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des riistorisenen Vereins der pfal?

I. IVlitteilunKen «Les ttistor. Vereins der k»ial2

1. LäQtl (verZriffsn).
LoKällllein 1^,.l Xurxe (ZesoKiolits <>esHistorisoKen Vereins 6er
ZcKäiiclein 1^. : ^ur Livküvrung von OrtseKroniKsn.

I^e^ser ^. : Der ^LL-Liien Ltreit in äsr sksm. kürstlieti Kassau,
^eilburgisonen rlerrsdiuft X!r«vnoimbol»n6sn.

LcKancleili 1^.: (^»nerbsnwsistum von UanKoken.
^eiss X. : Oer XrießssoKsäe», welvnsn öis kreis RsioKsstsät övsisr

im 17. u. 18. ^akrkuno'srt äuren 6is ^rsn^ossn erlitten Kst,

nsvNAewisssn »us Urkunden öes Lvsisrsr Lt»6t»reKivs,

^eiss 15. : Relation über 6i« erbärmliolie Linäsensrunß unä Ver-
Wüstung 6er Greven RsioKsstsclt Fpsisr von äsm Hoeiifürstl.
LvsierisLnsn ötsttdältsr un6 OomöeeKänten LsinrioK Lsrtkro!
von liollingsn,

LcKänclein 1^. : Lin ?rie<Zensfsst im ^slirs 1652,
Hev^enreicK : Lrwerbunßsn für 6!« LammlunZen des Vereins.
LcKäQclein I..: ^sorssderiont für 1869/7Ö.

3. La,»<1.

I^eKinällll ^. : UrKunölione UsseKieKts <1sr Herren unä <Zr»fsn

von PsIKsnstsin sm Oonnersdergs in 6sr I>ts>2.
LcKälllleili 1^ : .länresbsriento'ssUisi,, Vereins 6sr ^ksl?. für 1870/71,
LcKs,n6eiii 1^. : ^snrssbsriont kür 1871/72.

4. LaiiS.
8cKanc5eiQ 1^. : >Vei»tum von LaZendsoK.
8cdllei<5er I?K. : NäKtsrAsreentigKeit un6 NäKterbueK von NussKson.

LöcKinZ: ?ur ?IueKt 6es Herzogs LsrI August von AwsibrüoKsn
von äem XsrlsdsrAs.

^eiss X.: Xstslog äur LibliotKsK äss List. Vereins 6sr I'ssln.
Uez^enreicK L^. : Die LsmmIunZ <Zes Vereines, autZestsIIt im

Historisensn Nussum.

LcKsn^ein 1^. : >sskrssberi«nt vom 4. ^uni 1873.
5. Lancl

Veiss O. : Oss Reennung8ws»on <Zsr freien litiiensütaät Lneier im
^littelsltsr.

Heint^ : 2ur 6osonieKts von 8<:KaIIoäsnbsl:n.
Heint?: Vsrsenollsn« MilxiseKs Ortsnsme»,



Gärtner : O»s (?ssoKIs«nt 6sr Rittsr von Zeiskam,
Hörster Dr. : .IsKrssbsriont vom 23. ^uni I87S.
HevcjenreicK : Lrwsrdungsn 6es ListorisvKso Klussums ?u Lpsisr.

6. LktQil (vsi-ßritksn).
^leklis Dr. 0. : Ois vräkistorisooon ?un6s 6sr ?fal?.

1. Osbsr vräoistoriscks 8tu6ien.
2. Ois nräkistorisoksn ?un6s 6sr ?fii>2 im ^Ilgsmsinsn.
3. Ois vräkistorisvnsn ?un6e 6er ?f»l2 im Lps^isIIso.
4. Usbsr Ringmauern sm liksin un6 »n 6sr Oonsu.

7. Land.
Heint?: Ois LurZ Trifels.
Heintzi: Wnigs ölättsr »us 6sr lZsseKioKts 6er KrsfsoKsft ?s!Ksn-

stein »m Oonnsrsdsrg.

Ala^rkOier Dr. 1^,.: LrOtlnung von öllnsnßräbern bsi Xsissrs-
lautsrn im Lommsr 1878,

LcKancleiil I..: Wsistum von Asunofsn.
ZilisosIIsn.

Uarster Dr. : ^»Krssbsriobt kür- 1877/78.

8. Lalllä.

I^e^ ^ul. : KssoKioKts 6ss ReieKst»Aes ?u Lvsier im >1aKrs 1S29.

9. LanÄ.
^osepK : Lsiträgs ?ur nfsIngräL. un6 Nain^isobsn ölüo2kun6e.
Ltauber : Llostsr un6 Dorf I^smbrseKt.
^lävi-Kofer Dr. 1^. : Ois rümiseksn 8tsin6enKmäIer von Lt. Julian.
NisLsIIen.

Hörster Dr. V/..- ^nrssberiokt für 1878/80.
10. LanÄ.

Hörster Dr. : VersueK sinsr Lvsisrer ilün^ßssenionts.

11. Land.
AleKlis Dr. O. : RuösnsHisenberZ, sin Lsitrsg ^ur ?ovogr»vkis

un6 ^ronäoloZis 6er RKsinIsn6e.

^eKIis Dr. 0. : Ois vräkistoriseks Xsrts 6sr ?f»l2.
AleKlis Dr. O. : Oer WsilberA bsi Ungstein,
(?rak I^einiQZeii -^esterburZ X. : ^sulsiningsn, Ls-

sokrsibung un6 öesekicbts o'sr Lurg. Nit 2 Istsln.
2s,pr H. : Heber 6is Asit 6er LntsteKung von ?irmsssns,
Elverts : Wn ^usti«mor6 in I^sn6äu.
Hörster Or. ^slirssderiobt für 1881 un6 1882.

12. Land (vergriffen).
AieKlis Dr. O. : lext ?ur arebäslogiseken Xarte 6er ?fal? un6

6er ^llLkbsrgebiete,

öleklis Dr. O. : Lin gslliseb-röiniseker Ringvv»» vom Nittelrbsin,

LcKvar^: 55ur (ZssoKiobts 6sr ?or^ellunfsbrik in ?rsnkentngl,
Uarster Dr. ^S/. : ^»Kresberiobt 1882/83.
LeiläZe : ^roksologiseks Xsrts,



13. Sand (vsrgrisssn).

(?rai ?u I^einiußeii-^/esterburß 15. : Vis ^unftgesst^s 6sr
Xrämsr^unft Tu <Zrünst»6t.

(?r^k ?u I^eiliillZen-^/esterdurY X. L. : LlistorisoKs Llsttsr »us
äsm »Iten 1,siningsr 1,sn6

1. ?slsoks Lsnsvnunßsn.
2. Lins RIsivIstts im OürKKsimsr LtsötKsus.
3. OürKKsimsr XireKendüobsr.
4. Krsnüstsins Ksi Hsrtsnburg.
5. Oer oüoks lurm <Zsr Hsrtsvdurß.
6. Lensnnunß 6er k'slöriektungsn um ^It 1,s!n!nAsn.
7. ^It lisiningsr 6erieKtsbueK.
8. Ois I,«m!nßsr ^»rbsn im Losierer Listums V^spvsn.

Oross 0. ^. : ^ur UssoKioKts 6es pfäleisoken »öol^ärnZes'.
(?ro88 0. : 8t»u6soKsim un6 KotKsndsrA, ?v«i vsrsebolloos

OrtsoKäftsn.

Harster Dr. : OriginsIbsrioKt 6ss X«mm»n6snt«n 6sr bisokskliok
LvsierisoKen ?«stung ?KiIippsburg Odristlisutsnants üaspsr
Rsumbsrgsr »n 6en Xsis. LsnersI (Zrsfsn ^lörivgsn vom
13. ^uli 1683.

Hörster Dr. ^ö/. : Lpsisrsr ?lurplsn von 1715 unä 6sr sog.
Lvsisrsr LsusrnKrisz.

Hörster Dr. : Ns6»iIIsn un6 KeäsnKdlättsr suk 6is öslsgsrung
von krsnksntksl unä Iisnösu im 17. unä 18. ^skrkunäsrk.
LsrieKt übsr 6is Versins^sKrs 1886/38.

Hörster Dr. Vl^. : ^lstsrislisn üur KsseKionts <isr ^srstörung 6sr
Stscit Spsisr 1689.

Hörster Dr. Spsisrsr öürgsrmsistsrlists 1289 bis 1389.
<?rak ?u I^einin^en-^esterburZ X. L. : HistorisoKs Olsttsr »us

äsm »Itsn lisiningsr I^snö. II. ?sil.
1. ^Its ?un6s in LsKräioKsnnioKts.
2. ^dgssLnIsZsnsr Angriff suk 6is IlärtsnburA.
3. Xöniß ?risäri«K WilKsImII. von?rsusssn »uk 6. H«tsnburg.
4. 2veiOrsdsi?nriktsnfur8enI«»s^ItIsininßsn »us6sm 13.>1snro.
5. Osr ?rsineitsbaum von ^Itlsiningsn.

6. LonsnKgsrsentißKsit in OilrKKsim »/II.
7. , VnäsrrioKtunZ msinsm (Zsns^igsn ^unoksrn v.^VsstsrburgK

'

^aeker Z
^
.
: XriggsbautsonnisoKs LrfsKrunAsn übsr 6is ^nlsgs <isr

Lurgsn in 6sr ?k»I?.
AleKlis Dr. O. : ^roksologisekss.
Hörster Or. .lskrssdsricvt 1888/89.

I^e^ser Or. : ^urOsscbioKts <
Z
.

voKItätigsn Ltikbungsnin Ksust»6t s/H.
Al^t^erKoler Or. 1

.
: Oss Invsntsr äss Lvsisrsr OominiKsnsr.

Klostvrs vom ^skr« 1525.

14. Saud.

15. Land.



Licl 1^,.: In Vurger» Usus und Hof um 1597. Lin öild pfälniscbsr
Xultur.

Hörster Dr. : Die erst« LsKuIsrfsisr der ^srstiirunZ dsr Ltudt
Lveier in, ^sbrs 1789.

Hörster Dr. : Urkunden nur mittslsltsriicben Vsrfsssungs-

ßeseKiOvts Loeisrs.

LertKold .' Lisi, LeeKer und Wsiss, drei pfülnisebs Volkswirt«.
AlaverKofer Dr. ^. : Osr sog. Xlosterberg bsi ObsrottsrKseli.
Rarster Dr. V/. : ?li,ßblstt auf die abermsligo Linnsbmg I_,sndsus

durob die VeutseKsn 1704.

LertKo16 S.: ^sbresberiobt 1889/90.

16. Sanü.

^a^erkoker Dr. ^. und OlasLcKi'öclel' Dr. X. : Die >Veis-
tümsr dsr RKsinvfsIn,

17. Land.

(Glaser Dr.: Die OiUnese Kpsisr in den pävstlioben Ksebnungs-
düobsrv 1317 bis 156«.

18. Sand.

RotK ^ö/. 1^. : lZesebiobte und liiblioßrspbio dsr LuebdrueKsisisn
nu Lvsier im 15. und 16. .IsKrbundsrt,

üütter : KömissKs lZebäudsrssts bsi Lrfwsilsr,

Alä^erKofer Dr. ^
s.
: Von den XsnoniKstsKüksn dss Hpsiersr Dom-

Kspitsls. Lin LsitrsZ nur UssoKiobts dsr I,Ssung dsr Won»
nungsfrsgs in sitsrsr ^sit.

I^üstner : iiesekiektliekes von I^smbsbeim sus den ^sskrsn

1740^-1745. Hin Lsitrsg nur ösimstskunds, gslisfsrt an
dsr Hund dss I^smbsbsimsr (Zgmsindssreliivs.

Orak ?u l^eininZen-^/esterburZ X. : llss ?f»Insr Wsvvsn,
Uit ?f»In Lsverissber Ktsmmtsfsl und >VsuvsntsfsI.

A^eKIis Dr. 0.: Ois „UsidenburZ" bsi XrsimbssK in dsr ?fsln.
LertKold (5. : ^sbrssdsrisbt.

19. S^nü.
RotK : lZsssKiobts und LibliogrsoKis dsr LuobdrucKsrsisn

nu Lvsisr im 15. und 16. ^»Iirbundert. Zweite Hälfte,

OKIensclilä^er : Dsr LurZfrisds von OürKKeim.
Lrünenv^Icl Dr. : VVittsIsbncKisvKg OenKmsIer und ^»KrAsdäsbt-

nisss in dsr LtiftsKiroK« nu Xsustsdt s/H.
Alä^erKoker Dr. ^

f.
: ^obsnn ^lick, ?rsv, 1788 bis 1854.

Orsk ?u I^eiliinZen-^/esterburß X. : Uistvrisebs I^scKriebten
über Xlostsr Höningen.

I^uzreQburZer X. : ^akrssdsriokt.

20. Lancl.

Hörster Dr. : Ois '1errs-8iKiIIät»-<ZsiÄsss d
. Lvoierer Museums.

Orünellv/alc! Dr. : Lin Kintei uf«>niseksr l'sstkslondsr, lieitrsK
nur «tülnisobsn V^vIKsKunds.



AleKIis Dr. 0.: ^roksoloßisons ?un«Zs sus 6sr ?fsl?,

RotK ^ö/. : <ZssenioKte <ZsrVerlagsgesoKäfts <isr LuonörueKersisn
un6 <iss öucnksndels nu Lpeier im 17, ^äkrkunäsrt bis ?ur
Zerstörung ilsr 8t»6t Lpeier 1689.

21. Lancl.
Ti<5 k). : Oer U«f- unä LtsstscZisnst im snsmaligsn Herzogtum
I'fal-.^'vsibrUcKsn von 1444—1604.

22.

I5red>5 Dr. R. : ^ronivgsseniente 6es Usus«» I^einingen.
RotK k'. : ^skob ?neoiZor von L«rg2»bsrn.

«OtK V^. : Volkslieder »uf die pfsl^grafsn ^Volfgsng Wil-
Keim Uv6 prisäriok V.

HsKn H. : Lrsiilsndorn und die Lrsidsnbornsr.
^»nrssbsriekt.

23. Lanü.
I5reds Dr. R. : Die Politik des (?r»fsn LmioK VIII. ?u I,siningen

und die Zerstörung des Xlosters Limburg im >I»nrs 1504.
Kotd k'. ^ö/. : Uisronvmus Look, gen, ?rsgus, Prediger, ^,«t

und öotsniker 1498 — 1554.
k'r^u» Dr. ^. : Oss gross« psrsdiss dsr OomKiroKs «u Lpeier.
?rsun Dr. ^. : LnKomion Lpiras. I,odsprUoKs »uf Lpeier sus dem

16. »IsKrKundsrt.

Xeiper Dr. ?K. und Luttinalm R. : Osnt^Iev Ordnung des Herzog
Wolfgsng von 2veidruoKsn vom ^skro 1559.

Orünenvalcl Dr. : UistorisvKss Museum dsr pfsle. LerioKt über
6i« 5»Krs 1897 und 1898.

LertK«I<j <5. : ^»KresberieKt.

^OksoK: OenKscKrift Ubsr die Is«tvsndigKsit eines ^lussums-
?«sud»uss kür die KistoriseKsn Lsmmlungen dsr pfslx,

24. Sancl.
Lsur ^. : Oks purstdistum Lpeier in den ^»Kren 1635 — 1652.
Heint? X. : Dis LeblossKiroKs üu >Isissnnsim »/KI. u. ikrs Denkmäler.
LASserirlANli-ForclAll Dr. : RSmisoK« Olss- und l'onggfässs

irn liesit^e 6er Ismiiis llssssrmsnn .lordsn in OsidssKeim.
öertkolcl : ^klbresberickt.

2S.

Lrünenv^Icl Dr. 1^. : Leiträgs ?ur Urgssebiolits dsr pfal».
>luseumsderi«Kt des I. Xonssrvstors,

LuttrasllQ R. : Ksonruf sut Or. ^okannss >I»verK«fer.
SertKol6 : NscKruf auf Dr. VVilKelm «»rstsr.
Lertdolcl : XscKruf suf Usinrieli Hilgärä g«n. ViII»r<i.
LertKolcl (?. : ^»nresbsriokt.

26. Ss,QÄ.

Veiss : Dis Onsrt» I'»I»tins ii«s LKristisn ^I»^«r, Hof!,»tr«nomsn

nn«° Professors 6er >IatI>«inutiK unä 1'K)'»iK »» der Universität

H«i6e!Ksrß.



Orünenvalcl Dr. 1^. : ^V»r Üunig»n6s Xireliner 6is Kettsrin von
Neustsa't »/II. im ^akrs 1689?

LertKoId L. : ^anresderiokt.

27.

I^eudäuer : Regsstsn öss sksm. Lsns6iKtinsrKIostsrs LornbaeK.

28. LäQÄ (vergriffen).
L^uillaiill Ois LIsnoKsn 6sr ?farrsi Rorät von 1695 — 1795.
(?l2ssckröc1er Dr. X.: Ois Knsiersr Listums AatriKsl gss

Uisenofs UstKiss Ksmung. Ait ^nliang.
LcnläZer ?. : ?ur (ZeseKionts 6er ?r»n^!sKanerKISstsr in Iisissn-

Keim un6 ölisskastel.
OlemeQ Dr. O. : Lin unbekannter Lpeisrsr Druck.
Müller Dr. : Ois ?«r?ell»nfsdriksn <les Herzogtums ^vsibriieken.
Lecker Dr. H.. : Oer gegenwärtige 8tsn6 <ler ?f»I^er LrsseKieKt»-

korsodung.

Leilaße: Oiö^essnKarts 6ss Listums Lpeisr »m Ln6s 6ss Uittsl-
altsrs. Entworfen von Dr. X. 6Iass<:l>r0<ler.

29/30. Saud.
Rieiäoer Dr. O. : Das Lpeisrsr Offi?i»I»tsgsri<:Kt im 13. ^snrnuno'srt.
LucKner Dr. AI, i Ois innere veltliens Regierung 6ss öis«K«5s
HsttKiss Rainung von Lpsisr (1464 — 1478).

Lossert Dr. uns' XeQveli ?Kso6or Rsismann un6 sein I^obgsclient
»uf öpsisr.

Heuser : ?f»I?isonss ?or2«II»n 6es 18. >IsKroun6srts.

31. RanS.
Lpr^ter Dr. ?r. : Rasse un6 Xultur 6sr hungeren Ltsin^sit.
LertKolcl : Lpsisrer (üsseniontsbeitrags

1. Verlorene Lpeisrsr Urkunden.
2. ^um Ursprungs 6sr Lalisr,

3. Oss 6sKurtsMNr 6er Kaiserin Lüsslä.
4. Lsissr Xonraä II. »lugsnil.
5. ^Vsitsrss über Kaiser Xonrs6.
6. Oer Lpeisrsr Xsissr^om als ?amilisnokronik 6sr Lalisr.
7. RisoKof ?nilipp nu Lpeisr unä 6er ^sonruk auf Kaiser
Lsinrien IV.

^sensekrift ?u ^r. 7.

32. SktQÜ.

^elscn Dr. Heinricd: Or. tnsol. Xonraö von IZuscn, RiseKok
/u Lpeisr (mit 1 ^bbilciung).

LcKruicl Or. V/. HI. : Lin grieenisokes XunstverK <lss XI. ^»nr-
Kunderts im Lpeisrsr Oom (mit 2 ^ddiläungsn).

Lenclel Or. r7r^n^ ^. : Das Privilegium Lsissr LsinrioKs V. für
<lis 8t»6t Lpeisr (1111 August 14).

?keikker Or. HlsxiiniliäQ : Oer Rssuon Xünig Maximilian I. in
Lpeisr 1494 (mit einer ^extvaenbilllung auf 4 tafeln).



8cKerZ Dr. l'keoclOr ^. : ?»Istin» aus 6sm Vatikan (1 464 — I4ö4).
Lleiper ^oKäQQ: Lurg un6 ^.mt 3«K»IIo6«nd»en (mit 1 ?I»n-

«sioknung un6 8 L.bbiI6ungsn),

?öK1mälln I^arl: RseKrivntsn übsr «Iis Herren von Lrsi6snborn.

33. Lanü.
?älzricius Dr. : Ois LrsfseKäft VsI6sn2. Hin Lsitrsg nur

gss<:n!ootli«nsn I^»n6ssKun6s 6es skemsligsn I^sKegsuss (mit
1 «srts).

Häberle Dr. : Ois VäI6sr 6es 3ti5tes 2u Kaiserslautern im ^skrs
16OO n»ek 6er LstoroKunA 6es KurfürstlioKen Forstmeisters

?Kilipp Vslmsnn. Lins forstliek gsogrsvnisek KistorisoKs
8oniI6srung (mit 18 H,bbiI6ungsn, 1 Xsrts, sowie einsm
ksrsonen-, Orts- un6 LacK-Rsgistsr).

Rendel Dr. OülltKer: I^sus Lrgednisss 6sr ^usgrsbungsn in

Rn«in2»bsro.

Haken LellOO: 2ur 1?bsrIisforungsgssenieKts 6ss Lvsisrer Kaiser-
Privilegs im ^skrs Illl.

34./3S. LanS.

?ieitter Dr. Ulbert: Lsrient Uder 6ie VsrsinststigKsit 1913/15.
Rööler Dr. ^«Källlles : Die KiroKIieKs Aufklärung unter 6sm Lvsisrsr

?ürstbis«K«k August von I^imburg-Stirum (1770 — 1797). Hin
Lsitrsg 2vr (Zssonionts un6 Lsurtsilung 6ss L,ukKIärungs-
Zeitalters.

ReinKarcl Dr. Ruclolk: August Orsk von Ltirum, öisokok von
Lvsisr un6 6is üsntrslbskör6sv im öistum Lvsier.

LcKreibinüIIer HermsliQ: Ois ^VittsIsbseKsr seit 700 ^»nrs»
?tsl2grsksn bsi RKsin 1214-1914.

36. LanÄ.

I^eiper ^oliÄNll: VsrieKt über 6is VersinstätigKsit 1915/16.
I^äbricius Dr. V^ilKelm : Ois (ZrsKoKaft VsI6sn2. Hin Beitrag

2ur gssonientliensn I^an6esKun6s 6es sksmsligen I^aKegsues

(mit 1 Karte des OKeramtss lÄsissnnsim).
?«rt«et2uv^ «um ^leicknamigen ^ufsat? im 33. Lanck.

I^eiper ^okänn: Ois ?reiksrrsn von PürstenvartKer, öurgsssssn
2U O6enb»«n. Nit 3 Ltsmmbäumen.

L^ur ^osek: Die Korrssvon6sn2 6ss Usr2ogs Maximilian von öaverv
mit ?Kilivv LnristonK von Lütsrn, ?ürstdisenof 2u Lpsier,
von OKtodsr 1619 dis ^uni 1622.

TnZelKärlät Dr. Konräcl: Ois IImAsstaltung 6ss I^sn6soKsfts-
diI6es um övsier un6 6is Lrv/siterung 6er 8ts6tbsfestigungsv
im I^auk 6er ^alirnun6erte.

Lecker Dr. Ulbert : Kurl Oesi6erius Rovers Lvigrsmms auf Lpsisr.



!!.VeröKeritlicKuriAeri d. ttist. Vereins cl. k'lal^
soweit nocK nielit verAlit?en:
l'raclitiones l^ossessionesque ^i^enbnrZensis. Oociiees

6uo eum suvplsmentis. Impsnsis soeiststis Kistoriose pslstinas
scliclit L. 2suss. 1842.

2enss 0. : Ois kreis Reiobsstsät Lpsisr vor ikrsr Zerstörung.
Nit altem ?Iane unii sltsn ^vsiektsn cisr Ltsät. 1843.
Rän (?. : Die Rsßimsntsvsrtässunß 6sr freien KsieKsstsclt Lpeier.
1844. Abteilung I.
Tveiter Lericnt cles rüst«riscnen Vereins cler
Mit liteldilg un6 7 ?»fs!n. 1847.
UrKnnclenbucn cler Ltsclt Lpeier. Urkunden ?ur l-iesckiekte
6sr 8ts6t Lvsisr bis 1349. Dem Uistoriseben Verein 6sr
?fsl? 2U Lvsisr gewidmet von LsinrioK llilZarä Viilsrd.
(Zssammslt un6 KsrsusßSAebsn von Alfred öilzar6. 1885
Die ^nsZrabnnSen lies Historiscnen Vereins cler
von 1884 bis 1386. 1886, Mit 16 Isteln.
k'estscnrilt ^ur LeZrüssunZ 6er OsutseKsn sntkrovoloßisoksn
Kssellsodäft sus ^nlsss ikrss im August 1896 üu Lveisr

sbßsksltsnsn XXVII. Xongrsssss, 6srAsdr»<:Kt vom llistorisvkon
Vereins 6er ?ksi2.
1. Ois I°errs LigiII»ts-(z!sfässe d«s Lpsierer Museums. Von
Professor I)r. WiiK. L»rstsr.

2. Lin Kintsrv5äl?isc>isr ^estkälsnäsr. LsitrsZ ?ur ^fäl^isclien
VolKsKuvcls. Von Dr. O,. Krunenvslcl.

3. ^rckäologisoks ?un6s aus cler ?fa>2. Von Dr. LKristisn
MsKIis.

Llässcnröcler Dr. I?. X. : OiS^essn Xsrts cles Bistums Lvsisr
sm Lvöe 6ss Mittelalters. 1906.
Hilclenbrancl k'r. F.: Oer rSmisoiis Ltsivsssl (I^spigsrinm)
cles ListoriseKsn Mussums 6sr pfslx üu Lpsisr. 1911.
Rendel Or, (?. i RömiseKs ?Svker in Knsin?sbern. Lin Leitrag
?ur OeseKioKts cler versierten 'I'srrs siZilläts. Mit 2 Dext-
»dbiläungsn, 6 XärteKsn uncl 15 takeln. 1912,

Xnn^er Or. <?eorZ 1?nZen: Ois öeüiskungen clss Lveierer

?llrstbis<:Kofs Osmisn August I^Kilivv Xsrl, (Zrsfsn von
Limburg Ltvrum, ?u l?rsnkreivk. 1915.

LestellunZen cler vorstenenclen VeröilentlicnnnZen ricnte
inan an clie ^.clresse:

ttistoriscker Verein <ler lplsl? L. V. Lpeier.

VereinslnitZliecler erkalten clie VerSkkentlicdnnZen
^n Vor^nAspreisen.
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36. ösncl.

Im >V«ttrsK cles Vereins KersusKegiebeu

vou Dr. Ulbert ?Leit?er, X. XreissreKivsssessor.

Speier s. KK. 1916.

VerlsZ lies HiLtoriscKeii Vereins der V.
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vom ^uni 1915 bis Leptember 1916.

„Hüffen vir, dab 6er näebste Land die ObroniK von
deutscken Liegen und 1?riumpben init einem ?riedenslied
einleiten dark!"
Nit diesen nns allen aus 6er Leele gesproebenen

Vv"oi-ten seblob unser seit 8. Levtember 1915 beim Heere
siebenter Lebriktleiter X. Xreisarebivassessor Dr. Ulbert
?keiffer «u 8peier a/Rb. seinen umfassenden und von vater-

ländisckem 6eist durebdrungenen öeriebt über <lie Vereins-

tätigkeit 1913 —1915 an Längsten, 23/24. ^lai, vorigen ^ab res.
Die Hoffnung auk Brieden bat sieb zedoeb bis zet?t niebt

erküllen lassen ; noeb sieben wir mitten in dem gewaltigsten
VüIKerringen, das clie Weltze geseben; darum müssen wir «u

Leginn des dritten Xriegs^'aKres den vorliegenden 36ten als

„«weiten Xriegsband^ unserer Mitteilungen Kinausgeben.
Oer alte KprueK „Intra arma silent ^lusae" — Leim

Waffengetöse verstummen die Blusen — bat sieb wabrend
desWeltkrieges bei uns dabeim «um (ZlüeK nickt bewabrbeitet.
Dank der l^pferkeit und Ktandbaktiglceit unserer

deutseben und unserer freunde gesamten Webrinaobt «u Land
und «u Lee, in der Luit und im Loden gegen die i)ber«abl
unserer KaLerküllten mäebtigen Leinde blieb OeutseKIand
sellist von weiteren teindlieben Linkällen und i)berk»IIen
nabexu gan« versebont, so daö unser wirtsebaktliebes und

geistiges Leben «u Hause binter der doppelten ?ront mit
den gebotenen UinsebränKungen sieli verbältnismäöig ruliig

abspielt.

Lei der gebnbenen und xuversiebtlieben Stimmung
der LevolKerung, welcbe gerade links des Lbeines ilire

Lidierbeit unseren braven feldgrauen »uk der Waebt naeb
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Westen bin voi°nebmliek verdankt, sodann bei 6er mit
fester Liegesxuversiebt gepaarten Ordnung 6er Dinge in

unserem teueren deutseben Väterlande ist es den berufenen

Dreisen moglieb geblieben, selbst in dieser langen und
seligeren Xriegs^eit die ««Könen Xünste und Wissenscbakten
kast naeb altgewobnter deutseker ?rieden«äi-t gedeiblieb
weiter nu pnegen.
3« war aueb unser Historiseber Verein der Dtalx

wäbrend der in^wisvben abgelaufenen «eiteren 15 Xriegs-
monate unter allerdings etwas ei°s<!Nwerten Umständen gern
Kemübt, seine vaterlandisebe Aufgabe der Keimatlieben

OesebieKtspnege «u erfüllen und seine VereinstätigKeit naeb
innen und auöen ersprieöliob fortzusetzen.
Die im ersten Xriegswinter 1914/15 ausgefallenen

Nonatssitxungen wurden im Herbste 1915 wieder aukge-
nommen und fanden stets am Nuntag naeb dem 15ten

zeden Nonät« abends im Wittelsbacberbok ?u Lpeier mit
naebstebenden Vortragen statt.

1) ^m 22. November 1915 : X. Regierung«- und ?«rstrat

Xeiper, Lpeier, «weiter Vorsitzender und weiter der Vereins-
abende: Obarlotte Friederike, die grobe ?ka1?-
grakin und ^,dministrat«rin von ^weibrüeken
(1653—1712), unter Vorzeigung TeitgenSssiseber Ltiebe,
Handscbrikten und öüeber. — Oer Voi°trag wurde in der
Vereinsneitsobrikt „?ka1?i««Kes Nuseum" 1916 verükkentlicbt.
^m gleicben ^.bend spraob noeb I^andrat (Gutsbesitzer

stalter vom HeeKenasebbaeberbof, Gemeinde Lontwig bei

^weibrüeken, über die Herkunft des Samens „HaeK-
messerseite^ kür die bei Pirmasens gelegenen drei süd-
pkal/iseken Orte Trulben, Xröppen und Vinningen.

2) ^m 29. Dezember 1915: NuseumsKonservator Dr.

Lprater, Lpeier, Vorstandsmitglied: Lin neuer ?käl-
«iscber ?und aus der Lis?eit. Nit Dicbtbildern.

3) ^m 17. Januar 1916 : Lais. lieebnungsrat a. O. und
Assistent am Oeologiseben Institut der Universität Heidel-

berg Dr. Häberle, Heidelberg, Vereinsmitglied : Die Dand-
scbakten der ^kal«. Nit Dicbtbildern und Xarten.

4) ^m 21. Februar 1916: Professor Oeser, Oroöb.
Ladiseber LibliotbeKar, Nannbeim : NalerNüller, ein
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?käl?er Dickte i', mit Auflegung von diekteriseken und
xeiekneriscken Werken Nüllers.

5) ^m Ä>. När^ 1!>16: ?karrer LeKäker, 8pe)erdork,
Vereinsmitglied: Fürstin Xaroline von I^assau-Weil-
bürg XireKKeimbolanden (1770— 1787), unter

V^or/.eigung von Dildern und Urkunden ^u seinein „unge-
inein kesselnden^ Vortrag.
Die von gelier beliebten ^bendversammlungen waren

nieder von unseren Klitgliedei'n und freunden reekt «»KI-
reiek besuekt. Dein Vortrag 1) woknten auek die damals
«u Apeler in der XreisKauptstadt einberufenen Herren Dand-
räte der Dkal/. bei. Die Vorträge 3) u. 4) fanden im groüen
8aal des WittelsbaeKerKokes statt, auek unter Beteiligung
cler ^ngeliürigen der Kiesigen KüKeren LoKulen wie (?)m-
riasium, DeKrerbildungsanstalt und RealseKule, sodann der
in den Kiesigen lieservelaxaretten der (Genesung entgegen-
hellenden tapferen deutscken Xrieger. Diesen Vaterlands-

Verteidigern gegenüber betonte bei dem ausge?eiekneten

Vortrag I) g»n? besonders der I^eiter der Vereinsamende,
daö die NoglieKKeit die DandseKakten der pkal?, die vom

Kriege unversekrten sekonen pkälxiscken (legenden, in
Wort und öild darzustellen, nur der Tapferkeit unseres
Heeres an der Westfront ^u verdanken sei, KauptsäeKlieK
dem öiege in der groöen I^otKringei'seKIaeKt des ersten

Kriegsmonats unter der ?ükrung unseres baveriseken
Xronprin?enIiuppreeKt, des nunmekrigen baveriseken
und preuöiseken OeneralfeldmarseKalls.

Vortrag 4) wurde gemeinsekaktliek mit dem Ditera-
riseken Verein der I'kal? und der Ortsgruppe 8peier des
k'kälxei'vväldvereins veranlagt. Wir beabsiektigen mit unserem
jüngeren Drudervereine „HistoriseKes Museum der Dkaln"
auek iin Konimenden dritten Kriegs^vinter 1!)16/17 die Vor-

tragabende fortzusetzen, sofern uns die nötigen Xräkte

Kierkür xur Verfügung stellen.
Unsere Vereins?eitseKrikt „I^käl^isclies >luseum^, ge-

leitet von unserem Vorstandsmitglied und Konservator im
LKrenamt X. Ovinnasialprokessor Hil<Ienbrand, Lpeier, trägt
durck ikren reieKKaltigen Inkalt aueli der groüen ^eit, die
wir gegenwärtig dureKIeben, üeebnung und bringt u. a.



IV

jeweils in der kmrentafel die Manien 6er gefallenen ^lit-

glieder und der /Vngeliörigen derselben xmn bleibenden
LedäeKtuis ilires Heldentodes fürs deutselie Vaterland.

1'rot^ der liarten Xriegs/eit Konnten wir mittlerweile
«wei mit reieiiem und gutem Dild«ebmueK verteilen« ?est-
numniern unsere» „I'fülxiselien Museums", das nun aueb

tlrgan unsere« oben erwälinten Drudervereins ist, anläulieli
«weier freudiger Ereignisse berausgeben.
Die erste I'estnummer (^r. 7 9 .lalngang 32 — 1915)

ist als Angebinde xum VOten (zeburtskeste »in M. Lenteinlier
1915 dem Koeliverdienten Vorsitzenden des Vereines

„Distori.sebes Nu«eum der Dkal// sowie unseres Distoriseben
Vereins der Dkalx gewidmet und entbält aueli das wold-

gelungene Dild des (Gefeierten, Leiner Lxxellen? ^dolk
Kittervun ^eukker, unseres lioeli verein ten langjüln igen
dermaligen X. liegierungsmäsidenten der Dfal?.
Die «weite k'estnuminer (Xr. 3— 7 lalngang W — 191(5)

er«ebien « u r Dkälxi«eben Hundertjahrfeier am
1. Nai 191(! xur Erinnerung an die bundert^idirige ^uge-
Hörigkeit der Dkal? xum Xönigreieb Davern. — La) ein und
?fal/., (?«tt erl^alt's ! Diese besonders reicn ausgestattete

?estselnikt erkulir aueb auüerbalb cler 1'fal?. durch die Dresse
eine gute Beurteilung, wurde vielkaeb verkauft und aueli
ins Deld verselienkt. Lin/.elnummern sind noeb erliältlieb
bei unserem Vereinslieamten X. liegistrator Hänfner /.u

Lneier, Iiegierung«gebäucle.

beider liat der ?ud in den Dellien unserer Mitglieder
eine nielit unerbelilielie I.üelie geri«s<>n, namentlicii beklagen
wir das am 29. ,Iuni 19KZ unerwartet erfolgte ^>>leben

unsere« Verlegers Hermann Xa^ser, Kaiserslautern. Der

in der Dlüte der planne,Satire al>>,erukene V^erleger des

Dtäl/iscben Aluseum« liat sieb um den Distoriseben Verein

der Dkal/, langjäbrige grüne Verdienste erworben und es

wird sein Andenken bei uns stets ein gutes «ein. /^m (Zrabe

legte sebriktleiter Drokessor Dildenlnand namens des Vereins

mit einer ^nsoraebe deil Xi-mx nieiler. I^aeb einer neuerlielien

?u«ebrikt der X. D. Dok DuelidrueKerei und Verlagsbueb- .

Iian,IIung Dermann Xavser, Kaiserslautern, vom 12. August

19l(i an die V«r«tand«ebakt de« Distoriseben Verein« der
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?käl/ wir6 das öesobäkt 6ureb ?rau Xavser un6 Herrn
Hans Lavser in unveränderter Weise weitergetubrt, so
6»ü es mit 6em Verlane unserer Vereins^eitsebrikt

„?fäl/isebes Äluseum" beim bewäbrten ^lten verbleibt.
Oer 8tan6 unserer Kilitglie6er beträgt ?ur 2eit 1104.

Wobl infolge (les langen Krieges Katten wir weniger Leitritts-
erklärungen ^u versieiebnen, bis neuer6ings erkreulicberweise
6ie ^litglieäer^äKI sieb wie6er inebrte. ^ugleicb weisen wir
auk 6en kür 6as reieklieb (Gebotene s« billigen zabrlieken
Hlitglie6erbeitrag von 4 ^lark bin, wo6ureb auoli 6as ReeKt
^u uuentgeltlicbem öesucbe 6es neuen sobSnen un6 groüen
Historiseben Nuseums 6er Okal? «u Lpeier miterworben wir6.
Dank 6er KübrigKeit unseres (Zesebäktswalters Hein-

rieb Lebakkner, stellvertreten6en Bürgermeisters «u lileisen-
Keim a/(?lan, bat sieb in 6em ebe6em pkalWweibrüeKiseben
zweiten Haupt- un6 Re»i6en««rt, nun rbeinpreuöiseben
kreun6lieben I^an6stä6teben >leisenbeim wie6er eine aus
10 Mitgliedern besteben6e neue (Gemeinde 6es Historiscben
Vereins 6er Bkal? gebil6et, 6er sucb 6er 6ortige X. I^an6rat
^reiberr t)ua6t-WvKra6t HüebtenbruoK in anerkenoens-
werter Weise beigetreten ist.

Flügen 6iese 6ur«K 6ie 6esebicbte un6 ^acKKarscliakt
seit ^abrbun6erten mit 6er ?kal« verknüpften Bedienungen
6er 8t»6t ^leisenbeim auvb unserem Vereine kernerbin

xugute Kommen! Vgl. 6akür in v«rliegen6em Hekt 6er Uit-

teilungen 6en mit Karte vergebenen so wertvollen ^uksat«
6es Dr. ?abrieiu«, I)armsta6t, über 6as Oberamt Neisen-
beim, ^ueb 6as von ^«Kann Keiper beban6elte neuere

pka>W>veibrü«Kis«Ke ^elsgesekleebt 6er I'Veiberren von

kurstenwärtber, öurgsassen xu 06enba«K, Kutte seinen

Ursprung un6 älteren Verlaus au Neisenbeim a/(?I. Uier
lebte un6 starb im vorigen ,IaKrbun6ert 6ie letzte piäl/.isebe
?ürsten>värtberin un6 liegt auk 6em Neisenbeimer Kirebbok

begraben.

Wir Kokken, 6aö bei Eintritt 6es ?rie6ens unsere
Alitglieclerxabl sicli weiterkin bebt un6 ba!6 6as 12te Hun6ert
voll wir6. ^n unsere ver6ienten (lesekäktswalter 6rauüen
«uwie an alle unsere Mitglieder rickten wir 6aber 6ie

6ringen6ste Litte um Werbung neuer Vereinsmitgbecler.
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In 6er Vorstandscbakt de« Vereines ergab sieb dureb
die ebrenvolle Dekor6erung 6es Vereinsrecbners K. Ke-
gierungs- un6 ?iskalrates ?rie6rieb (iasebott i?u sneier «um
Oberregierungsrat im X. 8taatsministerium 6er r'inanxen
«u Klüneben ab 1. ^mil I91K wie6er eine Verän6erung. Dem
sebon vor »einer Lef«r6erung ?ur Dienstleistung ins Nini-
sterium einberufenen aussenei6en6en Vorstandsmitglied«
X. Oberregierungsrat (Zascbott 7.u Nünelien, « elener volle
15 Satire das lieebnungswesen unseres Vereines in liervor-

ragender Weise leitete und das Vereinsvermogen siebtlieb

förderte, spracben die beiden Vorsitzenden des Dlistoriseben
Vereines 6er Dkal« kür die um diesen aueb binsiebtlieb 6er

Verwaltung erworbenen boben Verdienste unterni 4. ^pril
6s. ^s. einstweilen auk sebriktlieliem Wege 6en
tiekempkundenen Dank 6es Vereins aus. ^Is Naebkolger trat
X. Kegierungsrat Rudolf Kaiser in 6en Vorstand ein un6
übernabm das ^mt 6es Vereinsreebners. Die s. nneb

unbesetzte stelle eines Vorstandsmitgliedes als Deisit/.er

bekleidet nunmebr Dr. zuris kriedrieb Dassermann Jordan,
Dei6esbeim, ?falx.
Wir begrünen bei6e um unseren Verein Kisker sebon

ver6ienten neuen Vorstandsmitglieder Ker^Iieb un6 wünseben

ibnen lange gedeibliebe Mitwirkung.

^ngesiebts 6es fortdauernden sebweren Weltkrieges

unterlassen wir aucb feinerbin 6ie Einberufung von Nit-
glie6erversammlungen un6 Vorstandssi tnungen bis xum

kriedenseintritt. Der Zugang 6er ?wei neuen Vorstands-

mitglie6er erfolgte 6esbalb vorerst dureb ibre Deruiung
seitens 6er beiden Vereinsv«rsit?enden im mündlieben De-

nebmen mit 6en übrigen V«rstan6smitglie6ern. Die satxungs-

geinätz vorxunebmenden Neu- un6 Lrgän/ungswalilen 6es

Vorst»n6es finden in runiger Aeit wie6er statt.

Die Vereinsgesebäkte einseblieölieb Herausgabe der

^abresmitteilungen besorgen wälirend des fortdauernden

Weltkrieges in bisberiger Weise vornebmlieb der /.weite
Vorsitzende, der KecKner und der 8ebrikt!eiter unserer

Aeitsebrikt „Dkälxisebes Nuseum^, ^eder kür seinen ?eil,

unter dankenswerter tatkräftiger Unterstützung dureli

unseren Dlilfsbeamten. Dureb die räumlieb übersiebtliebere



VII

5leu«r6nung unserer LüoKerei Kat sieK ?r6kessor HiI6«n-
bran6 gan? neuer6ings i>eson6eres Verdienst erworben. —
^Vuk 6iese >Veise Kokken wir, unser VereinsseKikklein suok
auk 6en sturmbewegten VV^ogen 6er KriegeriscKen (^egen-

wart klott 2« Kalten un6 seinerzeit unverseki't in 6en rukigen
Haken 6es ?rie6ens sankt Kinübergleiten 2U lassen. 6ott
walte es!
Oer HistoriscKe Verein 6er ?kal« erkreute sicK auck

im ^»Kre 1915/16 wieder 6er namkakten ^uwen6ung von
besonderen Mitteln, so 6es ^akrlieken ^usckusses seitens
6es pkäl/iscken I^an6rates als Vertreter 6er Xreisgemein6e
6er ?kal2 mit 655 NK., s«6ann einer 8pen6e von ^e 100 UK
auläslick 6es liecknungsabscklusses seitens 6er LadiseKen
Anilin- un6 8o6akabriK I^u6wjgsKaken ä/K,K. un6 6er
likeiniseken Xre6itbanK KlannKeim, Filiale Lpever. Den

Antigen (Zedern sei bestens ge6ankt?
^Vir Kaden »uek in 6er abgelaufenen Xeit unsere

Sammlungen 6urcK ^nkäuke vers«Kie6ener kür 6ie vkal^iseke
lZescKicKte wertvoller (?egenstän6e wie üeitgenSssiscKer
LiI6er, IIrKun6en, öüeker un6 6gl. wesentlick vermekren
Können. Oer nocK von Oberregierungsrst OascKott, NüncKen,
dankenswerterweise kür 1915 gestellte im Druck Kier kol-

A«n6e liecknungsnackweis gibt über 6ie ?in»n?gebakrung
des Vereines im ^akre 1915 6en erwünsekten ^uksckluü.

I>lSge 6er ^bsvKIub kür 1916 gleick günstig sein, ?umal
Keuer 6ie Ausstattung unserer kestnummer ?ur Hun6ert-

^akrkeier 6er ?kal/ uns g»n« beson6ere Xosten verursackte.
HokkentlieK Ln6et sicK auck Kierkür noek ein gütiger

3pen6er !
Oie Herausgabe des KlittelrKeiniscKen Histoi'iseKen

XartenwerKs 6urcK 6ie HistoriscKe Kommission kür 6as

(ZrolzKer?«gtum Hessen nu Oarmsta6t in Verbin6ung mit
den HistoriscKen Xommissionen von Kassau, Hessen, >Val-

deck, Frankfurt und 6er (ZesellsoKakt kür ?ränkiscke Le-
«ckickte in Vv^ür^burg, »n 6er sicK auck unser HistoriscKer
Verein 6er ?kal2 6anK 6er seitens 6es Herrn Xommerxien-
rates WilKelm I^udowiei kreundlickst in'^ussickt gestellten
bexüglieken stiktung mit 1000 NK. beteiligt, bat sicK Iei6er
durck 6ie Xriegslage verzögern müssen.
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Im näclisten 37ten Hekt untrer Mitteilungen, das s«
6ott will Kein „dritter Xriegsband^, sondern ein wirk-
lieber ?riedensband wird, beabsiebtigen wir neben
versebiedenen gesebicbtlicben Arbeiten »uob ein Mitglieder-
verxeicbnis und eine l^bersiebt über unsere Kammlungen

und öücberei, letztere wenigstens binsiclitlieb der pkälxisoben
Werke, sowie tunlicbst einen Kursen liüekbliek über die

bisberige Entwicklung und Tätigkeit unseres Vereines
bringen ?u Können. Voraussetzung Kiericu bildet allerdings
ungestörtes, emsiges Zusammenarbeiten der wenigen «ur

Xriegs«eit verfügbaren Lrakte.

l^löge der nun vorliegende Land unserer Mitteilungen
sowobl bei unseren verebrlicben Mitgliedern als aueb bei

unseren geebrten lausebvereinen und sonstigen (Sönnern
eine kreundliebe ^uknabme linden!

Nit diesem (Geleitwort sobliene ieb kür beute. —
Heute Freitag, den 25. August 1916, Xünig l^udwigstag,
am ^amenskeste unseres deutscben k'kalxgrat'en bei libein,
Keiner lVlazestät Xönig Ludwig III. von öavern.
Lpeier am Ubein.

^obann Xeiper.
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L i n n » n m e n.
^iliersenun vom Voi^janre 66,34 UK.

^litßIie6erdeiträKe 3928,35 „

^uwen6ung vom Xreis 655,— „

^uven6unß von Distrikten un6 6emein6en 25,— „

^uven6unß von privaten . 261,— „

Minsen 435,15 „

Verkauf von OrucKsaenen u. s. w 179,28 „

8umme 6er LinnaKmen . 5496,12 NK.

^us^a ben.

K,«Aie 95,67 ölk.
Vereinsbeamter 126,— „

3«nreiK»usniIke 75,— „

^VeiKn»entsspen6e kür 6ie Gruppen im keI6e 166,— „

Lückerei 366,56 „

^lonatssekiikt „?kül/.. Nuseum" 1865,77 „

^anresmitteilungen 1891,81 „

Sammlungen 74,75 „

öeiträße «u Vereinen 36,66 „

Kumme 6er ^usgaken . 4566,16 ^1K.

Zusammenstellung.
Summe 6er LinnaKmev 5496,12 UK.
Summe 6er Ausgaben 4566,16 „

Vberscnuö . 924,02 Äll^
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Derzeitiger Vorstand
<1es Hist»riscKen Vereins cier

1) Lein« Lx?eIIen2 ^6«U Kitter von Xeukker, X. Ke-
ßierunßspräsi6ent, 1. Vorsitzender.

2) ^onann Xeiper, X. kieKierunßs- un6 ?«rstrat, 2. V^«r-
sit«en6er.

3) Dr. ^uris k'rie6ri«n Lassermann.snr6än, Beisitzer.
4) Dr. Xarl Oiernkellner, Kegierungs-^potKeKer,

Beisitzer.

5) ?rie6rien ^«nann HiI6enbran6, X. (^vmnasiäl-
vrokessor, Xonservator 6er Lammlungen lies Hist«r.
Vereins 5ür 6ie Aeit nacn 800 naen <ünr., 8«nrikt-
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Die (irafsckatt Velgen?.
L!in Leiträ^ 2vr geseKieKUiLnsn ^näesknnäe äes ekemäli^sn ^äke^s,ue«

von Dr. ^VNKelm k'sdricius in Osrmsts<1t.

s^OltsetxNNA.)

OKersmt IVleisenKeim.

Von clein Ouei^mt ^leisenneim Ii^be Keine

»an»nenk»s»en6e ^mts1>e««nieiI>unA !>,U8clein 16. ^»niliuntleit
»uklinclen Können. Die erknltenen Vei/.eielinisse (iei- Ort-
»ct>»kten sind alle er»t ii» 17. unll 18. ^alnkunclert ent-
»tnnclen.^

I^acli diesen leisten, vvelcne auek liisturigelie X«ti?.en

entkivlten, Iie»tmul ^mt »ns tollenden 3«liult!ieitzen-
mntein un6 Oi°ten:

> Im 8tÄät»areKi? L«blsnn Dörgen gis ^«tsn cker 8tackt unä liur^sr-
m«i8terei NeissnKoim äls Usposituiu aufbexväkrt. Di« sus der K«^i«trät,ur
6e» alten ^weidrllokiseken Oberämte» 8tämmengen Iie8tän6e sing vom
I^ängrätsamt, Nsissnneim sn ckä8Ltäätsaroniv äb^eliefert, «orgen, äder ooed

niekt geordnet, ^« Konnten für miek nur einige üitUeKe 5u«^<>I«senwerden.

Anderes Ln<Iet 8ieK uiiter gen /?>veidrüeki»i!ken Ls8tän<Ien 6«8 Xreis^rcniv«

in ^pever.

I
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Die SräksoKätt, Vslgsii^. 7

I^iebt »Iis diese Destandteile sind ursurüngliebe Au-
bebürungen der (rraksObaft Veldenz, ^uek sind Änderungen
in 6er inneren Einteilung vorgekommen die bei der Wieder-
lieistellung des ursprünglicken Bildes zu berüeksioktigen
sind.

Nack einer DrKundenabseKrikt von 8ebott, die sieber
eine k'älsebung ist, Kätte der kranzösiseke Xonig 06« zun
14. ^uni 891 dem Xloster Oorze bei Äletz unter anderen
(Gütern »ein Lrbe im 6au I^acbgowe in dem Dorke lVleisin-
Keim und zugebörigen Dörkern gesokenkt.' Dan Neisen-
Keim zum XaKegau gebört bat, ist auek «Kne diese ^a«K-
riekt anzunekmen.
In dem DeKenverzeiebnis des RKeingraken Wolfram

(um 1209) nndet sieK, daö der KKeingrai Lmbrieo den

(Braken von Veldenz bestimmt Kabe, das lieben welekes er
von der (ZrakscKakt Veldenz Katte, seinem Neffen, dem

likeingraken Wolkram zu geben, nämlick Weinberge zu
^larkobrunn und 25 latente (^eldrente zu Neisenbeim.
Ausserdem Kutte Wolkram noeb 29 lalente am gleieben
Orte von dem (Braken von Veldenz zu Irenen xvomit er einen
^ftervasallen (?«deb«Idus belebnte.^ Daraus gebt Kervur,
daö der 6rak von Veldenz sebon damals zu ^leisenbeim

bedeutende Einkünfte und eine Durg batte, denn solebe

>1anngelder pnegten aus den zu der betr. Durg gebürigen
Einkünften (Leeden) gezablt zu verden. Oer libeingrak
>var Durgmann zu NeisenKeim, Ken sieK aber durck 6odebold
vertreten.
Die (Braken von Veldenz Katten die Durg und 8tadt

l^loisenbeim von den Lrzbisvböken von IVlainz zu lieben. ^

D» n»cb einer Verordnung von 1437 (22. ?ebr.) seit alter

Xeit in >leisenbeim 8obernlieimer U»aö gebräucklicb >var

> ZilitteIrKeini»eKe Iie^e8t«n IZ6, II, I^äentrg,^ ?,u I, 2136. Im Uor?.sr
<'s,rtularium (>lgttsr>8iä tt<i. 2) tinclet. 8ien nickt» übsr «ins 8vIeKs 8eK«nKuo^.
lieber j>cnott'» ?äl8okun^en vgl. Xsus8 ^rcniv <I«r Ue«'IIscnäst s. »It.
Deutsen« »sseKieKKKuncke XXIX. 1904 8. 655 ff

,

(^,dd. v. L»n8 ^Videl),

' Kremer Ori^ive8 ^ä88oica« ^Vieübailsn 1779; 219; 223. 1'i-ieri8cKe8
L.r«div Lrg. Uett XII 8, 11.

« Vslgeuü üvsidrüok. O«vi»IdueK I. 14. v. 15. (1391 1421).



?s,Kr!cius

uncl man in 8obernbeim aielien lassen UN(Z Angeld zablen

muöte/ selieint ein ursmünglicker ^usammenbang zwiscken
Neisenbeim und dieser n««b in späterer ?eit ^lainziseben
8tadt bestanden zu Kaken. Ls dark angenommen werben,
daö NeisenKeim ursmüngliek zu des Lrzstikts >!ainz

HauptKuk zu 8«KernKeim gekört Kat.
NeisenKeim war in späterer ^eit die gewoknlicke

Residenz cler (Braken von Veldenz.^ ^m 13. Närz 1315
erteilte der X. Ludwig der Laver dem (Braken Oeorg von

Veldenz <lie Lrmäclitigung, die Lekestigung von ^leisenkeim

zu erneuern, und begabte den Ort mit dem Leckt und der

k'reikeit 6er 8tadt Oppenkeim, ^ack der Belagerung durck

XurLürst ?riedrick I. von 6er Lkalz befreite Herzog Ludwig
von ^weibrüeken am 13. ^uli 1461 die 3tadt wegen ikres
vVonIvernaltens von aller 8teuer und 8eKatzung ausser der

gewüknlieken öeede und der ^insen.^ 1504 verliek ikr der
Herzog Alexander v. XweibrüeKen einen dakrmarkt an

8t. NatKis des Keil. Apostels ?ag (24. Februar)/
In einem ^etenstüek von 1576 über die Wälder im

^mt NeisenKeim^ werden zum Zusamt die Orte und Oe-
marken OalpaeK, 8eKmidtweiler, LevtlelbaeK, Oangloff,
LreidenKeim und RaumbaeK gezäKIt, ausserdem aber gesagt
6alz die Waldungen zu LeoKerbaeK durck den 8eKultKeissen
zu OdenbaeK verzeieknet bürden, die zu kleekenback und

LeseKlocK auk „LeingreviseKem Orund und Loden" lägen:
clie zu Apweiler zum inebreren ?eil unter der LerrseKakt
des Bunkers Oratz (von 8«Kart?enstein) gelegen wären,

^u Oanglot?, das mit LeiKelbacK in Weidegemeinsc:Kat't
stand, wird ein HunolsteiniseKes Lokgut erwäknt. Weiter

waren XalbaeK und 8eKmidtweiler, LaumbaeK und Neisen-

Keim durcli WeidegemeinscKakt verbunclen. Lin ?eil der

' Oä8elbst Lg, XI 64, Ls virck destiivint, ääö von nun kn in N,
ssldst ^ioKmkLs Ks,Itsn unck Hn^slägr ?,u ^s,KIsn seien,

^ 8is KiMeu äncn ikre LräbstÄtts in äsr LircKe ?u ^1,
^ Z«'eib,'üvK'V'eIcksn?sr <Zuziis,1dncK Lä, XV 2», I^sKer gis Le-

Is,^erunF VAl, I^sKniKnn vollst, (ZescKiLkts ckss Hsr^ogtlinuis ^veidriieken,

1867 8. 139.
« Onnizlbued XVIII 102.
^ 6eK. Kwätski-eKiv AlüneKsn, X. bläu, 390 5b Slstt 98 ff. Näisen-

Kevruer ung I^siigsner^er (Ze^vAcit, änno e 76 vert/äieknöt,.



Ois (Zrs,fs«Kätt Veläsu«. 9

Waldungen gekörte 6er I^andesKerrseKakt, ein ?eil den
(Zemeinden, cler grösste leil aber bestimmten Lrben.
Im XireKenvisitationsprotoKoll des UeisenKeimer Vintes

von 1565^ werden die ^weibrüeliiseken HoKeitsreeKte ?u

^lZangolk^ (Koke Obrigkeit, sekatxungsreekt, HoeKgerieKts-
barkeit niit Hinweisen auk einxelne ^älle 6er Ausübung
dieser Lekugnisse) so sckark KervorgeKoben, dab man auk

die Vermutung Kommt, es seien diese lieekte von dem

Lesit^er der HokesKerrseKait, Vogt von Hunolstein, be-

stritten gewesen.

Von dem NeisenKeimer Zusamt liegt noek folgende
leiste aus den Labien 1600 und 1610 vor:^

16001610 1600 1610

XalbacK . . 17 18 LeKmidtweiler 8 11

ReitkelbaeK . 18 23 liodt am liossberg 10 10

LreitenKeim . 17 20 FeeKenbaeK . . 22 33

KaumbaeK . 9 13 OesloeK .... 25 28
ttanglot? . . 9 10 LeeKerbaeK . . 26 35

Lumme 161 201

NieKt alle diese OrtscKat'ten waren sekon xur ^eit des
Unfalles der (^raksekakt Veldenz an k'ial« mit dem ^mt
und (reriekt UeisenKeim verbunden. Ls wird sieb naeKKer
rinden, 6aö LeeKerbaeK nickt «u ^leisenkeim, sondern xu
OdenbaeK seinen (?ericktsstand Katte.

liotk am liossberg war eine besondere HerrseKakt im
Lesit« der liitterlamilie Woltl von 8panKeim. 1431 über-

liess IlennicKin Wolff von svankeim dem Braken ?riedriek
von Veldenz clas KeeKt, 6as von seinem Vater ^«Kann Wölk?
an ^lattbvs von LtudernKeim versetzte (ZericKt ^u Kode ge-
legen bz^ clem liosberge auszulösen und an sieb xu bringen."
In KireKIicKer HinsicKt stand es unter der ?5arrei (Gangloff.

' Dässlbst 39« 1d folio 35N.

ßeor>!net> Stsusrn detr.
' 2wsibi-üeK-VeIäen^«r OoMIbued X 89.



Desloeb und .leekenbaeb waren DIerrsc liaften von

etwa» verwickelten (ieriebtsverbältnissen, die nneb einiger
^ukklärung bedürfen.

Desloeb ersebeint «uerst im Debenvvrxeielinis ^Ver-
ners v. Bolanden (um 1N)4) der voin trafen von Velden«
ckecimam ?6Aes/«<^ iu^r^a L/esen/?e?m ?u Irenen xu Iial>en

angibt. Im spateren Lolander ^lannbucb (um 1250) findet
sieb der Eintrag: /tem ^ä<'«Ü!<s cke ö<enöa<Vt ^uz'c^uzÄ ?il

^)aSes!ac/i «>ca cui-iam.^ ^ael, 1370 batten der liitter ^Volk
von Lpanbeim und 6er LdelKneebt Hermann Nulestein

(von örumbaeb) den dritten ?eil ain (Feriebt im Deseblacbt
und den dritten l'eil am kennten daselbst ?.u Irenen vom
tZraken Heinrieb II. von Lpanbeim Herrn xu Dolanden.^

Die HoebgeriebtsbarKeit und Dandesberrsebakt aber
war beim ^Vild- uno! übeingrämeben Hause Xvrburg. Im
V^eistum von 1515 ^ ersebeint 6er lilieingraf als oberster

Vogt und t^eriebtslierr, xu riebten Dieb und Diebin, über
Hals und Halsbein, wäbrend die ^Volken v. Ingelnbeim und

Jungfrau LKin Lrben von Kobernbeim wegen der Xinder
(üratx von 8eliarfkenstein (naeb Inbalt 6er örieke die sie
darüber baben) als ^litberren, ^egliebem ^eil sein (^ebübre,

bexeiebnet werden. Nisstbätige freute sollen naeb Xvrburg
«ur Dntersuebungsbaft geliefert, aber in Desloeb geriebtet
werden, ^n den drei Dingtagen ist niemand xu ei-selieinen

verpniebtet als die sieben Lebütlen. Die Diener der Herren
sollen selbdritt da/u Koinmen, der Herren Obrigkeit xu
boren; weleber niebt erselieint, erliält die ibm xustebende
(Zratineation niebt. Grevel und Dussen geliören den drei

Herren xu gleieben seilen; von eingeklagten Iilutigen
^Vunden — nur auf aus<irüeKIiebe XIage wurden solebe
bestraft — batte der libeingraf 2/3 der Dussen.

^ Zöllner I^ireIiKsiM'LoIg,n<Ik>n 174.

^ ^ei«tiimv7 <!er >ViI<1- und IZ>i«inFräf»<!näft von .Inli, 8tr«uff, l!>15

^mvts. ?risrisekss ^,r«Ki?, Lr^än^uo^sdsft, 12 11911) 8, 88,



Die lZrätseKM Veldenz. II

Diese lieebte der Wild- und libeingraken wurden
clureb den Vertrag vom 22. Uär? 1595^ an den Herzog
von ?kalx?>veibrüeken angetreten. 80 Kam das Oork unter

^weibrüekisobe Hobeit und wurde dem ^mt Kleisenbeim
und dem Zusamt angegliedert, bei vvelebem es scbon 1600
erscbeint.

Vv^as aus 6er Vv^olk'seben und Orat^'seben ^VlitberrseKakt

gevorclen ist, Kann ieb niebt keststellen.
Dvber die ebemaligen (^eriebtsbarkeiten ?u Keeken-

baeb liegen folgende Urkunden vor:
1382 21 Oktober ^ bekannte Wilbelm von Dösseln

von rlobann libeingrai und Wildgrak xu Obaun gemein-
«ebaktlieb mit seinen Vettern Vv^ilbelm und Hengin öebailke

(8tl>a<? von 8ien) ?u lieben ^u Kaden ibren ?eil am Oeriebt
«u ^eekenbacb, 15 Höke daselbst und in der Ilmgegend,
und davon öestbaupt, ^t«ung, l^astnaebtsbübnen, Resser-

ungen, Bussen und an drei Terminen fällige lZrundxinse.
Die öesebreibung des Gebens ist naeli einem Weistum der
8ebüffen angefertigt.

1398 9. August stellte der LdelKneebt ^obann den
man nennet Nore von 8ütern einen lievers über ein äbn-
liebes lieben aus:^ ?inse und Huken «u ^eekenbaeb,

wobei erwäbnt wird daü Lmmerieli von I^ussbaum eben-
soviel besitze.

Kundert ^abre später Katte .lobann von sStern des
l'bomas 8«bn Anteil an (?eekenbaeb (wabrsebeinlieb den
des ^«K. ^ore),^ wäbrend der Anteil des Lmmerieb von

' I^eKmänn klerüvgtkum ^«eibiÜLkvn 8. 395. ^bsekrift des Ver-

trs^s im Vild^iÄtt. „Xerträ^sbueK" von Xremer I. Ar. 24, 8, 23g ff
.

(Hsndsenrist, im 8t,äät,s»r«Kiv Xoblenü>.

^

Vild^rätiienu Deduktion »die lZenieinsedäst" 1755 8. 394 sus

dem ältsn AsnndueK ,1« ^Vild- und RKein^räfseKäst (RentKämmer Coesfeld)
8. 4 (Ar. 17), Mxt, veröffsntlivkt im ^rekiv für Hess. Lesen. A. ?. 4

1907 445 ff
.

b ^Ites I^lännbueK 8. 5 Ar. 18, Im Revers van 14!>2 ist ds,s I^eKen
s« besekrieden : „^u lZeeKendävK 4 punt und 5 seliillinA Keller,

' ,z tudsr

und ö le^eln «ins und dz« ^erielite üu tteckendsek Koe und nidder, sd»

»nder gemevner däseldst" (ältes ^lännbuck 8, 13. Ar. 48, daraus Deduktion
,«emsins<:KätV 8

.

39g).

< ^Itss KlänndueK 8. 5« Ar. 139.



12 ?abriviu8

I^ussbaum als Wittuni an 6essen ?rau überging, deren
weiter I^bemann L«nra6 Llit^weeKe von Lppelsbeim
6ai-über 1426 reversirte.^

1430 war ^«bann von LIlenbaeb vom V^i16- un6 Rbein-
graken mit 6em balben (üeriebt unu! 6er balben rluoerei
?u ^eekenbaeb neust /ugeburigen Zinsen un6 Vveingülten
Kelebnt.^

^uöer den Vv^il6- un6 KKeingränieKen Irenen war aber
noeb ein Anteil 6es (^eriebts ^u ^eekenbaeb von 6er Herr-
sebakt Homburg in 6er ?kal2 lebenrübrig un6 im öesit?
6er Familie Ltumpk von Limmer«, ^aeb 6em ^«6e 6es
letzten Herrn «6er (Braken von Homburg (1440) ging 6ie
I^eKenberrsebast an 6ie liitter LlicK von biiebtenberg über,
un6 1530 wurde ^«Kann Ltumpi von Hans öliek, 1540
Hans ^akob v. WaeKenbeim, ^obann v. Lnseberingen un6
^«Kann Ltumpk von Zimmern von 6en Vormündern 6er
Xin6er 6es Hans LlieK von I^iebtenberg mit 6em lieben
«u LseeKenbaeb (Oeriebt eins "leils gan^ un6 gar, un6 solebe
boik 6ie ieb 6aberum Kan) belebnt.^ 1560 erwarb 6er

Herzog V/olkgang von Zweibi'üeKen 6en Anteil 6es Hans
ilakob von WaeKenbeim (Zinse un6 (Bülten xu ^eekenbaeb)/

LaI6 naebber (1568 un6 sväter) nn6en wir 6as ?wei-
brüekisebe ^mt ^leisenbeim im streit mit 6em libeingräi-
lieben Vasallen v. Lllenbacb un6 naebber mit 6en libein-

graken selbst über 6ie böbere (?eriebtsbarkeit Tu ^eckenbaeb,
«Kne daö man erkäbrt, wie 6as ^mt xu 6ieser (^eriebts-

barkeit o6er ?u 6em ^nspruek 6arauk gekommen ist.^ I^ög-
licberweise bat ?kal«-Zwei>>rüeKen aueb 6ie übrigen Anteile
6er LIieKen un6 ibrer b,ebenmannen an sieb gekaukt; es
wäre aber aueli denkbar, daö sebon 6ie 6raken von Ve16en«

bier 6ie bobe (ieriebtsbarkeit ursprünglicb besessen baben.

^ ^,Iw8 KIkmnbueK. 8, 7!> Xr. 152.
2 vgseldst 8, 136 Xr. 205.
5 8tSÄtsär«Kiv Xoblenx. ^eten äsr ^Vilä- unä likein^rässekäkt,

III. <ZII, s«I. 1W unck 102, Heber 6ie II, v, Hornburg s, I^sKm^nn Lur^en
ger ?5äl? V, 211.

^ I^eKmanri (ZeseK. 6. UsinoKtK. ^«sibrüeken 8. 347 ^nm. 154.
^ Ls,edir,s,llii, ?IäK ^«eibrüek, 8t,äätsreeKt, ^UbinAen 1784 8, 313.
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Oesloob un6 ^eekenbaeb nn6 vielleiebt 6er Xvrbnrger
Anteil an I^öllbaeK un6 8ebweinsebie6 sebeinen mir 6ie

l'rümmer eines sebon krüb aukgelttsten Hoobgeriebts 6er

Nabegangraken sein, 6ss in Oesloeb^ seinen 8it^ K»,tte.

^ädi ^,b^ug 6er genannten Ortsobakten bleiben kür
6as VeI6enxisebe Lebnltbeinenämt xu Zileisenbeim 6ie Ort-
«cbaften Raumbaeb, öreitenbeim (im 14. un6 15. ^»Kr-
Kun6ert immer örei6enau>ve gesebrieben), LallbaeK, Lebmitt-
>veiler un6 KeiKelbaeb.
K»nmbg,eb scbeint enger mit Äleisenbeim verbnn6en

gewesen sein als 6ie übrigen Oorker, 6a 6ie (?reni?-

Kesebreibung 6er 8tä6tgemarKung von 1617 »ueb liaumbaeb
einseblieüt.^

^ueb in Kireblieber öe^iebnng nnterstan6en 6ie «nietet

genannten künk Oürker 6er l^karrkirebe «n Neisenbeim. lieber
6ie sonstigen KircKlieben Verkältnisse ^n Neisenbeim babe
ieb an einer an6eren stelle beriebtet.

c. LcKultKeissensmt O<1enKscK un^ ttok 8t. I^e«Isr«1.

?u 06enbaeb bemn6 sieb eine öurg, 6ie 6es

Liseboks von Ver6un Hoke 8t. ^Ie6ar6 geborte. In 6em
l^ekenbueb 6es (Braken ?rie6rieb von VeI6en2 timlet man
6arüber: „e?tnk e^s^e« ^a« S«m«n«?'n ?t«ck Sem«»
/ie^na^/i A6itM?ten< an c/eme si«s» Ocke?iöscc/l cksms t?ia«e

l üiiter unck Minsen 8vwie suek arme I^euts in IlesIooK «Osn8?Iäi:llt"
unck <IevKenbs,eK Kommen 3,Ii Velcken?«r I^eKen vor; n. ö. I^sKenrsvsrs

(ZvseldreeKts von Limmer» 1390 (LovialbuoK I, (ZvselbreeKt, Kätt«

ausserckem ^u ^leekenbäek sin Ikonen von Herrn ^ok^nn von LcKartkenevK
unck ein Lrb^ut, welvkes ibm von Hermann von der 1'fortev zugefallen
«sr, vis er in ckemselben lievers angibt. Kr gekörte cker Emilie Ltuuivf
än, velcks später ckon Anteil än 6er (ZerieliKdärKeit «u ^eckenb^ok von

cker IlerrsoKäst Homburg unck xulew.t, von den ülieksn von I^ieKt«nKerg xn

Irenen trug. Im lievers ckvs ^VilKelm LtompK von 8immeni (1445) virck

noen ängettikrt: „cker Unterxog bei ckem (ZIsn, ün Oe»!äent, klobestocken,

^eekend^eb, LwinsoKeit, I^suIbäeK in cker terminev äls cker unckernog cksm

viset, als mvn voraltern, mit cksn ?.«gS8luckvn xu ^ookenbäck, 8win8cbeit,

IlesIseKt." ^>8n Ovaren Desloob, sin versok« unckenes Uubestecken (Lisn-
tlovpstäckten i»t wol Kier niokt gemeint), .ssekenbäed, 8cK«ein8oKieck unck

l^öllbsek virKIioK in einer unck cksrsslden ,1'srminei" ^ele^sv. (l^opiäl-
duck V. 15«.)

^ Depositum KleisenKeim im LtäätsaroKiv Xoblenn Xr. 44s,
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A?SASN IN cksms oSAi'Z/?/' nnck FUJe/ioeT'anSe ckes 6A6N. K«//s «t
L/eckax'ck, ck'e sint unci so^ent ckavon eines S>aven von ^Mentsen

unck sine?' nac/i/commencken si'ben man sin/ unck sint ckiess ciie

Aemez/?ie>', ckie z/t^unt ckie tei/ anck aemein /kant/ /i«' ö^/?'?/^
vom Oöe?^stsin, /ie?' öe^ax-k/ von ^oz?sozt7A, /l«' ^o/ian von

Dszvenstein cke?' ette>^ ^ncki'eis vom ööe?nstein, M^/ie!ms KinÄe

von Otien«ac/k cken man nennt von Xx'ozisou/'A, ^icis? «./l ?tnck

^ö/iann Aeö?!t«'e?' von Kötern, ^/ee/ce? von öote?^, Se?»uinn
Z/uUensteins Vincke, I>z/^,z/ck von Se/ipen/ieim^ <?ocke/>ick von

^,ktenoae/i cte?' eite?-, Aenne Stiege von ^ic^tenöe?-I. Diess sint

manne öe?ent ns^ cke»i /io/fe ^a L/eckei'ck.' «tm eisten ckie Baissen,

/lsi' ^ö^ann «nck Ks/' ^?iikI?s geoiack«' von ^a!ckecien, ckie

Xeüenvec/isi- <??ais^ unck Daniet Sev?«ckei', öz/se^oi'e^t nnck
V^Mekm oenant ckie Komps von S^me>n.^

Dies« Lur^mannen Ovaren einer (^anerbseliart ver-

Kunden, 6ie sien ?.nv<eilen dem (Braken geAenüber sellr
anmaüend benommen ?u naiien sekeint. 1303 (Iti. rsuli)
muüten 6ie (Gemeiner zu O6enKa«n ^Vilnelm der I^rie von
6em steine, ^Verner, LberKard und öeelitolk (Gebrüder von

O6enbac:n, ^akol) stände, ^gnes von Kötern und ilire Xinder
mit 6em (Braken Oeor^ von Velgen« einen Vertrag seliliessen,
worin demselben das OeiknnnAsreeKt an 6er LurA ^nße-
standen v/ard.^ ^m 15. septemder 1377 erneuerten Llais
vom Steine ?robst ^«enaffenbuiA, ^ntelmann von 6rase-

we^en Lurg^rak «n Lec:KeInKeim, öeentolk von sottern,
^onann von LvseeKen, 8)'krid vom stein, 6onann von

I^ev/enstein, Ritter, Eucard Herrn I^viriden sei. ^Vittvve,

Lndr^s vom steine, 6oliann und (?ertiard von 0<1en1,a(!li,
Hermann Nulenstein von (FiunlKaeK, Arnold .Ivnann und

Oiais 6evr. v. sottern, Llais ölieeke v. I^icntenlierA, (?ode-
krid v. (^raseweße, Henne v. ^Isent/e, LdelKneente und
^Ineit von Hoenlzeiß (gemeiner des Hauses und 6er Vesten
OdenvaeK Aelegen «K dem (zlane den LurZkrieden; ^ ist
rvissen, ckas cke?' se^ve ««i'A^'iel/^n anA^et an ckem «c/ce?', cier

cka Keisset eiAen, ?</tt^ Aeet usF mit an Äen D/et/ie?',»

^a?,n? s^jetxt Oietersoirnbaum), ttiick von Mannen ckei! i-«^ten

^ AweibriioK- V«Igen?er (?«piii,I^rioK I 113,
2 Ui^elwt I 121 v.
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««A6«tt'eS Skic/t «s^ mit an ?IetsAraoen sz'etzt Igelsgräben),

unck lAetsA^aöen Gerinne bit inne ckie öckenbac/l s^etzt ^den-

bseb), «na' ak'c/i ckis öckenbac^ o/f^ mit akic.^ cke?- üeo/cen, ckis

<^a weisest ^u^A/istcke (zetzt Ourgbüble), «on cker /kec/csn a!ick
/ierinne ?tmö cken <?kane, «nck übe?' kten ötan« unck Atic/k üver

ck'e strais^e mit an ckie ?«>iAartkm, unck </set unter cken u°inSa? tsn

/leraoe, c/as cker bor?! ^eni^/te cker vruc^en (naeb diesem öorn
beiüt 6er dem Ort Odenbaeb gegenüberliegende öerg öorn-

berg) e«oz/nnen ckem «urA/?-iecksn sz/, Ztnck ensatt vo> bas^ aoe/ieen

5z/Aen bz/t an ^atescrutee, nnck von /'alescratee zwecke?' ltoer cken

Man« mit an cken vorosn. acker, cke?' aa /ieiseet etas eiSsn^
(I^alesKreuz und Ligen Kann ieb niebt auklinden).
Oer Ourgkiieden umkaöte die näebste Umgebung von

van Odenbaeb auk Keinen Dkern des ^lan, doeb lange noeb
niebt die ganze jetzige LemarKung des 8tadtebens.
Oer alte Nittelpunkt des (?ericbts war ^'edoeli niebt

Odenbaeb, sondern 6er Verdun'selie Hok zu Nedard oder
8t. Kledeliard, wie es in <Zen Urkunden des 15. ^abrbundert8
«5t geseilrieben wird. In einem Oompromiü zwiseben 6rak
Heinrieb von Veldenz und <lem liitter Hermann von der
I^korten bestimmen die 8cbiedsrieliter Woltram v. Oewen-
stein und ^ntelmann öurggrak zu OeeKelnbeim, (um 1350)
duö die 8treit5rage wegen des Linzugsreebtes im Hok 8t.
lVledard den 14 8cbütken des genannten Hokes vorgelegt

werden sollet Nit 14 8eböffen aber waren damals nur
die Ksberen (?eriebte besetzt. 8ebon 1289 war ein Vorkalire

Hermanns, dominus Heinrieu« de Oorta, mit 10 Okund

^äiirliclier lienten au8 den Oorkern st. Nedebardus, 8wanden
und Koden belebnt.^ Vor l.Wtt forderte Arnold von 8tttern
vom (Braken von Veldenz die Oelebnung niit den (Gütern
die irülier Wernlier von Odenbacli besessen liatte, den Hol
der krüker zu NeisenKeim vor der Oberpkorte auf dem
^eker stand, ci«- ist /,a?b l^i><iz/ns /e/ten, da er Abgaben an

das Verdun'selie 6ut zaldte, und die /ugeliürigen Becker
meist jenseits der ^e^Kenliacli und des <?Ians lagen und

es Kundlieb war, daö <Idenbaeber liann aut die ^e^Kvnbaeb

' 2weidrii<:K-VvIäei>?.si' OopiäldueK VII. 10—13.
«
««IimIbueK I. 124 v. f.
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stieü und xum Uedebarder Rann gebürte. ^uüerdem k«r<lerte
Arnold alle Liegensebaiten, die Vv'ernlier xu Odenbaeb,
öeeberbaeb, 8>vanden und LutereeKe besessen liatte, von
(jenen es Kundlieb war, daö sie «um >ledeliarder Uann
und xum Verdun'seben Lelien geborten.' 1W3 wurden
.lobann von LvseeK Kitter, (Zerbard von ^ilsentxen, Arnold
von 8«tern 6. >Iunge LdelKneebte vom (träfen Heinrieb von
Velgen/ mit dem NaeKIasse Wernbers v. Odenbaeb belebnt,
unc! verxiebteten auk alles was der (irak seit <lem l'ode des
Vv"ernber aus den Gütern eingenommen Katte.^ 13«<> Ke-

sebreibt l^erkard von ^ilsentxe (las bellen so: l'eil an der
öurg Odenbaeb, V» -^«eker, Herrn Wernber» l'eil an
Vv"ingerten, Glückten und Xappen xu Odenbaeb, der Ainse
xu Lonewilre, Heinxinbussn, LutereeKen, Uedebard, liode,

^wanden, öeeberbaeb, I^umKurg, Uannevvilre, ^dinbaeb

sein ?eil, als sein Vater es vor ibm batte/ Li- ist
offenbar ein 8«bn des Oerbard von ^Isenx, der 13W be-
lebnt worden ist.

^.us diesen Urkunden sebeint bervorxugeben, dab «las
öeriebt xu Medard die beiden Remter b,autereeken und
Odenbaeb umfaöt bat mit Linsebluü von Leelierbaeb, das
bis 1675 aucb Kireblieb xu Odenbaeb gebort bat.
Lautereeken, von dem in einer Urkunde von 13«i) xu

lesen ist : ,,lW<e^« //ut«-ecke, «tm su/L /ttvic^ «<i

c?«?«m sanc^tm ^/ec/a></?tm sz?«'t«?-s cim««<,^!t7-",^ ist erst
1543, bei Lrriebtung eines eigenen ^eiritniiums kür die
?kalx Veldenxer Nebenlinie, von Kledaid völlig getrennt
worden.^

Hier ist der Ort, auk <las ^mt LautereciKen näiier ein-
Zugeben. I^aeli der Kruderteilung von 1387 (23. ^mil)
sollte Orak Heinrieli von Veldenz LauteieeKen öurg und

8tadt, mit Heinxenbausen, 1^) rtliausen und anderer ^ubebör
in seinen ?eil bekommen, xväbrend die armen Leute xu
Nedard, die liisber na<K Lautereeken geborten, nebst dem

' OopiälbueK I. 1'2U <«K,i« I1ät,uvi>,
2 «gxjglbuck I. 121.
°
«oxiälduck I. II!).
« ^ets, ^,026. rslät. IV. pars bist. 8. 393.
b >VicIäsr, Ijs8e>,rgidun^ äer KursürsUivIi«,, t'fäl^ 1788 IV. 35S.
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Hoke 2U ^Vinxberg «um ^mte Odenbacb geseblsgen vurden,
^velobes in den Anteil des (Braken k'rieäricb nel.^

1393 (25. Uär?) be^vittnmte 6er 6rak ?riedri«b von
Veldenz seine (?emablin Nargaretba mit 6er Lurg nn6 Ltadt
I^autereeKen und mit den Dörfern Heint^enbusen und
I^vrtbusen, nebst den armen beuten «u Lersxwilr, Winsu-
vilr, Dberlutern und mit den Remtern Kertxvvilr, Reionen-
ba«b und Losenbaeb.^ 1422 und 1430 wir6 ^vrtbusen
«der ^ortbusen »1s gelegen in sant Äleuebardes öanne
Kexeiobnet.^

Abzweigungen von I^autereoKen un<l an dortige öurg-
mannen verlieben Ovaren die Oorker I^onwilr un6 HKirlutero,
welebe 1417 uocl 1422 an die Loosen von WaldeoK ?u
Irenen gegeben waren,^ un6 Lers?.vviIIre uk deine (?rlane bv
Winsewilre, womit 1363 6ie lieben der (^ebrücler ^oliann
und (ülais von Lellenbacb gebessert w«r6en sind.*
Xaeb diesen Urkunden niuö 6as ^mt DautereeKen

ursprünglicb aus den folgenden Ortsvbaiten bestanden Kaben :

Xreis d^v.

I^utsrseKsn Lurgu. 3t»6t I^sutsrsoKsn Xussl

8t. ILe<?sK»r6 »rm« Lsuts Xodlsn? IcksissnKsim

Winzberg Hof Windol ?ri«r 8t. Wsnclsl

llsint-snkussn Dorf Rsin^snnsussn Xussl

I^vrtKuson Dorf Xussl

vorf Lsrscnvsilsr ?risr 8t,. Wsnäsl

»rms I^suts l'risr 8t. Wsnäsl

I^onvxilrs Dorf I^oKnvsilsr Xussl

vdirlutsrn Dorf ?sil von I^sutsr-

«eksn ^«N8sits

äsr I^sutsr

Xussl

' ^eta »esck. ?!llät, IV. pärs Kistor. 387.
' (Zopi^lbuoK VII 213. ^,cts äe^ck. ?äl»t. IV. pärs Kistor. 396.
» «opiälbuok I. 127.
^ Oässldst.
» «ovi^IdueK I. 122 v.
^ Viesvsilsr la^ im UoeliFerieKt äuf äer Iloiäs 8isn (8. ckis

^bK»v6Iuv^ cks^rüber, W'estäeutscKe XeitseKrist XXIV 8. 147). vvur>ie

1558 1ö. .läu, vom ^Vilä- unä RKein^rssen l'Kilipp ?r^i>^ ävn Ilsixog-

?f^In^räfea ^Volfgäo^ nu Vslclen^ gMü sd^etrsten. 1'rutn 6er Ursprung-

2
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lieennet mandas^mtOdenbadi d»?u,»o erliält man den

ganzen öann und LexirK der Verdunscben Orundlierrsebaft ?u
8t. Medard, welcbe ilemnacb 8t. Medard, Wiinibok, lauter-
eeKen,I^erseb weder, snelist Hintersassen /.u^Vie»weiIer),I^oI>n-
weiler, Heinzienbausen, Xronenberg, (^insweiler, ^aumburger
Hof, ^denbacb, Ueeberbaeb, Odenliaeb uinl die Wüstungen
^vrttiusen, liode, 8cbwanden und ^lannwilre nmkasst.
Nit Oütern, Kenten und Kenten 2U 8t. Medard ftn

^«ioc/km et vikta «t^ie s«ncti L/ecke/ia^cki) waren die (Braken

von ^weibrüeken von dein Listum Verdun belebnt; am
4. De/.ember 13!)4 wurden diese I^eliensstinKe dureli den
öisebnk l^eobald von Verdun an die (Oralen r^riedrieb II.
und III. von Veldenz übertragend

^. LcKultKeissensirit O<lernKeirn «rn lZlsn.

Odernkeim war Eigentum der Uainxer Kir«be xu
8t. ^laria ad gradu«, ursvrünglicb Lesitx des Lr^stikts ^lainx,
von dem die (Braken von Velden? ilire lieente, wie die «u

^leisenbeim, xu lieben Natten. ^uk dem öanne von Odern-
Keim stand seit dem 8. ^akrkundert das Kloster Disiboden-

berg, dessen Le/irK erst durek den I^r/biseKok ^V<lelbert II.
nwiscken 1138 und 1141 von dem Ligentum der Keiligen
Naria abgegrenzt worden ist: im Osten von der Herren-
beunde, weleke „seura" genannt wird, «um ?uu des Lerges
und von da gegen 8üden sgenauer 8üdosten) ?,uiil Olannuü,

diesen aufwärts, >>i» zu einem ^uuvkad am ^uu de« Lerge«,

dann an die „I^oeK" Strasse, daraus auk der Westseite an
den zu 8taudernKeim geliörigen ^e(!kern ner Iiis an die
NüKIe am IIker der ^ane und mit der ^ake aliwärts zu
einem Hügel bei der antangs genannten ITeunded Heber

lieksu Vsi-scKieäenIieit kuck ller nisilers» (Z«neKtsb^rKsit dilgetsn ^Vies-

veiler unck LsrscK>vsiIsr nur eins Lismeinäs >v^I, die intsrWss,i,t,en I)ui-k-

oränun^sn von 155L 1602 und 1628 in ZIemiei-s (ZsseK. äsr UorsverfäS8un^
2 428—443). Velcksn« Kätts nuerst, nur !Iinwr8ä88en und ^u^slenie"
?u ^iss«eilsr,

' ^eaäemike ?alät, IV. p^rs Kistor. 399,
2 kleine IZgii,«rKun^vn im ^rcni? silr Hss8>8eKs 6e8eK. neue ?«Ige

ö^nä III 141 >«o ick 6ie V^ei8tümer >Ze8Ui8idockenderger troknn«fe8 ?u
O. 13S0 und 1337 verttffentlidib d^bs) werden ckurek gas ?ol«en<1s de-

riekii^t, und ergänzt.
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cliesen aus dem l^reieigen 6er beiligen Uaria ausgesebiedenen
LexirK erklärte 6er Orak von Veldenz am 7. Oktober 1386
Keinerlei Vogtei «u Kaden/ vväbrend alle ül>rigen Oiiter der
^btei Oderntieim im Lanne und unter der Vogtei des
(Braken standen. Das Xloster samt <lem IZerg war damit

ßleiclisam exterritoralisirt. Von dem Hoke des Xlosters in
^)dernkeim und den xugebürigen Weckern wurden dem
traten von Velden« Abgaben und Leeden gexablt, auk
«elcbe Orak Oerlaeb am 13. ^pril 1240 verxiebtete.^ Odern-
Keim wurde durcn Laiser Xarl IV. ?ur 8tadt mit den ?rei-
Keiten von Oppenkeim und Xaiserslautern einübend
Der Heddarter Uok «ar ebemals ein Ovikclien mit

eigner OemarKung, Herdenrait oder Heidenrod« genannt,
«elcbes die Familie ?ust von Ltromberg von den Oraken
von Veldenz xu lieben trug als ^ubebür xu ilirem Anteil
an dein KebloK >I«ntkort.* Lieber den ^ntoniusberger Hok,
uer xur Wildgrakscbakt Aebörte, liabe i«Ii in der Abband-

lung über da« Heidengericbt und das ^mt Orumbaeli tlas

notwendige mitgeteilt.^
Xu Ltaudernbeim auk >Vild- und Rlieingränicliem Oe-

biet Katten die Oraken von Velden« einige Dntertbanen

und ktecbte." die sieb später dureb die dem 1560 säculari-

sierten Xloster Oisibodenberg Zuständigen öekugnisse ver-

niekrten.
Ausser dem Oisibodenberger und Heddarter Uok lag

krüber noeb ein Uok auk der OemarKung, der Leblauderbok,

der 1556 den Bürgern ?.u Odeinbeim vom ^bt ?u Oisi-

Dodenberg in LrbpaeKt verlielien (curia Lcbladt), und

später verkaukt wurdet

^ 3. <jie liemerKunFSn ä, ^. O.; 1507 neisst gisssr Ls^irK äie

^lonckat" <l^«KmäNll Keson. 6. Hsr?.. ^«sibrUcKsn 8, 246.) Ois Lü^sr
von OäernKeim ckurften äort ikr Visn nickt vsiäen Isssen,

^ HliNsIrKeiv, Kesssstsu III, ^r. 157,
» ^Viä^er LeseKr, ä. ?säl« IV. 129.
t Vslcksnuer Oopi^lbucn I 309 I^enenrsvers ckss I^s,mpreelit ?usl, v.

8v. 139«. — V. ISS v. 1445.
i VVesKIeutseKs ^eit,8«Krift XXIV 133. Vgl. kuck ck»s Vsistum ckss

(j«rt,iß«v I)i»ib«6svber^er Hofes im ^rvk, k. Hess. (i««ek, s,, 0. 3. 14!> t
s,

« Viäcker LescKreibung äer I'säl/. IV 139.

' Vickäsr s. ä. 0, 131. ^oräMI-, tt«scni«>NsbIät,t«r 1904 8, 30,
k'M-, Museum 1904 8. 22.
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1768 wurde Odernneim und die «ußenörißen Hüke und
die Hintersassen xu Ztaudernlieim von ?k»I^ ^vveibrüeken
an Xurpkal^ abgetreten und dem ^mt LücKelbeim anlze-
scblossen.'

Von den kusßegäNKenen Ortsebakten in diesem LexirK

lagen 8cnwänden und kiode (von liotb »in liossberg ?u
untersebeiden — liode bv sdiwanden — liode bv dein
liosberge) in der OemarKung Medard, in deren ?lur 1
„kiöderliüli,^ „auf der lioderbaeb" und „in Kotli^ «u linden

sind, wänrend „in LeKwannen", „in und auk Lenwannedell",

„im 8ebwannerecK^ in r"Iur 4 und „»uk 8cKwannerbolie^,

„auk 8ebwannen^ und „aus 8<mw!umervvkdd" in k'Iur 5 liegen.
Leide Orte Verden in Urkunden des Ueisenlieimer
Kanniterbauses erwübnt, naeb denen sie in Odenbaeber-

Oeriebt liegen sollen. * Mt Nedard Zusammen werden di«
beiden Orte 1289 genannt, in einem I^elienbriek des Oraken
Heiniien von Veldenz über das Landsberger öurgleben des
Heinrien von der ?korten, bestehend in 10 Lkund zäbrlielier
Renten aus den Oörkern 8t. Nedebardus, 8xvanden und liode.^

e. ScKultKeissensrnt Einöllen.

Honenollen war im 14. ^abrbundert ^mtssit« und das

^mt Honbelden gekürte 1387 num Anteil des Oraken
?riedricn von Veldenz. Ls sclieint ^Iladialbesitü gewesen,
^u sein, da eine Lrwäbnung in I^elienbrieken kür die Oraken
von Veldenz nirgents vorkommt und audi ein Zusammen»

bang mit anderen Oeriebten, w ie mit dem Hok 8t. Medard,
niebt naeb/uweisen ist. Da das ^mt bis 17(>8 immer im

Lesitx der Oraken von Velden« und ibrer ^aebkolger ge-
wesen ist, Kommt es selten in Urkunden vor.

seit 1768 gekürte es xum Xurnläl^iseKen ^mt ^V«If>

steint

' Vickäer s. 0. 13«.
'
KlittsiluvASn äes KistoriseKev Vsrsius cker ?täl?, V (187K) L, 106.

(ZsKeimes 8ts,2tsär«Ki? IklüneKeii, Xästsn b>au, 388/g f«I, 347 349 v. Osr

vsrlislieil. — 2U Roic! sensit 8eKvrg,näen im öorivkt Odsnb^ii.
^ LopiälbucK I 124 v.
4 >Vi<jcIsr ä. ä. 0. 309—313 goek ist ger RöeKvvsilsrKok erst, us,vk

ilsr Vsreini^unA mit äsm ^,mt VUllstein 6s,?u gekommen.



Di« (ZrätsoKäft Velgen?. 21

k. ScKiiltKeissensmt Ser^^veiler.

Ler^weiler war ein allo6iales Lesiti?tum 6er ^btei
Otterberg: 1223 leitete LmereKo 6e Ran6ecKen einen
?r«2ess ««iseken 6em Xloster un6 ^rn«I6 von 06enbaeK
ein, 6er 6as liüeKKauksrecKt an 6em von klakob von O6en-
baek 6em Xloster gesebenkten ^IIo6 ^u LerKar6eswilre

KeansprueKte, was 6er ^bt ?.n Otterberg niekt Zugeben
wollte. LmmerieK v. Iian6eeK, von bei6en Parteien ^um
8cKie6srieKter ernannt, bestimmte, 6ass 6er ^bt un6 Oon-
vent «u Otterberg inre ^ulkassung noek näker begrün6en
sollten/ Hlnter 6en Reußen wer6en I^eute ans Nenüvvilre,
HemmenKireKen, O6enbaeK, Hunkri6eswi1re, sankt Ue6ar6,
Xu«enberg, kiu6bar6eskireken (IVlenxweiler bei Uannvveiler,
HeimKireKen, 8eKallo6enbaeK, Hekersvveiler, 3t. Ue6ar6,
Xaumburger rlok un6 liudolkskireken) ersännt, so 6aö 6ie

Le^ieKung ank öer^weiler gan^ siener kestgestellt ist.

Lpäter gekörte Berzweiler 6ein Xloster Otterberg mit

aller OericKtsbarKeit 2U, nn6 Katte seinen OberKok in 6em

abteilieken OericKt ^u LrlenbaeK/

Das Xloster Otterberg stan6 unter 6ein LeKut? 6er

Xurkürsten von 6er ?kal2 (seit 1332) un6 6iese LoKirmvogtei

gekörte im 15. «lakrkunclert ^um Oberamt Kantern, ^uk

6iese Weise Kam auek Verteiler unter 6ieses ^.int. XaeK
^uikebung 6es Xlosters 1561 gingen dessen Reckte an 6en

I^»n6esnerrn un6 LeKirmvogt über/ 1589 wur6s Verteiler
von ?kal^grak ^«Kann Oasimir von läutern an ?kal? Xwei-
brücken abgetreten un6 blieb bis 1779 beim Oberamt Gleisen-

Keim/ OureK 6en Xübelberger ^ustausek wie6er an Lnr-

pfalx Zurückgegeben/ ist Berzweiler gleiek 6arauk an 6en

bürsten von Isenburg Lü6ingen als LrbleKen abgetreten
wor6en.
Die übrigen bei 6em KcKultKeissenamt Berzweiler

genannten Ortsekakten gekörten im 18. ^akrkun6ert «ur

BerrseKakt BeivoltsKireKen, aber BkalT! ^weibrücken Katte

' k>ev llnck Remlivss UrKuvckövKuen des
XI«8t,«r8 Ottsrbsr^ !^r. 43.

« «rimm ^Veistnllmer V 658.
» Vgl. über 0tt«rKerg ViSger IZsscKrsibuvs ösr IV. 210—225.
^ Xot>2 in cksr DbersicKt äer 2um ^mt KlsissnKsiln ^sköri^sn Ort-

sekatten im ^rsissroniv ?n Lvsisr TvsibrüeKsn, ^eteu I 254.
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die l^in/.ugsgereobtigkeit und eine ^nxabl Dntertbanen

daselbst und xu liudoltskireben »ueb Anteil an der lindes-
bobeit, 6«, im .lalire 1424 die rlerren von Cronenberg einen

Anteil ani Oericbt xu liutterskiilben an den (Braken kViedrieb
von Velgen« abgetreten Kattens

f. LcKultKeissensmt ^ieclerksusen.

Blusen ok der ?>abe geborte xu den Uainxer Irenen
der (Zraken von Veldenz. Ls Kam 1768 an Xurpml« und
^vurde dem ^mt BüeKelbeim angeseblossen/ Hie dortige
Nülde >var vor 1238 als Indien 6er <?rass<!bakt Veldenz deni
liitter Bertbold gen. NueKelin s(?!emeiner xu Lintfort) ver-
lieben und wurde damals voin Braken <^!erlaeb xum Lrb-
leben gemavbt.^ wurde dem liitter Hermann von
Pforten dureb den Braken bleinricb von Veldenz eine
^lüldenstatt oben an Helocb im Velden/,er Dork und (triebt
ldusen (i^eeloeber fluide an der 51abe, eine Viertelstunde
oberbabi des Dorfes I^iederbausen) mit dem Uüblenbann-
rec'bt xu blusen verlieben, doeb durkte der bitter nielit mebr
Nolter von den ^lüblgästen nebmen als in der dortigen

Oegend üblieb war.^

O»« mit den Wild- und libeingrnfen gemeinsebaktliebe
Dork Xiederliireben bei lieinoltskireben Kain erst 1681 «um
Oberamt Gleisen beim. Vgl. die ^bbandlung über das
Heidengericbt und das ^mt Orumbaeli.

Heilgenmoscbel war l>i» 1660 eine Ilerrsebakt, an der
die Brenner von l^ewenstein drei ^ebtel und die von
LieKingen ?u scballodenbaeb die anderen künk ^obtel be-
saöen, 1666 und in den folgenden dabren erwarb der Herzog

' 2^siKrüeK-VsIäen7,sr OoviälbueK VII 103,
2 ^Vikläei' NeseKreidung der I>fs,I? IV 141.
° «opisIKllOk I 124.
^ OoniälKiiel, I 125 v, 8vätsr «arsn ckis Loosen von ^VäläseK Kierioit
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^okannes I. von ^weibrücken die ^ntkeile von den ein-
meinen Lrben. Das Oork war Irenen von 6er (^ratsekakt

sponkeim. 1429 beleknte 6rak ^«Kann V. den Liegkried
von Wartenberg mit dem Dorf ^IlerKeiligen-UoseKel. 1505
und 1510 wurde ^okann von I^ewenstein, 1522 Xarl von
I^ewenstein von Rkalx-Limmern beleknt.^

!. 8cKultKeissensmt I^eKKorn.

In älteren Ver?eieKnissen werden Rekborn und I^ett-
weiler als besondere öekultkeissenämter genannt.
Rekborn, Robura, war im öesitx des WilKelm von

Robura, o'er 1305 <lem (Braken von Veldenz meldete, daö er
die Vogtei und die Jurisdiktion ^u Robura an den Ritter
Ibeodericus dictus RandecKer verkauft Kabe, mit ^.usnsbme
der (Gefälle und 6üter, welcbe Veldenser Irenen waren. ^

1373 war der Besitzer eines Anteils an Robern Lm-
merien Rost KlarsebalcK v. WaldecKe Ritter in einer k'ebde

Lekangener des (Braken Heinrieb von Veldenz geworden
und mutzte neben andern Abtretungen kür 2000 (Luiden
senadenersatx und Lösegeld dem (Braken sein leil an den
Dörfern (^erienten und beuten ?.u Rödern und ^lsentxen
mit allen ^ugebürungen, Wasser, Weide, kennten, Minsen,
(Gütern, ^txungen, Herbergen, Wagenkabrten, l'wangs und

Ranne vervkänden.'

^m 11. November 1424 verkauften Hartmann von

Cronenberg Ritter und seine ööbne Waltliar und I'rancKe
dem (Braken ?riedriek von Veldenz das Kalbe (?eriebt und
6ie Kalbe Vogtei xu Ruborn gelegen bei ^VleisenKeim mit
den ^ugekörden den armen beuten darin und auöerkalb,
den dritten leil der NüKIe und der kennten an ?ruekt und
Wein, sowie den Hok xu Ruborn i^wie es sckeint, den

LcnröcKnok) mit Minsen und Lestliäuptern. Da die 6e-

i I^sKmänn <Ze8oKieKt« ä«8 Usr^o^tKums 2^veidrüi?Ksn 399. LäeK-
W^vn, l^fäl^-LIvvsibrüeKsn LtäatsrseKt 34. I^sKmävn, lZräksebäkt 8pon-

Keim II 181, 35. - VsrneieKnis cksr I^eKenbrisfg, so in gsm <Zs«Äb cisr
I^ewsnsteiner LsKicusun^ ?u Oreut^nueK listen, im Lesit? ckesKräfev v, 8pee
suf SoKIoK Uslwrf bei Oüsseläorf,
' «opiälduek I. 128 f.
' OopiKlbueK IV. 226 VII. 21S 5.
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riebtsbarkeit 2n Kebborn X^veibrüeKisebes lieben ivar, Katte

6er VerKänker vorber am 29. Leptember 1423 6en Herzog

stepban «,1s (Braken von ^weibrüeken gebeten, diesen Ver-

Kauk gestattend

Das Velden^er lieben ^n Rebborn wir6 in einer „Ver-
^eiebnnng" näber Kesebrieben: „9ate «na! Lfittts Ate^en ?a

/^tve?en, > . . cka?inne .7o/iann sei. ei« ^itte? von Äan-

ciec^in IIÄ/ze/m ein eckek^nec/it d«n ^uoe^en ianAe ^?/t in

Aemeinsc/m/f't aesessen Kant, äas cka isx't von «eine e</e/en ^e^n

/isin Äein? ic/!e ckeme «/-«ien von l^s^ent^en en teken, a/s is

ckie ^«nts^/za/'t 5« ^ao«en öesaat /iat/ e'um eisten s« saissen

sie in aemeinsc^a/f't an cie?' inake ^a Älto«'«, an ö^cke/co?n an
becke^ine, an Zinsen an sant ^enttAZ/s t«F, unck an Zinsen an

c/eme ^^e?//ten tase, an ac^/^uIsn «na' an ac'^/zt/'cken, an

«ensen, an ca^en, «n /tt<neren, an ei/«?'«, aii bane'Ztnen, ?i<^t-

sic/ietinA Zinci i ic^tsai'ven, «nck ctie /iovestack, ciie ist Ssteaen ö?/
^o/ianns Senant önt/le/<ane, unck eine /eiimteat neis? an ckeme

an««?', z<nck attc/i «s^ae/'etcke, aas cia ist Aresen in Äoveinei'

seT'ic/tt ckas «naetei^ ist".

Das ^etenstück wnr6e vom (Braken von VeI6en? mit
sins selbs übe vor 6em (?eri«nt ?u liebborn aufgenommen/
un6 möebte w«I ^u einem ?roce»s 6es Emmericb Rost von

Walbecke gegen 6en V^ilbelm von Kobern vor dein Vel-
Zenker I^eKenbok genört Kaben, in welebem 8v1ri6 8ne-

berger Ritter v. Hartenberg als liiebter 6as Urteil 6er
Nennen verkün6igt, 6aö V^ilbelm als alleiniger Lrbe 6es
Gebens anzuerkennen ist/ Die Aeit ist niebt angegeben
6«ob muö es um 1360 gesebeben sein; <lenn 1351 rever-
sierte Vv^ilbelm über 6ie Vel6en?er lieben 2/3 6es Hokes
2« liubern bei 6er Xirebe (6er dritte leil ^var eigen) einige
Häuser un6 (?ärten im Dorf, 6ie „Nittelbun6e" nn6 seinen
Anteil an 6en mit ^obann von Ran6e«K gemeinsebaktlieben
lieben/
^Vabren6 6ie Herrsebakt Rebborn von 6er (^ratscbakt

^v/eibrüeken xu lieben ging, rübrte I^ett^veiler von 6er

> OopwIKueK IV 227—229,
> OopialdueK I. 130 v,
° Oopi^bllvK I, 131.
« OopiälbucK I, 131 v,
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Herrsebakt Lo1an6en ^u lieben. Werner von L«1an6en
erklärt in seinem 6üterverzieieKnis, er babe vom Lr?>

bisebok von Uain? «u Irenen ^i/Kim ^z^^e «tm «Kis vÄis

sibi Fei^insntiötts cum omni ius<z'c!a un6 kerner cunam /^tu^i?-«

tttTka <?!a« «cm «mm gusck att/?ie< ctt^ie.^ Nack 6em ^lann-

bueb 6er Brüder ^Verner V. un6 ?bilipp von Lolan6en
«aren um 1265 ^,rn«l6 un6 lüun« von Nontkort (Nunkurt)
mit 6er vill» in I^ittwilre et Heimbaeb un6 mit Lesit?-

ungen «u öubelnsbeim un6 auöer innen ^»Kob un6 Lber-
Karo! von Dittwilre mit beuten 6ie ?um Hoke I^ittwilre

geborten un6 6en beiden sogenannten ?iseberbuben de-

lennt.^ ^facb 6em Nannbueb 6«s Braken Heinrieb von

Kponneim Herrn ?u Bolanden (um 1370) Katte ?rie6rieb
von Uontkort Ritter 6as (?eriebt «u I^ittwiler un6 ^.ntnis
von Nontkort 6as Kalbe Ooick I^ittwiler «u Irenen ^ 1515
13. ^uli wur6e ?Kilipp Boos von ^Val6eeK (6er auek sonst
als Lrde 6er von Nontkort erseneint) mit 6em Kalben Oork

I^vttvvler gelegen bei Nontkort vom (Braken ^«Kann I^u6v/ig
von Kassau 8äsrbrü«Ken als Inbaber von Xirebbeim Lolan6en

belebnt.^ 1603 wur6e Lettweiler von Kassau 8aarbrüoKen

an ?tä1?>Aveibrü<:Ken abgetreten v?o6ureb erst 6ie Ver-

bin6ung mit 6em Oberamt ^leisenkeim Kerbeigetubrt v?ur6e.°

^. SckRiltKeissensmt OueKrotK.

Wie liekborn >var aucb OuebrotK un6 Oberbausen
?!ubedSr 6er (Fraksebakt ^weibrüeken: seit 1264 läöt sieb

6ies in Oisibo6enberger HrKun6en naebweisen." 1274 ver-

setzte (?rai Heinrieb von ^weibrüeken 6em ?bilipp von
Nontkort Herrn Ouno's 8«Kn kür 137 Köln. NarK seine
Oörker Husen un6 R,«6e ?u ?kan61eben.^ Diese ?kan6sc:Käkt

' Lauer älisst« I^sdsnbllvKsr cker Herrsvdsft Lolkvcksn 20 f.
^ Lsuer ». 0. 44 f.
' XSllner UsseKioKts äsr Herrsodäft, LireKKeim L«I«icksn 17l f.
^ LtäkKssreKiv Koblevn R. llerrsodätt ^VäläsvK s,. 6. lluu8rll«Il

vrkuucksv 223. Ori?.
° 8« ist I^sdlvävn TvsidrüeKski 4(X) ?u verstedsv.
° KlittslrKsiuisode Rs^esten III. 2003 (sus 6su> Oisidoäeudsrsssr

(Z»rtultt io Ilärmstäckt.)
' 2vsidrlloK Vslcksunsr LopiklbueK II. 234.
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war 1353 an Heinricb und ?bilipn von ^lontkort vererbt,
die die Urkunden des (ieril!nts xu Kode und OKernbusen
über 6ütei verkaufe an das Kloster Disibodenbeiß besiedeln
und einen „amptmann^ steint?.« ^elioltbeiss) dort Kielten,

ändere 6üter bedürfen 1346 bei ibrer Verauoerunß lenen-
Kerrli^ber Erlaubnis des (Braken von ^weibrüeken.^ Uit
^weibrüeken Kam die I_,ebensberrsebaft an rlerxoß 8tevban,
den ?kal/ßraken, der 1436 we^en der Orafsebakt ^weibrüeken

den d?lau« LlieK von I^iebtenberA belelinte, dem ^nn» von
l^lontkort drei l'eile »n Duebrodde und Obernbusen iitir
V^ittum) vermaebt Katte, wäbrend der vierte ^eil 1418 und

1424 naeb einem Ztreit mit r"riedrieb v. ^lontfort dem-
selben niebt als lieben, sondern nur amtsweise überlassen
worden war.^ 1443 eilieüen Her?.n^ ^tepban und l'Iaus
LlicK den Linwobnern der Dörfer die 5'robnden auf lO^abre
ßegen eine ^äbrliebe lZeldxablunß.' 1468 Kam ,Iob. von

Zebwarxenbur^ Amtmann zu Ueisenlieim mit ?riedri«li öliek
von biiebtenberA 8obn des ( laus dalnn überein, dab ?'riedricb
dein Herzog Dudwi^ dem 8ebwarzen Oraken /.u Veldenz.,
der das eine Viertel inne batte, noek ein «weites Viertel
verkaufen sollte, so da« ^jeder ?eil nun die kalkte besitzen
sollte, »leder (dulden von dem^jäbrliebenI^rtraA derkVobnden,
Renten und Minsen soll mit 26 (dulden Kapital KezaKIt

werden, für den Anteil am öeriebt und an der HerrlieKKeit
würde der Herzog dem r^riedrieb LlieK nielits ßeben, dafür

^ iZtSÄtskrodiv I)srm8tÄät, Oi8>boäenbsr^sr Oartulär 112 v. 113,
^ IZweibrüeK-Veläenüer OoviälbncK II, 235 ff, Wölls von De^ven8t,ein

^en. XirodKus unä seine I?räu Ilille^ärä Kotten 1412 snf ckie I^sKen ikres

Vetters Ruäolf von Nontkort, (Zunstsn äs8 Her?o^s 8ten>,<^nverkiektet,

li'rieckriek Katte LivspruoK ßsgen <Zis8s^btretuncr erKoben unä eins ?skäe

^e^en gen Hernes än^s5an^en, Unter Vermittelun^ <je^ ?fäl^r^fen

I^uci«?!^ Käm 1418 ein Verbleien ?u 8t3,näs, I/'risclricK v, Nonttort stellte
cks,räuf Reverse »us, einen über einen vierten 'I'eil lier Dörfer DucKrode

und ObernKu8sn, <ler ikin als ^mt überleben ^vsr; un<I einen 7«eiten über

ääs skemäls äsm liuilolk von ^lontkort ^eböri^e LrbleKen. DueKrocks
ung Obernu8sn uk ger >^äke, Uiemelroiis cksn Hof, unck cläs I's,!
2N ^lonfforck jenseits äsr IZ^eK mit beuten un<i LericKt, unä niit
cken >VäIckern Ltrut,, Ilungls, lioäenbsrskalt, lioäerkol? und ^er >IüKIe
OberKäusev, von velekem I^eKen er ärei 'I'sile ^s^nnlsken erkälten

Käbe. V^I, äuek I^eKlnänn, üweibrüeken 8. 26, Ooviälbued X, 109 v,
s «oviälbued XV, 53,
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würde er auk Forderungen die er an ?riedriek Katte, ver-
ziekten.^ Dieser Vertrag wurde am 27. August 1468 rati-

neieit, die Xauksumme auk 281^2 (dulden kestgesetzt.^ Oaö

die VerKandlung durek den Amtmann zu ^leisenkeim ge-
kükrt wurde, läkt n««K nickt sieKer darauf seklieben, daö
unter Ludwig dein LeKwarzen der Anteil an OueKrotK-
Okernausen dem Okeramt NeisenKeim angegliedert worden

war. Von der Familie Blick von I^ieKtenberg vererbte sieK
die rlälkte an den Keiden OrtseKaiten an die ?reikerren

von Oünderude, (Anfang des 17. ^akrkunderts) und von
diesen an die I^reiKerren von k'ürstenwärtker mit denen

1753 ein Vertrag erricktet wurde. DureK den LüKelberger
?aus«K wurden die Keiden OrtseKakten 1779 an Xurpkalz
abgetreten und mit dem ^mt öückelkeim vereinigt.^

K. ScKultKeissensmt OdermoscKel.

I_,andsKzrg die öurg, UoseKel die Ltadt darunter,
OnKenKaeK das Oork, ^lontkort die öurg nekst Winden und
dem Veldenzer Anteil an Alsenz Kildeten das Irenen, welekes
die Oraken von Veldenz von den öiscköken von Worms

trugen.^ 1259 am 17. ^uni erteilte der LrwäKlte LKerKard
von Worms dem Oralen OerlaeK von Veldenz die Ver-

siekerung, daü er dieses I^eKen auk die ?«ckter des Oraken

ükertragen werde, wenn derselke okne LüKne zu Kinterlassen
sterKen würdet 3o Konnte das I^eKen «Kne weiteres von
der zweiten I^inie der Oraken von Veldenz aus dem Hause
OeroltseeK in Besitz genommen weiden.

^m 13. ^uli 1387 gelokte LrusseKeln von WaeKenKeim

Ritter, dem Orak ?riedriek von Veldenz ^ der IZurg I^ands-
berg versetzt Katte, den Burgfrieden mit dem Oraken zu
Kalten kür den zur öurg gekurigen LezirK,^ cka^ i«^ e?t Zossen,

' OopiälbuLd XV. 143.
' I^eKmällv ^wsidrüeken 163,
' Vigcker SeseKreibunF äer ?5äl? IV. 144 ff

.

« I^sKsobriefs und Reverse van 1259, 1389, 1396, 1406, 1432 im

^vei^rüeK-VsIcken^ei- OopialbucK l. 36 unck 37.

^ ^«ts, kes,äsmiäs ?älätinäs II pärs Kistorios, 296.

" «opi^IbuLk VII. 29.
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Obi^'L/osc/ie!» unck ^vz/ckeT'-Misc^ekn, «nck von ckemseiöen sc^sicks-

bäum /tt'ncke?' ckem /ians us^ bise o/^ /ca^s /zeioeT-A« an ckis

ma^c^steine, ckie Äie ma/'c/c /s<ein?/ s^/isi'cksnt t/ntsc/ien Ob«-

L/oscKe^n, Az/ckei'-Misc/ie/n nnck ^iken^enn, ?<nci von aense/oen

mai '^steinen o/f' ckex-^a!^e?i /i«-ve?Aen vis an cken Zio/f' ^/enacie,

itnck von ckem /lo/^s ozs^ an ^i/ooT'n, uilck ?on cke»z oo?n cken

oT'aoen z/n </ttts«Ken ^iin/ittnes^e cken «'inoai una' 6e!e?/?k^e!cke,

oi< i?l ckie M?«cKe?ei' «ac/?, ikn«? nvz> ckie «a«/t ö/t an a'en /^eses-

S)'nn<, nnck von cksm SesesA/ üncke uöl> cisn ve^A ttnei uök>

cken ^a/cken/zt>s^«' niick /i^oase ttvz> ckis !/nc^eoa</k o«^

an ckae /ieikiain/ttts'^nn, b?/ unseT-m n?iii'en ic/naa?k ussen an

^osokekn, ttttck von Äsin Kek7zSZn/tt<L «Kztt «bz> bz't an <Zen

Azn^evbeT'A, «n<Z vov <Zem //zncie^dex-Se cksn ade /»n
an Äas KeM«i'nK?t«'t:/ttn b?/ <Ze,n ö?>ltke, «n^ von a'em

nez'K'genKus'onzn a'en ^Vz/k/«->t-Ä5osc:^ekn weg bi< iv/cksT- an
cken sekeea'ebauni.

Die Le6eutnnA 6er öurß I^an6sderß gekt aus 6er

groöen ^n?aKI 6er Lurßmannen Kervor, 6enen 6ieselbe am

^nkang 6eg XV. <lanrnun6erts anvei-traut war : ^ Herr ^onann
von Niedenstein, Herr 6ernar6 Vetter von (^eispis^neim,
(Ü«nra6 von K.an6e«Ken, Herrn Lvkrits snekergs LöKne,
Zonann öois von WaI6e«Ke, 6er ^'unge ^ai6ecker ^Vvnan6
Wa16eeKers sonn, Henne von LacKaraen, ^Vilnelin von

^Va16eeKe, Hartmann von Hentsenuszineim, Lmmericn von

OoKenneim, Hennicnin Lonaffe, I'rancKe von ?urnkelt,
^onann von öv88esneim, Zonann 6e88er von öpanneim,
^«nann von (xrintstat, OIai8 von (^anversneim, Henne von

dessen, ?eter ^Volff von LecKelnneim, ?rie6erick von

^lonffar6, Herr ^«nann vom öteine, <?o6ekri6 von Kan6e<:Ken,
^onann von I^evvenstein Lbernar6s 3el. 8«nn, örvtlendae
von Volraits, ^Vilnelm von <^rase«ege, Lmmericn von

Nos^oaum, (^vselkrecnt nn6 ^acon von Uorsbaen, Hesse

von Kan6e<:Ke, 3>'krv6 von I^evenstein, Hermann Lois von
Kvpo1t?Kir«nen, Herr ?ni1ips öois von Wa16eeKe.
In 6er späteren ^eit dar I^an6sberß un6 ^ubenör als

^vvanaAe 6em jüngeren Lru6er 6es Herzogs ^«nanne8 II.
von TweibrüeKen k'rie6ri«Ii Casimir eingeräumt (seit 1611),
dessen 8«nn I'rie6rien I^n6wiß 1645 ancn 6as ^mt I^an6s-

> Oopi^IbueK I. 133,
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berg un6 6en Anteil am Ltolxenburger ?Kal erkielt, 6««K
KeKielt sicK 6er ältere Herzog 6ie I^an6esK«Keit un6 KöKere
^uri«6ic!ti«n ausseklieülicik vor.^ OureK 6ie ^a«lik«Ige 6er

I^»n6sberger I^inie im Herzogtum XvveibrüeKen 1661 ging
diese 8on6erste11ung 6es Vintes I^an6sberg ^vie6er ?u Ln6e.

Xur 8ta6t erkuken >var6 Oker ^losekel 6ur«K ein
Privileg des Xaiser« Xarl IV. vom 7. 8eptemKer 1349,
w«6urek sie 6ie k'reikeit 6er 8ta6t Kaiserslautern erkielt.

I^erxog Alexander von ^veibrücken verlieb inr 6ann nocn
einen ^abrmarkt im Satire 1488.^

Oer Xablkorster o6er Xaltenkorster H«k Kommt in 6er

Oren«scbreibung 6es Lurgkrie6ens von 1387 vor, 1507 ver-
lieb Herzog ^Iexan6er von X^veibrücKen seinem Amtmann
xn Kleisenneim Lernbar6 von ^lersbeim 6en Ook Xalten-
kurste bei Uoscbeln un6 6ie ^uske16er auk 6em Lvn6er-
berge xu erblicnem Lesitx.'

I'eil am Oericbt nu Oergarten (Hallgarten) Katte 1391
?eter von k'urnkelt (?ürkeI6) b,eben vom Oralen von
VeI6en2. 1440 war ?raneke von Niedenstein mit einem
leile am Oork Halgarten, nn6 1441 ^ielas Oravpe von
8srburg mit «wei Dritteln am Oeriebt Oaigarten belebnt,
die von ^«Kann von I^ewenstein auk ibn gekommen vären.

8päter vur6e 6as Oork im (Zangen an Herren von Oeven-
stein verlieben, so 1457 an ?ranck von I^ewenstein, un6
1474 an ^Vilnelm von b,e>venstein.^ Wann 6as Oork un6

Oeriebt 6em Herzog von ^>veibrü«Ken Keimgekalien ist,

Kann icb nickt angeben. 1768 ist es an Xurvkaln abge-
treten w«r6en un6 v^ar seit6em bei 6em ^mt LöeKelKeim.^

Litters gekörte im 14. ^»KrKun6ert einer Familie von

Litters, 6eren Lrben 6as Oork 6em Kloster ^u Okakken-
sobwabenkeim in RKeinKessen veräuöert Katteo, naeliker

aber 6em Oropste 6as Reckt «ie6er bestritten. Ls liegen
6arüber k«Igen6e Urkunden vor:

> I^eKmävn 2wsibrlloKen 429 ff
,

' I^eKmsnu IZur^sv <ier I'f^I? 4 242, 245.

' I^eKmänn Lur^eli 2 246, OopialliueK XVIII. 135.

« OopiälbueK I. IIS, XII. 153, 292 v.

° Vicläsr IV. 149.
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^m 20. ,Iuli 1375 erklärte krancke ein ?riester, Her-
Korts 8«Kn von 8eKwaKenKeim 6es ^.lten, auk seine ^n-

spraeke gegen 6en ?r«Kst un6 6as stikt zu KkatkenseKwaKen-
Keim «ttt ÄvT'//' Aukeie,

/va««e>', ?v«u</e, wekcks, sin««, /c« ^e, «nc/

w»s e/ftsekb/s est, 6en ^eker „im ^Vinkel" «u 8eKeringskeI6
un6 6eräIIe «u Oerswiler zu verkiekten.
^m 10. Januar 1377 spreeken genannte LeKie6»rieKter

ein Urteil in einein streit zwiscken 6em Krönst HeinrieK
zu 8waKeKeim einerseits un6 6er ^ungtrau (— Krau eines

^ungkerrn) Rietze von 8cKale^6en seligen l^Iclen Hauskrau.

un6 ikrem LoKn Beckeln andererseits: Metze un6 ^eekelin
sullen Kaken un6 nutzen ein Drittel des (Zuts zu settersz
in 6er NarKen wie es II6e un6 Netze clein Krönst ^akuk,
6er ikr Lru6er war, um 120 Kkun6 Heller verkauft Katten,
ausgenomnien ckas Aeric/zt Aitt«-s^ ^?«)ia^. u?ick u//<? tt?me

kucke ck/s ck«n Se^ic/^e Ae/iox'kA sittt, «i/ck ck/e ^e/sc/i'?^ «nck

ck/e /attAckie SotteT'SF mit a^e ck«' /xi/ittt, ckis 5« öcitter'se'

ett cköttis Ac?^/?t tt«ck z>!>ie ckus Se^iWit </e/,o^?A ist, öez/cke Aeis^zc/?

ltiick ^e?«?ttiic/<, tt/ici tti/s Aitt u/ick /? «/,eit ttttck Aittte, a?s si's

1k^>!c/kis se^Asn Kott^'SF -uns, u?tt/ /«sa/?, s«/a,!As e>' ie^ts,

ckan ck«' ^/s^ste Zttick ckas st?/t so^en es /sabe« u«ck ?nt^«i.

VielleieKt war dieser ^VirieK von Zitters von 6er Kropstei
mit 6er Vogtei un6 KöKeren (?ericktskarkeit KeleKnt, un6
war 6a» KeKen naek seinem ?«6e eingezogen wor6en.
^,m 9. Leptember 1377 verkauften HeinrieK King „prokost^
un6 6as Xapitel 6es 8tiits zu AwaKenKeim 6em (Braken

HeinrieK von VeI6enz ikr Dorf suttsrszen um 300 <?uI6en.^
Ks wur6e in 6er Kolge 6er angrenzen6en LeKultKeisserei

Ober-MoseKe1-Kan6sberg angeseklossen.

In 6er nör61ieken Keks 6er jetzigen (Gemarkung Hall-
garten, Kart an 6er (Grenze mit KueKrotK un6 OKer-NoseKel

liegt auf einem steilen öerge 6ie Kuine 6es (^anerben-
seklosses Nontkort,^ welekes von 6en KiseKüken von ^Vorms

an 6ie (Braken von VeI6enz un6 von 6iesen an 6ie dortigen
OanerKen zu KeKen gegen war. 1230 genekmigte 6er 6rak

(^erlaek von Vel6enz als K,eKensKerr 6ie 1)vertiÄgung eines

> ^,1>ess,v8 Oopi^IducK IV^. 124,

^ I^eKmänn Lurgsn 4 270 ff.
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Lurgsitzes zu Nonffart seitens des Ritters Lertbold gen.
NueKelin an dessen 8obn Hermanns 1325 belebnte Orak

Oeorg von Veldenz die Lrben zu ^lontkort, RKilivp gen.
Nuckeln, Ouno von Nontkort, Heinrieb gen. 8ebils, Reter

gen. Wisze von 8panbeim, Hermann gen. von 6er k'korte,
und ?KiIivp den jüngeren von ^lontkort, sämtlieb liitter,
und inre Oemeiner Arnold gen. Lentze, ,I«Kann von

8warzenberg, Arnold gen. ?vst, und IIImann die liitter,
sowie Arnold Obels, Lgidius Lentze, Hermann ^nberren
und Oerbard von Offboken init der öurg Nontkort als
einem offnen rlause der Oraksebakt Veldenz, und lielz sie
einen Lurgkrieden besebwören. 1363 war zu denl VerKauk
eines Anteils an der Rurg die Erlaubnis des (Braken Heinrien
von Veldenz notwendig.^
Die Oemeinersebakt sebeint sieb manebmal naeb ^.rt

des liaubrittertunis Übergriffe erlaubt zu baben, und inuöte
von den (Braken von Veldenz, in die geborigen 8ebranKen

zurückgewiesen werden. 8« vermittelte ?kalzgrak 8tepban
1445 eine liaebtung zwiseben dem Braken I'riedrieK von
Veldenz und 8panbeim einer- und den Laumeistern und
Oemeinern zu Nontkort andererseits.^ Die (gemeiner sollen
ibre Anteile vom traten und seinem ^aebt'olger, der
Neisenbeim, Nosebel, l^andsberg und Odernkeim besitzen
«erde id. i. dem l^lalzgraken 8teplian, dem diese leile
damals übergeben »erden sollten) zu lieben empfangen.
8ie sollen den genannten Städten und Ämtern Keinen
8cbaden zukügen. Ibre Anteile dürfen sie an andere ver-
»uüern, ^edoeb niebt an bürsten, Oralen, IZerren und 8tädte,
bevor der Orak von Veldenz diese belelint bat. Die Wälder

der Oemeiner zu Ober-Nosebel und Duclirotb sollen geteilt
werden, damit die gegenseitigen Ü bergriffe aukbüren möebten.

Oemeiner waren damals liitter blans von 8ieKingen, liitter
riedrieb Orvffenelae von Volraits, ^«liann ?ust von 8trom-

Kerg, ,IoKann Lois von ^ValdecK der ^Ite, ^«Kann und
Oonrad NarsebalK von WaldeeKen Oebrüder, rleinrieb und

' Oopi^lbueK I. 124.

II^us- unä !°>tÄätgäreKiv) II. eogex giplomaiieus 48,
' OopiälbuoK Vll. 1-3.
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^6am ^Volk (?ebrü6er von öpanbeim, ^«Kann von 6er

Lparren, Iiu6«Ik von ^Iben, Olais LlieK von I^icbtenberg,
^Voliram von I^ewenstein, Laspar öirekel von Dirmstein,

^6am von Ikoven, ^«Kann Lois von ^ValcleeKe 6er .lunge,
Oonra6 Wall? von Lpanbeim, ?KiIipp öoisü von ^Va16ecKe.
1456 «ur6e 6ie öurg ^lontiort alseinliaubnest verstört. ^

1480 war 6as Lcbloö „vermebtiget un6 xerbrocben",

von Keinem 6er Oanerben v^ie6er empt'angen v^orclen un6

6er (Fraks«batt VeI6en? Keimgekallen. Ls v>ur6e 6amals
aus neuen (?na6en 6em Lvmon Boos von >VaI6eeK verlieben,

6er 6«rt ein Haus ?u t>auen beabsiebtigte.^
Li» «um Umsturz 6er alten lieilibsverkassung ist 6ann

6er ^lontkorter Hör, 6er s«K«n in 6em I^ebenrevers 6es

Lrie6ric:b von ^lnntkort kür A>veibrüeKen von 1418 über

Oucbrotb als „?Kal ^lontkort" vorkommt, im Lesit? 6er

Familie >!oos von WaI6eeK geblieben. Lr lag auk 6em
(?ebiet von DucbrotK, v.ie er auob beute noeb ?u 6ieser

(Gemarkung gekört.

1362 vur6e 6er ^btei Oisibo6enberg ein Out in Aie6er-

^losebeln verkauft, un6 6er UrKuncle sollten 6ie Oericbts-

berren „Herr Lmrio.be I^vmelauon von I^venstein un6

Henselin Herrn ^Volkrams 8obn von I^ewenstein, in 6eren

Oeriobt 6as ebegenannte (?ut gelegen ist" ibre Kiesel
anfügend

1428 batte ^Volk von I^ev^enstein (?üter un6 ^inse

in 6em Oeriebt un6 in 6er ^lark xu Nieclermosseln un6

bei 6er Lurg I^ev^enstein von 6em >ViI6- un6 libeingraken
«u I^eben.^

Ls >varen z'e6oek aucb an6ere Herren an Nie6er-
Ickoscbel beteiligt. Ob rreilieb 6ie Eintragung in 6em lieben-

> I^sdm^iin Lui-ASQ Ser ?f^1?i IV. 287 f.
2 2v?eidrüeK-VeIäsll2sr OovislbucK XII. 323 v, I^eKm^nn s,. O.

191. ^,uek ckie neuen ZZssit^er äes IZursspIät^es unck Hofes dätten fort-

väbrevä Ltreit, mit, gen umlie^eväso ?ss^x ^^veikriiekisekso OrtseKafteo

veFSn 6er Välcker uuä Veiäen.
> OisiboäeoberFer Oärtul^r in Os,rmsts,öt.
^ ^Ites Kl^llnbueK 6er ^Vilck- unck KKein^r«,ksn (in Oossselä) 122.
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bueb ^Verners von Rolanden, daü 6«« Kalb« Oork Nusebeln
ikm als lieben vom Lrxstikt ^lainx Aebüre/ auk wieder-
mosebel belieben ist, scbeint mir kraßlieb, es Kann eben-

sogut aueb HeiliAenmnsebel «der Dürrmoscbel gemeint sein.
1522 stand die eine Hält'ts den Herren von 8ebwar?en-

berg, die andere den Herren von Dann ?u. Die Herxo^e
von ^weibrüeken erwarben naeb nnd naeb den OaKn'seben

Anteil von den Lrben (1531 den Anteil des ^Volk von Dann
von öaltbasar (ziroseblag, — 1536 von ^Volk von WmdeeK

^4, ^ 1537 von Onristopb von I)abn 1/16, — 1541 von
der Vormundsebakt der Kinder de» Lernbard von Oabn

1/16); wäbrend in der 8«bwarxenberßer Hälkte die dunker
von ^Varsberg kolkten. 1663 wurde aueb diese Hälkte durcb

Zllargaretba von ^VarsberA an AweibrüeKen verkauft.^

m. LcKultKeissensmt ^VsIllgreKveiler.

^aldgrebweiler (^revewilre war allodiale öesitxunßs
des Braken (Zerlaeb von Veldenx, die er 1237 der Lrrätm

Lrmesinde von I^uxemburß auktruß um von dieser mit dem

<Zute belebnt xu werden, was am 24. Februar gescbeben
ist/ ^1s Xubebör der villa (?revewilre werden RodeKa
(versebwunden) und VineKenbacK angegeben. Da der letztere

Ort mit (?ei-sweiler immer xur Herrscbakt Holienkels lieipolts-
Kireben geborte, sind wobl nur die dortigen Hintersassen

gsmeint, welebe später noeb V^eldenxiseb waren, ^ueb

Können einige Häuser auk der ^Valdßreweilerer <FemarKunz?
gestanden Kaben, die bis diebt an «las Dork Keranreicbt/

liansweiler war seit 1497 bei dem Her^o^tum Xwei-

brücken vgl. die ^uskübrunß über das ^mt (Zrumbaeb in

der ^KnandlunA über das Heidenßerielit. Da» dort er»

l Lauer älteste DeKenbUeder cker Herrscnaft IZolanäen M,
* Uitteilnvg des Herrn IvreisareKivars Dr. Zlüller in 8vS)er (vom

31. ^an. I9V5,.
' OopialbuoK I. 5. v. ^ota aea<l, ?alat. II. pars Kist. 291. Littel-

rdein. üegesten III 4,
i ^uf einen alten ^usammennang n«i«enen ?inkenbae>> und Vald-

g-renveiler lallt eine stelle des lioipnltskircnisenei, ^Vvistum» sinken-

daen »cKIiellen, «onaek da» Naas und ?,II«„ in (Zr«n« eilvr ^enolt und.

«enn Klagen darüber vorkämen, dort dsrllusr vornan, Islt sollte Verden,

(^eistiimer 6er IlerrseKast lieiooltskircken im KreisareKiv /.u Lpever.)

3



wäknte VerKältnis 6er beiden Dürrer LcKünborn und lians-

weder, das gemeinsame OericKt, Kestand auck noek kort,

als die I^andesKoKeit an lieipoltskiielien und ^weikrücken

gekommen war, wie 6»« Weistum au« der /5eit des Derzogs

V^olißang (1
°

1569)^ Keweist, welekes inlialtliek dein von

1515 im ganzen gleiekt.
Von 6er Ltellung von DisteiscKied zu diesem Oeiielit

als IngerieKt ist darin niekt die liede. DisderiseKeit ge-
Kürte irn 11. ^akrkundert den Lmielionen im I^aliegau,
von denen es LrzKiseKok liudkard von ^lainz 11W) er-

wark um es dem Xloster DisiKodenKerg zu sokenken.^ Vom

Xloster trugen den (^>rt später die Herren von ki^ndeck

Irenen, die ikn weiter an die DlieK von s^i<:KtenKerg
und die (?reiienelau zu VollratKs verliefen. Die DlieKisclie
llälkte maekte meiner« DesitzwecKsel dureli s144t> Daniel
von XellenbacK, 1539 r^riedriek v. LItz, Lnde des 1<j. ^akr-
Kundert» wieder ein XellenKacK). ^u ^nkang des 17. ^akr-

Kunderts traten die Herzoge von ^weikrüeken wegen des

inzwiscken säeularisirten Xlosters DisiKodenlierg mit ^n-

sprüeken auk die DandesKoKeit Kervor. Ls Kam nun zu
langwierigen LtreitigKeiten und Droeessen, die seKIieülieK
mit dem letzten InKaKer der Durg liandeek, dem kreikerrn
von lieigersberg gekükrt wurden, auer zu Keinem LrgeKnis
Kamen.^

n. 8cKn1tKeissenamt ScKierskelll.

Leeringeskelt ersekeint seit 9<>2 in KüniglieKen und

päpstlicken DesitzKestätigungen der ^Ktei 8t. Uaximin vor

?rier/ und gekürte zu den 15 Hüten im ^XaKegau, mit
deren Vogtei die ^Vildgraten von der ^litei Kelelint waren.
Von den Wildgraken waren die Derren von I^ewenstein
KeleKnt.^ 1359 wurde Herr LmnierieK K,emmeltzuon von

i Lsi den Rsi»oIt,sKireKor Wsistümsrn im KrsisareKiv Lusvsr.

^ X^eK äsr UrKuncke cks8Louisen, Edelbert von Ns,inn 1128. KliNel-

rksinisokes IlrKunäsnbuen I, 8. 32! ^i. 462,

'

>IiNKsi1un^en de» Iiistor. Veroins der ?fulü XVI 15. Itriet' ilss
Herrn XroiZärcKivars Ur, Müller in ^usver vom 31. ,lau, I!?l>ü, IZä^ninann

^wsibrüek. LtÄ^tsroent, 328.

^ ^littslrnsin. UrKunäsnbuLN I. 2S9, 350, 352, 375, 387, 421. 573.

b ^,Ites KlsnnuueK dor ^Vild- unckMein^i äl'^Kätt , vuv»5old ) 3 1 . i 1 42U ,
,
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I^ewenstein im Weistum als ein Herr des (beliebtes «u

Leberingiskelt über öerg und ?al, "Wald und ^Vege an-
erkannt.^ 1575 weiset das (Zeriebt »n^ Äeti/lt ck/e eck!« unck

tt'/ivestett /°tt?' c?/e «öe?'«/e?i ött'/c/its/te^tt nöex' vk«'

0/<en ckes ^c?'?«/^«, ^'c/^e/i ttöe?' ^)/eb Ztiza! «iei'
^a?s tt/ick Se/?i, SM«« ,/scken öi?a/^7i >itt«/i sez>zeitt v^^ienst/
weise/! «ie au</! e?«e7i /^ei/'tt ?iö«' l^asse?' ««ck IVa/ck. Lr
liatte I^ästnaeKtKüKner, LedeKorn, ^Vagenkabrten und die
öamnnüble auk der Alsenz, die Herberte wird ibm weder
ab- noeb xugesvroeben. ^Varen somit die b,ewensteiner

Hoebgeriebtsberren und Inbaber der Naricalmende, so besalz
neben innen der (?rak von Veldenz einen Hoi, der mit
niederer (?eriebtsbarkeit nnd Immunittit verseben war, 1W9:
»'äs ^ev/k ^» z'n «Fem« ««ide» /isve b<?Mke/iett, csaz? <//e btt«se

?k««ei« voT'Sen. /ie?/'«« scke« 6^tt/ött von Velens) wme,

Unter Herzog ^obannes I. von ^vveibrüeken (1569—1601)
war das lieobt der öestrat'ung von Leblägerei und blutigen
^Vunden aueb dann des lloksberren, wenn der streit auk
einem zum Hok gebörigen (Grundstück «tattgekunden batte.

Die Immunität war also inzwiscben von dem Hof selbst
auk das Huksßut ausgedebnt worden.

^aeb dem ?ode des ,Iobann V^olkgang von b,ewenstein

(1664) sogen die beiden Vv^ild- und kibeingräklieben Linien
da« lieben ein, und die zu Dbaun verkaufte ibren Anteil

sogleieb an pkalz -^weikrücken, die «u Xvrburg aber 1679
an Xurvkalz »odaö das Dork ein Kondominat /wiseben beiden

k'käl/.iseben Häusern wurdet

«. 8cKultKe!ssensmt Stol^enber^er l'Ksl.

Die öurg Ktolzenberg war lieivbsleben im öesit« der

liaugraken.

Die erste öeziebung zur (^raksebakt Veldenz trat
dadureb ein, daü liaugrak Conrad dem (Braken (^eorg von

Veldenz eine Kente von 49 I^kund Heller kür ein gelivlienes
Xavital auk sein ?bal uni ^telzonberg bewieö (1W6), was

' örimiv W^eisdnUmsr V^, 65', ff. v^I. ^littkeil. g. Kist. Vereins cker

kKI^XVl. 142. — KrsisäroKiv Lpever, Horstmänniän^ V. I)sni«„8ti-ätioneü
jurium 2. s«I, 13.

2 LaeKmänn, I'fitlii-^veibrüLkiscliss ^täätsreokt 327 ; ^Vickcler 3 257.

3'



-ZU

Raußrak Lleorg von 6er Ltolaenburg «u Kalten verspracn
(1337);^ im ßleieken .lalire stellte liaußrak X«nra6 6em
Oraken von Velgen? 6ie H6ke «u >V^ei6elliaeK un6 >lenti?-

wilre, 6ie örülile (lierrseliaitlielie Wilsen) ziu Dielenliirelien
«u Lteingruben, un6 6ie ^Vingerten Keisersberg, r>^6er«-
wintert un6 6ie NuI6e «um IInterpkan6.^

1365 8. ^uni verkauften 6ie (Braken ?rie6riek 6er
ältere un6 6er jüngere von l^eininßen 6em (Zraken Heinrien
von Vel6en? un6 6em liitter ^ntelmann von Orasewege
inren dritten ?eil an 6er Veste Ltol/.enlierg, mit Einwilligung
inres Leliwagers, 6es Herrn r'Iiilipp von 1!ol»n6en un6 6es

(trafen ^Valram von ÄvanKeim/ 6em I^liilipu einen l'eil
8«ines Anteils verntan6et liatte/ ^m 25. Januar 6es f«Igen6en
^anres wur6e «wisclien 6en 6ainaligvn düemeinern cler riurg-
krie6en besekworen, es waren ?nilinp von Lol»n6en Herr xur
alten öeimliurg, 6ie bei6en (Braken r^rie6ri(:ii von Inningen,
6rak Heinrien von VeI6en/. un6 liitter ^ntelmann von
» 6rasewege Lurggrai xu LeeKelnnvim/' Dieser öurgkriecle
sollte geben von «!e^ b«i-ge 2?t .87«tt2enbe^» s?t H/en/sw/??-

an «kk'e /?z>c/ie, «nc/ /ttttcke?' f/e^ ^>c/!en n>i k/m-/^ ?tbz>

b/s« z'nne cke» weg stt 6sse««e </e>' <?« ge/i gein e»,

«z'c/l Äa sc/ke?'^Ä gein ^«ksenv«?g, «n<? c/« bkW an cke»

7vegds?-g, t5ei- cka /le^ei e//s 11^«?<e, ?tNk5 v«>! f/e?- l^aiVen

c//s /vengaik /nns K/ncke?' K/ec'kMv/i' »/vs k!ie ^Keii^,
«nä° ck'e ^IKent« /nne «/^ c/e» «/ec^ (?o?en, v«?l

ckemsekden »<ege wzscke^ an aVe K^c/ie Men^n/??-.

Naeinlem 6ie (Braken von I^einingen auk ilir l^üsungs-
reetit an 6em an VeI6en« versetzten Anteil vei-zientet Katten

(1367 3«. ^.pril) bestätigte 6er «aiser Xarl IV. als Irenen-
lierr 6en Verkauf 6es I^einingiselien Anteils an 6en Oraken
von Vel6enü (1368 1. 5edruar).° 1401 war 6ie ttältte 6es

l c?«pig.IduvK IV. 121 V. f.

» OopiälbueK VII. 3«.
^ 1364: ^i^vä ä. O, 250 — <Zucksnu8 eoäex diplomät, V^. 055,

° OopisIbueK VII, 17,
° OoMduod VII. 3«.
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an 6ie liaugraken «urüekgekallenen L«lan6er un6 I^eininger
Anteils 6em Lebwager 6es kiaugraken Ott«, ?bilipp von
Dun« Herrn su Oberstein veräußert 6er 6en Durgkrie6en
«u Kälten verspraeb.'

Deingemäö wur6e 1418 6er Durgkrie6e awiseben Ott«
liaugrak «ur alten un6 neuen Levmburg, k'rie6riob Orak
von VeI6en? un6 Dbilipp von Dune Derin ?um Obernstein
gescblossen.^ Oer LenirK war derselbe wie 1366, nur wur6e

^et?t aueb Daverkel6 einbegriffen, in6ein von LteeKweiler
»us nicbt 6ie ^Isenx, sondern 6er Weg /««ck«' S^/ett bis
xum 8teg i?u Xülln 6ie Orenüe biI6en sollte. 1415 Katte
kiaugrak Ott« seiner ^«ebter Llisabetb seinen Anteil an

Stoltenberg un6 6er ?ugeb«i'igen Dörker DielnKireben, stein-

gruben, LteeKwiler, Lurenkel6 als ^litgikt versebrieben.^
1454 wur6e 6er öurgkrie6e awiscben Herzog I^u6wig 6em
Lebwar^en, ^Virieb von Daun Herrn «u Oberstein un6

liaugrak Ott« erneuert.^ ^in 1. Februar 1481 versetzte

liaugrak Iieinbar6 6em Wigan6 von Oleberg seinen ^nteil,^
un6 »in 6. ^uni 1514 gestanden 6ie liaugraken lLngelbreebt
un6 Dlugert 6em Herzog ^Iexan6«r 6as lieebt ?u, 6iesen
Anteil an sieb ^u lösen, in 6em sie kür sieb 6araut gan?
un6 gar Verhiebt leisteten.^ Die Auslösung 6es liÄugräk-
lieben Anteils an Ltol^enberg aus 6em 1^kan6besit? 6es Rein-

b»>6 v«n Oleberg gesebab naeb 6em ^«6e ^Iexan6ers von

6essen ^Vittwe ^laigartka kür ibren Lobn Herzog I^u6wig,
«in 6. Februar 1515.^ 8eit6em war 6as stoltenberger 1°bal

gemeinsekaktlieb twiseben ^weibrüeken un6 Daun Oberstein.

Das Oberstein'sene Drittel wurde 6er naben Oraksebakt

s'alkenstein, 6ie 6amals in Hän6en 6er Obersteiner Herren

war, angegliedert un6 teilte 6eren spätere LebieKsale.

' «opiälbuek VIl. 24 ff
,

" OopisIdueK VI, 182 ff.

2 Viß,na ä. a. 0. 3»I,

« Oopiälbned VII. 4 f.

» Oopiäldued XVIII. 209 f.

« lloxisldued XVIII. 196.

' OopiälbueK XVIII. 210.
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i)kersickt ller urspriinKÜcK Velgen?« LestsncZteile
un<l der Lntv^icKelun^ cles OKersrnts IVleisenKeim.

^saek vorstekender UntersueKung gekörten ?um alten
Veldenxer liesit?: diese Oeriellte und OrtseKakten des Oker-
amtes NeisenKeim:

g) Ltadt und 8eKIotz ^VleisenKeim mit dem ^Vmt Neisenlieim:

XallKacK, LeKmidtweiler. ReiffelKaeK, Oangloff, öreiten-
Keim (öreitenau), liaumkack.

I?
) Hoi 8t. Nedard mit den 8tä<Iten und ^eldössern Oden-

KaeK und I^autereeKen, den Dörfern Nedard, LerseK-
weder, DoKnweiler, HeKerlautern, Dlein/enKausen, Kronen-

Kerg,OinsweiIer,^denKacK, DeeKerKacK, 1iotK,8cKwanden,
NvrtKusen, Nannwilre, und den Höt'en WindsKerg und

^aumkurger Hok.

?) ^mt Odernkeim mit der 8tadt Odernkeim, dem exi-
mirten Le/irK des Xlosters DisiKodenKerg, Nundat ge-
nannt; dem DeKendork Heddait (Herdenrode) und Hinter-
süssen (^usleuten) ?u ötaudernkeim,

d
) ^mt HoKenöllen, mit Okerweiler, liekenkack, Einöllen,

HoKenüIIen, suI/Kok und RooKacK.

e
) OericKt XiederKausen (Hausen an der ^ake) mit der

LeeloeKer NüKIe.

k) ^mtNoseKel-DandsKerg: Ltadt OKer-^loseKel, öurg K,ands-

Kerg XaKIkorster (Xaltenkorster) Hok, I)«rk UnKenKaeK.

g
) ^,mt Oi ekweiler :WaldgreKweiler und l'eil von ?inkenkaek.

K
) Oer Veldenxer H«i xu öekierskeld, in DewensteiniseKer

HooKgerieKtsKarKeit gelegen.

i) die I^eKen ^lontiort und Lallgarten.

Dies sind die ursprüngliek i?u der OratsoKalt Veldenz

gekürigen Bestandteile des späteren Okeramtes NeisenKeim

(mit LinscKIuö von DautereeKen). ^Iles HeKrige ist erst
naektragkok KinxuerworKen, und /war vor der Vereinigung
mit I'kalx-^weiKrüvKen : lieKKorn (1373 und 1424), Zitters
(1877), 1/3 am StnIxenKerger ?K«1 (13t>5). RudolKKireKen
Anteil (1424).

I^aeK der Vereinigung der OrakscKakt Veldenz mit

DkaI?-^weiKrüeKen(1444) wurden die ^weikrüetuscken I.eKen-

orte Duenrotn und Okerkausen, landeskerrkeke Anteile,
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dem ^mt Neisenbeim unterstellt und folgende Erwerbungen
gemaelit: ü^nsweiler (1497), «weites Drittel am stolzen-
berger ?bal (1515), .leekenbacb (1560), Lerxweiler (158!)),
Dleiligenmoscbel (1600), Desloeb (1595), öebierskeld und

>'iederliir(men (1680), I>ettweiler (1603), ^ieder-^losebel

(1531—16t«), Doebstätten (1754).
Abgekommen sind: das ^mt DautereeKen (1543),

l,)dernbeim, Dallgarten, Doebstätten und Dinüllen (1768),
rier/.weiler und Dintersassen im lieipoltskirebiseben, Dueb-
rotb (1779).

^us Eliten des geb. staatsarebivs Älünelien, Kasten blau,
390/,, a „Weistümer des ^mts Neisenneiin^.

(^renxen des (^erielits LslanO d en bacb 1617.
Der ^nkang der (brenne ist auk der Hub in Oden-

baeber öenlärkung wo Medard anstünt. Lei einer Liebe
treffen die (Gemarkungen Odenbaeb, Medard, Dreitenbeim
xusaminen. Dann ging es dureb die WolksKaut xum langen
stein in Deinerberg (Dennerberg) und in die spies-
Kaeb und bei der Wüstung Ober-Dergert (Dergarten)
/.um l?Ian. ^us dem (?IantaI stieg die lZrenxe am Dickten-
Kerg binauk bis «um Dangen stein Kinter dem seborren-
wald. w« Xronenberg an Nedard und Odenbaeb angrenzt
(naeb den ^uknabmen des baver. Oeneralstabs von 1839

beiöt diese legend in Odenbacber und Kronenberger l)e-
rnarkung ^stritt^, in den anderen Orenxbesdireibungen
strutt, strudt.) Das stück der Orenxe gegen Odenbaeb
wird in der Desebreibung ausgelassen. sie beginnt wieder
am Odenbaeb und an der straöe naeb DeeberbacK, w«
kiotb am lionberg angrenzt. Ds «erden 9 steine bis 2ur
Deikkelbaeber Orenxe erwäbnt, die beim Dinkelstein be-
ginnt und bald nördlieb davon am „I^eblgeriebt^ auk dem
l^algenberg wendet, indem Iiier die Kleisenlieimer Oe-
insrkung anstööt. Die ^leisenbeinier Orenxe kübrt ül^er den
(?Ian an die liömerstrave und mit dieser wieder an die
^Vnkangsstelle auk der Dub.
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Oer ?unkt bei der Liebe entspriebt dem (?!ren«»tein
54 etwas südlieb von der liömerstrabe, die nun wieder
erreiebt wird, und die (!ren?.e «wiseben öreitenlieim und

Medard bildet, ^n der Lebwannerböbe (bei der Wüstung
8ebwannen in der (Gemarkung Medard) gebt sie am ^iek-
m^ntel «der AueKmantel * ber, wo von üreitenbeim ber ein

Labrweg in die ü«merstraue einmündet, ^ueb «wei (?e-
wanne an diesem ^Veg, etwa 1 Km von dieser 8teIIe ent-
kernt gegen Lreitenbeim Kin beiöen an und auk XueKmantel.
Nit der liümerstraue, nier aucli H«eli»traüe genannt,
gebt die (?ren?.e von Medard gegen Löllbaeb und leiden-

Kappeln bis in die (?egend de« ^Vindb«kes, wo auüen die
(Gemarkung I^autereeKen angebt, dureb die IIaI>iebsteiner
und Nu K Ibaeber ^Viesen «berbalb «ler kranke an den
Nüblbaeb und den Inge n b ei I «grab en <Ingenbeil ist
ein ^Väldcben in der (Gemarkung I^autereeKen) bis «ur
b,autereeker 8traüe, die bait am liand ,les (ilantbals läuft,

gebt dann über die ^Viese «um (?lan und über den (^!Ian
und an ^IbenbeeK (^Ibenbölle, ^Väldeben »uk der
LautereeKer (Gemarkung) vorbei bis auf 8ebeid, wo die
Gemarkung Cronenberg an Nedard und LautereeKen grenzt.
^Veiter unter dem 8ebeider ^Vald ber bis xur 8ol«Kaeb,
die aus dem Xronenberger lal Kommt, an die Kronen-
berger Nauer (wobl eine liuine nürdlieb von diesem Doi'f,
am ^usammensluö der beiden Huellbäebe des 8ulxbaebs)
dann ?ur Halb eck und «ur Odenbaeber 5?trutt im süd-
liebsten ^ipkel der (Gemarkung Odenbaeb. LndlicK an
Odenbaeber (Gemarkung an den sebon erwäbnten 6ren«-

punkten biangenstein, OKerbeigert, Lpiesbaeb und Reiner-
berg vorbei «um Anfangspunkt «urüek, san der Nedarder

l?ren«e).
Die Xronenberger (Gemarkung tmg «big derüeutel-

wiese an, ging «big 8ebmittgesi «tb und an den
Luebslöeb ern ber auf die Langertswies und die
Nittel wies in dem Möigen Nitt leren "I'bal, dann
über ?kal?.wies und I^oebwies sdie in Leitentbäleben

* Hebsr clen ^ämsn v^I, <Iis ^ukss,t,i!e v, ^, ^lsieks unä 0. I'Kiliuv
in cken ventZeKsn SeseKioKtsdlättern ll (191U) 8. 201—217 u. 22S— 240
«. Ig l1!<12) 8. «0-68,
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des von Hohenöllen nacK Medard sicK KinsieKenden
8ulxKacKtKaIs liefen) auf den Hpienberg oder spitzen
Lei A, der in 6er ^äke des I^auterecKer (Balgens liegt, wo
I^auterecKen, Cronenberg und HoKennIIen (LuI^Kok) «u
sammentrelken. Von dort durcli Hecken Kinunter in das
8ul?. backtkal über den DaeK und wieder Kinauk »uk den
Helberg oder DIeilberg und xum ^leKIpkuKI, wo die
Hobe 8traöe von HoKenöllen nacK <ZIan OdenbaeK er-
reickt wird. Hier stieü die Gemarkung Linsweiler an
Kronweiler und rlukenüllen. Die (^ren^e kolgt nun der
8traüe bis xur Xronenberger liorlingtränke, wo sie nacK
reellts von 6er Ltrsöe abgebt, uin dann gleicklaukend mit
ikr die tränke bei 6er RicKendell und beim Dackels-
Käusgen (bei den tränken) xu erreicken. Von Kier
ging sie an der Odenbacber 8t,rutt und dem I^angenstein
vorbei ?ur ^ rKell (^ren Kell in der (ZemarKung Medard)
und in das 8ulxbacKtKal und durck das Deutelwies-
tkälcken an da« ^renborncken an der OemarKung
I^auterecKen, von deni ausgegangen wurde.

Die (?emarkungsgrenxe von 6insweiler und ^denbacb

ging ani UolKenborn an (an der stratze rlokenüllen-
l^denbacb wo der Olkengraben beginnt, bei dessen
Mündung in den OdenbacK ein I^eld „Kinter den Häusern"

Keibt, offenbar ist liier eine V^üstung), mit der Ltraöe am
Hasensteil Ker über den Xronenbeiger Dkad xur Dieken-
dell und weiter gegen HoKenüllen Kin xum Darnsauer
(Kraben, der vom UeKIpkuKl aui den Xaumburger rlok
KinabgeKt, und daker auck rlofgraben Keiöt. Die (Grenze

ging an dem alten Brunnen Kinter diesem Unk Ker, 2um

Lieg über den OdenbacK, an lieickertskok (muö ein
H«k am südlieken Lnde des Dorfes Linsweiler sein) vorbei,
das (IdenbaeKtKal aufwärts xum (Gruben wald, dann am
?karrwald über den Deckerback, dann am Lerg-
stück oder DernstücK und XoKIberg vorbei ?u einein
^Voog (an den nocb der „Damm" erinnert) und ?ur
InselbacK. Dieses DäcKIein Kommt vom liotker VVasem.
wo OdenbacK, liotk und DecKerbacK /.usammenstoöen.
liutken weiter grenzte die (Gemarkung OdenbacK an

tiotk und OdenbacK. Die Orenxe von OdenbacK umkabt,'
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zedoeb auf der Odenbaelier Gemarkung nocb einen /iendieli

groöen Distrikt ^X a e Ii t v e i d e
^
, ging noeli an der liotber

Grenze entlang /um HagelKreu«. dann an 6er D r e i t e n -
viese und sebie vorbei zum t)denl>aeb. Ls sdieint, daö
die ^^a<?bt«'eide" von Keinen (^emeiinlen Odenbacb und

^denbaeb-tFinsweiler gemeinsam benutzt >vurde. Iin süden
ist der ^aumburger H«k mit einein groüeren stüeli I^and
von der alten (Grenze ausgeseblossen.

Die (Grenze der (Gemarkung 6er 8t »dt Odern beim
am tZIan begann 1t>l7 auk so bleckten beim Weiler-
vvald, «o Odernkeim, staudernkeim und DueKrntK zu-
sammenstielzen. Dann folgt eine Wiese zu Weiler. Ober-
und Dnter-Weiler sind zwei <>ertlieKKeiten im nonlüstlieken
'l^eil der OemarKung OdernKeini. wakrsdieinliek Wüstungen
römiseken Ursprungs. Line groöe Ducke im Weilervvald

wurde tur einen Orenzbaum gekalten. Die (Grenze ging
dann zwiseken dem scklauderkok ^seKIadt. an? cler
seklader Deide. Wüstung) un<l dem DueKrotKer OericKt
<^am Oalgen^). Da 6er scklauderkok zur ^Ktei Disiboden-

berg gellörte, war beim Oericbt ein stein mit ^btstak.
l erner stanci ein stein oken an cler DuelirotKer straöe
uncl cler naekste zwiscken cler DueKrotKer und OdernKeimer

straüe, weiter bei Naxmein (st. Uaximin) unter cler
straöe an cler LeKe beim Duc KrotKer Wald an der untersten

spitze der liotker lDu< Krotlier) Dkingstweide, dann
okerkalb der Dtingstweide an der staffier stralze auk den

stak kein, zwiseben DucKrotKer und OdernKeimer straöe
gegen den Noorplacken (leil des Odernileimer Oe-
meindewaldes), die straöe veiter »m >loorplacken lier bis

zum DreimärKer OdernKeiin-DucKrotK-b,ettweiier; mit Dett-

«'eiler war bier eine OrenzstrittigKeit. sodann ging die
(grenze gegen Westen an den UoorKorn, an den Dei-
m e I e r VV a I d und /,u den D e i m e l e r >V i e s e n , Ls folgen
steine an Bunker Loosen Wald, ^«KannesKoiz «der
<, i 11e n w a l d , auk I. i n d s c K e i d an Bunker DiicKen Wald,

über den D e r s c K e r t e r (Kraben auk HerscKert

(z
. DirscKKeid, in Isweiler OemarK), dann an die l>ett-
weiler strake, auk Volkers iauk der l>ettweiler seit«) an
den Wald im „HimmelreicK" (auk den Xatastei Karten
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nickt verzeicknet) ; auk dem 8terz (der Klein« spitze Vor-
surun^, der sieb aus der OemarKunA Kottweiler zwiseben
KeKborn und Odernkeim einsekiebt), auk dem Dunbard
snacb 6er DositionsKarte ^Donet^ nürdlicb vom Lterz),
aui dem rlasenknonk (^Vald an^ HasenKonr), auk
öaverstatt; bei Dodenau setzt die (Grenze über den
Olan l^etzt Dotbenau), gebt dann neben dem Wald Kinauk
auk ^.ntbeskerßer IZöbe, also in der RieKtunA auk den
.Antonius Kerker Hof in der preuöiseben (Gemeinde
^btweiler zu über das Allenfeld, zurXlausen (XIauser
Wald) bis diebt an den Dok an den DIatz ^Kinter der

Xirelie^, wo selion 1i>17 der bloileute WoKnKaus stand,

rlier stieöen die OemarKunßen Odernkeim, liebborn und

^ntbesber^ zusammen. Die OdeinKeimer (Grenze wendet
sieK bier Zeßen worden, dureksebneidet den ^ntbesberßer
Dok voiin V iekstall, nnd mit der 8traöe weiterlebend zetzt
preulzisekes Oebiet bis zum ^Ktweiler und 8taudernbeim«r
I^kad, wo die OemarKunS 8taudernbeiin antinF. Die näcbst-

folgenden Orenzsteine auk der WaeKKolder Heide ^jetzt
Dantesberger bleide), am Wald HarcKendieK
s^rekeniek) auk lieekel (Riedel), auk den liüdern
ge^en 8taudernl,eimer OerieKt, ^els am Wolk^an^,
liefen beute etwas reokts von der Orenze auk DaveriseKem

(?ekiet, sodaö die OliernKeimer OemarKun^ bier einen
XuwaeKs erkalten liat. ^n der ötaudernkeimer 8traüe trifft
die alte Orenze wieder mit der ^etzißen zusammen. 8ie

gebt unterm liolz markt beim X I oster wäldeken von
Disibodenberß zur Xalie, wo derDad^arten genannt wird.
Dann über den ?luö an 3taudernbeimer Wingert, und an
der Habe ber bis liupertswert und zur Olaninündunzz;
jenseits des Olans stand der letzte 8tein vor dem ^uszzanAS-
punKt. ^uüer der strecke beim ^ntoniusbei^er llok stiinint
die alte Grenze mit der jetzigen überein.

Der riebborner (i renzum^anA nabi» K>l7 seinen
^nkanß »n der ^leisenbeimer (Gemarkung an 8insenßeil>
Keim liekborner Dauwald, ^ebt vor lZaeli Iiel len zwiseben
^leisenbeimer Wald und liekborner liuten KindurcK, auk
?ruovaek. Hun kolzzt auöen die (ZeinarKunA K»II>)aeK,
am 8eKultKeiöen- und Derrenkeld. blier beginnt DnKel
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bacber (Gemarkung an einer 8trabe Ker /.um HeidenbüKI
und xum rlinkelstein, wo Lettweiler (?eniarl<ung an-
grenzt. Ls folgt ein Ltein in der Willwitx. und einer
unter der UeusmüKIe I>eim ^eKrecKKof s^lüblkeek);
weiter wird die I^ieb krauen wiese berübrt, sodann der
Lettweiler öaebgraben ül>er«ekritten ; dann folgt die Grenze

gegen (?lanOdenbaeb wo Volpers, 8ter«, öonnert,
Uünebwald, auf LinsticK sim IZestieK) und »uk
Kronen Ii erg genannt werden. Dieses 8tücK endigt in
den Wiesen am HeinielKadi und ist wokl irrtümlick <ler
kiekborner (rren/.besekreikung I'eigekügt; es gekürt xu der
von Lettweiler.
Die kiebborner liirenxe jenseits des (ilans set^t in

Bunker (^rorotiis Wiese und der Ueisenbeimer Spitals Wiese

ein, gellt an einein Wingei-t am liaumsperg Ker, in die
Wiesen am ^spaek s^et/.t LseKbacb) xum Hall, wo
ein ViergeinarKstein xwiscben KeKborn, Gleisen-
K e i ni , ^ b t w e i I e r und ^ntoniusbof stand. Ls ist der
(?renxstein 105 auf dein ^lentiseliblatt UeisenKeim 34W/35tX).
Ls ging weiter unter Hellen sH a 11) Ker xum ^ntoniuskof
und «um OreimärKer im alten 8cKuItKeilZenieId
s^Itenkeld), w» die OdernKeimer (zemarkung erreiekt
wird, ^lit dieser ging es an der Warte vorbei, xuin
Nonkartskeld s^lontfortskeld), naek dem öesit/er, einein
riitter von iVlontkort bei Obermosebel). an lieb borner
öteinkeld, ain I^and sc, bleibe rs ^Vald, an Nasum-
Krecb, ?unlite, deren Bestimmung mir nickt gelungen ist.
Die Lettweiler Limiten standen im .lakre 1617:

am 8ter^, wo Lettweiler, Odernkeim und lieKKorn «u-
sammenstiesen (von Odernbeim bestritten), in einem Wein-

garten ?u Volkers, in einer Wiese daselbst, auk dem
Callenberg oder Wallersberg. bei einem Nuübaum
am IVliddelpkad, am Lack (nordöstlicb vom .^cbreclikok,

öeikfelsback ) , I>ivbkrauenwiese, unten an der

Neismüble, ^lübl wiese, Oeillers wiese, ^u Will-
wit?, uff Gullen, utl'm 8cbieb, bei I^ocberborn sin
der Xäbe des HinKelsteins, wo liebborn uncl I_?nKelbacb
mit Lettweiler Zusammentreffen, in der (Gemarkung Kinkel-
back liegt die I>«cKtränKe), von da über die Lettweiler
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HSke «um NoscKeler OerieKt und «um LaKnborn
oder Hamborn, vorm ^losekeler LeKIadt (LeKIag),
am 8eKIag weiter bis an Roder (DueKrotKer) OemarK (beim
^eudorker Hok), über den >Veg in eine DornKeeKe, «um

HellersaeKer, am Wald, am ^Veg, am Minsen-
nlaeken, wo Odernkeim mit liodt (DueKrotK) und Dett-
weder «usammentrifft. Dettweiler will noek bis «um

^loorplaeken geken, was OdernKeim niekt «ugeben will.
I^ettweiler gebt weiter den ^loorgraben Kinab bisNonart
(am Heimeler DaeK), unten am KerrseKaktlicKen Wald, und

erreickt bei I^inseKeid die von Odernkeim anerkannte
Oren«e, an der Lteine auf dem Hotter am ^Veg, auf
ö^lünek Keile am Xiosterwald (NüncKwald), ein
^btstein, sowie am OdernKeimer ^Veg, auf dem öonert,
an der XireKen wiesen und auf Volkers genannt
werden.

Abgegeben von dem strittigen LtüeK, welebes zet«t
«ur OemarKung Odernkeim gekört, last diese Oren«be-

»ekreibung sieb auf die ^'et«t noek üblieke OemarKungs-
gren«e von Lettweiler be«iel>en.

Die DucKrotKer Oren«e wird 1517 im Weistum
besebrieben. Ausgang ist der DinsenplaeKen, wo die
Gemarkungen Odernkeim und Lettweiler mit der DueK-
rotker OemarKung «usammentrefken. dann werden Ltakfel,
Pfingstweide und ^aximin genannt, dieselben tunkte
die sekon bei Odernkeim vorkamen, ebenso der LeKladtKok
«der KeKIauder rlok, und der Weiler Wald, ^n der
liodter (DueKrotKer) Oemeindewiese treffen sieK
Odernkeim, DueKrotK und LtaudernKeim, am Dernstein
DueKrotK und Doos, unter Xönigskels (Xinskels)
OueKrotK und öockelkeim. Kun folgt im NaKetal der
XircKgarten und ein I^acKsiang, bei dem ^iederkausen an
lioekelkeim und DueKrotK angren«t. ^m HaeKenbaeli
(HsgenbacK) beginnt die DIerrscKakt Lbernburg mit der
OemarKung ?eil Dingart an DueKrotK an«ust«üen. Ls folgt
ein XalKofen, den ?ran« von 8ieKingen auf seinem Oebiet
erriektet Kat. Die Oren«e berükrt weiter den Uontforter
Xappesgarten, am Weg von der Lurg ^lontkort, gekt
«wiseken ^It- und ^eu Nontkort (der Durg und dem
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Uok Nontkort) Kindureb, an einen andern WeA auf die

DurA (liier grenzt Obermnscbel an), dann in dein Orund
des liud elsba< b es <i'et?.t Detersrecbizraben) Kinauk,
bis xur LlieKenwiese (RklicKenwiese), in den
8 «blaß, >v« Lettweiler ankänZt, und ?uin DoldersacKer
nnd üui nek zürn I^insenplaelien. Der ( irak von Veldenz,
war in diesein DexirK Orundberr, der Bunker rlans ?riedrieli
LlicK von l^ielitenl>eriz Lrblelienberr, beide batten alle

(üereebti^zkeit, Kocb und nieder, den ?und unter und ober
der Lide, alles izeineinseliaktlieli xu gleieben Anteilen ; doel,

liatte ^eder ei^ne Oüter. Russen und Grevel kür Oewalt:
^ Dkund und 1 DälblinA, kür blutige K unden 5 Rkund und
1 DAIbling, kür weniger sebüdliebe Wunden nac?K (^nade
der Herren; kür eint'acbe Naulstreiebe M ?kenniAe. Die
kiielitstatt war auk «ler Heide ain seblauder I^ok. ^agen,
Hagen, Nülilenbann, ?iseberei, I^aeliskang in der XaKe und
das lieebt Weiner /.u inaeben batten beide Herren, eben«»
einen Oenieinseliaktswald liodtiiiannsbeek.
Die nbenbesebri ebene Oemarliungsgrenxe stinnnt genau

init der i'et/.igen ülierein.
Die (FöiuarKunS ^iederliausen gren/te 1617 jenseits

der I^ane an ^«rlieiiner (^einarl^ung bei der Dkingst-
weide; von liier der 7. Ltein war der DreiinärKer init
Lbernburg; es folgt ein Ltein unter Uülleneselsstalls-
trauk, also bei einer Nüble, darauk ein Ätein in einer
Wiese vorm (bezw. gegenüber dem) Dort', der 15. Ltein

stand ninter der gioöen ?e!s ani ^abeuker, dann bildete
die "I'ruinbacli die Oren?.e xwiseben ^iederliausen und
Lbernburg. Der 16. 8tein stand auk der ^ruinbaelie r
XI «ster wiese, der 1^>. ain Keiler «der Dingarter Dkad.
Weiter ging die Grenze durcb die Wiesen bis xuin Langen
Was ein ain Wald, und auk den Ltreunel, am Dueb-
stüeli (Ltein 2^>) ain Dacbenbaeb (Dagenl)aeb) und
bei der Oberbauser Viebtrikt, unter dein Liinperg (Lein-
beiß) den Dkad von Dingart na^li Obernausen binunter,
dureli den Wald ; der 33. Ltein stand «wisetien der ^ake

und dein Oberbauser ^lülilenteieb, der 34. ani Oberbauser

Labr. ^un überseliritt die Oren/e die ^alie, inaebte einige
LeKen uin Wirts Dickels ^.oker. Deiin .^tein 37 kängt die
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VöeKelbeimer (^emarkunß am Dan6Aiaben an, un6 reiebt
bis zur Xupker^rube binter 6em ,Iunßen^vaI6. Leim 46. stein
:mk 6er DIar6t känAt Düsselsbeimer (^emarKunS au. Dier
sebeint «in stüek zwiseben Düsselsbeim un6 I^ie6erbausen
strittig «6«!° in gemeinsamer Nutzung gewesen zu sein.
Denn 6ie (Grenze von 10 l7 gebt noeb weiter an 6er LueKel-
Keimer (Gemarkung ber. stein 47 ist 6er Dange stein
oben in 6er liebersbacli (am t?e mark stein nör6Iieb
6es als DreimärKer bezeiebneten steins an 6er Dar6t).
Lrst 6er stein, ain ^u6enbegräbnis, liegt wie6er
im Dauke 6er jetzigen (Grenze, stein 53 soll auk 6er Dussels-
Keimer D ki n gs t w e i 6 e liefen. Diese ist auf 6en neueren
rlurkarten nient verzeiebnet, aber etwas 400 in norclwestlieb
vom 6u6enKegräbnisvlatz liegt in Düsselsbeimer (Gemarkung
6ie ?kingst wiese. Die folgenden DunKte, (Mutten-
ili'Ker ^uttenbüll, steißer, steigerweg liefen
«jeder »n 6er jetzigen (ürenze /.wischen ^ie6erbausen un6
Düsselsbeim. Weiter unten, 6er Nabe ?u, grenzt 6ann
^«rbeimer t^einai^ung an.

Die Grenze von sitters ist 1001 vom Dan6messer
Dossinann aukgenommen wor6en, 6em nämlieben, 6er 6as

^Vmt DieKtenberg besenrieben bat.
Den ^nkang ninnut er ain Alsenz, er Dka6 wo

Alsenz, ^ie6ermosebel un6 sitters zusammentressen, 6ann

gellt er unter Darnlsberger Dintertlur zu einem stein zwiseben
.^I«enzer Dt'a6 un6 Dbner Weier, un6 zu einein stein auk
6ein Dübel l>ei ^Itwies. Der näebste stein «tan6 zu Mulang
6er Webrnlmeb lzetzt Weiberbaeb, aus sitterser in 6ie
^Isen/er (Gemarkung meöen6). ?^un gelit 6ie (Grenze weiter

über 6ie Weiberliaeb, oben an 6en Desseln, zur sebwideek-

KeeKe, un6 über 6as mittel 6 zum steinkreis, wo
sckierskelder (Gemarkung anfängt. V on 6ort zwiseben 6ein

Ken Ii us eli un6 6er ^lur am Dasenbaeli l>indur<K.
weiter über 6ie ^losekelbaeb un6 6en sebiersfelder Weg,
«um Wald »in DeitzenreeK; weiter zur sitterskeek
un6 DobnenbeeK, sü61icb vom KilldtVuster D«5, an 6ie
Wiesen in Daueli , beim (Zutenleutbaus <l^evrosoriuin)
am Weg, 6er naeb 6ei» Daret illoretb) gebt, an 6en
K, ummaeker, wieder über cien >Ios^I,,H,aeI, am Lbener
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Lerzz (Lbet), am Dandsberger >Veg im Lbner ^Vald
(Lwiger ^Vald auk den modernen r^atasterlcarten !) über
den mittleren und oberen Dandsber^er ?Iur (Ivellerei-
klur beim 8cb1oö I^andslier^) über die Ltraue in den
binteren ?Iur und wieder «um ^nkanS «urüek.
Die wieder mosebeler (^emarKunK ist ebenfalls

van Hoffmann im .sabre 1601 besebrieben. ^usAanßsvunKt
ist derselbe wie bei Zitters. Aebt nun neben dem

XüKKopk im Lieben wäldeben Kinab, über die ^loscbel-
baeb, auk den Leelberß Kinauk, wo ein 8tein auk 6er
Hobe stand, binab an das ^Veideböi'noKen unten an
Xat^enbaeber ^VeA, dann über die Dkingstwi esen
an der Xatxenbacb, und jenseits des Dacbes an den
lieinbarder Dkad, sodaun in den LecKelsKraben
(segels^raben) und ?.um ^losebeler Lcbladt (Leblazz),
an den Danlzenstein an der Hoebstrane, die über
die Hobe aut' dem Keinbard skieine rt) kübrt, unter
dem HpitxenberA Ker, an den Dreimaliger ldallßarten-
^iedeimosebel-^Isenx, bei den dreien Leibern am
Drei weib erb ok, im dun^enrorst, am ^Isen^er
DIaenerbolx (Herbols) bei liosebeid (kiüsebert,
RoKsebütt) an der DeeKelbeller Lpitxe (Dickel-
böll), «wiseben Däbnerbolx und DeeKelbeller ^Vald, in
den 8ebmidtsbaeb oben an Ltepbanswaag, wieder in
DieKelbüII bei Damperodt (Kandel?) auk liosebeid
(im liobsied) über den Devenberzz und über den
Uosebelbaeb an die bintere LvpiAbüII, dann auk den
^Isenxer Derß, und über den ^Veverbaeb an den ^1sen?er
Dkad wo Litters an^renxt und wieder xum ^ntan^ Zurück.
Diese DesebreibunA deekt sieb mit der ^etxizzen <ZemarKuniZ
von Niedermosebel.







Die
s^reinerren von bürstenwartner,

lVlit <1rei Stsrnrribsumen.
Von ReSierunZs- uncl k'orstrat ^oo. Xeiper ?u Lpever a/Rd.
Zweiter VorsitTencler cles Historiscden Vereins <!er ?lal?.

Die ^Vie^e dieses jüngeren pkalxxweilirüekiseken ^dels-

geselileelites stand xu ^leisenneim im unteren (?lantlial.
Dns untern der ^et^igen pt'älxiselien (?renxe linken ?Iuü-
uker tiütiseti gelegene, nun rlieinpi euniselie I^andstädteKen war
kiünei 6er Zweite Haupt- und liesidenxort des ^Vittelsliaelier
F ürstentums Dtalx-^weiorücKen und spielt desnal>> in unserer

enteren Vaterland isetien sieselnelite eine wielitige liolle.
^n seine einstige geseliielitlielie Bedeutung erinnert

»b«r »uen neute noen NeisenKeims nutzere» l^esamtkild,

wir tinden in den lieliaglieken ^a«sen die krükeren ^dels-
In",ke der Familien i^teinkallenkels, Luos von ^Valde< Ii und
unserer k'ürstenwärtlier, die das von Xellenbaeti'sene ^n-

wesen tiewonnten. Selzen dein einkaenen Lenlosse ertielzt

sien stol? die ^leisenneimer 8enlouliiretie, mit ilirem nerr-

lieken, gegliederten I'urm und seinem sieli verbündenden
durcnkroekenen 8teinnelm, als eine edle I'erle spätester
öotik ganz, aus den, Lude des 15. .lain-Kunderts. ^Ke,

auen im Inneren I^irgt dieser wieder instandgeset?.te präeli-
tige Lau viele LelienswürdigKeiten, vor »Hein aielit den

Xunst- und ^Itertumst'reund die elirwürdige (^ralilittpelle
mit itiren wappengeschmückten DenKinalen an. l)ie 8ciil«lz-
KireKe xu Neisenneim ^ war nämliel> .lalirliunderte liindureli

IZegrätinisstätte der pfal/,xwei>,iü< Kis, lien Wittelsl>a< lier.

> ^iiksrss sielis i» äer Ubsi^n^ tlsiki^en nn,l v«r>Ii«nsk vollen Arbeit
,leg ver8t«rl>enen svanFeli-ieKen I'Krrers K^rl klvint/. /.u >lei!,en>i<!in>in
kiest XXI V. der >litteilun^en cke8 Ui8t«i-!genell V^srsins der ^

Di« 8 e K I o LK i re n s ?,u >lei«enkeim ^ Ul, nn,I ilii-e 1 ê n K u, ä lor,

I^lit dem Lilds der X,ir«Ks AgscinmlleKt. er«ekien dies«,- von mir mitbenlit/ts
^usüstü im .lakrs au«« äls 11,7 Seiten »tärker So„d«»Ir>,^K,
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Unter der Xapelle Kenntet sien die Ludwigs- «der Xapellen-
Fruit, unter dein Wttelseiiitke die ältere und gröbere
Ltepli»n»grukt. In Keinen brüsten sind über viei-zig (Glieder
des ^weibiücker berzoglicben Dause» in Daupt- und sieben-
linie zur ewigen linke beigesetzt. Unsere besondere ^uk-
inerksamkeit ei weeken in der Xapelle da» Kunstvolle Doppel-
denkinal des berüliinten Derzogs Wollgang I 1° 1560 und
«einer lZeinablin ^nna von Hessen 1501 sowie das Ltnnd-
Kild ibre» jüngsten Lonnes, Dkalzgraken Karl I. von Dirken-
keld 's

'

1600, des eigentlieben Ltaminvaters unseres erlaucbten
baveriseben Xonigsbauses.

In der stepbansgrukt »ind u. a. begraben die beiden
ersten Derzoge von Dkalz-AweibrüeKen uncl deren (^e-
inaldinnen: Ltepban 1450 und ^Vnna die Lrbtoebter von
Veldenz f 143», Ludwig I. der «ebwarze 1

- 1489 (Kirnen-
erbaue,) und ^obanna von ^rov ^ 1504. ^uöerdein ruben

Iner als letztes 2» ^eisenbeii» begrabene» regierendes Her-

zog»paar I^riedrieb Ludwig der Land»I>erger 1
° 1681 und

^uliana Nagdalene von /.weibrüeken 1
° 1672. In der

Xapellengrurt ruben beider 8nlin Erbprinz Wilbelm Lud-

wig ^ 1675 und seine Witwe Dfalzgrätin l^barlotte Friederike
von ^weibrücken ^ 1712, mit iliren drei ganz trüb ge-
storbenen Xindern.

Von den letztgenannten vier türstlienen Der»önbel>-
Keiten sind drei »nttelbar, eine aber, das Daupt der berzog-
lieben I^annlie, Derzog ?riedrien Ludwig unmittelbar mit
der Lnt»tebung»ge»ebiebte der ?ür»tenwartber verknüpft.
Die» begab »ien folgendermaßen:

I. Die Litsnimelterri ller k'ürstenwsrtker.

, ^uliana Nagdsdene, als zweitourigste "I'ocbter des tüeb-

tigen AweibrüeKer Herzog» Ankann II. und »einer zweiten
(^einaldin Luise duliana von der Dkidz ain 23. ^pril 1621
/.u DeideII>erg gel^oren, batte »ieb init ibre»> »in 27. OK-
tober 1610 gleield'all» zu Deidelberg geborenen Vetter, den,

Di'alzgrat'en ?riedriell Ludwig von <Ier 1611 entstnndenen
Leitenlinie ^weibrüeken Land»I>erg, ain 27. ^overnber 1645
zu Düsseldork verinälilt. ^1» Julianen» Druder Derzog
rriedrieli von ^weibrüeken aut' Leldolz Xobtelden an dei'
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Nabe — südsüdwestliek unweit der Ltadt Dirkenfeld — «m
9. .luli 1661 okne sübne gestorken war, tiel ibrem OemaKI
als 8«Kn von ^okann II. näekstälterem Druder, dem ersten
LandsKerger ?riedriek Kasimir und seiner OemaKIin ^nialie

^ntwerpiana vonOranien, diis Fürstentum Dkalz-^weiKrüeKen
als DrKe zu.

Oer neue Herzog Iriedricli Dudwig, welcker naek
seines Vaters lod zu Nontkort in Durgund »in 36. 8ep-
temker 1645 auk seinem väterlicken stamm- und Ansitz

Nosdiel- oder lVluseKellandslierg Kei OKermoseKel in unserer

Keutigen Dkalz lebte, nakin nun als regierender Kürst ^uk-
entkalt in seiner eisten DandesKauptstadt /^weikrücken.
Duron Ordnung und LparsamKeit in der Verwaltung sowie
durek Hebung des VolKsseKulwesens und des KüKeren Unter-
riebt« suekte er die infolge des unkeilvollen dreitzig^äkrigen
Krieges bei Dand und Deuten noek sebr im ^rgen liegenden
wirtsebaktlieken und geistigen Verkältnisse naek Kräften
zu verbessern. 8o tübite er den öebulzwang ein und erlieü

1669 die im ilanre darauk gedruckte und an die damaligen
vier Okerämter AweibrüeKen, ^eukastel Dergzabern),

Diebtenberg s— Kusel) und ^Vleisenlieiin Iiinausgegebene

LeKuIordnung „Ordnung so in den sekulen dieses bürsten-

tkuins ^weikrücken in aekt genoiumen «erden «oll/ Das
von «einem gi oöen ^linen Herzog Wolt'gang in, ,IaKre 1559
zu HornKaeb gegründete berübmte /weikrüeker Ovmnasium

und die DateinseKulen zu DergzaKern, ^nnweiler, Kusel und
^leisenkeim blükten unter ilim wieder auf. Dem seit 1676
abermals aus AweiKrüeKen verdrängten und genüekteten

(ivmnasium gak er zu I^leisenlieim eine Kis 1766 dort
dauernde KeseKeidene Heimstätte. Glitten im Kesten landes-

väterlienen Wirken Kegriffen, mukte der Herzog selion im

.lakr« 1674 seine Residenzstadt XweiKrü<Ken vor den

Franzosen läumen und sieb naek UeisenKeim in ÄeKerlieit
l, ringen. In einem auk uns gekommenen Dri<K' wendet
sieb KriedrieK Dudwig n»ek Daris an einen Minister de»

König» Ludwig XIV. von KranKreieK und Kittet ikn um
Dekürwortung seines Oesuelie«, ,laü ilei vom KöniglieKen
Kommandanten zu Dlttlinns>>urg angel>li,d> auf Det'eKI ,1,s

Königs unter strenger ^ndrokung von Keu<r und sekwert

4*
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dem AweibrücKer I^and auferlegte >lilitärtrilmt wieder auf-

gelioken weide, ^e. Lx^ellenx liabe als (Gesandter Keim
KurKölnisenen Hoke ilim, dem Herzog, diese Woldtat «elion
einmal bewiesen. Leine ^et/.ige Ritte begründete er
mit dem Hinweise auk die Notlage der Keieit» völlig aus-

gesogenen I^ande»I>ewobner «owie auk «eine siersönlielie
I^age, die dureb «ein ^Iter, den l'od «einer LnKel und die
sebwäeilliebe (^esundbeit «eine« einzigen Lohnes ^des I,kdd

daraut' am 31. August 1675 verstorbenen Lri>vrin/.en VVil-
Keim Ludwig) in bobem l^rade beklagenswert «ei.
Oer in gutem Latein gesebriebene Lriei „Dabantur

^leisenneimi^ 14^ «lanuai i^ 1675>^ i»t niit den Lebluöworten
vom Herzog eigenbändig unter?.ei< linet : Lxeell'iae 8uae
omni studio et aHeetu deditus I^riderieu« Oudnvicus Lonies
Ralatinus libeni. Hossentlieb bat die bewegliebe Litte um
Beistand erlolgreieb gewirkt. Lei der damaligen Obnmsebt
de« deutscben lieiebes muüte ein deutseber lieiekskürst an
der ^Vestgrenxe des lieiebes die ^unst der iranxü«iseben
^lacbtkaber ei-sleben: „leb weiö daber augenblieKIieb Keinen
anderen Ausweg als den, daö durcb da» ^nseben Luer
Lxxellenü mein öittgesueb unterstützt werde und daö ieb
dureb Iure I^nterliandlung von des ^Herein istliebsten

Xönigs IVlazestät die Xnnigliebe ^Vobltat eine« ^ukl^ebung»-
Mandates und dureb diese« kür meine Herrsebakt kreibeit
und 8ieberbeit erlange, öin ieb doeb in Keinerlei Ver-
Kindung mit irgend einer der Krieg kübrenden Karteien
verwickelt/ (?leiebwobl Konnte da« XweibrüeKer I^and

einige ^abre darauk seinem ibm dräuenden unheilvollen
6esebieK niebt entgegen. 1tt77 wurde die Ltadt ?wei-
brücken selber grausam xer«tö'rt, wobei aueb der «eböne

gotisebe ?urm der ^lexanderskirebe tiel.
Im ^abre 1680 vollends lieb der allereliristliebste

König Ludwig XIV. von ?rankreiel> ?riedriell Ludwig
sogar vor die Net/.er lieunionskammer laden, wo der „an-
gebliebe Herzog von XweibrüeKen" die lieebtmäöigkeit
seines iLnderbesitües naeliweisen sollte, widrigenkalls sein
Fürstentum der Iran/ösiseben Xrone einverleibt würde.

Herzog k'iiedrieli Ludwig leimte es al« deutseber lieiel,«-

tur«t «tandbalt all vor einem ausländiseben (»eriektsbof ^u
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erscbeinen. Xur Ltiake besetzten die Franzosen das ^wei-
brmker Lebiet und erklärten den Herzog seines Landes
für veilustig. Von (rram und Xummer gebeugt starb
Lriedrieb Ludwig auk dem ibm noeb als ^llod verbliebenen
8«KIoö I^andsberg am 11. ^pril 1681.
soweit in Kürze die vulitisebe Laukbabn dieses Fürsten,

der init gediegenen Kenntnissen und aueb mit den nötigen
Mitteln den redlieben Liker verband, kür das Wobl seines
Volkes und lindes zu wirken, den aber die ungünstigen
Kriegeriseben leiten an der vollen Lntkaltung seiner
rlerrsebertugenden binderten.
Die OKroniKen erzäblen aus dem lieben k'riedrivb

Ludwigs folgendes merkwürdige« öegebnis: Vom Xurkürsten
Karl Ludwig wäbrend dessen ^Vbwesenbeit in Frankfurt a. N.
zur Wabl Xaisers Leopold I. im ^abre 1658 «um Ltattbalter
der Xurpkalz naeb Heidelberg berufen, Kabe der Lands-

berger k'kalzgiak, naeb dem UittagsmaKI in seinem stillen
Limmer des Ottbeinriebsbaues einsain sitzend, auk einmal

eine Klägliebe 8tiinme vernommen, die wiederbolt riek:
0 webe dir ?kal?!
Da» ukälzisebe Volk deutete die« späterbin als Voraus-

sage des Aussterben» der protestantiseben Limmernseben

Xurlinie 1685, der Zerstörung des Deidelbergerseblosses
1689 und der 8tadt Heidelberg selbst 1693 dureb die
Franzosen, ^ber aueb das eigene traurige 6esebieK des
AweibrüeKer bürsten und Lande» bilden eine Lrtullung

^ener unbeilvollen Atmung.
In seinem Familienleben Konnte verzog 5'riedrieb

Ludwig aueb Keine volle Freude genieöen. ?war sebenkte

ibm seine süemablin vom September 1646 bis Februar 1663

dreizebn Xinder, allein die meisten starben krüb oder in

nneb ^ugendliebem ^Iter, nur zwei spater verbeiratete

l'iicbter überlebten ibren Vater. Denn die Butter Juliane

>lag,I»Iene von ^weibrüeken segnete mit niebt ganz
51 Labien am W. ^lärz 1672 zu >Ieisenbeim das ^eitliebe.

Dainals aber blübten noeb zur I<reude der Litern und des

Vaters zwei Kokknungsvolle 8öbne, Erbprinz Wiltielm Ludwig

und I'rinz Xarl Xasimir. Letzterer, auk öcbloö Landsberg
am 6. August 1658 geboren, starb senou mit 15 Lebens
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Milien 7.u Deidelberg »III 14. Hevtember 1673 und liegt /.II
IVleisenbeim in der Kavellengruit der rerormierten 8tadt-

^elilotz-)kiix:be begraben. Der »m 23, Februar 1646 als
/vveitältestes Xind dein damaligen Dkal^grakenuaar aueb auk

l.andsberg gekorene Lrbpiin« liatte sivb, nacb sorgfältiger
Ausbildung ini DinblieK aut seinen /.ukünstigen bürsten-

Iierut', Iiald naeb dem "I'ode seiner ^lütter am 14. November
1672 mit «einer gesebeiten Läse Oliarlotte Friederike ver-

mäblt, clie als jüngste "loenter seines ^lutterlnuders, de»
1t><Z1 verstorbenen Derxngs I«'rie<lrieb von ^weibrüoken,

und seiner Oemalilin und späteren XVitwe ^nna ^uliana
von I^assau-öaarbrüeKen am 2. Dezember 1653 xu /5wei-

brücken gelioren war. Diese Lbe dauerte leider Keine drei
volle .lalire, da 6er Dkal/.grlik und Lrbnrinx VVilbelm Ludwig
von ^vveiluüeken I^andsberg selion am 31. August 1675 im
28. Debens^jalne starb und eine ^unge >>ald ganx Kinderlose

^Vitwe binterlien. Ls ist dies die verdiente und berübmte
nadimalige sebwedisebe ^dministratorin von ^weibrücken

(1692 1697). ('Iiarlotte k'rie.lerike, die groüe Dtalögränn,
wobnte dann seit 16W Iiis «u iniein am 27. Oktober 1712

erkolgten Ableben auk ibrem stillen ^Vitwensit/ /u Dürr-

mosebel, wo sie noeb in ibrem ^terliejalir den Neubau der
dortigen rero linierten, ^et/t protestantiselienXirebe vollenden
Konnte. Dieser Kleine ptälxiscbe Ort ließt südlieb von Ober-
nioscbel im oberen UoselielbaeKtbal in der sogen, alten >Velt.
Doeb wollen wir dem Oange der Dinge niebt weiter

vorgreifen, «oiulern Kebren lieber ^u dem Ha«K»eits>

tag unseres lioben jungen Lrlimin/eniiaares naeb Gleisen-
beim /urüek. Dtsirrer Wernlier batte ibren Kliebund ein-

gesegnet; es war aber sm gleivlien ?age, 14. November

1672, eine Dopiiellioelnieit' im ber/oglieben Dause i!U Gleisen-
' tjäntle ^!bt in seiner „(^sne^Io^is cle» erlsuvllten 5>tämmnäU»es

VVittelsKäeK". UuneKen, ^lävx, 187» I<>4 als 'l',^ 6er ?«eiten Ver-

eiilicnun^ l>'riv6riök I^u(l«i»s 6sn öl. ^u^nst 167^ än, O«en tuljze i«K
lieber ,Ivn, mir Kier verlässi^er erscneinemlen örtlienen ^orseker Iteint?,

iler 5>,»ö seiner ^LnI„LKirens u, s. vv, ,I?n 14. Xavemder fsstns^It,

.V»en si^ekeiiit <Iik>«srs>,ät«r« Zeitpunkt, in»«5«m >ieAr«ifIioner uuä

mpn«eKIi<.'K »iUicr lie^rnck. s,I» «ist« l'räuerkattijskr l'ür 6i« v«r»t«rl«ue
'

xv«r,Isi> Könnt«, ilis <Ie«,j»n<zen t'särs» Isntor unä swnlieker, ^is illtoreo
ernster uu6 »tiller.
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beim. In dem sonst rubigen riesidenxstädteben ging es
damals boeb Ker! Denn niebt bloö der .junge wnbl sin-
Künftig«, sondern auek 6er alte gegenwiutige AweibrücKer
l^andesberr Kielt Hoeb/eit. lVlit wem wird sieb denn der
53^übrige Herzog-Witwer iedrieb Ludwig wieder vermäblt
lieben? Weleb Kobe kürstliebe krau moebte seiner erst am
25. ^lär« des gleicben Rabies verbliebenen Julian» Nagda-
lene. der AweibrüoKer Heixogstoebter, ^aebkolgerin ge-
worden sein? Diese krage ließt nabe, ibre Reantwvrtung
fällt aber etwa» überrascbend aus. Denn der Herzog tat
den kür die damalige Aeit gewiö ganz ungewülmlieben
8ebritt und beiratete in «weiter kbe die krübere Xaminer-

jungker seiner verstorbenen rurstlielien Oemablin.
Ls war dies die damals 37 I^en/e zälilend« Neisen-

beimer Lürgerstoeliter ^laria klisabetb Hepp, gewöbnlieb
die Hepnin genannt. Au dieser nielit standesAemätzen klie
xur linlien Hand dürfte, neben der liüeksiebt auk das junge
kürstliebe Lbenaar und die von ikm zu erwartende ^acn-

Koinmensebakt, seitens des alternden Herzogs der Wunseb
naen eigener guter Versorgung dureb eine ilim liebge-
wordene krau den Hauvtausseblag gegeben baben. «leden-
kalls maebte kriedrieb Ludwig mit «einer die sebonen
^leisenneimerinnen beute nneb ebrenden und erfreuenden
Wabl der Jungfer I^laria klisalietb Hepo Keinen keblgrikk.
Die Hepnin stand ilireni kürstlielien (^emabl in I^iebe und

I'reue nur Seite und sebenkte ilim in 8^/zjäbriger kbe fünf

Kinder. In den ?agen d<?s beides zog sie mit dem Herzog
und der ganzen Familie auf >lo»ebellandsberg, wo sie ilm
bis zu seinem traurigen knde am II. ^pi°il 1li81 sorgsam
betreute. 8ie überlebte ibren ^Vlann fast vierzig rlalire,
dn sie erst im >lärz 1721 /.u ^leisenbeim starb. >saek einer

vom Hei-zoge seinerzeit getroffenen Verfügung sollte seine

/weite krau dereinst in der Xälie der kürsten söteobans)-
grukt bestattet werden. Dalier wurde ilir 8arg im öoden
de« Cbnies an der (^ueimauer zwisebe» lülior und 8eliiff

der ^seisenbeiinei iseblolzkirebe beigesetzt, wo man im

^anre IM2 bei Anlage der Kirebenbeizung a» dieser ötelle
die Überreste einer weiblieben l^eiebe fand, die niemand

ander« als die Ueppin gewesen «ein mag.
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^us 6er moi ganatiseben ^ Verbindung lies I^erxogs
^riedrieb Ludwig von k'ial? ^weibrüeken mit 6er weisen-

beimer öürgerstoebter ^laria Llisabetb Hepp, deren be-

sebeidenes anspruebloses Viesen als ^betrau und lang-

jäbrige Witwe ausdrüeKIieb bervorgeboben wird, gingen
vier Löbne und eine ^oebter bervori ^Vilbelm k'riedrieb,

geb. 12. Oktober 1673, Xarl Lmil (^emilius). geb. 28. Xo-
vember 1674, b,udwig ?nilinp geb. 10. ölivi 1676, dann am
5. August 1677 ein totgeborener Xnabe und eine nur von
1679 bis 1681 lebende 'I'ocbter.

Liner auk uns gekommenen xeitgenossiselien ^uk-

«eiebnung" Können wir die vorbin sebon berübrten, unserer-
seit« mebr verniuteten Gründe /u de« Herzogs Zweiter LKe

genauer entnebmen und ert'abren bierin aueb seine grobe
Fürsorge für ?rau und Xinder.

Herzog IViedrieb Ludwig von ^weibrüeken, der naeb

dem ?ode seiner öemablin mit liüeksicbt auk seine ?wei
Lobne sowobl als aueb auk seinen (xesundbeitsxustand,
endlieb wegen der miölicben b,age des Fürstentums ^mit
damals nur 26606 (dulden ekabreseinkünkten^ sieb xu ^einer
anderwältigen 8tandesmätzigen ebe^ niebt melir entseblietzen

Konnte, ^gleiebwnbl ?.u nütbiger unserer Wart- und Ver-

nkiegung Ibrer 8eel. I^iebden gewesene Oammerdienerin
Nariam I^Iisabetbam «u »einer Kamine, trauen auk gewisse

zedoeb «rdentliebe weise anxunebmen^, erliek xu Uevsen-

^ >5organäti8eKs VKe — L!Ke xur linken tis,nd, 8tände8un^IeicKe
k!Ke, bei der <Iie nickt ekenkiirti^e ?,ÄU und ikre Xinder von den 8tand«8-

vorreckten dss Klsnne« und der vollen örksol^e auslesen losnen bisinen,
— In vorliegendem ?slle mit, der ^VirKun^, ds,L Kei den, sriiken sokn-
de?«'. Kinderlosen Ableben des I?rbprinxen ^VilKeln, I_,ud«i^ naek seine8

Väters 'I'od die andere ^«eibrüvker Nebenlinie. ><Ieebur^'8oK« eden, dä8

kürstentum erbte. — vä» MnAeKen morgänätiseker I^Ksn ist nur den

männlieken ^ngekörigen regierender >jiii,ssr und de« Koken ^del« geststtet.

>lorgäns,tiseK von, ältgotiseken morgMN — »bkiirxeu, bs^eKiÄnKv»,

n»ck änderen mit ..^lorgongäbe" xuss,mmenkii.ngend,
^ ^lälxisckss XrsisäreKiv xu Kneier' ^«eibiüeker I^eKensKten I 24

ältere LexeieKnung-,
bliese wertvolle» urkundlieken ölitteilungen Kier und «näter. ver-

dsnke ick <>vr groöen I''reu»<McKKeit ,Ie» Herrn Krei8»rcKivä8«i8tentett

t^'rev xu Lasier, der nieine Arbeit durek seine KernliicKe l^äti^Keit lort-
«Akrend unterstütxte und «esentlivk dereiokerte.
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Keim den 3. Dezember 1675 talgende testamentariseke

l^sis wann sie van Wart ?u Wort unserem Testament ein-
verleikt .... were^) Verfügung:
Da die beiden abengenannten Kanne bereits verstarken,

«eleke er xur Versorgung der ^laria LlisabetKa und 6er
mit ikr erzeugten Xinder verpmektet Katte, bestimmte 6er
Hersag, dats naek seinem lade gedaekte Uaria LIisaKetKa
auf dem LeKIotz I^andsKerg «der xu Aleisenkeim, wo es ikr
bequemt WaKnung bekommen sali; wenn sie aker lieber
in ikier XweibrüeKiseKen DeKausung leben will »allen ibr

^älirliek 3(1 n. als Haus- und Oarten^ins gereiokt werden.
Werner geniest sie ?eisanal l^reikeit. Xu ibrem linterkalt
ist ibr xu reieken MKrlicK : an Oeld 100 tl.; Karn 30 kalter;
8pelx 12 kalter; UaKer 10 kalter; l^uderWein; 2 b'uder
«ier; tteu: 10 Wagen; Halx: 20 Wägen.
Der gesamte lünterkaltsbeitrag Kann ein kür allemal

mit 20OO lieiekstkaler abgelöst weiden.
Die Xinder (öäline wie l'aekter) erkalten bis xu ikrer

VolhäKrigKeit acler bis xur Gründung eigenen Hausstandes

^äkrliek 200 lieielistkaler, dann eine einmalige öumme von
4000 lieiekstkalern.
In einem «eiteren KeKriktstücK stekt «u akigem:

^Xu Testaments Lxeeutaren ersuekte er Xänig Xarl XI in
8<Kweden und OKurt'ürst Xarl Ludwig van <ler ?kalx." —

Dieser stark sekan vor ?iiedriek Ludwig ani 2«. August

1680, ^'ener am 15. ^pril 1697, »Isa gerade 16 ,1aKre naek
k'riediiell l>udwig f- 11. ^pril 1681. —

Unweit van UeisenKeim nuuauiwäits liegt ain reekten
Olanuker Keim Einflüsse d<>s (IdenbaeKs <lie naek cliesem

DaeKe genannte idälxiselie OitseKait OdenbaiK a. Ol. Da-
melkst bemncl sieli damals eine »tattlieke I'iesKurg, van der

naek ein Alauer- und l^urmrest stekt. Duig und Ort /älilten
xur alten Orat'seKait Vel<len/. und waien die eiste Zeit im
ljesit/.e der Heuen van OdenbaeK ^Hubenrisser van Oden-
b»ek und 8eKaI-0<IenbaeI>). Nack deren ^ussterlien mit
./«Kann Ilubenriu, liat «Iis lleixogs l.u«lwig I.

,

nel Oden-

KaeK im .lakie 1477^ mi Xweiln üelien /.urü<.Ii. Herzog

'

X'^I. ,,kiur^ un,I .^mt !><n»II»,Ik'nKä«>i

' vc», .lonsnn K«iner im

IttlZ «. 197 u. S., ««„.jerclruek 8. 7 u. »'.
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^Iexano!er, Lrbauer cler nacb ilim genannten mäebtigen

spätgotiseben ^lexamlerskirebe «u ^weibrüeken, 6ie samt
6er gleiebkalls becleutenclen Wittelsbaeber r'üi stengrukt
6arin wieder erneuert ist, verlieb clann 14W clem Lrie6rieb
LlieK von I^iebtenberg (bei Kusel) Anteil an (Zern Orlen-
Kaeber Velcjenxseben Dui gleben. Dieses bestand im 8eblosse
uncl in (zrütern «u Oclenbaeb, 8t. Ueclarcl, Neisenbeim,

Vv^onsweiler, Nannweiler, liotb »in Lerg un6 ?u Oallbaeb,
sowie in Oekällen «u Neisenbeim. — ^uöerclem gab es noeb
ein anderes, gleiebkalls von Velgen« Kerrübren6es Durg-

leben «u OclenbaeK, 6as Xiatx'sebe, mit 6em clie au« rler
nie^errbeiviseben (zraksebast IVlörs lieistammenclen Herren
von KaeskeI6^ Kelebnt waren. — Dieses ebemalige DlicKscbe
O^enbaeber öurgleben" mit <len vorbin genannten kennten
un6 t?run6reebten überwies Derxog ?rie6ricb I^urlwig seiner

unebenbürtigen ^aebkommensebakt «um (Genüsse mit cler

Verfügung, claö öurg O6enbaeb am (?Ian ibr Ltammsit«
wercle. Augleieb bestimmte cler besorgte Vater noeb «u

I^ebxeiten, 6aö seine Xincter «weiter Lue aen acleligen Rainen

von Lüistenwartber sübren sollten, weil itire ^lütter Nsria
LIisabetK Hepp so getreulieb cles bürsten wartet«.
^aen all 6em <?ebürten Kann man «Ime Übertreibung

sagen, 6aö ein gewisser romantiseber Lebimmer <lie Wiege
cler Lürstenwärtber umscbwebt una groöe vateilielie I ür-
sorge ibre ^ukunkt «u siebern wuNe.

II. Die pLäl^iscKen k'ürstenvsrtker.

Der VV'unseb (les turstlielien Vaters, «eine clrei Lünne
Vv'ilbelm Lrie6rieb, Xarl Lmil uncl Duclwig ?bilipp von
Lürstenwärtber als wirkliebe ^<1elige öffentlieb anerkannt
xu «eben, Konnte erst clreiöig ,1abre naeb seinem l'o^e in

' Uiese VstsaeKs teilte ien 8ein«rüeit dem äm l, Februar ?.u

Kliinenen verstorbenen verdienstvollen X^I, Iie^ior»n^8f«rstd!reKt«r I^udvvi^

?reikerrn von liaesield mit. 8ie xvar ikm nocK neu, «e8ns,lb er 8ied lebnait

däsiir interessierte.

^«eibriieker I^elieni Oss 'l'eil an der ü»r^ nn Odenliaali uf dem
Olsm, und än dem 'l'urm. lZiaben, ?iiibu,^ und dä/.u g^nort. leinen

anderen l'eil de»»Len die von lisesfold,

Ilävdsedristlieder XäeKIäL des .susti/ministeriälräts Leint? im Kre!«-
«ekiv der k'isli^
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Li küllung genen. Watirseneinlien waren 6ie langen senweren
Lriegsläukte 6ainaliger Xeit mit seliuI6 6aran. Denn erst
6er pkalxisene Lurkürst ^onann Vv^ilnelm verlien 6en 6rei
Lrü6ern Manien un6 8tan6 als a6eliges (ZeseKIeent 6er Lrei-
Kerren von LürstenwärtKer un6 öurgsassen xu 06enKaen,
6ies in seiner Ligenseliakt als KeivlisviKar naen 6ein ain
17. ^pril 1711 ei-kolgten Ableben 6es 6eutseoen Kaisers
^nsek I. — lieieosverweser im alten 6eutsenen lieien —

naen 6em Iieiensgrun6gesetx 6er goI6enen Lulle ^ vom ^anre
1356 — waren bekanntlien 6ie Xurkürsten von LaeKsen
un6 6er Lkalx ze naeli 6em Verbreitungsgebiet 6es Laebsen-
uo6 Lcbwabenspiegels, ^ener 6aber in 6en Län6ern säen-
siseben Keebts 6ieser kür 6ie Lan6e kränkisenen lieebts am
Knein un6 in Letiwaben, also kür Vv^est- un6 8ü66eutseb-
Ian6. Wabren6 6er lieicbsverwesung, wokür sie ein eigenes
Liege! kübrten, übten 6ie bei6en Lurkürsten 6ie KaiseriieKe
^lacntvollkommenneit ans. Insbesondere wur6e von 6em
be6eutsamen Vorreebt 6er (?na6enerweisung 6uren 6ie auen

eintrsglieben ^6elsverleibungen ergiebiger 6eKraueK ge-
macbt. Der vom kieiebsverweser verlieben« örieka6el wur6e

^e6oeb 6em Kaiserlicben ^6elsbriek nickt als gan« gleieb-
wertig gereebnet.
^ueb bei allen wiebtigen Veror6nungen im eigenen

Lan6e erwäbnte man 6ie ebienvolle Ligensebakt 6es Lan6es-
Kerren »Is 6ermaligen lieiebsverwesers. 8o lautet 6ie Lin-
gangskorme! 6er nolien Kurpkalxiseben Erlasse seit Ln6e
^pril 1711: Von (Rottes <Fna6en / >Vir / ^onann WilKelm,
Lkalt«-6rak be)' RKein / 6es Heil, kiüinisenen kieiens Lrtx-
Iruebkän un6 LKui-Lürst / aueb in 6enen Lan6en 6es kibeins /
8cbwaben / un6 LiäneIii««Ken lieebtens Lürseber un6 Vi-
varius, in öavern / xu Oülien / s'Ieve un6 öerg-rlertxog
/ Lürst xu ^lorö / lZrak xu Velclens / 8ponbeim / 6er UareK
un6 kiavenspeig / Herr xu Kavenstein etc. "I'bun biermit K»n6
un<1 «u wissen.^ —

' 8« bonännt nsen dem goldenen Kapsel Siegel (bullil aureä) der
n«<,K im liömer ?.u I^ränKt'urt «. Kl, susde« älirt«n Urkunde des von Kaiser
Karl IV. susdnm lieieKstÄg nu Klet?. 135>sterlassenen « ientigen IZeieKsgesetües,
«elene« die Käiserwänl regelte und die 7 Kurfürsten einsetüte,

« Vgl. OKur k'ürstlicn«, l'salt/ Ihorst- und ^äl,I- ^VvenWeid VereKs-
.lagd und li'isenerevOrdnung, (ZodiueKt nu Heidelberg / duren .lok^nn
Uävsr / (,'nur l'silltü U«f- und DniversitÄt8-LueKdnioKer / 171l.
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Oureb «in am kluli 1711 xu Düsseldori aus^e-
stellte« Diplom bestätigte ^Konnrmierte^ 6er k'kalüSrat .1«-
Kann Wilbelm den bürsten« ärtbern inren ^del. Ibr^Väppen-
bild weißst einen ?urrn, aus «lein «Ken eine krau «eliaut,
mit der OreikaltiAkeits ölume in der Hand, da^u die Ilm-
sebrikt: (?ott ist meine veste liurg.^
^ueb das vom Väter senon bestimmte ^Vappenbild

stellt unverkennbär in naber öeniebung /.u dem van inrn
so innig gewäblten Manien ?ürstenwärtber, zedoeii mub man
nier das wärten vvolil änders deuten : 8eine krau bält vom

boben ^uim der Odenbaener ?iekburg oder des I^ands-

Kerker Hoebseblosses ^ussebau und wartet auf inn, den
bürsten.
Lei dem krüneren Illeben seiner beiden unver-

beirateten örüder Kommt als kortpkian?.er des ^un^en
t'reikerrlieben (jesebie^Ktes nur der mittlere der drei Lünne

Herzogs kriedrieb Ludwig und der Naria Lbsabetna Hepp
in öetraebt, nämiieb der nm 28. November 1K74 geborene,
mitbin bei der Lrbebung in ilen 1?reil>errenstand bald
^abre alte, damals äueb noeb unbeweibte Karl Lrnil von
kürstenwärtker. Von inm stammt die pkal?7,wei-
brüekisebe «der pt'älüiselie I^inie, die sieb später näeli

Oesterreieb und Levern verx«'eigte, in der Heimat aker
Zuerst erloseb.

I)ber die näberen Lebensumstände Xarl Lmils von
kurstenwärtber ist bekannt, dab er (Feneral-^djutant bei
dem Käiserlivben (General keldxeugmeister Oraken von Brietz

war, demselben, der naeb tapferer Iiegenwebr im .lanre
17W 8tadt und Festung I>andau den ?ranxosen überleben
mutzte, denen sie die I)eut«< Iien unter dem römiseben Xönig

,1osepb 1704 wieder abnabmen. Lei seiner Lrbebung in
den kreiberinstand war er als rlaus- und Ijokmeister ?u

'
^Kdildun^ d«8 ^Vänpens bei 8id„mi.dier öd. II .'Vut. I, 8, 35

?^feI32, l^us^s,Ks vnn tlvfnni^mit Ik>7WänpentÄfeln, I^ürn>,v!F I!^5tt, 4 «),

Z^sen den, Luunlement /.u dem La^rlisonen äII^en,einen.IIi8t«ri«vKen I^exiK«
u. ». v. von LeeK und öuxtoi ss. IZä«eI I742l ,,XäcK inres durcnlüue!, listen
Iterin Väter« testämsntlielier Vewidnun^ sünren sie d^»Wapiion von einen,

?nrm, darauf ein VeiK«>iiId «Ken äussienot. nnd eine LInm, die Dreisaitig-
Keit genannt, in der Iländ nii,It, mit, der Dmscnrift Lott ist meine
v«8te Lur^."
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Dörrmosebel im Dienste der gronen Dtal/grätin Vv'itwe <übar-
lotte Friederike, der trüberen sebwediseben Ltattbalterin
von XweibrüeKen. Dieselbe sorgte aut mütterliebe ^Veise
für den Dlalbbruder ibres selion 1tt75 verstorbenen diemabls,
des Lrbnrin/en Vv^ilbelm I_,udwig, indem sie dem bürsten-
wärtber die stelle eines DIaus- und Dot'inarsebads an ibrem
Kleinen ^Vitwenbok verlieb. ^Vueb dürtte diese Kobe Dame

bei ibrem Vetter, dem «weiten ^ieuburger Kurfürsten .1«-
bann Wilbelm von der ?kal/, zur endlichen ^delsverleibung
an die drei Drüder ^ürstenwäi tber entspreebend mitge-
bnlken baben. Im kalbenden ^abre erlebte die groöe Dkalz-

gräfin noeb die ?reude, ibren sebon bald 38zäbrigen Lebüt/-

ling, den neugebackenen Daron Karl Lmil von bürsten-
wi^rtber. endlieb standesgemäß vermäblt /u «eben. Dieser
verebliebte sieb nämiieb am 20. duli 1712 mit Lopbia
.luliana von Kellenbneb, Dbiliiip Deinriebs von Kellenbaeb
und ^nna Darbaras geb. von ^riesel ^oebter.

>saeb dem Ableben seiner niebt ganz 59 dabre alt

gewordenen (Zönnerin ll^barlotte Friederike am 27. Oktober
1712 ?.u Dörrmosebel bekleidete Karl Kmil eine äbnliebe
8telle bei dem reiebbegüterten libeingrat'en von Dbaun.
^us seiner Lbe mit der von Kellenbaeb gingen drei

Kinder Kervor, eine am 27. >lai 1713 geborene ^oebter
Vv'ilbelinine I^uise und zwei Coline: tüliristian Leopold
Walrad, geb. 5. duli 1714. später Diost und Hofmeister
beiin regierenden (Braken von Dentbeim Mecklenburg in
Westfalen, und Karl Ludwig pbilipv, geboren am 31. August
1715 und als kürstlieb Oranien-Xassauiseber liegierungsrat
am 17. ^pril 1757 ledigen Standes gestorben.
Die Lbe war nur Kur/., denn die ^unge I^rau starb bei

der lZeburt ibres jüngsten Kindes. Karl Lmil von Kürsten-
wärtber vermäblte sieb erst nat I, find dabren «um /weiten-
mal und /war mit Klisabetli Dorotbea von LteinKallenkels,
'l'ocbter Kriedrieb Dernliards von AtvinKallenfels, Herin /u
Elzweiler und der Felizitas V^ogt von Dunnltstein. LIisabetb

Dorotbea, welebe noeb einen Druder dobann Kriedriell von
HteinKallenkel« liatte, seblou am <>.danuar 1721 den Deirats-

vertrag mit ('arl Xnnlius von r^ürstenwärtber, Durgsas /u
Odenbaeb und Denn /u I.ausebied, wobei de» letzteren
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Verwanclte s^seine beiden ledigen Drüder^ Wilbelm ?rie6ricb
und Ludwig ?Kilivv von ?ür8tenwärtker, Durgsassen ?u
Odenbaeb, (mit dem Kurpkäl/.isc'ben liegierungsrat Ltiaueb)
^eugsobakt leisteten.^

Diese «weite Lbe war mit 15 Xindern gesegnet,
6 ^oebtern und 9 Können, welcbe in dem 25jäbrigen Zeitraum
von 1722 bis 1747 2vr Welt Kamen. Duron den reieben

Xindersegen beider Liien sickerte Karl Lmil die LntwieK-
lung und das (?edeiben seines neuen pkäl^iseben ^.dels-

gesekleebtes, das sien dureb Lbeverbindungen mit älteren
kamilien raseb vei-xweigte. Hierüber geben u!er naetistebende
?ext und insbesondere die angefügten Ltammbaume den
soweit ernältlicben ^ukseblub.
Xarl Lmils jüngerer Linker Ludwig ?nilipv war sebon

1724 unvermäblt gestorben. Lein ebenfalls ledig gebliebener
älterer öruder Wilbelm I'riedrieb lebte bei Xarl Lmil «u
Neisenbeim, wobin sieb (lieser später «urüekgexogen batte,
und starb bei ibm im XeIIenba«Kseben I^ürstenwärtKerseben
^delsboke am 3. ^vril 1732. Im ^alne 1734^ bittet Oail
^emvlius von kurstenwärtber nm die Oewäbrung des ?ort-

Genusses der Deputatgelder «einer beiden verstorbenen

örüder und seiner 1722, naeli krüberer Angabe sebon im Uärx

1721, verstorbenen lVlutter und betont biebei, daö ibre
Tensionen wegen des damaligen ^seblecbten Austandes"
des Herzogtum« (dessen Lrträgnisse Kaum 20000 n. er-

reiebten) olinelnn gering bemessen waren.
HofkentlieK bat cler erste DirKenkelder AweibrücKer

Herzog Obristian III., als solcber vom 17. 8eptember 1731
bexvv. erst vom 23. Dezember 1733 an von Xurpkal« aner-

Kannt bis 3. ?ebruar 1735, die woblbegründete Litte de«

Kinderreieben Herrn von ?ürstenwärtber erküllt. Denn
dieser war vermöge seiner Abstammung von dem 1' regierenden

Her/.og ?riedrivb Ludwig im berxoglielien Hause wollige-
litten und batte sein ani 5. ^uli 1714 geborener ältester
Äolin Oin istian Deopold >Val>ad clen ?kalxgraken Obristian II.
von üirkenkeld Disebweiler liappoltstein ?um ?aukpaten.

Hr. 2331*
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eiien den Vater des naebmabgen Herzogs Obristian III.
von k'mlx ^weibrüeken.

Ls >var gewin Keine leiebte Aufgabe kür den ersten
r'üi-stenwärtber Xarl Lmil die elk Lünne und sieben 1'üebter
»us seinen beiden LKen, von denen allerdings ?wei Xnaben
und ein ^lädeben, sowie ein ?wan?ig^äbriger Lonn in fugend-
liebem ^Iter versterben, standesgemäß «u ergeben und
soweit nütig aueb xu versorgen. 80 erlebte er nie Freude
seinen ältesten 8obn erster Lbe, den vorgenannten OKristian,
am 25. .Juli 174t> mit Vv'ilbelmine lübristine Lopbie von
l'ei^v Oronentbal vermäblt xu «eben, welcber mit
5 Xindern, 3 8obnen und 2 l/oebtern, das Oeseblecbt aus
6er ersten LKe seines Vaters mit 8«pbie Juliane von Xellen-
back knrtnnanxte. LKristians Lrau war die ?«ckter Li'iedrieK
Xarls von ?er«v ?u Oronentbal und dessen (Femablin
Obilippine Llisabetb, geborene von Lvsenberg. ^1» sein
Vater Xsrl Lmil im Koben ^lter von 83V« Labien am
21. ^pril 1758 seine stillen l'age xu Neisenbeim beseblossen
Katte, suebte Obristian Leopold Vv'aliad unterm 16. August
des gleicben Rabies um Übertragung der von seinem Vater
besessenen lieben sowie des 8imon Xellenbaebseben Hauses
^u Ueisenbeim naeb ; ^ mit weleliem Lrkolg ist nieiit gesagt,
naeb I^age der 8aebe ist Vv^illigung anxunebmen.
Von clen beiden ^öobtern LKristians starb die am 17. När«

1750 geborene ältere Lopbie Wilbelmine ?beresia sebon im

Dezember gleieben Rabies, wäbrend die am 25. ^pril 1753

geborene jüngere loebter Amalie Karoline 8idonie später
sieb mit Oottkried lernst von Aastrow vereKIiebte.
Von seinen drei Tünnen «tarl, der ani 14. Oktober

1748 geborene mittlere Li nst Xarl l'Kevdor sclion am 5. Nn-
vember 1756, der jüngste war Lriedrieb Xarl (übristian

Ludwig, geboren am 25. August 1755, den wir als naob-

maligen Külieren liegierungsbeamten !?u ^wei brücken noeb

etwa« näber Kennen lernen werden.

Oer am 18. ^vril 1747 geborene älteste 8nbn ^lorix

Lriedrieb Kmil Heinricb vermäblte sieb ums Jalir 1778
> Pfäl?.iseke8 Xi-eisäreKiv ?u Lpeier, ^weidrUeKer I^eKenssKten

t^?. 1,8/14. lrlier ist van einem s>der»t,ein8cken Irenen — /u OäenbueK?
die lieäe)
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mit Ouisa I^a Koebe. ^us dieser LKe gingen drei Kinder

Kervor, (.'Karlotte, geb. 11. ,Iuni 1779, Norix l^riedrieb,
gek. 25. Januar 1781 und Amalie von k'ürste/iwärtber,
geb. 27. 1783. (Vgl. Neisenlieimer Stammbaum vom
21. 1787). Die«« drei letzten sprossen sind denmacb
selion Karl Lmils Urenkel au« seiner ersten LKe mit ^opliie
Juliane von XellenbaeK. OKristian I^eopolcl VValrad, inr

(Zrolzvater, eröffnete demnaeb die erste Keine der als rein

pkälzisek anzuspreekenden ^ürstenwärtkerseben XacK-

KommenscKakt von der XellenKaeKseKen Nutter. I^ner die
weitere Entwicklung dieser drei (IrenKel Xarl Lmils und
namentliek über das sekieksal des am 25. Januar 1781

geborenen Boritz ?riedriek von ?ürstenwärtker ist mir ms

zetzt Keine LrKebung geglückt.
Oer vorerwäbnte züngste !^«Kn OKristian Leopold

V^alrads, der am 25. August 1755 geborene ?riedricb Xail
OKristian b,udwig treiben- von ?ür«tenwärtker spielte später
als Regierungsrat und einnumeicmer (Günstling »m Hake
des TweibrüeKer Herzogs Xarl II. August eine Kervor-
ragende liolle. Vv'enn der I'ürst. mit dem sonst niebt

gerade gut Xirseben zu essen war, in Keiterer l^aune sieb

bekand, pnegte er den l^ürstenwärtber sekerzkatt als seinen

Herrn Vetter anzureden, ^aek ^usbrueb der groöen tranzü-
siseben Revolution, die Herzog Xarl den Verlust seines
Landes und die Verniebtung seiner groöartigen 8vKüpkung
Xarlsberg, des westpkälziseben Versailles, braebte, bebielt
k'ürstenwärtker als ebemaliges Mitglied der Keizoglieben
KegierungsKammer auek unter den ganz veränderten poli-
tiseben Verkältnissen einen gewissen Lintlun bei. ^la er
wurde sogar an die Lpitze der damaligen t'ranzosiseken

liegierung zu ^weibrüeken gestellt, weleke die Republik
durek Lrlaiz des (Generals Hoclie vorübergebend im Fürsten-
tum /^weibrücken eingesetzt batte. ?ürstenwärtber wirkte
als Regierungspräsiclent vom 29. Oktober 1797 bis 24. Närz

1798. Von da an Kam aueb ^weibrücken unter die kranzö-
sisebe Verwaltung zu Nainz, der Hauptstadt des neuzu-
bildenden Oonners>>ergKreises. Im Kurpkalzbaveriselien
Hok- und LtaatsKalender kür das elabr 1890 ist 8eite 291
kriedrieb ?reikerr von ?ürstenwärtber noeb als liegierungs
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Präsident vorßetragen, wabisekeinbeb 6urkte er diesen l'itel
weiteickübren. ^ueb über ibn Kali« ieb leider vorerst niebts
weiteres erksbren Können, ^aebkommensebät't, wenigsten«

männlicbe, dürfte er niebt besehen Kaden.
^lg,ek dem Neisenbeimer i^ürstenwärtberscben 8ts,mm-

bäum vom rsäbre 1787 wnr Keine der am lieben gebliebenen

tunk 1?üebter Xarl Lnnls aus seiner Zweiten LKe mit Llisa-
Ketll Oorotbe«, von LteinKallenkels iin den IVlann gekommen
— wobl mangels entspreebender Nitgit't.

Von den secns Kernngewaebsenen 8öbnen /w «iter Lbe
Xarl Lmils blieben drei ledig, darunter der 1727 geborene
und 1787 als ?amilienältester Ke/eiebnete (Gustav l^udwig.'
rliernaeb war 6er öegründer 6er ersten Reibe der pkäl/iseben
k'ürstenwärtber aus Xarl Lmils erster Llie, 8ein ältester

vorgenannter 8«bn OKristian Leopold Walrad, geboren 1714,
damals bereit8 ver8t«rben.

Da drei 8übne /weiter Lbe gleiebkälls da« bürsten-
wäi'tbersclie öesebleebt t'ortnnan/ten, 80 bal>en wir im

ganzen vier Reiben pkäl/iscber I^ürstenwärtlier. Von den
beiden jüngsten Reiben aber /weißte ie eine neue biinie
auöerlialb 6er Rtal/ ab.

Die /weite lieibe der rein ptal/iscben l'ürstenwärtber
eröffnete der als 6. Kind und 4. 8obn Xarl l^mils am
1. ^lai 1730 geborene Wilbelm Xarl Xasimir, weleber als

Uazor /u Neisenbeim lebte und mit b,uise von Rlönnies ver-
tieiratet war. Dieser Lbe entsprossen drei Xinder : 1 r̂iedrieb
lübristian Xarl, geb. 18. ,Ianuar 1767. Wilbelmine 8opbie
l^uise Xaroline, geb. 9. l^lär/ 177l> und Xarl Lrnst Ferdinand
Lbristian Dudwig von k'ürstenwärtber, geboren 12. 8ep-
ten.ber 1774.

Vom ältesten 8obn ?riedrieb s'Kristian Xarl wissen
wir Einiges au» seiner .lugend, ^m 4. ,Ianuar 178« trat

' 8ein X^me ünäst sicn mit O, l^. ,Ie r?kirsten^värtker sigennävdig einge-

tragen in einem un8ersm V«rsts,n6»n>itgli«<ie, Herrn .^potneKcrOr. Oiernfelloer

iiuLpeier, gekärigvn, 1740 nn k'iänkfuita >l. er«llnienvnsn Kleinen sran^ösisek

gesvkriebenen (iesvnicnt^buek über <1g,8H^n» I'iälx, mit dem 1'itel llistoir«

^Iiregee 6e öil^ison I'älätino, pa>'>lr. I abee Leliannät ete., «« suk 6er
üiemliok abgegriffenen 118. Leite äuek Kur/, ,1er k!nt«tekung der ^iirüten-

värtker gegäekt >8t.

5



er als 18zäKriger Jüngling in das (?vmnasium ?u ^wei-

Krücken und maekte auf den damaligen Rektor 6. LKr.
(?rollius, der durek seine AweibrücKer XIassiKerausgabe

„editio Linontiua^ besonders berükmt ist, infolge seines

guten DeneKmen« und seiner befriedigenden !><Kulieistungen
einen vorteilkakten Eindruck. KeKon ini 1^rübj«Kr 1786
verlieü der .junge I^ürsternvärtKer, der jedenfalls die ?rinia-
reike nntgebraekt Katte, das ^weibrüeker Ovmnasium, um

an der Universität Marburg KieeKts- und Ltaats« issensvkaft
sowie Humanität ?u studieren. Lr dürfte desKalb der im
KurvkaIxI>averis«Ken KI«k- und ötaatskalender 1866 3. 294
leider okne Vorname aukgekükrte ObliarntsaK^essist ?u

NeisenKeim geworden sein.
WäKrend seiner Kursen ^weibrücker (?vmnasiälzeit

Kat si«K ^riedrick LKristian Xarl von kurstenwärtker unbe-
vvuLt ein bleibendes Denkmal gesetzt und zwai- durek einen
als Hausaufgabe über die WeiKnaeKtskerien 1785/8<! ver-

kaöten ^uksat«, der sicK wegen seines besonderen Leinas
und Ltoffes auf die XaeKxvelt erkalten Kat: ^(iedäektnis
der Naximilian und VV^ilKelminen gelieiligten ^liende. 178li."
Oer /^veil>rüeliei K'falxgiaf Nax .losef, der naekinalige

Xönig Nax I. von öavern, Katte «i, K nämliek am 30. 3ei>-
tember 1785 /u Darmstadt mit der KessiseKen Drini?e»sin

Auguste ^VilKelinine Naria, geb. 14. ^pril 1765 /u Darm-

Stadt, gest. 30. NäiA 1796 xu KioKrbaeK >>ei Heidelberg,
vermäKIt. Lein älterer Drucler, der regierend« Herzog Karl

^ugnst von XvveibrücKen, Kielt xu LKren des neu ver-

müklten Daares ?.u XweibrücKen und auk 8cKl«ö Xarlsberg
im Dezember 1785 versekiedene KlokkestlieKKeiten ab. Den

^bseklun bildete ein groües ?euer«erk in der Xarislust am

LeKvvanenweiKer bei den dortigen vräektigen Karlsberger
1'arK- und >Valdanlagen. Der feuerspeiende Derg ging al>er

/.u t'rük an und dur< Ii die Explosion verunglückten 12 Keute,

wovon 9 starben, darunter auek der KeuervverKIeiter ^lag-
nier, ein KurvfälxiseKer ^rtilleriemajor. Das DnglüeK gesekali
am 20. Dezember 1785, Der junge^ ?riedriel> (!Iirjstian

Xarl von K^irstenwärtKer besckreibt nun in einem größeren
^uksat« die ^estlieKKeiten und ikr jäkes K^nde. Orollius
spielt darauf an in »einem unterm 29. Januar 1786 an
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»einen IVeund Andreas I^amev, öekretar 6er Kurptslnisenen
Akademie der ^Vissensobakten 2u Nannbeim, geriebteten
rZrief, er nabe den ^uksat^ «ur XorreKtur vor sieb.^ —

linier die späteren I^ebenssebieKsale dieses pkäl«iseben
k'üi'stenv^ärtber und seiner beiden (^esebwister, namentliob

seines jüngeren Bruders Xarl Lrnst, Konnte ieb bis ^etxt
leider »neb Keine Mitteilungen bekommen. —

Die dritte lieibe pkäl?.iseker, aber aueb die erste treibe

ni«btpkälniseber ?ürstenwärtker liegründete Xarl Lmils
11. Kind und 7. 8obn Zweiter LKe, der am 5. ^uli (^uni) 1737
geborene Lrnst Ferdinand Ludwig von ?ürstenvvärtker, Xapi-
tün in dem Xgl. kran^ösiscben Regiment lioval Oeuxponts.
Keiner 1763 abgeseblossenen nur Kursen ersten r^be

mit ^uliana Nariana (Carolina von (?üntero6e (zet?t (?ün6er-
rode gesebneben) entstammt die später an ^«bann I>udvvig

von (üosen vermäblte, am 5. Februar 1764 geborene ?«ebter
Dorotbea Friederike Caroline »ov.ie der am W. Februar
1765 geborene, im Uär« 1787 na«K dem ^leisenbeimer
Stammbaum noek unvermäblte 8«bn r^riedrieb Karl

('bristian von k'ürstenv.ärtber. über den aueb Keine ^aeb-

rieliten mir vorliegen.
Dureb ibre sebon 1765 verstorbene Ivlutter gelangten

cliese beiden ?ürstenvvartberseben Xinder in den Lesit«
cles t?ünderr«deselien rlälkteanteils an Ouebrotli Ober-
Kausen a/^abe und übten ibre Nitberrsebakt gemeinsam
mit ?kal^XweibiüeKen bis 1779 und von da infolge ^us-

'
V^^I. >VestvsäIniseKe üssenientsbliMer II, >'r. I, vom II, Uki 18!>8

mit der betr. 8«KiIderun^ von Hudolf Luttniänn. ZweibriivKen. I<)s ist

desK^Id die ^nmerkunss «u Leite 441: Lin deutsener Ualer und Uofmänn.

I^eKevserinveruv^en des ^onänn Lnristiän von Kl»lnnIieK 1741^1822, wons,vk

der OKeim de« Mv^sn ?riedriek <ÜKristis,n Xarl, unser sekon doliändelter

späterer Regierungspräsident i7riedri«K Xarl ^liristiun I^udvig von
der Verfasssr <tes ^Vulsätsies sei, grUndlien sälsvn und suf VerweeKsIunF
der Vornamen nurüoKnusUnren,

Die k'llrstenvvärtkerseke ^rveit s,nd?t »ick abgedruckt in den .^lit-

teilungen lies HistorisvKen Vereins der ?fill?" Vis. 1878 8. S3 -7«.
^u«K im Kä^srländ 1910 8, 226 s, wird I"riedrien 1'Kristisn X^rl

von kürstenvärtker äls Lerionterstätter übvr Aufstiege von I^ustbsIIons
«r«äknt, Lr neigte also sin vielseitig« Interesse und sonrieb UI>«r die
^e«onneoen LindrlieKe, (Vgl, Kie/.u I!, IZuttmäon in ^V«stpsäli!i«< ne s!i>-

»eKieKtsdUtter II <I8W) 7.)
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tausenes mit Xnrpkal? aus.^ 8«IanAe sie unselbstän^iiz
waren, besorßte clies natürlicl, im- Vater als ßeset?Ii< Iier
Stellvertreter. Diesei- verinäiilte sieK xuin Zweitenmal init
LlisalietK Oliarlotte von I^a rinciie, welclie ilun «in 17. ,luli

1769 ;:wei Xnaden. k'rieclrien Xarl I^udwi^ und Wilnelni
Heinricn, sowie »in 5. .^ußust 1774 eine l'oenter Wilneimine

k'Iiilippine Xaroline I^uise sebenkte. Heine Zweite k'rau
stark 18O0, wälnencj Xapitän Lrnst Ferdinand I^u6wiß von
?ürstenwäi'tner bis 1821 lebte, initiiin ein ännlienes Koke»
^lter wie sein Vater Xarl Linil errei,iite.

Der jüngere der Keicien ^willinAsIiriicler Vv^ilnelin
Heinrieil dürfte vvnnl der «nätere X^I. baveiiscke ?Iat?ma^or

> Diese LerrlieKKeit d^r lsürsten^viirtker dauerte gerade 30 ^lakre

Iii« I7S3/94, Uä« <ZUnderrode8oKe-1?Ur8ten«ärtKerseKe ^mtskaus il^aeb-

verkbsu mit LrKsr! stekt Iieute »nek in den, OuebrotK KenaeKIiarten im
1's,Ie liegenden OdsrnKeim a/OIän.

^iekt iobegriti'en im Xondominium war diu üum Keutigen (Zemeinde-

verband UuvKrotK-OKvrdausen ein8eKIägige ekemalige Herpel, äst läuntfort

sfrukor Nouffsrt genannt), weleke damals einem sbenlall» i>fal?.7.«ei-

brückiscken ^delsgesokleckt. den öoos von ^ValdeeK. gekörte. Dieselben

Katten sieK aus steinen der au8gebrannten ein8tigen Oanerden- und Kaub-

ritterdurg, nun liuine Nnntfort xut'üLen du» Burgbergs den noek bestekenden

^lontfnrterkok gebaut,

IKre als liuins noek erkaltsne Ltammburg ValdseK ließt, nordliok
der Ltadt LirKsnfeld, drei Stunden von Kastellaun eutfei-nt, auf dem
HunsrucK, Oer Hame Koos wird von dem unfern KleisenKeim gelegenen

gleicknamigen Orte Loos abnuleiten gesuekt, ob mir lieekt «der DnieeKt,

mag liier dakingsstellt Kleiden.

In der LedloLKircKe nu öleisenkeim i8t d^s in klaekrslief im Ks-

oaissaneestil gekaltene OraddenKmal ein«8 Ritters dieses LeseKIeeKte» an

der ^Vand ausreekt eingemauert. Ks 8tellt den mit gefalteten Händen

auf 8ein LcKvvert gestutzten, in voller liüstung beündlicken nocK Mgend-

lieben üat des Herzogs ^Volfgang von TveiKrüeKen vor, vämliek Limon

öuo« von VäldeöK, «elcker bei der von Kaiser Xärl V. leider vergedliek
gsiukrten lielägerung vor Net« am Irl. August 1553 geblieben ist. Lein

Väter, Ker/.oglicKer liut und ^nitnumn, Kieti äuek 8i»wn mit Vornämen.
^n> '^9,Nki 17W >vurdei>die Luv» von V^äldeeK, Herren «u >lontfurt.

rmter dem pfälxbäverisoken Xurfllrsten Xarl l'Keodor in den baveriseken
und liei^b« Uräfvn»t»nd erKoben. Oie grätlieke ?g,n>i!io blükt beute noek

in Oester, ei<^K. ^livk Knüpit eine persovlieke Lrinnsrung »,n einen sekon

verstorbenen Träger dieses ^s,ivens, mit dem iok im ?riil^äkr 1877 üu

^»ckätfenburg meine erste l>ucksen Lestimmungsmensur Kätte — mit einem

Kleinen Lrtolg äut meiner Leite,
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von Uünenen öaron von ?ürstenwärtlier sein, von dem

uns Uannlicn ? in seinen Li innerunKen er^äblt, daö ibn
lvüniß Nux ^osepb von lZavern im Herbst 1813 mit dem

KeiKeln mündlieben ^uktrage ?u Kaiser Napoleon z;escbiekt
babe, um ibm die (Gründe seines Politikweebsels darxuleIen
und näbere ^ukkläi-un^en darüber xu geben. „Ibr Köniß
«ird es bereuen^, babe des Lroberers Antwort gelautet usw.
XVie lange Wilbelm Heinrieb lebte, gebt aus den nun

bald einsetzenden öotbaiseben (,eneal«giseken l'aseben-

bücliern der LieiKerrlieben Häuser nient liervor, sie er-

wäbnen ibn niebt, demnaeb wäre er unverheiratet «der

Kinderlos gestorben, ^ueb über seine riebtige sebwester

wird nietrt» darin gesagt. Ilm so genauere Kenntnis liaben
wir dagegen von seinen! älteren Awillingsbruder Lriedrieb

Karl Ludwig und seiner Fänden ^iaeKKommensebakt, der

als Begründer der oesterreiebiseben Linie der bürsten-
wärtner im dritten ?eile des ^utsat?es uns gegenüber-
treten wird.
^Is einziger Vertreter der vierten und letzten Reine

der männlicben pkäl^iseben Lürstenwärtber erseneint Karl
Lmil» 13. Kind und i)

. 8obn aus Zweiter LKe, namlieb der
am 23. ^pril 174l geborene naebmalige Kgl. kran^Ssisebe
Oberst im Regiment Koval Luede Karl Leopold von bürsten-
wärtber.

Lr vermäblte sieb 1778 mit Lopbia von KalKreutK,
naeb anderer Lesart: von KanKreuter.^ Die noeb in ?wei

Linien blübende ^delskamilie von KalKreutK wurde untei-m
15. Oktober 1786 in den preuniseben (?r»fenstand erKoben.
Die LKe war mit 4 Kindern, 2 l'Sebtern und 2 öoknen

'

V^I. 8. 553 und 554. Lin dsutsener öl^Ier und Uotmänn lieben»'

srinnerun^ev des ^s«K.Odristisn von ^lännliek 1741— 1822, Berlin, Mittler

und 8odn, 1910. Uer^usFe^sben von IZu^en 8toIIreitKer. Klit 8 Rildnissen,

^

V^I. ^äbi-^än^ I8,'>4 8, 158 <Zotnäi»eKes (Zeneslo^iselies '1'ä»vKen-

Kuen der ?reikerrli«ken Häuser, ferner >>'eue»ällFemeine» deutü^nes ^,Ie>s-

Lexikon von Professor I)r, Krnst Heinrien XnsseKKe. Dritter liand, I^eipüiF,

Verw? von rriedriek Voisst, I8S1 8
. 4W und 401.

5!»cl> einem von mir n^eliträ^IieK festgestellten üevers ist der Xäme

v»„ KalKreutK der rienti^e, Inre Butter untersieiennet dä» 8v!,riftstUeK
unterm 2

.

^lsvuär 1762 üu läeisenneim äls (ÜKristisne von KalKreutK, ge-
dorsne von Xelleobsed,
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ge»egnet: Xaruline Wilbelmine Henriette Lbristine, geb.
14. ,Iuni 1779, kVideriKa Duise (Inistine, geli. Z. (4.) August
1784, Ludwig Wilbelm Xarl geb. 20. September 178« 's

-

1786 und Karl Deinrieb von k'üistenwäitber, geb. 29. OK-
tober 1799. Letzterer ist der Degründer 6er Kaveriseben
Dinie der I^ürstenwartber, genannt von Xellenbaeb, über

die gleiebkall» im dritten ?eil unserer ^bbandlung xu
reden ist. —

Oer genesene franxosisebe Oberstleutnant Leopold
von rürstenwärtber bittet unterm 5. ^uli 1797 um die ^n-
wartseliakt auf da« Irenen Lisenbaeb (im Oberanit Xusel),
das x. ^. der Obeim seiner k'iau, Xarl von Xellenbaeb,
Iiesitxt. — ^us dem Dittgesucb gebt Kervor, d»ö Leopold
von I^ürstenwärtber, „dessen gröbtes Vermögen vormals in
»einem Degen bestanden, aber dureb eine unglüekliebe

Revolution alle brückten seiner langen Dienst^jabre ver-
loren^, dureb l^Iinber/.iebung „in t'remden Danden^ seines

ganzen Vermögen» verlustig ging und nur noel, von der
l^ntei Stützung des vorgenannten Karl von Xellenbaeb lebte.
Dereits am 11. ^uli gleielien .lalire« wurde das (?esueb

dureb Dkal^grat' Maximilian .loset' als let/.ten Herzog von
AweibrüeKen abgeseblagen.^ Diese ^blebnung dureb den
sonst so gütigen „Drinx Max^ dürt'te dureb die damalige
Lnsieberbeit der volitiseben Verkältnisse im Fürstentum
Dkal«?wei Krücken insbesondere und am linken KKeinuker
im allgemeinen mitveranlaöt gewesen sein. Das den
Herren von Xellenbaeb eingeräumte pkal^?weibrüeKis«Ke
lieben LisenbseK umt'alzte auek das pkäl?isek gebliebene
sogen. LeKwai^Iand nördliek des Olans bei 8t. ,IuIian-OKer-

eisenback, ein vräcbtiges Wald- und Jagdrevier im wild-
Zerrissenen ^lelapkvrgebirg, das »i«K nordwärts ins rkein-

preuöiseke lZebiet einsekiebt. — Das 8eKwarxland wird als
besondeie 8teuergemeinde bebandelt und ist demnacb

Keinem siemeindebann Zugeteilt. Denn bei der Xatastrierung
des ptäl^is« Ken Xreises wurden die naekfolgenden Distrikte
in solcber Weise ausges, Kieden : 1) die Oberbaingeraide.

2
) die Wttelbaingeraide, 3
) der Dienwald, 4) die (Zanerbe,

5
) der .lerusalemberg, 6
) der Deiningerwald und 7
) der
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kelddistrikt Lebwarxland. Mt liegierungsentseblieöung
vom 27. ^pril 1825 wurde der öienwald der (Gemeinde

rZüebeiberg zugeteilt, wäbrend die unter dem Xamen „OroKe
und Kleine Oanerbe" bekannten WalddistriKte im Danton
OürKbeim dem >Zanne ^ener (Gemeinden zugeteilt wurden,
welebe sie dermalen besitzen unbesebadet des ?«rtbestebens
dieses ?orstbezirk«s als besondere steuergemeinde.' 8«

äbnlieb 6üi kte es sieb aueb mit dem Waldbesitz der Oovvel-
gemeinde 8t. Julian -Obereisenbaeb im (Gebiet des ?eld-
Distrikts öeliwarzland verbalten. —

^lit seiner vorerwäbnten Eingabe an den letzten ^wei-
brüeker vierzog ^lax ^osepb im ^abre 1797 batte sied

Leopold von ?ür»tenwärtber die Obertragung des Lisen-
iiaeber Rekens von Xarl von Xellenbaeb navb dessen ^b-
Iel>en auk sieb und seine Familie vorsorglieberweise sicliern
«ollen. Die Xellenbaeb stammten wobl von dem nord-
östlieb von Kirn a/Nabe im Uellerbuebtbal gelegenen Orte
Xellenbaeb, östlieb des Lützel 8oon (Kleiner öoonwald), wo
aueb das gleiebnamige k'orstbaus stebt. sie waren ein

^kalzzweibrüekisebes ^delsgesebleclit und Natten, wie wir

»cbon eingangs Nörten, zu ^leisenneim ein eigenes Unwesen,

den KellenKaeKseben ^delsbok, den die bürsten vvärtner be-

wobnten oder mitbewobnten. Karl von Xellenbaeb war der

Obeim, Uutterbruder, der Oemablin Leopolds von bürsten-

wärtber, Lonbie von KalKreutb und ist der letzte seines
Stammes gewesen. Lr erriebtete unterm 21. November 17W
ein mir inbaltlieb leider niebt näber bekannt gewordenes
Testament, in dem er Karl Leopold von ?ürstenwärtber

allem ^nsebein naeb besonders Kedaebte. Oatur nalim
dieser aufgrund des Xellenbaebseben Testament» zum

>'an, en bürstenwärtber dasl'rädikat von Xellenbaeb an, unter

V^erziebtleistung auk >öurgsasse von Odenbaeb."

XellenbaeKseber Abstammung war Xai I Leopold natür-

lieb niebt. das waren nur dit> NaebKummen seine» »ebnn

17^7 niebt mebr lebenden ältesten 8tiet'I>ruders ^bristian

Leopold ^alrad, ge>>. 5. ,luli I7l4 als der 8olm Xarl Lmils

6er neugebiläeteu Lteuergemeinäen.
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und seiner scbon am 31. August 1715 verstorbenen ersten

?räu 8npKie Juliane vnn Kellenbaeb: namlieb ^loritx

?riedrieb Lmil rieinrieb, geb. 16. ^pril 1747 und ums
,labr 1777/78 mit Luise La lioebe vermäldt. mit 2 Incbtern

und 1 8«bn I^lnrit/. ?riedrieb, sodann (I'bristian Leopold
Walrads jüngster 8nl>n l^riedrieb Karl (bristian von bürsten-

wärtber, der naebmalige kran/ösisebe liegierungspräsident
von XweibrüeKen. Ls selieint demnaeli vnn den Vertretern
dieser eigentlieben Xellenbavbseben k'ülstenwärtker Kein

Linsprueb gegen die ^nnabme des ^amensxusat?es seitens
Karl Leopnlds, de» ^ünKsten Lnbnes Karl Lmil» aus seiner
/weiten Lbe, ernoken worden ?u sein. Im (Gegenteil sebien

beabsiebtigt, dak der Oesebleebtsname „von Kellenbaob"
nur Erinnerung an die erste 6emablin Karl Lmils von
l^ürstenwärtber auf diese Weise weitergekübrt werde, wonl
weil bei den wirklieben Kellenbaebselien k'üistenwärtkern
die Naebknlge niebt gesiebert war.
Vor seinem eigenen Ableben am 5. Dezember 1802 im

<>2. Lebensjabre muöte Karl Leopold von I^ürstenwärtber,
genannt von Kellenbacb, nncb seine jüngere ?oebter
Friederike I^uise (übristiana ?u (?rabe tragen. 8ie liegt auf
dem Kirebbot'e xu XweibrüeKen begraben, im älteren ?eil
in der ^äbe des Hauvteingang« links an der blauer. Ibr
(^irab ist nneb erkälten und bildet kür den Kenner eine

bemerkenswerte, wenn aueb niebt in die ^ugen fallend«
wertvolle Bierde des wegen seiner örabdenkmale mit ibren
Inscbriiten besuebenswerten stinnnungsvollen älteren l'eiles
des AweivrüeKer l^riedbokes. ^us dem in die blauer ein-

gelassenen (Grabstein ist ein Engel mit ?»Ime, dann Rauben
mit Hosen im 3til OireKtoire abgebildet, da?u die Insebrikt:

Ein rlaueb von l^ott ward 8ie uns einst gegeben,

L^nd diesen I4aueb xog er gesebwind xurüek.

8ie bat gelebt wie linsen leben,

^ur einen sebnnen Augenblick.

I^riederiKa Luise Obristiana von l' ürstenwärter,

geboren 4. August 1784, gestorben 12. Dezember 18t>1.

.— Diese Verse xeigen Anklänge an 8«KiIIer» Worte: Lin
^ugenbliek, gelebt im Paradiese, wird nickt nu teuer mit
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6em ?«6 ßebüöt; riekti^ vorausgesetzt, 6aö öekiller» (zr«6iokt
bis Ln6e 1801 sekon ersekienen war. —

^)ber 6ieses mit niekt Zan/ 17^2 ^akre sekon ver-
storbene ?re,ikraulein I^uise von ?ürstenwärtker (auk 6em
(Grabstein stekt 6er ^ame „mo6ern^ okne K) ist in 6er krei-
KerrlieKen Familie von Hokenkels 2U I^weibrüeKen, 6ie 6ureK
6ie Familie von (Miosen auck mit ?ürstenwartk«r verwandt

wur6e, k«Igen6e romantiscke 6escKieKte überliekert: ?rau-
lein von bürstenwärtker war ikrem Lräutigam, 6er eben
ull« 6em Xriege xurüeKKeKrte, naek NannKeim s?) entgegen-
geeilt. Oer smengte ikr, gera6e über 6ie Drücke Kommend,
keurig entgegen. Das ?ter6 aber sckeute, ging mit 6em
kieiter in 6en 8trom un6 versank mit ibm in 6en eisigen
bluten 6es DKeins — vor 6en zeugen 6er Braut, 6ie aus
Her«e!ei6 darüber erkrankte un6 starbt

In 6em mir besonders am Derlen liegenden /weiten
l'eil mit 6en vtal^iscken I^ürstenwäi-tKern Kennten sicK
Iei6er versckie6ene DücKen über einzelne ^ngekorige, 6eren
DebensscKicKsale usw. vorerst wegen Huellenmängels nickt

festgestellt werben Konnten.

t?o t'eKIen, um nur 6»» DauptsäcKlicKste Keraus/u-

greiten, näkere Angaben über 6ie mit OKristian De«p«I6
^Välr»6 einset/en6e erste DeiKe 6er ptalxiscken bürsten-

wärtber. ^Vir wissen sein un6 seines ältesten LoKnes 1'o6es-

^akr nickt, ertabren nickt« von 6er Ltellung 6es letzteren,
oock Kören wir auber 6en 6eburts6aten von seinen DnKeln,
mit 6enen unter Noritx ?rie6rick 6i«8e KeiKe /.u Ln6e ge-
gangen sein wir6. ^uck 6ie späteren Debenssc Kicksale von

' ?rckl. Mitteilung cle8 Herrn <?vmn^sis,llekrers I)r, Ulbert Lecker

?.u2veidrueKen, ,Iem ied auvn sonst viele vsrtvolls ^VinKe un6 Anregungen
fllr mein« Arbeit vergsnke. Oäs öräd 6er so frün verdlivkenen I^uise von

?urst«n«ärtner vir6 von einem närtsUKIencken veiblieken Klitglieä 6er von
Hofenfels'scden ?ämilie in liedsvoller ^Veise unternslten. — VünseKensivei-t

«^re es. «snn äuek 6ie änäeren IiemerKevsverten älteren (Zrädstöttsn 2, V.

des Forstmeisters O^rl von ^lännlivn u. »« m., sofern Keine Emilien»«-
gekorigen menr <>ätur sorgen Können, rlureli ckie 8ts,cktver>vältung von

^«eikrüeken instäno' genälton vürclsn, clä sie dem älteren kViellKofteil eine

desvnclere gesckivntlivke ^VeiKe verleinen nn,I gar ms,neken k'risllkofde-

sucker sn älte längst vergängene, in ilirer ^rt »der suek sekön gewesene

leiten erinnern.
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Obristian I^eop«I6 ^Valra6s jüngerem 8obn, 6em ^weibrücker
rlokmann un6 nacbmaligem Kurzen franzüsiseben liegierungs-

Präsidenten ?rie6i^eb Xarl Obristian I>u6wig von bürsten»
wärtber entgeben uns noeb, ebenso ergebt es uns init den

^ngebörigen 6er zweiten Keine: krieclricb OKristian Karl,
dem 8ebreiber des Aufsatzes „(?e65^ebtnis 6er Naximili»n
un6 Wilbelminen gebeiligten ^Ken6e 1786^ un6 seinen:

jüngeren öru6er Larl Linst Ler6inan6 Lbristian I^u6wig,
6sgl. mit inier 8cKwester ^Vilbelmine 8opbie I^uise Caroline.

sVgl. Naebtrag.)

^us 6er 6ritten Reibe ist uns über Linst Ler6inan6s
Lu6wigs 8«Kn ?rie6rieb tvgrl ^bristian au« erster Lue mit
6er (?ün6err«6e niebts bekannt geworcien, wiewobl er 6oeb

Nitberr von Ouebrotb -Oberkausen war, van 6em jüngeren
Xwillingssobn ^Vilbelm rleinricn Zweiter Lbe vermuten wir,

es Könnte 6er spätere Iiaverisebe Klatzma^or von ^lünenen

genesen sein, obne NacbKnmmensebcit't ; 6ein Lebensalter
nacb bätte aber aueb sein soeben genannter älteier 8tiek-
bru6er 6iese militsrisebe 8teIIung beKIei6en Können.

^ueb über 6ie älteste loebter Xaroline Wilbelmine
Henriette Obristine 6es einsitzen Vertreters 6er vierten

pkälziseben lieibe un6 8tammvaters 6e« bavriseben Zweiges
Xarl LeopoI6 von Lürstenwärtber, genannt von Xellenbacli,

versagen 6ie (Quellen.
Ln6Iieb wäre ein näberes Lingeben aui 6en noeb niebt

erseblossenen Inbalt 6es Xarl von Xellenbaebscben l'esta-
ments vom 21. November 1793 erwünsebt gewesen sowie
eine Klarstellung über 6as Verbältnis 6es Erblasser» zu
seinem angebeirateten Neffen Xarl l^,eoo«I6 un6 6en übrigen
Lürstenwärtbern, en6Iieb über 6as ?o6eszabr 6es Xarl von

Xellenbaeb un6 6as 6a6ureb veranlagte Aussterben 6iese»

pkalzzweibrüekiseben ^6elsgesebleebtes. Diese noeb offenen

tragen zu beantworten, mutz weiteren eingeben6eren

Lorsebungen überlassen bleiben,

Naebtrag. Naeli einer treun6licben Mitteilung
unseres Vereinsmitglie6es, Herrn stellvertreteinlen riürger-
meisters rleinrieb 8enaffner zu Neisenbeiin a/(^I.. starb
6aselbst 6ie letzte ^ngebörige 6er ptalziselien Fürsten-
wärtber am 9. August 1854 (8terbeurKun6e Nr. 88 vom



Die ?rsikerren von ^llrstsnvärtder. 7S

.labre 1854) im ^Iter von 84 innren un6 5 Monaten. Ls
war 6ies 6ie am 9. Uäi-/ 1770 /u Her/ogenburg in Oester-
reieb geborene ?reikrau V^ilbelmine von ?ürstenwärtber,
Vv^itwe 6es am 10. Februar 1821 gleiebkalls /u ^leisenbeim
verlebten r^reinerrn ?er6inan6 von r^ürstenwartber, vor-

nialigen kran/.üsiseben rvapitäns, 6er seine siebte Vv^ilbelmine
näeb 6em 1800 erkolgten Ableben seiner /weiten ?rau Obar-
lotte von la Rocke geeKIiebt Katte. ?er6inan6 ist 6er öe-

giün6er 6er dritten Keine 6er pkäl/iseben un6 6er ersten

IieiKe6erniebtpfäI/iseKen(«esterreieKiseben> bürstenwärtber.

V^ilbelmine Kvpnie Duise Xaroline von ?ürstenwärtber
war 6ie l'oebter von kVeiberrn V^ilbelm Xarl Xasimir von

k'ürstenwärtber, iin lieben Kaiserlieb KüniglieK «ester-

reiebiseber Kla^or, un6 von 6essen LKegattin Julian» Duise,
geborene von Dlünnie«, «nne Oescbakt bei6e im lieben in

^eisenbeim wobnbakt gewesen un6 aueb »116» verstorben.

V^ilbelmine gebürte 6»ber 6er /weiten Keine 6er rein

pkäl/iseben ?ürstenwärtbvr an. (Vgl. 8. 65, 67, 68, 74 u. 79
6ieses ^Vuksat/es). Die letzte pkäl/isebe r^üi-stenwartberin

vVilbelmine liegt auk 6em krieclliok /u Neisenbeim begraben.
IKr aus weiebem 8an6stein besteben6er, 6aber sebon verwit-
terter Grabstein entbält als LeliluK 6er Insebrikt 6ie Worte :
Die Det/te ibres Ltammes, 6ie 6iese 8ta6t bewobnte, 6eren
^ier6e 6ie Familie 6ureb viele ^abre war.

III. Die «esterreickiscken un«I Ks^eriscKen
k'ürstenvsrtker.

Lei6e neuere Dinien sin6 wie sebon 6argelegt ^b-

/weigungen von 6er pkäl/iseben H»uptlinie 6er bürsten-
wärtber.

Vermöge seiner Abstammung von Xarl Lmils siebenteni
8obn aus /weiter Lbe ist 6as oesterreiekisebe Oesebleebt
gegenüber 6em von neunten un6 züngsten 8obn begrün6eten
baveriseben 6s« ältere, ^uöerlieli untersebie6en sie sieb
kür 6ie k'olge 6a6ureb, 6ab 6ie jüngere baverisebe Dinie
6»« Krä6iK»t „genannt von Kelienbaeb" sebon vom Vater
Ker fübrte, wäbren6 6ie ältere oesterreiebisebe 6en Samens-
/usat/ „öurgsassen «u 06enbaeb" beibebielt. Gemeinsam
kür I>ei6e neuere Dinien ist 6er vorgenommene (Glaubens



veeksel. Waren die vkälxiselien ?urstenwärtker na<'K ikrer

^Kstamnmng gut protestantisek, so wurden die oester-

reiekiseken und Ka^eriseKen durek die VerKeiiatung ikrer

Begründer mit K»tKoIiselien brauen «lein mütterli«:Ken öe-

Kenntnis nugekükrt. OK der eist«' oesterreiekiselle bürsten-

wärtker I^riedrieK Xarl Ludwig und der eiste Kaveriselie
Karl HeinrieK selbst sekon Konvertierten. >var von mir

vorerst niekt feststellkar. Lin (irund Kierkür Kätte eigentlieli
nickt vorgelegen, weder i» Oester» ei« K. no«K weniger in

Ravern. Im K/inigreieK rZnvern Ovaren «lie damals noek

voikandenen ekedem ntalx^weibi üekiseken älteren bürsten-

wärtker, öurgsassen /u OilenKacK, sekon am 25. OKtoKer

1813 Kei der I'reiKeiinlilasse immatrikuliert, wäkrend die

oesterreiekiseke I'rävalierung des vis dakin in der reißen-
sekaft eines ausländiseken gekülirten I'i eikerrntitels erst mit

^IlerKüeKster r^ntsekliekung d. d. Wien I«. ^uli 1892 kür die

damaligen Vertreter «ler I'ürstenwärtKerselien Familie aus-

gesproeken wurde.

Die LeseKreiKung des ?ürstenwärtkerseken Wappen»
lautet im ^»Krgang 1849 des OotKaiseKen OenealogiseKen

?asekenbueke« kolgendermaöen : Im Klauen LcKilde ein auf

grünem Loden stekender alter gemauerter, ?wei ÄtocK Koker

und doppeltgeninnter ?urm mit »einen 8eKuüIoeKern und

geseKIossenem ?or und xwei an den Leiten stufenweise
aufsteigenden 8trebepkeilern ; «Ken ei seneint bis in die Hälfte

»iektbar eine naekte Jungfrau mit fliegendem blonden Haar,

in der reckten Hand eine rote XelKe an ikrem Klättrigen
stiele emporkaltend, mit der linken Hand rückwärts mit dem

I'inger Zeigend ; auf dem LeKilde ein offener gekrönter Helm,

dör die erst KeseKriebene .lungfrau init KlausilKerner
Decke trägt.

Ltwas Kiervon vers«!kieden und genauer ist die im

LiograpKiseKen Lexikon von Wuiv.KaeK 1859 entkaltene

WappenbeseKreiKung: Ovaler L< liild mit seknialei versierter

Ooldeinfassung, in demselben in ölau ein goldener sekwarx

ausgekugter "I'urni mit 4 binnen, geselilossenei» run«len 1"or
mit LeKIoö und Ingeln. 4 »«Kwni^e». 2 unil 2 untereinander
st«Kenden I'enstörn, 4 L« Kiebs« Kart«n unter «len /innen und
2 an den Leiten stufenweise aufsteigenden Strebepfeilern.
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Hinter dem lurme steigt eine goldene naekte vor-
wäitssebauende .lungkrau mit fliegendem Haar und Kalb

ausgesmeixten ^rmen bis «um Unterleib auk, in 6er Reenten
eine blaue, golden besamte DreikaltigKeitsblume mit grünem
Stengel und ««ei Krönen DIättern Kältend, ^uk dem
Gebilde stebt ein rlelm, der die aufsteigende .lungkrau gan«
wie im Lebilde trägt.
Devise: I^lber dem Wappen auf silbernem Lande mit

sebwarben Duebstaben: ^Oott ist meine feste Lurg/ —
Wenn auob der baverisebe ^st der züngere ist, so

«ollen wir ibn als den «uerst ausgestorbenen Kürzeren aus

praktiseben (Gründen vor dem oesterreiekiseben lebens-

käbiger gewesenen älteren ^st bebandeln.

1. Die baveriscden k'ürstenwärtker.
Oes fran«ösiseben Obersten im Regiment Ii«val-8uede

Xarl Leopold von bürstenwartber, genannt von XeUenbaob,
und seiner Oemablin 8opbie, geb, von XalKreutb, ein«ig
leben gebliebener 3«Kn und jüngstes Xind war der am
29. Oktober 1791 geborene Karl Heinrieb. Oerselbe ver-
mäblte sieb am 11. November 1822 mit der «um nieder-

baveriselien ^del gebürigen Keiebs-?reiin Henriette von

i^losen-Havdenburg. Hierdureb wurde eine sebon bestebende
Verwandtsebakt erneuert. Denn Xarl Heinriebs ältere Läse,
die als^oebtei des Kapitäns im fran«üsiseben Regiment lioval-

Deuxponts Lrnst Ferdinand Dudwig von Lürstenwartber und
seiner ersten Oemablin Juliane, von Oünderrode am 5. Februar
1764 geborene Dorotbea Friederike Xaroline war mit ?rei-
berrn ^obann Ludwig von Olosen vermäblt.
Der Lbe Xarl Heinriebs von kurstenwärtber mit Hen-

riette von Llosen-Iiavdenburg entstammten drei Xinder,
?.wei Lobne und eine ?oebter. Die Litern waren nur etwas
über 12 .labre verbeiratet, da die am 24. ^uli 1793 geborene

Butter sebon am 14. .lanuar 1835 starb. Der Vater, weleber

Xgl. baveriseber ^lajor und Oberstleutnant » la suite «ulet«t

gewesen war, folgte «einer ?r»u am 1. De/ember 1842 ini
?ode naeb. Wubl anlätzlieb seiner bevorstebenden Ver-
eldiebung mit der kVeiin von Llosen erbielt Xarl Heinrieb
am 19. .luni 1822 die Xünigliebe Kn^erisebe Oenebmigung
/ui' Namen- und Wappenvereinigung mit LellenbacK (»uk
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grund Xellenbaeliseben Testaments vom 21. November

1793) und wurde aueb unterm 10. ^uni 1822 bei der ?rei-
berrenlilasse iin Xonigreieb Latein immatrikuliert.
Ibr ältere»- 8obn Ott« Xarl Ludwig, geboren am

8. Narz 1823, war K. K. Leutnant in, 56. oesterreiebiseben
Infanterie Regiment und starb sebon »in 7. rlanuar 1853
zu Xair«.
Ibr jüngerer 8obn Lmil Leopold, gel,, am 11. .Inn 1825,

starb als Xgl. baveriseber Obei-kürster zu Anfang des Rabies
1878 unverbeiratet in Leestetten bei ?»ssau. Zuvor war
er Kevierkürster zu k'iesenbausen im ?orstamte ä. 0. Uar-

lznai'tstein des damaligen oberbaveriseben 8alinenbezirKs

gewesen, noeb früber s1854) r^orstamtsaktuar zu Kassau, ^lit
ibm sank 6er letzte männlicbe sprosse der Kaveriseben bürsten-
wartber ins Orab. — Der in ?uünote I 58 beim ersten

?eil meiner Arbeit genannt«, 1913 zu ^lüneben ver-
storbene Xgl. liegierungsforstdirelitor Ludwig ?reib«rr
von liaeskeldt batte ibn naeb einer von Lad ?ttlz unterm
3. August 1912 an mieb geriebteten Postkarte noeb

persünlieb gekannt „als einen biederen bOebst aebtbaren

Junggesellen/ —

Xarl Heinriebs von ?ürstenwärtber und Henriette«
von Olosen-Havdenburg einzige ^oebter Dertbs war am
5. Dezember 1827 geboren uncl vermäblte sieb am 14. No-
vember 1845 mit Xarl ?reiberrn von I^a lioebe, Ldlem
Herrn auk LtarKenkels (Nördlingen). >lit ibrem 1901 ei-

folgten Ableben erloseb die Kurzlebige baverisebe I^inie
6er ?reiberren von r^ürstenwärtber, genannt von Xellen-

back, ganz.^

^n die ?ersünlil!blieit des so krüb verstorbenen vorbin

genannten Otto von kurstenvvärtber Knüpfen sieb ver-
sebiedene Erinnerungen aus engerem Lreise. Naeli einem

in Nr. 71/1913 des sammler, Unterbaltungsbeilage der

^
V^Al. 7.U vui'iitekevder I>g,r»t«1Iung lüotnäiseke« UenesIoFisLnes

l'asonsnbuck der t'reikerrlienen üs,u»er s,u8 den .Innren 1854, 1877, 1895,

1901 und 1903. ?ür die leihweise l^'derlässunF der drei .länr^änge 1877,
1395 und 1903 inüekte iek Kier der verekrlieken 1Iniversi<Ät^bidIi«t,KeK

Heidelberg und ikrem V'orst^nde, unserem vkA?isOven I_,ändsn>snne, Herrn

öekeimen Uuträt IIniversiWsvrofessor Dr. >IäKuK Ville uu» ?ränKeiMäI,
msiusll verdindlieden O^nK ubststt««.
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UüncKen ^.ugsburger Abendzeitung, verSkkentlicKten ^uk-

»atze über das ^lünckener Xorps ?alati», das 1912 sein

KundertzäKriges LesteKen keiern Konnte, war Laron Otto
von I^ürstenwärtKer als I'kälzer-Xoi psburscbe zu ^lüncken
im 8turm^aKre 1848 Leutnant iin sog. studentiscken ?rei-

Korps. Liner ebenso lielienswürdigen als sacklicken Nit-
teilung de» verekrlicken Xorps ?alatia vom 25. Leptember
1913, gezeicknet N. Deppert, verdanke ick nackstekenden
weiteren ^ukscKIuö : ^m 7. ^uni 1842 wurde Otto ?reikerr
von I^ürstenwärtber (vermutlick au» Oern bei Lggenkelden
in Xiederbavern) als ?uck» aufgenommen, am 5. Februar
1843 rezipiert, am 9. Dezember 1846 /um XorpspKilister
erklärt, am 5. ZVlärz 1848 reaktiviert, am 18. Nai und 27. ^uli
1848 «um senior gewäklt und am 2. Dezember 1848 vieler
/um XorpspKilister erklärt. Otto 8<arb al8 K. K. «ester-
reickiscker Leutnant in, 56. Intanterie-Iiegiment bürsten-
wilrtlier »eine» Oneim», (damaliger Standort woKI XraKau)
am 7. Januar 1853 unvermäKIt mit nickt ganz 36 .lakren
zu Oairo, wo er zu »einer LrKolung weilte, und /war ver-

brannte er in »einem öett, in welckem er nocK Ie»en wollte.
r^in-stenwärtker inuö (las Ideal eine» Korpsstudenten

gewesen sein. I^r unterstützte zaklreicke arme Xorpsbrüder,
übernakm ikren X«rp»Keitrag, sckalkte auk seine Losten
für da» Xnrps Vv'akken, Klinten, ein grone» Wappenbild U8w.
an und vertrat (las Xorp» immer vorzüglick und okne sicK
»eine Auslagen ersetzen zu Ia»sen.

DasXorps ?alatia zu ^lüncken besitzt nocK mebrere Dil-
der seine» kurstenwartbers, auck dieLilKouette ein«3 anderen

(vermutlick seine» jüngeren Druder») mit den warben der La-
rutkia sDavreutKer)-LrI»ngen, in deren DKilisterverzeicKni»
ülirigens der Name ^ürg^nwartker nickt entKälten ist. —

^Varum der bave, iscke Ott« von bürsten wärtber nickt
in den KaveriseKen, .sondern in den oesterreickiscken Heeres-
dienst eingetreten ist, KierüKer weiden wir bei der nun ein-
»etzenden 8cKild«rung der oesterreicki»cken k'ürstenwärtker
gleick von selbst den gewünsckten ^ufscKIuö bekommen.

2. Die oesterreickiscken k'ürstenwärtker.
Des vormaligen Xapitäns im kranzüsiscken Regiment

Iloval Deuxponts Lrnst Ferdinand Ludwig von bürsten
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wärtber (1737— 1821) und seiner Zweiten Oemablin LIisabetb
OKarlotte von La ri«ebe 18(X>) »in 17. ^uli 1769 «u

l^leisenbeim geborener erster und älterer Zwillings 8obn
k'riedrieb Xarl Ludwig von I^ürstenwärtKer ist dureb sein«
im Satire 1799 erkolgte VermaKIung init Antonie 1"app von

^appenburg der Begründer kies oesterreiebis<:ben ^stes 6er
?ür8tenwärtlier geworden.

I^sber seinen dienstlieben Lebenslauf gibt uns das

öiograpkisebe Lexikon des Kaisertums Oesterreiob von
Dr. konstant von Wur^bacb, fünfter l'eil, ^Vien, 1859,

8. 24—26 näberen ^ukseblutz.^

Hieinaeb bexog der spätere oesterreiebiseke leid-
marseball-Leutnant ?riedrieb liarl Ludwig ?ürstenwärtber
SLNon im 8. LebensMnre die Kerübmte Xarlssebule «u Ltutt-

gart, wo er bis 1782, also 5 Satire, blieb. 1783 erbielt er
bereits von dem bürsten «u ^a»sau-8aarbrüoken eine über-

xablige Leutnantsstelle in dessen nacb inm benannten
kran^ösiseben Inkanterie-Iieginient, 1785 wurde er Leutnant
in des bürsten berittener Oarde und Kam ?u Hok. später
trat der ^unge k'ürstenwärtber in die (?arde des bürsten

^assau->VeiIburg, bis er 1788 infolge einiger VerdrieKIieb-
Keiten seine Entlassung nabm und mit Lmpkeblungev des

Lrbprinnen von üeulz naeti ^Vien ging, wo er im Infanterie-

Regiment öaron Brentano ^r. 35 eine ?äbnriebsstelle
erbielt. Im .luni 1789 w urde er Leutnant, 1790 Oberleutnant
im Inkanterie-Iiegiment ?er/i Xr. 16 und 1792 ^chutant
bei dem ?eldxeugmeister (Braken Ferraris, «ugleieb von
Xaiser kranx I. xum Hauptmann ernannt, er ?äblte damals
23 ^abre. In dieser stellung xeicbnete er sieb in den
Niederlanden aus, insbesondere in der 8eKlaeKt bei ?amars

(26. ^uli 1793), sowie bei der Belagerung und Linnabnie
von Valeneiennes. ^Is Ferraris sivb in den liubestand

xurü«K«og, übernabm kurstenwärtber die k'übrung einer

^ Der Xgl. Kävsri8eKen Hof- unä LtÄätsbibliotnsK 7.u ^lünek?n
spreeke iek kür 6is ^üti^e Übsrläs8un^ 6e» ^VurübävK sollen Lio^räpaisoKsn

Lexikons su«is >1sr nur Arbeit novn Ksnäti^ten ^nrizän^s 1849, 1854,

1869 unä 1913 lies (ZutK»,i8eKe» (Zensälv^isoKsn "l"s,«l:nendueke8 cksr I^si-
KerrlieKen öüussr äuek s,n ckiessr LtsIIe no«kmäls meinen verdinälicksts»

OänK aus.
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Abteilung seines damals in ?irol stellenden Regimentes
I^r. 16, sonnte nun dein Angriffe von Nantelbaldo (13. Januar

1797) und l'ags darauf clein l'iefken von Rivoli bei, wo
er verwundet aus dein Oet'eebte gebiacbt werden mutzte.

Kaum genesen wurde Küi'stenwiiitber ^d^'utant des

^eld?eugmeisters öaron 1er«i und sebon Lnde 1799 ^Vla^or.
Von ^oveinber 1809 an im Hauptquartier des ^>mee-Oe-
neral-Kommandus in V^ieenxa besebäktigt gab er melirfacbe
Leweise seiner l'uebtigkeit und rückte iin ^lai 1896 ?um

Oberstleutnant iin Infanterie Regiment Krxberxng Ludwig
»uk. Lei LrKranKung des Obersten kübrte i?ürstenwärtber
im ?eld2ug 1899 dieses Regiment und foebt bei ^snern
<2I. und 22. lVlai) mit soleber Tapferkeit, daö ibm ziwei
Rfeide unterin I^eib ersebossen wurden, und er selbst Keim
dritten stürme in Hölingen in örust und I^unge gekäbrlieb
verwundet das Leblaelitkeld verlassen muüte. I^oeb auf

dem LeKIaeKtkeld wurde er Oberst, niebt gann 49 ^abre alt.

Von der sebweren Verwundung gebellt stand Oberst

I^ürstenwartKer 1812 mit seinem Regiment in Idolen, später
in öttbmen und wobnte der öcblaebt van Uresden bei.
^aeb der 8eblaelit von Kulm rüekte er xum Oeneralmajor
vor s2. 8ept. 1812), nabin am Kampfe bei l^eipxig teil, und

marsebierte dann init seiner Rrigade dureb die sebweix
naeb ?rankreieb, dessen Loden er am 4. Januar li^14 betrat.
^Is die oesterreiebiseben Gruppen ain 19. Uär? Nacon

Kesetxten, erfolgte am 11. der Angriff der l^ranxosen auf

die Ltadt. Obwolil mit Abermaebt unternommen, «ebeiterte
er an der Tapferkeit der Oesterreieber. Da Oeneralma^or
r^ürstenwärtber an den siegreieben Krfnlgen dieses Images
wesentlieben Anteil batte, bewarb er sic Ii, ^edoeb vergebens,
um den iVlaria ^beresien Orden.

Kaeb gescblossenem I'arisei Brieden Kani er als Rri-

gadier nacb 55t. Rülten uncl, als 1815 neuerdings der Krieg

ausbraeb, als Uilitärgouveineur naeli I^vun, dann naeli

Italien. Im ^abre 1825 erbielt ?ürstenwärtber die Inlialier-

sebakt des Regiments ?^r. 56, iiu Dexember 1K27 wurde er

k'eldmarseball-I^eutnant und Oivisionar /.uerst in ^l:>il:m<l.

dann in Verona, 1836 I^estungsKommandant in Uantna,

In der Kaiserlieben ersten kreieren I^eiligarde 1839 als Unter

0
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leutnant aufgenommen, wurde ei- 1840 Oberleutnant darin
und 1841 Kapitän derselben. 1847 wurde iinn noeb die
gebeime Ratswürdv verlieben. I)e> K. Ii. Kämmerer Oe-
beiineliat und I^eldmarseball Leutnant k'riedriek Kurl Ludwig
?reiberr von lürstenwärtber blieb Iii« an seinen "I'ud iin
Dienste, und starb am 4

. .luni 1856 xu üaden nä<-b»t Wien
87 ^alne alt, naebdem er unter künk ^lonareben dureb

07 .labre mit ^usxeielinung gedient und alle ?eldxüge ller

denkwürdigen Kpueben 1792 — 1821 mitgekämpkt batte. —

?riedricb Karl Ludwig von lürstenwärtber und seine
am 29. Nai 1774 geliurene Oemablin Antonie ?app von

I/appenburg Kutten in 18jäbriger Lbe — sie starb selion um

4
. Nür/ 1817 xu ist. Bülten — künk 3übne und eine l'oebter.

Detxtere, k'reiin Karuline Uaria Iberesia gekoren 6
. I'ebruar

1804, vermäblte sieb 1W4 mit Daul ?reiberrn von Haen, 1849

K
.

K. Oberst uncl I'IatxKommandant xu I'iaeenxa, 1854 ^dlatu»

des Nilitär-Kom Mandanten in Mailand, 1859 K
.

Ii. Oeneral-

major und Kommandant des Invaliden Hauses xu ?a<Zua.

Ibre künk örüder waren: 1
) b,udwig ?ranx ^«sepb

geb. 0
.

(30.) Januar 1800, 2
) .loaebim Karl geb. 28. Februar

1809, 3
) ^nton Oeorg Karl geb. 7. Oktober 1810, 4
) Karl

,1«aebim dobann, geb. 24. (17.> I^oveinber 1811 und 5
) b,en-

pold Ferdinand Karl geb. 9
. Oktober 1815.

Dureb seine 1831 mit der am 1
. Oktober 1805 ge-

borenen und im September 1849 gestorbenen l'beresia
Uaria .losepba von ^Velxenstein eingegangene Lbe wurde
der sebon am 30. September 1841 als Ii

.
K
. Uajor iin 22. In-

kanterie-Iiegiment I'rin/. Leopold von Li/.ilien verstorbene
älteste 8obn Ludwig Oründer der ersten Reibe der «ester-
reiebiseben I' ürstenwärtber mit den drei Kindern, ?ran?
geb. 1. ^pril 1833, Kurl geb. 5. Mir« 1836 und Rauline,
geb. 18. November 1839. ?ranx fand ieb nur im .labrgang
1854 der Oene.dogiseben 'I'asebenbüc.ber u. «. w. als Ii

.

K
.

Leutnant im 17. Infanterie liegiment Rrinx Hobenlobe;

Karl, 1854 einlacb als K. Ii. Leutnant bexeiebnet, wird 18tZ9
als vormals Kaiserlieb mexikaniscber Hauptmann, 1877 nur
als Oberleutnant erwäbnt. Leide örüder sebeinen unver-
beiratet geblieben ?u sein. Dber ibre Lebwester ?auline

versagten aueb meine (Quellen.
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Der xweitälteste 8onn rloüenim Xarl eröffnete dureli

gleienkall« /.«ei Löline uncl «ine ^oekter die xxveite lieilie
der «esterreieliiscken t^ürstenwiirtner aus «einer mit Uaria
(ülementine .luditn, Herrin und (^räiin von ^enärffenkerg
»m 7. ,I«nuar 1834 xu <^!rätx nkges< Idossenen I^ne, 8eine
prau war die am 23. s2I,1 I^eKruar 1898 gekorene l'ocnter
des Lmanuel (?iaken von LeKärffenKerg und seiner <^!emaKIin
^laria .luditk, gekorene (^räkin von OoretK. Der xu Iglau
gekorene >IoaeKim Xarl, weldier 1854 als Ii. Ii. üexirks-

Kauptinann xu (»riitx eisldieint, starb als Ii. Ii. ^tattkaltereirat
und LKrenKürger der Stadt liadkerskuig am 22. >Iai 1879 xu

I'enlitx, seine piau und ^Vitvve am 3. XovemKer 1884 xu (?rax.

IKr zdtester am 2
. .luli 18.?!? xu (?rätx gekorener 5>nKn

.lokann Nenomuli, 18<>1 noek Ii. Ii. Leutnant, >var auek in
die Dienste des unglüelilieken, Kei (jueretaro »in 19. .luni
1867 erseliossenen Xaisers ^laxiinilian von UexiK«. getreten.
^Is vormaliger «aisei licker mexikaniselier Hauptmann im
lZenie- ((General ?) stnk liek er «ick xu New .lersev (Nord-
amerili») als öffentlicher Notar nieder und vermäklte sien
ni 24, NovemKer 1885 init UartKa Dertrand. Lr verüffent-
liekte eine 8k?nrikt: Xaiser Älaxinnlian von Lexika, die
letzten ^k'Z^.ite seiner liegierung und »ein ^od, die in >Vien
1910 sekeinkar in Neuauflage ersekien xum preis von

6 Xreuxern. VergeKIieK Kemsdite ien mieli ms ^jetxt sie

anti^uaris« K xu erlangen. Nack seinem am 23. ^m il 1897
xu New .lerse^ erfolgten ?'ode Keiratete seine woKI noeli
lekende Witwe xu DrooKIvn »m 8

. Narx 1999 ^VilKelm
I^orenx 8trnud.

IKre 'loenter Kleinentine, geb. 19. .lanuar 1837, ver-
müldte sien am 26. ?ekruar 1859 mit Vineenx «eil, 1869
Hauptmann Keim Infanterie liegiment (lirak Wimpffen Nr. 22,
1^77 ids «oleker Keim Xaiser ?'ianx .loset' I. Infanterie liegi-
ment Nr. I. ^1» K

.

u. Kgl. s)l,erst von Keil stark er am

2
. ^pril 1893 xu (Zrax.

IKr um 11. .lanuar 1^49 gel>orener jung, rei-^okn l^eo
r'reikerr von ^ ürstenwärtker ist 1877 ids Ii. K. Okerleutnant
Kei Kaiser pranx ^nsek Husaren Nr. 1 vorgetragen, weitere

^ngaken üker iKn fand ien niekt. >Iit diesen drei Lnlieln
des Begründers, I?eIdmarscKä!I- Leutnants ?riedrien Xarl



Ludwig von ^üistenwärtker, seKIietit auek sekon die
«weite lieike der «esterreiekiseken r^ür«tenwärtker gan«

äknliek wie ikre erste. Da der dritte KoKn r"riedriek Karl

Ludwig«, der am 7. Oktober 1810 geborene ^nton Oeorg
Xarl, als K. K. OKeistleutnant allem ^nsekein naek ledig
gestorben ist, er wird 184!) al« Hauptmann im 56. Infanterie-

Regiment I^ürstenvvärtKer sseine« erst 1856 verstorbenen
Vater« Regiment) und 1854 als K. K. ^lazor iin 62. Infanterie-

Regiment l'ursxkv genannt, so ist er nur als welkes Reis
des oe«terreieki«eken Zweiges anxuseken.

Dassellie gilt von dein zweimal Kinderlos verkeiratet

gewesenen vierten LoKn des Begründer«, nämlick von dein
am 24. (17.) November 1811 geborenen Karl ^oaekim ^«Kann.
I^r wird 1840 als Hauptmann im 59. Inkanterie-Regiment
Oroölierxog von Laden, 1854 als Hauptmann der ^rmee
bezeielinet und sekeint zeitig Hauptmann a. D. geworden
zu sein, ^um ersteninal vermäKIte er sieK am 26. Februar
1838 mit llonanna Naria Karoline Ldler von Klein, gekoren
16. .luni 1817, gestorken 12. ?ekru«r 1839, das zweitemal am
10. iO.) ^pril 1844 mit Lreseentia OräKn zu I^odron-I^aterano
xu <I!astelr«man« und zu Winnenberg, öie war als l'oekter
des ^lois Oralen I^odrnn und der ^laria ^nna geborene
Oränn von ?Iatz ani 29. Wir? 1817 geboren und starb am
20. öeptemker 1897 zu Ltumm im AillertKal in lirol, mit
dem WoKnsitz zu Innsbruck.
Karl ^oaekim ^«Kann k'reikerr von ?ürstenwärtker,

Kurgsasse zu OdenKaeK, starb in dem auöerordentliek Koben
^Iter von 93 V» lakren zu Innsbruck am 8. ^pril 1905 als
letzter männlieker Kpruö de« XdelsgeseKIecKtes.^
Lein jüngerer öruder Leopold Ferdinand Xarl, der

am 9. Oktober 1815 zu 8t. Bülten geborene fünfte und
letzte 8oKn de« Begründers und ?eldmarsekall-l^eutnants,
eröffnete noek eine dritte ReiKe oesterreickiseker bürsten-
vviiitlier durek «eine mit fünf Xindern gesegnete LKe mit
Naria Orälin von I'ergen. OieselKe, als l'oekter des Orafen
Xarl von bergen und seiner OemaKIin Naria ^osepkine von

preise nn,I ^sd <!en eigsnUii Ksn /Vn»t«lZ, mi«K mit der niekt unintsrsZSäiiten
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Lvb am 2. ^vril 1826 auf Leblob 8tein (Orax) geboren,
vermäblte sieb »in 22. Keptember 1846 mit Leopold ?reiberr

von k'ürstenwärtber. Oerselbe ersebeint 1849 als Ingenieur-

Hauptmann, 1854 »1s Hauptmann erster Klasse, 1859 als

Na^or des Oenie-Ltabes und Oeneral-Oenie Direktion«-

^d^utant, 1861 als K. K. Oberstleutnant uncl OoKäl Oenie-
Direktor xu Xünigsgrätx. Leopold, weleber 1861 aueb als
Heri' xu Ergolding in I^iederdavern bexeiebnet wird, starb
als Oberstleutnant ». D. xu InnsbrueK am 16. Uärx 1886,
seine ?rau und Witwe am 15. August 1891 xu Weggis bei

I^uxern ani Vierwaldstättersee.

IKre am 39. Uai 1848 xu Laden bei Wien geborene
älteste l'oebter Oabriele beiratete /.uerst xu k'ebring am
8. U»i 1875 ^obn ^lontgomerv-Oampbell Lsy darauf am
9. ^uni 1878 xu Innsbruck Xarl üoffmann von Nüneben,
ller am 27. Uärx 1895 xu Wien starb.
Ibre am 11. August 1851 xu Wien geborene xweit-

älteste l'oebter Marianne veruiäblte sieb am 21. ^pril 1877
Innsbruck mit Dr. ^uris Wilbelm liitter von I^eon, 1895

K. K. I^andgeriebtsrat xu k'eldkireb in Vorarlberg, 1991

OKerlandesgeriebtsrat in InnsbrueK und 1913 Vixe Präsident,
nun xu Drien am Obiemsee, Oberbavern, I^andbaus Hubertus.

Leopolds von k'ürstenwärtber und seiner Oemablin
^laria (Zränn von ?ergen drittes Xind war der am 19. k'ebi'uar
1854 geborene Lrwin (Liograpbisebes I^exiKon von Wurx-
baeli 1859). Da dieser LprSöliog im deutseben ^delslexikon
von XneseKKe 1861 niebt mebr erwäbnt wird, sebeint er in
clem xeitlieben Awisebenraum ums ^abr 1869 in fugend-
liebem ^lter gestorben xu sein.

Ibr viertes Kind und «weiter Lobn war der am 17.
^pril 1856 xu Wien geborene Maximilian von bürstenwärtber.
Dersellie vermäblte sieb am 29. ^laiv. 1884 xu I'rag mit
^nna Uaria k'reiin von LberteK, geboren am 29. Uärx 1864.
— Ibr 29. Oeburtstag war demnaeb ibr Hoebxeitstag. —

Ibr ^lann starb aber naeb elkjäliriger LKe am 13. Uärx
1895 als K. K. ^linisterial-Vixe Sekretär im Ministerium
des Innern xu Wien, wo seine Witwe und ibre am 8. ^uli
1888 xu ?eldkireb geborene einxige 'l'oebter Oresxenti»
LIeonore x. leben.
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Obiger beider fünftes und letzte« Kind ist ibie zun
2. danuar 1859 zu Künigsgrätz geborene dritte l'oeliter

üudolnne, die zu InnsbrueK lebt,

Oemaeb dürften im dabre 1915 als weibliebe ^nge-

Kürige 6er ?ürstenwärtber«eben Emilie noeli mn lieben sein :
1) ^us der zweiten lieibe des doaeliim Karl und 6er
Klementine von ^ebärffenberg die »in Iii. danuar 1837

geborene Xleinentine. Witwe des Obersten von Keil
zu (?raz,

2) aus der dritten rieibe de» l^eonold und der Uarie van

?ergen die »in 30. Um 1848 geborene Gabriele, verwitwete
Idoffmann zu Wien,

3) ibre 8ebwester, die am 11. August 1851 geborene l^rau

Oberlandesgeriebts I^räsi<Ient IVlarianne von I^enn,

4) deren am 8. duli 1888 gekorene kiekte Llennore I>reiin
von kurstenwärtber zu Wien (IV dobann 8traulzga.sse 2).
Maximilians und der >laria von lübertek loeliter,

5) dire am 2. danuar 1859 geliorene d'ante liudoltine I^reiin
von r^ürstenwärtber zu Innsbruck. ^1« ^mnensträgerin
erseneint endlieb

6) Maximilians zu Wien (I ^ugustinerstr. 8) lebende Witwe
^laria von bürstenwärtli er, geborene von ( IierteK.
Oer Vollständigkeit ballier wäre noeb zu erwäbnen

die einstige k'rau und Witwe des zur zweiten kieibe der
oesterreienisenen ?ürstenwärtber gebörigen 1897 in Amerika
verstorbenen dobann ^epomuk, die gekorene Uartba

öertrand, zetzt ?rau Wilbelm Lorenz 8tr«ud zu LiooKIvn.

Wie sebon iin Eingänge des dritten l'eiles berübrt,
wurde erst unterin 18. duli 1892 die ^Ilerböebste 6e-

nebmigung, sieb des bisber gekübrten I^reiKerrntitels, in
der Ligensebat't eines ausländiseben ^dels, in Oesterreieb
aueb fernerbin zu bedienen, erteilt und zwar kür Kail
I^reiberrn von r^instenwäitber, Ii. K

,

Hauptmann a. D. und
die ^aekommen seiner beiden Ibüder Leopold und doaebim.
^uen wurde das Iamilien>vanven folgenclermalzen festge-

setzt: Innerkalk goldener Lint'assung in LIau ein viereckiger
um seine Glitte und oben gezinnte, goldener lurm mit
einein von zwei Fenstern beseiteten gesc blossenen ^«r,

^us dem ?urme vväebst eine naekte goldene ?rau mit über
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den Kücken abmegendein offenen goldenen Haar vorwärts-

izekekrt Kalb Kervor, in 6er Keebten eine natürliebe Drei-

sgltigkeitsblume «n sweiblätterigem grünen Ltengei Kaltend.

k'reiberrenkrone. ^uk clem blaugolden bewulsteten Delme

mit ebensoleber Decke wiederkolt sieK die k'rauengestalt
mit der Dlume. hinter dem öekilde breitet sieb ein weiöes
Land au» mit dem WaKlsprueKe : „(i!«tt ist meine veste

Ijmg^ in sekwarzer ?raktursekrikt. ((^otkaisekes (?e-

nealogisckes l'asekenbueb der ?reikerrli«ken Häuser 1905.)

Oer ein«iße männlieke Vertreter dei oesterreiekiseken
k'ürstenwärtker Maximilian, kür den der XaiserlicKe Ver-

günstigungs-Lrlaö vom 18. ^uli 1892 bei t?eburt eines
8uKnes noeli praktiseken Wert gebabt Kätte, starb sebon
mit 39 ^akren »in 13. Uärz 1895 unter Dinterlassung seiner

ein/.igen ?oekter LIeonure. Lr war der vorletzte seines
Stammes, als allerletzter sollte ibin sein greiser doppelt-
verwitweter Kinderloser OKeim Kurl von r^ürstenwärtker
nael, einigen WoeKen im (?rabe naeb.

Hiermit ist das eliedem pkalszweibrüekisebe ^dels-

gesebleekt der 5'reiKerren von ?ür»tenwärtker ini Cannes-
sknmn sekon seit /.ekn Labien erloseken, naeb 23(>jäKrigem
bestellen, gereeknet von der Geburt der drei ei-sten „pkals-
grällieken'' k'ürstenwärtker WilKelm k'riedrieb 1673, Xarl
r^inil 1674 und Ludwig DKilipp 1676. Den ^delsbriet
Katte Karl Lmil erst 1711 kür si,'K und »eine beiden Drüder
erlangen Können, mitbin war die Lebensdauer der ^dels-
kimiilie eine verkältnismämg Kurse von 194 ^akren. 6IeieK-
wold ist ikie (?esekiekte, besonders die ibrer LntsteKung,
an/.iekend und gibt uns, wenn auek in engerem KaKmen,
ein getreues Spiegelbild v,m Personen und Verkältnissen

längst und lang vergangener leiten bis berab zur jüngsten
Vergangenbeit und zur (Gegenwart.
Die müunlieken Vertreter geliörten ankängliek luelir

klein Stande der Koliereil Vei-waltungsKeamten an, später

wiilmeten sie sieb, mit /Vusnnlime des letzten baveriseben

und vorletzten oesterreielnseken k'ürstenwärtkers, der mili-
täriseben LaukbaKn. ^m weitesten darin bat es der De-

gi ünder der oesterreiekiseken Linie gebraebt, k'eldmarsckall
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Leutnant Xarl von Lüi-stenwärtber. ^ber aueli sein etwas

älterer vialöiseber Vetter und OesebwisterKind ?riedriek von
k'üi'stenwärtber nabm als bersioglieb 2weibrüeKiscber Regie-

rungsrat und spaterer iransüsiseber liegierungspräsident eine

bervorragende ötellung unter den Verwaltung« Keimten ein.

(bedenken wir dabei noeb «um öcblusse des krübxeitigen
tiagiseben lodes der seit 18l)1 auk dem ?riedbote «u Xwei-
brücken rubenden ptal^iseben bräutlieben k'ürstenwärtberin
Friederike I^uise OKristiana. „8ie bat gelebt, wie Kosen

leben, nur einen «ebonen Augenblick" und des 1853 «u
Kairo verunglückten baveriscben Otto von kurstenwärtber

„des Ideals eines Xorvsstudenten", so müssen wir anderer-
seits aucb die Langlebigkeit einzelner Lürstenwärtber so
des eisten Xarl Lmil und seines siebenten Lonnes «weiter
LKe Linst Ferdinand Ludwig mit ^

'e

83^2 Manien, seine«

LnKels Leldmai'scKall-I^eutnänts Xarl mit 87 und seines
Urenkels uno! 8tamme«1et«ten Hauptmann« Xarl gar mit

W^/2 »labren gebübrend bervorbeben. Diese Langlebigkeit
war ein LrbstücK der selbst 86 ^abre alt gewordenen
bürgerlicben ^.Knkrau lies (Zescblecbtes ^laria Llisabetli

Hepp aus Ueisenbeim. ^ucb die 1854 «u ^eisenneim ver-
storbene Witwe kreikrau Wilbelmine von k'ürstenwäi'tker
erreicbte das Kobe ^Iter von 84 Satiren und 5 Nonaten.

In längerem wie in Kürzerem lieben waren die bürsten-
wartber käst allzeit berutlicb tätig und Kaben somit zwei
,Iabrbunderte bindurcb der ^llgemeinbeit und dem Vater-
lande 2u dienen gesucbt. sie Kaden darum nickt umsonst
gelebt, die Lreiberren von Lül-stenwärtber, ibr I^amen Kann
stets init LKren besteken. —

Nutzer den sckon im ?ext an geeigneter Ltelle be-
sonder» erwäbnten LeKörden und Personen Kabe ick als
weiteren ^litbelkern bei meiner Arbeit ?.u danken: dem
Verein kür Landeskunde von I^iederoesterreicb in Wien,
der Redaktion der Ootbaiscben Oenealogiscben I'ascben-
bücber ?u (?«tba, Herrn Ovmnasialprokessor Hildenbrand
«u Lpeier, sowie meinem freunde Herrn Xreisarcbivar
Oberseider «u öanlberg, trüber «u 8peier.



Stammdaum I

Unter Zugrundelegung lies l^eisendeiiner LtanilnbäuineL

vom 21. Hlär? 1787 «»«1 anderer älterer, I'. arcki-

valiscker (Quellen und sonstiger Mitteilungen soveit üu-

sarninengestellt.

V « r b e in e r K u n g.

Der den ?fäl/.iseken »deiigen l^üistenwürtnei-n vom
Kurfürsten der ?k»Ix «,1s Iieien«viK»r unteriu W. ^uli 1711
verlienene riang und ?itel der ki'reitierren von bürsten-
«ärtner, Lurgsassen xu Odenoaen, >vurde in der r'tid? und

in Lavern stets als vollgültig anerkannt.
8« wurden die ekedein nt'alxx^veikrüekisetien bürsten-

>väitl,er «elion an, 25. Oktober 1813 bei der I>'r«inerren-

Klasse im Xönigreien öavern eingetragen.



kriedrick I^ndviA, ?kct1?Zrsf und regierender Herzog von ?k«tl2 ^
30. IX. 1645, ^vveilirmken vom VII. 1661 Iiis xu »hinein auk
lode seiner sim 25, III. 1672 's

' türstlicnen (^üenmnlin Julians ^lagdälei
(21. VIII.?) xu Neisenlnzim in xvveiter Llit^ inorZsnkttiscn mit d^r

^lisäbetk Hepp (Heppin), Avil. 1635, A««t. im ^lürx 1721 im 86. 1^«

k«lAen6e unedenkürti^e Xa^liKommon Iiervor, die nacK der vitterlicli
Odenbacd, xu lünren Imlten. Oer Ireinerrntitel wurde <ien naeliSei
Düsseldoi'k »u» verlielien «^iten« de« I'fälxi»clien Xur1ür»1en .I«Uäun

1
) Willielm I'riedrieli, 2
) Xarl k^rnil ^ernilius) von k'ürstenvärtne

geb. 12, X. K573, wäi^ ^ed. 28. XI. 1ti74, mit «ein«, beiden Lriulerv 1 > u. 3) s<
^e«t, 3

, IV, 1732 ?.u Xl!>i««N' 3»,.luli 1711 1'reiKerr, vermänlte «i«n sn, 2(>..luli 1712 in erst,

Keim hei «einem IZrude, Une niit Lopnis Julians von KellenbscK ^ 31, VI i I. 1715 d

Karl I5mil, äer <Ze>,urtinre« dritten Kinde«, am <i,.Iän. 1721 in zweiter rli
mit t^Iissbetns Oorotnes von ZteinKsIIenkels, au« veloii

I'üie 15 Kiniler Kervor^in^en,
Zuerst öenoial.^ Mutant Kei dem Ksi«erl, (isneral-I^elll^eii

meister (üralen von ?rieö, dann Hofmeister bei <1erkm 27. O

toder 1712 /.u I1örrn,o»^nsl vei«tor1)enen gingen ?fs,Ix^räti

Witxvo i)>>g,rlotte1>ie,IeiiKk>. der sriikeren «cn« edi«enen 8täl

Kälteriii von I'säl/ ^>voil>rlleken. serner gleien5slls Hotmeis^

Iiei den, rsAisrenden ünsin^raken von Unsun, no^ «ick Ks
s)mi1 »nkter nsek ^Iei«ennein> Zurück, vo er den 8im<
von Kellsnlmeii'sviie» .^del«liot de«ok»te und am 21. .^pi

175« im «1. I^el,sn«,jänro stsi>>.

3 Xincier ei^tei I^Iie mit der von Xeilenti^cl,.

1
) Wiinvlmine I^ui»e 2
> Onristian Leopold 3
> XärI I^ud>vizz?I,iIii>

^sb. 27.
III, 1713. ^slräd, ^e>,. '>

,

VII. 1714, ?eb, 31, VIII, 1715, ledi
Cräut>ts ?KIü^ras OKri- ?estorven 17, IV. 17S7 »

st,i»n II. von «irkentetd- iür«t!, Oiänien-Xssssuis^K,

Sj«cn«eile, ^ vsimiiKIte «ick Rs^iernngsrät,

25. VII, ^Itimit'N'ilnelmine
^'Kristine 8«onis von ^I'er/.v
nu t^roventnäl, «gr Oro«t u,

Hofmeister bei», regieren-
den t^iäfen von lientneim-

l'evKIenburA in We«tsslen,

k^rste Reine der piälxiscken k'ürstenwärtner,

1
) Nori? k>iedrick 2
) r^rn^t KiuII'nc'doi-, 3
) 8«pnin W^ilnelmin

Lrnil lieinricn ?«b, 14, X. 1748, ?In i e»iä.
8sb. 18. IV. 1747, vermäklt S^t. 5

. XI, 175<i, ,7 ,?r^

mit I^uise von I^s, liocne, ^est. XI, 1750.

1
) OKiniotte,

?eb. 11. VI. 1779.

2
) IVIori?. Iriedrii Ii.

ß«d. 25. I
. 1781.

3> ^miilie,
ged. 27. III. 1783.



elbrücken, geb. 27. X. 1619 2u Heidelberg, regiert xu I^andsberg vom
^Kloö Älosebellivndsberg ain 11. IV. 1681 erfolgten Ableben. ^,ieb der»
von ^»eibrüeken vermi'vKIte sieb Herzog IVieo'rieK I^ndwig am 14. XI. 1672
nninerträn seiner ^ Oemlddin, der Kleisenbeimer Lürgerstoebter l^äriä

ms^abre ^leisenbeim ^ns dieser Lbe /.ur linken H«nd fingen
i öestiininung den adelißen keinen von ?ürstenvärtner, LurZssgsen ?u
unten drei Tünnen des Herzogs ei-st dnren Oinloin vom 30. ,luli 1711 von
Vilbelm als lieiebsvikar n«,«n Xniser ^osepb I. ?«d ain 17. .^pril 1711.

3) I,ud>vig ?KiIipp,
?sb. 10. V. 1S76, Ie<Iig

AS8t. 2b. II. 1724,3).

4) Lin toter 8«nn,
^sd. 5. VIII. 1677.

5) U»rin, Llisabetb,

?«b. 2. I. 1679,
gest. 1«81>«).

löXinder Zweiter Ln« mit der von steinK^IIenkels. alle xu IVleisenbeim geb.

1) I^eopoldine Doro- 2) I'riellrieb Ludwig 3) I^nise sWilbelminej

tbea Xäroline, (l- ^«K»> LIisnKetn I'bilinpine
«ed. 18. I. 1722, 12. 1724.

^h. -z-?. VII. 1725.
xest. 28. II. 17Ä'. 23. I. 1771 Ie6iz. 1787

4) Amalie Xnroline

sidonie,

^eh. SS. IV. 17S3, vsrmsnlt
mit (Zottsrieä Lrnst, von

5) ?riedricb X»rl ^Iiristisn I.u<I>vig, ^«b. 2,',. VIII.

un<I öllnütlinA ä<?»Ilvrü«^» X»rl II, .V»lsu»t von I'fal?-
^vvüibriic^Ken. iiäclimsü^sr voriider^eneiilwi' (1797, !>S>



Dank kreundlieber Mitteilung des um die (resebiebte
seiner Vaterstadt bemübten und verdienten Herrn Deinrieb
8ebaikner, stellvertr. Dürgermeisters xu NeisenKeim, wäre
noeb über die Ltarnmutter der k'ürstellwärtder folgendes
naeb?iuträgen :

Oer Vater der ^laria Llissbetba Depp Kien Hans Deter

Depp und war ein ?uekscberer. Oer Druder der Depp
liien (Zorg Lrnst. ^,m 25. lVlai 1674 stand Maria Llisabetli Depp
>>«iHans kViedrieb Depp, 8«Kn ibres Di-uders (5vrg, Date. —

Von der Verebliebung der Deppin mit Der/og ?riedri«n

Dudwig von ^weibrüeken, ebenso von den (Geburtstagen
inrer Xinder bat Herr Leliaffner Keinen Dintrag linden
Können und erklärt sieb dies dadureb, da« Driedrieli Dudwig
angesiebt« des Umstände«, da« die Dolbaltung seines Lonnes,
de» Lrbprinxen Wilnelm Du<lwig, und clessen (Zemablin
LKarlotte Friederike «u Neisenbeim war, instand nabin,
seine in der morganatiseben Dlie erzeugten Xinder aucb in
dem Meisenbeimer XircKenbueb einsebreiben xu lassen.

Der Lintrag sei wobl an einem anderen <^)rt (Obermosebel,
<^denbaek, ?weibrüeken?) ert'olgt. —

Den ludestag der Depp kand Herr 8eKalkner im Gleisen-
Keimer Xirebenbueb verxeiebnet und «war unter Ar. 25 der
im ,1abre 1722 Verstorbenen. Die Eintragung lautet: ^Die
boeliedelgebnrene I^rau .^Vnna Naria von l^ürstenwäi-tber
starb den 8. Nart. aetat. >Ä ,7abr und wardt Abends mit
tackeln in biesiger DkarrKirel^ bevgeset^et, wobei eine

parentation und abdankungsrede vor dem altar gekalten
wurdet Dem eintragenden Dfarrberrn sebeint eine Ver-

weelislung der Vornamen unterlaufen xu sein, denn ^nna
Maria, geb. VV^elter, Kien die l^rau des Druders der ver-

stnrbenen Naria Dlisabetb von k'ürstenwärtber, geborenen
Depp aus Meisenkeim.

?ür diesen unmittelbar vor der endgültigen DrueK-
legung des ^uksatxes ant'angs November 1915 mir noeb

gewordenen wertvollen genealogiseken Aaelitrag danke iek
unserem tätigen Vereinsmitglied Herrn Letiaffner au« weisen-
lieim auck ülkentliek Kier an clieser Ltelle.

Xeiper.



der



k'ortset^unß 6er Linder «veiter LKe Xarl Lmils vo» k'ürstenvkrtker öur

2. 8«Kn

4) 6ustav I^u6>

>viß, geb.b(I?).IX.

1727, leckig unck 1787

?ämilieniiltester.

(Vgl, seinen ^»mens-

eintrug (Z. I-,. cke

?ürstsnvärtksr in

cksm f»n2ösis«K ge-

ckruokten ÜesoKioKts-

dlioklsin von 1740

über ckäs ?5»l2iseoe

3. Sonn

5) Ludwig ?rie6rick

?KiIipp,
g«b. 27. II. 1729, gest.
1«. VII. 17S9, leckig.

4. Sonn

6) Vildelliiicarl

gsd. l. V. 1730.
oesterreieoisoker iL»-

^or 2U Kleisendeim,

vermädlt mit I^uise

von klonnies,

ösicke ?u öleisendeim
gestorben.

S. 8oKn

7) Xsrl kkilipp
ged. 20. X. 1731,

gest. 13. VI. 17K

^ugencklieb.

1) b'rieärick OKristian 2) >ViIKeImine LopKie 3) X»rl Lrngt k'erdinani
Xäil, geb. 18 I. 1767 2u I^uis« Xäioline, OKristian
>leisenkeim, Verfasser ckes^uf- geb. 9. III. 1770 ?u Herzogen- geb. 12. IX. 1774.
8S.t2«s: „OeckäoKtvis cksr bürg in OesterreieK, vermäklt

milikn unck V^ilKslmiven ge- »Is 3. ?r»u mit ikrem 10. II. 1821
Keiligten ^bencke 173g." ileisenbeim verstorbenen

Odeim Lrvst ?erckin»nck I^uckvig
von ?ürstenv«,rtder.

VilKelmine starb 9. VIII. 18S4
2« Heisenbeim als Istute cker

pfälsisekon Mrstsnvärtder.



sssse 2U O6enKaeK, Llle Kommen NM-
6er 4., 7. u. 9-

^^^^^^
s. S«Kn

«>I.uä>viß?räQ2, ^ 15) ^risäerike
^ed, 9. III. 1733. ^ «Kärlotte
2. IX. 1747 ^ Jeanette,
^enäl.ok.

geb. 1747. «est. 17S«

^ugenclliok.

Ourcd seil

ger sc,«. «
?u Oäend»

2um ärit«
verstordD

Tvei Xin6er erste
6er von Lkünö's

ärtker

1) Oorotnes
?rie6erike

Proline,
?eb. 5. II. 1764,
«rviKIt, mit, ^o-

d»u I^uSvig von

2) k

?sd,

4) X^rl HemricK,

ßen. von LeUenbacK
«ed. 29. X. 1791, gest.
1. XII. 1842, SM« cker
KsveriscKen l^inie.

(Vsiteres siede kmk 6sm
iiäekst,f«lgellcksii deson-

ckersv Ltsmmdkuiu für

ckie ossterrsiodisokeii u.

dsverisodeo ?Ursteu-





Stammbaum II u. III
ller «esterreickiscken uricl dsxeriscken

Hacn älteren und neueren Quellen, nier insbes. nacn 6en
Ootdaiscnen QenealoKiscnen l'asckenbückern cler k'rei-
nerrlicnen Wuser, 5anrZange 1849, 1854, 1869, 1877.

1895. 1901, 1902 nn6 191Z, desrdeitet.

Vorbemerkung.
^u II: Die «esterreiekisebe ?ravalierung, 6. K. 6ie 6e-

nebmigung, sieb 6es Kisker gekübrten ?reiberrn-

titeis, in 6er Ligevsobakt eines »uslän6iseben ^6els,
in Oesterreicb auob kernerbin ?u bedienen, >vur6e
erst mit ^,I1ernüenster LntscKIieöung 6. 6. ^Vien
18. ^uli 1892 erteilt un6 2war
kür Xsrl ?reikeri-n von ?ürsten>värtker, K. K.
Hauptmann a. O. un6 kür 6ie I^aeKKommen seiner
»eisen Lrü6er I^eopoI6 un6 ^oaebim von bürsten-

vartber, unter gleienaeitiger ^eukestset/ung 6es
I'amilien^Wavvens 6er k'reinerren von bürsten-

wärtber, öurgsassen «u O6enbaeb.
?!u III : Oer Ltikter 6er baveriscben I^inie Xarl HeinricK

von r^ürstenvartber erbielt am 10. «luni 1822 6ie

Xoniglicbe baveriscbe (?enekmigung zur Rainen-
un6 ^Vappen- Vereinigung mit Xellenbacb (aukgrun6
6es von LellenoaONsenen lestaments vom 21. X«
vember 1793) un6 vur6e au«K unterm 10. ^uni 1822
bei 6er ?reiberrenKIasse im Xönigreieb Lavern

eingetragen.



Ltikter cler oesterreickiscken Linie 6er kVeinerren von ?ürsten^värtner, LurZ
(1737—1821) au8 dessen Zweiter LKe mit OKarlotte von La lioeke, nämliok ci

von l'appendurZ — ^zeb. 29. V. 1774, gest. 4. III. 1817 2U 8t. Pölten — vei
käst 87Mtirizf, »,1s X. X. Xämmerer, LeKeimer Kst, k'elömarsckäll- Leutnant

LeibA!ir6e. (Vßl. seine än?ietien6e LebensKesenreibnnA mit Km /er I/Kersiont

„Lio^rapnisenes Lexikon 6e8 üsteri

1) LuclviA, pran/

sepn geb. 6. (30,) I. 180«,
verm. 1831 mit ?Ksresia

Klaria ^osevda von Welmen-

stein - geb. I. X. 180S,
gest. IX. 1849—, K. K. ölsjor
im 22, Inf. -Regt. ?riv^ I^eo-
voI6 von 8i?ilien,
gest. 3«. IX. 1841.

2) Xaroline IVIaria
'riiei esia, geb. «. II. 18»4.
vermäklt 1834 mit l'aul krei-

Kerrn van llaen, 1849 K. K.

Oberst un<1 ?Iät7.Kommai>'

ilaot ?iseeo2ä, 1854 ^ck-

latus 6es Militär Xomman-
ckanten in blailan6, 1859 K.

K. Keneralniajor unä Xom-

manäavtäes InvaliäevKäuses

^u ?aäua.

1) r^ran/,

geb. 1. IV. 1833,
1854 K. K. I^eut-

oavt im 17. Ins.-

Regt. ?rinü

LoKenIoKe.

2) «arl,
geb. 5. III. 183S,
1854 K. K. Leut-

nant, 1869 vor-

mals KaiserlieKer

mexikavisoker

Hauptmann, 1877

nur als Oberleut-

nant ervvKKnt.

3) ?auline,
geb. 18. XI. 1339.

3) FoacKiin Xail, geb. 28. II.
1809 2U Iglau, vsrmädlt 7. I. 1834
örät^ mit >laria Xlementivs ^luckitk,

Herrin unä (ZräLn von LeKärssenber^
— geb. 23. (21.) II. 1808, gest. »u
Sr« 3. XI. 1884

1854 K. K. Ve«irk8dauvtmano üu (Zrät?.,

gest. am 22. V. 187« ?u ?eplitx als

K. K. Ltattlialtereirat unck Ldrenbürgsr

cker Ltaät kisäkersburg.

1) Fonann ^epomnk, geb.2.VIl.
1835 2U Srat^, 1861 K. K. I^entnavt,

1864/67 KaiserlicK mexikaniseber

Hauptmann im (Zenie (<ZeveraI?)-stab,
sogann össentlioker Notar ?u Nev-
^lerssv in NorgamsriKa, vermäKIte sieb

24. XI. 1885 mit KlartKa SertraoS,
nvä starb uaseldst 23. IV. 1897. Seins
Vitne Keiratete ?u lirooKIvn 8. III.
1900 >ViIoelm I^orenx Ltrouä.

sodann NevomuK v. ?. ist Verfasser
einer Ledrift : ^Xaiser Maximilian von

Mexiko, die Istüten Nonate seiner

Regierung unä sein 1?o<I.-

II.



?r 17. ^ulij

iläklte ?riec!r

InKäber 6es

>i«liisoken Lais

geb. 7. X, 181«,
1849 llaiiptmaun

im SS. Ivi.-Rgt.
MrstsnvärtKer

(8einss Vaters).
13S4 K. K. ^lajor

im 62. Inf. Rssst.
?urs«K^, starb als

Oberstleutnant in

cksr ^,rmes, leäi^.

2) Xlementirie,
1.I837.vsrmäKIt26.l

mit Viu2«v? üsil,
Hauptmann beim In!

Nr. 22 OrakVimpffeij

als soleker bei Xaiser

^ossf I. Inf. «Ft. 1
Von Teil starb als K
u. Köoi^I. Oberst am 2j

üu (Zrai!





Die Korrespondenz

cles

I^er2OZ8 Maximilian von Ladern
mit ?Ki1ipp (^nri8topn von Löterri,

Vnr8tKi8CNOt öpever,

von Oktober 1619 bi8 ^snni 1622.

Von

7



so

Die politiscke I^sßse im ^akre 1619.
Das (Gewitter, welcbes seit geraumem Deutseblands

(?evlde bedrobte, war bei aufgewogen. Dereits xuekten die

ersten Dlit/e bernieder. ^wei verfassungswidrige sonder-

bünde, seit 1698 die Union, seit 1609 die I^iga, bedroliten
die obnebin gelookerte UinKeit des lieiebe«. Die Union

umkaöte fast sämtliebe Kalvinisebe sowie einige lutberisebe

lieiebsstände, die Diga die meisten Katboliseben (Gebiete.

Mebrere lutberisebe bürsten, insbesondere Dandgrak Dudwig
von Hessen Darmstadt sowie Xurfürst .loliänn 6e«rg von

öaebsen, svmpatbisierten mit der I^ig«, da die Umsturz-

bestrebungsn der Union immer deutlieber «u ^age traten.

?bilivp Obristoub von Lötern, woleber seit 1610 das
^ürstbistum sowie die mit demselben vereinigte ?ronstei

^Veiöenburg leitete, erkannte frübweitig die öekabr, welebe

niebt nur über dem Fürstentum«, sondern aueb über dem

Bistum spever sebwebte. Dm einen Ltütxvunlct /.u ge-
binnen, wollte er deswegen die libeinsümpke, welebe das

reektsrbeinisebe Ktädteben Udenbeim umgaben, in eine

Festung mit sebwerer Artillerie umwandeln. Allein die

noeb unfertigen ^VerKe wurden im ^uni 1618 von Kur-

vkälwiseber Hand dem Lrdboden gleieb gemaebt.
Ilm so enger seblolz sieb Dbilipp an die I^iga an.

Diese xernel anfangs in die „oberländiseben stände^ unter

?übrung des Herzogs Maximilian von Ladern und in die

„unterländiseben «der rbeiniseben stände^ unter Leitung
des Lurkürsten clobannes Leliweilibard von Nain?. Des
Xaisers Natbia» erster Minister Xlesel Katte «war die ibm

unbequeme Diga aufgelöst. Dueb im Hinbliclie auf die

Lmpürung, welebe seit Nai 1618 in Dübmen ibr Hauvt
erbob, bildete sieb die Diga von neuem und gab sieb im

Januar 1619 eine straffere Organisation. Maximilian erbielt
das ausseblieölieke Xommando über die Gruppen, durfte

zedoeb in diplomatiseben Dingen nur mit Zustimmung des
Mainzer Xurkürsten vorgeben.
Glitten in diesen >Virren versebied 28. Närx 1619

Xaiser Natbias, «u dessen ^Vabl öötern als Diplomat niebt
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venig beigetragen Katte. 8obon 28. August 1619 ward
k'Lidinand II. /.um ^aebkolger erKissen und /war auffallender
Weise mit Htimmeneinbeit.
Unmittelbar darauf lieü sieb 6er erst 19jäbrige Xurkürst

k'iiedricb V. von der Dkalx überreden, seine Hand naeb der

bsliiuiselien XönigsKrone auszustrecken, welebe seit 2 »laliren
I^erdinancl von Dabsburg trug. ^ugleicb suebte die Kai-

vinisebe Xurpkal/. einen längst gebegten DIan zu verwirk-

lieben : die ^ürstbistümer 8tte)'er und Worms sieli politiseb
und religiös einzuverleiben. Da I^riedriebs Oemablin Dlisa-

l>etb eine ?oebter de» Königs ,IaKob I. war, unterstützte
«I»s sonst boebkireldiebe England beide Unternebmen mit

allein I^aebdrueKe. Dbens« spendete die .junge Kalviniseb«
kiepublik Holland aus politiseben wie aus Konfessionellen

Lrwägungen reieblielie Geldmittel. Dnd I^ranKreieb? Die

Königin ^laria von Uediei, welebe kür Ludwig XIII. die
liegentseliat't kübrte, liatte mit der DolitiK ibres 6emabls

lieinrieb IV. gebroeben und dem wiener Hole sieb ge-
riäliert. Ls Kann niebt naelidrüeklieb genug liervorgelioben
» erden, daö wälirend des /.weiten .labrzebntes <les 17. .labr-
Kunderts Köniebe, fast kreundsebaktliebe Lezielmngen

xwiseben den Dabsburgern und den Dourbonen berrsebten.

Verwegene 8öl<Inerkübrer, welebe weder naeb göttlieben

n«eb menseblieben Natzungen etwas kragten, »näbten gleieb
Beiern naeb Deute. Liner derselben, (rrak Lrnst von ^lans-
Leid, batt« sieb bereits in Döbmen festgesetzt. Din zweiter,

Herzog (,'Kristian d. ,1
.

von Diannscbweig, sebiekte zu äbn-

liebem ?un sieb an. Din «Iritter, welelier sie beide über-
Mügeln sollte, stand noell im Hintergründe, der unbeimlieb«

Ulbert von VVallenstein.^

' Von der I^itterstur vgl, a) über Kläximilian8 ssitkeri^s Politik'

rslix 8tieve, Kurfllrst Naximiliim I, von Lavorn^ Wilkau, öekreiber,
^Is,ximilisn I. b) über l'Kilipp» seitneri?« 1'äti^Keit^ ?rän/ Xaver IZvmIiu^,
<Zes«Kic:Kte der IZiselwss von Hpever II, 4l!ü ti'

.

o) über die in lietiackt^

Kommenden KaoKbar^sdiete : I^ud«iA IIüuLer, öesckiekte der rküiniscksn

rsälx, im II. ö.; ^. ö. PÜIerbäcK, der dwivi^j. Krie? im Mg»L, iin I. Ii.
6) über die allgemeinen Lreissnis»« : Onno Klopp, der dreilli^, Krieg

xuvi 'I'ode (Zu«t.av ^dolpk« I, tt
'i ?riedrie>, llurter, (ZesvKicKte de«

Xai«ers Ferdinand II. vom VIII, S, an; (Zu8lav Orovsen, üustav .^dolpk I,

11 ff
;

t'la88an, Uisioirs generale de la diplomatis I^ran^aigs im II, v. ;

Lamnul I'llseildors, De rebu« iZueoivi« von Keite II an.
7*
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Hier setxt nun die Korrespondent «wiscben Maximilian
und ?Kilipp ein.

1. RüstuuZen. Oktober 1619.

Au Uünclien ertubr man, dalz Xurkürst ?riedriek V.

von 6er Rml? oder vielmehr dessen Ktattbalter Hering
^«Kann II. von AweibrüeKen s«>vie KlarKßraf Oeorß ?riedricb
von Laden Ourlaeb „eine üiemlicbe ^nxabl XriegsvolK xu

lioü ^vie xu ?uü in ibren Oebieten unterhalten^. Oaber
begekrte Maximilian 29. Oktober 1619 ?u bissen, „ob alles

geworben oder >vie viel Landvolk darunter sei".^

?KiIipp unterkielt in den ^aekbargebieten etliche

Lpione. Infolgedessen befand er sieb über die dortigen
Vorgänge, 8« veit sie naeb aulzen bervortraten, iziemlieb
auf dem paukenden. Dem gevvünscbten ^ufscblusse ^ küßte
er 5. November bei: „Unlängst ist ein Lekelil an die Kur-

pfälxiscken Beamten ausgegangen, alle Minsen, (Bülten und

kennten anüukalten, «elcbe den geistlicben bürsten, Xa-

piteln, Ltiktern, Xlöstern, clem Deutseborden und den
^obannitern «ukallen, >veil dieselben xu Ilnterbaltung des

Xrieges gegen die böbmiseben stände eine sebr groüe Kumme
Oeldes Kontribuierten. In dieser stunde langt Lericbt ein,
etlicbe Xompagnien Reiter seien bereits im ^ukbruebe naeli
der Oberpkalx. Klein und des Herrn Liscboks xu^Vorms Liebden
ötikt ^vird nit allein aut' allen leiten mit Einquartierung

> 8ie Knäet si«K im gekeinien LtaatsareKiv ölüneken, Xasten 8cKvar?,

^eta äss äreiLigz. Xrie^es Z^r. 112/4,
2 ?KiIipv ck

.

ck. Klüveden. Xon^svt.

' ,11<X) Xürsssisre. Davon sing eingelegt ^e IM ?u VeinKeim
an Ser SergstraLs uvck UsickelsKeim, auf <Iem linken llssr ^

js

100 ?u 8elx,

LiUigKeim unä (ZermersKsiiv. Die Dbrigsn liegen in 6er NarKgrafsedaft
Backen.

10 MKvIein ?uLvoIK, ^eges 200 ^laon 8t«K. vavon liegen auk
nfälöiSLkeiv Uebiete je ein ?äkvlein ?.u Heidelberg. OppenKeim, I^auwrv,
HagenbaeK; auf bägisekein (Zebiets in Leinkeim, ckie übrigen in Ourlaoli
unck graben. ^lls 8inä geworden unä wercken monatliek von <ler Xorre-
svongev2 bs^aKIt, auüerkalb äessev, «as innen bei cken Sevaonbartsn unä
auf äer I^anckstraüs aukwüt". ^,dsekrift.

Die evangeliseken Stände de^sienvetsn siod 8slber al8 ,I^or,e-
»vonckieroväe" oäsr , linierte". Die KatKoliseKen 8tän<Zs nannten damals
ikre Vereinigung bald I^iga dalck Union,
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umgeben, sondern auek alle ?ässe und 8traben werden

belegt".^

8eK«n 2 ^age «uvor Katte ?Kilipp den münekener Hok
verständigt.^ „Abermals Kat sieb eine Xompagnie R«iter

unter Rittmeister Hans v. 8tolberg, dem (Braken v. Honen»
lobe «ugebörig, in meinem 8tikte ausgerubt und ist dann

auk 8insbeim und ^Vimpken kortmarsebiert. Diesseits Heitel-
Kerg ist eine Anstalt auk 500 triseke ?kerde gemaekt worden.
Rs wird auek ausgegeben, «wiseken den UokKaltungen
UeidelKerg, OurlaeK und Stuttgart solle ein kormatu« exer-
eitus geseklagen werden, so lange das KöKmiseKe Wesen
wakrt. leb KaKe meinen Abgeordneten naeb Wür«burg'
anbetoblen, diese weit ausgebenden Zustände 6er Katbo-
liseben Union ^u entdecken". leb Koike, ^es Können noeb
Nittel erdaelit werden, solebe uralte gottselige kundationes,
so guten leils die Konige in r^rankreieb fundiert Kaken,
vor äußerstem Verderben 2U bewabren".

Oer r^ürstbiseliok ergänzte 13. November, daö sieb der
^uibrueb der pkäl^iseben Gruppen noeb etwas vernogZ

Dann Klagte^ er 19. November: „Ls wird imner veiter ge-
^ielt, und einer naek dem anderen aus dem 8einigen ge-
set«t. Im ?alle diesem UnKeile nickt einkellig und neitliek
remediert wird, Kommt die gan?« OKristenKeit in <?ekakr".
blockte der KaiserlieKe LevollmaeKtigte ^«Kann (?e«rg v.
HoKenAollein Kei den «u Nürnberg versammelten Unions-
Vertretern etwas Lrsprieölicbes ausriebten!

Maximilian verständigte den ?ürstkisekok 12. No-
vember: kleine LevollmaeKtigten werden xu Nürnberg ^in
meinem und aller XätKoliseKen Namen die 8ineeration

geben, daö sieb «war etliebe KatboliseKe 8tände eine Aeit

lang in etwgs Verkassung bekunden und vielleiebt noek
stellen müekten, daö dies aber blos ?ur eigenen Oekension,

durobaus nit ?ur Okkension anderer 8tände gemeint sei"."

'
Ori^iväl 6. <I. Lpevsr. »

^ Or. ci
.

g
,

I^ckeiiKsim, cksm svätsrsn kbilippsbur^,

« 0. ck. HaeuKsim. 0r.
- 0. g

.

Svsvsr. 0r.

' 0. ck
.

Nünvdsn. Xou?.
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Allein 26. November ßestmid der Her^ozz: „kleine
geordneten Indien Keine Se«isse Antwort bekonimen, «eil die
stände, bevor^b Xurpkiil?, nit «Ile bei der stelle gewesen".!

Oaber bescbloö 14. Dezember 1610 ein I^iAätsK xu

^Vürxburß: Obsebon .in beiden direktoriis 2 unteisebied-
lielie öundesnoteln verkakt worden, eine ?.u OKer>vesel, die

andere «u Klüneben, sollen Kleieb>vobl die 2 direktioriä

Aleielisg,m ein eorpus in^enen^.^ ^ield umsonst blatte

k'bilipp seine dortigen LevollmäebtiSten ange^viesen, bei

jedem tunkte mit den K^veriseben (Gesandten /u stimiuen.^
bedurkte aber nudi des ^usammenseblusses, 6s,

Xurkürst k'riedrieli V. 1. November als Xönig in ?rag
eingebogen.

^Die Xurptidx, so meldet desbidb ?KiIipo 7. ^»nu»r
1620, bat diese Vv^oelie bei ibren I^ntertnnen im werben

n,ngek«,ngen, K.^t ^ber deren noeb sebr wenige erlnindeln

Können, 6». sie «enig I^ust daxu erzeigen.

„In meinem Listum, sc, besorgte ei- 14. Januar, wollen

die Xorrespondierenden morgen ibre Xriegsmacbt ?u-

smmnenkübren, so dieser Orten über 1506 Bierde und 3666
Ng.nn ^n k'uü, obne das Landvolk, sein sollen, und dann
auk Frankfurt dem Volke Luer Dureld^uebt entgegenxieben^.^

„Der dinierten ^läelit, so sebilderte° der ?ürstbiscboi
17. ^Anu»r 1626, lia,t sieii eigentütig im guinien Lrurlieine

'
Oes^IsieKsu.
^ ^bsekritt.
' I^äut späteren ckiffrisichsn Or. c

k,

ä. Ilckevlieiu,, 25. ?sd,-ug,r 1620,

< v. <
I.

HäsuKeim. 0r.

^ Ossgleiedeu.

°

Oes^Ieieden. Klus Lsilä^e üä,nlt äis cjns,rtiers g,nk:

s) Das ?uLvoIK.

I, ^Veilisr (im KeutiAsn Lacken) ist üum Rencken-vons verordnet,
ällckä suek äis Artillerie lie^t unck ckesOberst1ieutsng,nt,s ööeKIin XoinpäAllio

2il 2M N^nn.
II. I^äNFevdrüeKen, Läupt^u^rtisr ckes NärK^raken von IZsZeu.

20« Klanv.
III, XirläeK. Oberstlisntenänt I^sibeliin^en. 29» Ns,nn,
IV, (Zriinän, Obsrstlieutenmlt Hermann v. OffenburA. 200 öls,nv.

V. ^ViesentK^I. Oderstlisntenäot KeorA v^ilksliv Ltilr^sl v, LueKKeim,

200 Hann.

VI. ?orst. Ksnitän I^uK^s Uennoken. 200 Ns^nn. '
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einquartiei't. Las (xesebütn ist ?ium ^eile den I^eeKar
binauk." Obendrein werden in 6er Xurpkalx sowie in
Lessen-Xassel noeb weitere ^

'e 6000 Uann angemustert.

LKilipp glaubte eine Lloöe des Leindes entdeckt «u
Kaden, worauk er den Herzog 28. Januar aukmerksam
macbte.^ „Das neu geworbene Legiment «u ?uö unter
Obei'st v. Lebonberg, kautn s^u Leidelberg, und die noeb
übrigen Reiter baben sieb naeb Nainiü versammelt, also
dak die ganüe ^larkgraksebakt Laden ledig stent. Duer
(Znaden werden meine einfältigen vorigen (bedanken böebst

verständig selbst abnebmen; es wäre vielleicbt Aeit

genug dann."

Maximilian räumte 4
. Februar ein,^ daö eine öesetxuug

von Laden Lurlaeb „sebr ersprielzlieb wäre. Weil aber
das Volk nit alles beisammen und man sieb Keroben
gegenüber den linierten auk ibre näebste Denuntiatio belli

get'aüt maeben muö, Kann ieb dessen nit entbebren/

KlarKgrak kloaellim lernst von örandenburg bedrobt die
kurstbiseböke von Würxburg und Bamberg, leb suebe
dureb meinen Oberst Devin Uortaigue auk ibn einzuwirken,

übrigens stebt uns eine spanisebe Unterstützung von den
Niederlanden Ker in Aussiebt.

VII. unä VIII. 8t, I^eon. Rdein^rs,k UäN8 ?Kilipp unä Ilsrr von
I'ütliv^sn. 400 blknn.

IX. unä X. Rott, ^ok^nn I^uä^vi^ von LteinKäUsnksIs nnä Kkpitsn
I'IuI. 20« Nsnn.

b
) Ois Reitsisi.

I. I^s,ngsndriicK«n, IIs,uptqus,rt,ier. 150 Uemn,

II. unck lll. vbstackt,. RnsinFräf Otto unll NärK^f X^rl. 200 Nänv.
IV. unä V. NinAolsKeim. Obsr8tlisutenänt I^IseKsnswin unck

Xävitän Lbert8,

VI. nnä VII, Ltettkelä, Herr von Usn^ersneim unä Xällsnber^.
20« Nävn.

VIII. 2suttsri„?1. «räs von LrdäeK. 100 blsnn.
IX. unä X. NälscK, XnivKäU8sn unä Ilffsl, 100 IIknn.
Oaxu Kommt no«K cks8 l)ber8tsn Obsntr^ut vsneäisvks Rsitsrsi.

Oä^u 8oII 8toLsn öräk von HoneoloKs mit 8gin«r ssänisn Rsitsrsi

unä äsm ?uövoIK.

> O. ä. Häsudsim, leilwsise ekiffrisrtes Or.

^ O. ä. NüncKsv. ?si1vei8s eniffr. I^onü.
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Oer ?ürstbisekok murrte zedoek 6. Lebi-uar: „^uk des

Lr?Ker?ogs ^IbreeKt vei-trüstete Hüte, weleke etlieke so
sicker maekt", baue iek niekt. LrisKeriüog ^Ibredit wird
sieb nit movieren, bis Lngland und die 8taden (von Holland)
marsekieren. ?s Kat bei ikm Keinen anderen Verstand, »1s
daö ein zeder bei 6er gemeinen Union sieK selber besser

angreiken solle. Die Korrespondierenden lassen es bei der
ersten Verkassung nit verbleiben, sondern geken auk ein
neues «orpus aus, vielleickt stärker als das Vorige".
OaKer sollten auek wir „auk ein secundum eorvus oder (in
clieser terininus etlieken so besekwerliek vorkommt, auk
eine LtärKung" des seitkerigen Bundes öedackt nebmen.

„Das gansie stikt ^lain« Kann bei ^'etxiger Anstalt von den
badiseken und pkäl^iscken Iruppen runiniert werben. Lbenso
„bestekt geringe ^pparenx, da« ?rier okne weltlieke Hilke"
sieb Kalten Könnet

(Gestern, so verständigte BKilipp 11. ?ebruar den
münekener Hok, Kabe i«K „dem (Gesandten Luer (?naden

VVegweser gegeben. Oerselbe wird dem (Braken von ^nkolt
mit seinem Volk bei Xönigstein oberkalk LranKkurt an-
treffen." ^ Djg Heidelberger liegiei-ung, so fügte er 18.
Februar bei, bat „meiner Klerisei arrestierte (Fekälle" wieder

freigegeben, „vielleiekt damit dieselben KernaeK desto besser
beieinander ^u linden seien. Von ?ag ^u ?ag läuft ge-
wordenes Volk in der NaeKbarseKakt durek naek der Ober-

pkal? meistenteils unversuekte zunge öurscken".^

Maximilian setzte den kurstbisekok 24. Februar in
Xenntnis : ^ kür die im 8tikte Wür^burg liegenden
300« Alann üu ruö und 1000 ?kerde (der Liga) ist nun-
mebr riektig. Was aber das (aus den Niederlanden Keim-

beorderte) ankoltiseke Volk betrifft, so wird es durck

LotKringen und Lisa« xurüekgesekiekt, weil die Koi-respon-
dierenden den ?aö kür dasselbe nit gestatten wollen".
?Kilivp Klagte am 24. und 31. Uärx: Die gegnei iseke

öoldateska Kat „alles in meinem Ltikte durek plündern in

> 0kns Ort. Sänü ekiffr. 0r,
« 0. S. Speyer. 0r.
'
Oss^IsioKsii.
« 0. g. ^Htvedsn. Xon^,
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merkliebes Verderben gesetzt. Das Kurpkal^isebe Volk liegt
beim HunsrüeK, um den Oberst ^nbolt «u überwaeben.

. Oes Xurkürsten von der I>kalx <ZlX) Pferde unter Obentraut
und ein riegiment xu ?uö unter WaldmannsKausen sind
abermal» dureb mein Ltit't marsvbiert und «um UarKgraten
von Bällen gestoöen/ Kine Abteilung ist weiter an Lreisaeb

gerückt, vor welcben die Vei-sebaniüungen Kontinuiert
werden^/

^uk diesen LtütxpunKt der österreiebieben Gebiete

^u beiden Leiten des OKerrlieins, wo Lr/berx«g I^eovold
die Verwaltung kükrte, Kotten es die ^Xoriespondierenden^
abgeseben.

Datier erteilte Maximilian dem k'ürstbisekofe <
i.

^pril
clen liat, „Ildenbeim nnt Volk und Munition isu verseilen,
denn die Lacke llürkte bald ?u einer öffentliclien rottura

ausseblagen". UarKgrak Oeorg ?iiedrieb wies die ^bge-
sandten des Lixbernogs Leopold mit <lem LemerKen üui'üeli,

^daö er von den protestierenden I/nierten beleidigt sei,
den 1'aö nu verwebren"/ Ls verlautet, ergänzte der Herxog
11. ^pril, daü sieb noeb weitere pt'älxisebe und württem-

bergisebe Gruppen im Dadiseben veieinigen wollen. Luer
I^iebden mögen lnerüber genaue Xundseliakt einnieken/
Her Heidelberger Ltattbalter, so lielz sieb BKilipp

14. ^pril verekmen, beteuerte meine Abgesandten, ^mein
Ltikt babe niebt das Oenngste /.u bembren. l^m alle gelosia
ziu verliüten, babe ieb einen guten ?eil der bisber ver-
Kaltenen Soldaten wieder linen/iert, jedoeli dergestalt, daü
ieb ibnen ein Wartegeld gegeben"/

> Leide eniffr. Or. g, ck
.

IläenKeim.
» OKiffr. Xonü. 6

,

ä. I^euburF.

^ Odiffr, Xon/, <
>
.

ä
. KlllneKev.

^ Vei^veise ekiffr. Or. ll. g, HäenKeim, Dabei sin aus^esan^enes
Sel,reiben, av8 «elcliem die LvraoKe <Ies 8imMei8simu8 VN8 ent^s^entont.
^^U8 dem mark^rätlielien l^a^er vor LreisaeK l./ll. ^pril. Wir listen
Kisr wie LtoeKiisvKs über einander gepackt. Ks ist nnmöFÜeK, daö nit

bald ein Sterben unter ui>8 Komme. Vir trutüen 6er ganxsn Veit und
resvektieren Becker Xaiser noen Xoniss, Vir Kaden freie Leute, vo vir
umkommen, und unsere LeseKIsKäder ikren ?eil äsbei . . . Vir Kaden
sovvoKI gem Ksiserliedsn äls ckembaverisoksv Volk, »wek ckem i^än^sn EIssK

öffsntlioden Xrie^ än^eboten. Oieser 1>^e sinä abermals 10» klercks vom
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Inxwiseben Kotten sieb llie Xurkürsten rlobann von
ÄImn? unÄ 1?sr6inäno! von Xüln mit 6ein Xurkürsten ^ob^nn

(Zeorg von Lunsen nn6 6ein b,an6graken b,n6wig von
Hessen-Onrinstaöt auk einer ^usainmenkunkt in Nüblb.iusen

wübrenö 6esNärx 1620 un einein geineinsanien ^iploinatiscken
un6 vötigenkälls inilitäriseben Vorgelien geeinigt. Daber

spraeb ?Kilipv 28. ^,vril 6en Wunseb a,ns/ ^cläö clie inübl-
bansensebe Resolution nit gar lange iin geKeimen ge-
Kälten, sondern iilller Orten glüeKIieben ?rogreb gewinnen

möge". Dann senkte er 5. Nai: „>Venn ?ränkreieb un6
NarKgrak svinolg, äas >VerK nit remeäieren^, stebt nns

niebts gutes bevor."

^.uen b,g,n6grak b,uclwig lielz den speverer I^ürstbiseboi

wissend «Von einein, so bei I^andgrak >l«rit/ (von Hessen-

Kassel) gewesen, babe ien vernommen, 6aö sieb eben (ler

(?eist, so in Obina, rlavonin uncl In6iis gegen 6ie ^esuiter

le6ig geworclen, «,ncb in Dentseblanä erbebt, ^uk clem

lieiebstage «u Regensburg 1607 bat dieser 6eist nnterin

l^raetext 6er .lesuiten so weit «u wüten angekangen, llaö

etliebe vornebme Oesancite <larob gestützt/
Die „Xorrespon6ierenden", so sebrieb b'bilipu 12. IVläi

naeb Nüneben, wollen ^et«t 6ie ligistiseben Älanns^bakten

Herzog von Bouillon angekommen, alle vvsokers ?rsibsutsr, VerKoffs,

8>« >vergen uns gen NärKgrs,ten üguärgum l^ortunätum vvieger gut maeken,

Vir srvsrtsn äueb mit, Verlangen gor Ledweinsr ung ges Markgrafen
von .^nsbaek, vvelensr aller Orten wirbt ung einen l'aler 3,1s I_,sufgelg

gibt, aber KernavK Keines mekr, Oberst ValgmannsKausen ist sekon
ira ^nnug mit, seinem Regiment ?u ?uL. Unsere Niecksrlänger wollen in

allem gen Vorzug Kaden. Venn es aber ?um Lrnst Kommt, vollen vir
ssken, was sie Können."

> LKiffr, Or. g, g. Ilgenbeim,
^ teilweise eniffr, Or. g. g. Loe^er. Uienu gis Deilas: ,^us gom

markgräflieken l^ager bei LreisaeK 17./27. ^,vril. Vir ««Kannen allkier
immerfort. Ob ckis bereits angegangene XranKKsit unter gsm I^uLvolK

versekanüt wergen Kann, stekt bei Oott. Unsere viegerlängisvksn k'rei-

deuter sängen an, gen Lraten üu sckmeoksn, MlioKs Kaden ausreiLsn
«ollen, sing aber ertappt worgsn ung gürttsn ikr LtangreeKt, aussieben.

Vs ist gemeine Läge gewesen, wir werckon LrsisaeK stürmen müssen, ist

aber niekts gs,räus geworckon."
,I«K Kätts gsr peinigen einen ?u Ltrsöburg", so erklärte ?KiIipp

in ger kolgevgen Vovbs gen Ursprung gieser Kuncks sus gem ?eingesbuig.
' ^dsobrift.
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in Kleinen Abteilungen durebxieben lassen. Wobin de«

.VlarkKiaken von Laden b)urlaeb l?läne vielen, bildet noeb
ein Oebeimnis. Die zzemeinsaiue ^bmaebunA, welebe die
Kurtursten von Nain/., K<)In, ?ner und Daensen sowie 6er

I^and^rat von Hessen Darmstadt an die Nit^lieder der
l/nion riebteten, ^t'än^t «ebon an, bei vielen, sonderlicb
bei den Ltadten, eine ^enderun^ «u verursaeben^/

Maximilian liek sieb 5. N»i vernebmen:^ ^Die Korre-
«nonclierenden maeben zetxt eine 8enaration unter dem

Volke der Kaiserl. ^Vlaj. und der Katboliseben Di^a." Dann
übermittelte er 11. Nai die Kunde, daö ^de» Kurfürsten
von der Lkal? ältester 8obn (Iriedrieb Heinrieb) in l^raß
«um sueeessor der Krone erwäblt worden^/ ila Ä>. I>lai
verlieb der I^eixozz der Desor^nis Ausdruck, „daö die kür-
nebiusten stände in ^läbren, Döbmen, Leblesien, Ovsterreieb

ob und unter der Lnns dein türkiselien 8>dtan alle iest-

un^en in Dn^arn offeriert Kaben^.^

Lei einem Desuebe, weleben ?biliup zu l'rier all-
stattete, Konnte er sieb mit dem baveriseben (üesandten

rians Dlrieb Durbolz mündlieb verabreden/' Kael, seiner
liüeKKebr meldete der I<ürstbiscliok 9. ^uni dein Herzoge

^In der ^aebbarsebakt wird idler Orten der ^ussebub auk-

Aemabnt. 8ie marsebieren teils «um markAiänseben Da^er
vor Dreisaeb, teils logieren sie in der Kurpial? und ineiner
(^emeinsebait Kronweiöenbur^/ Dann sebilderte er

Z3. 'luni: „Oleieb naeb de» Kaiserlieben und Kuer (Gnaden
Volkes ^bzuß baben ineine I^eute die obentrautiseben Pferde
und das waldmannsbausiscke ^uövolk übern Hals be-
Kommen. Doeb möebten sie wieder in (len inAelbeimer
l?rund marscbieren. In diesem ^uAenblieKe werde ieb
>>eriebtet, der UarKßrat xu Laden marsebiere naeb l/Iin,
so ieb aber niebt Alsuben Kann^/

' I). 6. vasnksiio. 0r.
^ I), (I. ^litneken, Xuiin.

Des^IoieKen.
^ I Issels! eksn.

I). <
j.

'I'risr. Ol.

° 0. S. UckenKsiW. 0r.

^ 'keilveiLs ckiffr. Or, 6. d. ^'(lenkeim.
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Maximilian bemerkte 29. ^uni : Die 10000 6oldgulden
und 6000 gewüknlicke (dulden, weleke Luer l,iebden per
Weebsel naeb Kassau überniaekten „auk^breeknung zeitiger,
auek Künftiger <FebüKr", nekme iek nielit an. ^Die pro-
testierenden linierten Kaden ikre KeilbronniscKe Zusammen-

Kunkt naek Ulm verlegt^. Iek begekrte eine bündige Lr-
Klärung, ob sie mit den KatKoliscKen lieieksständen in
Brieden leben und eine ^ssekuration leisten wollten, dem-
naek die beiden I^ager näekstens an einander stoüen". Oer

kran^ösiseke Dotselialter, Der?ug von ^ngouleme, suekt xu
vermitteln. „Die bökmiseben Rebellen praktizieren getäkr-
liebe und der ganzen Obristenbeit sekädlieke Lacken an
der «ttomaniseken ?korte.^.^

>VirKIieK einigten sieK Dnion und I^iga 3. ^uli 1620

/.um Vertrage von Ulm. Die Dnion gab die 8aeKe ?ried-
rieks V. als LöbmenKönigs preis, KeKielt sieK aber vor, ikn
als Kurfürsten von der Dt'al? ^u unterstützen. Die Diga
verptbektete sieK, ikre Waffen ledigliek wider den öolimen-

König und gegen Kein anderes Nitglied der Union ikre
Waffen 2« wenden. Die kranxosiseke Diplomatie Katte
somit dem Xaiser einen niekt KoeK genug an^usoKIagenden
Dienst erwiesen.

2. Die Spanier am RKein, ^ußust 162O.

?a«t gleiekxeitig wurde den österreiekisoken Habs-

burgern ein Zweiter Dienst erwiesen, diesmal vom spani-
scken Zweige dieses Dauses. Von den Niederlanden, weleke
dan^als gleick Luxemburg und der I'raneKe-Oamte diesem

Zweige gekürten, braeken nämliek 20000 Mann unter
(General Lpinola auk, um de« DöKmenKünigs Ltammland,
die Dnterpkal/, /u besetzen.

Der speverer ?ürstbisck«t meldete alsbald 7. ^uli 1620:

„D»s pkäliiiseke Volk soll seinen Dinab^ug in das alxever

(?äu nekmen und xu (?r»k DleinricK von Kassau stoöen,

so dem Lpinola auk dem ?uöe wird".^
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OaKer KeiseKte 6er Kurpkäl^iseKe LtattKalter, ?kal?grak
rl«Kanne3,^ 3/13. rluli: „Line ^n/akl Xrieg3volK 6er evan-

geliseken Union wird in wenigen lagen an Luer (Gnaden
?äkre ?u RKeinKausen wie an etlieken Kurpkäl^iscnen Innren
ükerset^en". k^Kilipp gewäki'te „?a33äge ?u ^Vssser und

?u I^and^, zedoek „ander8 nit als auf genug8»me Laution
und den lieickssat^ungen gemälzt. LreilieK besorgte ?Kilipz>
14. ^uli: „kleinen armen beuten müekte von den vrote-
stierenden linierten, mit denen die Ltaden svon Holland)
initbegrifken, n««K mekr Lokaden zugefügt werden ^.^ 8eKon
4. August muöte er Klagen: „Oer ulmiseke Vertrag wird
meinen beuten sekr sekleekt gekalten". Oer Keidelberger
LtattKalter forderte 1. August durek eigenen 0e8andte eine

bündige Erklärung von mir, „ob ien es gegen den ein-
breekenden 3pani8cKen ?eind mit ikm Kalten wolle oder
niekt". I«K antworte au8weiekend. „^Iler Orten, 8« be-
riebtete der ?ür8tbi8«K«k 18. ^ugu8t, wird den beuten die
^lonarekie und lvrannei der Lpanier Kerau8g«8tri<:Ken, wes-
Kall? die Erbitterung stark zunimmt. Oberst LtarKenburg
ist unterkalb Hockst über den Nain und Kat vermöge de»
ulmer Akkords versprocken, zu zaKIen und Oeiseln zu
stellen".^ Heute, so ergänzte ?KiIipp 25. August, ziekt si«K
der Kurpfäl^iseKe ^U88ckuk zu3ammen. Oieweil 8ie aber
den ^Veg und die Intention öpinolas noek niekt reckt er-

gründen Können, müssen sie sicK beider Ktaden d«3 R,Kein8
teilen, sie 3cKlagen eine LcKiffbrücKe über den KKein".^
Maximilian Katte den ?ür8tbisck«k 23. <luli von 8cKär-

ding au8 in Kenntnis gesetzt,^ d»ö er zunäckst Ober-
österreick zum 0eKor8»me gegen die Hamburger zurück-

bringen werde. Dann 8cKilderte er von starenberg ob dem

Haag und 8cKIieölicK 21. ^ugu8t von I^inz aus den günstigen
Verlauf dieses UnterneKmens.

?Kilipp übersandte" 2. 8eptember „eine Leitung aus
Worms" vom 21/31. August, worin es Kietz: Die lieicks-

« I). lt. 8vS5«. 0r.

' OesgleikiKen.

^

Oes^IsioKen.
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stadt Worms nabm 2 Regimenter Unionstruppen auk, ^^veil
Zpinola publiziert bat, sein Herxug sei nur Wernas und

Apeler angegeben^, Ebenso liesagte ^eine Leitung aus
^lain^^ vom 1, Leptember: „Lpinola ist 28. August mit
seiner ganxen armada ?.u Xastel über Nainx angekommen.
Lr ist Vornabens, eine LebiffbiüeKe über den linein und
^lain xu selilagen. Der protestierenden Volk liegt «u Oppen-
beim. 8ie Kaken bereits ärger als 6er ?ürke gebaust^.
Wie 6er ?ürstbisvboi 8, 8epteml)er beriebtete, „inter-

panierte sieb I^andgrat Dudnig (von Hessen-Darmstadt)
^wiseben Kpinola und den unierten bürsten sebr neibig,
Konnte aber xumal niebts ausriebten^.^

Vielmebr sebilderte pbilipp 16. Keptember: „Kpinola
bat in der vorigen Woebe Xreu/nneb, Daebaraeb, ^Ixev,

Oppenbeim und alles >vas ^vviseben Nain« und l'rier I>is
an Worms liegt, eingenommen. Das ganxe b,and liat Ibrer
Kaiserlieben Nazestät gebuldigt. Der Korrespondierenden
Volk bat sieb in die (legend von Worms retiriert. Dort
>vird ibr eonventns gebalten. ^Vlan sagt ge>viü von einer

öeparation. In ^lxev uncl Xreuxnaeb sincl ül,er 1<X)000
Ualter brückte uncl Nebl, in Oppenbeim öumma Oeldes,
?elte und Nunition gekunden worden. Der ^ussebuö wurde
clisarmiert und ^uin Dreseben angewiesen. Ls ist x«ar ein
zunger Prin2 d'Lspinove von den linierten gelangen vrden,

zedoeb beiderseits nur 35 Nann geblieben. Die Ltadt

Lpever ^vird verboffentlieb beute dabin disponiert, dalz sie
neben mir dem 8pin«Ia entgegensebiekt. Die 8tadt Worms

sollte ibr eine Witxigung sein^.^
Der ?ürstbisebor batte ertabren, daö die lieiebsstadt

Lpe^er „nit ungemeint sei, XriegsvolK auk»unebmen". Dalier
stellte er dem dortigen Magistrate vor: ^ Die Spanier v.ürden
in diesem ?alle ^die eommereia und vietualia ^zerren, so
obnedies sebwerlieb einxukommen. Durcb eine geringere
(Garnison wird der gemeinen Lieberbeit vor l^ein '.esgevvalt
nit gebolken. Dei stärkerer Desatxung ist /.u !.,?küreliten,
dau die Xriegsobristen den Neister mavben und die !"V'blüsseI

' 0. S. USsnKsiW. 0r.
^ Ossglsieden.
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sicK nekmen. Will man KernacK des Volkes entledigt
sein, s« muk es mit groöem Unwillen des gemeinen planne«

IiexaKIt werden. Ls Könnte auck eine gemeine Kontagion
verursackt weiden, 6s, versckienenen Lonntag eine xiemlicke
^nxakl von 8«Idaten, die vermutlicii mit getakrlicken
Krankkeiten bebaktet, eingelassen und in die 8pitäler ein-

logiert worden".
Oer Magistrat erwiderte 6. september: Wir Kalien

uns ?.war „vor etlicken Labien in die Dnion eingelassen,
alier einxi^ ?.ur Oetension". Allerdings versicherte uns der
Kaiser 30. ^uni, wir bräucbten Keinerlei Besorgnis «u liegen.
Wir bet'ürckten indes, spever mückte durcli einen Hand-
streick in spaniscke (Gewalt geraten, worauk wir von den
linierten belagert würden. OnKer beabsichtigen wir „die
Ltadt nie Kisker mit öüigeisckakt und den um Nonatsgeld
angenommenen Loldaten in Leimt« xu Kalten", lim eine
Ansteckung /.u veiliüten, Kaken wir „Verordnung tun lassen,

zene sckwacken Loldaten sollten sicK des Ilmganges in der
Ltudt entlialten". KndlicK bedauern wir, daü „gekäkrlicke
lieden wider des collegii (des ReicKsKammergericKtes) ?er-
sonen kürgeloffen. Oer Rat Kat die Lürgerscliakt xu ge-
bükrender LescKeidenKeit ermaknt".^

BKilipp KemüKte sicK nun, die lieicksstadt Lpever bei
dem xu erwartenden Zusammenstoße xvviscken den 8paniern
und der Dnion xu neutralisieren. Oiese Vergünstigung
muöte za auck dem l^'ürstbistuine xu gute Kommen, welck«8

rings um die lieicksstadt sicK ausdeknte.
OurcK seinen Kanzler ^dam Andreas Riedsel von

Oamburg und den Or. Walter OracKen ^ erbat deswegen der
l?ürstbisckok bei spinola „eine Zuverlässige KrKlärung, dab
die 8tadt Lpever niit Kinlogiei-ung von KaiserlicKem Kriegs-
volK versckont Kleiken solle". Denn „vom KammergericKte
des KI. lieickes sind wir als KammerricKter angelangt
worden, zur VerKütung einer Translation auk dessen

LicKerung ?.u gedenken, ^lle KeicKsstände sind Kiebei
KücKIicK interessiert, sintemalen ikre privilegia und docu-
menta Kier in groüei ^nxaKI in Verwallrung gekalten werden".

> ^,bsekr,

^ Osrsn Instruktion äbsokristliek.
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Augleieb beteuerte ?bilipp 6er Keidelberger Regierung :
„Im Lalle wir mit einer runden Erklärung versickert werden,
dab man uns Fegen den ulmiseken Vertrag nit besobwert,
wollen aueb wir denselben unverbrüeklieb balten". Rbens«
ersuebte er den OurlaeKer R«k „um sekriktlieke ^uver-
lassigkeit, uns mit OureKöug und Lino^uartierung ^u ver-

sekonen, weil unser ötikt an 6er Xurptali? gelegen, auek
an unters«Kiedli«Ken Orten in OemeinseKakt mit derselben
begriffen".
LndlieK mutzten sieb Riedsel und OraeKen^ «um ÄlarK-

graten ^oaekim Lrnst von Onol^baeK l^nsbaob) vertugen,
um „einen gemeinsamen sekein «u begebren, da« des Herrn
UarKgraten b,iebden und der« Nitunierte weder 6as Ltikt
noek die Ltadt Lpever mit Linlogierung bescbweren wollen".
Umsonst. Vielmebr ertubr Rbilipp 14. Oktober: „^acb

6es ?rin2en Reinrieb von Kassau ^nkuntt Kaden die Xorre-
spon6ieren6en Resolution genommen, den Lpinola an«u-
greiken und wieder aus dem b,ande ?u ««Klagen. (Gestern
inorgen sind <lie bürsten aukgebroeben".^
Line WueKe darnaek sekilderte der LürstbiscKok :

„Oieweil Lpinola ein KtüeK von der Rtal? eingenommen
und die rlauptdiversion gegen Rubinen ?u Werk setxt,
sekeint er genugsam «u tun ?u bekommen. Vorige WoeKe
bat er vor ^lxev die linierten mit ibrer ganzen Armada
abgetrieben, ^.nzet?« bemübt er sieb, ikre ^.vsekläge aut
Oppenkeim «u verbindei-n. Von Xöln berauk bis «u uns
bat es bei den Ltaden (von Holland) und den linierten das
^nseken, das die KatKoliseKe Union auk einmal angegriffen
werden solle, gestalt denn bei öonn eine weit ausgebende

LcKanize fortgesetzt wird. I^ieKt nur die Oekälle, welebe
mir und der Llerisei in der Rkal? Zuständig, sondern auek
alles Eigentum meiner armen I^eute wird entwendet. Oer
so Kock beteuerte ulmisoke Vertrag und dessen nook züngst
«u Worms erfolgte XonKrmation wird gän^Iieb autgekoben".^
RKilipp Katt« 22. öeptember sogar 6ie Resorgnis aus-

gedrückt: „Das 8tikt Worms ist dabin und wie ieb anzet/.o
^ Idrs «weite Instruktion ädsonriftlivk.
« 0. ck. vaevdeim. 0r.
'
Oes^IeieKen.
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beriebtet werde, aueb mein Ltikt. Wenn mir 6er (lotk-
ringisebe) Herzog Vauclemont mit 5<X)s) Nann ?uöv«IK und
IlXil) ?5erden sueeuriert, wollte ieb das Antritts- und b,aui-

geld avancierend.^
Docb zetxt erkolgte der Ilmsebwung in Löbmen.

Maximilian Katte !). öentember von Lireilstein an« und
1 1. Oktober von Bilsen au« die ^?rogres«e^ der ligistiseben
1'ruppen unter ?illv sowie der Kaiserlieben LtreitKräkte
unter L«uo,uoi gescbildert." ^un Konnte er 9. November
<Ien Lrkolg vermelden, weleben Keine drenerale ?ags xuvor
ani weinen öerge bei Prag über l^riedricb V. davongetragen.
(?ing diese 8eblaebt verloren, so war Habsburg« LebieKsal

besiedelt. Dab sie Yvonnen ward, I)edeutete xwar noeb
Kein endgiltiges Obsiegen Ferdinand« II., vvolil aber eine
entsebiedene ^Vendung ^um Lessern.
^m libeine bebauptete freilieb die Union vorläutig

n«<!li die Oberband. .Die linierten, so drängte ?bilipv
30. November, sind resolviert, morgen oder übermorgen
mein Ltit't beiderseits des ülieine« ?u überfallen, um darin

^Vinterlager ?.u neb inen. 8ie wollen sieb vor mir Kesser
»I« vor Xurmain?. versiebern und insonderbeit meine liesi-
den/ angreifen. Obwobl ieb mieli in aller Lile mit einer
I^ekension getaut maebe, bin ieb in die Harre ?u sebwacb.
8o bitte ieb, Luer Oureblauebt «olle alsbald einen (?e-
sandten pro diversione an die bürsten abordnen und mir
nuk meine Xusten einen versuebten Xapitän wie aueb einen
IZüebsenmeister (^rtillerieotfi/.ier) Zukommen lassen".^
Darautbin ersebien Eduard (ieialdin,^ bisber Obrist-

waebtmeister de« Lr/ber/ogs ^lbieebt, um die stattliebe
Keibe der Kommandanten I_1denbeims xu eröffnen.

?bilipp malte 7. Oe/.ember in düsteren warben :^

^Neine gan/e l^andsebakt und die wenigen geworbenen
Loldaten baben Kein anderes Nittel mvbr unter der Lonne,

> 't'eilvsise okiffr. Or. 6, d. !>inevsr,
2 ««02.
' VKiffr. 0r. 6. UgenKsim.
^ O. 6, Oder^iii-tn, 3. Dezember 1ö2l) «aiä er von Ktäximiliäv de-

^Isubigt, 6. >
I.

LcKIuL ^laäsnvur^ II. Dezember vuni ^'ürstbisekuse än^e-
stoUt, 6. ck

.

UckenKeim, 15. lle^emver meldete er seinen Ltellenimtritt.

^ l). 6. vdenkeim. 0r.

8
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als ?u sterben oder sieb «u dekendieren. 8« viel es in 6er
Lile bat sein Können, bat sieb die (Garnison /.u l^Idenbeim
auk den demolierten Wällen eingeselinitten und cln^ (^esebütx

placiert, ^war wurde das Werk dureb ein eingefallenes
Ungewitter, vielleiebt aueb dureb Interposition des 8tatt>
balters Heidelberg etwas Zurückgestellt, doeb bin ieb
Keinen Augenblick davor sieber. Litte noeb einmal, einen
(gesandten bierber, naeb Heidelberg und Worms ?.u sebieken.
!^war müebte die vorgelesene Einlagerung mit meinem Lau
xu Udenheim bemäntelt werden. Allein ieb Kann mit unter-
sebiedlieben Ltandespersonen dartun, daö gleieb naeb dem

ulmiseben Vertrag, bevor noeli xu l^denbeim eine 8ebaui'el

gerübrt ward, ausdrüeKIieb gedrobt worden, sieb des deino-
lierten Ildenbeim und per e«nse<mens des Ltiite» xu iin-

patronieren. Ls will mieb bedünken, dan bei diesen be-
trübten leiten niebt mebr die ?rage, ob und wie man
bauen solle, sondern wie man Leib und 8eele erretten Könne.
Die cmaesti« berubt diesmal nit auk dem Lau xu Ildenlmim,
sondern auk dem ulmiseben Vertrage. Wann derselbe ge-
Kalten wird, will ieb gerne des Laues und der (Garnison

geübrigt bleiben^.

„Dureb die beroiscbe Köbmiseiie Expedition, so
sebmeiebelte Lbilipp 14. Lexember dem Ler/oge, Kaben
sieb Luer (Gnaden einen unsterblieben Rainen erweckt.

Klorgen begebe ieb mieb xum Herrn I^rxberxog Leopold /u

Hagenau ^.^

Von Kier aus lietz er 19. Lexember den münebener
Hokwissen : „ObwoKI die angedrnbte Lelagerung Ildenbeim»

wegen des Unwetters bisberr nit vorgenommen, werden alle

praeparationes daxu gemaebt, sonderlieb an Seiten de» Lerrn
l^larkgraken in Laden Lurlaeb. Ladureb baben wir so viel
?eit gewonnen, daö die Wälle daselbst aufgekommen, aueb
xiemlieb Volk bineingeliraelit worden''. 8pinola plant eine

Besetzung von Laden Lurlacb.^

^ O. g. 8eKI«8S Ns,äsnbur^. Or,
^ Die «Kiffrierts LtsIIe ßibt <jen ^uiscKIuL: „Lvinols, insi^nsm cki-

vsrsionem in märenionäiuin öäcjenssin condn8it, cjv^in in vri>,e8snti verieulo
improbäi-s non P0L8UIN . . . Oemoliti« I/^IsiiKsimics, 8g,Item pru forma rsnäiAts
«8i, 8«g 8ubckito8 äevrs,e<Zari . . . eovtinuärnnt, (^ivit^tsm 8nirsn8gm ivträre
et, L^inol^ni nrs,evenii'g 8ts,tusrunt.,"
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Von Lpever aus verständigte ?Kilipp 28. Dezember
1620 den Herzog: ^ „^n Munition und ?r«viant ist zu Ilden»
Keim Kein Nangel, soll auek täglieli damit kartgesetzt werden.
Die an der (Grenze IldenKeims einquartierten pkälziseken
lieiter und I'unvolK sind eilkertig aukgebroeben und dem
XeKar zu na«K öocksberg marsebiert, weil sieb Lpinola uin
liiedelskeim bei Frankfurt angenommen", ^war beabsieb-
tigt LrzKerzog Leopold, von Hagenau aus einen ^ngrikk
Lninolas auk DurlaeK zu unterstützen. DoeK einstweilen
seukzt mein I^ändcKen unter dem Drucke der Dadenser.

Vv^ie DKilipp 5. Januar 1621 naek NüneKen meldete,^
l>es«Kwerten sieK I>ei ilnn 23. DezemKer 6er KurvkälzisvKe
HokrieKter ^nilreas Dawel sowie ller badisebe „Obrist-
leutnant" Hans Bertram von HerscKbaeK, weil er „nit allein

ganz eilkertig dureb etlieke Kundert Älann an IldenKeim

Kauen, sondern auek soleken Ort zu einer riektigen Haupt-
kestung rickten lasse. Das laute gegen den ulmiseken

Vertrag". leii ei^viderte, es Kandle sieK nur „um ein
DekensionswerK". Hierauk „Kaden sieK die ^Kgesandten
iioek bemübt, miek zu persuadieren, iek sei weder eines

Laues noek einer (Garnison bedürktig, dieweil ieli auk ilirer
Leite den ulmiseben Vertrag zum besten und auk der
anderen Keite von Lpinola niekts zu KekaKren Kabe. leli
Kabe ibnen aber vor ^ugen gelegt, daö bis auk diese stunde
alle keindliebe DedroKung und Handlung wider mein stikt

vorgegangen. Hätte man inir den ulmiseken Vertrag ge-
Kalten, so wäre mein ötikt um etlieke 100000 (Luiden

Käbiger. LndlicK ist es dabin gestellt worden, d»t? unter
uns Lenaebbai ten eine neue ^ssekuration des ulmiseken

Vertrages autgeriektet und meine (Garnison, «Kne das

Landvolk, »uk 6— 700 Nann eingezogen werden solle".
Maximilian verständigte 21. Dezember 1620 den k'ürst-

bisebok: „Der Xurkürst von der Dkalz Kält sieb in Breslau
auk und bemübt sieb auks äuoerste, die zum (ZeKorsame

^ Die ekiffrisrte Ltells svKIieöt: ^Nolem exereitus unionis vstkolieäe

ec> temvore potius quam intoleräbilem tvrärinickem Lä6eo»em sustinsrs

Müllem. Häev I^ätine probier verteiltem, qui citras quickem uuvit, »eck quick

seribat g,ut vei-tit, neseit'".
2 U. c

k,

Spever. 0r.

8*
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Inrer Kaiserlielren >laz'estät gebraenten bükmisenen stände
wieder atiwendig zu maenen''.^ Dann meinte der Herzog
12. Januar 1621: „Im ulmisdien Vertrag wird nit die zu-

lässige Lekension, sondern allein die Offension praekaviert.
Lei diesen Xriegsempörungen ist man vor KriegsvolK nit
siener, wenn es gleieli der Oliristen Lekeld nit ist. In der
Xurpkalz und NarKgrakseKat't Laden unterläßt inan nient,
sieli zu versenanzen. Laner wird Kein Unparteiseber er-

Kennen, daö soleties einem Katlmliselien 8tande zu ver-

wekren sei".^

Llnlipp setzte den Herzog 12. Januar in Kenntnis:^

„Die in seereto angedeutete Diversion in der UarKgratseliaft
Laden wird von Krzlierzog Leopold senr eilfertig kortge-
setzt. Kr vermeint, noen diesen Uonat autzukommen. Das
KunvolK ist mein- nit als 7lXX). Dazu sollen aus dem Land-
volke 3<XX) geworden werden, ?kerde 12lX) oder liüelistens

15lX)/ Im ?alle einer Niederlage „ist es um das 3tikt

öpever geselielien. Die 8tadt spever wird iine l>öse In-
tention ins Werk rieliten, und sieli und die iustitiam (das
LeieKsKammergerient) den Korrespondierenden ergeben.
Württemberg ist per torza «der per amore zu separieren,
welekes Kuer Dieiiden mit einer einzigen Lesolution ins

Werk zu rienten vermag. Kpinola stärkt sieli in aller Kile.
Vor Krünling, ene Kngland und die staden (von Holland)
aufkommen, Konnte victoria erkalten und sedes belli in
einen bequemeren Ort transferiert werden".

Allein Maximilian vertröstete^ den I ürstbiseliok aui
den naeb Augsburg einberukenen Digatag/ wo sovvnbl die
rbeiniseben als die „oberländiseben" stände sieb treffen
wollten.

Lnilipp anerkannte 21. Januar, da« der Laverniürst

„die eigene Lerson, I^and und I^eute Oott und seiner Kirelie
zu KKren spendierte". Hieran seliloü sieli die Kunde: „Die

2 D. ilünLke« Xonü.
^ Os8AlsieKei>,
» OKiffr, Or. S. cl
.

Uckendeim,

^ Xollü. ck
.

ä. ^lüneken, 10. ^ssnu« 1621.

b IrrtümIieK IsLt, >I«ännis, Rv» ^loguntinae I, de» sttezsrgr

?üi-stbi8ckos in ?erson Kiers,« tsilnonmon.
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Korrespondierenden vermeinen Udenneim ein^ubekommen".
lek erliielt zedoek reektiieitig Kenntnis Kievon, so daö mieli

«in Handstreieli nient üoerraselien Kann.^

NarKgrak (Zeorg ?riedrieli von Laden Ilurlaeli, s«
ineint« I^nilipn 27. Januar, brient mit seiner Kavallerie
naeli Kln ingen auk. Herzog »lonann k'riedrien von ^Vürttem-

I>erg »teilt umkangreiene Werbungen an.^ DoeK 17. l^ebruar

ergänzte der Ledrolite: ^Oer ^ukbruen der lieiterei in die

NarKgrakseKakt Valien ist aufgesenoben. Wie männigliek
erkannt, ist niemand im rnmisenen Keielie bislierr und zet«t
viel mekr >vegen 6er in Lpever und allentlialken publi-
eierten ^elitseiKIürung (I^riedrieKs V.) in grünerer 6ek»nr

gesessen als ien^.^ „8vinola, so meldete der k'ürstbisenok

23. Kebruar, nalnn in ?keddersneim ein Lornet ?u ?ferde
und 2 Kompagnien i^u I^uu gegangen. Oes (traten Lolev
Volk »«II erster ?age «u öpinola stoöen^/
Maximilian setzte den I^ürstbiseKok 2. Februar in

Kenntnis,^ daö «ien die Höke von Heidelberg, Ourlaeli,

Stuttgart und ^nsbaeb gemeinsam in Uüneben darüber

be»eli«erten, dan man lldenneim bekestige, „>veii solekes
dem ulmiseben aeenrdo ?.u>viderläukt" . Dann Klagte " ^laxi-

milian 23. ^e!>ruar: ^öei der öundesstünde rtieinländisenem

Direktor ereignen sieb soieke unvertiolkte DiikiKulteten, d»ö
sie die Kisbeiige vietoria' vielmebr Kindern als befördern.

Diejenigen, so nierin sebuldig, möebte es vielleiobt eber
treffen als man notl't". Oer als« (ziekennxeicnnete v^ar der

mainxer Kurkürst ^nliann !6cbvveiKbard, ^veleber dem öaiern-

Ker«oge nient gar so viel (Gewalt in der I^iga einräumen
sollte.
1'lnlino tröstete den Herzog 2. Uär?: „Dureli eigene

^taffeta^ Iiabe ieb meinen augsburger (Gesandten einge-

> (ZKiffr. 0r. g. g. VSenKeim.
' Die ekiffrisrts LWIIs bss^t.- „Lirsx LoKomiäs sx»vevt,^t,ur in äis»

in ?s,Iät,inätu infsriori. 51s in itinsre cäpi^tur, älia» sb ipsis !us«lit,!k m^n-

ilsntur Kons, opsiÄ. I'sr Koe prseiuäic^nt vräeä«8t,inätioni, c^use tun« Koc
in oasu «KriLtiänitäti vslg« utilis S8sst."
' 0. g. vckenksim. 0r.
^ IZssglsieKen,
° O. <
i.

UiwoKen. Xonn.

^

Des^lsieKen.
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sebärkt, in allen tunkten mit Davern xu geben un6 aucb

6ie übrigen rbeiniselien Devollmäebtigten bietur xu ge-
binnen. ^

Dann sebilclerte Dbilipp 10. ^lär/: „Die Derren Xorre-

sv«n6ieren6en kanten selber an. 6ie Dlälx anzustecken. 8ie

Kaben 2 sebnne ^larktileeken bei Worms, Westboken un<l

Ostkoken, 6eren ^e6es ungekäbr 300 Däuser stark, aucb ein

Daus über 1(XA> fj
.

Kosten soll, in ^sebe gelegt. Westboken

ist ineines Ltit'tes Digentuin un6 von Xurokal/. ^u Delien

getragen. 6r»k Dolev wir6 vor Ln6e 6ieses Monats nit

marsebieren, 6aber «üeser Orten noeb viel DnglücK ?u

erwarten.^

Maximilian äuöerte 9
. Uär? seine Desorgnis 6arülier,

6aö „sieb o!er ^1aus1eI6er von 1"äg «u lag in 6er Ober-
pkal? stärkt"."
Doeb Dbilipv Klärte ilin 16. ^lär^ auk: „Die man»-

kell^iseke Dereitsebakt" in 6er Oberpkalx gilt niebt 6en
Iiaveriseben Lauen. Vielmelir ist 6er 8uKKur« naeb Heitel-

>>erg un6 Älannbeim gemeint, xu 6er Denaebbarten völligem
Duin. Oer NarKgrat' nu Da6en unterbiet «ein (Zeneralat
Worms mit Brennen. Leine Deiterei xiebt unterm

Draetext 6es sverlet^ten) ulmiseben Vertrags 6ureb mein
8tikt. I'äglieli vverclen meine armen Deute erbärinlieb be-
raubt un6 ermor6et^/ „Die lv«rre»o«n6ieren6en, so ^am-
inerte 6er l^ürstbisebok 24. ^läri!, streiken aus ibren ()uar-
tieren vor Worms mein ganzes 8tikt aus".^ ,1a 31. Uärü

besorgte er: „Die X«rresnon6ieren6en wollen ^u Ovrmerslieim
ein ?eI6Iager un6 eine Drücke über 6en Dbein seblagen,
6ar6ureb 6as gan«e 8tikt 8ve)er in ibren Dämlen «äre^.^

Z
. Oie ^.uilösunZ cler Union, ^pril 1621.

Inxwiseben 6urkten 6ie Dabsburgvr einen niebt 2U
untei'8ebätxen6en 6ivlomatiseben Erfolg verxeielinen, 6ie

> OKiffr. 0r. ä. S. vclenkeiui.

^

Oes^IsieKev.

^ O. ä. NUnodsv. Xov?.

^ O. USenKsim. 0r.

^

Oss^Ieiedsv.

° OssgleioKell.
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Auslosung der Union. Die unablässigen Lemübungen des

I^andgraken l,ud« ig und nickt «uletxt die maövolle Haltung
Ferdinands II. batten diesen Lrkolg Kerbeigekübrt. Xu
^VsebaKenIiurg erklärten 14/24. När? 1621 die KeieKsstädte
ibren Austritt aus dem öunde, worauk die Keiebskürsten

2/12. .^pril «u Nain?. naebkolgten. Lbenso vereinbarte man
einen mebrwöebentlieben V^affenstillstand «niseben den

unterntalniseben streitkräkten und 8pinola. ?reilieb strömten
die entlassenen Lüldner dem (traten ^lanskeld xu, >velcber
von niemanden IZekeble annalim, so>vie dem gleiebgesinnten

Herzoge lübristian d. ,1
.

von öraunsebweig, weleber «Ken
«um Durebbruebe naeb öüddeutsebland rüstete. Anderer-
seit» batte der warsebauer Hok tZesandte naeb Wien so»
geben lassen, um «wiseben ?olen und Oesterreieb, vo
müglieb xwiseben ?olen und dem gesamten Reiebe „eine
allgemeine Zusammensetzung aukuriebten".^

Xvviseben der Dntersvbrikt auk dem ?apiere und der

/Vuskübrung verstrieb kreilieb noeb mebr denn eine Woebe.
Lo bemerkte der speverer I^ürstbisebok 21. ^pril 1621 : Oer
Waffenstillstand wird „von den linierten und in speeie vom
badiseben Volk niebt einmal gegenüber den „Mediatoren"
gesetnveige denn gegenüber meinem Ltikte beobaebtet.

„(zlestern bat mir der liat allliier versproeben, sieb wirklieb
au« der Union xu tun. Ibre Abgeordneten baben sieb beute
naeb Ltranburg veriügt. Allein es will ibnen noeb mebr
daran liegen, nie sie sieb von der verbliebenen pkäl^iseben
Uaebt salvieren".^

Im Vertrauen auk die Auflösung der Union batte sieb
Loinola mit 9600 Nann «u I^ulz und 2666 l^lann naeb Kelgien
Zurückbegeben, wo man seiner wider die Holländer bedurkte.
Leinein Kaebkolger Oordova verblieben 15666 Nann «u I'uK
und 2666 Nann. Denn kriedrieb V. verfügte noeb über
/.iemliebe LtreitKräkte in der Unterpkaln, «u gescbweigen des

^lannskelders und des öraunsebweigers, welebe «war niebt
t'ür die Xurpkal«, aber immerbin gegen den Kaiser und die

I^iga das Lebwert sebwangen.

> L« Klaximilian ck
.

ck
.

>lüneksll, 20. ^vril 1621. Xon«.

2 O. S. Lvsver. 0r,
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Offen gab eins „Leitung ans ^Vorms^ ^ der Hoffnung
Kaum: „^Vir baben vermeint, init dem Stillstände den

Oäpstlieben eins anüumaeben. ^ber der Herzog in Oa^ern
und Lpinola Kaden den ^nseblag gemerkt. ^udem baben
unsere niederländiseben Reiter ärger »I« der lürke genaust,
sonderlieb bei den Ktit'tern. ^eben dem rückt der IVlans-
keiner wieder auk bokmisebes Territorium, dadureb der

Herzog in Lavei-n bald Ulrsaebe nebmen müebte, uns wieder
Keimxusueben und das bübmisebe Anniversarium xu singen,

^ueb unsere ^nsebläge mit dem englischen Oesandten

geben mäebtig Zurück; dann derselbe bat RekeKI, den

Brieden xu traktieren. Oer Herzog in öavern Könnte aber-
mals voi-wenden, daö er es allein mit dem Uanstelder xu
tun babe. Oberstleutnant I^impacb unter 8aelisend_,auen-

bürg ist aut' dem >Vege, xu Nausteld xu stoöen. Obrist
Obentraut ist nur aut' Kurxe ^eit in aller Ltille binauk-

gebogen, damit Lorduva nit gevvabr verde, wie sebwaeb
vir Kier unten «iud, Erkalten vir droben vietoria und
Kommen uns die gelebnten ?äbnlein mit mebrerem LuKKur«
aus den Niederlanden xu Hilte, dann wollen wir der Spanier
allentbalben ledig werden. V<rbindern wir aber nit aller
Orten den KevorsteKenden Xurkürstentag, tune fuimus l'roies/
Oer spezerer t^ürstbisebok meldete 28. ^pril über diese

öevvegungen:^ ^Heute rückt das vkälöisobe Volk ins ^mt
Bretten und in den Xraiebgau. Oaxu stokt Oberst Xnip-
Kausen und Ritkmeister RIasius, welebe nacb dem I^bei kalle
von I'rit/Iar bei I^obr über den Nain Konvoiert worden und
gestern über den Neckar gesetzt ^.
^Veiter lügte er 5. Nai bei:^ ^Oie ansbacbisebe,

bobenlobisebe und teilweise die württembergisebe Reiterei
ist in iliren (Quartieren Bretten still gelegen, daselbst ibre

öexablung xu erwarten. Oberst Xnivbausen und Rittmeister
Rlasius aber, so sieb vermöge ansbaebiseber Resolution
nit vor UnionsvolK, sondern vor markgränseb liadiseli Volk

ausgibt, liegt bei meiner Ltadt ^Vaibstadt. Neine b,eute

baben dieselben 3. Nai mit einer starken Äumme Oeldes,

' 0. ä. LruoKsäl. 0r.
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aueb Wein und Drot abnnden müssen, zedoeb allein vor
diesmal. Den 4. Mai sind Deiterei und DuKvolK des Dlasius
und Xnipbausen seKIeebt genug bexablt und abgedankt
worden, die Dabnen und Deleblsbaber al,er naeb Deidelberg
gezogen. Wie man vermutet, sollen sie sämtlieb 6er Orten
wieder angenonimen werben. Ob nun niebt gleieber Drozeö
mit den Dbrigen Kennten, die ganze pkälzisebe ^rmee aul
einem anderen Modell unter einein Daupte gegossen und in«1e8
belli aut' die armen Deute der näelist gesessenen Oeistlieben

gelegt wird, dieweil ller nervu8 inwendig uncl auswendig
der Dkalz entronnen, will ieb aus k'urebt niebt KonieK-
tnrieren. Mit ller badiscken Reiterei jenseits <les libeins
bart an meinem ötilte bat es gleiebe Meinung, kleine Deute
sind nunmebr eine ziemlielle ?eit in armis, ungekäbr 40(X)

Mann, ^ussebul? und (beworbene, aber weit von einander

geteilt ; die Munition ist drautgegangen. ^uk etliebe meiner

eigenen Untertanen, so guten Deils pkälziseb« leibeigene,
ist sieb in die Harre wenig /u verlassen, aueb niebt aut' cles

(I'ordova geteilte Maebt. Insgebeim werde ieli beliebtet,

daö clie jetzige Kalvinisebe DraKtiKa vornebmlieb auk lol-

genden DunKten t'ortlauken:

1. Wie sie dureb Dugland den s12. ^uni alilaukendeil)
Stillstand noeb weiter erstrecken mögen, damit sie bin-
zwiseben alles Volk zusaminenriebten unrl nervum liinzu
von anderen auspressen Können.

2. Ds sei eine groüe DraKtiK zwiseben ilmen, ^de»l
Herzoge) la Diguerre in ?rankreieb uncl Äavoven nbbandeil,
damit ein Driede mit den Hugenotten in krankreieb ge-
seblossen und la Diguerre als (General mit 2ii<X)<) Mann

«ueb gegen des Xünigs <Ludwig XIII.) Willen in Deutseil-
. bind einrücke.

3. DaK lnnzwisellen die Staden svon Holland) in eine

bessere Dostur sieb rüsten mögen.

4. Da» alsdann 5?avuven und Venedig zugleieli sieb

movieren.

5. Vomebmlieb aber, dal! binzwiseben Kein Deielistag
gekalten werde; dann selbiger sei iknen wegen ^us-

seblieöung der Xurptalz tatal.
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LesoiAt äuöerte ?Kilipp 12. Um: ^Ls KleiKt äugen-
sekeinlieke OekaKr, daö die nakende vkalxiseke ^rmee unter
ein eapo geriektet werde, auk weleken ?all wir Kein« andere
^utluekt als 2u Oott und 6er KatKoliseKen I5ni«n xu sueken
wissen. Die KoKenloKiseKen wie auek die rkeingrätiseken
Keiter Kausen sekr ükel ükerm likein^

z^us HeilKronn lieü NarKgrak ^osekim Lrnst den l^ürst-
InseKok wissen: „Wir IiaKen Tetanien, Luer l^iekden l^and
mit (Quartier xu versckonen". Allein ^unser Xoumiando
Kürt nunmekr der Orts auk. Das KolländiseKe Regiment
soll Kiesigem VergleieKe naek der Orten, da es liegt, ab-

gedankt werden. Das Ooltstein Regiment Kat bereits einen

vt'äl«iseken eommissarium Kei sieK, der es demnäekst naeli

unseren landen kükren und Luer Dieliden I^and nit Ke-

rükren soll^.^
Von WiesloeK aus stellte inan Kierauk das Ansinnen

an den ^ürstbisekok, eine ^Kteilung ^itillerie, weleke seitlier

xu Hornlierg lag, in liotkenkurg einzulassen. Dliilivii Ke-
auktragte ^edoek den dortigen Xeller, „das (Quartier akxu-

seKIagen und von den geworkenen ?äknlein das von ^lingols-
Keim sowie das ändere von UalseK samt dem Kalken ^us-
sekusse des Vintes liotkerikurg aukunekmen".^

Dann sekilderte DKilivp l!1. Nai: „Das l,adiseke lie-
giment von 2<)<X>Nann /u k'un saint IroK und lZagage liat
unversekens in etlioken meiner Dürker (Quartier genommen.

Das Regiment soll näekster läge akgedankt werden, in-
gleieken das KKeingräK'seKe ?u 1<XX) Dkerden. Ls will mir
käst suspekt vorkommen, daü etlielie davon Kinaukwärt»

ikren Dauk nekmen unterm r'rsetext der Veuetianer".^

Wie der l^ürstkisekok 26. Nai mitteilte,^ svraek Herzog
Wolkgang WilKelm von Dkalz-^euKurg in UdenKeim vor.

„lek KaKe ikm geraten, sieK in 2 backen mit einem ?rei-
t'äknlein «u verteilen, deren einer am ?.u Nannlieiin

ankäkrt, Itire DieKden aker mit dem ändern, wie unter

' 0. S. USenKsim. 0r.
^ L,bseKrift, vom 29. ^pril/ö. N^i.
^ ^,dsekritt.

« O. 6. IläsvKeilll. 0r.
b OssAlsivKsv,
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kürstlieben Personen gebräueblieb passiert, ^uk Ibrer

Dieb6en Draetension Ibrem vielgeliebten Hungen Dringen

«um besten^ Kabe ieb mieb nickt einlassen Können^.

Uiömutig scbrieb 6er k'ürstbisebok 2. ,Iuni: „Die ^K-

6auKung der Dnionsreiterei unter Rbeingrak Ott» un6 6em

Oraken ?,u Dobenlobe ist 6er Dkal? «um besten verseboben

worden. Dieweil aber ein ganzer Uonat obne 8«ld ver-

»trieb, werden die Leiter unwillig. Die wienerisebe Ordinari

(Dust) ist bei Naudacb angegriffen worden^.
^

In Kaum besserer Stimmung «ebrieb er 9. ^uni: „Die
1000 rkeingrakiseken Dkerde baben ibre Gablung empfangen.
8ie »ollen bei Idenburg abgedankt werden und teils in
6er Dkal«, teil« in 6es Klanskelders, teils in 6er Holländer

Dienst sieb einstellen. Ingleieben sin6 6es (Braken «u
Dobenlobe Dkerde meistenteils kort. lledoob 6»s DnglüeK
verbleibt bei meinem Ltiite^.^

„Dieser Orten, so ergänzte Dbilipp 16. ,Iuni, läüt sieb
alles zur stadiseben Armada versetzen. ^V»s dieselben vor
einen Drn/.e» gegen 6ie Denaebliarten im Herbringen Kaben,
liexeigen 6ie in Orund un6 Doden ver6erbten blande un6
b,eute. Lei ibnen bükt Kein ulmiseber un6 Kein mainxiseber
Vei-trag^/

Klaxiinilian setzte 6en ?ürstbiseb«k 14. .luni in

Xenntnis, da» „die Vene6iger 6em Nanskelder dureb nürn-

bergisvbe Xautleute in 6ie 400 (XX) fj
.

erlegen lieüen^."

Dbilipp bemerkte biexu 22. ^uni: „Nit allein 6ie
venediseben DraKtiKen sin6 längst gewin, s«n6ern man

entsebuldigt si«b aucb „mit 6em stadiseben Kommando.

Kleinen armen Deuten wird dergestalt «ugeset/.t, dao es

unmöglieb länger «u ertragen^

Der kürstbisoboklicbe Kanzler, weleber Kierüber Vor-

8tellungen «u Deidelberg erbeben muüte, ward zedoeb voni

6«rtigen Ktattbalter in 6erber Vv^eise abgefertigt.

' VermutlieK 8tellts Volf^an^ ^VilKelm s,n kkilivp äss ^,vsinn«v,

äen l^rin?«» als Xoeuljutor s,nüullekmsn.

° 0. ck
.

Uckendsim. 0r.

^

Oss^lsioKen.

^

Oss^IsivKeu.

° O. ä. UüooKeii. Xonn.

° I). ck
.

Svs^ei', Or.
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^uob 6er ?roust von Lllwangen »«wie 6er ?ür«t-
bisebok v«» Liebstätt maebten 6erartige selilimme Lr-
kabi-nngen. ^iebt «bne Orun6 urteilte 6eswegen ?biliup
7. «luli: „Oa6ureb xvir6 6as Oegenteil »uks neue inontiert,

mäebtige Restanten 6es sollte« quittiert un6 6er kulant
unbe6acbtsamen Oesin6Ieins gemekrt, gestalt ien nun in«
/weite ^abr mit 6ergleicKen sebr übel 6ran bin".'
Line an6ere Lolßerung /«g Naximilian 31. «luli Iiieiaus

näinlieb „bei so wacbsen6ein Oegenteile «oll man sieb aueli
in et«as mebr VerkassunZ stellen, inmaöen Luer I,ieb6en

vom Herrn Xurlürsten /u Nain/ vernelimen wer6en",'^

?lnlipp Katte 14. kluli seine Lesorgnis 6arüber ge-
äuneit, „6aK sovok! cler Nanst'eI6er »Is 6er ^«Kem6«rf«r
werben tut. In 6er ?tal/ feiert man aueb nit. ^Iles wir6
auf 6ie enßlisene Immission gestellt. ^Venn 6ieselbe nit
/u eontento ablauft, soll es aller Orten übel abgeben".^
Dann erinnerte er 6en Herzog 21. ^uli: „Der instand

in 6er ?fa1/ ist 15. ^uli /um Ln6e gelaufen. l)ber 6es
Nanske16er« als pfäl/iseben eommissarii Absagebrief ist sieli
6estc> weniger /u verwun6ern, all6ieweil dieser Orten 6ie
sta6iseben eominissarii neb«n inrer obne6ies angeborenen
montierten ^i-t ibre Kommission Kontinuieren. ^Venn 6ie

übrigen pkäl/iseben eominissarii, 6er .1ägern6orker, DetKIen

Oabor un6 ^ar 6er lürke aufkommen, vvür6e es um 6es
Kl. Reielies widertet auf einmal getan sein. Nöge Oott 6er
teutseben Nation 6ie ^ugen Kesser auftun un6 entwe6er
mit einem allgemeinen Lrie6en «6er mit einer 6urebgeben6en
1'at 6iesem Unwesen sein Ln6e sebafken, 6anu ein Xui-
kürstentug vielleiebt etwas ^usseblag bereiten Könnte^/
Hieraut' meI6ete er W. ^uli: Die Xavallerie 6es

Obersten Obentraut beabsiebtigt, auks reelite lilieiuuker
überzusetzen un6 in 6en 06envval6 ein/u6ringen. „Des
Oralen Lououoi unzeitiger "I«6 maclit 6em Oegenteil friseben
Nut, 6a 6oeb soleber HeI6 noeb viel Outes Fegen 6en
Lrbt'ein6 Kätte praestieren Können. Luer I^ieb6en un6 6ero

' OesFlsioKeii,
^ ?silvei«s ekitkrisrtss Xvn?spt g. 6. 8t,rs,ubing.
° O, ck

.

Speyer. 0r.

^ D, <
Z
.

UcksuKsiiri. Or,
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exereitus ist in meines anbekoblenen Ltiktes Kontinuierliebes
liebst eingeseblossen".'
Maximilian Katte wiederbolt über 8ebarmüt«e1 «wiseben

lillv und Nanskeld Keriebtet.^ ^un teilte er 13. August
mit: „öetblen Labor bemübt sieb auks äuöerste durcb alle
unebristlielien Littel, den Türken in Harniseb «u bringen,
dannenber« die Kaiserliebe Nazestät begebe, deroselben in

Ungarn «u suKKurrieren, wann ieb mit dem Nanskelder
beruben fertig. Der Herr Xurturst xu Laebsen bat einen

groüen ?eii seines Kriegsvolkes nacb Leblesien gescbiekt,
um dem .lägerndorker ^bbrueb «u tun, mit Zusage, sieb
mit mir wider den Uansfelder ?u Koniungieren, wann die
8aebe allda geriebtet".^
k'bilipv seukxte 18. August: „Der pfäl^isebe Oenerkil

Horatius de Veer (ein engliseber I^ord) bat 2/12. August
in etlicben meiner Dörfer am Haardtgebirge (Quartier ge-
suebt. leb Kabe ibm binwiederum gesonnen, meiner «u

versebonen, weil clie ?fal« <ler Orts in guter Xommoditet,
mein weniges dagegen wobl dreikaeb überlauken ist".
Daraukbin „bat er niebt allein clie vorbin «um (Quartier
begebrten Dörfer, sondern noeb andere angefallen". Ins-

besondere „bat er meinen vornebmen Klecken ^lainkammer

(ölaikammer) in Drand gesteckt, das Vieb, so viel seine

Holdaten niebt braueben Konnten, ersekossen «der geläbmt,
den übrigen ^Vein in die Lrde laufen lassen, die Xirebe

erbroeben, Nann, >Veib und Kind darin niedergebauen, die
Dilder gestürmt und verbrannt, die Xruninxe an den ötkent-
lieben Pranger gestellt, Altäre und Xanxel niedergerissen,
die Xelebe und anderen Ornat Kerausgenommen. Dei Ver-

meidung ferneren Drandes und Lebwertes sind die armen

l^eute gedrungen worden, sowobl ibre eigentümlieben Hüter
als diejenigen, so Ontt xu Linen in die Xirebe gestiftet,
mit ibren eigenen ^Vagen und Kossen naeb LranKentlial,
des nt'älxiseben (xenerals liesiden«, «u tübren. Lr bat sieb
nit geseliout, mieb 7/17. August «u ermalmen, meine armen

Untertanen, die sieb in etwas seiner (Gewalt widersetzen

!
IlesZIsioKen.
^ I). <
Z
,

LtiÄiidinA 22. ^luli und 5
,

^Vu^ust.

^ OssZIsieKen,
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wollten, «u bestrafen, änderst seine soldaten selbst die
vindieta xu Kolen wissen würden. Obne sebeu wird von

innen ausgesebrien, inein ganzes stit't sei ibnen «um liaube

preisgegeben. Bereits wird mit grobem (zesebütz Anstalt

gemaebt, 6er ülirigen i)rter, sc> sieb zur Xeit noeb Kalten,

mäebtig zu werden. ^Ile Dörfer, s« sie gutwillig einge-
lassen, sind ni<:Kt besser traktiert worden als NainKammer,
welebes sieb um das seinige zu welnen verboikte. Die

pt'älziseben sebrit'ten sind nur dabin angeseben, den (?1impk
zu erbalten, als wann man der Einquartierung in ineinein

stitte Kereebtigt wäre^. Allein ^icli und meine Vorkabren
liaben sieb darvor verwabrt". bberbaupt ^ist es ibnen viel

weniger um Lssen und trinken als um einen ?otalruin zu
tun gewesen ^.^

Dann jammerte er:' „Neine armen I^eute sind nun-
mebr ruiniert. Nöebte mein blnglüek anderen ständen
eine Warnung sein. leb babe jüngst zu Augsburg der
Katboliseben Union mein ganzes stit't einräumen wollen,

leb bätte 6(X)0 Nann ^abr und 1"ag erbalten Können. ^etzt
bat der ?eind alles «um besten. leb batte bereits neben

Lrzberzog Leopold lieitsr und kuLvolK angeworben ; es bat
aueb nit gut tun wollen. Lndlicb bin ieb von unserer
Union aut spinola versiebert worden, Oordova bat inieb
aber stecken lassen, öleibt mir nur noeb ein ret'ugium
übrig, der Herzog von Vaudemont. Litte Leine Dureblauebt,
dies sowobl an Lurmainz als an Vaudemont eilfertig ge-
langen zu lassen. Nit diesem Nittel, so gering es aueb
wäre, würclen sieb folgende eommoditates ergeben, wenn

sieb Lordova nur etwas moviert: 1. Line mäcbtige Diversion
vor seine Dureblauebt; denn in Heidelberg wird täglieb
geworben. 2. Lordova würde Blätz gewinnen, HeidelKvrg
zu attac^uieren. Z. Würde der llerzog zu b,«tbringen inebr
als zuvor das seinige tun, sonderlieb wann das Xapitel zu

spever in eoadiutoriam pro bli« Vaudemont bestellen wollte.
4. Wurde (Zrak öolev blrsacbe Kaben, sein Volk wieder
von spinola Keraufzutubren.

^ 1^, ci
,

t!6snksim, Or,

2 OKig>ioit«8 Or. vom niimlioksn ?SFS. Oadei 2,dseKriktIieK ?KiIipv8

Xorrespdnäsn?. mit Vesr, „äsr Königl. As^sstät, Leusr^I in äsr Iluterpfäl^".
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Die Zeisige gar türkiseke Hostilitet Kann int unver-

gölten Kingelien. Lei allen ständen 6es lieiekes mutz 6em
KalviniseKen (leiste (lie larva »Kgetan werden, nämliek llaü

er sein ganzes Fundament auf unsekulclig 6ut und Llut
fungiert, gestg.lt il:n es auek an XursaeKsen uncl andere

gelangen lassen, solange aker die Ltraken nit daneken

folgen, spotten sie nur dazu".

Lbenso Klagte^ er 25. August: „Veer Kat uneraektet
»einer eigenen «ckriktlieken sin^erationen ze länger ze Ket-

tiger in seinem feindseligen Wüten fortgesetzt. Onrdova
Kat ein KoeKimportierendes öclilolz eine Neils unter ^Vorms,
zum 8tein genannt, welcke» init einer starken vtslziseken
(?ainison besetzt gewesen, vorgestern erokert unci also die
Leinde ganz unveisenens aus ineinein 8tikte geloekt. Ick
liatte gewisse ^ackriekt erlangt, da« bereits ein ^nseKIag
auf mein ^int DauterKurg unu! auf meine kiesigen« Ilden-

Keim, also auk meine eigene Derson, gesoklossen gewesen".

Ick küiekte, ^dieser engliseke öeneral werde ferner seine
^laekt auk mein 8tikt uncl meine Derson verwenden, inmaken

iek nävkst (?ott I. Kais. ^Vlaz., Luer (Gnaden und die 8tände
<Ies ReieKes uin 8eKutz anruken muö". Leneral Veer sowie
der KeidelKerger 8t»ttKalter Katten beteuert, die Iruppen

„würben sieK mit Lssen uncl trinken Kontentieren und
gutes Regiment Kalten, ^ber sokald sie KineingeKommen,
Kaken sie clie Untertanen entelirt, besekädigt, gemordet,
llatz Keiner Kleiken Können. Darauf Kaken sie clie Dörfer

init ^VegbrüeKen verseken, Keinen mekr eingelassen, alles,
was an ^Vein, brückten und VieK (larin gewesen, abgekükrt,
<iie Häuser von unten Kis «Ken zugeriektet, daö sie niemand

rnekr KewoKnen Kann. Dies Kat in den ackten ?ag gewäkrt
und in einem einzigen Dorfe üker 100000 kl

.

8eKaden getan.

/5um ^Kzug IiaKen sie noek 2 Dörfer angezündet, ^ueli

war KeseKIossen, (las ganze 8titt Kis auf clas letzte Haus
zu ruinieren.

^uk (üordova Kann iek mn-K niekt verlassen. Lr meint,
daü man Kei diesein gemeinen ineendio ni«Kt Selker lös^Ken

«lürke, sondern auf ilin allein warten müsse, ^uf ^ntreiken

' I), ä, Dllvnnsim. Or.
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meines Kapitels un6 meiner Räte werde ieb AenStißt, miek

retirieren, ms ein LuKKurs auf >1en Leinen. lob babe
1I6enbeim gut' meine Kosten mit 10lX) Nann besetzt, leb
wer<te aber Vauoemont vor sieli marsebieren lassen unll
mieb xu (lordova begelien. Die ?falx liat midi zze^en meinen
Witten zum üfkentlieben Leinde ausgeblasen. ^Venn nur
Kuer Liebclen Kurmainx andeuten wollten, claü 8ie diesen
^uKKurs auf A)00 Nann LuüvolK und I'ferde vur nötig
Nattens
Naximilian stimmte dem Kürstbiselioke 20. August

darin bei/ ^daö man ^e länger je melir ert'ütirt, was die
Anstände kür Eutzen sebafken. leb bal>e an tleilzigem
Kalmen nicbts erwinclen lassen, man solle ungesäumt in
die Dnterpkalx verkabren und angreifen".

Dann wies der Derxog 21. August darauf bin : " ^1. Kais,

l^!^. bat die sacke wegen Translation <ler Kur svon der
Lkalx auk Levern) dureli eigenen Kurier an <tes Herrn Kur-
t'ürsten xu >Iain/ Liebden um <ter« 6utaeKten gelangen
lassen, ob mit solebem ^VerKe unersuebt cles ferneren
Xonsenses des Kurfürsten xu saebsen Liebden xu verkabren.
Line soleb« OKKasion, clen Hoebmut der unrubigen Kalvi-

nisten, welebe die Katbolisebe Religion und alle geborsamen
stände aut's üuöerste verfolgt, xu dämpfen umt ibnen die
Ledern xu dienen, aueb unsere Religion besser xu stabi-

tieren, bat sieb in vielen .labren nit praesentiert und ist
so bald niebt mebr xu verbotken. Lrsuelie freundlicb Luer

I^ieKden, sowoKI Keim Herrn Kurfürsten xu Nainx als auek
sonst gute ersprienlieke otkieia xu praestieren. soleiies

gereiekt Luer K,ieKden xu unsterl>liekem liukine. Obwolil
des Kurfürsten xu Daensen l^iebden aus gewissem Respekt
mebr xu einem unkatboliseken als einem Katlivlisclien Kur-
t'ürsten inklinieren, so Kaken «iek IKreLieKden, oline Zweite!
weil IKr« ctie wiedrigen ingenia nur «u viel Kewuüt, gegen
cles Iderxogs Karl xu Osterreieli I^ieKlten erlclürt, cl^tz sulelies
^VerK unmittelbar von I. Kais. Naz. clepencliere und <taö
3ie Inerin tun Könne, was 8ie wolle, wie 6enn mit cler

^etitserKIärunA ebenfalls besebeben. Dabei bat man anfangs

^ ^Kiü'i'isrtss Xonxept ^, ä. Ltraubiri^.
-
U««KleicKen.
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besorgt, Xursaebsen würde sieb darwider opponieren, weil
es solebe ^ebtserklärung nie expresse geraten. ^Is aber
I. Naj. folgend» mit der Deklaration vei'fabren, bat sieb
Laebsen nit moviert, M bat dieselbe bernaeb genugsam
genebm geKälten und verkoebten, dergleieben man sien

verbofkentlick mit 6er Translation xu getrosten. Da« Ibre
Diebden ?iu solebem Werke expresse raten, ist eben so

wenig ^u glauben als Kingegen ^u boiken, daö sie Ibro die
Laebe nit Zugegen sein lassen, wenn sie gesebeben. Nocb
viel weniger ist nu besorgen, dab sien Laebsen um dieser
Drsacbe willen gar abalienieren sollte. Luer Diebden werden
diesen OedenKen der« Verstand und Dexteritet nacb vor»
Zukommen wissen^.

Oer greise main^er Xurfürst .lobann LenweiKliard

Kegte nämlieb vom LtandpunKte der Verfassung aus De-

denken wider eine Übertragung der Xurwürde von l^riedrieKV.
auf Maximilian, obsebon beide demselben wittelsbaebiseben
Hause angebürten. Vielmebr neigte LebweiKbard ?!ur ^n-

siebt, dsb die pfal^isebe Xurwürde kür den ?all einer ^b-
set^ung ?riedriebs dessen Xindern gebübre. ^ueb eine

gewisse Likersuebt ?wiseben dem ersten Xurkürsten des

KeicKes und dem aufstrebenden Davernber/oge läut sieb
niebt verkennen. Oer speverer I'ürstbisebok, weleber sieb

der besonderen DoeKsebatnung LebweiKbards erfreute, sollte
nun versueben, den alten Deri-n umzustimmen.

DKilipp erwidere ^ 1. September: 8o boeb „als mein

eigenes lieben und meines stiktes eigene Lonservation Iiabe
ieb mir angelegen lassen, aueb aller Orten so weit nego-
eiirt, dsö nit die (Geringsten mit mir einig geworden,
translstionem eleetoratus ^uueunque inodo in personal»
Lerenitatis Vestrae c^uam eelerrime a Oaesare kaeiendain.

Oa 8. Oureblauebt es begebren, will ieli selber ^u ^lain/.
und dem Kaiser. Lrwarte nun, daö 8. Oureblauebt bei
Xurmain? appuieren und dem Vaudemont Armatur befeblen.

Das Kaiserliebe Volk bält noeli steif /uin Ltein an der

Dergstraüe. Dieweil aber Lordova allxu langsam fortkam,
baben die Dkälxiscben über den ^ekar gesetzt und morden

> ?eil«e!»e ekiffrisrte» >j. ä, tlilsukeim.
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diesseits 6es Kbeines in meinem ötiste. Alan bat ^Veiber

un6 Xin6er naeken6 ausgezogen, ^it ein einziges ?t'e,6

«6er Viel? ist verblieben. Nan bat aus cliesen stattlieben

I^an6en ^etbvopia gemaebt. Was übrig an Wein un6
brückten, wir6 ver6erbt, 6ie Hänger als« zugeriebtet, 6atz

dieselben nit melir zn begonnen. Die Deute werben zur

Desperation un6 Kebellion angereizt. Den Kaub jenseits
6es libeins bat der Herzog von AweibrüeKen (als Kur-

pkälziseber LtattKalter) Anten ^eils zu sieb gebolt. Von 6en

gestoblenen Dker6en und 6em OeI6e rüstet er 300 Dter6e,

so bente «6er morgen 6em NauskeI6er zuzieben. Xann icb

ineinen ^ussebuü anbringen, so lasse ien sie absitzen.

Wür6e 6er Drurbein eingenommen, so Können sie wiederum
1000 Dker6e un6 6000 Nann ?ulzv«IK ausrüsten. L«>zaI6
6er pkälzisebe Oeneral etwas Duit ersebnapot, wir6 er 6ie
erbäimliebe 1'ragö6ie Kontinnieren. Das Übel erweist sieb

von ?ag zu l'äg gröüer, so 6atz es 6en Untertanen ?eit
eines menscblicben Alters auszusebmerzen unmüglieb. Lo-

wobl 6ie Xriegsbekeblsbaber als 6ie gemeinen 8«l6aten lassen
mir entbieten, wie sie naeb wiecler erobertem Leblosse zum
Ltein 6en Überrest meines Ltiktes visitieren un6 6ureli
?euer nn6 öebwert ver6erben wollen. Diejenigen OKristen,
welebe 6ureb O«r6«va von 2 Orten zurüekgenötigt w«r6en,
sin6 gestern über 6en ^eekar gesetzt. Nein ganzer Drurbein
6iesseits 6es Dbeins ist in stün6Iieber Oekabr begriffen^.
Dnter Derukung „auk 6en zu Okerwesel gekaüten un6

zn Würzburg Koniirmierten Dun6esabsebie6^ batte Dbilipp
6en ^nmarscb Van6emonts begebrt. Allein Maximilian
wies 3. Leptember 6araut' bin:^ „Derobiger Orten ist man

ebenmäßig in nit geringer Oek«br. Ivb bin gleiebwobl in

völligem Werke, solebe Nittel wi6er 6en I^ein6 vorzunebmen,
6aö Duer Dieb6en nn6 an6eren beclrängten 8tän6en ge-
bolken wir6". leb trage De6enKen, 6en Herzog Vau6emont
in Bewegung zu setzen „wegen 6es sebweren DnKostens,

6er späten Werbung un6 weil Duer Diebclen 6erg<^stalt
erst reelit se6em belli in ibr Ltilt zielien. Lintemalen aber
L. D. <len Vau6e»iont bereits zum ÄuKKurs ersuelit, babe
ieb bei 6es Kurfürsten zu Nainz Dieb6en clie begebrte
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Erklärung tun wollen^. Übrigens „Könnt« die (FekaKr durek
eins Diversion des Oordova besser abgewendet werden".
Dann verspraek^ 6er DavernKerxog 6. Leptember:

„sobald sicK die 8aeKe Keroben etwas besser nnläüt, will
iek gewin niekt unterlassen, D. ^u Kelken. Unterdessen

wird Oordova 6er eigenen Xonsequenx wegen das seinige
tun. Dan «iek L. D. das negotiuin translationis 6er Kur
sn eifrig angelegen sein lassen, tue iek miek xum IiöcKsten
bedanken. Ls gereiekt 6ein KatKoliseKen Wesen xu annelim-
lieker liettung un6 L. D. 2U stetem Verdienst un6 Doli".
Oer Der?og ergänzte ^ 9. Kenternder : „Drei liittineister,

k'asserporn, l?ost un6 ?ür>veiser, svraek genannt, Kaden
uns iure Dienste dergestalt anerboten, dan sie von abge-

danktem dänemarkisekem Volke init 1<XX) Dkerden innerkalb
2—3 WueKen aufkominen sollten. leli verlies dieselben
nacK Lpever, wie denn besagter 8vraeK sieK solekem

Knde nu L. D. begibt^.
?Kilipp beteuerte ^ 8. Leptember: „Ick bekenne ölkent-

lieb, da« ied näekst (?«tt niemanden als Luer Dureldauedt
den ganzen Verdienst Zueignen will, wenn mein Ltift er-
Kalten bleibt. Iek Kabe ein Regiment von 12s><>Nann ge-
worden und dein 8pinola unterstoüen. Ls liat alier leider

gekeklt und mir «inen Dekaden über 5 Tonnen (Woldes

(ä 1W000 n.) «ugekügt. Denn Oordova bat nit suKKurriert,
sondern in/wiseken seine 8eKan«en in ^ekt genommen und

das 8eKI«u 8tein eingenommen, da doek mit Zuspringen
meines gew orbenen Volkes und des ^ussekusses der ?eind
in meinem stit'te gar wokl xu ««Klagen und ikm ein unaus-

sprecklicker XireKen- und I^änderraub ali/vMgen gewesen
wäre, ^udem sind es unmöglicke 8aeKen, den ?eind am

Rlieinstrom, Alain und Neckar ?u dämpfen, selbst wenn
Moldova noek einmal so stark wäre, als er jetxt ist. Lei
den Winterquartieren ist es nickt allein um mein 8tikt,
sondern auek um 8traöburg xu tun. Werden diese beiden
(Glieder von der Union weggerissen, so werden die änderen
bald kolgen. Zollte 8pinola oder Oordova seine Naelit

> Isilvsiss okitfrisrtes Xoo^. 6. ck
,

^trsubinA.
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Kesser berauk ?u uns wenden oder teilen, s« ist es um Uainx
und Wür^burg xu tun", leb küiebte, „daö die Untertanen
2um Abfalle genötigt werden, vis es bei mir bereits das
^nseben bat.

Wer bereelmet, daö ein Dand in 8 l'agen um so viel
lunnen (Woldes xu verderben, wird sieb beim Kostenpunkt
nit lange aukbalten". I^lan Könnte „4lXX>>lann im ?uö und
6M ?kerde ungekäbr auf 4 ^lonate dui eli allgemeine Dnions-
Austeilung, ^edocb «bne einigen Abgang Luer DureKIauelit"
Zusammenbringen. Allerdings „ist es xiemlieb spät im ^abr,
ein Vorteil, weleben der Kalvinisel^e Leist längst geseben.
Vaudemont tut gewisse Zusage, xum längsten in 3—4Wneben
aufzukommen.

leb Kabe mein Domkapitel «u mir erfordert und mit
demselben austubrlieb Konferiert. Dasselbe bat einbellig
mit mir bekunden, daü wir uns nit länger prineipaliter auf
des Oordova Düke weisen lassen Könnten. 8«nst würde
der ?eind den Vorteil selbst ergreifen, mit meines ötiktes

Vermögen seine Webr vermebren, ins 8tikt ötraöburg rücken
und beide Fürstentümer in die ?kalx transferieren' . Ivli

bitte, „den LventualtraKtat mit Vaudemont genebm xu

balten, daneben aber bei Xurmainx und Würnburg Unter-

bauung «u tun, damit der Dundesabsebied unverbrücblieb

gebalten werde.

Vor 2 l'agen ist Obristlieutenant Dimpaeb «u Heidel-

berg gewesen. 8o viel ieb penetrieren Können, dürfte die
manskeldiselie Nacbt durebbreeben und «ieb dieser Orten
mit der ?fal« Koniungieren. leb bin im Werke, einen t?e-
sandten «u Nain/ und fürters zum Kaiser ?.u sebieken und
eilends die Translation der Kurpkal? ganz, unvermerkt zu
traktieren".

(General Veer, welcber das englisebe HilksKorps in

Kurpkälziseben Diensten bekeldigte, lielz den ?ürstkisebok
28. August/7. September „dureb eineil sonderbaren l'rom-
veter" wissend „Neines Königs (von Dübmen) ?eind, die

bispaniselie ^rmee, fängt in diesen unterptalziseben banden
an mit Lrennen, >iiederbauung uncl ^utbängung der llnter
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tauen, auek ^uksekneidung 6er Weibspersonen und 6e-

kangennakme der XireKendiener. Ick Kabe kerner sickere
I^aoKrieKtung, datz Luer 6naden den Vizegeneral Lordova
dakin angelietzt, sieK wider sein LrKIären des LeKIosses
stein /u KemäeKtigen. Lbenso Kelken Luer Onaden dem
rlerzog in Ladern, weleker ?ag und ^»«Kt dakin tracktet,
wie er sieK 6er Oberpkal? KemäeKtigen möge, sein exereitum

zu starken. Datier mögen «8 Luer Onaden dakin rickten, dau
dergleieken Darbarei der KispanisoKen ^rmee unterlagen

verde, widngenkalls ick gegen Luer Lnaden Dand, ^»gekörige
und geistlicke Diener gleicKmiiLiges vornekmen lasse".

Der ?ürstbisck«i entsekuldigte sieK Ii). Leptember:

„Duron vielfältige Erinnerung Kaden vir die Xurpkalz
gleieksam vei-trauliek gewai'nt, unser 8tiit «u verseKonen.
LekremdlieK Kommt es uns vor, daö die Okkupation des
Hauses stein uns beigemessen wird, ^uek mit des Herzogs
in öavern I^iebden sind wir weiters nit interessiert, als was
der ulmiseke Vertrag mit sieK bringt".^

Dann wandte sieb LKilipp 11. september an >lsxi-
milian: „Xurmainz als dieses rkeiniseken Xreises Direktor
liat dies Werk nit an Vaudemont gelangen lassen, okne
^weikel dai-um, daü man nit versickert, ob cler oberrkeiniseke
Xreis Krait wüi-zburgiscben Rezesses mit spesa insgemein
Konkurriert. Litte Luer DurvKlaueKt, entweder durck sieb
«6er durek Lordova zu suKKurrieren, auk weleken ?all i«K
die angewendete spesa verlieren will, oder aber die ^r-

mierung Vaudemonts in D. eoi-pus einzuscklieöen und

in8gemein zu Kalten".^

„Dieser ?age, so sekilderte LKilipp 15. Leptember,
versammelten si«K etlicke Völker oberbalb Heidelberg
unterm LeKein, dem Alanskelder zuzuzieken, Kaken aber

gewesen Avisen niekts andere3 im Linne, ä>8 mein Ltikt
diesseits de8 RKeine« in Devastation zu setzen. Oordova
läkt nunmekr etwas okerkalb des Hauses zum 8tein eine
rikeinbiiieke scKIagen^.'

> ^bsekr, 6. ck
.

Däsodsim.

^ OKiR-iertss Or. S. S. UcksvKsim.

' Or. ä, 6. IläsliKeiiu,
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Naximilian bekand sieb nickt minder in sorgen. „Die
Oetabr bier «Ken, lieö er sieb 17. Levtember verlauten,
nimmt je länger .j

e mebr zu. Den 12. 6s. bin ieb von

Straubing aukgebroeben und babe micb /um Volke etwas

genabelt, denes negotium babe ieb sowobl dem Vaudemont
als des Xurkürsten von Nainz Diebden am Kesten rekom-
mandiert. Unterdessen werden 1^. On. verboKentlieb von

(Moldova, wsleber sieb bereits moviert, aueb niebt Killlos

gelassen^.^

Niömutig erwiderte l'Kiliuv 29. September: „Der ^nzug
des Vaudemont steckt sieb, weil iek von Keinem Orte einige
Hoffnung bekomme, daö jemand diesen Dast mit mir zu

trägen begebre. Oordova Kat LensKeim eingenommen;
6er LtattKalter zu Heidelberg Kat sieK naek Hause retiriert.
Nein Obristlieutenant Oeraldin, weleker mit 10 Dkerden
und etlieken NusKetieren 6ie Ltratze und meine kakre zu
I^utzKeim vor Mordtaten sauber zu Kalten vermeinte, ist von
M obentrautiseben Heitern angegriffen norden, wslebe alle
zum dritten Nale aui ibn losgebrennt". LeKIietzIieK „Kaken
ibn die NusKetiere ersetzt^. Der Herzog von Württemberg
weilt eben zu Heselberg. Nein ^,bgesan6ter bekn6et sieb
aut dem Wege von Nainz naek NüneKen und Wien.

..Niemals läöt sieb die Translation besser als bei jetziger
neuer Quiekt ins Werk riekten".^

Naximilian entwickelte dem I^ürstKiseKote 3
. Oktober,

waruin sieb die Diga sekwerliek zu den Xosten einer ^.us-

rüstung Vaudemonts versteken Könnet

Dann teilte er 16. Oktober mit:^ „leb babe nunmebr
6ie ganze OI><>rukalz in der Kaiserlieben Naj. Devotion ge-
I,raeKt. VerlioffentlieK wird sieb die manskeldisebe Armada
eliestens dissipieren. Der manskeldisebe Akkord ist noeb
nickt vollständig, sondern bewendet auk dem, daö Nanskeld
sein Volk naeb 14 lagen, vom Id. Oktober an zu reebnen,
in der Kais. Naj. Dienst überlasse «der da 8ie solcbes nit

^ ?<zil««iss ekiffiisit«8 Or, ck
.

6
. HäsnKsim,
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begebre, alsbald abdanke^, leb vermag zedocb mein ^liö-
trauen wider Nanskeld nickt nu überwinden.
Hierauf wie» 6er Herzog 22. Oktober darauk bin/ wie

Ludern seitner nickt nur den ^rtilleriepark, sondern auek
die Nunition liet'erte. Von nun an müsse ^'edes Mitglied
der Liga selber Kietur aufkommen.
sckliemick spendete er 2. November den ?rost: „"I'illv

ist /.u unterscbiedlicken Klalen von mir ermannt worden,
den 8uKKurs so viel immer möglick «u befördern, ^.uk
Luer Liebden und des Herrn Xuriürsten xu ^lainx Li-sucKen
liabe ick die Verordnung getan, da» noek ein Regiment
üu Lutz und 500 Bierde Kinabgetubrt werden. Locb die

vollige Armada Kann ick nit KinabscKicKen wegen der

Kerobigen noen nit autzer Oetabr gesetzten Lande/ ^

LKilipp natte nämlicb 6. Oktober der Meinung ^us»
druck verlieben : ^ „Wenn Luer OureKIaueKt nocb mit etwa«

KerabrücKen Könnten, ist es noeb vor Winter mit dem
Ltal?graken gescbeben. sonst Können sieb die Leinde den

Winter über bei Bretten und den Neckar binauk wobl noeb

eine Weile Kalten. Lines Herzogs ?.u Laebsen Volk bat
an der Orensie bei Linsbeim und meiner ötadt Waibstadt
eine Musterung vor. Die obentrautiscbe Reiterei scblägt
ibr Quartier diesseits Heidelberg nocb näber ans 8tikt.

Oordova bat sieb von LranKentKal abwärts nacb Dirmstein

I,egeben. Lr ist Vorbabvns, sein Lager in 2 ?eile ?.u teilen.
Lines, um Neustadt und Oermersbeim, unter Oenerallieute-
nant Lampa la terra, welcber bereits Kaiserslautern einge-
nonimen, marscbiert erster ?age nacb Neustadt, das ändere
unter Oordova auk Heidelberg. Icb bake dem Oordova die

eingewilligten 500 Lkerde des Kapitäns Lvracb und ein

Regiment Xnecbte unter sein Kommando unterstoöen

müssen, damit er 2 Armeen macbe, denn anders Könne er
mir niebt Kelten. Litte, es dabin xu rickten, dalz es eine

durcbgebende Gablung gebe; die stände sind es ^um»I

sebuldig^.

! O. ä, I^eumärKt, X^on^.
^ ?sil>vsiss ekiffriertes Xoaii. ä. g, ^IllneKen mit, LsmorKungsn von

Näximiliävs ö^nä.
^ ?si1veiss okit?risrtss Or. 6. ä. HäsnKeim.
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3, I^anskelcl am RKeine. Oktober 1621.

NanskeI6 Konnte sieK in 6er ver^vüsteten Oberpkalz
nickt mekr länger Kalten. Von 6er Bevölkerung «Kne

HnterscKie6 6er Xonkession verab8«Keut, von 6en ligistisoken

Gruppen be6rängt, Knüpkte 6er 8ül6nerküKrer IInterKan6-

Inngen an, um Kostbare ^eit zu gewinnen. Xaum liek 6er

V^at?en»tillstan6 zu Ln6e, so eilte NanskeI6 in Oewalt-
märseken naek NannKeim, um 6en nocb übrigen baoiseben

nn6 Kurpkälziseben l'ruppen 6ie Han6 zu reieben.

Oer speverer l^ürstbisebok erkielt 24. Oktober 1621
6en öesuok 6es KaiserlieKen „Obristlieutenants" ^l6rivger,
um genieinsame sekritte wi6er 6en erwarteten LinbrueK

6es LöI6neriüKrer8 zu verabre6en. ^Isbg,16 muöte 6er

kurstbisekok 27. Oktober mel6en: „VerwieKenen Montag
ist aviso einkommen, 6aö Nan8kel6 zu Nannkeim über 6ie

gemaekte LeKiikbrüeKe g«8etzt un6 8ieK 6em KaiserlieKen

langer vor ?rankentka1 genäkert Kat. Oor6«va, 8« wenige
I'age zuvor 6e8 Nan8ke!6er8 VorKaben von inir praeavisiert
gewesen, bat sein exercitum näker zusammengekükrt, möekte
vielleiebt gar von 6er Belagerung ?rankentkal8 abgestan6en
8ein. Von 6en Neinigen, so ieb I^uer Ona6en zur lieise

a6iungiert, Kabe ieb LerieKt bekonnnen, 6aö Luer Ona6en
suKKurs bereits uin Neigentkeim a. 6. Zauber angekommen^. ^

„Da iek, ergänzte ?KiIivp 29. Oktober, nit zum «ritten
Nal avisiert, wäre 6ie KaiserlicKe Oiga vor krankentkal,
»o sieb gar niekt versekanzt, zu Kurz gekommen. NanskeI6
bat «iek mit seiner ganzen ^rma6a käst übereilt. Oor6«va
bat sieK 6en 24. Oktober in 6er Nackt aus 6en (Quartieren
vor ?i ankentkal un6 25. Oktober auf 6ie LrüeKe beim ötein
retiriert, claselbst er seit 2 1"agen bei6er 8ta6en RKeins in

völliger 3eKIa<!ktor6nung stebt. Die ?kälzisvken Kalten mit
Keinem K«iserlicKen un6 mit Keinem speveriseken Unter-
t.inen niekr Ouartier, 8on6ern Kauen »lies nie6er. Oes Oor-
6«va Eilzug von ?rankentkal ist ziemliek abgegangen ; allein
was XianKKeit un6 ?r«ö Kälber verkin6ert blieb, ist erlegt
w«r6en. leb will bei 6er ^rma6a Luer DureKIaueKt mein
äußerstes tun un6 meine eigene XutseKe un6 k'ker6e vor
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die Artillerie Kergeben. Allein Nunition ist die ganze ?eit

ber um Kein Oeld durebzubringen gewesen, leb sebieke

in 6ie«er 8tunde meinen Hofmeister Luer LureKIauebt

^rmee entgegen und turters zu Lordova, damit sieb beide

Armeen in s« gemeiner Oekabr im ^larsebieren vergleieben ;
denn sie baben einen kalseben und mäcktigen Leind vor

^ugen. Nanskeld ist in ?rankentbal eingebogen und alsbald

in die 8tadt Worms, dergleieben man aueb zu 8pever gut-

willig gewärtig. Ls ist bocknötig /u maturieren, daö das
meiste Volk zenseits des Neckars eine Weile im ^mte

Nosbaeb und auk der Heidelberger Leite verbleibe, 6er

von ^nbalt auk dieser Leite meines 8tiktes, Oordova bei

I^adenburg".^

Dann selilug Obilipp 31. Oktober vor: „leb Kabe den

Lordova Kock gebeten, in dieser äuüersten Oekabr Zusammen-

zusetzen, sonst es um ibn, micb und alle 8tände Kier unten

gewiö gesokeben. Wie gemeine Leitung, soll der ?kalzgrak
unter Kolländisebem und Knipbsusensebem Xomitate mit
6000 Nann unterwegs sein, daber O. sobon den besten

modum linden werden, diesem erzversoblagenen Leinde
offensiv nu begegnen.

Dazu kübren nun 2 Wege. Oer Liste, daö Oordova
von der Lergstrabe naeb Heidelberg rücke, L. O. ^rmee
durebs ^mt ^losbaeb, ingleieben bei Heidelberg über den
des Orts Kleinen Neckar eine 8ebiffbrüeKe gemaobt werde.
Ladureb Könnte L. D. ^rmee den commeatum aut den
ganzen Odenwald, Nainz und Würzburg kreibalten, Oordova
aber dureb 8tein, den Lbein und des I^andgraken Ludwig
Oand, alsdann aus meinem 3tikte, der 8tsdt 8pever und

wo müglieb den Lbein oben Kerab dureb Ildenbeim.
Oer andere Weg ist, dal! «ieb beide exereitus zenseits

des LKeines Koniungieren ; das überwintern aber und der
oommeatus werden denselben'vielleicbt sebwer fallen. Litte

ingleieben, jemand zu Oordova zu sebieken. Denn sollte
es Kier unten keblen, so würde des Oegenteils alte Union
bald wieder auk den Leinen sein und das alte Oied „ Dureb

Lavern in Lübmen" wieder intonieren"^
' <ZKi<Irisrt«8 Or. ck
.

ck
.

Iläendsim.

'

Ossßlsiedell.
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scbon 3. November vervollständigte ?bilipp: „^uk
Luer Onaden Abgeordneten öegebren Kabe ieli vor 8 lagen
meine vornebmsten Offiziere und binxwiscben untersebied-
liebe üu k'terd und «u entgegengesebiekt, deren aber

Keiner «urüekgekommen. Nanst'eld bat den tl'ordova verfolgt

und sieb dadureb bei den vorbin inklinierten kieiebsstädten
Xredit gemaebt. Lr bat erstlieb 15(X) >lann in ^Vorms xur
l^amison gebraebt und ein LKenmäüiges in spever, Landau
und VV'eifzenburg l>egebrt, denen allen eben so wenig »I«

^Vorms 2n trauen. Dieweil die Oeistlieben in >Vorm«,

sonderlieb die patres, verfolgt werden, krobloekt cler gemeine
Pöbel in Kpever". Nan sprengt sogar aus, „<ter Wägern-
dorfer Kabe L. O. ^rmee bereits getrennt. Uein ötift soll
beute oder morgen unterm praetext, L. O. (Quartiere ^u
verderben, bis in den Orund verbrannt werden".^

?ags darauf rügte er bei : ^ „In dieser stunde Kommt
ein leil meiner Abgesandten von O, I^ager und beriebtet

mir den veränderten stand und das anderwärtliebe Nar-

sebieren. (Gestern beriebtete mein Abgeordneter von ^Vien,
daü er mit der Kais. lVlaj. bewuöter Translation Kälber eine

gute ^eit xugebraebt". Darautbin lieö das lieicbsoberbaupt
dureb Lr/ber^og Xarl erkorscben, ob sieb Laebsen „xum
(Gegenteil seblagen «der doeb alterieren werde", falls die
Xurwürde von Heidelberg naeb Älüneben wanderte. „Ob-
vvobl mein (Gesandter wegen cler ?est stark xurüekbegelirt,
soll er doeb bei der Kais. ^Vlaj. und dem spaniseben ambas-

eiadore nit naeblassen. Lr soll sieb bei der Kais. Na^. ver-
nebmen lassen, wofern die gan/.e Katbolisebe Xirebe dureb

diese lergiversation «u (Gründe gebe, solle alle Verdamnis
über die Verursäeber ausgeben. Lin solebes membrum,
dureb dessen ^nseblag nocb neulieb der Ketrügliebe man«-

keldisebe Vertrag eingegeiien worden, sei nit unter der

<I?KristenKeit, au gesebweigen im Kurkürstlieben eollegio xu

leiden. ^Vueb die Kaiserliebe iustitia xu 8pever und alle

6«ttesiurebt wird dureb dieses membrum verfolgt".
^war versieberte Maximilian 9. November: „leb babe

dem lillv anbekoblen, den Vorseblag Luer I^iebden ^u ^n-
i OKi?risrtss Or. ä. ä. IläsnKsiiu,
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greikung des Leindes in Obaebt xu nebmen und mit L/D.
fleibig «u Korrespondieren^.^

Dock z'et/t spann die Diplomatie ibre ?äden. Spanien
erstiebte nämlicli eine ^nnälierung an Lngland, za wo

müglicb eine Emilien Verbindung der Häuser Habsburg und
Stuart. Daber bearbeitete rlakob I. seinen Sebwiegersobn
dabin, auf öübmen /.u verliebten und sieb mit seinen Lrb-
landen i?u begnügen. Lbens« wirkte Lbilipp III. und seit
31. När« 1621 ?bilipp IV. Keim Xaiser dabin, da« er die
^cbt über ?riedricb V. aukbebe und ibm die Xurwürde
nebst der Ilnterpkall und der Oberptalx wieder einräume.
Daber eine Verstimmung xwiseben dem madrider Hofe und

Maximilian, weleber immer offener ^ene Xurwürde anstrebte,

^n Oorduva erging daber die Weisung, sieb vorläufig auk
die Defensive 2u bescbränken.

Lin Zweiter Ilmstand steigerte neck zene Verstimmung.
Die Spanier forderten nämlicb als (Gegenleistung kür die

zet/.ige Hilke, daö die Diga naek ^bscKIuK der deutseben

Wirren ikre Waffen gegen Holland wende. Allein Naxi-
milian sträubte sieK. Denn er wollte «einen Linder, den
Kurfürsten Ferdinand von Xöln, der li^cbe der Holländer
niekt preisgeben. Überdies Kekürcbtete er Verwicklungen
mit k'rankreicb.
Wenn I°illv und Oordova naeb gemeinsamem ?lane

vorgingen, Konnten sie den Dandverderber unsebädlieb

maelien, ebe der Grünling sieb anmeldete. 8« aber ver>
strick eine wertvolle ?eit, welebe Manskeld trefflieb aus-
nützte. Der speverer r^ürstbiscbok jammerte' Kierüber
10. November : „Vorige Woebe liat sieb Nanskeld mit etlieben
tausend Nann «u l'kerd und /u ?u» naeb meinem ^mt
Deidesbeim erboben, von selbigem Städtlein eine lianlion
von 100(XX) n. angefordert und die da/.u gekorigen Klecken
in Drand gesteckt. Dann ist er mit seinem ganzen exereitus,

in die 12000 Mann -u ?uö und 2500 ?ferde, samt 16 Stücken

groben Oesebütxes in meine Dandscbaft diesseits des Kbeins

gerückt und bat alle Klecken ausgeplündert und in Brand

' OKiffriertss Kov?. «Kns Ort.
^ OKiffriertes Or. 6. 6. IldsnKsim mit, clem ^usät/.s,' ,Uit eigsusr

»täffetta, vsil äi« kost ?u LKeinKäussv unä LrueKsäl äusgemudt vorgsv."
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gesetzt, dak fast nit ein Kaus mekr 8teKen blieb, ^lein
seblon XiLIau, de8gleielien ineine Kauvt8tadt Ki uck8al Kal>en
sieK nacK starkem Ke8cKieöen ergeben nmssen. ^Vllen

anderen Ämtern, weniger nit meiner Kiesigen Kesidenx Kat
er ein OleieKmäniges angedrokt". Li- KüKnte, er wolle

„dem Volke Luer KurcKIaueKt, das ick berufen, da8 Quartier
8e!ber maeken".

„Da nickt 3eKr bald 8uKKur8 Kommt, ist es um leiden-

lieim, 6ie 8ta6t spever un6 6:« Minerale eollegium

gesekeken".

Ltwas unwirsek antwortete' Maximilian 3l). Xovember:

„leb Kabe 6em ?illv wiederkolt «ugesekrieben, L. 1^. stikt
alsbald naek ^loglicKKeit /u suKKurrieren". Allein „bei 8«

abgelegenen Orten und da jedermann, 80 sieb einer OekaKr

besorgt, Kilke suebt", lassen sieK niekt alle ^nsprüeke de-

ki-iedigen. «?illv Knt sieK um die näckst an Heidelberg
gelegenen Orte angenommen, um den ^lanskelder «u diver-
tieren. Lei 80 lange wäkrenden Xontributionen 3in<l nickt
einmal die Glitte! xur UnterKaltung 6er ^etxigen Armada
von den KatKoli8«Ken unierten ständen xu erkalten", ge-
8«Kweige 6er ^ukwand kür ein neue8 Kilk8k«rv8 ?u Ounsten

spevers. „Des VoIK«8, 8« noek Keroben", bedarf ick selber

„Keim sorglieken Ausstände in der Obeipkal^ un<l KoKmen,
auek 6er ^etüt neu anwaoksenden OekaKr in Ungarn".
Burgund un6 spanien wein selbst xur Oenüge, was

iknen an 6er X«n8ervation von X. 1^,. stikt un6 ?«8tung
gelegen. Kieweil 6er Kat,Koli8eKen stände Armada in 6er

Ilnterpkaliü innen xu gute Kommt, 8in6 8ie Kingegen sckuldig,
6en8elben naek UöglieKKeit su suKKurrieren. ^lanskeld ist

ein gemeiner ?eind des Vaterlandes, welcker fast jedermann
kein6li«K überkällt. ^Vas 6em Linen zetxt begegnet, Kann

6em ^n6eren näeksten ?ag ebenfalls xustoöen. Keswegen
wäre sekr ratsam, wenn K. K., 6ie jetxt am meisten leiden,

es an IKre benaobbarten stände, Kaden, ^Vüittemlieig und
die im I^Isan gelangen lassen. Ivb selber Kabe L. 1^. öe-

geKren sowoKI der Inkantin^ xu Kispanien als dem (^ordova

xugesekrieben
"
.

> ?si1vsise «Kissriert,e8 Xoo«. ä. ä. NitvcKs»,
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Nun Kläfft im VerKeKre ^wiseken dem Herzoge und
dem ?ürstbisek«ke eine DüeKe von 2 Monaten. Daö sieK
Naximilian und l?Kilipp auek wäkrend dieses ^bsvbnittes
in Verbindung xu setzen veisuekten, dürken vir als wakr-
sekeinliek betraekten. Allein die LeKreiben gelangten niekt
ans Aiel, 6», ^lanskeld wäkrend des Dezembers 1621 und
des Januars 1622 die beiden Leiten des OberrKeines Ke-
KerrseKte. ^us dem linksrbeiniseken l'eile des ?ürstbistruns

Lpever sowie ans der KabsburgiseKen l^andvogtei Hagenau
gedaekte er sieK eine neue HerrseKakt xu sekmieden ; bereits

mußten ikm Kier wie dort die LinwoKner den Huldigung«-
eid leisten.

Oer spezerer I^ürstbiseKok bemükte sien unterdessen

KrampkKakt „eine DekensionsbereitscKart auk die Leine «u
steilen", ^uek das Domkapitel Zeigte sien, erbietig, 500lX)«.
xu solekem Lnde «u bewilligen".
Naximilian bestärkte ^ ikn Kierin 8. ?ebruar 1622, da

„man auek gegnerisekerseits allerorts in eilfertiger Werbung
begriffen". Ebenso mannte ikn der mainxer Xurkürst, als

Haupt des rkeiniseken Aweißes der I^iga, „sieK mit Dkerden,
Wagen und Nunition gekaöt «u maeken".

DKilipp senkte^ 27. Februar: „Von meinem Obristen
öeraldin ?u Udenneim ist DerieKt einkommen, daö er die

Festung nit langer «u Kalten getraue, wskem iek sie nickt
alsbald mit Volk und Munition stärke. Die DekeKIsKaber
auk ^ladenburg und DaKn sekreiben, daö der Nanskelder
die bei den LeKlossern liegenden Dürker und UüKIen ab-

gebrannt, wen sie tmden, niederkauen oder als« «uriekten,

daü iknen ikr lieben wenig mekr errreuliek. Von den so
n»Ke liegenden Armaden wird Kein I'rost gegeben". Das
Ltikt Lpever verkügte neuliek über Wein und (Getreide im
Werte von 200000«. sowie über 100000«. in bar. „ä.us
jener DarseKakt sind die Besatzungen in DdenKeim, LrueKsal,
liotkenburg, OrumbaeK, ^ladenburg und DaKn KexaKIt
worden". IVlit den Vorräten sollte die ^nleike gedeckt
werden, ?.u weleker das Domkapitel bereits seine Zustimmung
erteilte. Allein „das Werk wurde suspensiv gemackt", weil

1 1'sil>veis<! ekiffrisrtss Xmin. <
Z
,

<
I.

AüneKen.

2 0r. <!. g
.

^rier.
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das 6erüeKt ging, „daü gemeine Hilke dem 8tikte xu-
marsekiere". statt Lössen „Kommt der ^lanskelder, nimmt
alle Vorräte Kinweg, verbrennt die Xellereien, dureksuekt
das ganxe Dand beider staden libeins und nötigt die arnien
Oeute xur ^uknakme. 8« sind die vorigen Littel und der
ganxe Xredit entronnen. Den ganxen ^Vinter über ist nit
ein einziger Nann in den Oürkern oder Häusern geblieben.
Xireben und XIausen sind verwüstet, LeistlicKe und Welt-
lieke gepeinigt «6er ermordet. Die stadt Lpever stellt in

großer drekakr. Nüge 6er (Gottesdienst und die iustitia nit

länger ganx desolat gelassen werden. Oes Herzogs von
Vaudemont I^iel,den ist nunmekr dergestalt disgustiert,
daö selbige verkotkte XonKurrenx allerdings gekallen".
OoeK 27. ^pril atmete ?Kilipp auk:' „Vaudemont Kat

sicK endliek bewegen lassen, auk seinen Xredit 3(XX) Uann
xu ?utz und 5<X) Okerde «Kestens in der Weise unter nieine
Direktion xu liekern, daö solekes Volk von inir «der von
der Union bexablt und unseres (^et'allens emploiert werden
solle, sobald sieb dieses irisebe Volk mit I^rxberxog Leopold
und Lordova bei Lpe^er Koniungiert und seine entreprise
getan, soll es sicb mit Luer (Gnaden ^rmee Koniungieren".
leb bitte, „entweder Krakt dieser ^uktragsgewalt «der Krakt
der Unionsabsebiede, darin mir «bnedies als bereits rui-
niertem Ltande dergleieben geringe levee xustekt, ^ener
Gruppen ^ggregation auk gemeiner öundesstände Verlag
xuxulassen ; kerner an des Heri-n Xurkürsten xu ?rier Oiebden
xu gesinnen, dero levsta xum Kalben ^eile an Ot'erden und
I'unvolK daxu stoöen xu lassen, mit dem Verspreeben, sobald
^lanskeld den Xopk ins Lrxstikt steckt, solekes Volk mit
anderem genügsamem 8uKKurs dem Leinde auk dem ?uöe
xurüekxuseli i«Ken

"
.

Oer XriegsK«mmissär KeinKard Walmerode meldete ^

Kierüber 9. Nai nacK NüncKen : „Von der neuen nit undien-
samen Verkassung Kabe icb mit etlieken KurmainxiscKen
Käten diskurriert, dieselben aber ganx ungeneigt bekunden".
Indes wollen sie dabin arbeiten, „daß sieb der Herr Xui kürst
xu Nainx neben anderen Ltänden des rkeiniseken direetoi ii

' Oi-. 6. ck
.

Irisr, ^«,1,? von ?Ki1iovs klänck,

2 Or. ä. 6
,

^Vimvse«,
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2U soleb' weiterem LuKKurs weisen lassen, doeb allein unter
Luer DureKIauebt Kommando und dergestalt, das von
beiden direetoriis auk gewisse Glitte! der Ilnterbaltung Kälber

gedaebt werde. Hiedureli möclite nit allein Dotbringen aus
der ^eutralitet gebravbt, dem 8tikte Lpever suKKurriert, der
Durebbrueb in die Lr?.stikte ?rier und Köln verbindert,
sondern aueb L. D. ^rinee ergänzt werden^.

Xu Nadrid und Nüneben sab man endlieb ein, da»
die gegenseitige Spannung nur den gemeinsamen (Gegnern
?.u statten Komme und verabredete einen neuen Operations-

plan, so errangen lillv und Oordova 7. Uai 1622 über
^larkgrak 6e«rg k'riedrieb von Daden-Durlaeb den 8ieg von

Wimpfen. ?reilieb stand Uanskeld mit ungebroebener Kraft
noeb da, wäbrend von worden ner Herzog OKristian d. ,1.

von Draunsebweig seinen verwüstenden I^auk naeb dem

^laingebiete nanm.

pbilipp spraeli daner 5. .luni die Absiebt aus : „borgen
will ieb micb «um Herzog von Vaudemont begeben. Die
DiffiKulteten sind mäebtig groö wegen der Kleinen ^nxabl
Volkes und der ungewissen XurüeKKaltung bei Uain« und
?rier'.'
Dann sebilderte er 9. ^uni seine Vereinbarung mit

Vaudemont. Dieser „bat nit allein über sieb genommen,
3000 Alann 2v Kuö und 500 Dkerde xu liefern, sondern aueb,
wenn dureb Herrn von Vaubeeourt die Werbung der übrigen
4lXX) ^lann xu ?uk und 600 Dferde vor sieb geben sollte,
sieb mit soleben 7<X>0 Nann xu ^uö und 1100 Pferden in
Derson gebraueben «u lassen. Wo es aber Kuer Düren-
lauebt nit gefällt, bleibt es bei der Anstellung von 3000
Uann xu ?un und 500 Bierden. Wenn nur Alains! und
?i-ier mit ilirer <zu«ta des Vorsebusses es nit verbindern
wollten, wie dann dessen alle eifrige ^nmabnung von mir
Ix>s<:KeKen^.

Maximilian meinte 2l.^uni: „Din der Xuversiebt, die
beiden Kurfürsten von Nainx und ?rier werden die groöe
I^ot in ^ebt nelimen. leb will den «berländiseken Stünden
vorbringen, ob sie sieb gegenüber dem unterländiseben
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6irectorio auf 6as Naö, wie es ?u ^ugskurg akgereclet
worden, mitleiclig Kn6en lassen".'

„Ick /.weine nit, sekloü er 28. ^uni, es werben 6ie
Xurkürsten /.u IVIain« und Irier Kei gegenwärtiger (zekalir
cles KatKoliseKen Wesens ein I^Kriges mit ikren Xontri-
Kutionen tun. Die Werbung 6es Vaubeeourt ist wiederum

eingestellt, weil man uns mit cler Xavitulation in besckwer-

lieken Lingang Kei anderer LoldatesKa maeken wollen".^

^uek auf die übrigen lotkringiseken Verstärkungen
leistete man Verdickt, als die Kunde eintraf, daö ?illv und
Lordova 20. ^uni 1622 die 8eK»ren LKristians von öraun-

sekweig bei llückst am >lain /.ersprengten. OaraukKin

Krackte l^anskeld seine Person und seine Deute in LieKerKeit
naek Dolland.

Das erste (Gewitter Katte sieK üker Oeutseblands l?e-

tilden entladen. Die betäubten Dinwobner Kegannen wieder

etwas aufzuatmen. DoeK es war nur clie krause vor einem
/.weiten, noek sekreekliekeren Unwetter.

In VoraKnung dessen Ken 6er speverer I^ürstliiseKok
ungesäumt clie Werke um UdenKeim durek tüektige

Ingenieure vervollständigen, so daö es als eine naek 6a-

maligen Begriffen moderne Festung dastand. Alsdann erkielt

es 1. Nai 1623 den stolzen Rainen DKilippsKurg.

^ene Keiden ^länner aber, weleke üker Donau und

KKein Kinweg gemeinsame Diane entworfen Katten, traten

niokt lange darnack ins erlauekte XurKollegium ein, Naxi-

milian 25. Debruar 1623 als neuer Xurkürst von der Dfalx,

Dlnlipp OKristnpK von sötern 2«. LepteinKer 1623 als Xur-

fürst zu l'rier. DKenso scKIossen Keide ^länner wenige
Nonste naekeinander die^ugen: Naximilian 27. LeptemKer

1651, DKilipp OKristopK 7. ?ekruar 1652. Deide Männer
muöten ^edock in ungew«knli«1iem NaKe .eikakren, daü 6er
XurKut nickt nur »«KmücKte, »oydern auck drückte.

> LKiKnertes Xon^, <I. g. NUneKsn,

^ Us8^IsieKen,



vis UmMwItunA lies I^näsoliastsbilä««
um 8p«^6r und sli« Ll-^vöitöl-unS' 8tM-
b«f«8tjAUNK6u im I^auk cler .lalii'iumäßi'w.

Von Dr. Xonr«<1 LnKelKsrllt,
X. K>miissiälp^«ft!88(>r,

^n 6er DIand 6er I^uKalitätsbexeietinungen, die uns in

irgend einer 8tadt oder einem Dorr sowie in der dii^u ge-

liöriFen 6emarKunA entgegentreten, Können wir den rV,rt-

senritt verfolgen, welenen die Xultur irn Dante der .lalir-
liunderte dort genommen liat, an ilner Dand gewinnen wir
ein ansenaulieln?« Dild von dein ursvrünglielien <_Iiai"iKter
der Dlur und von dem im ^Veensel der Zeiten sieli ändernden
Verhältnis von 8umvk, ^Vald und t'eld. in den I^oKnInamen

spiegeln sien aueli Vorgänge wider, die «ien in vergangenen

l'agen innerlialb der 8iedlmig seiest vollzogen n»den. Im

sollenden sei nun der Versucll gemaelit auk (?rund von
solenen OrtlieliKeitslienennungen für 8pever naeli/uweisen,
wie einiaenere Xulturxustünde mit fnrtsel>reitender I'mtxvii K-

lung städtisenen Dellen« von Iiölier entwickelten Kultur-
formen abgelöst wurden.

1. vis Umgestaltung <Z,ss Dan^sLkäLtsbilÄss.

Der 8peverer Dürrer, der im xelniten oder elften ^alir-
Kundert von einem Iioeligelegenen Dunkle der (?emark,m^
aus Dmseliau nielt, san ein anderes DmiiI^ Iintislnld, als
sie.fi einem Deseliauvr in späteren .lidirlninderten <larl>«t.
Das tiekgelegene Dt'ergelände, von viele» Dinnsalen, «um

leil ^Vltrneinen durekxngen, war sumplig uinl >vurde von
tiäungen DKerscmwemmungen seitens des Dlieins Iieim-

gesuent. Diesen am k'Iuu «i,.I> Iiinxienenden Distrikt, der
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sicb einerseits von dem landwirtsokaktlick Kultiviei-ten ^«Ker-

land anderseits von dem Wald untersebied und «unäebst

völlig unbebaut war, bezeiebneten krübe leiten mit dem
Namen „Heide".

^ Und nocb trug er diesen Namen, als man

auk der Ostseite 6er stadt die Nauer dureb einen festen
?urm verstärkte. W^as war nun natürlicher, als daö man
diesen seiner I^age entsmeckend „Heidetürmeben" nannte?

lUnd als man bei verändertem ObaraKter cler ?lur die Lnt-
stenung (les Samens niebt mebr verstand, 6a bildete sieb
die Lage von <Ien Heiden (daber „Heidentürmeben^), von

dem Kiesen und seinem Weib, die Zuerst in diese Legenden

gekommen seien und dieses DauwerK gescnaffen bätten.^

Denn aui den unbegriffenen Namen einer ÖrtliebKeit sind
des üktern Lagen «urüekxulubren.

Vom ?is«bertor aus aber t'übrte über die beiden k^iseber-
brücken wobl ein Dammweg «um Hauptbett des stromes,
den VerKebr über denselben vermittelte eine ?äbre, an
belebe die Namen „an der Duöbeimer ?abrt" und „am
?areber Wärtel" nocb beute erinnern. 1433 werden scbikke
und (ierätscbakten an dieser Überkabrtsstelle auk aebtzig

Luiden gesebätxt.^ Uralt muö aucb der Xetseber Weg sein,
der von der Wormser Warte, dem Keutitzen Obausseebaus,
über die Niederung und längs des Rbeins binunter «um

Xetseber „Rbeiukabr" kübrte. Diese ?äkre Kauite der

sveverer öisebok Deringer einigen Bürgern von spever, in

deren Desit« sie war, 1230 ab um sie eingeben s?u lassen,

damit sein ?»br «u DuKKeim eine bessere kiente abwerke.^
Lin drittes ?abr stellte die Verbindung mit libeinbausen
Ker. Detreffs des letzteren Klagt 1419 öiscboi liaban über
die stadt spever, dalz sie „dvcbe^ lortlaukende Dämme)
und „Keebe" vereinzelte Lrdaukwürke) »uk der Weide

gebaut babe, so dalz dadurch die öebiffe, welebe er an dem

I'abr «u „Husen" Kbeinbausen) babe, gebindert seien

>
V^I. I^suss .^rekir fiir (?e8vkiekte äer 8ts,<It,UsiäelbsrA Ullä äsr

rK«ivi8«Ksn ?säl? I 8. 19.
2 Lsväi-ia, I^s,n6ss- unck VolKsKungg ,1es Xöni^reieKs Ls^srn IV

2. ^bt. 8. 334.
^ TsiKeKritt fiir (ZesoKiedts ck«8 ObsrrKsius IX, 8. 412.
« a. 0. IX, 3. 419.
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wie von alters ber in die 6oldgrube «u kabren.^ Ls stellt
sieb uns diese, in inrem tieksten leil beute n«en ein vVasser-
tümpel, samt der nabegelegenen „I^ausgrube^, einem nun-

mebr tietgelegenen ^ViesenstüeK, als der liest des einst an

dem (Gelände der alten OaskabriK vorbei nordw ärts tlieöenden

Kbeinarmes dar; nc>eb 1l!)5 wird die bier gelegene 3t. NarKus-

Kirebe als „sita in litore libeni^ bexeicbnet.^ Die (?old-

wäsckerei, welebe an der Ltelle der späteren (Goldgrube
der !öeit betrieben wurde, w« der ^usammenbang mit

dem Hauptbett n««b niobt dureli Deiebbauten gestört war,
bat wobl den Namen veranlagt. ^

LKe die Deiebbauten einigermaßen den l^auf des

Flusses regelten, veränderte dieser okt seinen lalweg, setzte
XiesbänKe an und trieb sie wieder ab und n«eb 1455 gab

' ä, ä. O, I. 8, 303. 1339 werden als ^isekvasser genannt ,die

Iu»se, die Kolden, dä8 diefs VVä88er^ (Remlivg, ältere Urkunden 8. 548).
1375 beleknt IZisenok ^dolf den ?ropst nu ^Ilerneiligon und 8t. lZerm^n

mit dem ?isek«'s,sser Xolden äm RKsin bei 8vsver lüemling, (Z«8cK. der
Li8«n«le nu 8pever ! 8, l>4ö). Di« I_,s,eKs, veleke xurüekblieb, als die

Verbindung mit dem offenen ÜKsin äbgs8eknittsn >vs.r, erkislt den Z^^men

,örube," 1578 verteidigt der 8t3,dträt 8ein Reckt ^die goldtgrubsv nu

U8eben, dss Kätts män im deerbiingen" (^reliiv der freien KsioKssts^t

8vever läse. 2).
2 Uilgärd, Urkunden ^ur (ZsseKioKts 6er 8tädt 8pever 8. 469. —

Vin8t bespülten die ^Vogso de8 IiKeine8 oder ein«8 8einer ^rme auek den

Vorsprung ckss Hoenulsrs, auf dem 6er Dom 8teKt. Vgl. (Zeissel, Oer

Xäiserdom ?u 8pevsr 8. 3ö ff: „Dem Kaum vollendeten Dom drokte sekon

baldiger Untergang, Hart an des RKeines Usern waren die Krundmauerv

gelegt worden, aber niebt stark und fest genug für die LroLs des Kebäudes,

8v dal! des IiKeine8 8«Klagends >Vogen den lockeren Loden untsrwüklend

den KerrlieKen Uau ?u üsrstüren dronten, Oer Xovig lüeinriek IV.) sab
die (ZsfaKr und entbot 6en dsrükmten bäukunäigen Benno, Li8<:Kok von

O8Näbrül!k, nkek 8pe/sr, , . Durdi ungensurs r'elsllmsssn den KKoin nurück-

örängenck 8ienerte er 6s8 Zlün8ter gegen 2er8t«rung etc. V^gl. »,ucll

6immern8 ^»8sllKrungen in I'^atins, ^l^Krg. 1907 332. — I^ooK 12^4

vir<j im l'estämgnt des Oomsiinger» öerluen von billig (X^rlsr. X. L. 451
fo!. 145 ^ 147 b) für dä« gän^e Uoenufvr von üorgn^ussn bis in die

Liegend des KinKen>>srgsr rIofss dsr l^äms „ripä" gebr^uokt.- ^äpud 8oiram,

ubi possideo versus Lsrgnusen iuxt^ riv^m I^IIII iuger^ e^mpestrium,
quorum XV^I sitä sunt iuxt^ viäm llartbusen .... ex illa pärts
rips versus RineKenborg XX iugerä iuxtä molendinum meum."

' Vegen der RKsiogoldv^soKerei vgl. „Uimg.^Dis <Z«Id>v^8«llerei
äm KKeine" in ?fs,l2iscke Heimatkunde II 8, 147 ff.

10*
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Xaiser ?riedrick ID. 6er ötadt Lpever ei« ?rivileß 6es In-
Kalts: ^Venn 6er ÜKein von «KerKalK likeinkausen KeraK
6ureli 6ie XüKwei6e einen neuen We^ sieli KaKnen sollte,
KlieKe 6oeK alles, was von 6er ^lark Lpever 6a6ureK auk

6as an6ere Dker fallen sollte, immer noek stä6tisekes Li^en-
tum.^ ?ür «olclie Inseln, 6ie 6er üliein sekut' un6 wieder
lorttruß, Katte man 6ie De/.eieKnun^en „^rün^ (liclitiAer
„(?rien", 8andl>anK) nn6 „WortK" (inkd. „wert", I^and im

'Wasser). 1iV4 erklären die I^uöKeimer, daü niekt weit von
6er „loö" ükor Kundert ^akre und länger, 6enn NenseKen-

gedenken reieket, «wei „würtk^ nickt weit von 6em 6est»6e

sieli ^anAeKenlit^ Kütten, von 6enen 6er eine 6er Kleine,

der andere 6er AroKe ^6rün^ genannt werde, un6 daö sie

es „ini unvordenklieiien KerKrin^en^ Kätten auk I«eide örün
ikr VieK «ur ^Veide treiken.^ In „?IoK^rün^ stlox ^ ?luö)
und ^I^ireKen^rim^, entstellt aus ^lväreker^rün^ — auk 6er
Insel Katteu 6ie XäreKer, 6. Ii. 6ie liarrenkükrer Hol?-

AereeKtißKeit^
— Kat sieK Kier das alte ^Vort (?rien erkalten;

„XVörtli^ da^e^en, «in» uns ^
a in vielen ^eo^ranliiseken

Manien, wie „^VörtK^, Donauwürtli, KaisvrswertK Ke^eßnet,
Kat sieK in 6ei» IlurdistriKt ^liatkswörtk^ in unsere Zeit

Kerein^erettet. Das DestinnnunAs>vort ^liatk" KexeieKnet

6iesen DexirK als I^iAentum des liate», 6
. Ii. 6er 8ta6t.^

8eKon in krüker /eit «ar man KestreKt 6ie Niederungen
durek DkerKauten «u sekütxen. Den DeieKmeistern sDeieK —

Damm) «Klag 6iese ^ukgake. I>oeli Kei 6er VielxaKI 6er
Territorien un6 6er VerseKiedenKeit ikrer Interessen war

es im Mittelalter un6 in 6en daraut'kolgenden ^akrkunderten
nickt inü^Iilli ein durckgreikendes ^cliutxwerk «u Kauen;
immer wieder «mengte 6er I^Iuü 6ie kesseln, 6ie nian ilnn

anzulegen versuekt Katte, un6 veränderte das I^andscKakts-

Kild. Da galt es nun des nktern, wenn ,ler 8trum wiederum

/urüeK^e^anFen war, »ein Li^entumsrei Kt an der durek die

^Vasser «erstörten rlur naekxuvveisen. ^Vie man sicK da-

> lZsisüel, äer Xäiseraon, 8vevvr I, 8. 38,

2 ^rcbiv äer freien lieiensstäät ^pevor, s^se. 896,

« s. 0. sä8c, 811,

^ lüngelkärät, ^,«8 vergangenen I^gen. (ZeseK, Erinnerungen sn

cker Länä äer Lpeversr ?Iur- unä Lä8sennämsn !z, 42,
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Aeßen versak, leki't eine NacKrieKt aus dem ^akre 1643,
naek weleker bei öesieKtißuuA des ^KuncKenbunAs" izetxt
,IiunKetepunKs"), eines ^ltrbeins, es kür notwendig bekunden

wurde, „das daselbst den (Kraben Kinauk ^Veidenstämme

Aesetut würden, damit dann, wenn dieser Kraben sieb
vollends versckleime verlande), die likeinkäuser nickt

den ?Iat2 an sieb rieben inuekten".^ Lür die Deutung
dieses Namens, der 1725 noek riekti^ als „UnKenbuneK"
entKeßentritt,^ ist KinsieKtlieK des «weiten ?eils woKI an

„öukne", d. K. eine in den ?Iuö Kinaus^ebaute Kebut/.webr
aus ?leebtwerk, Batten «der steinen, die das liker vor liber-

sandunA xu sebüt?en bat, xu erinnern,^ das xablreieke Vor-
Kommen von Unken (— Xröten)in solek rubigen Altwassern
veranlagte den Xusatx „linke".

(?eßen Lnde des siebxebnten «lakrbunderts wurde die

?vramidenpappel, aus ibrer Heimat am Mississippi naeb
Italien versetzt, aucb in süddeutsebland angepflanzt. Da
man ibr die Lißensebakt xusckrieb, da« sie infolge ibrer

tieken Durebwurxelung «ur LekestigunA des llkerrandes bei-

trage, wurde sie als besonders tauglieb kür den likersebut«

betraebtet^ und seit dieser Aeit mag aucb in unserer (legend
das Dandsebaftsbild dadureb ein wenig anders geworden

«ein, daö der Koke l^appelbaum da und dort KeimiseK wurde
und wokl auek kür die ^bgrenxung von ?lurteilen in Ver-

wendung Kam.

Line andere ^rt die liiebtung und den Ilmt'ang be-
sonders niedergelegenen Terrains kestxukalten war die, daö
man die betreffenden Objekte mit „LticKeln", d. K. mit
eiebenen spitxpkäklen begrenzte. 8o besagt uns eine Nack-
riekt aus dein ^akre 1W2, daö der Ltadt Gemarkung ^en-
seits des RKeins vor uralten leiten nur mit „stiekeln"
bexeiebnet gewesen »ei, und von dem „ötickelgraben^ ^etxt

„ötückelsgraben") Keiöt es im gleieken ^abre : Dieser (Kraben,
der Kisker der 8tadt Lpever (Gemarkung von der der Otter-

' ^VrvKiv g. f, Ii. 8ps^sr f^sc, 89S,
' s. ä. 0. fä8e. 808.
^ Vollm^nn, ^VortKuucks in lisr LeKuIs l, 8, 49,
^ ÜSderlin, ?ur Ki8toriseKen (Zsstältun^ äes l^äucksLk^ftsdiläss um

SämbsiL, 8. 120.
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stätter gesenieden Kave und im Verlauf der Xeit Inn und
vieler senr ^abgegangen" «ei, sei vielleickt, weil er Kievor
Keine Lteine geliabt, mit eienenen LticKeln „gexeielmet^
gewesen und daber der ^ÄtieKel^- «der „LtüeKIgratien^ ge-

nannt wurden. Lrst 1616 wurden längs lies (Grabens im
Leisem der Deputierten 6er Ltadt 8pe)'er, des 6uid«stikts
und des Dorfes Otterstadt xwulk Marksteine gesetzt.' ^uek
die „LtücKelvviese'' östlieb vom libeindamm xwisenen dem
«Kern und untern Xirenengrün nat von diesem Vertanren
der Ligentumsabgrenxung inren Rainen.
^Is das Dedürfni» naeli neuem ^eker- und Weideland,

naeli ertragreieben Wiesengründen sieli bei waelisender

DevölKerung immer dringender gestaltete, suclite man das
Heideland melir «der minder wirtseliaktlick nutzbar ^u

gestalten.

Lin unbedeutender (Zraden, der westlieli von den
Vereinigten AiegelwerKen nacn worden xient, ist der letzte

liest eines liiieinlauks, der ekedeiu dem Änit^enrneinnoi,

wo nacK den Kunden svnon in römischer ^eit eine Liedelung

angenomnien werden dark,^ den Rainen gab. ?u einem

^ltrliein (16l)8 ^altrkeingraben" ^) KerabgesunKen selned er

die ^Itspevrer- und Hasennkünler Weide; auüer diesem

duren««g, voin ?1ein der öürgersenakt gesenafken, ein ganzes

^et? von tiefen 6räl>en, die dreit genug waren um das

?anren mit ^aelien «u gestatten und die «ugleicn eine

>^,r«Kiv d. t. Ii, Speyer f^se. 896,
^ Mitteilungen des Kistor, Vereines der I'k^Ix XVI, 8. 189.
5 ^r«K. d, f. Ii, Lpever Kse, 818. 1729 Kläger, die DeieKnieistsr

der ^Itspevrsr (Gemeinde, „ds^L die reformierte (Gemeinde sieb unterstanden

d^s <Zräs auf dem sogenannten ^,ltrkein, velvben die ^Itsvevrer
öemsinde von undsnklieksn leiten Ker in Lesit/ gebaut, ^u mäbsn" und

173(1 erklären die LesiKer des 8teinds,user Wüblguts im 8treit mit der

^Itsnevrer öernsinds, dclü „äucb gär nicbt ilkxuseken ist, quo 5undämento

die berukrte öemeinds über den sogenannten ^,ltrksiv, der doeb
beide l'sils bekänntlieb sebeidet, Ksrüberfabren und sieb einiges RseKt
oder possession auf dieser Leiten vermessen mögen" ; nugleieb erbieten sie

sieb „di^enige, so et«'g, der ^ItrKein an obbesagtem LtüeK naeb und

navb ^ugsleget, ^votern (^derliat) es uin ein Billiges Zukommen lassen
sollte, /u übernekmen^ <LK. 0. fase, 818),
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ergiebige ^isebxuebt ermügliebten/ das ganxe nordliebe

RKeingelände und entwässerten es, Deiebe (— Dämme)
genützten, wenn Hoebwasser den ^ltrbein und die mit ikm
in Verbindung stebenden 6räben küllte, die einzelnen
Flurstücke.
Düren solebe Hier- und Wasserbauten gelang es I^and-

stricke, die ebedem «um l^laektbereieb des lineins gekürt
Natten, nutzbar /u gestalten. Latte man nun aucb durcb
unverdrossene Arbeit den Wassern Doden abgerungen, so

Zeigte dieser dock noeb vielkaeb die ekarakteristiscken
Merkmale des 8um>iilandes. 8« entstand 6er Name „öins-
keld^. Mt k'eld be«eicknete man das bebaute Ackerland
im Segensat? xur nicbtbebauten Allmende, das Destimmungs-
wort „Linse

^
aber ist bei dem Wasserreichtum dieser linein-

Huren reckt erklärlick. ^Is man dort einen Hok baut«,
nannte man diesen kolgericktig „DinsKok^, den angrenzenden
Wald „Dinswald^. Der Flurname „an der linkweide" saßt
uns keiner, dab dem Hoke ein eigener Weidedistrikt ein-

geräumt war. ^uck der I^ame des k'lurbexirks „in der
Wsmm" Kier unten weist wobl auk das ekemalige 8umpk-
und Moorland Kin.^
WestlicK des Dinskeldes xiekt sieb gegen das Hock-

gestade eine ?lur bin, „8peverer DacKe", in alten DrKunden
auck „im VieKtrieb" genannt. Hier 'strömte vor leiten der
libein am Hocbuter entlang gegen Otterstadt und Wäldsee
und in nassen 8«mmern debnte sieb bier nocb in später
Aeit ein breiter Wasserspiegel aus. Wenn aber die 8«mmer
trocken waren, dann weidete auf der grasüber?ogenen ?IäeKe
der ^Itspez erer IZirte sein liindviek. Denn der ^Itspeverer
WeidebexirK erstreckte sieb von der „Oäulergasse", der

' Vgl, ^rcdiv d. f, R. 8psver fäse. 813, 1571 wird den ^Itspsvrern
die Lefugnis eingeräumt ckie gemeine Allmende vor der Wormser Wärt

sm LtivKsIgräbev mit Weiden ?,u besetzen und, wänn de« Hol? »Kiedig"

sei, dieses nu Käuen und nu Verkäufen ; dock sollten die Weiden teilweise

nismlivk weit von einander gesetzt «erden, dsmit der Weidegäng und

>däs ?äkr" frei und ungesverrt bleibe, und «äs män äus Hol? und
I^isenen erlöse, solle nur nur Erkältung des ^Vltsvsvrer Oeiedes ver-
wendet werden.
' LeKmeller, LäveriseKes WorterduoK II 8. 194: ,Oie Noos-Wämpen

(mkd Wämbe, äuen Wämme) — ^loorpküt?« mit Rasen üdsriogeu'.
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beuti^en Viebtrittsstrabe. nürdlieb bis an die Otterstadter

OemarKun^. 5?« erKIärt'n 17W die deinen Deiebmeister 6er

^Itsnevervr Gemeinde .lobann Nicbae! Nartin und ^obann
l^eter Iiaus,b in einer Desebvverdescbrikt ^e^en die öe-

«tänder des RinKenber^erboks, daü ibr „Viebtrieb, so sieb
bis an die Otterstadter t?emarkunß erstreeks, von niemand
anders benüt/t werden dürke''.' betreffs des südbeben
Teiles Misses Weidebe/irK« erklären 1<?4l> die Deiebmeister
in einem Deriebt an den Rät, dau „diese Weide Keine

liind-, sondern „ie und allwe^'' eine D1erdev>eide gewesen";'
so bieü inan denn die Oasse, auk der die Oäule ank die

Weide getrieben wurden, demßeinäu Oauler^asse
^
^in einer

von 17.^2 stammenden ^lurbesebreiliunz; des im Lpital auk-

>>ewabrten ^rebiv« aueb ..Seilen")/ die an derselben sieb
binxiebende Dölie neben ^^lausberg^ aueb „Oäulsber^.
^Vlit diesem Weidetrieb ist »neb die De/eiebnunß der ?1ur,
xvel<die neben der ei^entlieben Weide /wiseben dem Stöckels-

^riioen und der WormserstraKe lieA, der Name „im 1i,«ü-

smunzz'' in /usainmenbanZ xu Ki-ingen. Die Xeit, welebe
die Dedeutunz; der DenennunA niebt melir verstand, sebui
die Lr/iddunif, dan man nier manebmal das Küebeln des
«kerbenden liitter» I'"ran? von DinKenberg und das Lebnauben
seines verendenden Dosses Iiöre.^

Weiter nördlieli erinnern die Namen ,.8au>veg" und
.,!>i>ulaeb" an die ii» IVIittelalter so re^e betriebene LeKwemv-
/uelit. aur der „Kübunter'' rubte des Nittums da« Dindvieb,
in der „KübtrenK" Iös,Irte es seinen Durst; xwiscben dem

Dinsliot^ut un<I «lein Oemeindebann von Otterstadt IaA aber
die städtisebe „^asselwiese^." Das Ausgeben der Oänse-

v>ei,1e ^ilit bexeiclinender Weise der Flurname ,,im Oäns-
dreel^' wie<1er.

>^rekiv g. f. «. 8vevsr 5^se. 818,
^ a. ^. 0,
^ a, », <>, si,«c, «08 unck 897,

^ ^eeuräte und susiukrliclii: Le«e>>roi>>ung»KuitlicKer in 8never be-

liii<!>ii:>>siî vker, ^Viesen und <ii'um!5tiicks <>,zsIIo»v!t^I» /u 8t, (?s«rg,
än!ä,LIi<:K einer Oenk>räl'Iien«vätic>n v>?i'tV>,'tiAt<8pits,Iäi-e>uv>.
^ 8,'Nö>,i>n,^',8il^(!,N,uen >Io>'Rä^si^cKen I^ände III 8, 3.
° Vgl, <li« od«n sn^esiikrt« Leselirsibung dsr L!r>in<l8t, äes Hosoitsls

8t. Usorg,
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Von 6er ^.Itspeverer Wei6e 6urcb 6ie „Kacbt>vei6e"
getrennt 20g sieb 6ie rlasenpkübler Wei6e üstlieb vom
^ltrbein gegen Korten, ^m nör61ieken Ln6e 6er Kaebt-
wei6e liegt, 6urcb seine erböbte I^age 6ie Umgebung über-

ragen6, 6er „HoebacKer ', 1253 „Hobengrient", nocb 1582

riebtiger „6er bobe grinn" (— 8an6banK) genannt.^ ^ueb
sein Käme besagt uns, 6an einst ein mäebtiger libeinarm
im Westen 6es Keutigen Strombettes nor6wärts noö. 1253
wur6e nun 6ieser als ein mit (?ebüsen bestan6enes (Frun6-
stüek vom Domkapitel 6em speverer Bürger Hartmu6

gegen einen zäkrlieben Baebtxins von 7 ?tun6 Heller unter
6er öe6ingung überlassen, 6aü er in 6en näebsten i?wei
rlakren auk 6ie Xultivierung 6ieses (Fiun6stüeKs 10 ?kun6
Heller verwen6e.^
IIn6 wie noeb in später ^eit vom HoebaeKer beliebtet

wir6, 6alz er ringsum mit „Haag o6er ll«I?.«'äeKs^' umgeben
sei,^ so begegnen Kier in 6er Kie6erung allerorts Laum-

stüeke, Hecken un6 öüsebe, vielkaeb Daeben un6 Weiber

umsaumen6, 6ie einer un/.äbligen Älenge von Vögeln, aber
auck einer reieben ?ülle Wildes Ilnterscblupk gevräbrten.
Kamen >vie „Xat^enloeb^ uo6 „Vogelsgesang'' bestätigen
uns 6ies,^ wenn aueb selion längst ^eker- un6 Wiesenlanll
an 6ie stelle 6es Wa!6stüeKs getreten ist.
Die mittelalterliebe Welt Katte aueb eine besondere

Vorliebe kür die sogenannten Tiergärten, 6. K. grööere o6er
Kleinere ?arks, in 6enen man Hiisebe un6 an6ere ^ag6tiere
unterbielt.b solebe bet'an6en sieb namentlieb in 6en Kaiser-
lieben Dorsten ^ un6 6er saebsenspiegel entbält (II^rt.62)
6ie Bestimmung: „Wer wil6e "kbier liegen wil ausserbalb

' LpitalsreKiv. ?äel> 42, L. 1. b ,sin 8tüolc Vie8e 8ämt vier ^VeiKern,
«ivseits Hs,n8 von LeIIum8 Vitve, änckerseit8 I)r, ?ränn ^skob 2i^Ier,
«den s,uf einen gemeinen Lräben 8toöenck in cker 8täckt 8pever ÜsmärKunF
uf ckem Konen ß^rinn, äie nerdri^ (— Herber^) ^ens,vnt, ssele^eo."

2 Hilß^rck-Villsrck, Urkunden ?.ur tte8en. cker Stockt, 8vever. 8. 59,
» L,r«d. ck. f. K. 8psver fs8c, 8!)7.
^ LnZelKarckt, /Vv8 ver^än^snen ?ä^sn 8. 37. V^I. <?Kri8t, ?sälü.

Klu8eum 18V« 8. 1l13i Küter «unter ckem KstaKärt" «cker ,utk ckem

Lätunert" (ck. K, ^VilckKät«sv>väIck «cker -der^)."
b Lrie^K, Osutsenes öür^ertum im Nittelälter I 8. 4V2.
° 8äeK, UeutseKs8 I^edsu in cker Ver^äu^enneit I 8. 328.
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6em Rankorst, 6er sol sie in seinen bewirkten (ZeweKren

^ auk um/.äuntem Ligen) Kalten." Lin »oleker WiI6garten
lag unterkalk 6es 8pitxenrKeinKok« in 6er Me6erung; nur

so erklärt sieK 6er Name „Tiergarten", 6en 6«rt ein mäek-

tiger LlurKe^irK, von einem Damm ringsum geseküt^t, ^u

6er Aeit noeli trug, als 6as V^aI6Ian6 bereits in ^ek«rlan6

umgewan6elt war.^ IIn6 6er Xame Kat sieK 6ort Iiis Keute
erkalten.

Die ?reu6e an 6er ,Iag<l un6 6as 6a6urcK er»«rkene

Verstän6nis t'ür 6ie Voraussetzungen eines guten V^iI6-

stan6es lieü au«K für 6ie "I'iere 6es okkenen Wal6es Fürsorge
treffen, ^usannnenset^ungen mit „Baute", viäl^isck „Bei",
Ke6euten auck kutterplätxe kür 6as V^iI6.^ VielleieKt Kat

„Beffsn" in „Beffental" 6iese Lecleutung. k'ür 6en Zweiten

?eil 6er Benennung 6ieser?Iur, 6ie sieK von 6er l^ran^osen-
scKIeuse n«r6«ärts am BKein Kin erstreckt, mag ein „Bol"
(-^ 6«Ie, ^,KxugsKanal) namengeben6 gewesen sein. Die

Rechnungen un6 Belege 6es Keiligen (Zeistalmosens kür

15355^ entkalten 6en Lintiag: „3 Nansmatvviesen ut? 6em
Bei?en6all gelegen." I^eKen „6as BeffentKal" Kn6et si«K

auck 6es Sktsrn „6er BelkentKal", so nocK 1727.^
8ü6Ii«K vom Tiergarten liegt ein einst von vielen

6räKen, backen un6 WeiKern 6urcK?.«gener Bistrikt, 6essen
einzelne Flurstücke last ausnakmslos mit 6em ^Vorte

' ^rek. g. s. R, 8pevsr fäsc. 897: „Der Tiergarten ist mit einem

l'eicd run>1 nmsoKIossen, «eloken äis Begüterten ?u reparieren un<1 ?u

erkalten sebuläig sinä." 1725,
^ LueK, ObercksutseKss ?IurnamenbueK 8. 212,
' LpitalareKiv .V, 1,
^ ^rcd. c

k. f. R, 8pever fasc. 897. Die Verbindung von ,Keffen"

unä „Dole" lieÜe auck an eine anäere Lecleutung des ersteren llsnken.

Ivb verweise lleswegen auf ^, X.üeKlsr, OKroniK ger 8taät Xaiserslautern

8. 96: ,, Das Reff anlangend, <lasunsere gnädigste I^rau Xursür8tin in cken

LaoK >vill maensn Ia8ssn, soll man die Litte aus da8 8«Kl«L rivktsn, daL
es nivkt eng wird, sondern 3 Ringer breit," und sbendort 8. 127: „L,n

der LrlleKe bei Liet?.sn8 Haus soll ein eisernes „Keff" gsmaekt werden,

damit nivkt der Unrat ins I^ustgärtlein der gnädigen Fürstin 8vKwimme,

OoeK soll der Reff angelegt werden, daL er bei UoeKwasser auszusieben

sei." ,,liefen" Konnte also auck Reeben bedeuten, die ^um ^ukkslten
sokvimmsnäer Lsgenstänge unck üur ReinKaltung äer ?isekvxässer de-

stimmt waren.
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„Wubl" Zusammengesetzt ersebeinen. Der „^eekenieb-
graben" teilt« diese gan^e k'Iäebe in eine westliobe und
gstliebe Hallte. ^Vn der Hand dieses Kamens ist es uns

müglieb, daö wir uns ein öild von dem ursprünglieben
Zustande dieser Legend maeben. Die jüngeren Normen

,,-evnecb" (1340),' ,Mknicb" (1698),^ „^eebenick" (1719)«
leiten sieb von dem altkoebdeutseben „xeinabi" ber. Dies
ist 6er Käme, den diese gan^e k'lur in krüber ^eit trug,
^m Rbeine wurden darunter ?lätxe, die namentlieb mit
(Zerobre bedeckt Ovaren, verstanden/ Die Käbe des stromes,

6er bei einigermanen bobem V^asserstand das gan^e ?errain
mit »einen ^Vellen bespülte, lieü /.unäcbst Keine andere

nutzbringende Lewirtscbaktung dieses (Geländes 2U als die

b,ettengewinnung. 8o erklärt sieb denn die Käbe des Siegel-
okens, der 1314 urkundlicb im öesit? des 8pe) rer Bürgers

Liegt'ried Ketsebeln ersebeint/ seine statte beneiobnet

noek beute der Flurname „am Aegeloken", der „Tiegeloten-

weg" kübrt dortbin. Die Tätigkeit des Ilmwüblens^ des

Leländes seitens der ^iegelarbeiter bat wobl den Kamen

„XVübl^ (1314: super piato sito eitra libenum in loe« dicto

bev dem ,,wile"/) gesebaffen, wenn wir niebt etwa Zar an
die ^Vüblarbeit des ströme« selbst bei der Erklärung denken

dürfen/ so wird noeb 1780 geklagt, „daü die (Gewalt des
von vielen Satiren Ker so okt ausgetretenen libeinwassers
an vielen Orten tieke b,oeber ausgewüblt" Kabe/
^uob diese (Gründe wurden im Interesse der b,and-

wirtsckat't entwässert und kür ^Viesen, ^cker und rationell

angelegten H«I«wavbs geeignet gemaobt. Denn in der ?olge
«eben wir den ganzen Distrikt in den Händen von ?rivat-

' 2sit,sedr. s. SsseK. äes OberrKeins XXVI, 8, 84,
' L,reKiv g. 5 R, Speyer sase. 829.
' K. ». 0, Kse. 8V7.
« Sn«K, s. ä. 0. 8. 3«6, 307.
5 Uilgarä, ä. 0. 8. 224.
° Vgl, ^rek. c

k,

f. R, 8ve>er käse. 624: , indem er etlick liedstöok
dädin geseilt, d^ckurek den KircKKof seines gesällens umb^ugrclben nnä
uindxuivielon'. I5!I6.

' ReWlinss, Xlt«re Urkunden 8. 472.

^ Vgl, I^indv, Oie ^iecterelde 8
,

81: ,,^V« äer DeivK äurvd ckie
lloekgvt ^erirümmert vuräe, entstsnäen Lr^Ke, auen VeKIe genannt,"

° ^.rekiv ä
.

f. R. 8p«7er f^se. 823.
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leuten und Xorpersebakten, die einzelnen „Wüblgüter" aber,

dureb ?aKIreiebe Oräben und Weiber entwässert und dureb
Dämme geselmtxt, dureb Anlage von Ickern, Wiesen und
öaumstüeken wirtsebaktlieb nutzbarer gemaebt. Oaxu batten
stattliebe Hoke, in denen 6er ,,Wielm»nn", 6er Verwalter
des (^utes, wirtsebaktete und die von Ltällen und Kebeunen

umgeben waren. 6a« Bild, welebes dieses Terrain vordem

darbot, vollständig umgestaltet/
Und in den einzelnen Rainen wie 8teinbäuser-, liüb-

samen-, LKinger-, ?uvns-, Leretbs- und LpatxenwüKl begegnet
uns eine Reibe von öpeverer Familien als einstige Lesit/er
dieser ?Iuren, die Rainen Tonnen-, rlospital-, OeutscbwüKI

(d. n. Wübl des Deutsebberrenordens)^ und Llendberberg-
wübl (aueb ,,im Llend") be^eiebnen diese Bezirke als ebe-

maliges Ligentum der betreffenden XörperseKaiten. Die

„Hausgewann ^ aber bat die Erinnerung an ein einstiges

„WubIKaus" bewabrt/
Line ungleieb wiebtigere Kalle als beute spielte im

Nittelalter bei dem sebleebten Zustand der Ltraöen und

Wege der Lsel. ^amen wie „Lselspt'ad", „Lselsteig",

„Lseltal" u. s. w. Zeugen noeb beute von der vielt'aeben

öenüt?ung dieses ?iere» in trüberer ^eit. ^ls 1598 ein

Lr«ber^og naeb Lpever Kam, bracbte er neben aebtbundert

?kerden aueb Kundertaeb^ig Naulesel mit/ Lslbstverständ-
lieb Konnte aueb Lpever bei seinem regen Handel dieses

kür das Räumen der Waren so wiebtigen l'ieres nickt ent>

beKren, und da 8taIIiütterung ini Nittelalter die ^usnabme

bildete, so wurde aueb für dieses lier ein eigener Weide-
distrikt bestimmt, der sieb längs der linken Leite des Woog-
baebes Kini?og. ^Is bier ein Damm dureb die sumptig«
Niederung gebaut wurde, wurde er naeb seiner b,age auk

' Die ^äti^Ksit (Iss „Wislmänns" beleuektsn unter ängerm die

RseKnun^en unä Leists des LlsväKerberA«,Imossns, ö. die von 1558
(izpitslärckiv Ij. 1). Oisss lieennungen ^sben suen sin Klares IZild von
dem dsinäligen 8bänd der WirtseK^ft auf diesen WuKIßMern.

2 üeinling, Nie RKeinpKIü in Ser Revolutionszeit. 1792—98 II 8. 233 1
„Oer OeutseliOrden besäö sin Kut von IM Norken ^eker, Wissen, Väld
s»mt llokk^use auk dem WüKI."

°
Ln^elKaidt a. ä, 0.
^ ^,r«oiv ä, 5. Ii, Lpever käse. 2.
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6er Lselsweide vom Volke „Lselsdamm" oder bloö „Lsel"
genannt. Datier rükrt die LexeicKnung „Kinder dem Lsel".^

Linen bedeutenden Handelsartikel bildeten im Nittel-
alter, wo 6er kiseKKonsum weit gröker »Is Keutxutage war,
die gerauekerten ?iseke. Die HoeKseenscKerei stand in

boker ölüte und aus den ^«Iltaiiten lernt man die ^.rten
der NeertiseKe Kennen, welebe die LinnenseKiKaKrt naek
den an den Flüssen gelegenen Orten liinauikünrte.^ Wie
anderwärts so wurde auek Iiier namentlieb der vielbegekrte
Herings in Nasse ausgeladen, die Heringstonnen Kaden dem
nake dem KraKnen gelegenen „rleringssee" den IVamen

gegeben, der von dem Stadtgraben aus gespeist einen ^.btlulz

naek dem ,,XIeebaeli" liatte. Die tiefen WasserlöeKer neben
der rlakenstralze sind der letzte liest dieses 8ees.^ Oer

Heringsbandel «u Lpever wird selion 125.? erwäbnt° und

stadtpoliiieilieke Verordnungen aus der Nitte des 14. ^alir-
Kunderts entKälten die Bestimmung: „DeKein unslitmelti^e
sol von Kunden salbe unde Kering smaltsie wider maeken
noek sieden innewendig der «tat. Wer dax tut, der git
kunk sekilling Lpirselier/^

Wenn wir uns den tisken (Braken, der den Oomgarten
dureksekneidet, bis xum Haken fortgesetzt denken, so Kaden

wir damit ungetalir die KicKtung des sogenannten ,,XIee-

baobes", den die Wasser der den südlieken ?eil der Weide
durek?.iebenden Oräben, dann des lienngradens, der 8tadt-

graben, des durek den HasenpkuKI /.iekenden und durek

die öäeke der «Kern 8tadt verstärkten WoogbaeKes und
des rleringssees ?u einein bedeutenden Wasserlaui gestal-
teten, der auek den grüöten 8eKit?en die LinkaKrt naeli dem
Haken ermögliekte.^ 8o stellt« sicK denn dieser gan/.e

' of. I^eKmänn, OKronics d. kr. liöieKsijtäiZt 8ps)er 8, L78 unä Lngel-
Kärät ä. a. 0. 8. 6ö.

^ L«a8, 6e«eKicKts d«r rkoiniseksn 8tÄlit«Kult,ur I 8. 380,
' ?fs>?, IZilger äu« <l«n, Deutens» 8täclt,ele>,en II 8. 8ä«K,

I)eutsods8 I_,sben in 6sr Vgi-gängviiKsit 1 8. 416,
^ Vgl, die gsmäll> Ustlielie ^.nsickt cker 8t^<lt, 8psvei- in ^VreKiv g,

f, Ii. Lpsver 5ä«e. 9IA
^ «eitsekrift f. Se8vK. S. 0bsrrn«in8 XIII 8. 399.
° Uilgarck, s, ä. 0. 8. 484.
7 Vgl. die oben gsnsants ^N8ieKt ckes Ü8tl, 8pg)er.
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LexirK am libein im Osten 6er 8ta6t un6 6es Xleebaebes
als ein von letzterem un6 vom okkenen Rnein umstrNmtes
Dreisel 6ar. dessen 8nitxe genau gegen ?^ar6en in 6er

Kiebtung 6es Keutigen öootsbauses lag. I^an6, vom ^Vasser
umseblossen nn6 von ^Viesen überwogen, nannte man ,,^u" ;

un6 wenn uns nun kür cliesen LlurbexirK 6er ^ame

,,XIippelau" begegnet, so erkennen wir 6arsus, 6an 6iese
^u einst im Lesitxe 6es Oesebleebts 6er „Xlüpnel" (auob
„Xlüpkel") gewesen, 6as vielleicht 6as ebemalige Hei6elan6
in nutxbringen6es ^Viesengelän6e umgewan6elt bat.
Lei 6er lUnsieberbeit 6er leiten waren 6ie 3tä6te

genötigt 6er WebrbaktigKeit ibrer Bürger ein bes«n6eres

Augenmerk !iui!u«en6en. 8« entbält 6as LatsprotoKollbueb
6er 8ta6t 3pever vom ,Iabre 1584 am 4. August 6en r^in-

trag: „beseblossen, was für öürger binkürter wer6en. 6aL
einem Derlen aukerlegt wei6en solle ein ^anr lang am öül bsen-
berg xu sebieöen". 8eliütxenkeste, 6ie um 1500 inren Höbe-

punkterreiebten/ boten 6en Neisterscbütsien in 6en einzelnen
Territorien Küung Oelegenbeit in regem Wettstreit iure (?e-
scliicKIieKKeit an 6en I^ag xu legen. 8o Iiielt 6ie 8ta6t

8pever 152i) ein großartiges 8cbieKen ab, !5u 6em an 83

8tä6te Linla6ung ergingt Line an 6en Lat geriebtete,
aus 6em 16. ^abrbun6ert stammen6e 8uppliKation, in weleber
über 6ie 8ebweinesebwemme vor 6em ^ltpörtel Lescbwer6e
erKoben wir6, begrün6et 6ie ^«twencligkeit 6er Abstellung
6ieser 8acbe unter an6erm 6amit, „6aö aueb 6er Rat 6er
en6 im 8ebieögraben ein gemeinen I^ust kür kursten un6
Herren 6er^ieit, so Lelneüen aukgerielitet wer6en, un6 sonst
6as gan?.« ^abr, 6a sieb e6el un6 une6el versammle un6

allerlei Kurzweil xu sueben pflege, aukgeriebtet un6 ein
ebrlieb xierlieb 6ieser 8ta6t 8cllietzwesen un6 elirliebe Ver-

Sammlung mit Lebausung un6 sonst aukgeriebtet (babe)"
un6 6aö 6ie unsauberen ^ustän6e vor 6ern ^ltvörtel 6as
8ebieüwesen in erKelilieber^Veise scbäcligten.^ Lbe man nun
kür 6ie ^usbil6ung 6er 8ebüt^en un6 kür kestliebe Veran-

' öSt^in^er, ReallexiKor, äer äsutsenen Altertümer 8, 622,
2 VeiL, ReeKnur,Fs>ve8gn ilsr 8ts,<Zt Lpsver in ^litteiliiriAgn <jes

Kistorisedsn Vereins äsr V 8. 25,
' ^rekiv ä. f, R. Speyer 5«o. S36.
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staltunAen 6en noeb bi8 vor Kurzem 6er 8eKüt2enße8ell8c:Käkt
angewie3enen ?I»tx an 6er 8ebütxen8tralze, 6en 6ureb 6ie ^U8-

ßrabung 6e8 „leiten «6er leimen" ße8ekakkenen I^oeKaeKer
wablte — 8«non 1533 wir6 ein „V^eiK erwarten bei 6en
(?alekmülilen (-Lteinerscne N.) nnkern vom sebiöberß" er-

wannt ^ — , 6iente 6s« westlicke, geAen 6ie 8ta6t tiin »in
Xleebaeb geleZene Ln6e 6er Llippelau als l^bun^splat^
kür 6ie zünden LülZersönne.^ Hier laß 6er „alte Aelneö-

berZ", wie er in einem kiat8statut lieiöt, 6a8 6ie öestimmunß
entliält, man 8«lle „6a8 6eriü un6 an6er Xummer nir^ent
an6ers wobin 6ann kür 6a« Heilig (üi ab «6er kür 6ä8 Vi8ctier-
tbor ßegen 6em alten sebienberg kübren «6er senütten".^
In alten Lar«lier«r6nunAen wer6en an 6ieser Stelle aueb
Lebienmauern erwäbvt, 8« in einer dicken von 1604: „nnter-
Kalb 6er alten Kebienmanren bis an 6en ^euer^räben"/
Lin Lintrajf in einem an^skanAenen Xonxept eine8 Lal-
buelie3 im Lpitalarcbiv : „Lin gron LtücK ^Vie8en ?.wi8«lien
6em linein un6 6ei Lläbacb, 3tünt oben über 6en ^euer^raben
an 6«8 Liscb«k8 Xlipkelan" 8a»t un8, 6aö 6ie8er (Kraben 6en
bi3ekönieken Anteil an 6er von 6en 8vitalwie8en 8«Kie6.
Von V^ie3en^run6 nm8enlo83en mag nun 6er Xleebaen

6av«n 3einen Namen bekommen Kaden; 6enn „Xlee" be-
6eutet bäunA 8«viel wie „Rasen" ;^ 6oeb Könnte man aueb
an 6ie ^rKIarunA „6er Kleine öacb" (lenken." „^m Ln6e
6er Xleebaeb am linein" 8tan6en 6ie „?ollwei6en".^

l s. ». 0.
^ Vgl. d. «den g, ^,nsiekt von 8never.
° ^. ck

.

f. R. 8pe/er ssse. 8
,

4 a, ä. 0. f^sv. 5ö3.

° SueK, ä. s. 0. 8. 13S.

° Line 2eugens,usss,gs vom ^lskrs 1424 entdält die 8teIIe: „so ge-
deokt ikm, dsö msn furo t— lubr) Kinder der Visen«rissen von 8snt Narxen
sden und Kinder dem Niinstsr, dss it^unt der 8pi«K KeiLent, bis in den
IlässnpKuIe, wsn da ginge evn öeekel «6er ?luö, «is man dss Kv!i?en
vill.^ Rsmling, .lungere Urkunden, 8. 157, Megen ,,8pieK" vgl. ^rvk.

d
.

5
. Ii. 8vever säsc. 8!)7i „V, listks 3psieK üiekt von dem XIes!>äen in

Sen 8tsätgrsben „8pieK" oäsr „Lueicn" dedsutst. Dfsrdämm. Vgl. Krimm,
OeudsoK. WörtorbueK X 8. 2Z13. Dort ist Kingovissen suk eins in I^exers
mdil. ^Vöi-terbueK ängekUKrts 8tells ^ „suek sal Kein «okitl'männ sn 6em
»tscke» «äer spieii in sären," ^,u<:n „^ItbäeK" war für 6en lvleebscn ge-
di-iiuekliell : „^iminervlstx, sinsvit» der (Zrsben, anderseits die „OleebseK"
od» „^ItdseK." ^, d

.

f. R. 8pever Ks«, 897.

7 d
. k, K. Svsver ssso. 5S3.
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Von 6er Ltraöe nsen 6em ?ionierübungsplat2 am libein
ei'streokt sieb 6en Ltrom entlang in 6er Riebtung gegen
KKeinKausen 6ie „libeinbauser Wei6e". Oer „Xüb6ämmel-
weg" teilt diesen groöen Bezirk in 6er Riebtung von ^or6-
besten nseb 8ü6osten in ungekäbr gleiebe Hälkten. Hin
^ie6erungen, 6ie beim ^Vaensen 6e8 libeins 6er Überflutung
ausgesetzt 6ann xum grnöen ?eil ein von Morästen un6
sümpfen 6urcb?ogenes (?elän6e 6arstellten, aucb in solcnen
leiten xugänglieb ?u maeben baute man Dämme quer 6ureb
6ie3elben, 6ie kür ^len8eb und l'ier aueb dei Kobem Wa8ser-
stan6 einen sickeren Weg clurcb 6as lerrsin bi16eten.^
Diesen X>vecK erfüllte Kier 6ie Anlage 6es ^larx6ammes,
6er nacb 6er anliegenden UarKusKircbe 8« benannt «ur6e,
6en8elben ^veck aucb 6er Xüb6ämmelveg, auk 6em vor-
nebmlicb 6ie Iiin6er nacb tlen kür 8ie bestimmten Prikten
^ogen. 8« wir6 1780 über den 6ermalißen scblecbten ^u-
8tan6 6er Ii,Keinbäuser«ei6e geklagt : „Die (Gewalt 6«8 3eit
vielen ^abren 8« «kt ausgetretenen libeinwassers Kabe an
vielen Orten tieke I^öcber ausgewüblt un6 solclie mit Xies
un6 Lan6 beworken, we8balb viele ü6e un6 unkrucbtbare
?Iäti?e entstan6en 8eien; o'ie ganxe Wei6e sei mit Wölk-
milcb un6 an6eren giktigen Oe8träucben gleicli8am übersät.
Line einzige Anbüke sei vorban6en, worauk 6as liindvieb
bei gi oöem KKein sein Butter nn6en Könne, weil 6as Wa88er
auk 6er Weide langsam kalle un6 6abei einen 8cblamm

Zurücklasse, 6aü 6as Vieb lange Aeit nickt daiauk >veiden
Könne. stinkende, kaule sümpke, von 6en IlberscKn'emm-

ungen des likeins KeriüKrend, un6 stillstekeni^e Quellen,
6eren ungesun6e DescKakkenKeit sckon 6er OerucK an-

Kündige, 2ögen sieb über 6ie ?1ur Kin".^ 1766 aber wird

„das gemeine ?iscken bei austreten6em likein auk 6er
Weide 6er in 6er Ltadt benndlicken Xlerisei un6 6en
KocbstiktiscKen Untertanen 2^uKKeinKausen" xugesprocken".^
^uck ?eile dieses WeicledistriKts wurden trot^ 6er

vom RKeine 6roben6en OekaKr 6em Ackerbau un6 6er

^ ^VreKiv S. f, R, 8ve^er, s^8«. 898 1 „so 6ämäl3 sine Fäv? msrsstige

küeßvn<Zgewesen, äurok «sloke man s,uf sinem Wmlem ^elie» mll»sen."
2 ^,rediv ä. 5. K. 8vs>er, f^se, 823,
^ ä. 0. ss,so. 2.



Die Umgestaltung äes I^anil8vns,ftsdiI6e8 um 8vever u. g. v. 153

^ViesenKultur ersoblossen. Lebon krüb begann man «ueb

Kier den Xampk mit dem Ltrom dureb Oeiebbau. Dies «eigt
clie Xlage des Lisebots liaban über die Ltadt Lpezer 1419.

Lebon 1405 Küren wir von einem Ltreit /wiseben öisebok

und öürgersebaft wegen des „Uterbaues" /wiseben der I^uö-

Keimer und libeinbäuser ?äbre/ 1526 ist von einein „Ool
an Ovebwiesen" die liede/ ^nkangs niedrig, sind die Oeiene.
eist naeb den jedesmaligen Lrkabrungen des letzten lloen-

wassers weiter ausgebaut worden, bis sie dauernden Lebut?

Koten. Dann Kegann die Kultivierung des Landes im groüen,
die Weiden?>.eben wurden aber immer Kleiner. 8o lieö 1717

der Lpeverer ötadtrat über Kundert borgen auk dieser ?Iur

„ausstoeken und /u Xeubrücben und Ackerfeld macben^.

Das (?Ieicbe gesebab im ^abre 1768/ Im llabre 1817 waren

kast alle ekemaligen Viebtrikten der 8veverer Llur ibrer
irükeren Bestimmung entzogen und urbar gemaekt/ Line

soleke Umwandlung von ^Veidenäeben in Ackerland sckuk
den ^amen „Klieinkeld^. ^Viesengründe zogen sieb da und

dort in der >Veide bin, «um 1°eil stadtiscben Lediensteten

/.um Unterbalt ibrer r'kerde angewiesen/ Die XeKlwiese

aber trägt ibren Rainen von einem alten liinnsal, da3 sicK

südöstliek bis zum öalmengrund Kinzog/
Um dem gewaltigen LisebKonsum, der, wie sckon

erwäbnt, aueb die Linkulir geräuekerter 8«ensebe sekon

' ^lone in Teitsenr. f. Ue8cn. 6. OberrKeins IX 8. 411.
2 ^V. g. f. K. Speyer fäso. S6Z.
' s. O. f»8e. 2.
^ ä. ä, O, ks8L. 174. 8it?ung 6es 8psverer 8tackträt8 äm 24. Xov.

1817: „?ä8t älle eKemaliAgn VieKtriften cker diesigen (Zemeincks vurcksn

vaek unil naek seit ?>vei I)e/svnien urbar gsmaekt mit ^U8nakme ein«8

nient betriiantlicken l)i«trikt», .Xltspevrer ^Vsills genannt; dieselbe ckient

aber eker «u einem I!egattung8 — vul^o 8tierplstü als «u einer ^Veicle, 6s,

sie xum letzter» LeKus fUr den groüsn VieKstsnä Kier viel ?u Klein ist.

. . . Oie 8tallkutterung ist Kier s« iiiemliek allgemein oingeMKrt." Oer

alte „8tiervlati!" a» 6sr 1ineii>Kg,n»er Vei,!« «ar um 6^8 .I^Kr 1816 an
ilie 1^. Klilitltrbenör>1« als Lxürxierplätü verpacktet vorder,, öerient äer

8täätrat88it?.unff am 29, Nov. 1319 a. ä. 0.
° Sv^sIKärät, a. ä. 0. 8. «1.
° ^rckiv d. s. Ii. 8pever, fase. 897: ,KeKI ^«i«cke» 6em Iiatb,8-

vörtk un6 6sm OsieK an ,Ivr Weiäe «beuaus 8älmen^rur,<1 uud unten äie

Lullen «6er KüKunter'. V^I. äiiek IZueK, a. ». 0. 8. 134.

II
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krük veranlaöt Kat un6 namentliek auk 6as KircKlieKe tasten-

gekot ^urüekxukükren ist, müglickst gereckt ^u wer6en
wur6e namentlick in 6er NäKe 6er 8tä6te, 6ie einen xaKI-
reieken un6 woKIKaben6en Xlerus in ikren ^lauern Katten
un6 infolge inier I_,age 6axu reicklieke (ZelegenKeit Koten,

^'e6e (?elegenkeit benutzt 6ie k'isekxuekt xu fördern. IIn6
Wäkren6 sckon 6ie natürlieken (Gewässer, 6ie Flüsse, DaeKe,
8een un6 (Braken, noek nickt von 6en s^Kä6Ii^Ken ^K-

son6erungen 6er 8t»6te un6 ?akrilcen verseuckt, einen
überaus grotzen ?isckreicktuin aufwiesen, legte man noek
6axu auf geeignetem (?el»n6e eine üeike von I^iseKweiKern
an. 8o sin6 uns 6ie ^amen von 6erartigen Anlagen erkalten,
6ie auk 6em 6akür so günstigen l'errain 6er rikeinkäuser
Wei6e einstens Kestän6en Kaken. ^,Is ^isokwasser 6er
3ta6t wer6en auöer 6er <Zol6gruKe Kier genannt 6ie Dorne-

gruke, 6er DreitweiKer, 6er Wei6enweiKer, 6er Hütten-
weiker, 6er I^enKar6weiKer, 6er HaeKweiKer, 6er Vogel-

weiker, 6er XleinlaeKweiKer un6 6er ^agelweiker.^
^m KöeKsten im ?reise stan6 6er likeinsalm un6

salmenwasser o6er Lalmenkänge, vom I^an6esKerrn an ge-

eigneten ?Iät^en angelegt, ergaben eine reckt anseknlieke

Rente. Denn einstens ging 6er Laim um nu laicken in
blassen aus 6em Neer im likein stronmuk un6 verteilte sieK
in 6en Verzweigungen 6ieses ^luksvstems. Im Desit/. 6er
3ta6t Lvever ersekeinen 1766 6rei „6almengrün6e^, am
HeinieK HeeKenicK), am ^iegeloken un6 am „Nittel-
alment" genannt.^ Die Erinnerung an 6en ersten 6ieser

Lalmenkänge Kat 6er ?Iur6istriKt „am 8almengrun6^ am
sü6licken Ln6e 6er RKeinKäuser >Vei6e erkalten. Der 8tor
war wegen seiner 8eItenKeit wertvoll. ^?unktationen^ von
1766 entKälten 6ie Destimmung: „I^s sollen 6ie Haupt- «6er
HerrennseKe o6er sogenannten LtieKr 3tör>, so von 6en

sta6tsneveriscken ?i«c!kern gelangen wor6en, ^e6eixeit ge-

treuliek ans kürstli^Ke HoeKstikt geliefert wer6en^.^
In 6en /^wanxiger^alnen 6es 1ZX ^akrkun6erts xäKIte

«u 6en von 6er LüigeiseKakt gern aufgesuekten Ver-

' ^,rckiv ck
.

s, R, Lpe.ver f^se. 2
.

Vgl. auek Loc>8, ä, ä, 0. 1 8. 379,

° ^. ä. 0. Vgl. s.uok öoos, a. 0. III S. 82.
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gnügungsorten 6ie „sogenannte neu« Anläge" in einem

WäI6eKen, eine 8tun6e sü6IioK von 3pe)'er gelegen.^ Im

süsserer ^luseum sin6 ^KbiI6ungen von ^VirtseKaktsgebäu6en
?u seken, 6ie ein3t Kier gestan6en sin6, so von 6er „^ekn-
bauernkütte^, 6er „WirtseKakt ?um .lägerekor^ un6 6er

„xum Lremiten". sie sin6 nun versekvvun6en; 6er Name

„DKeinanIage" aber sagt uns, wo 6ie 8peverer sieK einstens

vergnügten, eke 6ie Launen eine neue ^eit mit neuen

>lög!ieKKeiten 6er Xur^weile KerautlüKrten. Lin Denkstein
nur erinnert n««K an 6as kroke Deben, 6as einst Kier ge-
Kerrs«nt.^ Hier kan6 au«K am NaeKmittag 6es «weiten

Dnngsttages 6es Maines 1829, als Xttnig Du6wig I. von
Levern un6 seine 6emaKIin ?Kerese gelegentliok ilirer
Reise 6ur«K 6en DKeinKreis in 3pever seilten, vor 6en

Kei6en Majestäten un6 einer „unerineklicken^ Uenge von
an6ern ^usckauern 6ie 6ramatiseKe VorküKrung 6es „^lar-
sekalls von LaeKsen" statt. ^ Das sckänxel aber, xwiscken
6em untern 8almengrun6 un6 6em KatKswörtK gelegen,
noek Keute leiekt erkenntliek, Könnte uns woKI von ?ran-

2«sen, 8«Kwe6en un6 XaiserlieKen erxäKIen, 6ie gegen
einan6er in 6em Xriege gerungen, 6er DeutseKIan6 6rei«ig
ksakre lang auks sekrecklickste verheerte/ Ls ist siekerliek
i6entisek mit 6er 1653 Kier am linein Kenn6IieKen Lenanne.^

Der gegen 6ie DergKauser (Gemarkung Kin gelegene
letzte ^KsoKnitt 6er Niederung war in seinem sü61ieken
I'eile kür 6ie Dammelwei6e Kestimint („Vor6ere" un6

„Kintere Dammelwei6e^.) Nack Nordwesten Kin steigt 6as
<^elan6e in «wei stufen «um DovKuker empor, 6as Kier von

6er DergKäuserstraöe Ker in einem mäcktigen Dogen in 6ie

' Kolb, «Keindsvern II 8. 9.
^ Lins Lämmlung von „Flugblättern von 8vevsr äus cken >Is,Kren

1819 — 47" in cksr liibliotksk ckes Kvmnäsiums 8pever (Kr. 111198) sntkält

versckieckene I^ieckor, cki« >Iie»k?nvus Anlage, ckis ,,num I' reisvKüt/.en ^ ?e-
nsnnt unck 11. Kläi IWi keierliek „oingo^vsikt ^ «iircke, sangssfrokon
Herxsn sntluekte,

' Des RKeinKreises ^udelwoeks, 8. 76,
^ Vgl. Kemling, (ZeseK. cksr Sisonöss 2U Sps^sr II 8, 491 ff

.

' ^rekiv ck
.

f. R, 8pever, fäse. 2: ,1653 ist Hans Närrin Vogel,
cksr im RKein ertrunken, an cker 8odäu? gekuncken vorcken".

II"
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Niederung vorspringt. Oer „lienngraben", in alter ^eit nur

die „Kinne" genannt/ 6er den Kaum des lloebukers bis zur
libeinbäuser ötraüe begleitet und bier in der „?röscbau^^
seine Wasser in den „LucKsweiber^ ergoö, wo beute die

Fabrikanlagen 6er Lebrüder Ueö liegen/ batte die Aufgabe
die Niederung am ?akelsl>runnen und die an den (Kraben
selbst angrenzenden ?Iuren zu entwässern. Wie durcb
rationelle Entwässerung auk dem (Gelände ain l'afelsbrunnen
die NnglicKKeit einer besseren Ausnutzung des Lodens ge-
geben war, war bier eine suinpnge, von Oebüseb und (?ebölz
bewacbsene ?Iäebe. Das liesagen uns die Namen „am
Uorscbberg", „im gronen Norscb" und ,,iin Kleinen Uorscb^
^.uk der „Lreislaeb" aber weideten die biegen der stadt".^

öebüscb und Oebolz bedeckte in alter Aeit aucb die

?Iur südlicb und südostlicb vom kienngraben bis zum libein.
Line Reibe von Namen stand unsern ^Knen zu (Gebote um
die mannigiacben Unterschiede auszudrücken, welcbe kür

die waldigen kläcben cbarakteristisell waren, als ständige
Ansiedelung zu bleibenden öezeicbnungen ^nlaö gal>. Ls
sei bier an „Busen", „K»r6", „Holz", „Ihorst", „8traucli",
,,8trut" sowie an .,Horst", „Hain", „I»K"

" und „Heeke"
erinnert. „Horst" in „Xlnbborst", „Hain" in „rlaingereut",

„I^ob" in „l^ucbslocb" und „Heeke" in „Heebenicb" reden
nocb beute in vernebmlicber öpracbe von der einstigen
öesebaikenbeit dieses (Geländes. Und als die ebemaligen
Waldnäcben zu Ackerland umgewandelt waren, nannte man
dies im Gegensatz zu den Kübergelegenen Geldstücken das

„Niedei-ield«.'
LtauwerKe oder „>Vebre^ aber regelten den Wasser-

stand der (Gräben, die das iiiedergelegene Terrain durcb-

zogen; die Namen „Xirscliweg" und „llolderweg" leiten

^ Hil^elrä, s,, a, O, 8, 47l>: „rinäiilä, iius vul^o äppell^tur rinn^", 1211.
2 ^i'ekiv ä. k. Ii, öpever, t'^SL,810: ,Vei!>sr vor <!em ^lärxtur oäsr

<ier 8o^en!mntsn ?rös«Käu,"
^ s,. ä, 0. säge, 8!^7: ^^m?liek8>8l:nen VVeiKer neben gem 8tä^t^räbell,"
^ ?eulZ, <Ziefreie Iieicn»»tägt 8veier. 8, 23,
° LnFsIK^rät, ä. ä, 0, 8, «7.
° ^rnolll, ^n8isgeIunFSn unä ^Vän6erunAen äsutsvner ötÄivme.

Seite 17.
^ Snssslnkrät, ä. s. 0. S. 35, 3S, 46.
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sieb von soloben ^Vebren Ker.^ Nock erinnert 6er l^lur-
6istriKt „Ltawiesen" am Xirsvbweg (1555: eine ^Viese in

„e^^isen" gelegen^) 6aran, 6aö aueb Kier einstens eine
^Vei6e gewesen ist. Denn „Lt^" ist bier soviel wie „^t^^,
6. K/VVei6e, l'rikt;^ in gleiebem 8inn begegnen an6ervräi-ts

Benennungen wie „Lt^wei6e" «6er „Ltxmatten"/ Dieser
LeicirK „Ltüwiesen^ 6ürkte 6er gleicbe sein wie 6er, weleber

in einer lateiniseken IIrKun6e 6es rlakres 1226 als „pratum,
uu«6 rekeetorium animabum 6ieitur" ersekeint.^
?rük sekon — novk übernogen WaI6 un6 Lumpk käst

6ie gan?e Nie6erung — ist man 6aran gegangen am Renn-
graben un6 in seiner Nabe ^eker- un6 Wiesenlan6 ?u
scbatlen. In 6en Lexeiebnungen ,,im I^ammsbaueb", „im
8ebitlerle" un6 „in 6en k'iesslsäekern" treten uns 6ie Namen
alter Lpeverer kamilien, 6ie 6er „I^ambesbueb",^ 6er „sebi-
verlin" un6 6er „PKusel" entgegen, 6ie einstens von Kier

gelegenen ^ekerbüken aus 6as umliegen6e K,an6 Kewirt-

sebaktet Kakens In 6en ersten Anlangen ze6«eb sebeint
bier 6er Xampk mit >VaI6 un6 8umvk, woKI auek 6ie Anlage
o6er wenigstens 6ie Regulierung 6es lienngrabens aur

^lünebe Zurückzugeben, als 6eren Eigentum uns in rrüber
/^eit 6elän6e am Kenngraben entgegentritt. ^Is öiscbok Xon-

ra6 III. im Satire 1211 einenötreit ?wiscben8vevereröürgern
un,l 6em (?ermanusstikte KinsicbtlicK verscKie6ener^Veg- un6

H5errecKte «ntsckei6et, erklärt er: „Ipsi canonici proba-
verunt corain nobis et pro eis tuit sententiatum, <^u«6 ripa
illa, Hue vulgn apnellatur rinna, 6e tun6o esset ecclesiae
et all«6ium in Iongitu6ine o,uo uso^ue exten6untur agri
eius6em ecclesie sive curtes ei6em ripae utrinque a6ia-

centes, ex altera parte strate que 6ucit a6 ecclesiam sancti

(?erm»ni contra ucci6entem omnes curtes site uscjue a6

curtem IZertoI6i militis allnclium esset ecciesiae." Dn6 1214

' a. ». 0. 8. 43.
-
KeoKnunASn un<I öslsssö cl?8 8nnäer8i«l:Ksnn!luss3, 8piwIäreKiv ^ 1.
' SucK, s. 0. 8. 61 uvck 8. 13.
^ 8t,sK>«, 6is OrKnamen >1s8Xi-sise8 l'KäNll 8. 2»,
^ llil^i-g, s. ä. 0. 8. 471.
6 Uil^rcl, ä. ä. 0, 8, 470: vÜ8. c>>iärum>inä ilueel^t pistrinuW,

»Iis, ver»u» rinns,m, dertis, in euri» >lsr,^usiäi I^ämd«8>iuvd eovstruet» S8t,"
'
Lll^sIKärckt, s, s, 0. 8. 4L.
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überlädt dasselbe 8tikt oem Apererer Bürger (?otsenalk
g,nk I^ebens/eit xur LebannnA 50 borgen ^ekerlancl

„ultra rinnen/^
^Venn wir vorn „8«nifferlesweß" auk Zem alten „(Bläser-

weg" ^ naen 6er Hüne emporsteigen, Kexeiclinen 6ort suk
(lern „Oermansberg" nocn ^lauerreste im öoclen 6ie Ktätte,

wo sion einst aas 6ermansstikt erlioken Kat. Llieclem war
nier ein Lloster.oes Lene<liKtinerar<jens, naen alter i)ber-

liekerung vom Xönig Oagodert im siebenten ^alirlmn^ert
6ort gegründet, wo ein Tempel 6es NeiKnr gestanden lialien
soll. Die Xloster- un6 spätere 8tiktsKireKe war /ugleieli 6em

lieiligen NieKsel, 6em DraeKenlieiligsn, geweitit.^ Unter
' Kilgard, a. a. 0, 8, 470.
2 „6Iä8erveg" KieL ededem der Veg, weleker von der Landauer-

straLe linker Hand an der 8tätte d«8 Ksrman88tifts vorbei an den Renn-

graben bis num dortigen IZrüeKlein, dem alten ,8eKifferlsdrUcKsl" ?iekt

(^r«K. d, f. R, 8psver fase. 808). I4l6 verknust, ein (Zärtnsr äer ^Vitwe
des Beter 8aLsnsaeK 1 rl MKrlieKe Üült ans 2 Norken ^,cksr. Oer eine

Norken stöLt auf den 8t. <Zsrmansv>eg am (ZIsser: „uff sant Lermansveg
stoLend am <Zlese r gelegen" <Krsi8arcK. 8pever, Reieb88tadt 8pevsr, 28).
In den im 8vitalareKiv verwakrten Beeknungen und Leisten de8 8onder-
8ieeKenKau8e8 s^,, u. rinden wir 1555: „aeker im ölesser gelegen";
1559: „im Slaser"; 1584: „im lZIäser", Daneben finden sieb auek Normen

wie „Olösser, Xlösser, lZIässsr". >^ee. u, ausfükrl, LeseKr. 8ämtlicKer in

8pever bsundlieken ^eksr, diesen und OrundstüeKs dem Hospital ?u
8t. üeorg xugekörig, 1732, anläLIieK einer Ueneral-Rsnov, verfertigt, 8pital-

arekiv.) >Vegen der Deutung des Namens möekte iok auf I. 8eKmidKont^,
Beiträge ?ur BlurnamenforseKung (im Xurrespondennblatt de8 Oesamt-

verein» cker deutseken 6sseKieKt8- und Altertumskunde, 53. ^lakrgang
Nr. 10) Kinveisen. Dieser sagt gort, daL für Hoben mit KeidniseKen Weib-

Stätten in DnterfrsnKen ein sekr Käufiger Ausdruck sei' „öloö-, 0!eÜ-,

I^löL-, Xleöberg", und erinnert an akd. „glatti" mit der Bedeutung „Heilig-
Ksit, ?r«bsinn, l^reude". Vgl, auek OKlenseKIagsr, die Flurnamen der

I'fal? 8, 25:' „Besondere LeaoKtung verdienen die Namen des KI. UieKael,

des KI, öeorg und des KI. Martin, namentliek, wenn sie an Bergen Kaftev,

^.Is Dra<>Kentuter sind die beiden ersten, als Reiter auf « eiüsm IZosss die

beiden letzten an 8teIIs des ^'udan oder Donar getreten." Oder sollten

die ?unde von romiseken Olä8ern in alter Zeit den Namen geprägt Kaden ?
>, Dier im 8üdwe8ten der 8tadt deknt sieb weitkin ein ro'misekes l^eiekien-

feld aus. Nack üeklis aber lagen die meisten Kradstätteu in der Nabe
de8 ^lerkurtemvels, am späteren (iermansbsrg, über den der öläservveg sükrt.

Vgl. Kleblis in den Mitteilungen des Ui8tor. Vereins der l'fal^ VI Leite 52 tf.

^ Remling, OsseK. der BiseKofs ^u 8psvsr I 8. 128: „Die 8t.
>IicKaslL' und OermansKanells auf dem Oermansberge".
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6em Lil6 6es Oracben aber ist uns 6ie IIn>virtlieKKeit nn6
lUnkrueKtbarKeit einer (^egen6 gekenn^eiebnet, unter diesem

8vmb«l treten uns 6ie Mickten, nnsteren WaI6er und ab-

sclieulicben Noore entgegen, >vel«ne mit Hille 6es 6en
Oracben übervvin6en6en Heiligen 6er Kultur erscblossen
wurden. 8t. Kliebael »1s Kirebenpatron lenit uns als«, 6aü

6ie Kulturarbeit liier 6en Nuneben senver ge«or6en ist.^

Lei 6er (?rün6ung 6es Klosters >var >v«bl aueb 6ie
Höne nocb mit Vv^aI6 bedeckt ; 6er r^1ur6istrikt „im Vogel-

sang" bat Kier am längsten 6en Vv^aI6cKaraKter be>v»Krt.

IIn6 >venn nacli 6er Kegel 6es Keiligen Lene6iKt 6em
Kloster niebt allxukern eine ötkentlieke 8traöe vorüber^ieben

soll, 6amit 6er VerKebr mit 6er ^uüenwelt un6 6er ^us-

tauscb 6er KlösterlieKen V^irtseKakt8vro6uI<te ermögliebt

sei,^ so >var 6ieser ?or6erung Kier (Genüge geleistet, 6ie

V^asser in 6er ?ieke aber boten reieke (?elegenkeit xur

?isek/.uckt un6 ?ur Anlage von WassermüKIen. Das Kloster,

später in ein (ÜKorKerrenstiit umgevan6elt, ist Keute bis

auk wenige Nauerreste im ^eker versek>vun6en. 1462 von

KurpialkiseKen 8öl6nern geplün6eit un6 nie6«i gebrannt
wur6e 1468 6as 8tikt in 6ie 8ta6t auk 6en Keutigen Königs-

platu verlegt, wo es «u Leginn 6es 19. >sakrkun6erts seinen

Untergang kan6.^

! ?ä8tlinger, (Iis virtsekästlieke Bedeutung 6sr bä>ri8eksn Llöster
in der Zeit, äsr ^gilulünger, 8. 51 ff

.

« ä. s. 0. 8. 22.

5 LngeiKärdt, a. ä. 0. 8. 12 ff
;

Remling, UrKundlieKe SeseKiodts

der ekemäligeo Abteien und XIö8tsr im ^etnigen Kdsindä^ern, 8, öl;
«emling, Ses, Kiekte der Li8, Kose nu 8pevsr I S. 17«, II 8. 129, 1S4;
Xur/.gedrängte I^bersieKt der Häuptmomsnte der 8ts,dt 8pe^er mit Kur/.er

Andeutung ikrer KistoriseKen Denkmäler. XeidKärd» LueKKändlung 1837.
8, 5S. ^- 8eit 18II> Kät 6er Xdni^sviätii seinen ^etxigen Kämen. ^m

29. 8sntembsr 1809 beseKIoL der dämäligs 8tädti'ät: „voulänt d„nnsr ä

mnnsieur le I'rskst de es dsvärtement (der ?räkekt KieL ^leänbon 8äint

^Vudre) »ns märque de lä rueonnäissäncs, >I«nt il S8t penetre pour lä solli-

eitude vstsrnslle, <>uses ^lägi»trät ä de^ä taut de tois temoigne lorsqui'I

8'sgi88oit än Kien äe eette eommuns

' ,ien ?Iät/, ä»f <1em ck^s8tist ^e-
8t^v<ien vv^r, „äunr les ruinös «ont st« oonvertiv8 en uns Kelle vromenäde

p^r les suin8 äs I^lonsisur le ?,-efst", 8t, ^ndre^splätn l l'lsee lle 8t, .^näre)
?u benennen <^,rekiv 6. 5

. R. 8pe^er f»8e, 163), Kiekt längs trug äer
I'latu äeu Kämen. 8eKon lölö, äm <Zsburt8täg äe8 Königs Näximiliän I.
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Nane dem Xloster und nacKmaliZen 8tikte I»F ein
Oörkcnen ^^VinternKeim^, dessen Entstellung und ^uf-
Kommen vvonl mit dem uenaeukarten Xloster selbst in ?u-

sammenKanA Aebraelit werden darr, k'rüker cles «ktern er-

^vännt ^var es s«n«n vor öeginn des 16. ^«nrnundei'ts ver-
sck^vunden. Die VerlegunA des stiktes mag aucn seinen

l^nterAäNA bedeutet Kadens In dem ?1urbe/.irK „Neuland"
öürken ^vir die statte erkennen, w« einst dieser Oi-t ge-
standen.^ Und ^vie sicn übernaupt an unterßeganAene

^osspk deseKIoL der derzeitige 8tadtrat „um dsn >>eutigsn (Zsburtstag
ssiner Majestät unssres allergnädig8ten Königs und Herrn, weloker sicK

an die glüeklieks VoooKe der Vereinigung unssre8 Vaterlands mit Levern

reibst, ?um erstenmal auf sine würdige ^rt xu feiern und die örinneiung

daran auf die ^aekwslt ?u bringen: die rlauptstralZg in Kiesiger 8tadt »o!I

von jet?o sn gen I^amsn KlaximiliansstraLe fudren und der biskerigs 8t,

^,ndreasvlat? wird Kinkuro Konigsplat^ gekeiöen." vis diesbeisüglicke Litte
des 8tadtrates wurde vom Konig mit WoKIgsfallen aufgenommen und die

Erlaubnis xur neuen Benennung am 9. .suni 1816 erteilt (^rokiv der

8tadt 8pever fa8v. 163).
! Nons, KeseK, und LeseKrsibung von 8psver 8, 93,
2 lüngelksrdt a. a. 0. 8, 25; vgl, auek Aiedel, DlierLcKwädisLds

Orts- und Flurnamen 8. 58. — 8üdwe8tlieK vom Neuland liegt der ?Iur-
bewirk „Kinter 8t. IllrivK", naek der dort nocK ?.u Anfang des 17, ^akr-
Kunderts gelegenen UlricKsKapelle benannt. (,1 (Zarten, Kat 3 seilen

Rebengerings, Keim Dleri^KsKireKel," Angefangenes Konzept eines 8al-

duekss von 1613. 8vita!aivKiv.) Klone ((Zes, n. und IZeseKreib, von 8vever,

8. 93) »priedt die Vermutung aus, daL diese einst die ?farrkiroke des

untergegangenen Dorfe» VintsrnKeim gewesen sei. In den Mitteilungen
des Listur. Verein» der ?ial? ist mir nun bei Angabe von Fundorten süd-
ostliek der liergKäuserstraLs einigemal der Flurname „im lurus" begegnet,
^ued OKlenseKIagsr (Die Flurnamen der ?fal«, 8. 87) fllkrt den ^iamsn

„l'urus" an und fragt naek der Bedeutung desselben, ^uf die ricktige

8vur fllkrt uns Klone, nenn er in der angstukrten IZeseKreibung von 8pe>er

sagt: ,^,m Weg naek LergKausen lagen 2 Kapellen, das Heilige öeist-

und Ouroslcirl'Kel,- DalZ namliek unter letütoiem niekt ein anderes
(ZottssKaus, wie auek None offenbar meinte, sondern die ?.u Klone» ?sit
allerdings sedon versikwundene UlrieKsKavsIls ?.u versteken ist, lekrt sin

Eintrag in einem k'eldlagerbullk von 1714: „^,4 Norgen am ? Kurls-
KireKel" d. f, Ii, 8vever fsse, 897), Das 8t, IllriensKireliel ^ (8anK)t
IlrlsKircKsl wurde im Volksmunds üum I'iiurlsKireKel, « is au» dem (8anK)t
^frädrunnen sin l'akelsbrunnen wurde lVgl, l')ngsIKardt, a, a. O, 8, 68),
Die ^Veglassung von „IvirvKel" lI7lü lesen wir in einer I'IurbeseKrsibung:
„(num) Domstift (gekurig), wo ekedem das Xircdel gestanden". ^. d, l, R,

8oevsr fase. 897) Zeitigte die Normen VKurls, Duro» und l'uru».
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siedelungen «ft LpuKgesebiebten Knüpfen und so „?um
Ausdruck der verdunkelten .^Knungfrüberen Gebens werden",
so gebt beute noeb auf dem ^wercbweg, der diesen Distrikt
naeb Lüden abgrenzt, einer uin.

l!)ber der Keutigen LergbäuserstraKe, einein alten ?uö-

pkad nacb Lergbausen — die HauptverKebrsader naeb dem
Lüden bildete in früberen leiten die nacb dem ?i«nier-
Übungsplatz Kinaukkübrende „alte I^andauerstralze" — lag
dort, wo noeb vor der ^akelsbrunnenwirtsebaft ein Weg,
der „(Zutleutweg", von der alten straöe naeb der Rerg-
bäuserstraöe berüberkübrt, das ^,ussätzigenspital oder „6ut-
leutliaus".' In einem Nns- und salbueb cles Londersieeben-
Kause» vom ^alire 1568 (8pitalar«biv, ?aek 42 L 1) wird
es folgendermaßen besebrieben : „Das (rutenleutbaus mit
Kcbeuren, stellen, ?u- und LingebSrungen und allen dessen
Dertinentien zusampt dem ?eldt Iiinder und neben daran,
alles ein- und umbzeunt uff die aebzelin Norken ?eldts

geuebt, xu Zweien Burgen Weingarts in diesen 18 borgen
begriffen." Heute gebt der Dllug über diese statte mittel-
alterlieben WobltätigKeitssinnes Kinweg; aber der zäbrliebe
VoranseKIag des spitals entbält nocb als besonderen ^us-

gabeposten die „stiktung zum Andenken an die Lrand-

lüseliung im (Zutleutliause mit 8 UK. 14 Dkg.", die an die
Dräuen von fZergbausen ausbezablt werden, da einst ^lileb-

krauen von dort einen im Entstellen begriffenen Drand
dadurcb gelüsebt bal>en sollen, daü sie die für den UarKt
in spever bestimmte ^lildi in die klammen sebütteten.
Das (zleld aber wird für die ?eier eines in Dergbausen ^etzt
alle künt ^abre zur Drinnerung abgebaltenen bestes, des

sogenannten „Weiberbratens", verwendet.^ Die einst von

Aussätzigen liewolinte, von den Dinwnbnern der stadt ge-
mieclene statte ist ein stüek des groöen ^lurclistrikts „im
liotsebild". WoKI von einem bier gelegenen ^okerbok aus
Kewirtsebaitete die alte speverer Familie derer „/.um roten

l Vgl. cksn I'lurplän von 1715 in cksn ^littsilungen ckes Historisenev

Vereins cksr pfsln XIII,
^ >I, Kumps, llei- v^eiberdrät<>n ^u IjsrgKsussn. Lpoiersr Leitung

1901, >'r, 115 Mick Ilö, Vgl, LeeKer, „Au,- UssoKioKts ckos VV^eidsr-

Kröten» von LergKäusen" in Hess, LI, für Volkskunde X, Lost, 3.
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8cliiI6" 6as ganxe innen eigentümlielie (?elan6e. Denn
reielie Bürger legten ilir Xapital vor^ug3weise in lan6wirt-
seliaktlieken (Gütern in 6er I^äKe 6er 8ta6t an.
Im Norken 6er alten I^an6auerstralze un6 inrer l^ort-

set^ung naen 6em Westen, 6es Hartliäuserwege3, iiat 6er

„öieöen", 6. n. 6er Künstliche WassergraKen, 6er 6ie

6ortige Lo6enweIIe, 6en „HüKel^, 6ureKsoKnitt, clen l^lur-
namen „(^ieönübel^ gesckalken. Die Anlage 6ieses ^rmes
cles von Winningen lierk«mmen6en 8peverl>a(!nes, 6er sieti
olierlialb Hanlioken von 6em vVoogliacti akxweigt, wir6 von
krüner ?eit ner 6en Römern ^ugeselnieken. Ls fenlt uns
über 6ie ^eit 6ieses Wa33erbaue3 ^ecle Xaelnivlit; e8 wäre
au<m mögliek, 6aö 6ie8er Kanal erst im Mittelalter ent-
8tan6en ist, in welvkem namentlieli 6ie XireKe sicli um 6ie

Herstellung sulelier Wasserlauke ver6ient, gemaelit Kat.^
^,m reenten Ilker 6ieses (Grabens nun erxälilen uns 6ie
(?ewannennamen „?uötueli^ un6 ,,l^uuäcl<er" (xu altem pkox,

pliux ^ stagnum, I^aeKe^), „8aulager" saulaoke; ^.6.

t'
. K. 8vever fas«. 896 „8aulag") un6 „Lgelsee" von ?kütxen,

Weiliern un6 Wasserspiegeln, 6ie einst liier 6as <^elän6e
lie6eekt liaben.

Vom 6ieölmlzsl bis 2vm Hoeliufer am Woogbaen
6eKnen sieli 6i« ältesten ^«Keriluren 6er 3ta6t aus; 6ies
erselien wir einmal 6aiaus, 6au Kier soleke Rainen, 6ie
eine einstmals eingetretene Verän6erung in 6em LvaraKter
6es (?elän6es tiekun6en wür6en, gänxliek kel6en, 6ies

' Xc>Ib, lineiubsvern II 8, 3 ; Sous s,, s,,0, III 8,77 ; ?f^, SiUer
s,us llem geuts«K«n 8tu<itleden in, Klittelsltsr I 8. 8

; ?ä»tk, Hv^ro-

^räpkisebss vui» 8vsverbä<:n in Heimatkunde I.^IäKr^äNA 8. 10 tf,
—

Nit 6er I<!ntstsKunF8ASs«!,icnt« und -?eit 6ss 8uevsrbäek8 bescKlistiAt sivk
^Vedsr, xui- Lnts^enun^s^esenionte lies Lneverba^nes in I'Is,!^. I^eimäbKunds

I, ^äki^n^ 8. «1

^ SueK, ä, s. 0, 8, 20« und Ln^elKsrdt, s. n, 0, 8, 39, 40, — 2ur
LrKIäi-mig v»n „tullk" i8t, viellsient ?u verweisen k^uf ünmm, UeutseKes

VörtsrliuvK II 8. 1491 : „ducke, ein «ssssr duvke, ein weisser rure, durcn
,1^8 äie «'ä8«er tlieLen, IiiLki»g,nn Voc. nreä, 64 b; in ger ^usFcibe von

1482 8t,sKt, «ä88«r ckueli." s^.s,, 8, 1227: „«ässerckenLksi^, ^isckärt,

Lsrg, 104 s,,' „sllo (>s,ULneI, fnrsn, runssn ". V^I, s,uc>iI^iiule, I^is >'ied»r«Ide

8
. 54: „Wie gie 8>bilier in den einüeliisn öemsincken 6^8 VVs,8ser be-

v,s,Itigden unck ckuren lZräbsn, 8iele, 8cnleussu, ^eNerunAen, OiiKer s,d-
leiteten, 6^8 i8t überall verüLlnscken gewe8en".



Die Umgestaltung «es I^kuSseKelstsbiläes um Lpever n. s. v. IßZ

ersenen wir aber ganx besonders aus der Dexeicbnung
„Durgkeld", die der gegen worden gelegene leil dieser
^ekerkluren trägt. ^

^n 6er Brücke, auk 6er die ^Vormserstraüe, Diet-
strafe (— Volksstraue) in alter Lvracbe, über den VV^oog-
baeb fübrte, war einst das DaeKbett ?u beiden Leiten er-
weitert.' liekgelegene >Vie»engründe sind an die stelle
dieses stebenden ^Vassers getreten, das den ^amen „ Vv^oog"

trug.^ I^acb Ausweis des DrotoKollbuebes vom ^abre 157»
wurde am 8. Uärx dieses Maines der Wuog um 90 n „ver-
lieben". (?eben wir den Woogbaeb aufwärts, so steigt
reebts und links das (Gelände erkeblieb an und bildet ein
bald medr sieb verengendes bald wieder breiter werdendes
?al, vor leiten vom WoogbacK gegraben und ausgefüllt,
der nun in einer sebmalen Kinne, von Lrlen umsäumt,
durcb die l'alsoble dabinxiebt. Lbe die Hand des Nenscben
diesen tiefgelegenen ^allioden in kruebtbare ^cker- und

>Vieseniluren umwandelte, war er mit sümpfen und Morästen

bedeekt, auk denen die Lrle in Nasse gedieb. Lo biso
denn der ganxe Distrikt bis ungekäbr ?.ur I^eumülile

„Lrlaeb' ,^ der dortkin kübrende Weg „Lrlaebweg"
^
(beute

„Lbrlieb" und „Lbrliebweg"). Dort nun, wo das Woog-
baebtal am meisten sieb ausdelint, ist auk der Dudenboken

xu gelegenen Leite nabe dem Doebufer ein altes, verfallenes

Drunnengewülbe, der ..Lebwalbenbrunnen". Dieser Katte
einst seinen Ablauf naeb dem XVoogbaeli verrnittelst eines

aus steinen bestebenden Xanals und eines anstoßenden
Grabens. Von ibm, der der Lebwalbenwiese den Rainen

gegeben bat, fübrte einst ein Dläd xur dortigen Drücke
über den Daeb. I^oeb beute gedeibt die r'ruebt auf dem
Karten Untergrund des alten Weges weniger als an den

anderen stellen. Der Drunnen wurde wolil einst xur Viel,-

tränke benütxt; denn unmittelbar an den Lbrlieb grenzte

' Vgl. Lllgelnslkilt im l'5äl?, Uuseum 28, .s^Krg^ng, 8. 78,
- ^. ä. s. U. Suever fä8«. 8V8.
^ ». ä. 0, fase, 535: „Die Lack, velene aus ckisse» Vog KieLt," 1612,
« ä. ». 0. Kse, 8U8: „Lrl^eK" 1433.
° K. ». 0. f^se, 2l „äm L«K ckes Lrl^eK^vegs, da vordem ein Lteg

äuren <1ie I^äN(I«eKr gegängsn".
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die „Heide". Oer ?IurbexirK ..im Heidegarten" in 6er
Oudenboker (ZemarKung (aucb „im Heidengarten") erinnert
noeb beute daran. Die weiten 8andtläeben im Norden und
Norawesten von 8pever nämlieb, ^>et/.t meist xu Vv^ald an-
gelegt/ waren einst ein unbebaut liegendes, von Hecken

(6»Ker , „RuKKeeKe", „LnodloelzsnecKe", „liinkenberger-

KeeKe") durebxogenes Heideland, in welebes das Vien xur
^Veide getrieben wurde.

Ooeb aueb Iiier suebte man, wie sebon der Name
„Oeidegarten" lein t, geeignetes Terrain wirtsek»ttliek nutx-
barer ?.u gestalten, l^rüli sebon Iiören wir von Hüten,
.^ekerland und (karten in liinkenberg, dein beutigen liinken-
bergerbok, so im Testament des Domsängers (?erlaeb von

^lbig 1W4. riinkenberg soll frülier ein Dnrk gewesen sein
(Vgl. Mtteil. des »ist. Vereins der Otal?. V «. 101) und
^lone bält in seiner öesebreibung von Suever <lie Xavelle
Lbren des lieiligen Laurentius, welelie auk clem naeb

dem ?lurvlan von 1715 einst /wiseben der 8ebii?«rstädter
ötratze, (ler Ltraöe von Dudenliolen nacli cler liebbütte und
clem beutigen Hol gelegenen, zetxt allgetragenen I^orenxe-
Kerg gestanden ist uncl nacb Simonis s<b«n im 1t>. ^abr-
Kundert beinabe spurlos versebwunden war, kür <lie k'karr-
Kirebe des ebemaligen Oorkes. Oer ..IZueKel" wurde ue-
seitigt, weil man den 8and benötigte.
Im Nordwesten des KinKenbergerbokes /.iebt der

„ki»nsekgr»l>en", noeb im Itt. elabrliundert eintaeb „der
1iantx"2 ^ Kinnsal)^ genannt, naeii clem liebbaeb. Lin
'I'eil der anliegenden ?Iur, naeli Südwesten vom I^andgraben
abgesvblossen, trägt <len Namen „das I^and". Unter l^and
aber ist Iiier eine der sumniigen Heide abgerungene Glücke

^ Vgl, Harsder, 8peier«r I'lurnlan vun 1715, in ^litteiluvgen <I«8
gist. Vereins <Ier I'ial/ XIII 8. 1V3 : „^Viini-eiicl des dreiLigAKrigsn Krieges
«ar aus einem 1'sile des frülier größtenteils ans Heiclelanil bestekenäsn
unck als VieKveills ilienenäen Ui»triKtss vor lier >V«rms«r Warte ein
gioktsr ?c,rlen«alä ausgesokossen/' 1719 viill innernalb dsr I^andvsKr
beim KlüKI^vsg auek das ,,?estr«ffi«cli« Wälde!" sa«'ie «in ..I?u<:Ksell«äIdsI,

Herrn ?aul Duells genörig" genannt,. ^V. d, f. Ii. 8nev«r sasc, 897,
"
Vopia >VeilZtKumbs d«r Lemeindt /.n Hardtnsusen gegen eine

^btiüin 2us Us^IsKrvLk niod« Oliurvkal? im XreisarvKi? der I'kal«,
' LueK, a, a, 0, 8, 223.
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«u versteken, un6 >venn uns 6atur in einer 1682 von 6em
8ta6tseKreiKer ^okann NeleKior ?ueks angefertigten Le-

sekreibung 6er lZemarKsteine un6 (?rul>en 6ies- un6 zen-
seit« 6es RKeins 6ie RexeieKnung „I.ano'au"

^ begegnet, so

6ürken wir aut' ^iesengrün6« scklielzen, 6ie eke6em 6ie

Keutige ^Va16iläeKe Ke6eeKten.

Das Uei6elan6 erstreckte »ic:K einstens im Nor6en 6er

8t»6t nake an 6ie ^,Itspevrer Vorstadt Keran; „auk 6em
8an6" (1537: Morgen Weingarts ut? 6em vvenngartswege
ut? 6em san6e^;^ 1613: „utin 8an6t beim lioekgeriekt^ ;

„ukm 8an6t voiin H. (?rabtb«r" ; „nkin 8an6t «wiseben dem

IggelKeiuier un6 8«Kisserstä6ter ?m6" ^) war noek im 16. un6
17. ^akrkun6ert 6ie üklicke öe/.eieknuog kür 6en groöen
Distrikt im ^Vesten 6er Mormserstraöe, 6er nun „6as
6algenkeI6^ genannt v,i,6. Im 8eKatten Koker Räume,
von LuseKwerK eingegrenzt, erkol) sieK n«r6westliek von
6er neuen 6ast'abriK auk gemauertem Unterbau 6as Drei-
Kein 06er 6er „liebte (^algen^, aur 6em „/Vrmensün6er>veg^

kükrte man 6ie ^arnien 8ün6er^, weleke 6ie Querbalken
6es (Balgens Zieren sollten, ?um „HoeKgerieKt"/ ^uk 6er

1 ^. d. f. Ii. 8vsver fase. 39ö : „in 6er Kcniiierstädter KlarKgrabeo,
so bei 6er Kleinen banden oder Landauer IZrilvKIsin anfängt und durok

den >Vald bis an die ^Vormser 8traös «iekt,"
^ 2insbueK des Lpitals von 1537 im 8pitalarodiv.
6 Angefangenes Xon?,ept eines Lalbuebss im 8pitaIarc-Kiv,
^ VrotoKollbueK von 1584, 2. Klär«! „Her 8to«Ker bittet, ikm «u

erlauben das OeKolp um das IloebgerieKt sbüukauen ; (wird) erlaubt auüer-

Kalb der Koken Läume." ^us dem Testament des Uomsängers UerlacK von

^Ibig aus ckem ^lakrs 123^ (Karlsr. X. L. 451 fol. 145 — 147 b) eiseken
wir aus der lieinentolge <1sr angefitkrten LrundstüeKe, dalZ sekon damals
de, öalgen in dieser (Zegsnd gestanden ist: „ex illa parte ripe versus

KineKunbvrg XX iugera iuxta molendinum meum, ?reterea iuxta oati-

dnlum <— Kalten) XII iugsra. Item in Kingenbere 1^XXXVII iu^era etc."
1677 var das UuvK^erioKt so baufällig, daö der Stadtrat besokloli
es neu aut'üuriekten und den (Zainen durek LleeKdeseKIaA sse^en die

sokädigenden ^Vittsrun^seinllilsse ?u soktitnen (Ilarstvr, das Ltrat'reoKt

der freien lieicbsstadt !>uevor 8, W). ^1» 1729 über die lienovatiov des

Rabensieins beraten « urde, „wurde dafür FeKalten, daL es niekt undienliek

sei, «enn auek üu^Ieieb das HoeKgsrieKt erbaut xvUrde". (^rekiv ä. f,
K, Lpevsr kaso. 714.) Lins Reparatur des tZal^ens war immer eine KeiKIs

Lacks und mit bestimmten Zeremonien verbunden, weleke verdüten sollten,

dal! der einzelne durek seine VeilnaKms der llneKrlioKKeit verfalle. (8eKult2,
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reebten Leite 6er naeb Worms kübren6en ötraue aber, ein
LtüeK vor 6em OKansseebans, nar 6er ^liabenstein in 6ie
Höbe aufgebaut/ ^ 6er vor »Hein kür 6ie „peinliebe liecbt-

kertigung nn6 ^ustikieierung 6er Missetäter mit 6em 3ebvvert"

bestimmt nar.^ ^m 25. cluni 1638 nir6 im 3ta6trat de-
««blossen, 6aü ein „LauKneebt", weleber sieb gestocben
un6 6ie (Gurgel abgeselinitten batte, im Oasarett xu 6en

armen 8ün6ern begraben ner6en sollet Im Xircbbok 6es
1585 von 6er 3ta6t 8pever Käuilieb erworbenen un6 in ein

8«I6atenKranKenbaus umgenan6elten Xlosters ?um lieiligen
(?rab »1s« kan6en 6ie Verbreeber ibre liubestätte. Xolb

(libeinbavern II 8. 9) bericbtet, 6aü noeb ^u ^nkang 6es
19. ^abrbun6erts ein bemerkenswertes XIosteigebäu6e, 6er

sogenannte Tempel, an 6er Wormser 8traöe beim söge-
nannten rauseben6en Wasser un6 ?war bei 6em neuauge-
legten ?eil 6er Laumscbule gest»n6en sei. Das (?ebäu6e
Kabe eine sebr svböne Kotun6e gebil6et un6 sei xur ^eit
seines ^Kbruebs noeb sebr gut erkalten genesen.
Oer unermü6liebe ?Ieiö 6er 8peverer öürger wuöt«

aueb cliese san6igen ?Iäeben in näcbster Nabe 6er 8ta6t
kür I«Knen6en ^nbau xu geninnen. Im Nittelalter, wo 6er
Wein mebr als beute ein allgemeines Oeben»be6ürknis war,
baute man infolge 6er gewaltigen Nackkrage 6ie liebe aueb
an Orten, wo sie weniger ge6ieb o6er später einer an6ern

ckeutsekes lieben im 14. und 15. .IsKrKuogert 8. 32.) Oie Xämen Sersr,

velcks „dei Renovierung a«8 Hook- unck ölutgsrieut«" äm 20. 8eptembsr

1729 „Kommandiert unä mit, ninäU8mär8oKiert", sinä uns erkalten <^rekiv
ä. 5, K, 8never faso. 714), Der Rat Katts alle Kleister unck Kesellen 6es
LänäxverKs 2ur l'eilvanms genötigt ^IZarster, ä, a. 0. 8. 63). .^m
30. Klär? 1793 «uräs ger Lalgeil „mit, ller grollten ^ügellosigkeit gestürmt,

gännliek nisoergsvorsen unck ^er8tört
^
skiemling, äis RKeinpfal? in 6er

Revolutionsneit von 1792^98 I 8. 249).
' ^.eeurate unä s,u8sülir1i^ns LeseKreibung sämtlioker in 8pever

bennolieken ^VeKer, ^Viesen unck UrunästüeKe, ciem H«8pitsl nu 8t,. <Zs«rg

gekörig, 1732, a,nls,llliek einer <Zeners,i Renovation verfertigt. 8v>talg,rolliv.
^ L^, g, f. R. 8pever sase, 712, Vgl. snok Ilarstsr, 8trafre«Kt 6,

f. R. 8pever 8, 68, Die anlalliiek einer (Zensral-Rsnovation angefertigte,

vorder angefiikrte LsseKreibung ger äem 8pit^I 8t, 6sorg geiiörigsn

OrunästiieKs enthält gie Bemerkung- ,,in svno 1798 Sie ^Ilmsnä erkaust

pro 43 n öl Kr, wo äer ebems,Iige liäbsnstein gestäncken."
' Extrzet,. protoe. 1638.
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Xultur v.eioken mutztet Oes Sktern nun Kören v?ir in

krükeren leiten speziell 8pever wegen seines Weines rükmen
und der Weinkeller des Nürnberger ?atri2iers ^nton von

l'ucker entkült anfangs des 16. ^akrkunderts neben anderen

Weinen aueli als eigene ^larke Wein von Lpever.^
^uek diese sandigen Fluren nun waren einstens von

liebengeländen dureksetxt ; in den tarnen „Wingertsgewann",
den das Leid «wiseken dem NüKlweg und LulvermüKlweg

tragt, und „Härtel", womit ein LIurdistriKt an der Wald-
seerstrake bexeicknet wird, Kat si<:K die Erinnerung an diese
WeinKulturen erkälten. LcKon seit dem 16. rlabrliundert
träten auek Kier allmäKIicli ^ckersluren an die Ltelle 6er
krüneren liebengälten. (Grunde versekiedener ^rt verur-
sackten einen bedeutenden liückgang des Weinbaus, 6er
in diesem ^akrbundert und namentliek in dem folgenden

s^eit des dreiöigjäkrigen Xrieges!) allerwärts einsetzte.
^

Lin öriek des Lranxosen Du Uont, unter dem Lin-
druek der Vorgänge von 1689 trisck vom LeKauplatx der
Ereignisse, dem xerstörten Lpever, gesckrieben beriektet,
datz um die ^eit des groven Unbeils, das der 8tadt wider-
kukr, diese ringsum von xalilreieben (karten uingeben ge-

wesen sei, welebe gedec lite und offene K,aubgänge, ölumen-
beete, Wasser, Statuen und Obstbäume aller ^rt, darunter

^ Loos, s. a. O. III 8, 64, 68. Vgl. aued Wassermann Jordan, «ur
(iesekiclite d«8 Weinbaues in der likeinvlslx in I'tal^iseKe Heimatkunde I
8. 110: ,,IIm <!is 2eit d«8 15i. ,IaKrKunderts «ar (Iis I'eriode der gröüten
^,usdeknung lies deutseken Weinbaues."

^ Loo8, a. a. O, 8, 66, Wegen der vielgerllkmten 8orte d«8 ,.kZiin8e-
küLers" von 8psver vgl. lZrünenvald, I°5al«grak ^lokann Xasimir und die

WnsesüLer von Neustadt a. II. 8. 3 5; La88örmann Jordan, (ZeseKieKts
des Weivbau8 I 8. 272, 288, 289.
' ^. ä. f. Ii. 8pever fa«e, 3S8: ,I1er 6. 8tein ist ein doker 8tein

am Walt^emer Waldseer) Weg gegen den liinkenberger Uok nient
veit vom Walt8neimer l^- Wald«eer> liild; dieser 6. 8tein wurde alias
der 8t«in in, VVeinFärton gsnsnnt äv8 IIrss,eKev, ds,L vor ^Isnrsn dero
Luden Veingärton govttänxt, gs«e8«n^ 158». — „Oie8«r 6. 8tein in den

^Viogärten genannt au8 Hr8aen«n, daü vor ^Is,>iron Kier ^Veingärten ge-
p6än?t, euiu8 rei vtiam nunc ve«tigia oxtant, dal, die lieben sv etlicnon
Orten «jeder äll8ge8enlägen." I57k>. Wegen der (Zrllnde siir den lillckgang
des Weinbaus vgl. Lä88ermann >Iords,v, <Ze8eK. des Weinbau8 I 8. 105;
110 5; II 8. 41«.
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aueb Orangenbäume entgälten bätten. In ^e6em 6er (Gärten
sei ein sebr nettes I^ustbäuseben gestan6en, auk 6eutsebe

^rt ausgemalt un6 vergoldet, wo 6ie 8tä6ter «kt sebr frSb-
liebe stunden xugebraebt liätten.^ Hat 6er ^ame „lioseu-
stein^, 6en an 6er LergbäuserstraKe vor Manien 6ie Wii-t-
sebakt „/um Rosenstein^ trug, 6ie Erinnerung an einen 6er
iin Mittelalter un6 weiter Kinaus nocb allerwärts so be-
liebten Rosengärten kestgebalten ?

S. Lrvsitsruug Ssr Sta,6.tb6L68tigung6Q :
a) Innere Ltaclt.

Die 8tä6te selbst be6eekten in ibrer krübesten Anlage
nur einen ?eil 6er ?iäebe, welcbe sie später umfaßten.
Ibre waebsen6e Le6eutung un6 6er mit ibrern wirtsebakt-
lieben ^ukscbwung in engem Xusammenbang steben6e ^u-

xug von Arbeitskräften au» 6em platten I^,an6e maebten es
in 6er kolge nötig 6ie ursprünglieben öeiestigungslinien
weiter binaus/urüvken. ^ur 8icberung 6er 8tä6te 6ienten

ankänglieb in 6er liege! nur (Kraben un6 ^Vall, letzterer
meist nocb mit einem ?>6!i»a6en2aun, mit blanken verseben.
Uan brauebte, wenn eine 8ta6terweiterung geboten war,
nur 6en ^aun ?u entkernen, 6en (Kraben mit 6em ^Vall
aus/uküllen un6 6ie primitive Lekestigung weiter vor/u-
rücken, ^usammenbängencle 8tralzen«üge, 6ureli 6ie ^rt
ibrer Lntstebung breiter gew«r6en als 6ie an6ern Lassen
6er 8ta6t, geben «kt ^ursebluü über 6ie OesebieKte 6er

8ta6terweiterung.

KoömarKtstraüe un6 (ZutenbergstraKe (ebeclem „Hun6-
gasse^) nun bexeiebnen 6ie ^u«6ebnung, welebe 6ie 8ta6t
wobl sebon Nitte 6es 1l>. «labrbun6erts naeb 6em >Vesten
bin genommen batte. 9W wer6en bereits 6ie Nauern 6er
8ta6t erwäbnt: „in eivitate 8pira vel ^emeta voeata aut
koris murum eiusciem civitatis i6 est in villa 8pira, que
ei6em urbi acliaeens est."^ Hinter 6en Nauern 6er 8ta6t
nun kan6en niebt nur 6ie Bürger selbst son6ern aucb 6ie

1 Vg^l. Ileussr im ?5iil2, 1909, s. 55,
2 Lo«8 s^,ä. 0, III 8. l2; ^rnoI6, VersäS8nngs^eseK, <1ergsutsoksn

?reistÄSte II 8. 232.
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Lauern 6er umliegen6en Oörker bei 6r«Ken6er Oekabr kür

sieb un6 ikre Rabe Lcbut«. Oakür Katten 6iese aueb 6ie

VerpmoKtung an 6em Lau un6 an 6er Ilnterbaltung 6er
^lauern tätigen Anteil «u nebmen. In 6er Lpeverer 8ta6t-
mauer bekan6 si«K einst ein Annenstein mit 6er Insnbrikt :

„Uu6erstat pinnas (— !^inne) sibi quinas ven6iest istas".
Dieser entbielt als« 6ie 6iesbe2Üglicbe Vervkiiebtung 6es
Oorkes ^luttersta6t. ^ueb Oommersbeim nn6 Breispaeb

sobeinen in einem gleieben Verbaltnis «u 8pever gestan6en
2« sein, l^lit 6er Autonomie 6er 3ta6t un6 6er 6a6ureb

be6ingten BSsung 6es engeren Verbältnisses 2U 6erselben
Kürten solebe Brunen benaebbarter Orte auk.^ Lne man
aber «um Lau kester Nauern sobritt, Katte man sieb aueb
in Lpever mit einkaeberen Vertei6igungswerKen begnügt,
vor allem mit einem ?allisa6en«aun, 6er liier im ^Vesten
6ureb ein ?or, 6as alte ?ürtel, 6urebbroeben wur6e. IIn6
wie 6er ?a11isä6enwall «6er 6er ^aun von starken ?lanken,
6er sien nm Linxelbok «6er Oork 20g, zur Nacktheit von

losgelassenen Hun6en bewaebt wur6e, s« müssen wir bei

6en lange ^abrbun6erte Kin6ureb ein wesentlicb Iän6li«bes
Dasein kübren6en 8tä6ten 6ie gleiebe ^.rt 6es 8enut?es kür

6iesen Bering voraussetzen.^ Ls war 6aber gan« natürliob,
6aö man 6iese (?asse neben 6en Blanken „Hun6gasse"
nannte. IIn6 kür 6en ^,bs«Knitt, 6er vom ^ltpörtel nor6-
wärts ^ur ^Vormserstraöe kübrte, ist 6er I^ame in 6er öe-

vSlKernng bis beute üblieb geblieben. 8o liegt aueb in

^Vorms 6ie alte Bun6sgasse bei 6en „Bkäblen", welebe 6«rt
6ie ^lainxer V«rsta6t sebüt^ten, als sie noeb niebt um-

mauert war.^ IIn6 in Rotbendurg «. 1. trägt 6er (Kraben,
wo 6ie von kopier geplante 8ta6terweiterung ibre Ostgrense
baben sollte, 6ie Le^eiebnung „Lun6sgraben^/ Bas l^,an6

bewirtsebaktete Blacks, ^,ekerlan6) an 6en Bkablen aber

Kieö 6ementspre«Ken6 „?kabllan6/ Hn6 wenn vir Kier in
6er Nabe 6er alten 8ta6tmauern 6as „BallantsgaöeKen"

> ^rnoU, ä. ä. 0. II 8. 235; Boos, ä. a. 0. I 8. 24S; ?fäl!, Lilger
äu» dem ckeutseken 8tädteleden im Mittelälter II 8. 31.

" I^mprscdt, lleutsedes Vii'tscdät'tslebeii im Mittelalter I, 1 8, 7;
Soos, s. 0. III 8. S.

» Leos, ä. 0. 8. 9.
« ^^KresberieKt des Veieivs ^It RotKsnburg Mr ZSU5/190«. 8. 35,

12
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Anden, das nacb 6er Linfabrt in den ?allant'seben Hok 8«
benannt ist,^ so liegt der LeKluö sebr nabe den Ursprung
dieses Hokes und des Familiennamens mit dem ?kablland
in Verbindung ?u bringen.^

d) Vorstädte.

Lotion ins 11. ^abrbundert reieben die ^nkänge regeren

Handels und VerKebrs in den Ltädten am linein Zurück,
^et^t beginnt die LevuIKerungs«it?er dureb stärkeren Zustrom

vom b,ande sieb ^u beben, da viele Lebutx und Lieberkeit
«der aueb bei der fortdauernden Verscblecbterung des Ireien
Ltandes auk dem l_,ande in der Ltadt günstigere Lxistenn-

Kedingungen, namentlieb inlolge des Hokbalts eines Liseboks,
suebten, manebe aueb die Xurx>veil lockte, welelie dort
linden war. Die in der Ilmgegend wobnenden Herrn vom
^del und auswärtige Llüster benötigten an dem Litn des
Lisebols Absteigequartiere und bauten sieb aueb aus wirt-
sebaktlieben (Gründen «It eigene Höke. Das Katte eine nam-
Kakte Vergrößerung der Ltadt xur ?olge, die öden I'Iätxe
darin versebwanden, neue Ltadtteile entstanden, Vorstädte
lebnten sieb an die Innenseite der Ltadtbekestigung. Ls
entsvraeb ja aueb dem Interesse des Ltadtberrn und der
andern Lsrundbesit^er die Zuwanderung ^u begünstigen,
da der Wert ibres (Grundbesitzes mit der ^unabme der

Bevölkerung bedeutend stieg und die Verleibung von öau-

plätten gegen mäöigen ^ins eine willkommene Linnabme

sickertet
^Is nun keste, mit türmen bewebrte und dureb tieke

Lräben gesebütxte dauern die Ltadt Lpe^er umscblossen

und als aunerbalb derselben gelegene Ansiedelungen ?u

bedeutenderen Vorstädten sieb entwickelten, deren Hin-

mauerung sieb gleiebkalls lobnte, lieü man die inneren,

die Altstadt umseblieöenden ^lauern, lürme und (Zräben

'
8taäibs8edreibunF von 1773.
^ 174« i3l ein »ssr^ ?älli^nt, SimsekAnner der 8t^<It. ^. ,
1
.

f. R.

8p«>er fgsl:. 8U6. ^,uek XuKIm^nn (öesck, äsr ^«>8türu,i^ ,1er Nsiek8stÄ,Id

8pevsr) nennt einen Rstsveivvanllten ^lonann 1'nilivv

^ ^rnolä, Vsrsus8UNA8^e8Lll. ^er äeukcken 1^rei8<ÄlZt,e I 8, 14» ff
;

II 8. ISS; Loo8, s,, ä. 0. I 8. 381 una 4Sli; 8sen, äeut,8eks8 lieben i»

^sr V^er^ngsnKeit, I 8. 359.
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bestellen un6 zoZ naeb 6er ^uöenseite neue Dekesti^unAS-
>verke um 6ie einzelnen Vorstä6te. „Urbs^ nun bezeiebnet

einen bekestißten Oi't/ ^villa" ist 6er teebniscbe ^us6i'uek
kür eine oöene ^nsie6elunA.^ V^enn 6aber Disebok kiü6ißer
von 8pever in 6er DrKun6e, in 6er er 6en ^u6en 1084 be-
stimmte ?reibeiten verbrieft, sa^t : „cum ex 3pirensi villa
urbenl kacerem",^ ist 6ies so zu versteben, 6aü er 6ie Hole
vor 6en 8ta6tmauern zu beiden Leiten 6er Wormserstrabe,
worauf sieb 6iese 8teIIe beziebt, 6urcb Dekestißunßsanlaßen,
vielleicbt «cbon 6ureb ^lauern scbützte. Lin ?eil 6er
^lauern »cbeint >vegen 6er 3icberbeit 6er inneren 8ta6t
st Kon krübe wie6er abgebrocben >v«r6en zu sein/ 969, 089,
1003, 1027 un6 1061 nur „villa 8pira" genannt^' bekam
6ieser Vorort von 6er Dazze an 6er „^Vltbacb" o6er „alten
8pe)erbacb^ ° 6en I^amen ^It»pe)er.'
Die V«rsta6t vor 6em ^Itpürtel wir6 zum erstennial

1148 Aele^entlien 6er Übergabe 6er 3t. Agi6iusKirebe an
6ie ^uAustiner Oborberren zu Hür6t genannt. Dieses (Rottes-
baus Natten 6er XanoniKer DurKKar6 vom 8t. <^ui6ostikt
un6 seine Nutter „in proprio run6« suo in suburbio 8pirensi^
erbaut.^ Der Ausdruck „suburbium^ bat in diesem k'all
nur 6en 8inn „^n»ie6e!unA vor 6en dauern 6er 8ta6t.
Xocb 1235 vvir6 6ie 8t. ^ßiuiuskircbe als auüerbalb 6er
^lauern 6er 8ta6t Aelegen bezeichnet („ecclesia beati L^idii
extra muro« 8pirenses sita^).^° ^Venn nun 6ie Uonatricbter-

or6nunA von 1314 6ie LestiminunA entnält : „Lin ie^elicber,
6er roumen sol (— 6er 6ie 8ta6t räumen soll), 6er sol vam
uzer 6isen ziln, 6az ist üzvvencliA 6en zeunen un6 6en um-

' Deumens «aus VII 8. 186.
2 Ll>«8, ä. s. O. I 8. 246; I^mprsent, lleut,8ekes VVirtüeKäftsIeben

im ^littelälder I 1 8, 7.
'
IlilZärä. ä. ä. 0. 8. II.
^ ?euL, ä. ä. 0. 8. 8, 9.
>i Ilil^rck, a. ä. 0. 8. 5, 7, 8, 9, 11, 11.
° ZüeulZ, ä. a. 0. 8. 9.
' »il^rck, a. ä. 0. 8. 30: .in ält. 8pir!^. 1212.
^ 8imon>8, Ilistnri^cn« Lesenreilmn^ aller Li«enöfe '^u8uever. 8. 72.

V^I. auek liemlin^, IlrKnnilvnIiueK. Xltero Urkunden, 8. 234: „Ounradi
^lbi in 8udurdia vet,eri8 Portas eoinmuränti»", 1216.

° Lnu8, ä. ä. l). I 8. 204.
I^enniänn, Olnoniea der freien lieiüli^t^uid 8pe>«r V (?ap. «9,

12^
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ne^engen sivnte ^larkes, sante German, «ante L^idien, des
Iieilegen 6ralies, <1es sekelmenlziexes und des xigelokens
!-!ikrit lieitselielns"/ so dürken wir vielleicnt au« den ^Vorten

„den xeunen Zäunen) und umliegenden örenxen,

Linkassungen) »ante L>zidien" darauf senlieben, dak xunäenst
nur eine primitive 8eliut/welir ans Emilien die (tilgen-
Vorstadt »ielierte." 8«it 1W4 al,er «erden die ^lauern
dei«ellien erwälint: „^ut rleinriel, Zimmermanns des

Nüllers neuein Haus und aut' dem (karten, der da xient
uk die uöern Fluren der Vorstetde vor dein alten öui getor^
l.j.Z4;^ ,uk dein rluse vor dein alten liui-Aetur indewendig
an der uöern Nuren, die uml>e die vorstat get, Iii dex
(Runkels L<!rt>ide Iiie ?.u 8pir« gelegen" 1335/

Line 11rliun<le von 1347 liandelt von Ligentum „inde-
wendig de« Iiertride» i ^ 1'urme») gegen »ant NarKes UT
snaell 8t. Narliu« Iiinaus) in der vis< Iiergassen Ine ?.u 8pire

gelegen^ ; eine solelie von 1Z54 er« äknt Häuscr und (Gärten

„u/.«endig der ussern werren /u sant NarKes Ine ?.u 8nire^
Dinnal« war also audi die lilieinvorstadt vor dein weiüen
'l'or in die 8tadt,I)ekestigung mit einlie/.ogen.

1304 war die Hasenpt'ulilvorstadt nodi nielit um-
inauert. Line Urkunde aus diesem .lalire sagt uns, daö
ilas NagdalenenKIoster auüerliall) der ^lauern 8nevers ge-

><>gen sei („monasterii sanetae Älariae Nagdalenae extra
m»ros öpirenses" ^u» der Aeit um 1Wt> nun ist eine
urlvundln Iie LiKIi» iing de» Lpeverer liats erlialten, daö er
die neuen <?!räl>en, die um den I^asennlulil gemaelit seien
un,I weiter nodi gemadit weisen vvür<Ien, in seinen 8diirin

' ttil^ard, a, a. O, 8. 224,

^ ^ucck <Iis>̂ lain/.gr Vorstailt, in ^Vni'ni» «sr im 13, .sali, Kundert
dureli cii,«» I'5anl/a„n ^««rliiit/t. Lo«g, a. a. O. III 8. 9.

^ Kreisarelnv 8>>e^er, Keicdisstadt, 8pever IL,
^ XouL, s. a. O. 8. 6. I'.in« I^rKund« aus don, .latir« 1324 entnalt

<>i 8̂toII«: „Haus und Iluv<>st<>td^L^en sant U^Ii^«n l/apollen üuvr in

un«vr 8t«<It l^urdur^v gologon". Viol>,>i<>ntdarf ims ,!,!n, ^»«,IrueK

„Voi-burg" ^esonlosüen «e,,Ii>,>, dal,! dii? Vorstadt »clion 1324 unimauert

« in-, llil^ard, a, a, 0. 8. 284.
5 «suli, a, a, 0. ». « und 7.
° liLwIin^, Xltsie Urkunden. 8. 445,
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un6 seine (^ewalt übernommen babe.^ Die V«rsta6t Uasen-

pkubl sebeint 6emnacK als letzte 6ureb öekestigungsanlagen

gesebüt?.t w«r6en «u sein.

Die waobsen6e ?uwan6erung 6er I^an6bevoIKei'ung
naeb 6er 8ta6t, welebe 6er maebtige ^uksebwung 6er 8tä6te

im 14. ^akrbun6ert nur ?olge Katte, un6 6ss ^bnebmen
6er verfügbaren ?1ätxe in 6er ^Itsta6t selbst Katten rascb
6ie ^nsie6elungen vor 6en ?oren 6erselben bevölkert un6
ibre Befestigung «6er 6en w eiteren Ausbau 6erselben ver-
anlaöt. Oureb 6ie ungenbnte Entwicklung aber^ waren 6ie
in 6er inneren 8ta6t sellist betm6Iicben leeren liäunie xu
Kleinen Hausvlätnen Zersplittert wor6en, 6amit man müg-

liebst viele ^ie6erlassungen ermügliebte. ^!s nun im 15.
un6 16. ^abrbumlert, wo 6ie öaulust gros war^ un6 ge-
wältige lieiebtümer in 6en Hän6en einzelner sieb auf-

bäukten, aueb von privaten 6ie alten Häuser bequemer
gestaltet, umgebaut un6 vergrünert wur6en, wo6ureb 6ie
8tti,6te erst ilir ebarakteristisebe» (Gepräge bekanien, 6a

verscliwan6 6a» eine un6 an6ere Haus, 6as an 6en Lesitx
eines reieben Bürgers «6er einer bemittelten Xörpersebaft
gren/.te, um kür einen nräebtigen Neubau «6vr kür (Gärten

un6 Hokräume 1'lat« /.u sebatken. Hin solebem voiv.ubeugen
»ab sieb 6er liat 6er 8ta6t 8pever am 11. ^uli 15l>3 ver-
anlabt ein Statut «u erlassen, welebe» alle (Quartale auf 6en
Aunktstuben vorgelesen wer6en »ollte. 6eslnba!ts: „Da man
nun etliebe ,1abre ber im ^VerK gespürt liat un6 noeli täglieli
nn6et, 6aö viele in 6er 8ta6t allbivr, 6ie sonst mit ebrlieben

^Voiinungen xur Notdurft genugsam ver»eben, noeb an6eie
mein Häuser an sieb Kaufen un6 wobl etwa ilnen Renaeb-
Karten wi6er ibren ^ViII<!N ibre Häuser mit ^Vnbietung ülier-

inämger Xablung keil maelien un6 an sieb /.u /.ielien unter-

«teben, un6 wenn sie 6ie»elben an sieb gebraebt, 6ieseIKen

/.u I ^ mit) ibren Häusern /.u»aminenl>reeben, un6 6a sonst
6rei, vier, niebr «6e> weniger untersl liie,IIielie ^rlausgesäk^
gewesen un6 sieb ««viele Liirger ^Iial>en^ wobl betr«g, n

' «suü, s. 0. «. 7.
^ 8ilvi« I'ieoolnmini nennt 1458 8pez?er „sskr devüIKort". Boos,

». ». 0. III 8. 4.
° Soos, ä. s, 0. III 8. 1V7 und 294. IV «. 367,
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(— sieb ernälnen) inögen (— Können), solelie ^etxt ?u einer

einzigen Lebausung inebr nur I^ust und xuin Dbernutz, denn
xur Notdurft xuriebten und erbauen oder al>er sonst ab-
breeben und leeren 1'Iätxen und (Gürten inaeben, daber

erfolgt, dan die IZürger und HandwerKsleute Kein« Häuser
und Wobnungen in der Htadt >>ekunnnen Können, sondern
sieb in die Vorstädte, wie es der ^ugensebein gi>>t, beeilen
>nü»sen, uncl wobl aueli allda ilire Notdurft nicbt Kal>en

inügen (— Können) . ... so statuieren ^vir^, daü Innkür
von den öürgern, Inwobnern oder eines Rates sonstigen
Untertanen Kein Hau», Keine 5ieneuer, Keine 8tälle oder
ander« dergleieben (Gebäude, so Iiis daner /.u einer abge-
sonderten Wobnung gebrauebt ^worden istl, oder dazu lier-

gerielitet werden Könnte, «bne eine« 1!at« ^Vissen und Le-

willigung xu einem andern Haus «der einer XVolinung «u-

sannnengebroelien, daran geliängt und gebaut noeli Winands
lHaus ete.) /.u dein Lnde, dan dergleielien Lebausungen,
Wobnungen, I^elieuern «der Ställe xusaininengelnoeben und
aus inelireren Wonnungen nur eine geinaelit «der abge-
broeben und /u (Zarten «der sonst leeren l'Iät/.en verändert

^werden^, verkauft, vertauselit oder sonst veräußert werden/ '

c) I^andwedr.

Noeb ist der I^andwebr «u g«^llenken, welebe einst in
weitein Kreis die in ^nbau genounnene Llur der 8tadt
uin/og. !^ie bestand aus Kraben und ^Vall, die ^allkrone
aber war init einein inüglieb»t undurelidringlielien HacKel-
werk aus (?ebüseii beptlanxt. 1720 ineldet der öauseliat?ner,

<lan an der I^andwebr drei bis vier „sebait/ Kreit ^unge
Lieben, Haselstauden und anderes (iebülx weggeliauen »ei,
was der b,andwebr ein groöer beiladen sei, und da» ein

gewisser ^lobann Heinrieb ^eliaineltx ebenfalls <las (Zebüseb
xwei bis drei 8ebeit breit weggebauen babe: wenn dein

niebt geweint werde, Könnten Nenseben und Vieb über
den ^b,andgraben" geben." Und das Protokoll bueb von
1584 beriebtet ain 23. Nai, daü von xwei Xorb,ua,bern in
der I^anliwelir und im HeebenieK „bandtweiden" abge-

> ^V. <i. f. Ii. 8>,g)kr fä5e. 8,
^ a, ä. 0. läse. 8<)6.
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sebvitten vv«r6en seien. 8eit 6em 14. ^abrbunöert näinlieb

begannen 6ie 8tä6te um sieb bei der immer mebr xu-

nebmen^en Unsieberbeit vor unrubigen ^aebbarn uo6

Lebnappbabnen /u siebein un6 um aueb 6en VerKebr besser
Kontrollieren xu Können solebe Kebut^anlagen «u bauen.
?ür 6as rsäkr 1411 Keriebtet uns I^ebmann, 6aö 6er (Zraben
am Ueebenieb bis au 6ie (1410 erricbtete ') Hartbäuser^Varte

gebaut worden sei.^ 1423 wird 6ie alte Oudenboker Warte

erriebtet,' eine neue 1443 ' ; 1443 tm6en wir aueb Zie I^oti« :

„Die I^an6webr uncl (Grüben gemaebt/^ 1445 wir6 der Kraben
um 6ie im gleicben ^abr erriebtete' b,sn6auer Warte ge-
?«gen ^, 1451 6ie Wormser Warte° gebaut.' I^oeb 1463 wird
an der I^andwebr gearbeitet.' Oer Heimburger scbeint 6ie

> Uarster, 8psierer ?lurvlan von 171S, 8. 1<X).
2 Diekmann, OKroniea cker freven Reiodsstackt 8pever 3. 871.
° a. a. 0. 8. »94.
« a. a. 0. 8. 922.
° a. a. 0. 8. 923.
b ^,uok sonst sokeinen cka unck ckort in cker (ZsmarKung Warten

(sogenannte Meckerwartsn ; vgl. Weiü, (ZssoKioKte cksr 8tackt 8peier, 8. 35)
erriektet worcken üu sein, weleke ckie Bestimmung Kattsn ckas weicksncks

Vied der 8tackt üu soküt^en. ^uf diesen waren vis auf cken Verden cker
I^anckweKr stÄnckige Vä«Ktsr, welvks naek allsn 8sitev ^ussekau Kalten
unck ckrokenckeOefaKr ckenHirten ckurek ein 2eioKen mslcksn mullten. Unge»

täkr vm ckas >lakr 1432 ist Kisr von VorsieKtsmaüregslv ckie Rege, wsloke

gegen einen Überfall cker 8tackt besonckers für ckas auf 6er nisckeren Vsick«

(?wis«I>en HasenpfuKl unck 8pit?rKsin) unck kllr ckas auf äer «deren Vsicke

denncklieks VieK getroffen wercken sollen. (XrsisaroKiv 8psver, Reiodsstackt

8vover 15). Ls wirck vorgesoklagsn „sin ge^ielig (mkck. «ilio — mäüig
groö) Vsrts uff ckes Bürgermeisters Herrn LderKs,rts Lurgstääsn dv <Ism
8pitnen Revne (8pit?enrKein), 6en er gem Rste gönne» un<1 sckär?« liken

(leinen) vil, ?u setzen, 6sniff gie UäsennKulsr unä ^Itsvirer einen bestellen
sollen, 6er gg,ruff ts,gs sv, ck^sVieKs 2vin besten ?u Keluegen unck nu

bewären, cksselbs deseken, und so er uff der ^a,rt ist, garuff nu luegen

(— äufmsrksäm s<Käuen), ob ckie ^em^ns (— jemand) untersten (— sieb

untersten««) «olts sleuffen seKIeifen), unä »oll äuvb einen Xorp
'
(— Xorb) öäruff uLgestseKt Kän tegelieds, also « snoe er ein lZsrevne, einen

Reisigengenug oäer ckie Vreden seke sleuffen, sol er nu Keckem Aläls mit

cksm Xorbe neigen unä cken lassen fallen, ckaruff auek ckie Hirten stetig»

luegen «ollen, wann cker Xorp gefallen ist, ckas sie ckavne ckas Viebe ?u

8tunck üur 8tat üu slalien (— seKIagen, treiben) unck triben (— treiben).^
Lr soll auen frllkmorgens, „wenn ckas VieK ulZgeet (— aus cker 8tackt
Kommt), uLKin (— auöenkin) geen ckie (Zredsn ?u bessdn unck fürdal! auf
ckie Vart gen" unck soll sin Horn bei sicK Kaden, womit er „ckis I^uts
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^uksiobt über 6ie I^»n6vveKr ^ebabt liaben; 6enn im
^abre 1739 bestimmt 6er Rät, es solle 6er Heimburßer „alle
Quartale «6er k'robnkasten KerumAeben «6er reiten, bestellen,
vabrnebmen nn6 vorseben, 6g,ö 6ie I^g,n6>vebrKetten, 8obI»Ae,
>Verren un6 ?eenpkannen in nn6 suöerkälb 6er 8t»6t mit re6-
lieben beuten bestellt, vergeben un6 besorgt, aueb unmanAel-
bskt seien." ^ Line Keibe von ?lurbe2ei«Knu»ßen bän^t mit
6em einstigen V«rKk>,n6ensein 6ieser I^g,n6webr «usammen,^

6eren Riebtnog 2nm ?eil 6ureb 'WeFe bestimmt wer6en Kann,
6ie bei 6er Linebnmiß 6es (Felän6es 6ureb 6ie Aie6er-

leßnnß 6es ^Valles un6 6ie ^usküllunß 6er (Gräben ent»

stkmclen sin6.

(— I^eute) melcks (— denavnriektige) gliok äls mit, cksm Xorde", uvck soll
»uok nävdts erst, wenn ckäs VisK Keimgetriebsn wirck, KeimgsKen
^ued wirck vorgssoKIägen „ckiesslbs gernets (von gern — begekren) ^Vsrte

Ms /1'äge mit sims ^ivsvennigsr nu bestellen uff ckem 8pjtnen Revne «u
Kaltsv." (Unter Einspännigen »inck ööentlivke Lsckienstste ?u verstellen,

ckenen «ur ürleckigung ikrsr <Zss«Käkte von ikren Herren ein ?fsrck gestellt
würge. Neuss ^rokiv für (ZssoKioKts cker 8t»ckt Leickslbsrg unck cker

rkeinisoden I 8. 33; V7siL, (ZssöK. cksr Stockt 8psver 8. 33). leitet
siok viellsiokt äuvn ,M«,us" in Zcks,usgässs, Näusds^g (1353 : „mussdukel",

2euL, ». s. 0. 8. 26) von einem solvken Vurm Ker? ^. Vetter weist in

„^llsrdänck van Augsburgs älten 8täckttoren unck türmen" (öaverls,nck,

18. ^äkrg. Nr. 12— 1b) kür äis ösnevnung ckes H,ugsdurger Näuseturms

suk sin altes Zeitwort „musen" Kin, gas soviel wie „lauseden", „lusgsn
^

dscksuts. Ocker ckürfen wir an „müts" — Abgäbe ckevkev? (Vgl.

Vollmsno, VortKuncke I 8. 135). Die I^sge sn cker alten 8täcktgrev2s
würcks ckisss L>,nnäKme unterstützen.

' ^. ck
.

f. R. 8vever kasv. 64. Vegen cker (Zesodäkte ckes Heim-

durgers vgl. Veiü, a. a. O. 8. 33; (Zsisssl, cker Xaiserckom nu 8vever I

8. 227 ; ^rnolck, VerkässungsgesoK. cker ckeutseksn ?reistäckts l 293 tk;
II 454.

' LogsIKarckt, ». ». 0. 8. 70 ss
.



Karl Oesiclerius l^o^ers
Lpi^rarnrne auf Speyer.
Von Dr. Ulbert Lecker in AivsiKrUoKsn,

Oer I^ame des Alaune«, auk den Kier Kur« Kingewiesen
werden soll, wird nickt vielen unserer l^eser bekannt «ein ;
und ö«en ist seine vielseitige latigkeit, vor allem die als
Di enter, einer LrwäKnung wert, zumal in 6er Rkalz, mit
6er Karl Oesiderius Rover manckerlei Rande verknüpften.
Um 1650 in LaarbocKenKeim geboren studierte

Rover seit 1660 an 6er ^esuitensckule zu Hagenau vor
allem Roesie unter 6em Jesuiten Kein ar 6 un6 wurde am
?este UicKaeli» als Roet prämiiert, spater linden vir ibn
als 8tu6enten 6er ^Keologie an 6er ^esuitenuniversität
Dontä-Nousson; 6abei muü er auek zuristiseken Ltudien
obgelegen Kaben, 6ie 6ureb Verleibung des Titels eines
Doktors bei6er Reckte um 1682 ibren ^bscKIuö k»n6en.
I^aeK Beendigung seiner tkeologiscben Ltudien trat er in
6ie Leelsorge ein un6 Kam in 6en Reunionszeiten mit 6en
Franzosen in 6as von ?rankreick Keanspruebte un6 besetzte

Herzogtum AweibrüeKen; Kier war er n»cbeinsn6er
Dkarrer zu RornbaeK (1686), XweibrücKen (1687— 1692)
un6 Homburg (1692— 1697), an Orten, 6ie 6amals zum
Bistum Uetz gekürten. 1699 Kam Rover als Rfarrer nacK

I^adenburg, wur6e aber 1761 als OeistlicKer Rat nacK
Worms beruken, wo er als „des Lrzstitts Uavntz un6 6es
öistumbs Wormbs in Lpiritualibus Oommissarius un6 Visitator

generalis" bis zum 31. Oktober 1765 wirkte; aus Oesund-
KeitsrücKsicKten nacK I^adenburg zurückgekekrt, starb er
6«rt am 25. Uäi'z 1767 un6 5an6 in 6er OallusKiicKe seine
letzte RuKestatte. Der kranzösisek lotkringiseken ^6els-
familie 6er Rover entsprossen ersckeint unser DieKter im?itel
seiner ^VerKe »Is X. Desidei ius Rover 6e I^ommcv (^omecev
sü6lick von ^ancv), Derr zu Rarweiler undXirberg (l^otk-
ringen) usw., Doktor 6er Keiligen ^Keologie und beider Reckte.
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Ls soll bier niebt die Rede sein von dem (^eist-
1 jenen Rover, der als eifriger, dock aucb maßvoller Vor-
Kämpfer seiner XireKe deren Reelite und Innren in Wort
und LeKrikt vertrat; auek niekt von den gesckäktlieken
UnterneKmungen und dem (Grundbesitz Rovers in Awei-

brücken, über den uns nocK erkalten« privatakten inter-
essante ^ukscKIüsse gebend Und auok von seiner seK rikt-
stelle ri «eben Tätigkeit (Herausgeber der Werke cles
^«KannesOKrvsostomus) sollen nur die diekteriseken
Lr/eugnisse erwäknt und die KervorgeKoben sein, clie von

8pever Kanzeln.
Rover selirieb vier LüeKer I^vriea und seebs öüeker

Epigramme in lateiniseken und deutseken Veiten. Die
bivr^ea sind mir nieiit /u (?esielit gekommen; <ler selten

gewordene Lpigrammenband ersckiev «u Raris (2. Auflage
1690); die mir vorliegende erste deutseke Ausgabe (?rank-
turt a. I«. 1701) kükrt den litel:
Oaroli Oesiderii Km/ex'i <le ^«mmeeei«, 8arbueKenbemiani,
I^otKaringi, 83. IKeologiae et I. II. Doetoiis, ^/«««^«m
z'«ven/kntM ^z«?'« z»k»ia sive seleetorum S/>iZva«titta/«m
libri VI.
Der 8eKwerpunKt der diekteriseken Tätigkeit Rovers

liegt in der OewandtKeit, mit der er die lateiniseke öpraeke
meistert. Lr ist darin ein ausge?eiekneter LeKüler der
^esuitensckule, des stillen Hortes KlassiseKer Verskunst in
einer Aeit, wo das kranxösiseke LeKritttum Ludwigs XIV.
das I,ateiniseKe sekon ganx in den Hintergrund gedrängt
Katte. ^lit einer an Ovids Xunst erinnernden Wertigkeit
gestaltet der in der Literatur der ^lten und spaterer leiten
>v«KIbe>vanderte OicKter seine Verse, bei denen es ibm meist
mebr auf Vollendung der ?orm und des Versmaöes, auk

wortspieleriseke Tändelei und Witzelei ankommt als auk
den inneren (ZeKalt. Und sind auck Virgil und Horax,

> Vgl. öuttsrs, R«^«r, äer sr8te KäiKoliseKs ?särrsr Näok <Isr
Rsformätion in 2« «ikrüeken <I'5s,Ixi8ens8 Klsmoräbile X ^IKN) 30 ff,). I'isrre
?äuli n , X^rl Oesiderius ünvsr l^^Krduen der Usse»8cKäft für lotnrinAiseKo
SeseKieKts unä ^ItertumsKuinIs XVI IlU«4Z 238 ff,). ?r. «rinime. Ist,
XcU°I Dö8iäsrius lio^er ein <isut«ener UieKter iss«e8«n? (edenäs, XVII
^1905) 2. Witts lSS ff.). Ii. Luttmsnv, Xäri Os8iiieriu8 «o.ver (V^S8t-
v5ä1üi8eke Se8eKieKtsbIättsr X VI ^1912) 20).
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Klärtial und Ovid dem OieKter woklbekannt und FeläuNA,
8« bindet er sieb dock nickt an ikren KlassiscKen WortscKät?,
sondern sekeut vor KüKnen Neubildungen, ungewSknIieKen
Tropen und allerlei Rarbarismen Keineswegs Zurück. Nan
nndet das begreiklicb, wenn man aus seinein eigenen ^lunde

Kört, daö er unter den ^Iten seinen 8til »n ?linius,
^ulus (Felliud, an 8enee», den er ,inter veteres scriptores

laudatissimus^ nennt, unter den ^eulateinern vor »Hein an
Justus I^ivsius gebildet Kat, dem berübmten RKilologen
und XritiKer (1547— 1606), dessen lateiniseker 8til eine Ver-

sckmelxung 6er KlassiscKen I^atinität mit 6er des ^puleius,
?ertullian, (üvprian, ^rnobius darstellt und viele I^aeKaKmer
kand. IKm gilt darum auck Rovei« KoKes I^ob in «1er Vorrede
seines ,?lorilegium oratorium' s^lain« 1727), das von de-
«anderem Interesse ist, weil es über die Arbeitsweise Rovers
erwünsebten ^uksckluü gibt, ^lit einer kür uns erstaunlicken

8«rgkalt las er seit seinem vier«eknten ^akr nacK seinen

eigenen Worten ,supra millenos libros ad Koe ?l«rilegium
concinnandum^, den Lienen gleiek, ,qu»e vagantur et nores
ad mel kaciendum idoneos earpunt^. 8« bietet er denn

das rketoriscke Rüstzeug seines überreicben Zettelkastens,
,svnonvma, adiuneta sive epitketa, pbrases, amvlincstiones
et descriptiones elegantissimas, elogia quoque exczuisitissima,

sententias et similituclines selectissimas cum interpreta-

tionibus (?erinanieis et (irallicis^ in seinem ?lorilegium auk
1626 8eiten auck anderen dar.

Oaö seine LelesenKeit sieb aber nickt auk lateiniscke
Tutoren bescbränkte, verrät ?u unserer I^berrascKung sein

Lpigrammenbucli. Nit einem an ^lartial gescbulten 8inn
kür die 8pit«e, das aeuinen, die Pointe verstekt er es auck
nie Verse des Deisters deutscker LpigrammatiK, Wogaus,
ins I^ateinisebe nu übertragen. Uan bat ikm daraus einen
sekweren Vorwurk gemackt und ikn des literariseken Dieb-
«taKIs in sckärksten Vv^orten KexicKtigt, da er eine ganae
lieike von (Gedickten Wogaus „würtlick abgescbrieben Kabe

und dennoeb sicK nickt sekeute, sie sämtlick als sein

geistiges Eigentum «u beansprucben^. Icb glaube, man

tut Ii. UnrecKt, dem es dock auk die Übertragung
ankam und der den deutscken ?ext seiner lateiniscken
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Ilmdicbtung ?ur ^aebprükung meist kolgen lieb, kreilicb «Kne

Dogau 2v nennen, ^udem sieben 15 aus I^ogau ent-

nommene Epigramme auk engem liaum, samtlieb im 5. Lueb

beisammen, sodaü man billig xweikeln muö, ob es ein

„Plagiator seblimmster 8orte^ so ungeselnekt angefangen
Kätte sieb mit fremden Gedern ?u selimüeken. k'ür Ii. und
seine I^eser war siener die lateinisebe ?orm des Lpi-
gramms die Hauptsaebe, und wenn er dabei den ^amen

l^ogau niebt ernannte, so entspricbt das nur den kreieren
^nsiebten seiner Xeit über das von uns beute sebark ver-
urteilte k'Iagiat, entspriebt aber aucb seiner vom Leiste
6er libetoriK durebwebten 8eKuIgeIebrsamKeit, kür die
des alten libetors Leneea Wort noeb immer galt, dab man
unbedenklieb gan?e Verse von seinen Vorgängern über-
nebmen dürke ,n«n surripiendi, sed palam mutuandi causa'

(Ken. süss. III 7). Das gilt aueb da, wo die deutsebe Vor-
läge in <len Übertragungen des 3. Luebe» nur dureb-
sebimmert und dem Kundigen clie Originalität Wogaus Kinter
den Floskeln Ii.» siell verrät, aueb obne daö die deutsebe
Urkorm wie bei zenen 15 Lvigrammen der lateiniseben Über-

tragung kolgte. Oatt in dem 512 Leiten üäblenden Lande
sieb nur A7 deutsebe Epigramme nnden, beweist übngens
obnebin ?ur (Genüge, dalz das I^ateinisebe, niebt die deutsebe
?oetik Ii.« LtärKe war. Ls mag seblieölieb sein, das «r
vor dem deutseben Oicbter weniger VerantwortlicbKeits-
gekübl glaubte Zeigen xumüssen als vor seinem lateiniseben
Oiebtergenossen ; im (Grunde gilt aber doeb aueb kür l^ogau,
was er in einem Lvigramm an IZeebtlinus, .epigram-
matistam insignem' (a. ». O. 8. 4M), «kken bekennt:
Nutua das nobis, öeebtline, epigrammata plura.
I^e kurem dieas, «mnia redd« tibi.
Oder deutscb naeli öutter» a. O. 64:

öeebtlin, du liebest aus reiebliebem Vorrat mir viel

Lpigramme :
daü du mieb Dieb nickt nennst, geb' ieb dir alle xurüek.

Darum wollen wir ibn denn niebt tür die deutsebe Literatur-

gesebiebte beansprueben, in der sein I^ame aueb naeb

?ierre D aulin unbekannt bleiben wird, wir wollen ibn
aber ebensowenig als ^kterpneten und öebwindlvr gebrand
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markt seben, wie (Trimms un6 an6ere getan Kaden;

lieber bleibt ein Aewan6ter lateiniseber Verses«Kmie6,
6essen LinnA«6iebte aucb beute noek ein persSnliobes un6

KeseKiebtliebes Interesse reebtkertißen.

Unter 6en rbetoriseken Lpielereien, 6ie Iis (Zeclicnte
Kenn/eiebnen, spielt 6as ^nagramm eine Hauptrolle.
Ilm eine ?r«be Iiiekür un6 kür seine Oiebtart überbaupt
2U bieten, lasse ieb einige Lpigramme kolken, 6ie ?.u Speyer
in LexienunA steben. Icti Kabe krüber sokon einmal 6arauk

Kingewiesen/ wie mit 6em I^amen Sp!>a unserer alten
Xaisersta6t rbetoriseb ßeseliulte Oiebter ibr anaßram-
matisebes Lpiel trieben, wie aus „^M>tt" clureb gescbickte
Versetzung 6er öuebstuben „/^«^", ^ax^.?^ wur6e';
wie man im 17. un6 18. ^anrbun6ert in etvinologisebem
Niüverstänclnis ^«>« mit <iem Verbum spz>«7-e Zusammen-
bi-aebte un6 so vom lieiebskammergeriebt meinte:

Spi>«« litvs «p,>ait<, nunczuam «rspö>a»< — «6er auk
clas OrabclenKmal 6es Liseboks ^obann Hugo von Orsbeck
(1675— 1711) in 6er ^krakapelle 6es Lpeverer Domes 6ie
Worte setzte:

Vale, Spz>a/ — ?ro me ad ^esum ««szn>a/ Unter
seinem NacKkolger, Heinrieb Hartar6 ?reiberrn von Rol-
lingen (1711 —1719), 6er «um erstenmal seit 30 ^abren
alle Oeistlicben 6es Hoebstikts «u einer allgemeinen 8en6e
in 6en Dom «u 8pever riek, pries 6er Jesuit Her«I6 in einer
begeisterten Iie6e ibre berübmte RecbtgläubißKeit un6 riek:

lievivisee tuis ex «ineribus, a klarte (Fallieano iam
6u6uin «xuste et sepulte pboenix ^tt>en«/s, revivisee Spz>a

et ab incen6i« re«/ii>n ae post extinetas W«/)e>an^'« belli
tlammas meliora «/le^a ,^

^u5 6ie Linweibung 6es 1722 — 1726 aus 6en Irüm-
mein neuerstan6enen 8peverer KatKauses macbte 6er 6a-

> ^V, steeker, Spirä im Wortspiel (i^5äl?.i«ekes ^lu8euill XXI
172 ff,). >>et,enuei «ei »uek aus ,Iie derbere» Vort»uiele .^brslnams
^ izs,ntä Oläi-ä mit, 8>>e^er(«peien) ver«ie««i>.

"
V^I, ,1. I'r^un — ^V.Kenne!, LuKumion 8pirae (an ckieser 8tsUe

XXIIl ^1899^85 ff., 97).
b
V^I. ^s. v. (Zeissel, Oer Xaiserckom Lpezer^ (LoKrittev unck

«ecken IV) 402.
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malige Xonrektor des l^vmnasiums, ^. ^V. 1^. 8 e Ii u l ^ , ein
lateinisebes (ZedieKt:

^»>a ex eineribus x-esp/x-ans,
^

den gleieben ?itel verwendet Xublmann — oder ist das
gleicbe (^ediebt gemeint ? — ?u einer bei O. 6rünenwald,
(?es<:ni<:nt6 6er X. (Fvmnasialbibliotbek xu 8pever I 45 er-
wäknten Handsobrikt. ^ueb auk die Inscbrikt 6er 6edenKtäkel
sei verwiesen, die man dem (Grundstein des 1752 erbauten

und 1856 abgerissenen ^lannbeimer lores nu Heidelberg ent-
nabm. Ls war anstatt des trüberen 8peverer I^ores erbaut
worden und begründete seinen Namensweensel alsoi
Oarolo Ibeodoro et Llisabetbae ^ugustae, ljui non amplius
a KM>a, unde tot iam «p«'«««^« bellorum turbines, sed a

^lannbemio, unde lavores plaeidissimi proneiseuntur,
nuneupari voluere, portain eonsecrat Heidelbergs.^

Oer 8cbreeKen der Verwüstung und Zerstörung 8pevers
dureb die Horden des sller«bristliebsten Xönigs witterte
noeb viele ^abr^ebnte lang in diesen und äbnlicb geprägten
Wortspielen nseb; suk den l'rümmern des brennenden

8pever selbst, am 27. ^uni 1689, sind t'olgende Epigramme
liovers gediebtet, die uns in diesen ?agen des Vandalisinus
oder besser — (?s1li?ismus ^ als neues Zeugnis iener 8peverer
8enreeKens2eit doppelt interessieren:

Dum video Kzn>a«i, ksoiem «onsidero «iz>»M/
dum video <8^)z>a«t, rabiem depl«r«u.ue ckt>«i«/
dum video KM>am, superum eontemplor et 6ra«t,

o miseram Kp/>KM, serpentum deniciue sp/>a«^/

' ^. v. «sissel s. 0, 387.
5 ^. Ns)'8, KrKIärenäes Vsr^eieKnis cier stägti8oken Xunst- unä

^Iterttimersämmlung^ ... 110, Lenon in ckem Hymnus änf LernKärck
von <?Is,irvs,ux: Z^^räus in ö!pi, a «xi?-att< l>7. v. Keisssl s. ^.0. 58).
Lin ävöeres Wortspiel cksr ^,rt tinäs iok dei Lextus ^m^reius lA«,IIus
kiosistrstus, 8erm«nes III 157 (N. IZänitius), auf gen iniek II. LeKreib-
müller äutmerkss,m msekt:

sLsrnäiintsm^
qui läv^uens L?pi><>,gravis est nbi sure . . . Das Werk ist et^vä
um Il>50 in öpsver ^esenriebsn ; v<^i.lis,?u ?. v. Winterseiä in Hörrigs
^rcniv 34 (IM5> 75. Die 8pv>erer I^nst ^alt s,Is nngesunci. >l, IZü-
ckiu^er, Xitest« Denkmale ilvr ^iiridier Literatur (186(i) 13,

^ ^'ä«K gei» VurseKIs,^ lr, DeKios in der Xriecssnummer „Vvn
Krie^ uvck Xunst^ lier ^littsiluvAen lies KKsiniseKen Vereins tUr Denkmal-
pilege und UeimatseKuti! VIII s,j,I5Z Host 3.
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Kpz>«, ebeu? «inis est urbs dives et inelvts libeni,
«lim qua« poterat nobilis esse ^are«.

Lpäter meint liover:
Urbe 5a«.«'»ca tua, KM>a, exusti« venit,
ex illa veniet iam tu» körte salus.
I'u Kollingano^ debes, urbs mortua, multum,
a quo inter «ineres iam tibi vita datur.

8ebe i«K 8pever — wie seltsam das Lild dock in seinem
(Gemäuer!

Lebe ieb Apeler, beklag' icli der wilden Zerstörungswut
?euer;

Lebe ieb Lpever, dann scbau' ieb der UimmIiseKen Aorn
«Kne 8eKIeier,

Lndlieb, aeb! armes Apeler, sieb ringelnde Ungebeuer!

Lpever, auobLpira, bekannt als Keiebsstadt und reien an
dem Rbeinstrom,

konnte sivb einst an Rulim messen sogar mit ?aris.

Von der ?ariser Ltadt Kam, Lpira, deine Zerstörung.
Lieb da, vielleiobt nun wird Kommen von ibr aucb dein Heil.

Bollingen bast du, tote 8tadt, gar viel ?u verdanken,
Da er lieben bereits unter den Krümmern dir weekt.^

>H. L. v. Rollingen widmet Rover, rZvigrämmätk ä. a. O. 245
ein 8sdr 8eniusii:KeIKäste8 OedieKt (1701):

Roivänäe iidei «olumen, Oos inelvte oleri,

Kloria ?ent«niäe, nodilit»ti8 Konor,

ZiläAiis eätkedr^1i8 8pirsv8i8 re8täurat«r,

ijusm «ur>8 iterum 8urgere verno tui8.

Oä«8är et LIector, ts rex, ts oivis Konorsmt,
I'rssbvter et povulii8, te 8tstu8 oliinis ämst.

Votque vid«N8 in ts deeorä exqui8itk nitere,

^er8triets ^ tsnt« lumine inu8ä 8>Iet.

Li t^men Knie non 8it verbum, quod vroferät vre:
In eitkärä eordi« ts e^net ill» sui.

^ Die Übersetzung der niitgetoiltvn Lpoverer Lpigrämms (ä.
0. 8. 362 f., 381) - noek ändere Könnten er« äknt « erden, 8« das auf den
v^iederkolt zen^nnten seriniärium, quotidie edrium .I^eobum 8patü i. e.

I'a88srem 8, 38», 382 — ) verdanke irk der I^ioden8v,llrdigKeit d«8 rlerrn

UvniviUiisIKonreKtors ^. U e r ^ e r in ?«eibrüoken, d«88en Dber»et?ungsKun8t
auek ana^rällimäti8ens Lvielereien wiedorüUFeuen «ullte.
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Wenn man die Epigramme liest, in denen Kover seinen

„gronen Xönig" Ludwig XIV. verkerrliekt, so etwa das
folgende :

Wie man regiere, 6a« mögen die Xönige lernen von Ludwig,
Wie man rede, das lern' zegliekes Volk nun von Dir !—^

wird man das Zeugnis <les Cammers und >litgeküKIs,

dessen sicK selbst, der freund des KonnenKönigs ange-
siekts der rauekenden LcKuttmasse unserer alten Lpira
nickt erwekren Konnte, doppelt beaekten.

^,1« Ii. xekn ^akre später (1699) wieder naek dem noek
immer stillen Lpever Kam, KeKrte er bei einem (Gastwirt

ein, dessen grobe ReeKnung — es galten wokl noek
Kriegspreise — ikm kolgenden ana- und epigranimatiseken
8toüseuKer abnötigte:

l^e eollaudavi nuper doluique ruinas,
Szn>a, et iuravi te similem esse I^a«s.

?ostquam trantsolidis solvi duo iuseula senis,
Oixi: l^Iulta nimis, K^«>a perusta, razn's. »

Xür/IieK pries iek dick sebr und bedauerte deine VernieKtung,
8pira, und sekwur, du seist äknliek dem stolzen ?aris.
^aeKKer benaKIt' i«K «wei Luppen mit Zweimal seeks (^roseken,

cla sagt' ick:

8peir,^ durek ?euer verbrannt, Käst miok gebrannt durek
den ?reis.

Die mitgeteilten Groben mögen genügen um die ^uk-
merksamkeit Lpevers wieder auk Xarl Oesiderius Kover
KinxulenKen, dessen Kleine (ZedieKteKen auek da und

dort, wo er sonst wirkte, noek manekes Interesse wecken
«erden und dem man die LKre eines deutscken OicKters

versagen Kann, «Kne ikm das I^ob eines gewandten latei-
niseken Verskünstlers vorxuentkalten «cler ikn als 8eKwindler
«u brandmarken.^

> XäeK ?. Sutters ä. 0. S7.
^ Klittel^IterlieKe ?«rm für Lpe^er.
^ V^I, Uder ckäs I'Iäßiät, ilberliauvt, ^ekt, L. 8templin^er, Das

^lä^iät, in cker ^rie«Ki«<:Keu I>itei^tur <I>elp?i^ 1ÜI2); auvn ^. Lecker,
?geu<jo-<^uiiit,ilisnes 71. U^s Sä^erlänä XXVII (19161 3SS.



An unsere Leser.

Als letzten Beitrag zum vorliegenden Doppelband unserer
Mitteilungen bringen wir die in zwei Drittel der ursprünglichen

Größe gehaltene wohlgelungene Wiedergabe eines Verhelst'schen
Kupferstiches, der auf dem Titelblatt der von der kurpfälzischen

Akademie der Wissenschaften zu Mannheim (1763—1802) heraus

gegebenen Geschichtsbände als Kennzeichen vorgedruckt ist, nämlich
den auf alten Geschichtswerken und Pergament-Urkunden mit Siegel

anhang ruhenden Pfälzer Löwen.

Der Stifter und Schützer der einst hochberühmten ^cademia

I'Keolloro-k'alätinä, weiland Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz
und später von Pfalz-Baiern, hatte der Historischen Abteilung der

Akademie die Erforschung der Geschichte der Pfalz und ihres

erlauchten Herrscherhauses zur Hauptaufgabe gestellt, die si
e

auch

nach besten Kräften zu lösen bemüht war.

Das glänzende Zeitalter Karl Theodors ging für Kurpfalz

vorüber, 'es folgten zwei Jahrzehnte französischer Zmischenherrschaft

am linken Rheinufer, bis nach Eintritt geordneter Verhältnisse die
neue linksrheinische baiierische Pfalz entstehen konnte.

König Ludwig I. von Bayern, der große Kunst- und Geschichts
freund, rief die Historischen Vereine der acht Kreise Bayerns ins

Leben. Im bayerischen Rheinkreis, wie unsere Pfalz bis 1837



amtlich hieß, trat der damalige hochverdiente Regierungspräsident

Herr von Slichaner an die Spitze des neugegründeten pfälzischen

GeschichtSvereinS.

Unter dem ersten Vorsitz von Stichaner's Nachfolgern wirkt

nun unser Verein, von einigen zeitlichen Unterbrechungen abgesehen,

bald hundert Jahre im Geiste seines Königlichen Begründers und

im Sinne des Kurfürstlichen Stifters der verflossenen Mannheimer
Akademie.

Mit vollem Fug und Recht dürfen mir daher uns als geistige
Nachfolger ihrer geschichtlichen Abteilung betrachten und ihr altes

akademisches Kennzeichen, den Pfälzerlömen, für uns allein in An

spruch nehmen.

So prange denn das alte Kurpfälzische Titelbild in neuem

Glänze zum erstenmal auf unserer, unter Zustimmung des Vereins

vorstandes während des Weltkrieges in deutschen Lettern gedruckten,

nachstehenden Veröffentlichung.

Speier a/RH. im Christmond 1918.

Die Schriftleitung.
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Bericht über die VereinStStigkeit.

Bericht über die Vereinstätigkeit
vom September M6 bis zum Oktober M8.

Auch in den beiden Kriegsjahren von Herbst 1916 bis Herbst
1918 mar unser Verein nach Kräften bemüht, seiner Aufgabe zur
Pflege der heimatlichen Geschichte und zur Förderung der inneren

und äußeren Vereinstätigkeit gerecht zu werden.

In Nachstehendem soll der Beweis hiefür erbracht werden.

Die mit Recht so beliebten winterlichen Vortragsabende im Wittels

bacher Hof zu Speier fanden unter zahlreichem Besuche seitens

unserer Mitglieder und Freunde in folgender Weise statt:

Winterhalbjahr 1916/17:
1. Am 20. November 1916 in der Festsitzung des Historischen

Vereins der Pfalz und des Vereins Historisches Museum der Pfalz,

beide mit dem Sitz in der Kreishauptstadt Speier, anläßlich der

Jahrhundertfeier der Zugehörigkeit der Pfalz zu Bayern hielt in

Anwesenheit Seiner Exzellenz des Herrn Regierungs-Präsidenten

Adolf Ritter von Neuster und des versammelten pfälzischen Land

rates vor zahlreicher Zuhörerschaft unser Vereinsmitglied Herr
K. Gymnasiallehrer Dr. Albert Becker von Zmeibrücken einen
glänzenden Vortrag über „Die Speierer Regierung vor
hundert Jahren" und schilderte dabei unter Vorzeigung wert
voller zeitgenössischer Bilder und Urkunden die nur kurze aber

ersprießliche und grundlegende Verwaltungstätigkeit des K. Hof-

kommissärS und ersten pfälzischen Regierungspräsidenten Franz 5'aver

von Zmackh-Holzhausen vom 1. Mai 1816 bis Sommer 1817, wo
er infolge des im Februar 1817 erfolgten Sturzes des langjährigen

Staatsministers Grafen von Montgelas, des damaligen bayerischen
Bismarck, vorzeitig sein Amt aufgeben mußte.
— Der Vortrag erscheint als erster Aufsatz mit Bildern und

Wiedergabe des Besitzergreifungspatentes in dem jetzt vorliegenden
37. und 38. Bande unserer Mitteilungen. —

I
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2. Am 18. Dezember 1916 sprach unser Vereinsmitglied

Herr Pfarrer und Distriktsschulinspektor Andreas Neubauer zu
Waldsischbach, früher zu Hornbach, über „Die herzogliche
Familie in Zweibrücken und die Schule zu Hornbach
in ihren gegenseitigen Beziehungen".

3. Am 22. Januar 1917 hielt unser Vereinsmitglied Herr
Kais. Rechnungsrat a. D. Dr. Daniel Häberle, Assistent am
Geologischen Institut der Universität Heidelberg, einen mit Beweis

stücken unterstützten Vortrag über „Die Bodenschätze der Pfalz".
4. Am 19. Februar 1917 sprach unser Vereinsmitglied Herr

Dr. Peter Schneider, K. Gymnasiallehrer zu Speier, über

„Germanische Blut- und Kulturmischung am Oberrhein".
5. Am 19. März 1917 sprach unser Vereinsmitglied Herr

Hauptlehrer Lorenz Kampfmann von Waldfischbach an der Hand
selbstgezeichneter Abbildungen über „Die alten Hoheit steine
der Südwestpfalz und die Waldgrenzsteine im Pfälzer
wald".

Winterhalbjahr 1917/18:
6. Am 19. November 1917 sprach vor versammeltem Landrat

unser Vorstandsmitglied Herr Dr. ^ur. Friedr. von Bassermann-
Jordan zu Deidesheim als bester Kenner auf diesem Gebiet über
„Der Pfälzer Weinbau in der Vergangenheit".

7. Am 17. Dezember 1917 hielt unser Vereinsmitglied Herr
K. Regierungsrat Bezirksamtmann Karl Pöhlmann von Zwei
brücken unter Bezugnahme auf das bayerische Wappenschild einen

Vortrag über „Die Grafen von Veldenz".
8. Am 21. Januar 1918 sprach Herr Dr. Häberle, Heidel

berg, über „Die natürlichen Grundlagen des pfälzischen
Wirtschaftslebens".

9. Am 18. Februar 1918 hielt unser Vorstandsmitglied,

Konservator des Historischen Museums der Pfalz, Herr Dr. Friedrich
Sp rater zu Speier unter entsprechenden Vorführungen einen

Vortrag über „Die römischen Bronzegefäße im Histo
rischen Museum der Pfalz zu Spei er".

1«. Am 18. März 1918 sprach unser Vereinsmitglied Herr
K. Gymnasialprofessor Hermann Schreibmüller zu Kaiserslautern
über „Zukunftsaufgaben der Pfälzischen Geschichts
forschung".
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— Der Vortrag wird zu einem Einzelmerk des Vereins aus

gearbeitet werden. —

11. Am 22. April 1918 endlich trug unser Vereinsmitglied

Herr Pfarrer Heinrich Schäfer von Speyerdorf vor „Ein
Speierer Ratsherrnsohn aus der alten Reichsstadt
trübster Zeit".
Der Dank, den der Leiter der Vereinsabende, unser zweiter

Vorsitzender Oberforstrat Keiper, Speier, den vortragenden Herrn
namens der beiden beteiligten Vereine jeweils abends ausgesprochen

hat, soll hier noch für die Öffentlichkeit wiederholt werden. Auch

halten wir es für angezeigt, die Begrüßungsansprache des Leiters

der Vortragsabende vom Montag den 18. Februar 1918 abends zur
bleibenden Erinnerung im Wortlaut hier wiederzugeben.

„Meine Damen und Herren! Namens beider Vereine heiße

ic
h Sie herzlich willkommen und freue mich über Ihr zahlreiches

Erscheinen, namentlich seitens der verehrlichen Damen.

Bevor wir in die Verhandlungen eintreten, möchte ich daran
erinnern, daß wir an dem Vorabend der Goldenen Hochzeit
unseres erlauchten Königspaares stehen. Seine Majestät
König Ludwig HI. und Ihre Majestät Königin Maria Therese
von Bayern feiern übermorgen, Mittwoch den 20. Februar 1918,

die fünfzigste Wiederkehr ihres Ehebundes.

Wir alle nehmen innigsten und freudigen Anteil an diesem
seltenen Feste. Zur bleibenden Erinnerung an den Tag der goldenen

Hochzeit unseres Königspaares haben die bayerischen Stadt- und

Landgemeinden, die Distrikts- und sonstige Verbände, sowie viele

Private namhafte Mittel gespendet für Zwecke der Kriegsfürsorge
und der allgemeinen Wohlfahrtspflege. Auch die Pfalz is

t

hierin

nicht zurückgeblieben, is
t

si
e

doch das Stammland des regierenden

Königshauses und unserer Pfalzgrafen bei Rhein.
Der kunstsinnige Kurfürst Karl Theodor von Pfalzbaiern und

seine Gemahlin Elisabeth, Stifterin des Elisabeth-Ordens für Damen,

feierten am 17. Januar 1792 ihre goldene Hochzeit. Erst nach
vollen 126 Jahren kann dieses Freudenfest im regierenden Hause
Wittelsbach miederholt und wie ehedem rechts und links des Rheines
in Bayern und in der Pfalz mitgefeiert werden.

Wir wünschen unserem vielgeliebten Königlichen Jubelpaar zur
goldenen Hochzeit Gottes Glück und reichsten Segen, jetzt und immerdar!

I*
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Sehr verehrte Anwesende : Ich glaubte nicht fehlzugehen, wenn

ic
h im Schöße der beiden pfälzischen Hauptvereine für Geschichts

und Altertumskunde, des Historischen Vereins und Museums der

Pfalz, heute Abend dieses familien- und landesgeschichtlich hoch

bedeutsamen freudigen Ereignisses geziemend gedachte. In Treue
fest zum angestammten Königshaus se

i

nach wie vor unser Gelöbnis!"

Als Anhang zu gegenwärtigem Jahresbericht bringen mir den
vom Verein aus jeweils in der TageSpresse veröffentlichten Bericht

über den Verlauf der ab 1915/16 bis einschl. 1917/18 während
des Krieges stattgehabten sechszehn Vereinsabende und über den

Hauptinhalt der gehaltenen Vorträge.

Auch unsere gemeinschaftlich mit dem Verein Historisches

Museum der Pfalz herausgegebene Vereinszeitschrift „Pfälzisches

Museum" konnte trotz der Kriegsmirren in den abgelaufenen beiden

Vereinsjahren weiter erscheinen, dank der bewährten Tätigkeit unseres

hochverdienten Schriftleiters Herrn K. Gumnasialprofessors Friedrich

Johann Hildenbrand zu Speier, der in einer Ehrentafel unserer
gefallenen Vereinsmitglieder und ihrer Angehörigen dankend gedachte.

Durch zahlreichen Bildschmuck und Kartenbeigabe wurden die Ver

öffentlichungen zu heben und zu verschönern gesucht. Ein aus vier

Vorstandsmitgliedern eigens gebildeter Presseauöschuß war im Be

nehmen mit dem Herrn Schriftleiter stets bemüht, durch geeignete

Auswahl der eingelaufenen Arbeiten den Inhalt und Umfang der

Zeitschrift auf der Höhe zu halten und letztere weiter auszubauen.

Den Herrn Mitarbeitern se
i

deshalb für ihre wertvollen Beiträge

auch an dieser Stelle öffentlich gedankt.

Wir standen im regen Verkehr mit unsern Austauschvereinen,
über welche wir zur Kenntnis unserer nahezu 1100 betragenden

Mitglieder in vorliegendem Bande der Mitteilungen ein Verzeichnis

bringen. Auch haben wir nach dem neuesten Stande ein Mitglieder

verzeichnis hier beigegeben, desgleichen einen Abdruck der jetzigen

etwas ergänzten und abgeänderten Vereinssatzungen u. dgl. mehr.

An den Ausschuß zur Versendung von Liebesgaben an kriegs-

gefangene deutsche Akademiker und zur Errichtung von Lagerbüchereien

für Kriegsgefangene in Feindesland haben wir nach Berlin zehn
Jahresmitteilungen von 1897 — 1913 sowie sieben Einzelwerke aus

den letzten zehn Jahren aus dem Verlag des Historischen Vereins

der Pfalz abgegeben. Hoffen mir, daß mit dieser kleinen Gabe der
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edle Zweck des vaterländischen Unternehmens auch von uns dadurch

gefördert worden ist. Der deutschen Bücherei des Börsenvereins
der deutschen Buchhändler zu Leipzig gaben mir die von 1913 bis

1915 erschienenen Mitteilungen und die gleichfalls in unserem

Verlag 1915 erschienene Einzelveröffentlichung Dr. Georg Eugen

Kunzer's über die Beziehungen des Speierer Fürstbischofs Damian
August Philipp Karl Grafen von Limburg-Styrum zu Frankreich.

Unsere Mitglieder selbst und Freunde des Vereines bezogen

aus unseren Beständen gegen mäßiges Entgelt wiederholt JahreS-

hefte der Mitteilungen und Einzelmerke
— ein in dem langen

Krieg besonders erfreuliches Zeichen geschichtsmissenschaftlicher Be

tätigung in unserem lieben deutschen Vaterland.

Ende Mai 1918 erfreute unser hochverdienter früherer erster
Vorsitzender (1897

—
1902) und jetziges Ehrenmitglied Se. Exzellenz

Dr. pK. Ii. c. Ludwig Freiherr von Welser, k. b. Regierungs
präsident a. D. zu Nürnberg (Neunhof bei Lauf, Mittelfranken),
den Verein durch Übersendung seines großen zweibändigen Werkes

„Die Welser". Der erste Band zählt 797 Seiten, der zweite
Band 372 in Großoktav.

In den Ruhestandsjahren 1909 bis 1917 arbeitete Erz.
von Welser das aus acht stattlichen Foliobänden bestehende Manu
skript seines 1875 verstorbenen Vaters „Nachrichten über das

Geschlecht der Welser" zu dem nun vorliegenden Werke aus, ein

Beweis seiner großen Schaffenskraft im vorgerückteren Alter.

„Die Welser" sind im Selbstverlage der Welser'schen Familien
stiftung zu Nürnberg erschienen und von der Hofbuchdruckerei G.

P. I. Bieling-Dietz daselbst sauber gedruckt. Preis 30 Mk.
Diese Ehrengabe, für welche wir herzlich dankten, wird stets

als Erinnerungszeichen eine Zierde unserer Vereinsbücherei bilden.

Zur inneren Vereinstätigkeit mährend der abgelaufenen zwei
Jahre übergehend wäre zu berichten, daß die laufenden Geschäfte
von den hiermit befaßten Vorstandsmitgliedern und unserem Vereins

beamten in aufopferungsvoller Weise stets rechtzeitig wahrgenommen
wurden. Daher kann unser „Vereinsschifflein" auch mährend des

langen Krieges flott weiter segeln. Beweis hierfür is
t u. a. die

Herausgabe des stattlichen Kriegsbandes Nr. 37 und 38 unserer
Mitteilungen für die Jahre 1917/1S. Möge sich das Doppelheft
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mit seinem reichhaltigen Inhalt wieder neue Freunde erwerben und

das Ansehen unseres Vereins in geschichtsmissenschaftlicher Beziehung

nach innen und außen stärken und heben!

Unsere letzte Vorstandssitzung hatte kurz vor dem großen Krieg,

am Dienstag den 23. Juni 191,4, stattgefunden. Seitdem mar
angesichts der bewegten Zeitläufte kein Zusammentritt des Vereins

weder in Mitgliederversammlungen noch in Vorstandsitzungen erfolgt.

Zum Ersatz dieses Ausfalles dienten und dienen die unseren Jahres

mitteilungen für 1915, 1916 und 1917/18 in Band 34/35, 36,

37/38 vorausgehenden Berichterstattungen über die Vereinstätigkeit

in den abgelaufenen Jahren.
Nun machte sich doch das Bedürfnis zu einer persönlichen

Aussprache und Erledigung dringender Vereinsangelegenheiten

geltend. Es fand daher am Sonntag den 14. April 1918 zu Speier
im Wittelsbacherhof nach rechtzeitiger öffentlicher Einladung eine

gut besuchte Mitgliederversammlung mit daran anschließender Vor-

standssitznng statt.

Als Tagesordnung mar festgesetzt:
1. Jahresbericht und Jahresrechnung mit Voranschlag für 1918,

2. Wahl der Vorstandsmitglieder, bezm. des ersten Vorsitzenden,

3. Ernennung von Ehrenmitgliedern und Korrespondierenden Mit
gliedern,

4. Satzungsänderungen,

5. Wünsche und Anregungen.

Den Jahresbericht erstattete der zweite Vorsitzende Oberforstrat
Keiper, Speier, er gedachte zunächst der in den letzten anderthalb

Jahren von Oktober 1916 bis April 1918 verstorbenen Vereins

mitglieder und der zu Deutschlands Ehr und Wehr im Kampfe

gefallenen unvergeßlichen Angehörigen von Mitgliedern. Besonders

hervorgehoben wurde das Ableben von vier hervorragenden Mit
gliedern unseres Vereins, des im Spätsommer 1916 verstorbenen

kath. Pfarrers Weber zu Billigheim, eines gewiegten Geschichts
kenners, sodann des im Mai 1917 im 81. Lebensjahre verschiedenen
Regierungsdirektors a. D. Kammer der Forsten, Albrecht von Ritter

zu Speier, der, selbst ein großer Geschichtsfreund und Geschichts
forscher, in keiner abendlichen Vereinssitzung fehlte, und des im

Februar 1918 noch in der Blüte der Jahre dahingegangenen treuen

und eifrigen Vereinsmitgliedes Bürgermeister Peter Schott zu
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Knittelsheim, der bis kurz vor seinem Tode als Hauptmann und

Wirtschaftsoffizier zu Kaiserslautern vorbildlich wirkte. Auch unser

hochgeschätztes Mitglied, Herr rechtskundiger Bürgermeister Dr.

Hertrich von Speier, hat im besten Mannesalter sein Leben für das

Vaterland opfern muffen, indem er am 14. Oktober 1916 als Haupt

mann und Kompanieführer bei Verteidigung einer von den Eng

ländern angegriffenen Stellung durch eine feindliche Handgranate

getötet wurde. — Wir verlieren in ihm ein eifriges Mitglied, das

fast bei keinem Vereinsabend fehlte und bei den sommerlichen Be

suchen des Historischen Museums stets das größte Interesse be

kundete. Möge ihm die Erde leicht sein! Auch in der fremden
Erde ruhst Du im Vaterland.

Durch zahlreiche Ankäufe von Büchern, Urkunden, Bildern

und Münzen, letztere z. T. im Verein mit dem Historischen Museum
der Pfalz, wurden unsere Sammlungen um wertvolle Stücke aus

der Pfälzischen Geschichte bereichert.

Außer den Vereinsbeiträgen seitens unserer Mitglieder,

darunter ION Mark außerordentlicher Beitrag seitens unseres neuen

Mitgliedes und Förderers, Herrn Großkaufmanns Karl Clundt zu
Landau i. Pf , erfreute sich unser Verein wie alljährlich einer Spende
von je 100 Mark anläßlich des Rechnungsabschlusses seitens der

Badischen Anilin- und Sodafabrik Ludmigshafen a/RH. und der

Rheinischen Kreditbank Mannheim, Filiale Speier.
Der pfälzische Landrat als Vertreter der Kreisgemeinde der

Pfalz hat mit Landratsbeschluß vom 19. November 1917 unserem
Vereine zn dem bisherigen Kreisfondsbeitrag von jährlich SS5 Mark

zu wissenschaftlichen Veröffentlichungen noch den Betrag von 345 Mr.

zugewendet, welcher für ,die nunmehr entbehrlich gewordene frühere
Museumö-Verwaltungs-Kommission zur Anschaffung von pfälzischen

Altertümern ausgesetzt mar. Sonach beträgt der jährliche Zuschuß

seitens der pfälzischen Kreisgemeinde (Kreisfondsbeitrag) an unseren
Verein die stattliche Summe von 1000 Mark!

Unser eifriges Vereinsmitglied Herr Pfarrer Neubauer zu
Waldsischbach, ein vorzüglicher Kenner und Bearbeiter besonders der

mestpfälzischen (Zmeibrücker) Geschichte, beabsichtigt die wichtigen

Regesten des Klosters Wörschweiler im Verlag des Historischen Ver

eins der Pfalz demnächst herauszugeben. Zur Ermöglichung dieser

auch kulturgeschichtlich anziehenden Aufgabe hat bereits die prot.
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Kirchenschaffnei Zweibrücken als Rechtsnachfolgerin des ehemaligen

Klosters unserem Verein 600 Mk. und die Familie Lilier von

Zmeibrücken als Besitzerin des ehemaligen Klostergeländes mit der

noch darauf befindlichen Kirchenruine 1000 Mark zugewendet.

Anläßlich der Berichterstattung hierüber spendete unser ver

ehrtes Vorstandsmitglied Herr Dr. zuris Friedrich von Bassermcmn-
Jordan, Deidesheim, sogleich weitere 500 Mark zu gleichem Zweck
mit dem Wunsche, daß den Regesten die Abbildungen der in der

Klosterruine noch vorhandenen Grabsteine mit den Inschriften bei

gegeben werden möchten. So haben wir denn schon 2100 Mark
freiwilliger Zuschüsse für die Herausgabe der Wörschweiler Regesten

beisammen.

Herzlichen Dank allen vorgenannten um den Verein so be

dachten uneigennützigen Stiftern!

Angesichts der außerordentlich hohen Papierpreise und Druck

kosten für die in unserem Verlage erscheinenden Jahresmitteilungen

und Einzelwerke sowie für unsere Zeitschrift „Pfälzisches Museum"

dürfen wir, ohne unbescheiden sein zu wollen, auch an dieser Stelle

die dringende Bitte aussprechen, es möchten sich fernerhin edle

Freunde und Gönner finden, die durch freiwillige Beiträge die

geschichtsmifsenschaftlichen Leistungen unseres Vereines als das geistige

Band zwischen unserer Pfalz und der Umwelt tunlichst unterstützen,

damit auch in dieser Hinsicht der Name unserer lieben rheinischen

Pfalz mit Ehren bestehen kann.

Nach der Berichterstattung des zweiten Vorsitzenden über die

zum Teil schon oben im voraus beleuchtete Vereinstätigkeit legte
unser verdienter Vereinsrechner, Herr Rudolf Kaiser, K. Regierungs
rat an der Finanzkammer der K. Regierung der Pfalz, die Jahres
rechnungen für 1916 und 1917 ab, unter Entlastung, und stellte den

Voranschlag für das Jahr 1918 auf, wie aus Nachstehendem zu ersehen.

Dabei betonte er, daß nur eine vorsichtige Finanzgebarung seitens

des Vereins für 1918 und die Folgejahre über die Klippe hinmeg-

führen könne, das Vereinsvermögen unangetastet zu lassen, weshalb

die Leistung freiwilliger Beiträge zur vollständigen Erfüllung der

vielseitigen Vereinsaufgaben dringendst anzuempfehlen sei.

Auch spendet der Historische Verein der Pfalz selbst alljährlich

seit Kriegsbeginn je 100 Mk. zur Beschaffung von Weihnachtsgaben

für unsere tapferen pfälzischen Krieger draußen im Feld,
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ES folgen nun die Abrechnungen für 1916 und 1917, sowie
der Haushaltplan für 1918.

Wechnungsablage für 19ltt.

Einnahmen.
Überschuß vom Vorjahre 924.02 Mk.

Mitgliederbeiträge 3771.86 „

Zuwendung vom Kreis 655. — „

Zuwendung von Distrikten und Gemeinden . . . 155. — „

Zuwendung von Privaten 200.— „

Zinsen 438.35 „

Verkauf von Veröffentlichungen usm 171.45 „

Rückersatz von der Museumsverwaltung für Er

werbung von Münzen 813. — „

Summe der Einnahmen . 7128.68 Mk.

Ausgaben.
Regie 411.14 Mk.

Vereinsdiener 120.— „

Schreibaushilfe 125.— „

Weihnachtsspende für die Truppen im Felde . . 100.— „

Spende an den Kreisausschuß für Kriegsinv.-Fürs orge 10.— „

Bücherei 126.25 „

Monatsschrift „Pfalz. Museum" 2355.69 „

Jahresmitteilungen 2006.45 „

Sammlungen 287.70 „

Beiträge zu Vereinen 61.20 „

Summe der Ausgaben . 5603.43 Mk.

Zusammen st ellung.
Summe der Einnahmen 7128.68 Mk.

Summe der Ausgaben 5603,43 „

Mehreinnahme . 1525.25 Mk.

WechnungsaSlage für 1917.

Einnahmen.
Überschuß vom Vorjahre 1525.25 Mk.

MitgliederbeitrSge 3423.86 „

Zuwendung vom Kreis 655.— „

Zuwendung von Distrikten und Gemeinden ... 150.— „

Zuwendung von Privaten 200. — „
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Zuwendung der prot. Kirchenschaffnei Zmeibrücken

zur Herausgabe der Regelten des Klosters Wörsch
weiler durch Herrn Pfarrer Neubauer von Wald

sischbach 600.- Mk.
Beitrag des Herrn Gutsbesitzers Lilier in Zwei
brücken zu gleichem Zweck 100(1.— „

Zinsen 471.70 „
Verkauf von Veröffentlichungen ufm 165.U1 ^

Summe der Einnahmen . 8190.91 Mk.

Ausgaben:
Regie 202.54 „
Vereinsdiener /

Schreibaushilfe 5

Weihnachtsspende für die Truppen im Felde . . 100.— „
Bücherei 108.70 „
Monatsschrift „Pfalz. Museum" 1845.21 „
Jahresmitteilungen 50.— „
Sammlungen 533.05 „
Beiträge zu Vereinen 43.65 ^

Summe der Ausgaben . 3183.15 Mk.

Zusammenstellung.
Summe der Einnahmen 8190.91 Mk.
Summe der Ausgaben 3183.15 „

Mehreinnahme . 5007.76 Mk.

Voranschlag für 191«.

Einnahmen.

Überschuß aus dem Vorjahre 5007.76 Mk.

Mitgliederbeiträge 3200.- „
Zuwendungen vom Kreis 1000 — „

Zuwendungen von Distrikten und Gemeinden . . 50.- „
Zuwendungen von Privaten 700.— „
Zinsen 405.- „
Verkauf von Drucksachen 150. ^

Summe der Einnahmen . 10512.76 Mk.
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Ausgaben.

Regie «50.- Mk.
Vereinsbeamter 360. — „

Bücherei 300.— „

Monatsschrift „Pfalz. Museum" 2500.- „
Jahresmitteilungen 3500.— „

Sammlungen 400.— „

Beiträge an Vereine 60.— „

Ehrung 400.— „

Besondere Zwecke:

Stiftung der prot. Kirchenschaffnei Zmeibrücken 600.— „

Stiftung des Hrn. Gutsbesitzers Lilier, Zmeibrücken 1000.— „

Stiftung des Herrn I)r. von Bassermann-Jordan,

Deidesheim 500.— „

Die Stiftungen zu 2100M. für die Heraus
gabe der Regesten des Klosters Wörschweiler

wurden 1917 und 1918 gemacht, die Gelder

können dem Zwecke erst später zugeführt werden.

Unvorhergesehenes 242.76 ^
Summe der Ausgaben . 10512.76 M.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung „Wahl der Vorstands

mitglieder bezm. des ersten Vorsitzenden" übergehend erstattete unser

zweiter Vorsitzender Bericht und stellte den allseits beifällig auf

genommenen Antrag, anstelle unseres bisherigen langjährigen hoch

verehrten ersten Vorsitzenden, des am 1. April 1918 in den wohl
verdienten Ruhestand getretenen Herrn K. Regierungspräsidenten

Exzellenz Adolf Ritter von Neuffer, altem pfälzischen Brauche folgend

seinen Amtsnachfolger, den neuen pfälzischen K. Regierungspräsi

denten Dr. Theodor Ritter von Winterstein, zu wählen. — Herr

Präsident hat die Wahl gern angenommen und uns seine kräftige

Mitwirkung an der Vereinstätigkeit geneigtest zugesagt. —

Als Vorstandsmitglieder wurden neu hinzugewählt (vergl. Abs. 3

§ 11 unserer ergänzten Satzung > die drei Herren: K. Kreisarchivar
Viktor Lucas, Speier, K. Geheimer Hoftat Friedrich August M a h l a ,
rechtskundiger Bürgermeister zu Landau und Landratspräsident

sowie K. Regierungsrat Karl Pöhlmann, Bezirksamtmann zu

Zweibrücken, Vorsitzender des Westpfälzischen Geschichtsvereins der
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Mediomatriker. — Auch diese drei Herren erklärten sich gern bereit,

ihre Kräfte in den Dienst unseres Vereins zu stellen. —

Es setzt sich demnach der dermalige Vorstand des Historischen
Vereins der Pfalz aus folgenden Mitgliedern zusammen:
1. K.Regierungspräsident I)r. Theodor Ritter von Winterstein ),
1. Vorsitzender,

2. K. Oberforstrat Johann Keiver, 2. Vorsitzender,
3. Dr. zuris Friedrich von Bassermann -Jordan, Deidesheim,
Beisitzer,

4. Regierungs-Apotheker I)r. Karl Diernfellner, Beisitzer,
5. K. Gymnasialprofessor Friedrich Johann Hildenbrand, Konser
vator (Pfleger) und Schriftleiter der Vereinszeitschrift

„Pfälzisches Museum",

6. K. Regierungsrat Rudolf Kaiser, Vereinsrechner,
7. K. Kreisarchivar Viktor Lucas, stellvertr. Schriftleiter der
„Mitteilungen des Historischen Vereins",

8. K. Geheimer Hofrat Friedrich August Mahla, rechtskundiger
Bürgermeister der Stadt Landau i, Pf., Landratspräsident,
Beisitzer,

9. K. Geheimer Legationsrat II. Kl. Eduard Nortz, München,
Beisitzer,

10. Kreisarchivassessor Dr. Albert Pfeiffer, Schriftleiter der Mit
teilungen, Bibliothekar, z. Z. im Felde,

11. K. Regierungsrat und Bezirksamtmann Karl Pö hl mann,
Zweibrücken, Vorsitzender des Westpfälzischen Geschichtvereins

der Mediomatriker, Beisitzer,

12. Domkapitular und Geistlicher Rat Joseph Schwind, Beisitzer,
13. Direktor des pfälzischen Museums Dr. Friedrich Sprater,

Konservator (Pfleger), stellv. Bibliothekar,

14. K. Oberstudienrat und Rektor des Humanistischen Gymnasiums

Dr. Joseph Sturm, Beisitzer,
15. K, Kreisschulrat Jakob Wittmann, Schriftführer.
Herr Oberstudienrat I)r. Sturm wurde auf Ansuchen als

Rektor des Alten Gymnasiums diesen Herbst nach Würzburg versetzt.
Wir verlieren in ihm ein tätiges Vorstandsmitglied und haben ihm

unseren Dank für sein erfolgreiches Mitwirken schriftlich vom Verein

*) Wo kein Wohnort angegeben ist, kommt die Kreishauptstadt Speier

in Betracht.
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aus ausgesprochen: Möge er sich in seinem neuen Wirkungskreise

glücklich fühlen!

Der dritte Punkt der Tagesordnung betraf die Ernennung

von Ehrenmitgliedern und Korrespondierenden Mitgliedern unseres

Vereines. Wegen ihrer ausgezeichneten Verdienste um den Historischen
Verein und um die Erforschung der pfälzischen Geschichte wurden

die nachgenannten vier Herren zu Ehrenmitgliedern ernannt:

Exzellenz Adolf Ritter von Neuffer, K. Regierungspräsident a. D.

zu München,

K. Oberregierungsrat im Staatsministerium der Finanzen Friedrich

Gaschott zu München,

Dr. Jakob Wille, Geheimer Hofrat und Universitätsprofessor,
Vorstand der Universitäts-Bibliothek zu Heidelberg, ein ge

borener Pfälzer aus Frankentyal, und

K. Kommerzienrat Wilhelm Ludomici zu Jockgrim (Pfalz).
Die mit Urkunden versehenen geehrten Herren nahmen die Wahl
dankend an. Seiner Exzellenz von Neuffer haben der Verein
Historisches Museum der Pfalz und unser Verein gemeinschaftlich

noch eine schöne Ehrengabe zur Erinnerung an die langjährige

Tätigkeit in der Pfalz verliehen, drei in der K. Porzellanfabrik zu
Nnmvhenburg hergestellte hübsche bemalte Platten mit Ansichten des

Pfälzischen MuseumSgebäudeS, des Präsidialgebäudes und des Domes

zu Speier. Diese drei Gegenstände waren im Sommer 1918 im

Museum ausgestellt.

Endlich wurden wegen ihrer langjährigen schriftstellerischen

Beziehungen zu unserem Verein sowie wegen sonstiger Verdienste

unter Verleihung von Urkunden folgende sechs Herren zu Korre

spondierenden Mitglieder ernannt, welche die Ehrung dankbar

empfanden :

Dr. Albert Becker, K. Gymnasiallehrer zu Zmeibrücken,

I)r. Heinrich Buchenau, K. Konservator der K. Münzsamm
lung zu München,

Dr. Daniel Häberle, Professor und Rechnungsrat a. D. zu
Heidelberg,

Dr. Philipp Keiper, K. Konrektor a. D. zu Regensburg,
Dr. Otto Schmitt, Assistent am knnsthistorischen Institut der

Universität zu Frankfurt a/M.,
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Hermann Schreibmüller, K. Gymnasialprofeffor zu Kaisers
lautern.

Es is
t

beabsichtigt, weitere um unseren Verein und die Er

forschung der pfälzischen Geschichte verdiente Männer von Zeit zu Zeit

zu Ehrenmitgliedern oder Korrespondierenden Mitgliedern zu er

nennen: Dem Verdienst seine Krone!

Als vierter Punkt der Tagesordnung stand die Vornahme

einiger durch die Verhältnisse bedingter Satzungsänderungen, welche

nach dem Vortrage des Herrn K. Geheimen Legationsrates Nortz
von der Versammlung einstimmig gutgeheißen wurden.

Diese Änderungen betrafen § 5
,

wo im ersten Absatz der

Zusatz beigefügt wurde : „und dürfen ohne Zustimmung des
pfälzischen Landrates nicht veräußert werden"; im

zweiten Absatz heißt es statt des K. Generalkonservatoriums der Kunst

denkmale und Altertümer Bayerns nunmehr: „K. Landesamtes

für Denkmalpflege".

Zu § ll wurde als dritter Absatz neu hinzugefügt: „Der
Vorstand ist ermächtigt, bis zu sechs weiteren Mit
gliedern zuzumählen.
Bei § 16 is

t

hinter
— erfolgt einzuschieben „vorbe

haltlich § 11, dritter Absatz". In Z 18 sind zu streichen
die Worte: im Monat wenigstens eine, zu ändern die Worte —

findet
— in „finden" und - Vorstandssitzung — in „Vor-

standssitzungen".

Im dritten Absatz des § 19 heißt es für die Folge statt —

Speyerer Zeitung — „Sveierer Zeitung".

Vorstehende Änderungen der Satzung unseres Eingeschriebenen

Vereins wurde durch Beschluß des K. Amtsgerichtes Speyer vom

11. September 1918 genehmigt.

Nachdem noch verschiedene Wünsche und Anregungen aus dem

Schöße der Versammlung hervorgegangen und besprochen morden

waren, konnte die „erste Kriegstagung" unseres Vereins in b
e

friedigender Weise geschloffen werden.

Möge der ersten Kriegstagung, als einziger bald die erste

Friedenstagung folgen können!

Johann Keiper.



Berichterstattung
über die Vorträge und den Verlauf der Monatssitzungen
des Historischen Vereins und Museums der Pfalz zu
öpeier a/RH. während der drei Rriegswinter

1915/16 mit 1917/18.

Anhang zum Jahresbericht.
Winterhalbjahr M5/I6.

Der Historische Verein der Pfalz E. B. zu Speier nahm am

Montag den 22, November zum erstenmal nach Kriegsbeginn seine monat»

lichen winterlichen Abendsitzungen wieder auf. Der erste Vorsitzende,

Seine Erzellcnz Regierungspräsident von Neuffer, begrüßte die zahlreiche
gewählte Versammlung mit einer warmen zeitgemäßen Ansprache und

betonte darin auch die Aufgabe des Vereins, die Großtaten der Gegen»
wart für die Zukunft festzuhalten.

Hierauf hielt der zweite Vorsitzende und Leiter der Vereinsabende,

Negierungs» und Forstrat Keiper, einen längeren Vortrag über Char»
lotte Friederike, die große Pfalzgräsin und Administratorin von
Zmeibrücken (1653— 1712). Unter Beleuchtung der damaligen schlimmen
Zeitverhältnisse entwarf der Vortragende, mit Vorzeigen verschiedener zeit»
genössischer Abbildungen, Schriften u. dgl., ein anschauliches Lebensbild

der als Frau und Fürstin gleich ausgezeichneten pfälzischen Wittelsbachcrin
aus dem herzoglichen Hause Pfalz»Zmeibrücken. Mit dem schon 1675
verstorbenen Erbprinzen Wilhelm Ludwig, Sohn des einzigen Zweibrücker
Herzogs Friedrich Ludwig aus der Landsberger Nebenlinie, nur drei

Jahre vermählt, lebte die fürstliche Frau mit Verlust ihrer drei ganz klein
gestorbenen Kinder fortan als Pfalzgräfin-Witwe und stand ihrem 1681

verstorbenen Schwiegervater in seiner schweren persönlichen und politischen

Bedrängnis hilfreich zur Seite. Als auf Friedrich Ludwig die andere

Zweibrücker Seitenlinie Kleeburg-Schweden das Fürstentum Zweibrücken
erbte, dessen Inhaber den Herzogstitel führte, und als nach Eintritt etwas

ruhigerer Zeiten Sie Schwedische Herrschaft in Pfalz.Zweibrücken auch
von Frankreich anerkannt worden war, ernannte Konig Karl XI. von
Schweden als König.herzog seine Base Charlotte Friederike zur Admini

stratorin des Zweibrücker Landes. Als solche hat si
e

während ihrer von

1692 — 1697 dauernden Statthalterschaft durch ihr kluges und ent»

schlossenes Vorgehen, das si
e

schon im Schreckensjahr 1689 zugunsten

ihrer zweiten Residenzstadt Mcisenheim o, Glan erfolgreich bewiesen hatte.
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viel feindliches Ungemach durch fremde Truppen an ihren Untertanen

abzuwehren vermocht und hat sich um das Wohl des Zwcibriicker Fürsten
tums und hier namentlich ihres Wittumsamtes Meisenheim nebst Stadt
die größten Verdienste erworben. Deshalb dürfte ihr der ihr vom Vor
tragenden beigelegte Ehrenname „Große Pfalzgräfin" mit vollem Rechte

zustehen. Später lebte die Fürstin mit kleinem Hofhalt auf ihrem stillen

Witwensitz in dem nordpsälzischen kleinen Ort Dörrmoschel (in der sog.
alten Welt), wo si

e

noch vor ihrem am 27. Oktober 1712 daselbst
erfolgten Ableben den Neubau der reformierten, nun protestantischen Kirche
vollenden konnte. Mit ihr sank die letzte Vertreterin der jüngeren Herzog»
lichen Linie Zweibrücken ins Grab. Sie ruht in der Ludwigs» oder
Kapellengruft der prächtigen Meisenheimer Schloßkirche. In der Kapelle
befindet sich ihr hübsches Grabdenkmal.

Der seitens der Zuhörerschaft, darunter auch vieler Damen und

Mitglieder des z. Z
. in Speier versammelten pfälzischen Landrates, beifällig

aufgenommene Vortrag wird im Januarheft 1916 der Vereinszeitschrift

„Pfälzisches Museum" als Aufsatz erscheinen, geschmückt mit dem aus»
drucksvollen Bilde unserer Großen Pfalzgräfin Charlotte Friederike.

Hierauf sprach noch Landrat und Gutsbesitzer Stalter vom
Heckenaschbacherhof bei Contwig-Zweibrücken über die Herkunft des Namens

„Hackmesserseite" und über die Plünderung von westpfölzischen Höfen
und Ortschaften durch die französischen Freischaren»Sanskittotten in den

Revolutionsjahren 1794/95: Zur Hackmesscrseite gehörten die südlich von

Pirmasens gelegenen drei pfälzischen Orte Vinningen, Kröppen und Trulben.

Als wieder einmal so ein Trupp französischer Freibeuter i
n

diese Gegend

gekommen sei, hätten sich die Bewohner der drei Orte zusammengctan
und mit Hacken, Messern u. dgl. die Franzosen unschädlich gemacht.

Daher der Name „Hackmesserseite" .... Auch diese Ausführungen
fanden den wohlverdienten Beifall der Abendversammlung.

In der Dezembersitzung des Historischen Vereins und des Vereins
Historisches Museum der Pfalz berichtete Konservator Dr. Sprater über
einen neuen pfälzischen Fund aus der Eiszeit, einen menschlichen
Oberschenkelknochen der Neanderthalrassc. Der Knochen wurde im Jahre 1914

in einer zwischen Waldsee und Altrip gelegenen Baggergrube der Firma
Gebrüder Marz in Altrip 10 m unter der Erdoberfläche gefunden. Er
lag in einer grünlichen tonigen Sandschicht, die außerdem Reste nach

folgender eiszeitlicher Tiere ergab: Mammut, wollhaariges Nashorn,

Riesenhirsch, Bison und Wildpferd. Der Fund is
t

insbesondere durch

den Umstand von Wichtigkeit, daß bisher Skelettreste der Neanderthalrassc
aus dem Gebiet des Oberrheines nicht bekannt waren. Im Anschluß an
die Erklärung des Fundes gab der Vortragende an Hand von Lichtbildern
eine Übersicht über die wichtigsten diluvialen Menschenfunde.

Am Montag, den 17. Januar abends sprach Herr Rechnungsrat
Dr. Häberle, Assistent nm Geologischen Institut der Universität Heidelberg,
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über die „Landschaften der Pfalz". Einleitend wurde darauf hinge»
wiesen, daß die Pfalz ein verhältnismäßig junges politisches Gebilde ist,
da si

e

erst durch die Pariser Friedensschlüsse von 1814 und 1815, abgesehen
von späteren kleinen Grenzberichtigungen, ihre heutige Abgrenzung erfahren

hat. Noch zu Beginn der französischen Revolution war si
e in nicht

weniger als 44, verschiedenen Landesherren gehörige Territorien und in 15
Kondominate zersplittert. Da si

e aus diesen durch politische Abmachungen

zusammengeschweißt wurde, is
t es leicht erklärlich, daß si
e keine geographische

Einheit, kein in sich geschlossenes Naturgebiet ausmachen kann. Natürliche

Grenzen fehlen der Pfalz fast vollständig; nur nach Osten bildet die
Stromrinne des Rheins einen natürlichen Abschluß, auf allen anderen

Seiten dagegen geht si
e

ohne ausgesprochene natürliche Grenzen in die

Nachbargebiete über. In sich selbst aber besitzt die Pfalz einen reizvollen
Wechsel der Landschaften, verschieden in den Formen der Oberfläche, der

Bodenkultur, Besiedlung und Wirtschaft, die auf verhältnismäßig kleinem

Räume vereinigt, unsere Heimat mit ihrer großen geschichtlichen Vergangen»

heit zu einer der interessantesten Gegenden Deutschlands machen. Sechs
ausgesprochen „Natürliche Landschaften" lassen sich unterscheiden,
die nach geologischem Aufbau, Oberflächengestaltung, Klima, Pflanzen»
und Tierwelt, wirtschaftlichen und kulturellen Verhältnissen in sich
geographische Einheiten bilden: Rheinebene, Haardt, Pfälzerwald, West»
pfälzische Moorniederung, Südwestpfälzische Hochfläche (Sickinger Höhe
und Zweibrücker Hügelland) und Nordpfälzisches Bergland.

Der Vortragende gab an der Hand von Karten, Profilen, Tabellen

und Zeichnungen an der Tafel einen Überblick über Lage, Grenzen und

erdgeschichtliche Entwicklung dieser einzelnen Landschaften, und führte dann

vom landeskundlichen Standpunkte aus in zahlreichen Lichtbildern mit

entsprechenden Erläuterungen deren charakteristische Eigenart vor.

Der ausgezeichnete Vortrag unseres pfälzischen Landsmannes, Herrn
Dr. Daniel Häberle, sand im großen Saal des Wittelsbacherhofes zu

Speier statt und wurde von der ungemein zahlreichen Zuhörerschaft äußerst
beifällig aufgenommen.

Speier, 1
.

Mörz 1916. Die Monatsversammlung des historischen
Vereins der Pfalz für Februar, welche auf den LI. des Monats angesetzt
war, unterschied sich insofern von den gewohnten Tagungen, als 3 weitere

pfälzische Vereine sich mit dem den Abend gebenden Verein verbunden hatten.

Diese Vereine waren der „Literarische Verein der Psalz", der
Verein „Historisches Museum der Psalz" und der „Pfälzerwaldverein".
Es galt ihnen allen die Erinnerung an den Pfälzer Dichter Friedrich
Müller, genannt Maler Müller, wieder aufzufrischen. Hiezu war
in dem großherzoglichen Bibliothekar Professor O e s e r ein sachverständiger
Kunsthistoriker und feiner Ästhet als Vortragender gewonnen worden.

Die Begrüßungsworte an die Versammlung sprach Teminardirektor
Eid, als Vorsitzender des Literarischen Vereins. Er führte aus, welches

II
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Einzel»Jnteresse jeder der am Abend beteiligten Bereine dem Maler,

Dichter, Wittclsbacher Günstling und dem Urheber des Liedes „Soldaten»

Abschied" entgegenbringe und zeigte dann, was alle zusammen wiederum

gemeinsam auf die Person des Pfälzer Stürmers und Drängers einige:
Das innerliche Verständnis sür sein heimatliches Fühlen und Dichten,
der Stolz auf seine Größe und vor allem die Übernahme des aus seiner
Zeit herüberreichenden provinzial-fprachlichcn Kultur-Erbes.

Die vorklassischc Zeit, in welcher Müller in der Pfalz nnd be

sonders in Mannheim wirkte (1764— 1773), se
i

die Zeit gewesen der

Mannheimer Kurfürstlichen Akademie, der Bibliothek, der deutschen Ge

sellschaft, des Mannheimer (oder genauer: pfälzischen) National-Theaters,
die Zeit, wo Männer wie Schöpslin, Lamey, Dalberg, Lessing, Jesuit
Klein, — letzterer der erste wissenschaftliche Bearbeiter des pfälzischen

Provinzial-Dialekts
^ eine heimisch-psalzrheinische Kultur von großer

Blüte geschaffen hätten. Dort weiter zu fahren, wo si
e aufgehört haben,

se
i

eine Sache der während der 100jährigen Wittclsbacher Herrschaft nen

erblühten, ihrer Selbständigkeit ihrer Eigenart und ihrer Kulturaufgabcn

sich bewußten Rheinpfalz. Der heutige Abend möge hiezu Förderuno sein.

Es folgte nun der Bortrag von Professor Mar Oeser, Großherzog»
lichcr Bibliothekar in Mannheim, über Maler Müller, ein Pfälzer
Dichter. Es gelte einen lang verkannten Sohn unseres Landes zu neuer
Bedeutung zu bringen. Gerade der Krieg zwinge direkt dazu. Redner
erinnert an Maler Müllers jetzt so aktuelles Lied „Soldatcnabschied",
das also beginnt „Heute scheid' ich, morgen wand'r ich!" Tie ganze
Furchtbarkeit des Krieges schwinge in ihm. Sein Dichter aber war einer
der Unseren, ein Pfälzer. Friedrich Müller is

t

sein Name, in Mannheim,
der damaligen Hauptstadt der Pfalz, war die Wiege seiner Dichtkunst,
die Stätte seines Lernens war Zweibrücken, Kreuznach der Ort seiner
Geburt. Müllers kernige urdeutsche Dichtungen fanden gerade in Mann»

heim freudige Aufnahme, und begeistert begrüßte er den Plan der Schaffung
einer deutschen Nationalbühne in der Pfalz. Tieck erwarb sich besondere
Verdienste um die Erhaltung der Werke Maler Müllers, Redner geht
nun im Einzelnen ans die Dichtungen Müllers ein und streift auch die

malerische Tätigkeit des Dichters im Verein mit seinen Schöpfungen.

Besonders hebt der Vortragende noch seine Idyllen hervor und erwähnt,
daß der Literarische Verein demnächst einen Maler Müller-Abend ver

anstalten will, bei dem dessen Dichtungen zum Vortrag kommen sollen,
die so urdeutsch sind. Es fehle eine Volksansgabe der Werke Müllers,
die der Literarische Verein der Pfalz im Verein mit dem Pfälzerwald-
Verein Plane. Die Ausstellungen seiner Radierungen zeigen, wie erstaunlich
modern diese Kupferbildcr sind. Sein Hauptwerk dichterisch se

i

aber sein

Schauspiel „Golo und Genoveva". Maler Müller is
t als Dichter vor

allem ein Sprachbildner und eine starke, deutsche, gemütvolle Persönlichkeit.
Mehr als je se
i

heute die Zeit sür die Ausnahme der Werke Maler
Müllers gekommen. Der Vortragende geht nun auch auf Friedrich Müller
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als Maler ein, resp. als Radierer, wozu neben den dichterischen, auch
graphische Werke Müllers im Versammlungslokal ausgestellt waren. Bei

Friedrich Müller ergänzten sich äußerst glücklich Maler und Dichter,
König Ludwig I. von Bayern als Kronprinz und dem pfälzischen Kur»
surften Karl Theodor danken wir die Ermöglichung des Schaffens Friedrich
Müllers, dessen Stunde heute mehr denn je gekommen. Der König

unseres Landes ging einst in der Würdigung Müllers voraus, möge das
Volk nun folgen. , ,

Zum Schluß dankte der II. Vorsitzende des Historischen Vereins
der Pfalz, Reg.» und Forstrat Keiper, für den außerordentlich reichen
und anziehenden Vortrag und wünschte, es möchte noch öfter vergönnt

sein, den in der pfalzischen Kultur- und Kunstgeschichte so wohl erfahrenen
Redner zu hören. Dieser Wunsch wurde, wie der Beifall bewies,

lebhaft geteilt. .
,

Der Historische Verein und das Historische Museum der Pfalz zu
Speier a/RH. beendeten ihre Vortragsreihe für das Winterhalbjahr 1915/16
am 20. März mit Vortrag von Pfarrer Scharfer aus Speyerdorf über

„Fürstin Karoline von Nassau»Weilburg zu Kirchheim»
bolanden
Als Ausschnitt aus seinen Quellenforschungen zur Geschichte der

Nordpfalz, die unter dem Titel „Vier Jahrhunderte nassauischer Herrschast
am Donnersberg: 1393—1793" veröffentlicht werden sollen, hatte

Redner sür diesen Vereinsabend die zweite Hälfte des achtzehnten Jahr
hunderts ausgewählt; den Höhepunkt der nassauischen Regierungstätigkeit

in Gebieten der heutigen Pfalz; die heute noch nachwirkende Blütezeit
von Stadt und Amt Kirchheimbolanden. Diese Blütezeit verdankten die

nassauischen Lande und insbesondere die weilburgische Residenzstadt Kirch»

heimbolnnden der Fürstin Karoline, die, am 23. Juli 1743 im Haag
als Prinzessin von Oranien, einzige Tochter des Erbstatthalters der ver»

einigten Republiken der Niederlande geboren, im 17. Lebensjahre sich
mit dem in holländischen Militärdiensten stehenden Fürsten Karl Christian
von Naffau»Weilburg lgeboren im Schlosse zu Kirchheimbolanden am

16. Januar 1735) vermählte. Nach Beendigung des 7jährigen Krieges
1763 führte der Fürst seine niederländische Gattin zum ersten Male in

seine deutschen Stammlande, auch nach Kirchheimbolanden zu kurzem

Aufenthalt. Für die malerische Ausschmückung des Residenzstädtchens
am Donnersberg anläßlich der Einzugsfeier erhielt Maler Seekatz die für
jene Zeit ansehnliche Summe von 483 Gulden. Im Jahre 1769 bc»
suchte die Fürstin zum zweiten Male den Donncrsbcrgga». Bon 1776
bis zu ihrem Tode i. I. 1787 war ihr fast ständiger Aufenthalt Kirch»
heimbolanden, in dessen Panlskirche si

e

auch am 8
. Mai 1787 bestattet

wurde. Der Fürst selbst schied erst 1784 endgültig aus den holländischen

Diensten aus. 14 Jahre lang weilte die niederländisch-oranischc Gattin

in Kirchheimbolanden; ihr Gatte, der Mittelrheiner, währenddessen in

II-"
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Holland, Karolinens Einfluß auf die Führung der Regierung, insbe

sondere die Domanialpolitik, wurden hierdurch nicht minder gestärkt wie

durch die Finanzierung mancher Regierungsmaßnahmen aus ihrem reichen
aus Holland eingebrachten Privatvcrmögen. Die ausgedehnte» Domanial-
erwerbungen in der Nordpfalz zur Bergrößerung des nassauischen Haus

besitzes geschahen mit holländischem Gelde. Wie 20V Jahre früher die

aus den Niederlanden in die Kurpfalz (Lambrecht und Ottcrberg) Ein»

gewanderten die Tuchindnstrie bei uns einbürgerten, ließ auch Karoline
in Kirchheimbolanden sür die unter Mißernten leidende Bevölkerung als

Erwerbsgelegenheit eine herrschaftliche Tuchfabrik errichten, die bald in

Privathände, an die bekannten nordpfälzer Familien Gießen und Binde»

wald, überging. In weiser Boraussicht wurden, wenn ein Ernte-Fchljo.hr
zu befürchten stand, möglichst geräuschlos große Getreide- u. a. Vorräte

billig eingekauft nicht bloß für den herrschaftlichen Bedarf, sondern auch
um der Bevölkerung durch Einkauf weit unter dem Teuerungspreis das

Durchhalten zu ermöglichen. Schweizereien wurden eingerichtet; Kartoffel-,

Klee» und Flachsbau gefördert, Gemüse-, Blumen» und Obstzüchtercien nach

holländischer Art in und bei den Kirchheimer Schloßgärten angelegt. Stamm»

Holzabfuhr aus den Donnersbergwaldungen nach Holland in die Wege geleitet.

Als Vertreterin des aufgeklärten Absolutismus tat Fürstin Karoline

besonders viel für Hebung des Volksschulwescns und Lehrerstandes. Ihre
testamentarische Stiftung von 1500 Gulden für die Witwen- und Waisen
kasse der Volksschullehrer is

t

wohl das erste fürstliche Vermächtnis für

diesen Stand. Die vom Bahrdt'schen Philanthropin zu Heidesheim im

Leiningischen beeinflußten Neuerungen im Schulwesen riefen im Lande,

besonders bei den Lutheranern, schroffen Widerspruch hervor, der sich im

unrühmlich bekannt gewordenen A.B.C.»Buch»Krieg von 1776 entlud.

Karoline, eine der geistvollsten und hervorragendsten unter den

Frauengestalten des Hauses Nassau, zog gerne bedeutende, ja führende

Geister ihrer Zeit, zumal musikalische Kräfte, selbst Mozart (1777) an ihren
Hof i

n Kirchheimbolanden. Sie is
t die Urgroßniutter des letzten Nassauer

Herzogs Adolf, der bis 1866 in Schloß Biebrich a/RH. residierte.

Pfarrer Schaefer's Darbietungen boten dem Leiter der Vereins»
abende, Regierungs- und Forstrat Keiper, der si

e namens der gewählten

Versammlung von Damen und Herren, darunter auch Seine Exzellenz
Regierungspräsident von Nenffer als erster Vorsitzender beider Vereine,

als „ungemein fesselnd" bezeichnete. Anlaß zu dem Wunsche auch in

kommenden Winterveranstaltungen Aufschlüsse über die Geschichte der Nord

pfalz von dem Redner zu erhalten.

Die Großhcrzoglich Luxemburgische Hosbibliothek hatte zur
Jllustrierung des Vortrags einige Stiche aus ihrer Knpferstichsammluug
im Biebricher Schlosse freundlichst zur Verfügung gestellt, die der Gegen»

stand dankbaren Interesses waren.
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Winterhalbjahr IM/l?.

Der Historische Verein der Pfalz und der Verein
Historisches Museum der Pfalz hielten in Gegenwart des in
Speier versammelten pfälzischen Landrais sowie einer sonstigen ungemein

zahlreichen auserlesenen Zuhörerschaft von Herren und Damen am Montag,
den 20. November, im Harmoniezimmer des Wittclsbacherhofes ihren

ersten Vortragsabend für den Winter 19 16/17 ab. Die Ver>

sammlung nahm als Festsitzung beider Vereine anläßlich der hundert»
jährigen Zugehörigkeit der Pfalz zu Bayern einen glänz,
vollen Verlauf. Exzellenz Regierungspräsident v. Neusser eröffnete
mit einer die Bedeutung des Abends betonenden zeitgemäßen Ansprache
die Vereinssitzung.

Als Bortragender war unser Speierer Kind, Herr k. Gymnasial»
lehrer Dr. Albert Becker von Zweibrücken, gewonnen, dessen Name

schon allein für einen genußreichen Abend Bürgschaft leistete. Sein
Bortragsgegenstand war: „Die Speierer Regierung vor 100
Jahren".
Der i Vsstündige Vortrag, für den Seine Exzellenz als erster

Borsitzender beider Vereine am Schlüsse namens der Festversammlung

mit anerkennenden Worten herzlich dankte, führte uns die Zeit vor 100

Jahren mit dem Beginne der bayerischen Verwaltung in der neuerworbenen

Pfalz lebhaft vor Angen und zeichnete sich durch eine Fülle neuer Ge
danken uud Tatsachen aus, welche geeignet sind nns eine ganz andere,

richtigere Vorstellung zu machen von dem Geiste jener Zeit und den

damaligen Verhältnissen.

Herr Dr. Becker hat mit diesem seinen ungemein reichhaltigen und

umfassenden Vortag einen richtigen Schlager getan, der allgemeinen
Beifall erweckte.

Somit gestaltete sich der erste Vortragsabend des Historischen
Vereins und Museums der Pfalz für 1916/17 zu einer würdigen, ja
glänzenden nachträglichen Pfalz» Jahrhundertseier, in deren Mittel»
Punkt der ausgezeichnete Vortrag Dr. Albert Beckers stand.

Ausgehend von der Tatsache der Begründung der bayerischen

Herrschaft auf dem linken Rheinufer und der Errichtung der Speierer
Kreisregierung (18. August 1816) beleuchtete der Vortragende die
Aufgaben und die Persönlichkeit des Hoskommissärs und Regierungs»

Präsidenten F. X. von Zwackh-Holzhausen (1756-1848), dessen
Privatarchiv der Vortragende bekanntlich ermittelt hat und erstmals für
die pfälzische Forschung nutze» konnte. Dr. Becker schilderte nach einem
Rückblick auf die Tätigkeit Zmackhs bis zum Antritt seiner Speierer
Stellung das Jahr des Hofkommissariats (1816/17), eine Zeit der Arbeit
wie auch froher Feste. Die erste Königsgcburtstagsfeier in Speier (27.
Mai 1816), des Königs Max Joseph Besuch in der Pfalz (22.-29.
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Juni 181«), Zwackhs Namenstagsfcier (3. Dezember 1816) erfuhren
im Rahmen der allgemeinen Verhältnisse eine genauere Schilderung, noch
mehr aber die zahlreichen Dienftgeschäfte und Verwaltungs»
maßnahmen, die Mitarbeiter und Helfer Zwackhs, unter denen der
spätere Regierurgsprüsident K. ?l, L. Frhr. v. Stengel und der spätere
Finanzminister I. L. Graf von Armanspcrg, die beiden Regierungs-
direktoren Zwackhs, weiter die Rcgierungsräte Low, Butenschön,
Schultze u. a. besonders hervorgehoben wurden. Unter den Vcr-
waltungsmaßnahmen fanden die zur Revision der Straf- und Zivilgesetz»
gebung, des Kirchenwesens, vor allem aber auch zur Errichtung des pfälzischen
Land rotes eingehendere Darstellung. Für die zahlreichen Mitglieder
des gerade in Spcier tagenden Landrates, die der Einladung zu dem

Vortragsabend gesolgt waren, boten diese Ausführungen besonders

Interessantes. Eine Würdigung der Montgelasschcn Staats,
Verwaltung, die das Speierer Regierungssystcm unmittelbar beeinflußte-
leitete über zu der Darstellung von Zwackhs Rücktritt von der Speierer
Regierung ; der Sturz des allgewaltigen Ministers Montgelas im Februar
1817 äußerte seine Wirkung auch in Speier. Mit der Schilderung von
Präsident von Stichaners Einzug in Speier und Zwackhs Uebcrsiedelung
nach Mannheim schloß der Vortragende seine Ausführungen. Der Vor
tragende stützte sich fast durchweg auf bisher unbenutzten Ouellenstofs und
erläuterte seinen Vortrag durch zahlreiche Originaldokumente aus der

Zeit. Besonderes Interesse erweckte ein bisher öffentlich noch nicht gezeigtes
Oelgemälde von Zwackhs, das die Familie in liebenswürdigster Weise

für diesen Abend zur Verfügung gestellt hatte. Dr. Becker wird seinen
Vortrag tn den Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz Bd.
37/38 für 1917/18 veröffentlichen und damit zu feiner Festschrift „Die
Wiedererstehung der Pfalz" (Kaiserslautern 1916) eine willkommene
Ergänzung bieten.

(HV.d.Pf.) Speier, 21. Dez. 1916. Pfarrer und Distrikts,
schulinspektor Neubauer von Waldfischbach ^ früher zu Hornbach ^

hielt am Montag, den 18. Dezember 1916 abends im Historischen
Verein und Museum der Pfalz zu Spcier (Wittelsbncherhof) in Gegen
wart Sr. Erzellenz des Regierungspräsidenten Ritter von Neuffer und
einer gewählten Zuhörerschaft einen Vortrag über „Die herzogliche
Familie in Zwcibrücken und die Schule zu Hornbach in
ihren gegenseitigen Beziehungen." Der Vortragende ging von
der Tatsache aus, daß von Allerhöchster Stelle das Bild des Herzogs Wolfgang
von Zweibrücken überlassen wurde, als das Gymnasium Zwcibrücken am Ende
des Schuljahres 1909 das Fest seines 350jährigen Bestehens beging. Denn
die Schule zu Hornbach, aus welcher das heutige Gymnasium in Zwei»
brücken erwachsen ist, is

t eine Gründung des Herzogs Wolfgang, des

Stammvaters des jetzigen Herrschcrhauses. Nachdem die Einleitung die

Lage, Errichtung und Einrichtung der Schule zu Hornbach vorgeführt
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hatte, schilderte der erste Teil des Vortrages den Herzog Wolfgang, als
den Gründer, seinen Sohn Johannes 1. als den Organisator und seinen
Enkel Johannes 2. als den Wahrer und Schützer dieser Schule. Darin
wurde ausführlicher das persönliche Verhältnis von Johannes 1. und

Johannes 2. durch Teilnahme an den Schulvisitationen und zu den

Professoren behandelt, von denen manche unter ihrer Anwesenheit einge»

sührt wurden. Wie die Väter, so waren auch die Sohne mit der

Schule persönlich verbunden: si
e

nahmen an den Schulvisitationcn und

Schulaufführungen teil und Herzog Johannes 2. hielt als Prinz am
24. Januar 1600 eine Rede und sein Bruder Johann Casimir hielt

in den Jahren 1603/04 derselben sünf, darunter 4 mit genauem Thema :

Schulbesuch Karl des Großen, Herkules ain Scheideweg, die Jugendzeit
des Dichters Orpheus, das Sprichwort: Bete und arbeite. Diese Reden

sind heute noch vorhanden. Wie die Landesfürsten und ihre Familie

oft die Schule aufsuchten, so nahmen si
e

ihren sürstlichen Besuch oft

dahin mit, der in lateinischer Sprache seinen Willkomm empfing. Auch

darüber wurde genaueres mitgeteilt. — Der zweite Teil des Vortrages

stellte gleichsam den Dank der Schule für die fürstliche Fürsorge vor die

Augen, Denn die Schüler führten Schauspiele am Hofe vor; so schon
1566 die Geschichte vom reichen Mann und vom armen Lazarus. Die

Professoren nahmen Teil am Leid im Fürstenhause. 1576 beim Tod
der Prinzessin Anna, 1607 beim Tode der Herzogin Katharina und

1625 bei dem Tode ihrer Schwester Henriette von Rohan. Die Schule
nahm auch Teil an der Freude am Fürsteuhause: si

e

führte am 28.

Oktober 15 79 zu Bergzabern die Geschichte der Rebekka auf bei der

Hochzeit des Herzogs Johannes 1.; si
e trat am 18. Mai 1601 auf

bei der Hochzeit der Prinzessin Maria Elisabeth« mit dem Pfalzgrafen
Georg Gustav von Vcldenz-Lauterecken und am 14. November 1630

bei der Hochzeit der Prinzessin Magdalena Katharina mit dem Pfalz
grafen Christian 1

.

von Birkcnfeld, welche die Stammeltern des jetzigen

Herrscherhauses sind. Der auf Quellenstudium beruhende ausgezeichnete

freie Vortrag Pfarrer Neubauers als eines der besten Kenner der Zwei-
brücker Landcsgeschichte wurde von der Versammlung äußerst beifällig

aufgenommen. Der Leiter des Vereinsabends, Regierungs» und Forstrat
Keipcr, sprach dem Vortragenden wärmsten Dank und Anerkennung
aus und schloß mit dem Wunsche gesegneter Weihnachten und eines

glücklichen Neujahrs, nicht bloß sür die daheim, sondern auch gerade für

unsere im Felde stehenden tapferen Truppen: „Möge das neue Jahr
1917 unserem teueren deutschen Vaterlandc und seinen Irenen Ver

bündeten entscheidenden Sieg und ehrenvollen Frieden bringen! Das
malte Gott".

Der erste Vortragsabend des Historischen Vereins und
Museums der Pfalz im neuen Jahre am Montag, den 22. Januar
im Wittelsbacherhof zu Spcier a. Rh. verlief sür die zahlreiche Zuhörer
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schuft von Damen und Herren, in Gegenwart Sr. Exzellenz des
K. Regierungspräsidenten Ritter von Neu ff er als ersten Vorstandes
beider Vereine, in angenehmster und anregendster Weise.

Zuerst erfreute das Vereinsmitglied, Prokurist Heinrich Kohl von
Neustadt a. d. Haardt, Rechner des Hauptvorstandes des Pfälzerwald
vereins, die Versammlung durch Vorzeigung und Erklärung einer größeren

Sammlung von Bildern mit Ansichten über Burg Trifels und Umgebung,
über die bauliche Ausgestaltung der berühmten Reichsburg nach Plänen
des pfälzischen Architektenvereins. Vertreten waren zahlreiche wertvolle

Aquarelle mit noch weiteren Ansichten aus dem Pfälzerwald und Haardt»
gebirge von unserem gegenwärtigen pfälzischen Landschafter August Croifsant
von Landau i. Pf., die eine stimmungsvolle warm empfundene Wieder»
gäbe unserer pfälzischen Naturschönheiten bekunden. Aber auch einige

bisher noch nicht in die Qeffentlichkeit gedrungene Aquarelle berühmter
älterer Künstler mit pfälzischen Ansichten von Rottmann, Verhas erweckten

die Bewunderung der Beschauer.

Sodann hielt das Vereinsmitglied, unser Landsmann Dr. Daniel
Hüberle, Kaiserl. Rechnungsrat und Assistent am geologischen Institut
der Universität Heidelberg, einen anderthalbftündigen, ungemein reich»
haltigen und umfassenden Vortrag über den anziehenden Gegenstand :

Die Bodenschätze der Pfalz. Einleitend wies der Vortragende darauf
hin, daß Deutschland durch den Weltkrieg und die Blockade der Eng»
länder von den Bezugsquellen der Rohstoffe aus dem Auslande fast
vollständig abgeschnitten ist, daß es aber erfreulicher Weise unserer hoch»

entwickelten Industrie und Landwirtschaft gelang, für diesen Ausfall in

manchen Dingen vollwertigen Ersatz zu schaffen, insbesondere durch

bessere Ausnützung unserer Bodenschätze. Dies gilt in gewisser Beziehung

auch für die Pfalz. Wenn auch der früher so blühende pfälzische
Bergbau infolge der veränderten Produktions- und Verkehrsverhältnisse
der auswärtigen Konkurrenz erlegen ist, so birgt der Boden unserer

Heimat doch auch eine stattliche Reihe nutzbarer Gesteine, mit denen si
e

immer noch mit anderen Gebieten in Wettbewerb treten kann, denn auch
die Gesteine gehören ebenso zu deu Bodenschätzen im weiteren Sinne

wie die Quellen und die der Land» und Forstwirtschaft dienenden, aus

der Zersetzung der Gesteine hervorgehenden verschiedenen Bodenarten.

Vom gewöhnlichen Sand ausgehend schilderte der Vortragende zunächst
die Sand-, Ton-, Kalk», Kohlen» und vulkanischen Gesteine der Pfalz
nach ihrer Entstehung, geographischen Verbreitung und wirtschaftlichen
Verwertung. Auf gleiche Weise wurden die verschiedenen Erze (Gold,
Silber, Quecksilber, Kupfer und Eisen) behandelt und zuletzt auch die
Quellen, insbesondere die Mineralquellen, in den Kreis der Betrachtung

gezogen. Eine kurze Charakteristik der Bodenarten der einzelnen pfälzischen

Landschaften in ihrem Einfluß auf die wirtschaftlichen Verhältnisse machte
den Beschuß, Zusammenfassend hob der Vortragende hervor, daß die

Pfalz doch nicht so arm an Bodenschätzen ist, wie vielfach angenommen wird.
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Die Ausführungen wurden durch Karten, Lageplane, Zeichnungen
an der Tafel, statistische Angaben, ausgelegte Druckschriften und Proben
der wichtigsten pfälzischen Gesteine und Erze erläutert. Die Gcsteins-
und ErzProben waren teilweise von dem Direktor des Geologischen

Instituts der Universität Heidelberg, Herrn Geheimrat Prosessor Dr.
Solomon, sür diesen Zweck freundlichst leihweise zur Verfügung gestellt
worden. Der Leiter der Vereinsabende, Regierungs- und Forstrat
Kciper, Speier, sprach beiden Vortragenden den Dank der Versammlung
aus und ersuchte Dr. Häberle namens der beiden Vereine auch dem vor
genannten Vorstande des Geologischen Instituts sür sein Entgegenkommen

wörmstens zu danken.

Speier, 22. Febr. In Gegenwart Seiner Exzellenz des Herrn
Regierungspräsidenten Ritter vonNeuffer hielt in der Abendversammlung
des Historischen Vereins und Museums der Pfalz zu Speier am Montag,
den 19. Februar 1917 vor einer ungemein zahlreichen Zuhörerschaft
von Damen und Herren das als vorzüglicher Redner bekannte Vereins»

Mitglied, Herr Kgl. Gymnasiallehrer Dr. Peter Schneider zu Speier,
ein Bamberger Kind, einen tief durchdachten, geistvollen und glänzenden
Vortrag über: Gerinanische Blut- und Kulturmischung am

O b e r r h e i n .
Der Hauptinhalt seiner fast zweistündigen Ausführungen se

i

nach

stehend wiedergegeben :

Der Wesenskern der großartigen Kulturgemeinschast des
Oberrheins beruht auf der Mischung germanischer Stämme,
die Landhunger hierher getrieben hat. Die unterste Grundlage bilden

dieVangionen, Ncmeter, Triboker und Neckarswaben, deren
erstes Erscheinen am Oberrhein schon um die Wende des 2. und 1

.

Jahrhunderts vor Chr. erfolgt sein muß. Die germanisch» keltische
Mischkultur, die sich aus ihrem Einrücken ergab, wurde aufgesogen
vom Römertum; so entstand eine romanische Kultur am Oberrhein.
Immerhin hat der germanische Vorfrühling am Rhein einige Spuren

hinterlassen; dazu gehören wohl die älteste» germanischen Flußnamen,

besonders der Name Speier. Die romanische Kultur wurde zertrümmert
von neuen Germanenschwärmen. Die Alamannen durchbrachen nach
dem Tod des Kaisers Aurelius Probus (276-282) den Limes und
setzten sich zunächst am rechten, seit Beginn des 5. Jahrhunderts dauernd

auf dem linken Rheinufer fest, desgleichen die Burgunder, deren

Ueberreste freilich fchon 443 nach Süden abzogen. Ihr Gebiet wird
vom Süden her durch die Alamannen, vom Norden durch die Franken
und zwar zunächst durch die chattischen Franken besetzt. Im 5. Jahr»
hundert beginnt nun die überaus wichtige Durchdringung der beiden

Stämme, in rein völkischer Hinsicht durchaus nicht erst seit EHIodowech,
wie herkömmlich angenommen wird, sondern auf dem linken Rheinufer

seit der Mitte, aus dem rechten aber schon seit Beginn des S
.

Jahr»
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Hunderts („Neckarfranken">. Seit Chlodowech (481—511) erfolgt sodann
auch die kulturelle Beeinflussung der alainannischen, primitiv germanischen
Kultur durch die merowingische. Den freien Germanen gegenüber sind

die Franken als Nachfolger der Römer aufzufassen ; ihr Einfluß
wirkte durch moralische wie organisatorische Momente. Tic Frage, wie
weit die Franken als Siedler im Rheintal vorgedrungen sind, läßt

sich nur zum Teil mit Hilfe der Ortsnamenkunde beantworten ; denn

weder sind die Namen auf »ingen alnmanisches Sondergut, noch die auf

»heim ausschließlich fränkisch. Bessere Anhaltspunkte ergibt wohl die

Mundartforschung ; aber auch si
e

zeigt, daß im Rheintal nicht eine scharfe
Grenzlinie, sondern eine etwa 60 Kilometer breite Uebergangszonc
zwischen den fränkischen nnd alainannischen Mundarten vorliegt. Aber

auch nördlich davon, besonders in der heutigen Vorderpfalz, zeigen sich

deutliche Spuren alnmannischer Eigentümlichkeiten im Lcintbestand. Im
Znsammenhang mit den Ergebnissen der Mundartforschung einerseits und

den geschichtlichen Tatsachen des fränkischen Sicdclungssystems andererseits

ergibt sich, daß die heim»Orte, wo immer si
e

auftreten, nicht unbedingt

für fränkische Siedler, wohl aber für das fränkische Siedelungs»
system, das System der Centenen und Grundhcrren, zeugen. Auf
wirkliche Niederlassungen von Franken läßt eher das Vorkommen d?Z

Wörter Mörsch, Tung, Wced und Lahr schließen. Noch he nie aber

unterscheiden sich die alten Sippcnortc von den nach fränkischer Art
neuregulierten Gemeinden durch eine durchschnittlich kleinere Ein»
wohnerzahl und kleinere Flurgemarkung. Ohne Belang für
die oberrheinische Mischkultur, aber auch nicht ganz zu übersehen sind
die frühmittelalterlichen Siedelungen von Friesen, Thüringern und
Sachsen, mit deren Vorhandensein bestimmt gerechnet werden muß.
Für immer aber wird der Oberrhein denkwürdig bleiben als jene Gegend
Deutschlands, wo die Einführung der neuen fränkischen Flurverfasfung

besonders frühzeitig und mit besonderer, ja in Deutschland beispielloser

Wucht erfolgte. So is
t

diese Gegend wohl auch Ausgangspunkt sür die

Entmickelung der modernen Begriffe „Heim" und „Heimat"
geworden.

Regierungs» und Forstrat Keiper zu Speier als Leiter der
Vereinsabende dankte dem Vortragenden sür den genußreichen Abend, den

er durch seine gerade für die Pfälzer als Anwohner des linksseitigen

Oberrheins besonders spannende und fesselnde Darstellung gegeben habe,

gedachte im Hinblick auf den in alter wie neuer Zeit so viel umstrittenen

Rheinstrom unserer gegenwärtigen treuen Wacht am Rhein ans der West»

sront und schloß mit den allen aus dem Herze» gesprochenen Eingangs»

Worten des Nikolaus Beckcr'schen vaterländischen Liedes vom Jahr 1840 1

Der deutsche Rhein:

Sie sollen ihn nicht haben, den freien deutschen Rhein,
Ob si

e wie gierige Raben sich heiser danach schrei'n!
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Speier, 26. März. (Die alten Hoheitssteine der Süd
west Pfalz und die Waldgrenzsteine im Pfälzerwald.) In
Gegenwart Seiner Exzellenz des Herrn Regierungspräsidenten Ritter von

Neuster und eines auserlesenen Zuhörerkreises von Herren und Damen hielt
in der Abendversammlung des Historischen Vereins und Museums der Pfalz
zu Speier am Montag, den 19. März 1917, das Mitglied Herr Hauptlehrer

Lorenz Kampfmann von Waldfischbach, Verfasser der 1912 erschienenen
Heimatkunde sür das Bezirksamt Zweibrückcn, einen äußerst beifällig aufge
nommenen, durch gute Zeichnungen veranschaulichten Vortrag über: „Die
alten Hoheitssteine der Südwestpsalz und die Waldgrenzsteine im Pfälzerwald.

"

Der Hauptinhalt der anziehenden Ausführungen se
i

nachstehend kurz wieder

gegeben. Der Vortragende streifte zuerst die ursprünglichen Hilfsmittel der

Grenzbestimmüng durch Wasserläufe, Felsen und Bäume und kam dann auf die

Satzsteine zu sprechen. Hier unterschied er drei Arten
' Vor dem Jahre 1550

die Lochsteine, von 1550 bis 1750 die Wappensteine und von da' bis zur
Gegenwart die sog. Monogramm (Buchstabm)»Stcine. Alsdann schilderte
er Wesen und Art der gewappneten Steine des Mundats, des sürstbischöf
lich Speierer Amtes Dahn, der Herrschaft Dürkheim (Busenberg)', des

Gräfensteiner Amtes, des Hanau-Lichtenbcrger Amtes Lemberg, des Zwei»
brücker Herzogtums, des Lothringer Landes, der Leyenschen Grafschaft

Blieskastel und der Sickinger Herrfchaft Landstuhl. Von alten Wald»
grenzsteinen wurden die des Wadgasser-Hornbacher» und Lanberwäldes,

dann des Annweilerer Bürgerwaldes, sowie die der drei Frankweiden
erörtert. De» frei gehaltenen Vortrag unterstützte Herr Hauptlchrcr
Kampsmann noch wirkungsvoll durch jeweilige zeichnerische Wiedergabe
der betr. Wappen- und Buchstabensteine an der Schultafel lowic durch
Herumzeigen von vielen selbstgefertigten sauberen Abbildungen unter der

Zuhörerschaft.
— Das Vorstandsmitglied, Herr Dr. jur. Friedrich von

Basscrmann-Jordan von Deidesheim, ein regelmäßiger Besucher der
Vereinsabende, knüpfte an den Kampsmann'schen Vortrag an und zeichnete
gleichfalls an die Tafel einen in seinem Besitz befindlichen fürstbischöflich
Speierischen Grenzstein mit einer bisher noch nicht erklärbaren Inschrift,

bestehend aus den oben am Stein eingehauenen hintereinander stehenden

Buchstaben OKI^« (.IUI« ?)
. - Der Leiter der Vcrcinsabende, Herr

Rcgierungs- und Forstrat Keipcr, Spcicr, dankte dem Vortragenden für
der genußreichen Abend und ersuchte ihn, dieses sür die Geschichte der

Pfalz wichtige, bisher noch wenig oder gar nicht erforschte Gebiet der
Feststellung und Wiedergabe der alten Hoheitssteine und Waldgrenzsteine

weiter auszubauen, um späterhin wieder einen Vortrag über die stummen

steinernen Zeugen unserer früheren territorialen Zerrissenheit hier abhalten

zu können. Schließlich dankte Herr Regierungsrat Kciper anläßlich des

heutigen letzten Vereinsabends für das Winterhalbjahr 1916/17 den

Erschienenen für ihren fortgesetzten zahlreichen Besuch der Versammlungen
und schloß mit den Worten: „Auf Wiedersehen im kommenden Herbst,

so Gott will, unter einem sür unser Vaterland günstigen Zeichen!"
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Winterhalbjahr M7/I8.

Der Historische Verein der Pfalz und der Verein Historisches
Museum der Pfalz hielten in Gegenwart des in Speier versammelten
pfälzischen Landrates sowie einer sonstigen sehr zahlreichen Zuhörerschaft
am Montag, den 19. November 1917 ihren ersten Vortragsabend
für das Winterhalbjahr 1917/18 ab. Exzellenz Regierungspräsident

von Neuffer als erster Vorsitzender beider Vereine eröffnete

den Vereinsabend mit einer längeren warme» Begrüßungsansprache,

in der er auch der gegenwärtigen Zeitverhältnisse und unserer günstigen

Kriegslage entsprechend gedachte. Aus Ersuchen der Vereinsleitung

hatte Dr. Fr. von Basscrmann»Jordan, Deidesheim, einen

Vortrag „Der Pfälzer Weinbau in der Vergangenheit"
übernommen, und der bekannte Fachmann ließ in Kürze die ganze Eni.
Wickelung der Rebkultur von vorgeschichtlichen Zeiten bis auf unsere Tage

an den Zuhörern vorüberziehe». Er führte si
e von den in tertiären

Schichten ruhenden fossilen Reben und den Wildreben der Flußtäler zur
Uebertragung der griechischen Weinkultur nach Südgallien durch die

Phokcier, er schilderte die weitere Entwickelung des gallo»römischen Wein

baus, der in der Kaiserzeit bis an Rhein und Mosel vorgedrungen ist,

er würdigte die oft übertriebenen Verdienste des Kaisers Probus und

zeigte den Uebergang der römischen Weinkultur auf die keltische und

gcrmanische Bevölkerung, so daß man die Kette von der Römerzeit bis

auf die Merovingerzeit trotz der Völkerwanderung geschlossen sah. Die
weiteren Ausführungen zeigten die großen Verdienste, die sich das karolingische

Kaiserhaus, besonders aber die Kirche und die Klöster um die weitere

Ausbreitung des Weinbaus erworben haben, der bis gegen Ende des

Mittelalters den Höhepunkt seiner Ausdehnung erreicht hatte, zu welcher

Zeit schon die Pfalz „des Heiligen Römischen Reiches Weinkeller" war.
Redner sprach weiterhin von dem Rückgang, den die inneren Zustände
in Deutschland, die Zollverhältnissc, die Aushebung der Klöster, die große

Einsuhr fremder Weine durch die Hansa, die Fehden und Kriege und

die Duodezwirtschaft des zerfallenden Reiches mit sich brachten. Unter

der bayerischen Krone fand sich auch in weinbanlicher Hinsicht eine andere

Pfalz zusammen als die Weinpfalz des alten Reiches, viele der besten
Reborte waren verloren gegangen, eine Oualitätsweinkultur mußte erst

erstehen, die Zollverhältnisse drückten bis zur Erringung des Zollvereins
die Entwickelung schwer darnieder. Den großen Aufschwung, der um

1890 und dann in der zweiten Hülste des 19. Jahrhunderts genommen
wurde, bedrohten neue Schädigungen, die aus Amerika und sonst ein

geschleppten Schädlinge, eine verfehlte Weingesetzgebung, die der Fälschung

Vorschub leistete, und vor allem die falsche Benennung der Weine, die

unsere Pfalz nur für andere Renommee machen ließ ; die furchtbare Wnrm»
kalamität zumal seit etwa 1937 brachte den Weinbau an den Rand des

Abgrunds und bewirkte einen großen Rückgang der Rebfläche. Dos
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Weingesetz von 1909, das endlich auch die richtigen Herkunftsbezeichnungen

zu Ehren brachte, die moderne Pfalzwcinpropaganda, der Zusammenschluß
der kleinen und großen Weinbergbesitzer und das Erstarken des Wein-

Handels, eine großzügige Schädlingsbekämpfung und wie all die durch
den Krieg unterbrochenen nützlichen Förderungen heißen mögen, lassen
die Hoffnung zu, daß dem edelsten Zweig unserer heimatlichen Landwirt»

schuft nach einem glücklichen Frieden ein neuer Aufstieg beschieden sein
möge. Den Hauptfvrderern des Pfälzer Weinbaus, von denen viele der

besten im Grabe ruhen, wird auch der Historische Verein ein dankbares

Andenken bewahren.

Der Leiter der Vereinsabende, Regierungs» und Forstrat Keiper,
Speier, sprach Dr. Fr. von Bassermann»Jordan als dem berufenen Kenner
des Weinbaues überhaupt und des Pfälzischen Weinbaues und seiner

Geschichte in Sonderheit für seine umfassenden und anziehenden Aus»

sührungen den Dank der Versammlung ans und betonte hierbei im

Hinblicke auf den gerade in unserer Pfalz besonders gut und reichlich
ausgefallenen heurigen Weinherbst, daß der Vortragsgegenstand des

heutigen Abends deshalb als ein durchaus zeitgemäßer und gut gewählter

z» erachten sei.

Speier, 19. Dezember. Der Historische und Museums-Verein
der Pfalz hielten om Montag, den 17. ds. Mts. im Wittclsbacherhof
ihren zweiten Vortragsabend ab, der von einer gewählten Zuhörerschaft
gut besucht war.

Als Redner war Regiernngsrat Karl Pöhlmann aus Zwei»
brücken gewonnen, welcher einen nahezu anderthalbstündigen, aus Quellen

studien beruhenden, umfassenden und fesselnden Vortrag erstattete über das

in der pfälzischen bezw. pfalz»zweibrückischen Geschichte seinerzeit eine her
vorragende Rolle spielende Geschlecht der ehemaligen Grafen von
Veldenz. Der Hauptinhalt des Vortrages war folgender:

Wiewohl der blaue Löwe der Grafen von Veldenz durch König
Ludwig I. in das bayerische Staatsmappen aufgenommen wurde, wissen
nur verhältnismäßig wenige Bayern etwas von diesem Geschlechte und

von seiner Bedeutung für das Haus Wittelsbach. Sie liegt darin, daß
Herzog Stephan, der dritte Sohn des Kaisers Rupprecht, dem bei der
Teilung des väterlichen Nachlasses die Grafschaft Zweibrücken zugefallen
war, durch seine Gemahlin Anna die Grasschaft Veldenz im Erbgang zufiel,
die den vornehmlichsten Bestandteil des von seinem jüngeren Sohn, Ludwig
dem Schwarzen, gegründeten Fürstentums bildete. Er wie seine Nach»
kommen, von denen unser Königshaus in gerader Linie abstammt, nahmen
das Veldcnzcr Wappen als Unterscheidungsmerkmal von anderen Wittels»

bacher Linien an.

Das ältere Geschlecht der Grafen von Veldenz führt gleich den
Wildgrafen nnd den Raugrafen seinen Ursprung auf die Emichonen, die

ehemalige» Untergrasen des Nahegaues zurück. Bei einer um II27
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vorgenommenen Länderteilung fiel dem jüngeren Bruder Gerlach neben

ansehnlichen Landstrichen an der Nahe und am Glan auch die bei

Mülheim a. Mosel gelegene Burg Veldenz zu, nach der er sich hinfort
nannte. Die Nachrichten über seine Nachkommen, welche alle den Vor
namen Gerlach führten, fließen sehr spärlich, doch is

t bekannt, daß sie

in den Reichsangelegenheiten östers eine wichtige Rolle spielten. Länger

als alle ihre Nachbarn hielten si
e

zu König Otto IV. von Braunschweig;
Gerlach V. gehörte jener Abordnung der deutschen Fürsten an, welche
sich 1257 nach Kastilien begab, um Alfonds X. die deutsche Königskrone

anzubieten. Mit dem Genannten starb das Geschlecht 1259 aus. Seine
einzige Tochter Agnes vermählte sich um 1269 mit Herrn Heinrich von

Geroldseck in der Ortenau und wurde durch ihn die Stammutter des

jüngeren Geschlechts der Grasen von Veldenz, das bis 1444 blühte.

Ihr Sohn Georg l., welcher an Bedeutung alle anderen Familienmit»
glieder weit überragt, verwaltete von 1298—1314 als Bevollmächtigter
des Kaisers die Landvogtei im Speiergou und erhob nach Niederlegung

dieses Amtes das Stäbchen Meisenheim am Glan zu seiner Residenz,
das dadurch einen raschen Ausschwung nahm. Gleich seinen Nachkommen

führte er eine zielbewußte Politik, deren Grundzüge unschwer zu erkennen

sind : Erhaltung des Besitzes, Mehrung desselben auf friedlichem Wege,

strenge Ordnung in den Finanzen, Aufrechterhaltung an Ruhe und

Frieden in dem Gebiet zwischen Rhein und Mosel. Der Segen ihres
Wirkens, gerade in dieser Beziehung, läßt sich deutlich erkennen, wenn

man die Kriegsstürme betrachtet, welche nach dem Aussterben dieses

Geschlechts und nach dem Aufgeben seiner Politik im 15. Jahrhundert
dieses Gebiet verwüsteten. Mehrfache Besitzteilungen, welche im 14.

Jahrhundert vorgenommen wurden, waren bedeutungslos, da stets der

eine der Teilenden ohne männliche Nachkommen verstarb, so daß das

Land immer nach kurzer Zeit wieder in einer Hand vereinigt wurde;

aber eine geringe Lebenskraft der Familie, welche die Bildung verschiedener
Linien verhinderte, führte 1444 zum Aussterben des Hauses mit Grasen

Friedrich III., dem Schwiegervater des Herzogs Stephan von Zweibrücken.
Kurz vor seinem Tode fiel ihm im Erbwege noch die Hälfte der Grafschaft
Sponheim zu, um welche er dreißigJahre lang einen diplomatischen Kampf mit

der Kurpfalz geführt hatte. Die Bildung eines größeren Staates, der ihrem
Einfluß hätte gefährlich werden können, wurde aber dadurch verhindert, dcch

Graf Friedrich sein Erbe unter seine beiden Enkel teilte; der ältere, Friedrich,

erhielt zu Zweibrücken die Grafschaft Veldenz, Schwächte diese Teilung, wie

so manche später vorgenommenen, auch die Macht der Nachkommen Stephans,

so hatten si
e

doch das Gute, daß das Haus Wittelsbach trotz der Kurzlebigkeit
der von den Erstgeborenen begründeten Linien nicht ausstarb, weil immer

wieder jüngere Linien zum Nachrücken vorhanden waren, zuletzt die vom Pfalz»
grasen Karl, dem jüngsten Sohn des Herzogs Wolfgang von Zweibrückcn
gegründete, welche schließlich allen altwittelsbachischcn Besitz wieder in ihrer

Hand vereinigte und die bayerische Königskrone erlangte.
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Der ausgezeichnete Hortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommene

Der Leiter der Vercinsabende, Oberforstrat K e i p e»Speier beglückwünschte
Herrn Regierungsrat Pöhlmcmn zu seinen vorzüglichen Darbietungen und

sprach ihm den Dank der Bersammlung aus. Am Schlüsse seiner Ansprache

gedachte er anläßlich des bevorstehenden Weihnachtsfestes und Neujahrs

unserer tapferen deutschen Krieger auf allen Fronten, die nun den

vierten Kriegswintcr im Felde zubringen müßten zum Schutze unseres

heimischen Herdes: „Sie alle draußen und wir daheim haben aber das
eine unverrückbare Ziel vor Augen: Durch Kampf zum Sieg und zu
cinem baldigen deutschen Frieden. Gott walte es!

Am 21. Januar 1918 sprach vor zahlreichster Zuhörerschaft Rech-
mmgsrat Professor Dr. H a b e r l e vom Geologischen Institut der Universität
Heidelberg, der sich auch aus geschichtlichem und namentlich auf geographischem
Gebiete betätigt, im Historischen und Muscums-Verein der Pfalz über

„Die natürlichen Grundlagen des pfalzischen Wirtschafts
lebens".

Einleitend wies der Bortragende darauf hin, daß das gegenwärtige

Bölkerringen auch in der Pfalz das wirtschaftliche Leben von Grund aus
umgestaltet hat, daß aber gerade deshalb jetzt der geeignete Zeitpunkt ist,
die Erinnerung an dessen fest und dauernd in der Landesnatur ruhenden
Bedingungen wachzurufen: dabei müssen jedoch die in das Gebiet der

Nationalökonomie fallende Erörterungen, insbesondere statistische Angaben,
die rasch veralten und jetzt im Kriege ein ganz falsches Bild geben
würden, vollständig ausgeschaltet werden. Der Redner behandelte also
das Thema vom wirtschafts- geo graphischen Standpunkte und
erläuterte zunächst kurz die natürlichen Faktoren der menschlichen Wirtschaft
(Boden und Klima) der Pfalz, um dann auf die einzelnen Betätigungen

(Gewinnung der Bodenschätze, Jagd, Fischerei, Land» und Forstwirtschaft,
Besiedlung, Gewerbe, Industrie, Handel, Verkehr und Kapital) in ihrer
Abhängigkeit von der Landesnatur und in ihrer Verbreitung über die

verschiedenen Landschaften der Pfalz einzugehen.

Zusammenfassend machte der Bortragende zum Schluß darauf auf»
merksam, daß keine einzige Naturbedingung für sich allein wirkt, sondern

daß jede einen gewissen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung stellt,
indem si

e den Eharakter oder die Art der Betätigung bestimmt. Land»
und Forstwirtschaft, Industrie und Gewerbe, Handel und Verkehr zeigen
in der Pfalz einen hohen Stand. Ihre unverrückbare Grundlage aber
bildet das Land mit seiner günstigen Naturausstattung und seiner
produktionssörderndcn Eigenart : seine Wirtschaft is

t ein getreues Spiegel»
bild des Bodens.

Die mit großem Beifall angenommenen Ausführungen des Redners

wurden durch ausgelegte Druckschriften und Karten, die die natürlichen und

wirtschaftlichen Verhältnisse der Pfalz zur Darstellung brachten, erläutert.
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In der ungemein zahlreich besuchten Februarsitzung des historischen

Vereins der Pfalz und des Vereins Historisches Museum der Pfalz sprach
am Montag, den 18. Februar Abends zu Speier, Konservator Dr. Sprater

an Hand von Originalen des Historischen Museums über in der Pfalz
gefundene römische Bronzegefäße. Hauptsächlich behandelte er
Kannen mit ost reich verzierten Henkeln, Eimer, Kasserolen, Kellen mit ein»

gefaßtem Sieb und eigenartige Gefäße mit halbrundem Deckel unter besonderer
Berücksichtigung von Alter, Technik und Herstellungsart. Eingehend ver»

breitete er sich besonders über eine von ihm in Eisenberg nachgewiesene

Bronzeindustrie, die ihre Rohmaterialien zum größten Teil aus der

nächsten Nachbarschaft bezog und zwar Kupfer aus den im Jahre 1916
entdeckten römischen Kupferbergmerken von Göllheim, Galmei (Zink) aus

den römischen Bergwerken von Wiesloch. Im Anschluß an den Vortrag
legte Herr Vogel von Speier eine Reihe von Erzen vor, die in der

Bronzeindustrie verwendet werden. Zu Beginn der Versammlung hatte
der Leiter der Vereinsabende, Oberforstrat Keipe»Speier, in seiner Be»

grüßungsansprache auf die am Mittwoch den 20. Februar stattfindende
goldene Hochzeit unseres erlauchten Königspaares mit warmen Worten

hingewiesen und ihm Gottes Glück nnd reichsten Segen, jetzt und immerdar,

zum Jubelfeste gewünscht. (Wortlaut der Ansprache Seite III und IV).

In der zahlreich besuchten Monatssitzung des Historischen Vereins
und Museums zu Speyer am 18. März hielt der K. Gymnasialprofessor

Herr Schr^ibmüller von Kaiserslautern einen glänzenden Vortrog
über „Zukunftsaufgaben der pfälzischen Geschichtsforschu ng".
Zunächst skizzierte der Vortragende das bisher Geleistete und entwarf
dann ein umfangreiches Zukunftsprogramm Besonders notwendig für
eine gedeihliche Weiterentwicklung der Pfälzer Geschichtsstudien is

t die

Erschließung der zahlreichen bisher ungedruckten Quellen und Ucbersichten
über die in den verschiedenen Archiven vorhandenen reichen Quellen-

bestände. Dankbare Stoffe für Untersuchungen und Darstellungen aus

der bunten Pfälzer Geschichte gibt es noch in Hülle und Fülle, was an

Beispielen aus allen Zeitabschnitten nachgewiesen wurde. Stark vernach»
lässigt war bisher besonders die neuere Zeit; dringend der Lösung be°

dürftige Aufgaben sind hier z. B. : eine neue ausführliche Geschichte der
Franzosenzeit, ohne die kein Verständnis der Pfälzer Geschichte im 19.

Jahrhundert möglich ist, und eine Verzeichnung der in der Pfalz zahlreich
erschienenen Flugschriften mit knappen Inhaltsangaben. Auch auf den

Nebengebieten wie der historischen Geographie, der Verwaltungs», Kirchen-,

Wirtschafts» und Geistesgeschichte u. a. winken zahlreiche und zwar äußerst

lohnende Aufgaben. Besonders dringlich sind: eine Sammlung von

„Pfälzer Lebensläufen" und eine „Geschichtliche Landeskunde", wofür
ausgezeichnete Muster ans anderen Gebieten vorliegen. Sehr groß sind

freilich die Schwierigkeiten, die sich der Ausführung solcher Pläne gerade
in der Pfalz entgegenstelle», vor allem sehlt es hier an einer reich aus»
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gestatteten Kreisbücherei, wo der Forschcr die notwendigen Hilfsmittel in

annähernder Vollständigkeit zur Verfügung hätte. Hemmend is
t

auch der

starke Mangel an jüngeren fachmäßig geschulten Kräften. Für den Betrieb
der pfälzischen Geschichtsforschung gab der Vortragende einige Ratschläge,

besonders empfahl er die Gründung eines Wirtschaftsarchivs d
.

h
. die

planmäßige Sammlung aller wichtigeren schriftlichen Belege des Wirt»

schaftslebens, in dem ja die Stärke der Pfalz liegt. Zum Schluß recht
fertigte er die starke Pflege der Geschichtsforschung und betonte, daß auch
der Staat an dieser Wissenschaft, die richtig betrieben die Liebe zur

Heimat unvergleichlich fördere, einen großen Belang haben müsse.
—

Der Leiter der Vortragsabende, Oberforstrat Keiper«Speier, welcher dem

Vortragenden für seine tiefdurchdachten ausgezeichneten Darlegungen den

Dank der Versammlung entbot, hatte bei seiner Begrüßungsansprache
mit warmen Worten der langjährigen Vereinstätigkeit unseres scheidenden

Herrn Regierungspräsidenten Exzellenz von Nensfer gedacht, welcher als

erster Vorsitzender des Vereins Historisches Museum der Pfalz und des

Historischen Vereins der Pfalz den Ausbau des Pfälzischen Museums zu
Speier ganz besonders forderte und den abendlichen Vereinssitzungen

stets mit regem Eifer beiwohnte bezw. dieselben jeweils im Herbste selbst

eröffnete. Beide Vereine behalten sich für ihren verehrten bisherigen

ersten Vorsitzenden eine gemeinschaftliche besondere Ehrung vor. Zum

Schlüsse gab Oberforstrat Keiper noch den anziehenden Inhalt eines

Briefes bekannt, welchen das Vorstandsmitglied des Historischen Vereins

der Pfalz, der z. Zt. im Felde stehende K. Kreisarchivassessor Dr. Albert
Pfeiffer, an ihn gerichtet hatte. Aus diesem Schreiben geht so recht die
Anhänglichkeit Herrn Dr. Pfeifer's an den Verein und an dessen Tätigkeit

hervor. Möge Herr Doktor Pfeiffer bald wieder zur erfolgreichen Mit»

Wirkung zu uns nach Speier zurückkehren können!

In Anwesenheit des neuen Herrn Regierungspräsidenten Dr. Theodor
Ritter von Winter st ein sowie einer zahlreichen Zuhörerschaft von Damen
und Herren hielt Montag Abend 22. April 1918 Herr Pfarrer Heinrich
Schäfer von Speierdorf im Historischen Verein und Museum der Pfalz
zn Speier einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag: „Ein
Speierer Rat,sherrnsohn aus der alten Reichsstadt trübster
Zeit".

In enger Anknüpfung an den Vortrag des vorangegangenen

Monats, in welchem Herr Professor Schreibmüller aus Kaiserslautern
unserer Heimatgeschichtsschreibung vor allem eine Vervollständigung der

pfälzischen Biographie zur Aufgabe gemacht hatte, boten Pfarrer Schäfers
Ausführungen einen wertvollen Beitrag zum Mosaikgemälde der pfälzischen

Biographie. Er schilderte den wcchselvollen Lebensgang des im Jahre
1644 zu Speier geborenen Johann Adam Haß loch er, der als Sohn
des Ratsherrn und Hospitalpflegers Johann Georg Haßlocher seitens der
Stadt in seinen Studien und akademischen Reisen gesördert nach Sjähriger

Tätigkeit als Pfarrer zu Weißenburg i
. E. von 1675 bis 1689 als

III
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lutherischer Hauptprediger an der Augustinerkirche seiner Vaterstadt wirkte.

Zu dem Triumvirat, das vor, während und nach der Zerstörung der
alten Reichsstadt den Hauptteil der Verhandlungs» und Verantwortungslast

auf sich genommen hatte, zählt neben Bürgermeister Ritzhaupt und dem

fürstbischöflichen Statthalter Hartard von Rollingen als Dritter Johann
Adam Haßlocher. Befehlsgemäß war er Freitags vor Pfingsten mit den

Herren des Rats seiner Gemeinde in das Exil nach Heidelberg gefolgt.

Kurze 5 Wochen darnach anläßlich einer Gastpredigt, die er in

Frankfurt a. M. hielt und zu deren Zuhörern die Gemahlin des Fürsten
Johann Ernst von Nassau-Weilburg, Martha Polyxena, Tochter des Grafen
Emich von Leiningen-Hartenburg, zählte, wurde er als Hofprediger und

Landessuperintendent nach Weilburg a. Lahn berufen. In seiner neuen
Stellung, die er im August 1689 antrat und bis zu seinem Tode im

Jahre 1726 bekleidete, unterstand ihm auch das evangelische Kirchenwesen
der ehemals nassauischen, nun rheinpfälzischen Aemter Kirchheimbolanden
und Stauf. Seine Visitationsberichte über diese Aemter, von Pfarrer
Schäfer im Staatsarchiv zu Wiesbaden bearbeitet, bilden eine Fundgrube

kulturgeschichtlicher Aufschlüsse über die Nordpfalz um die Wende des

17. und 18. Jahrhunderts.

Der Leiter der Vereinsabende, Oberforstrat Keiper-Speier, sprach
dem Vortragenden den Dank der Gesellschaft aus und erinnerte daran,

daß jene schlimme Zeit der Pfalz dank der unvergleichlichen Heerführung
und Tapferkeit unserer deutschen Truppen jetzt in dem großen Krieg

gottlob nicht wiederkehren konnte. „Auf Wiedersehen im Herbste unter

hoffentlich noch günstigerem Zeichen" wurde der letzte Vereinsabend

1917/18 geschlossen.
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Satzung.

s i.
Der Historische Verein der Pfalz hat seinen Sitz in Speyer,

s 2.

Das VereinSjahr beginnt mit dem 1. Januar,

s 3.

Der Historische Verein der Pfalz bezweckt, die Erforschung

der einheimischen Geschichte zu fördern und ihre Denkmäler zu

sammeln und zu erhalten.

§ 4.
Der Historische Verein der Pfalz sucht seine Zwecke zu er

reichen durch

1. Belebung und Erweiterung der Teilnahme und des Wirkens

für die vaterländische Geschichte (Vorträge, Führungen durch die

Sammlungen, Besuche historisch merkwürdiger Örtlichkeiten usw.);

2. Erhaltung der vorhandenen merkwürdigen Kunst- und Bau

denkmäler der Vorzeit (Burgen, Kirchen, Grabsteine usw.);

3. Aufsuchung und Sammlung historischen Stoffes jeder Art

(Bücher, Urkunden, Karten, Beschreibungen, genealogische und bio

graphische Notizen, Weistümer, Volkskunde, Volkskunst, Volks

mundart, Sage und Lied, Bildmerke, Gemälde, Geräte, Waffen,

Münzen, Siegel usw.);

4. Veröffentlichung der wichtigsten Ergebnisse und Leistungen ;

5. Erforschung der Bodendenkmäler und Bodenaltertümer ;

6. Verbindung mit anderen historischen Vereinen des In- und
Auslandes.

§ 5.

Die Sammlungen des Historischen Vereins der Pfalz und

seine zukünftigen Erwerbungen werden in dem für diese Zwecke

errichteten Museumsgebäude des Vereins Historisches Museum
der Pfalz aufgestellt und dürfen ohne Zustimmung des pfälzischen
Landrates nicht veräußert werden.

III*
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Die prähistorischen Sammlungsgegenstände des Vereins können

nur mit ausdrücklicher Zustimmung des K. Landesamtes für Denkmal

pflege veräußert oder sonst abgegeben werden.

Die Aufnahme als Mitglied erfolgt durch Aushändigung der

Mitgliedskarte und der Satzung.

Persönlichkeiten, die sich um den Verein besonders verdient

gemacht haben, können vom Vereinsvorstand zu Korrespondierenden

Mitgliedern und Ehrenmitgliedern ernannt werden.

8 8.

Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich Mk. 4. -, welcher
spätestens bis 1. April zu bezahlen ist. Beiträge, welche bis zu
diesem Termin nicht einbezahlt sind, werden mit Postnachnahme

eingehoben.

s «.

Austrittserklärungen mit Wirkung für den Schluß des Vereins

jahres haben spätestens vor dem 1. Dezember zu geschehen.

s 10.

Die Verwaltung des Vereins wird geführt durch den Vorstand
und durch die Mitgliederversammlung.

s 11-

Der Vorstand besteht aus 12 Personen, welche dem Verein

als Mitglieder angehören.

Der Vorstand wählt aus seiner Mitte

einen Ersten Vorsitzenden,

einen Zweiten Vorsitzenden

und überträgt die Besorgung der übrigen Geschäfte an Vorstands

mitglieder.

Der Vorstand is
t

ermächtigt, bis zu sechs weiteren Mitgliedern

zuzumählen.

§ 12.
Die Verteilung der Geschäfte unter die Vorstandsmitglieder

regelt eine Geschäftsordnung, welche der Vorstand sich selbst gibt.

§ 13.
Der Vorstand besorgt alle Vereinsangelegenheiten unbeschadet

der Rechte des Ersten Vorsitzenden und seines Stellvertreters in der

Vertretung des Vereins nach außen (s
.

Z 14).
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§ 14.

Der Erste Vorsitzende und bei dessen Verhinderung der Zweite

Vorsitzende vertritt den Verein im Sinne des § 26 des Bürger

lichen Gesetzbuches.

§ 15.

Die Wahl des Ersten Vorsitzenden und seines Stellvertreters

gilt für die Dauer der Zugehörigkeit zum Vorstand (s
.

§ 16).

§ 16.

Die Wahl der Vorstandsmitglieder erfolgt vorbehaltlich § 11
dritter Absatz in der Mitgliederversammlung.

Nach Ablauf von drei Jahren scheiden vier Mitglieder in der

im Jahre 1911 festgestellten Reihenfolge aus dem Vorstand aus.
Die Ausscheidenden sind wieder wählbar.

s 17.

Vorstandsmitglieder, welche im Laufe einer Wahlperiode aus

scheiden, werden vom Vorstand durch Zumahl ersetzt. Diese Vorstands

mitglieder gelten für die Zeitdauer gewählt, mährend welcher das

ausgeschiedene Vorstandsmitglied dem Vorstand noch angehört hätte.

§ 18.

Zur Erledigung von Vereinsangelegenheiten finden im Be

dürfnisfalle Vorstandssitzungen statt.

§ 19.

In der ersten Hälfte des Jahres findet eine Mitgliederver
sammlung statt, deren Tagesordnung durch den Vorstand fest

gesetzt wird.

In der Mitgliederversammlung wird regelmäßig der Jahres
bericht über die Tätigkeit des Vereins erstattet und die Jahres
rechnung abgelegt.

Die Bekanntmachung der Mitgliederversammlung hat durch

Ausschreiben im „Rheinischen Volksblatt" und in der „Sveierer

Zeitung" mindestens 14 Tage vor dem Stattfinden unter Bekannt

gabe der Tagesordnung zu erfolgen.

Die Beschlüsse der Mitgliederversammlung erfolgen durch

einfache Stimmenmehrheit. Die Beschlüsse der Mitgliederversamm

lung werden vom Schriftführer des Vereins in Niederschrift ge
nommen.
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§ 20.

Über die Auflösung des Vereines beschließt die Mitglieder

versammlung.

Das vorhandene Vermögen des Vereins einschließlich seiner

Sammlungen geht an die Kreisgemeinde über mit dem Vorbehalt
der Rückgabe an den neuen Verein, der sich im Sinne der Kund

gebung Sr. Majestät des Königs Ludwig I. von Bayern vom
29. Mai 1827 mit dem Sitze in Speyer bildet.

Vorstehende Satzung wurde in den Mitgliederversammlungen

vom 27. April und 30. Juni 1911 errichtet.

Nach Beschluß der Mitgliederversammlung vom 27. April
1911 soll der Historische Verein der Pfalz in das Vereinsregister

eingetragen werden.

Eingetragen im Vereinsregister des Amtsgerichts Speyer,

Band H, Seite 1 unter Nr. 51 am 3. August 1911.
Kgl. Amtsgericht Speyer:

Siegel. (gez.) Roth.

Ergänzt mit amtsgerichtlicher Genehmigung vom 11. Sep

tember 1918.

Die Mitglieder des Historischen Vereins der Pfalz, E. V., mit
dem Sitze zu Speier a/RH., erhalten gegen einen jährlichen Mit
gliederbeitrag von 4 Ml. die Vereinszeitschrift „Pfälzisches Museum"
und den Band der Jahresmitteilungen unentgeltlich zugestellt.

Außerdem können si
e die bisher erschienenen Mitteilungen und Ver

öffentlichungen des Vereins, soweit diese Schriften noch vorhanden
sind, um Vorzugspreise beziehen. Gegen Vorzeigung der jeweiligen

Jahresquittung über den Vereinsbeitrag haben die Mitglieder des

Historischen Vereins der Pfalz freien Zutritt zu dem Besuche des

neuen Historischen Museums der Pfalz zu Speier a/RH. mit dessen
wertvollen z. T. einzig dastehenden Schätzen (Römische Abteilung
mit lerra, sigillats, Gefäßen, Frankenthaler Porzellansammlung,

Weinmuseum und vieles andere).

Näheres besagen die Vereinssatzungen und das Verzeichnis

über die bisherigen Veröffentlichungen des Historischen Vereins

der Pfalz.
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Verzeichnis
der Vereine und Bibliotheken, mit denen der Historische Verein

der Pfalz im Schriftenaustausch-Verkehr steht.

1. Aachen, Geschichtsverein,

2. Altenburg, geschichts- und altertumsforschende Gesellschaft des

OsterlandeS,

3. Ansbach, Historischer Verein für Mittelfranken,

4. Augsburg, Historischer Verein für Schwaben und Neuburg,

5. Bamberg, Historischer Verein für Oberfranken,

6. Basel, Historische und antiquarische Gesellschaft,

7. Bayreuth, Historischer Verein für Oberfranken,

8. Berlin, Verein für Geschichte der Mark Brandenburg. Vorläufer:
Märkische Forschungen, Historisches Seminar der Universität
Berlin SS, Schinkelplatz 6/II, Archivar Dr. Klinkenberg.

9. Berlin, Verein für die Geschichte der Stadt Berlin (Vorsitzender
Amtsgerichtsrat Dr. Beringuier, öl. 62, Nettelbeckstraße 21),

10. Berlin, Heraldisch-genealogischer-sphragistischer Verein „Herold"

(Professor Ad. M. Hildebrand, Schillerstraße 33),
11. Berlin, Anthropologische Gesellschaft, Königsgrätzerstraße 120,

12. Berlin, Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der deutschen

Geschichts- und Altertumsvereine. Schriftleiter : Geh. Archiv
rat Dr. P. Bailleu, zweiter Direktor der preußischen Staats
archive, in Charlottenburg, Sybelstr. 18,

13. Bern, Historischer Verein des Kantons Bern (Oberlehrer Sterchi),

14. Bern, Allgemeine geschichtsforschende Gesellschaft für die Schweiz,

15. Bonn, Verein von Altertumsfreunden im Rheinlande,

16. Bregenz a. B., Bibliothek des Landesmuseums von Vorarlberg
in Bregenz am Bodensee,

17. Bremen, Historische Gesellschaft des Künstlervereins,

18. Breslau, Verein für Geschichte Schlesiens,

19. Breslau, Schlesisches Museum für Kunstgewerbe und Altertümer

(schlesischer AltertumSoerein),
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20. Chemnitz, Verein für Chemnitzer Geschichte,

LI. Christiania (Normegen), K. Universität,
22. Christiania, Norök Folkemuseum Bygdo,

23. Dillingen a/D., Historischer Verein für Dillingen und Umgebung,
24. Darmstadt, Historischer Verein für das Grofzherzogtum Hessen,

25. Dresden, K. sächsischer Altertumsverein,

Adresse : K. öffentliche Bibliothek, Dresden Kaiser Wilhelm
platz, Johannisches Palais,

26. Düsseldorf, Geschichtsverein. Adresse : Bibliothek oder Geschichts
verein, Düsseldorf 10. Klosterstraße 7 (Städt. Gymnasium),

27. Eichstätt, Historischer Verein,

28. Einbeck (Reg.-Bez. Hildesheim), Verein für Geschichte und
Altertümer,

29. Eisenberg (S. A.), GeschichtS- und altertumsforschender Verein,
30. Eisleben, Verein für Geschichte und Altertümer der Grafschaft
Mansfeld,

31. Elberfeld, Bergischer Geschichtsverein, (Stadtbücherei),

32. Emden, Gesellschaft für bildende Kunst u. vaterländische Altertümer,

33. Erfurt, Verein für Geschichte und Altertumskunde,
34. Frankenthal, Altertumsverein,

35. Frankfurt a/M., Verein für Geschichte und Altertumskunde,
36. Freiberg i/S., Altertumsverein,
37. Freiburg i/B., Gesellschaft für Geschichtskunde,
38. Freiburg i/Schweiz, Altertumsverein,

39. Freising, Historischer Verein,

40. Friedrichshafen (bei Lindau i/Bodensee), Verein für Geschichte
des Bodensees und seiner Umgebung,

41. Gießen, Oberheffischer Verein für Lokalgeschichte,
42. Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften,
43. Göttingen, K. Gesellschaft der Wissenschaften,

44. Graz, Historischer Verein für Steiermark,

45. Greifsmald, Rügisch - pommer'scher Geschichtsverein, Adresse:

Universitätsbibliothek Greifswald,

46. Hagenau i/E., Altertumsverein,
47. Halle a/S., Thüringisch-Sächsischer Geschichtsverein,
48. Hamburg, Verein für Hamburgische Geschichte,

49. Hanau, Bezirksverein für Heffische Geschichte und Landeskunde,

jetzt Hanauer Geschichtsverein,
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50. Hannooer, Historischer Verein für Niedersachsen,

51. Hannover, Verein für Geschichte der Stadt Hannover (Kestner-
Museum, Friedrichstraße 19),

52. Heidelberg, Großherzogliche Universitätsbibliothek.

53. Hennebergischer Geschichtsverein Schleusingen, Preuß.Regierungs-

bezirk Erfurt,
54. Hermannstadt, Verein für Siebenbürgische Landeskunde,

55. Hildburghausen, Verein für Meiningische Geschichte u. Landeskunde,

56. Hohenleuben, Voigtländischer altertumsforschender Verein,

57. Innsbruck, Museum Ferdinandeum,

58. Jena, Verein für Thüringer Geschichte und Altertumskunde,

59. Kahla (Sachsen-Altenburg), Verein für Geschichte und Altertums

kunde zu Kahla und Boda,

60. Kaiserslautern, Gemerbemuseum,

61. Karlsruhe, Direktion der Großherzoglichen Sammlungen für
Altertums- u. Völkerkunde (Herrn Geh. Hoftat Dr. E. Wagner),

62. Kassel, Verein für Heffische Geschichte und Landeskunde,

63. Kaufbeuren, Deutsche Gaue, Kurat Frank,

64. Kiel, Gesellschaft für SchleSwig-Holsteinische Geschichte (LandeS-
direktorat in Kiel),

65. Kiel, Gesellschaft für Kieler Stadtgeschichte,

66. Köln, Historischer Verein für den Niederrhein,

67. Köln, Westdeutsche Gesellschaft für Familienkunde,

68. Kolozövär (Ungarn): Section Numiömatique et Archeologique

du Milspe National de Transylvanie,

69. Kreuznach, Antiquarischer Histor. Verein für Nahe und Hunörück,

70. Kronstadt, Archiv der Stadt Brasso, Siebenbürgen,

71. Landsberg a/W., Verein für Geschichte der Neumark (Bücher-
mart: F. Müller Landsberg a/W., Bismarckstraße 5/l),

72. Landshut, Historischer Verein für Niederbayern,

73. Leipzig, Verein für Geschichte Leipzigs,

74. Leipzig, Völkermuseum, Königsplatz 10/11,

75. Leipzig, Deutsche Bücherei des Börsenvereins der Deutschen

Buchhändler,

76. Leiönig (Königreich Sachsen), GeschichtS- und altertums

forschender Verein,

77. Lübeck, Verein für Geschichte und Altertumskunde,

78. Luzern, Historischer Verein der fünf Orte,
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79. Magdeburg, Verein für Geschichte und Altertumskunde des

Herzogtums und Erzstifts Magdeburg,

80. Mainz, Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte,

81. Meiningen, Hennebergischer altertumsforschender Verein,

82. Meißen, Verein für Geschichte der Stadt Meißen,

83. Metz, Verein für Erdkunde,

84. Metz, Gesellschaft für Lothringische Geschichte u. Altertumskunde,

85. Michaelis St. (Sachsen), Verein deutscher Edelleute zur Pflege
der Geschichte,

86. Mitau (Kurland), Kurländische Gesellschaft für Literatur und
Kunst, Heraldik und Svhragistik,

«7. München, K. B. Akademie der Wissenschaften,
88. München, Historischer Verein von und für Oberbayern,

89. München, Verein für Anthropologie und Urgeschichte Bayerns,

90. München, Konservatorium der anthropologisch-prähistorischen

Sammlung des Staates,

91. München, K. B. Reichsarchivs-Bibliothek,
92. München, Bayerisches Nationalmuseum,

93. Münster i/Westf., Verein für Geschichte und Altertumskunde

Westfalens,

91. Mannheim, Altertumsverein,

95. Mühlhausen i/Thür., Altertumsverein,

96. Neumarkt i/Oberpfalz, Historischer Verein für Neumarkt und

Umgebung,

97. Nürnberg, Germanisches Museum,

98. Nürnberg, Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg,

99. Nürnberg, Bayerische Landesgemerbeanstalt,

100. Osnabrück, Verein für Geschichte und Landeskunde,

101. Posen, Historische Gesellschaft für die Provinz Posen,

102. Prag, Verein für Geschichte der Deutschen in Böhmen,

103. Prag, Bibliothek des Museums des Königreichs Böhmen,
104. Ravensburg, Redaktion des „Diözesan Archivs",

105. Negensburg, Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg,
10(i. Reichenbach (Böhmen), Nordböhmisches Gemerbemuseum,

107. Riga, Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde der Ehe
maligen^ Ostprovinzen Rußlands,

108. Rosenheim, Historischer Verein,

109. Rosenheim, Niederbayerische Monatsschrift,
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litt. Rottmeil, Altertumsverein,
111. Salzburg, Gesellschaft für Salzburgische Landeskunde,

112. Saarbrücken, Historischer Verein für die Saargegend,

113. Schaffhausen, Historischer antiquarischer Verein,

114. Schmalkalden, Verein für Hennebergische Geschichte und

Landeskunde,

115. Schwäbisch-Hall, Historischer Verein für das Württembergische

Franken,

116. Schwerin, Verein für Mecklenburgische Geschichte und Alter

tumskunde,

117. Sigmaringen, Verein für Geschichte und Altertumskunde in

Hohenzollern,

118. Stade, Verein für Geschichte und Altertumskunde der Herzog

tümer Bremen und Verden und des Landes Hadeln,

119. Stettin, Bibliothek der Gesellschaft für Pommersche Geschichte
und Altertumskunde in Stettin,

120. Stockholm (Schweden), Kongl. Vitterhets Historie och Antiqvitets

Akademien,

121. Stockholm, Nordisches Museum,

122. Straßburg, Kaiserliche Universitäts- und Landesbibliothek für
Zmeigverein des Vogesenklubs,

123. Straubing, Historischer Verein,

124. Stuttgart, Württembergischer Altertumsverein,

125. Trier, Gesellschaft für nützliche Forschungen,
126. Trovvau (Österr. Schlesien), Kaiser Franz Joseph Museum,

127. Ulm, Verein für Kunst u. Altertum in Ulm und Oberschmaben,

128. Waidhofen a/D. Abbs (Niederösterreich), Musealverein für

Waidhofen,

129. Wernigerode, Harzverein für Geschichte und Altertumskunde,

130. Wetzlar, Wetzlarer Geschichtsverein,

131. Wien, Kaiserl. Akademie der Wissenschaften,

132. Wien, Verein für Landeskunde von Niederösterreich,

133. Wien, Altertumsverein,

134. Wiesbaden, Rheinstr. 55, Verein für Nassauische Altertums

kunde und Geschichtsforschung,

135. Witten (Westfalen), Verein für Orts- und Heimatskunde in
der Grafschaft Mark (Märkisches Museum),

L36. Wolfenbüttel, Geschichtsverein für das Herzogtum Braunschweig,
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137. Worms, Altertumsverein,

138. Würzburg, Historischer Verein für Unterfranken,

139. Zubern, Elsässische Monatsschrift (Verlag von A. Fuchs),
140. Zürich, Antiquarische Gesellschaft,

141. Zürich, Gesellschaft für vaterländische Altertümer,

142. Zweibrücken, Verein der Mediomatriker,

143. Zmeibrücken, Verlag der Westpfälzischen Geschichtsblätter,

144. Zwickau, Altertumsverein für Zwickau und Umgegend.





S. M. König Ludwig III. von Bayer«
Pfaljgraf bei Rhein
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Die Speyerer Regierung vor hundert Iahren
Von Dr. Albert Becker in Zweibrücken

Bortrag bei der Festsitzung des Historischen Vereins und Museums der Pfalz zur

Feier der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pfalz zu Bayern

181S - 1. Mai - 191«

„Wahrlich, die letzte Epoche meines Lebens is
t von mir so

benützt worden, wie es wenigen ausgezeichneten Menschen vergönnt

mar. Vertrauen der österreichischen Präsidenten, guter Wille der

Räte und die Umstände eines Provisoriums machten mich zum

unumschränkten Gebieter über eine Million Menschen sieben Monate

und seitdem über 650000, und meine Überzeugung sagt mir im

Einklang der Zustimmung von einer großen Zahl Vernünftiger, ic
h

habe alles denkbar mögliche Gute getan. Diese Freude hätte unser

Vater und Mutter noch erleben sollen!"

So schrieb im berechtigt-stolzen, nicht hoffärtigen Gefühl des

Erreichten am 30. Dezember 1815 der aus bescheidenen Anfängen

emporgestiegene Franz Xaver von Zmackh-Holzhausen an

seinen Bruder Philipp in München. Franz Xaver war damals

noch Präsident der Gemeinschaftlichen K. K. Österreichischen und

K
.

Bayerischen Landesadministration zu Worms, aber seit Wochen

schon mit den Entwürfen einer Organisation des Landesteils b
e

schäftigt, der — nach Abtretung gemeinsam verwalteter Teile an

Preußen und Hessen — durch den bayerisch-österreichischen Staats

vertrag vom 14. April 1816 aus dem Wirrwarr politischer Pläne
als die heutige, bayerische Pfalz hervorging.
Auf der 100. Wiederkehr des Tages, da diese unsere

heutige Pfälzer Heimat nach langem, bangem Schwanken als neu-

geeinteS, staatliches Ganze unter unseres erlauchten Königshauses

I
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Zepter trat', ruhte der Schatten des weltbewegenden Völkerkriegs,

ebenso wie auch auf jenem andern denkwürdigen Tage, da ein volles

Jahrhundert vfalz-bayerischer SpeyererRegierung sich rundete.
Trat an die Stelle froher Feste, mit denen man diese Tage im

Frieden zu feiern gedachte, in stillem Gedenken die Rückschau ge

schichtlichen Betrachtens, so entsprach dies völlig dem Königswort
der Proklamation vom 30. April 191«:

In dem gemaltigen Völkerringen is
t

nicht Zeit zu festlicher

Feier. Jetzt gilt nur die Tat.
Wenn mir so denn auch hier im Kreise des Historischen

Vereins und Museums der Pfalz, dessen Herren Vorsitzende mich

in liebenswürdiger Weise zum heutigen Vortrag aufgefordert haben,

jener Tage noch in dem zu Ende gehenden erinnerungsreichen

Jahre gedenken, so darf ic
h

rascher über die Vorgeschichte der

Begründung der bayerischen Herrschaft auf unserm linken Rhein

ufer hinwegeilen und Ihre Aufmerksamkeit gleich auf die neue

Speyerer Kreisregierung der Pfalz hinlenken, in deren
Einrichtung, Präsidenten und Mitgliedern sich für den Speyerer

die Wiedererstehung der heutigen Pfalz am augenscheinlichsten ver

körpert; wenn ick dabei als Speyerer in Speyer dem (Zsnius loci

gelegentlich vielleicht etwas weitgehende Zugeständnisse mache, so

bitte ic
h das in dem Sinne zu fassen, der in der ortsgeschichtlichen

Forschung auch das Kleine achtet, ohne doch den Blick für das

Große zu verlieren.

Der Liebenswürdigkeit der Familie von Zwackt) haben wir's

zu danken, daß ic
h
*

Ihnen fast durchweg Neues bieten und eine

Zeit wieder näherbringen kann, über die wir bisher so gut wie

'Eingehender habe ic
h

hierüber gehandelt in meiner Jahrhundertfestschrift
„Die Wiedererstehung der Pfalz" (Beiträge zur Heimatkunde der Pfalz V), der
einiges wörtlich entnommen ist. Vgl. auch Pfälzisches Museum XXXIII (1916)
32 ff

. und Pfälzische Heimatkunde XII (1S1L) 1«1 ff. Genauere Literatur
angaben habe ic

h in der zuerst genannten Schrift geboten und verweise hierauf.
Was ich in dieser Arbeit erstmals mitteilen konnte, geht auf das mir zur freien

Verfügung überlassene v. Zmackhsche Privatarchiv zurück, das nunmehr dank

dem uneigennützigen Entgegenkommen der Familie einen Bestandteil des K. Kreis

archivs Speyer bildet. Auch hier se
i

für die mir stets bewiesene große Liebens

würdigkeit der Familie von Zioackh-Holzhausen der herzlichste Dank ausgesprochen.

Um den Text nicht allzusehr zu belasten, verzichte ic
h

hier im allgemeinen auf
genauere Quellenangaben: auch sind die angeführten Belegstellen in neuzeitlicher
Rechtschreibung wiedergegeben.
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nichts gewußt haben, auch daß das eindrucksvolle, an Stielers

Goethe erinnernde Bild des Präsidenten von Zmackh, das heute

zum erstenmal öffentlich gezeigt wird, in dieser dem Pfalz-
jubiläum gewidmeten Stunde auf uns herniederschaut.
Seit langem tritt in Zeiten des Übergangs zu neuen

staatlichen Verhältnissen, wie es jetzt wieder in dem Kriege ist,

in der Vermaltungsgeschichte der „Kommissär" auf. Seine
Aufgabe is

t es in außerordentlicher Sendung neuermorbene Gebiete

an das Stammland anzugliedern. Mit besonderen Vollmachten aus
gestattet, wird ein solcher Kommissär, der als der Vertreter des in der

Ferne weilenden Landesherrn gilt und als solcher fürstlicher Ehren

gewürdigt wird, zum „Hofkommissär", wie er uns miederholt
in den vielen seit 1803 an Bayern neuangegliederten Gebieten

begegnet. Aufgabe des Hofkommissärs, der für den Landesherrn

auch die Huldigung entgegennimmt und dessen Landeshoheit be

gründet, mag auch die Einrichtung der oberen Verwaltungsbehörde

als Regierung sein, deren Leitung er übernehmen kann, aber nicht

unbedingt zu übernehmen braucht. Tritt er an die Spitze der

Landesregierung, so wird er zum Regierungspräsidenten,

vereinigt dann also Hofkommissariat und Regierungs
präsidium in feiner Person, ohne daß diese beiden an sich selb
ständigen Behörden auch räumlich vereint zu sein brauchen. Be

gründer der bayerischen Herrschaft in unserer heutigen Pfalz vor

hundert Jahren war als solcher Hofkommissär und zugleich Präsident
der von ihm organisierten Landesregierung Franz Xaver Ritter
von Zmackh Edler zu Holzhausen, auf den wir billig unseren
Blick in erster Linie richten; in seiner Stellung, mit der er vor

hundert Jahren sein Lebenswerk gekrönt sah, verkörpert er noch in

etwas jene privatrechtliche Auffassung vom Fürstentum aus der Zeit
des Territorialstaates, der Hof- und Staatsverwaltung ehedem
vereinigte.

Franz Xaver Karl Wolfgang von Zmackh auf Holzhausen,

diese echt bajuvarische Kraftnatur, mar am 31. Oktober 1756 zu
Regensburg geboren und starb am 7. November 184Z zu
Mannheim, mo er die letzten 26 Jahre seines mechselvollen Lebens

verbracht hatte. Von der Donau an den Rhein verpflanzt, ein zum

guten Pfälzer gewordener biederer Oberpfälzer, ein Sohn des alten

Bayern und der neuerstandenen bayerischen Rheinlande, auf der
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Scheide zweier Welten und Zeiten stehend: so verkörpert uns Zmackh

mit der Höhe des Lebens jene bedeutsame, weltbewegende Wandlung,

jene sturmvollen, drängenden Tage, die von der Zeit des aneieir

regime über Revolution und Franzosenzeit hinweg die Brücke zur

neuesten Zeit geschlagen haben.

Auf der Universität zu Ingolstadt gebildet, trat Zwackh
1777 als Kanzlist bei dem Auswärtigen Departement und als Lotto

sekretär in die Dienste des Kurfürsten Maximilian III. Joseph
von Bayern; im Jahre 1778 mar der Zweiundzmanzigjährige schon

Hofrat. Die Beziehungen, denen er dieses rasche Aufsteigen dankte,

die Zugehörigkeit zu dem aufklärerischen Illuminatenorden,
wurden ihm unter Mar Josephs Nachfolger, dem bisher in Mann

heim residierenden Kurfürsten Karl Theodor, zum Verhängnis.

Mancherlei Unzufriedenheit mit der Regierungsmeise Karl
Theodors fand einen Rückhalt in dem allgemeinen Drang der
Zeit, die nach geistiger und sittlicher Vervollkommnung des Menschen

verlangte. Aus dieser Richtung war noch unter Mar III. Joseph
am I.Mai 1776 der von Professor Adam Weishaupt in Ingol
stadt angeregte Illuminatenorden hervorgegangen, eine geheime
Gesellschaft, die in ihren Symbolen und Ordnungen dem Orden

der Freimaurer nachgebildet mar; „Veredelung des Menschen

durch Vervollkommnung seines Verstandes und moralischen Charakters

und eine diesem Ziele entsprechende Einwirkung auf die Regierung

des Staates wurde den Aufzunehmenden als der Zweck des Ordens

angegeben." Die Vieldeutigkeit dieses Satzes führte Männer der

verschiedensten Richtungen dem Orden zu, , selbst solche, welche die

Grundlagen aller sittlichen Ordnung verwarfen. Und gerade diese

suchten nun zur Zeit Karl Theodors den Orden für ihre dem Staat
wie der Kirche gleich gefährlichen Zwecke zu benutzen. Ein System
der Verfolgung, das daraufhin eingeführt wurde, beachtete nicht
mehr die Formen des Rechtes, traf Schuldige und Unschuldige,

gefährdete Eigentum und Freiheit auch der redlichsten Bürger.

Ein Opfer dieser Verfolgung wurde auch Zwackh.
1786 als Landshuter Regicrungsrat seiner Stelle entsetzt und

des Landes vermiesen, teilte er das Geschick manches anderen Jllu-
minaten, unter denen der „bayerische Bismarck", Graf MontgelaS,
mohl der bedeutendste mar. Hatte dieser in die Dienste des Herzogs

Karl August von Zmeibrücken, im Kabinett seines Ministers



vr. K. X. Ritter von Zwackh-Holzhausen (17S6— 1843)

Nach dem Gemälde von Joh. Langendoerffer in Familienbesitz
Gemalt lsso
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v. Hofenfels Aufnahme gefunden, so hoffte auch der mit Mont-

gelaS befreundete Zmackh dort eine Anstellung erwarten zu dürfen;

doch blieb seine Bitte hierum unerhört und Zwackh vertrat nun in

Wetzlar, wohin ihn Familienbeziehungen seiner ersten Gattin, der

Reichsfreiin M. M. von Weinbach, geführt, am Reichskammer
gericht als geschickter und begehrter Rechtsbeistand vieler größerer

und kleinerer Herrn Prozesse mit gutem Erfolg; 1788 wurde Zwackh
Lehendirektor der Fürsten zu Salm-Kyrburg, Salm-Salm und der

Wild- und Rheingrafen; er zog nach Kirn an der Nahe, der Residenz
des Fürsten Friedrich III. zu Salm-Kyrburg, seines neuen Herrn.
Wertvoller aber als die Beziehungen zu diesen Duodezfürsten des

alten Heiligen Römischen Reichs wurden für Zmackh bald die poli

tischen Dienste, die er in den Neunzigerjahren dem voraussichtlichen

Erben Bayerns, dem Prinzen Max Joseph von Zmeibrücken,
leisten konnte, der zumal nach dem Tode seines Bruders Karl August

als Herzog von Zweibrücken (1795) entschlossen und klug seinem

Ziele zusteuerte und auch endlich nach Tagen des Hoffens und

Fürchtens am 20. Februar 1799 das heißumstrittene bayerische Erbe

antreten konnte, als Kurfürst in seiner neuen Residenz München

einzog. Tags darauf wurde MontgelaS, der bisherige Vertraute

und treffliche Berater Mar Josephs, des länderlosen Herzogs von

Zmeibrücken, zum ersten Staats- und Konferenzminister und wenige

Wochen später, am 27. März 1799, Zmackh, MontgelaS' Freund,

zum Wirklichen Geheimen Rat und Bevollmächtigten am Reichs

kammergericht in Wetzlar ernannt; bald darauf war er Außerordent

licher Gesandter und Bevollmächtigter Minister bei den Herzoglichen

und Fürstlichen Höfen von Nassau sowie am Hofe des Großherzogs

von Frankfurt Primas v. Dalberg, als einer der ersten 1808 auch
Ritter des eben gestifteten Zivilverdienstordens der Bayerischen Krone,

bald dessen Kommandeur und Großkreuz.

Aus dem diplomatischen Dienst zu Frankfurt a. M. berief
ihn im Juli 1814 das besondere Vertrauen seines Königs und
die freundschaftliche Wertschätzung MontgelaS' an die Spitze der

K. K. Österreichischen und K. Bayerischen Gemeinschaftlichen Landes

administration, die von Kreuznach und später (Juni 1815) von
Worms aus das eben deutsch gewordene Gebiet zwischen Rhein,
Mosel und der neuen französischen Grenze bis zur endgültigen Ent

scheidung verwaltete. Was Zwackh in dieser Stellung geleistet hat.
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fand stets die höchste Anerkennung seines Königlichen Herrn ; es war

nicht nur wertvolle Beamtenarbeit, die er da verrichtete, es mar

auch diplomatisches Können und Geschick durchaus nötig, wenn, wie

es Zmackh gelang, dort eine bayerische Verwaltung begründet
werden sollte, bevor noch der Münchener Vertrag zwischen Österreich
und Bayern vom 14. April 181« den größten Teil des Gebietes
als neue bayerische Lande, als „Überrhein", endgültig unter Wittels

bachs Zepter brachte. Die Abtretung des bisher gemeinsam ver

walteten Gebietes an Höffen veranlaßt« die Verlegung der Regierung

von Worms nach Speyer, wo Zwackh am 18. Mai 1816
seinen Einzug hielt.

Daß Zwackh zum Hofkommiffär in diesem Land bestimmt
wurde, fand er selbst, wie er am 11. März 1816 an seinen Bruder

Philipp schreibt, „ganz natürlich: weil ic
h mit Zufriedenheit des

Königs, des Ministers sMontgelasZ und Feldmarschalls sWrede)

bishero vermaltet habe, weil ic
h die Organisation entworfen, keiner

in Bayern die französische Verfassung, welche bishero hier bestand
und größtenteils beibehalten wird, so kennt wie ic

h

si
e praktisch

gelernt habe, und weil mit den Alliierten, mit Frankreich, mit

Preußen und mit Österreich noch viele Abrechnungen der Gemein

schaftlichen Administration zu machen und Forderungen und Gegen

forderungen zu liquidieren sind. Man wünscht aber in München,

ic
h

möchte auch in der Folge als Hofkommiffär und Präsident
der Regierung in diesem Lande bleiben. Den Bundestag fals
bayerischer Gesandter) so nebenbei mitzubesorgen is

t aber nicht

ausführbar. Jede Stelle erfordert einen eigenen und zwar sehr
tätigen Mann . . . Bis jetzt is

t meine Stimmung in diesem Land

zu bleiben."

Daß Speyer am 18. Mai 1816 Sitz der neuen bayerischen
Regierung werden sollte, mar am 15. April noch nicht endgültig

entschiedene Sache : „wenn wie fast vorauszusehen, Worms zu gleicher

Zeit an Hessen extradiert werden sollte, so müßten mir Bayern

mit der Kanzlei nach Speyer gehen und dort doch vorläufig An

stalten zur Aufnahme treffen," schrieb Zmackh am 15. April von
Worms aus an Graf Montgelas und fuhr dann fort: „Eurer
Exzellenz is

t erinnerlich, daß in Speyer einige Gebäude angekauft

werden müssen; je früher man kauft, desto wohlfeiler kann man si
e

haben; ic
h

habe daher schon einige Zeit den Ruf ausbreiten lassen.
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daß der Sitz der bayerischen Regierung nach Zweibrücken kommen

würde."

„Eurer Majestät Hofkommissär dieses Landes", so berichtet
er am 20. Mai an seinen König, „ist bei seinem Umzug von Worms

nach Speyer von Stadt zu Stadt, von Gemeinde zu Gemeinde mit

großen Feierlichkeiten empfangen, mit vielen Wägen und großen

Eskorten der Beamten und Sicherheitsmachen zu Pferd begleitet

worden. Auf der Straße ertönte hoch das Lebewohl Ew. Majestät.
An 20 der ansehnlichsten Bürger von Worms ritten neben meinem

Wagen bis Frankenthal und beklagten laut, daß si
e nun von Bayern

getrennt wären."

Geheimrat Philipp v. Zwackt, (1766—1839)
jüngerer Bruder Franz Xavers von Zmackh,

Stifter des Denkmals zu Ehren der 1705

gefallenen Oberländer Bauern auf dem Fried

hof zu Untersendling bei München und vieler

wohltätiger Einrichtungen in München
Nach cinem Schattenriß aus FamMmbesiy

Wenn nach einem Worte Goethes, der vom Großen Haupt
quartier hier in Speyer aus vor 101 Jahren als deutscher Dichter
geehrt ward, „das Einzelne, Besondere, Individuelle uns über

Menschen den besten Aufschluß gibt" und wir deshalb „nach Me
moiren, Selbstbiographien, Originalbriefen und was für ähnliche
Dokumente der Art übriggeblieben, aufs angelegentlichste begehren,"

so wird man gerne neben dem amtlichen Bericht über den Einzug

der Speyerer Regierung den vertraulichen Worten lauschen, die

Franz Xaver von Zmackh am 21. Mai 1816 an seinen nun schon
öfter genannten geliebten Bruder Philipp in München richtete:
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„Liebster Bruder! Am 18. dieses mar mein Umzug von Worms

hierher«: Wagen, Reiter, bürgerliche Militäreskorten begleiteten mich von

Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf. Glockengeläute, Böllerschüsse empfingen

mich überall; ic
h

wurde besungen und harangiert von Deputationen. ,Es

lebe der König!' mar das Geschrei froher Menschen auf der ganzen Route

von zehn Stunden. Einige der besseren Sonette lege ic
h Dir bei.

Es gefällt uns die Gegend sehr gut.

In Worms mar ic
h

die letzten Tage sehr angegriffen und geschmScht,

Hier entferne ic
h

mich von Arbeiten soviel salss möglich und befinde mich

auch schon besser. Tropfen von Vitriol und ioetickä leisten mir

gute Dienste. sMan darf daraus schließen, daß er damals nervös ge-

morden mar.) Ich kann kein ordentliches mohnbares Haus bekommen,

außer der König baue ein neues oder kaufe eines. Natürlich wird letztere

Akquisition gewählt. Mache dieses nur überall bekannt! Ich habe es

auch dem König schon berichtet. Väless «um sorors! Deinen und des

Vaters Namenstag haben mir in großer Gesellschaft beim Landesüber-

nahmsdiner sin Worms) gefeiert: ic
h

sagte es allen Gästen und mir

tranken Deine Gesundheit."

In der nur kleinen, halb noch in Ruinen liegenden, alt-

ehrwürdigen Stadt Speyer mit ihren 6000 Einwohnern und

800 Häusern sah es damals gar wenig paradiesisch, vielmehr recht

öde und unbehaglich aus. „Ich habe zwar ein Absteigequartier ge
funden", schrieb Zmackh am 20. Mai an Montgelas, „aber ohne
Möbels und ohne Raum zu einer Registratur für meine Akten,

wodurch also das Auspacken erschwert wird. Das einzige Angenehme,

was ic
h genieße, besteht darin, daß mich jede Deputation überzeugt,

das Land erkenne Ew. Exzellenz als den Staatsminister, welcher
Altbayern zu dem Rang einer geachteten Nation gebracht hat
und auch die Provinz auf dem linken Rheinufer schützen und be

glücken wird."

„In dem für die Hofkommission um 25 000 Gulden an
gekauften Haus sdem heutigen Regierungsgebäude), dem einzigen,

wo Seine Majestät der König forthin ein Absteigequartier nehmen
können", mußte erst gründlich erneuert werden; „in dem Gebäude,

wo eine Tabakfabrik sdes Handelsmannes PH. Lichtenberger) mar,

befanden sich die Zimmer ohne Dielenboden, ohne Fenster, die

Stallungen in schlechtem Zustand; auch mangelte es an Raum das

Gefolge Seiner Majestät zu logieren"; mit einem Aufwand von

14 000 st
.

hoffte man alle Schäden beheben zu können um dann

nach Herstellung des Hofkommissionöhauseö neuere Vorschläge zum
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Bau eines höchst nötigen Regierungshauses zu machen, weil „das
dermalen von der Stadt entlehnte sdas Rathaus) zu klein und dabei

feucht" war.

Speyer von Süden um 18 IK

Nach einem Auszug aus dem „Grundsteuer -SektionS- Ver

zeichnis der Maine Speyer", den ic
h der Liebenswürdigkeit der

Speyerer Stadtverwaltung danke, mar das Anwesen der Hof-
kommisfion, also das heutige Regierungsgebäude, im Jahre 1800

„ein großes einstöckiges Haus, ein dergl. Flügelbau, ein dergl.

Hinterhaus und großer Hof, sämtlich ruiniert." Im Jahre 1811
mar es zum erstenmal wegen einer Reparatur auf 108 Fr. 96 Cent,

reinen Ertrag augesetzt. Durch diese Erneuerung erhielt es wohl
einen zweiten Stock; die Schätzung des abgabenmäßigen, reinen

Ertrags hatte 1800 nur 4.95 Fr. betragen.

Unter der jubelnden Teilnahme der ganzen Provinz feierte
man in Speyer am 27. Mai zum erstenmal den Geburtstag
des Königs.

„Das Fest sam 27. Mai) war herrlich," so berichtete der

damals 19 jährige Leutnant Fritz von Zwackh, des Präsidenten
einziger Sohn, der später als Revierförster in Bottenbach tätig

mar, am 29. Mai an seinen „besten Herrn Onkel"; „auf
dem Ball waren gegen 400 Menschen, worunter 130 Frauenzimmer
waren; es dauerte bis morgens 6 Uhr, am Abend war große Be

leuchtung, wo wir dann herumfuhren um solche zu sehen; es waren

über 20 Chaisen, welche einen langen Zug ausmachten. Die Chaise
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des Vaters war die erste und wurde von Gcndarmcs und Bürger

garde zu Pferde begleitet; so ging der Zug durch die Hauptstraßen,

welche alle aufs schönste beleuchtet waren. Alsdann war Souper,

wo alles mitafz, was auf dem Ball mar. Der Vater blieb bis
1 Uhr und die Mutter bis 3 Uhr und ich, bis alles fz.t n ,-- .

Als das Fest begann und ein großes Diner veranstaltet w,", l^in

der österreichische Präsident so
.

Droßdikl und überli"..!>e dem

Vater das Kommandeurkreuz des St. Stephansordens, welches uns

sehr freute und überraschte."

F. X. v. Zwackh und seine Gattin Maria Margarete
geb. Freiin v. Weinbach (1785)

Nach Ortginalschattenrissenaus FomMenbestg

Frohe Stunden auch brachte vier Wochen später der erste

Besuch des Königs Max Joseph, der vom 22. Juni bis zum
29. Juni die neugewonnenen Landesteile auf dem Überrhein b

e

suchte, das Land seiner Väter, nun sein eigenes, miedersah.

Münchener und andere bayerische Blätter, die von pfälzischen

Ereignissen sonst wenig mußten, hatten jetzt viel über diese politische

Reise des Königs zu berichten, überall, mo der König erschien, zu
Germersheim, Landau, Bergzabern, Pirmasens, Zmeibrücken oder

Frankenthal, Kirchheimbolanden, Speyer, eroberte er sich die Herzen
im Flug, die Bevölkerung sah in ihm den Hort ihrer Rechte, die

Verkörperung ihrer Sicherheit, Ruhe und friedlichen Zukunft. Nur

so versteht man die unbeschreibliche Freude, die dem Herrscher

überall entgegenjubelte. Den Höhepunkt erreichte si
e

wohl in Zmei
brücken: „das allgemeine Frohlocken erlangte den höchsten Grad,

als der König in dieser Stadt angekommen mar; keine Feder is
t

imstande die Wirkung zu beschreiben, welche diese langersehnte Er
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scheinung auf die Herzen der wonnetrunkenen Bewohner von Zmei-

brücken machte/"

„Ich bin unserm König bis Germers he im auf die Hälfte
der Schiffbrücke, unsere Grenze, cntgegengefahren", schrieb Zwackh am

24. Juni 1816 an seinen Bruder Philipp; „in Gcrmersheim, wo
er abstieg und zu Mittag speiste, wartete er am Haus an der Treppe,

bis auch ic
h aus dem Wagen gestiegen war, umarmte mich vor dem

versammelten Volk und seiner Begleitung und sprach laut : Lieber

Zwackh, ich danke Ihnen für alles Gute, was Sie dem Lande und
mir erzeigt haben/ Er mar sehr gerührt und ic

h konnte nichts

antworten. Wir gingen die Treppe hinauf, zusammen. Im Zimmer
stellte ic

h

ihm die Autoritäten vor. Er sagte noch vieles zu meinem
Lob, war um meine Gesundheit ängstlich und äußerte öfters den

Wunsch, daß ic
h

hier als sein Hofkommissär bleiben möge. Von

Germersheim begleitete ic
h den Monarchen nach Landau, smo der

König im Hause Pauli abstieg^. Da wurde zwischen uns beiden
allein und einmal. Militari«, betreffend) mit Fürst Wrede über
vieles gesprochen. Seine Majestät waren aber immer geneigt, daß

nach meinem Antrag jeder Gegenstand von mir dem Minister

Grafen MontgelaS vorerst geschrieben und von diesem das Referat
Seiner Majestät erstattet werden solle." Das Gespräch in Landau

bezog sich in erster Linie auf den Finanzetat und die Domänen

güter des Landes; die Einkünfte wurden auf rund 1400 000 Gulden

angegeben; die Bruttoeinnahmen aus den Staatsmaldungen

auf etwas über 1 Million Franken; die übrigen Domänengüter

seien nicht beträchtlich. Bezüglich des Gestüts in Zmeibrücken
wurde der König von Zwackh gebeten es als eine Landesanstalt

unter alleiniger Leitung der Vorsteher, welche das Land dazu erwählt,

wie bisher bestehen zu lassen. Der Oberstallmeister Baron Kesling
stimmte Zwackh bei ; Fürst Wrede änderte seine Ansicht auf Zwackhs
und v. Knopps Vortrag; „Seine Majestät prüften die Anstalt
selbst in Zmeibrücken, miederholten mir hier Höchstihre Zufriedenheit
darüber, sodaß es eine Landesanstalt Serbleibt und nur von Graf
Montgelas' Dispositionen abhängt." „Der König is

t von dem

Volk auf eine Art empfangen worden, wie vielleicht noch kein
Souverän; er mar öfters bis zu Tränen gerührt. Alle Straßen

i Vgl. F. Kastner, Das Auftreten der Pfälzer auf dem ersten bayerischen
Landtage 1819/22 (Diss. München 1!>1«) 32 ff
.



Die Speyerer Regierung vor hundert Jahren

waren mit Bäumen und Blumen geziert; die vor acht Tagen un

fahrbaren Feldwege sind durch freiwilliges Arbeiten der Gemeinden

wie Dreschtennen. Der König is
t im besten Wohlsein, munter und

fröhlich; er miedersteht allen Strapazen der Reise, der Besichtigung

von Fortifikationen und
— der Bälle . . . Von der Reise nach

Zmeibrücken und im Land herum hat er mich wegen meinein
Übel dispensiert; ic

h

habe ihm Knopp vorgeschlagen; an diesen gibt
er die Suppliken um si

e mir zuzustellen." „Der Monarch war

auf seiner ganzen Reise in diesem Land," wiederholt Zwackh, „in
jedem Städtchen und Dorf, wo si

e
sich aufgehalten haben, über den

Empfang und die zutraulichen Bitten oder Äußerungen der Ein

wohner sehr vergnügt und zufrieden . . . Der König hat ohngeachtet
der vielen Vorstellungen und Reklamationen um Bedienungen, rück

ständige Besoldungen, neue Pensionen, Ersatz für Beschädigungen

so anderes nicht eine bestimmte Entschließung gegeben und es is
t

mir erlaubt alle Gegenstände Graf MontgelaS vorzulegen."

Anzeige des Todes von Zwackhs Mitarbeiter «. v. Knopp,

Chef der Militäradministration auf dein linken Rheinufer

Am 28. Juni traf der König in Speyer ein und stieg im
Hofkommissionshaus, dem heutigen Rcgierungsgebäude, ab; von hier

aus verließ er die Pfalz wieder am 2!>. Juni früh 6 Uhr um noch
am gleichen Tage zu seinem gewohnten Kuraufenthalt in Baden-

Baden einzutreffen.
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In dem damals noch zweistöckigen Hofkommissariat maren
für die Zwecke des Königs ein Audienzzimmer, ein Speisezimmer

und ein Schlafkabinett sowie Räume sür das Gefolge bestimmt,

die ebenso wie die drei Geschäftsräume der Hofkommission auf des

Königs am 28. Juni gegebenen, mündlichen Befehl mit Möbeln,

„die nagelfest gemacht werden sollen", vor allem mit Spiegeln ver

sehen wurden. Für diesen Zweck wurden am 20. September 1816
1378 fl

.

eingewiesen. Ein Verzeichnis von Zmackhs Hand zählt
dieses neue Mobiliar auf, das sich wohl zum großen Teil bis heute
im Regierungsgebäude erhalten hat. An jenem 28. Juni 1816
wurde dem König auch die erste Karte der neuen Rheinlande
vorgelegt, die von dem Oberingenieur Faßbender nach den

Katasterarbeiten gezeichnet morden war; Geometer Bracker hatte
dabei mitgewirkt. Unter den Gnadenbezeigungen des Königs se

i

erwähnt, daß der Speyerer „prächtig bekleideten und berittenen Ehren

garde bewilligt wurde, stetshin in dieser Uniform mit ihrer Standarte

zu erscheinen, wenn Seine Majestät oder ein Prinz des Hauses in

Speyer eintrifft." Besondere Huld ermies der Monarch aber Zmackh

selbst. „Zum Beweis seiner Gnade", schreibt der Hofkommisiär am

2U. Juni an seinen Bruder, „gab er mir gestern abends in seinem
Schlafzimmer eine sehr schöne, mit 40 großen Brillanten garnierte

Tabatiere und, was mir weit lieber darin, sein sehr wohlgemaltes

Porträt mit den Worten: ,Nehmen Sie, lieber Zmackh, mein altes

Gesicht, ob ic
h

gleich überzeugt bin, daß Sie sich meiner auch ohne
dem Bild recht oft erinnert haben und noch erinnern werden/

Heute beim Abschied dahier umarmte er mich wieder im Zirkel
aller Räte und Staatsbeamten."

So mar des Königs Besuch wie ein großes Familienfest
verlaufen, umstrahlt von dem Schimmer herzlichster persönlicher
Wärme, die dem ersten Bayernkönig und seinem pfälzischen

Hofkommissär in gleicher Weise eigen mar. Festesfreude atmete

dann wieder das Hoflommissariatshaus, als am 12. November

1816 Zmackhs treuer Arbeitsgenosse und späterer Nachfolger, der

Schöpfer unserer herrlichen Domanlagen, Karl Albert Leopold Frei
herr von Stengel, hier im Regierungsgebäude Zmackhs Enkelin
Juliane von Meyer aus Frankfurt a. M. die Hand zum Lebens
bunde reichte. Ihre Mutter, eine Tochter Zmackhs, war die Gattin
des bekannten Frankfurter Ratsherrn, Bürgermeisters, Avpcllations
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gerichtspräsidenten und Bundestagsgesandten I. F. von Meyer,
Familienbeziehungen, die Zwackh im rheinischen Lande rasch heimisch
werden ließen. Der glücklichen, reich mit Kindern gesegneten Ehe
von Zmackhs Enkelpaar von Stengel entsproß als jüngstes der
Stengelschen Kinder der heute hochbetagte Kaiserl. Staatssekretär
und Staatsrat Dr. Hermann Freiherr von Stengel, der hier am
19. Juli 1837 das Licht der Welt erblickte. Als Reichsschatz
sekretär und Schöpfer der sog. kleinen Reichsfinanzreform 1906

war er vor unserem Neustadter Landsmann der erste Pfälzer und

Spenerer Reichsfinanzminister.

K. A. L. Frhr. von Stengel (1784-1805)
Direktor und Präsident der Speyerer Regierung 1816—1837

Schöpfer der Speyerer Domanlagen

SchatteurtK aus der Zeit um isis

Zu einem allgemeinen Landesfest, an dem die ganze neue

Provinz teilnahm, wurde am 3. Dezember 1816 das Namensfest
des Hofkommissärs; ein festlicher Abend am 2. Dezember leitete

die Feier ein:

Ach, dieser Abend gilt des Königs Ehr'!
Von frohem Dank erfüllt begehet Speyer
des königlichen Stellvertreters Namensfeier,

und wer Mar Joseph liebt, der preiset auch Hranz Taver.

Schon diese Worte, mit denen ein von Konsislorialrat Schultz

verfaßter Prolog den Präsidenten feiert, beleuchten treffend die

Stellung des Hofkommissärs ; noch andere Poeme aus jener dicht
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freudigen Zeit entstanden aus diesem Anlaß; keine« is
t

wohl so

bezeichnend wie der von der katholischen und evangelischen Geist

lichkeit Landaus gemeinsam gesandte poetische Glückwunsch:

Mit dem Schwerte will Leonidas für Spartas Wohlfahrt fallen;

er und seine Tapfern opfern sich.

Die Bewohner Attilas beglücket in Minervas Hallen
Solan mit der goldnen Feder Strich.

Doch noch glücklicher sind mir, ein schöners Los is
t uns beschieden,

Denn der edle Zmackh ward uns zuteil:

Er, er brachte uns nach langem Kampf, nach langer Not den Frieden:
Segen ihm, Gesundheit, Glück und Heil! — — —

Wer so nur von festlichen Tagen hört, die unsere Speyerer

Regierung vor hundert Jahren feiern konnte, möchte den Eindruck

gewinnen, als se
i

jenes Speyerer Regierungsjahr Zmackhs in

ununterbrochener, reiner Freude dahingeflossen; und doch habe ich

hier nur zusammenfassend vorausgeschickt, was an frohen Festen

sich über saure Wochen gedeihlichster Arbeit verteilt.
Da stellte Zmackh, der das doppelte Amt eines Hofkommissärs

und Präsidenten der Regierung in Speyer nur auf besonderes Zu
reden des Königs und Montgelas' übernommen und lieber in den

diplomatischen Dienst zu Frankfurt zurückgekehrt märe, doch wieder

seinen ganzen Mann.

Ein Blick auf die Dienstanweisung, die Zwackt) am 21. April

von München aus erhalten hatte und die ic
h in meiner Festschrift

erstmals veröffentlicht habe, zeigt uns, welche erstaunliche Arbeitslast

ihm zugemutet werden konnte.

Unter seinen getreuen Mitarbeitern, die mit ihm von Worms

nach Speyer übergesiedelt waren, nenne ic
h

besonders die bisherigen

Kreisräte der Gemeinschaftlichen Landesadministration Karl Frei

herrn von Stengel und Joseph Ludwig Grafen von Armans-
perg, den späteren bayerischen und griechischen Fmai'Minister,

auf deren Schultern auch hier in Speyer mit die Hauptlast der

Arbeit ruhte, die ein ungeordneter Geschäftsgang noch erschwerte.
Die Errichtung „einer einzigen oberen Verwaltungsstelle für die

Verwaltung des K. Gebietes am linken Rheinufer unter der Be

nennung einer Regierung" erfolgte am 18. August 1816; nach
den Vorschlägen Zwackhs und seiner Räte wurden Wirkungskreis

und Geschäftsgang bestimmt, Personal- und Besoldungsstatus fest
gesetzt. An die Spitze der ersten Kammer, die die Gegenstände
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der inneren Verwaltung zu bearbeiten hatte, trat als erster Rat

mit der Funktion des Dirigenten von Stengel; der Kammer
gehörte weiter an der bisherige Appellationsrat, Mitglied der Liqui

dationskommission Wilhelm Fliesen (dritter Rat), der bisherige
Landesdeputierte, Mitglied der Liquidationskommission und vormalige

Notar Johann Loem (vierter Rat), als Schulrat der bisherige

Schulenkurator Butenschön (1764—1842). Erster Rat und

Dirigent der zweiten Kammer, der die Finanzverwaltung oblag,

wurde von Armanöperg (bis 28. Oktober 1817), dritter Rat
der vormalige Domäneninspektor Ludwig Peter Hepp, vierter
Rat der ehemalige Kontrolleur ckes ck?Mts ^eunis N. Sturtz; die
Stelle eines zweiten Rats blieb in beiden Kammern vorläufig un

besetzt. Als Oberforstmeister mit dem Range eines Regierungs
rates wurde Albert Schultze, als Oberinspektor des Bergwesens
Karl August Simon bestätigt ; die Stelle eines Oberbaudirektors
blieb zunächst erledigt, nachdem Oberst Görgens fremde Dienste
angetreten hatte; am 23. Oktober 1816 erhielt si

e

Wilhelm Bürgel.
Als Hauptkassier der Hauptkasse wurde Generalkassier Karl Fliesen
ernannt, als Zahlmeister Kontrolleur Georg Boye; die Stelle des
Kontrolleurs blieb vorläufig unbesetzt. Präsidialsekretär blieb wie

bisher der Zmackh treuergebene, wohlbewährte Karl Stein heil,
ein Bruder des berühmten Physikers, aus RappoltSmeiler. Das

Sekretariats-, Rechnungskommissariats-, Registratur- und Kanzlei
personal zählte 29 Beamte; bei der Übersiedelung nach Speyer

waren es mit Zwackt) 46 Beamte im ganzen; die gemeinschaftliche

Regierung in Worms hatte zuletzt 61 Beamte, darunter den b
e

kannten Siebenpfeiffer. Es mag einmal eine dankbare Aufgabe
sein bei genauerer Kenntnis aller Einzelumstände und Persönlich
keiten den Anteil dieser aus allen möglichen Himmelsgegenden zu-
sammengemehten ersten Speyerer Beamtenschaft an der Be

gründung der bayerischen Herrschaft zu sondern und alle einzelnen

Fäden in diesem bunten Gewebe aufzuzeigen. Man kann dabei

nicht achtlos an Vertretern anderer Beamtenkörper vorübergehen,

die mit der Übernahme der Rheinprovinz an Bayern hier ihren
Einzug hielten und wie die K. Regierung in diesem Jahre ein

hundertjähriges Pfalzjubiläum feiern. Ich denke da etwa an

die Einsetzung der bayerischen Po st Verwaltung, die uns Ober
postrat M. Englram ja schon eingehender geschildert hat, an
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die nicht uninteressante Persönlichkeit des ersten Oberpostmeisters

Anton Grafen von Taufkirchen, eines Freundes des späteren
Kardinals v. Geisse! ; an den Leiter der K. B. Militäradmini

stration am linken Rheinufer, späteren Staatsrat i. o. D. und

Generalvermaltungsdirektor im Kriegsministerium G. v. Knopp;
an den zur Rheinzöllekommission nach Mainz abgeordneten Hofrat
von Nau; auch an die bald hervortretenden Professoren des 1817
neu ins Leben gerufenen Gymnasiums, vor allem an die bekannten

Mitglieder seines Kollegiums G. Jäger, F. M. Schmerd,
Isaak Ruft, bald auch Johannes Geisse!, Anselm Feuerbach,
K. F. Neumann; ic

h erinnere an den Vorstand des Medizinal
komitees, den Kreismedizinalrat Theophil Ehrmann-Stellivag,

in dessen Haus der wunderliche Goethefreund I. Ch. Ehrmann
seine Tage beschloß, Goethes „unchristlicher Christian", wie er ihn

in einem Briefe an Marianne Willemer, die Suleika seines
Westöstlichen Diwan, am 6. Oktober 1816 nannte und dem ein

eigenes Kapitel heute leider nicht gewidmet werden kann; nur das

eine sei verraten, daß Ehrmann, der Adaptiv -Urgroßvater Martin
Greifs, als Frankfurter Arzt den literargeschichtlich interessanten
Orden der „Verrückten Hofräte" stiftete, in dem auch Goethe
ob orientalismum «eoiäentälem, wegen seiner Westöstlichkeit
Aufnahme fand. Lange noch erzählte man sich in Speyer von dem

wunderlichen alten Ehrmann, der in den letzten Lebensjahren — er

starb 1827 — oft stundenlang, die weiße Zipfelmütze auf dem Kopf,

sein Pfeifchen schmauchend bei seinem Freund Hetzel, dem Wohl
täter Neustadls, vor dessen Haus an der Domstraße, dem alten

Pfälzer Hof, saß. Auch von dem gesellschaftlichen Leben Speyers,

für das das gastliche Haus Stichaner bald einen neuen Mittel
punkt abgab, kann hier nicht mehr die Rede sein, wo wir ja nur

die Zeit vor hundert Jahren, vor allem die Regierung betrachten
wollen. Kurz nur se

i

auch der Geistlichkeit gedacht, des wohltätigen

Grafen Lehrbach, der freilich den 1. Mai 1816 nicht mehr
erlebte ; von protestantischen Geistlichen ermähne ic

h die Konsistorial-

räte Schultz und Weyer.
Von den Beamten der K. Regierung seien besonders genannt

nur die beiden Direktoren Karl Albert Leopold Freiherr von
Stengel und Joseph Ludwig Graf v o n A r m a n S p e r g. Stengel
war am 27. Oktober 1784 zu Biederstein bei München als Sohn



«arl «lbert Leopold Freiherr von Stengel (1784-1865)
Direktor und Präsident der Speyerer Regierung 1816—1837

Nach einem von seinemSohne Herr» Kaiserlichen Staatsselrclär a. Z>,vr. Hermann
Freiherr« von Stengel in München sreundltchstüberlasseilenBilde
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des Kabinettssekretärs und nachmaligen Generalkommissärs des Ober-

mainkreiseS Ch. F. St. Freiherrn von Stengel (1750—1822) und
der Mariane von B lesen aus Mannheim geboren. Seit dem
4. Januar 1814 wirkte er in bayerischen Diensten auf dem eben
wieder deutsch gewordenen linken Rheinufer, zuerst als Armeezivil

kommissär bei der Präfekturkommission zu Kolmar im Departement

des Oberrheins, dann seit 16. Juni bei der K. K. Österreichischen
und K. Bayerischen Landesadministration zu Kreuznach, später zu

Worms, seit 18. Mai 181« als Glied der Regierung zu Speyer.
Hier stand er mit ganz kurzer Unterbrechung (13. Februar 1832

bis 22. Juni 1832, wo er Präsident in Würzburg mar) über
zwanzig Jahre lang als Direktor und Präsident an der Spitze der

Speyerer Regierung, als Vertreter eines rührigen, wohlwollenden,

fortschrittlichen und bürgerfreundlichen Regiments. Was der Stadtrat

von Speyer bei Überreichung des Ehrenbürgerbriefes am 1. Januar
1838 aussprach, das kam aufs neue bei der Stengelehrung zum

Ausdruck, die man mit Errichtung eines Denkmals dem Schöpfer

der hiesigen Domanlagen im Jahre 1881 bereitete. Am 22. No

vember 1837 zum Bayerischen Gesandten in Bern ernannt, trat

Stengel am 20. Januar 1838 an die Spitze des Kreises Schwaben
und Neuburg, um am 30. November 1843 als Präsident des

Appellationsgerichts zu Neuburg a. D. in die Richterlaufbahn über

zugehen; in dieser Eigenschaft wirkte er bis zum 25. Februar 1854

und verbrachte den Rest seines Lebens in München, wo er am

5. Dezember 1865 starb. Stengel verstand es vortrefflich seine

Pfälzer zu behandeln: „nicht ein Bogen Papier soll zwischen mir

und den Untertanen meines Königs liegen," sagte er, „und damit

ic
h den Mann recht erkenne, der mit allerlei Wünschen zu mir

kommt, nehm' ic
h

ihn auf meinen Fährten ins Eramen, ohne daß
er's merkt. Für seine Angelegenheiten zu reden kommt er, mehr
oder weniger vorbereitet; damit auch ic

h erfahre, wes Geistes er

ist, mit wem ic
h verhandle, dehne ic
h

mich fragend und explizierend

aus; so zieht mir jeder die Larve selber ab, die er vielleicht vor

genommen hatte; so erfahre ich vieles, was auch andern zugute

kommt; ic
h profitiere vom Ehrenmann, vom Schelm und vom

Schalke." In diesen Worten zeichnet sich Stengel als Mann der
individuellen Tat, der seine Leute kannte und zu behandeln mußte,

zumal in den bewegten Tagen des Jahres 1832, da ein geistvoller

2*
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Russe von den Pfälzer« meinte, in keinem Lande habe er soviele

Aristokraten mit demokratischen Manieren gefunden als in
der Pfalz.

Während Stengels Andenken noch heute fortlebt, kennt man

kaum noch dem Namen nach seinen AmtSgenosten von der Kammer

der Finanzen, Joseph Ludwig Grafen von Armansperg

(1787—1853). Mit Stengel seit 1814 auf dem linken Rheinufer
tätig, zuerst in Epinal, dann in Kreuznach, Worms und Speyer,

begegnet uns der aus Niederbayern stammende Graf nach seinem

Scheiden aus der Pfalz im Jahre 1817 als Regierungsdirektor in

Augsburg und Regensburg, 1825 als Mitglied der Abgeordneten

kammer, als Minister des Innern (1826-28), der Finanzen

(1826—32) und des Äußern (1828—31); sein sparsames Wirt

schaftssystem brachte ihm den Scherznamen „Sparmannsberg" ein.

Als Präsident der Regentschaft in Griechenland stieg Armansperg

bis zur Stellung des Reichsverwesers König Ottos I. und schaltete
bis zum 14. Februar 1837 mit fast unumschränkter Vollmacht.

Nach seinem Rücktritt von dieser Stellung lebte Armansperg auf

seinem Gut Egg bei Deggendorf; er starb am 3. April 1853 zu
München. Es muß anderer Gelegenheit vorbehalten bleiben über

so interessante Persönlichkeiten wie Stengel und Armansperg, aber

auch Männer wie Johann von Loew, über den uns jüngst erst
die Erinnerungen der Sängerin Lilli Lehmann einiges berichteten,
oder den nachmaligen Leiter des bayerischen Forstwesens Albert

von Schultz« und den vielgewandten Konsistorialrat I. F. Buten-
schön mehr als die bloßen Namen und einige Daten zu hören.

Vielleicht interessiert es hier auch einiges wenigstens über die

wirtschaftlichen Verhältnisse der ersten Speyerer Regierungsbeamten

zu vernehmen, über ihre Gehälter, die, den besonderen Verhältnissen
angepaßt, eine für die damalige Zeit und gar im Vergleich mit

späteren Gehaltssätzen recht ansehnliche Höhe erreichten.

Der Gehalt des Präsidenten von Zwackh wurde auf 15 000 fl.

festgesetzt; „mit dieser Summe, freier Wohnung, Feuerung und

Beleuchtung konnte ^nach einem Gutachten Zmackhs) der Vorstand

der Provinz seiner Würde gemäß leben und die an den französischen

Präfekten in diesem Lande von den Einwohnern und Fremden ge

wohnte Hospitalität fortsetzen" ; der Gehalt eines ersten Regierungs

rates betrug 3500 fl., eines dritten und vierten 2500 fl., des
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Direktor der Kammer der Finanzen der Speyerer Regierung 1816/17

Nach einer Lithographie Hcmsstaenglsder K. GraphischenSammlung in München
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Schulrates 2000 fl., des Medizinalrates 600 fl., des Hauptkassiers

4000 fl., des Präsidialsekretärs 1600 fl., eines RegistratorS 1200 fl.,

eines Kanzlisten 700 fl
. ; diese verhältnismäßig hohen Gehälter

waren „vorläufig für gegenwärtige Anstellungen" bestimmt; aus

den Vorschlägen hiezu aber spricht Zwackhs oft gerühmte väterliche

Fürsorge für seine Beamten. Vertreter der pfälzischen Finanzfragen

mar im Ministerium Montgelas der treffliche F. S. v. Schilcher
(1766 — 1843).
Unter den VermaltungSmaßregeln, die z. T. schon in

Worms eingeleitet, hier in Speyer nun durchgeführt wurden, ermähnen
wir besonders die Neuordnung des Armenrechts, der kirchlichen und

der Schulverhältnisse, mit denen es unter französischer Verwaltung

sehr im argen gelegen war — im zweiten Halbjahr 1814 noch be-

trugen die Ausgaben für den öffentlichen Unterricht im Adm.-Bez.
6141,33 Fr. — , die Hebung der Verkehrsverhältnisse, Besserung
des Straßennetzes, Förderung der Viehzucht, des Landbaues, der

Waldwirtschaft, der Industrie, der Rheinschiffahrt, Linderung der

Armut in einem von den Stürmen des Krieges hart mitgenommenen

Lande ; gleichmäßige Verteilung und Tilgung der Schulden der Ge

meinden, deren Vermögen mährend der französischen Herrschaft große

Einbuße erfahren hatte, sowie Herstellung des Kredits waren

wichtige Aufgaben der hierfür am 25. August 1814 ernannten, schon

erwähnten „Kriegsschulden-Liquidationskommission" (bis 1
. Sep

tember 1816), in der Regierungsrat v. Loem hervorragte; Er
neuerung der Kirchenbauten, vor allem des Speyerer Doms, Er-

'

bauung von Pfarr- und Schulhäusern, Errichtung von Lehrer- und
Priesterseminaren, eines Kreisarchivs, eines Kreiskrankenhauses,

eines Medizinalkomitees (bis 1820), Fragen der Rheinkorrektion,

Hebung der Pferdezucht, des Bergbaues, Pflege des Weinbaues —

das sind wahllos aufgezählt nur einige der wichtigsten unter den

zahllosen Aufgaben, die der Lösung harrten.

Mit der Revision der Strafgesetzgebung wurde der K. Appell
Hof in Zweibrücken betraut, wo damals Georg Ludwig von Maurer
(1790 — 1872), der erste protestantische Minister im Königreich

Bayern, unter Rebmann, dem ersten bayerisch-pfälzischen Ritter
des Kronenordens, und Birnbaum arbeitete; zur Revision der bürger
lichen Gesetzgebung trat auf Stengels Vorschlag (3. Februar 1817)
am Sitze der Regierung eine Kommission für administrative Justiz
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zusammen, in der Justizrat Schlemmer und Siegel hervor
ragten; zur Liquidation mit Frankreich war aus dem ehe
maligen Administrationsbezirk der Zmackh von Kreuznach her

befreundete Adreas Freiherr von Recum — zusammen mit

Legationörat I. A. Belli de Pin o aus München — auf Zmackhs
Antrag schon im Herbst 1816 (bis 1818) nach Paris geschickt morden,

von wo er dem Präsidenten nicht nur wertvolle, für seine Art be

zeichnende Stimmungsberichte sondern auch
—
manchen feinen Lecker

bissen für seine gastliche Tafel zukommen ließ. Das Referat über

diese Liquidationsangelegenheiten hatte im Ministerium Montgelas

Legationsrat von Flad.
Aus der Finanzverwaltung der Rheinprovinz seien

einige bemerkenswerte Einrichtungen der Steuerverfassung hier
hervorgehoben. Neben der Grundsteuer von Grundstücken, Gebäuden,

Grundrenten, der Gewerbesteuer, der Personal- und Mobiliarsteuer
verdient heute in unserer nach neuen Steuern lechzenden Zeit be

sondere Ermähnung die Tür- und Fenstersteuer. Nach der
Verordnung vom 16. Oktober 1817 wurden ohne Unterschied der

Bevölkerung eines Ortes 20 kr. für ein Einfahrtstor bezahlt, 10 kr.

für eine Türe, ebensoviel für ein Fenste^, und wenn ein Haus nur

eine Türe und ein Fenster hatte, 5 kr. „Man muß in der Tat
den Scharfsinn bewundern, mit welchem die Finanzen dem mensch

lichen Verkehr gefolgt sind, um von ihm Vorteile zu ziehen." „Das

Tarmesen im Rheinkreise", meint I. Rudhart in seinem Werk
„Über den Zustand des Königreiches Bayern" (Erlangen 1827)
III 168, „übertrifft in dieser Beziehung das aller anderen Gegenden
und die vielfachen Förmlichkeiten der dortigen Zivilgesetzgebung sind

überaus auf das fiskalische Interesse berechnet."

Der Speyerer Regierung war bis zum Jahre 1818 auch der

K. Appellhof in Zmeibrücken unterstellt. „Die Öffentlichkeit
des gerichtlichen Verfahrens," sagt der Justizminister in seinem

Jahresbericht vom Jahre 1819, „die machsame Aufsicht der Be

teiligten, der Staatsbehörde (Staatsprokurator) und des Publikums

machen die Kontrollierung der RechtSvermaltung durch tabellarische

Anzeigen überflüssig. Die wesentlichen Grundzüge der Gerichts

verfassung und des Rechtsverfahrens im Zivilprozeß sind folgende:

Reinheit und Selbständigkeit der Rechtspflege, daher Trennung der

Justiz und der Verwaltung; Beschränkung des Gerichts auf das
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eigentliche Rechtsprechen ; Gleichförmigkeit der Gerichtsverfassung,

welche keinen bevorzugten Gerichtsstand kennt; kollegiale Gerichts

verfassung; Öffentlichkeit und Mündlichkeit der Rechtspflege." Durch

Entsendung des Generaldirektors des Justizministeriums van der
Becke (1817) und des Justizministers Grafen von Reigersberg

(1818) in die Pfalz hatte die bayerische Staatsregierung die

Gerichtsverfassung an Ort und Stelle studieren lassen.
So wie das protestantische Kirchenmesen schon am 9. Sep

tember 1315 in Worms durch Einsetzung eines Generalkonsistoriums
und Bildung von Distriktsdekanaten, Ordnung der Prüfungs-, An-

stellungs- und Beförderungsverhältnisse der Geistlichen in geregelte

Bahnen gelenkt worden war, so empfahl Graf Montgelas am
2. Mai 1816 Zmackhs besonderer Aufmerksamkeit auch das katho
lische Kirchenmesen: „Die uns zugekommenen Gebietsteile liegen
in vier dem Staate ganz fremden Diözesen. Die Befugnisse dieser

Bischöfe sind sehr ausgedehnt und können in Zukunft nicht mehr

so bleiben. Es wird daher auf einen eigenen Landesbischof der

Antrag gemacht werden. Wo wird der Sitz desselben und seines
Kapitels sein? Wie wird die Dotation desselben hergestellt werden?

Hierüber werden Sie mir Vecht bald Ihre Meinung mitteilen. Wir

sind im Gange bei dem Papste die Errichtung eines Erzbistums
und die Diözeseinteilung des Königreichs durch unfern Gesandten

in Rom zu betreiben. Ich schließe Ihnen hieneben die Abschrift
der Punktation vorläufig im Vertrauen zu, welche unser Bischof
von ChersoneS, Kasimir von Häffelin saus Minfeld in der Pfalz^,
zur Allerhöchsten Genehmigung eingeschickt und nach erhaltener

Sanktion dem Staatssekretär zu überreichen im Sinne hat. Sie

gibt Ihnen ungefähr den Maßstab für den Aufwand eines bischöf

lichen Sitzes. In dem Vortrage des Freiherrn von Stengel
wird Speyer zum Sitze des Bischofs vorgeschlagen, wo auch
das Vermächtnis der ehemaligen Domkapitularen beitragen kann, die

Ausgabe darauf etwas zu vermindern." Auch eine Verbesserung der

Gehaltsverhältnisse der Geistlichkeit wurde noch Anfang 1817
vorbereitet. Montgelas hielt an jenen Vorschlägen Stengels fest,

während Zwackh statt der beabsichtigten Errichtung eines Bistums

für die 162 000 Katholiken des linken Rheinufers die Ausstellung

eines Generalvikars von dem nächsten bayerischen Bistum Würz-
burg für genügend ansehen wollte. Besonders empfahl Montgelas
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dem seine Stelle in Speyer antretenden Präsidenten zur Beachtung

auch das Referat der „Polizeigegenstände" und die von
Knopps Leitung unterstellte K. B. Militäradministration
am linken Rheinufer, die ihr Augenmerk zunächst auf die Erbauung

und Einrichtung der nötigen Kasernen zu richten hatte, dabei aber

völlig selbständig verfuhr.
Ein treuer Berater und Arbeitsgenosse in der Organisierung

der bayerischen Regierung war Zmackh, Stengel und ArmanSperg

der pfälzische Landrat. Der pfälzische Landrat blickte im Jahre
1916 auf ein hundertjähriges Bestehen zurück. Er wurzelt unmittelbar
in der von Frankreich übernommenen Einrichtung des Departe-
mentalrateS («onseil ßensral 6u Departement), wie er im

Anschluß an ein Dekret der Constituante vom 22. Dezember 179«

und die dadurch vollzogene Departementseinteilung Frankreichs im

konsularischen und kaiserlichen Frankreich durch Napoleon eingerichtet

wurde. Der Departementsrat vom Donnersberg bestand
aus 20 Mitgliedern; diese wurden vom ersten Consul auf drei
Jahre, doch mit Vorbehalt der Verlängerung ernannt; si

e ver

sammelten sich jährlich zu einer von der Regierung bestimmten Zeit
und blieben ohne alle Vergütung, in keinem Falle länger als

15 Tage versammelt. Der Präfekt, der Regierungsvorstand, mußte

früher schon die Gegenstände, worüber der Departementsrat ver

handeln sollte, gehörig vorbereitet haben. Wenn zwei Drittel sich

eingefunden hatten, legten si
e in die Hände des Präfekten bei Er

öffnung der ersten Sitzung den Eid ab, wählten unter sich einen

Präsidenten und Sekretär und unterzogen sich dann den ihnen zu

gewiesenen Geschäften. Unter diesen nenne ich nach Art. 6 des

Gesetzes vom 28. Pluviose 8 die Festsetzung der Steuern und Um

lagen der Gemeindebezirke des Departements; Verbescheidung von

Gesuchen um Verminderung der Abgaben; Bestimmung der Höhe
der Zusatz-Centimen; Entgegennahme der Rechnung über die Ver

wendung dieser Zusatz-Centimen ; Aussprache über Zustand und Be

dürfnisse des Departements. Ich ermähne hier weiter neben den Be

dürfnissen des Ackerbaues und Handels, der öffentlichen
Wohlfahrt, des Wasser- und Straßenbaues das dem Land
rat zur Pflicht gemachte Interesse am öffentlichen Unterricht, an
den öffentlichen Bibliotheken, den Museen, den Theatern
und öffentlichen Denkmälern.
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Die Papiere des Departementalrates nahm ein General

sekretär der Präfektur in Verwahrung; die Verhandlungen wurden

nicht gedruckt, sondern der Präfekt besorgte alsbald eine Abschrift
davon und schickte si

e an den Minister des Innern.

Getreu dem vor hundert Jahren oft gehörten Worte: „Prüfet
alles, das Beste behaltet!" übernahm die K. Bayerische Regierung

auch die Einrichtung des Departementsrates als Land rat. An

vielfachem Stimmungswechsel in jener Zeit der Neubegründung hat
es nicht gefehlt; selbst Präsident von Zmackh mar aus einem an

fänglichen Gegner französischer Einrichtungen erst all

mählich zu dem warmen Freund der französischen Reichs -

konstitution geworden, als der er in einem Schreiben an den
von schmerer Krankheit eben genesenen Kronprinzen Ludwig von
Bayern Frühjahr 1817 erscheint:

„Höchstdieselbige," schreibt Zmackh, „haben gleich nach der Besitznahme

dieses Landes Seiner Majestät dem König die Gründe vorgelegt, wegen

welcher der Überrhein ferners nach der ihm von Frankreich erteilten

Verfassung regiert werden solle. Der darauf erfolgte Beschluß des Königs,

war nach meiner vollen Überzeugung. Die französische Reichskon

stitution hat sehr viel Gutes: es is
t nur eine Gerichtsbarkeit im Namen

des Monarchen verwaltet ; keine Fendalrechte, keine Abgaben von Zehnten,

keine Fronden, gleiche Besteuerung der Produktion des Bodens ohne irgend

eine Begünstigung einzelner Untertanen; die Staatskasse kann auf die

Steuerrevenüen sicher rechnen, weil das Defizit immer durch die Zulags-

centimeS der non vaieu?- gedeckt ist. Man hat Zldelige und Geistliche im
Land, aber Adel und Geistlichkeit sind kein privilegierter Stand; der
Landrat, frei vom Volke gewählt, hat Kraft genug die
Willkür bei verfassungswidrigen Ausgaben hinzuhalten
und die Wünsche des Landes dem Monarchen freimütig
vorzutragen; die Gesetze sind auf die menschliche Natur und nicht
bloß auf Wahn und Observanz gegründet; die Gesetzgebung hat bereits

vieles gebessert . . . Nur eine schrecklicheRevolution konnte dieses Gute

bewirken; die Einwohner haben keinen größeren Wunsch als diese Ver-

fassung forthin zu behalten. Ich kannte die Rheinlande vor der Franzö

sischen Revolution, und als ich si
e vor drei Jahren miedersah, erstaunte

ich über die Kultur des Landes, über den Wohlstand, die Kraft und

Tätigkeit der Bewohner. Das bei der französischen Regierung Vernach
lässigte, nämlich die Volkserziehung, die Verwaltung des Gemeinde-,

Kirchen- und Stifwngsvermögens, die Sanitätsanstalten, suchte ich nach

und nach auS der bayerischen Verfassung aufzunehmen und der hiesigen

anzupassen. Die Anlagen umfassen die auf Erfahrungen, immer mit

Rücksicht auf die französischen, anwendbaren Gesetze gegründeten Gutachten
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einer definitiven Organisation; bei den Vorträgen in der K. Regierung

benützte ich auch die von mehreren redlichen und gelehrten Privaten auf

mein Verlangen mir zugestellten Erinnerungen. Em. Königlichen Hoheit

fernerem Wohlmollen und Schutz empfehle ich meine Provinz und mich
mit der ausgezeichnetsten Verehrung."

Es klingt merkwürdig, daß der deutschgesinnte Kronprinz Lud
wig für die Erhaltung der französischen Einrichtungen in der Pfalz
eingetreten sein soll; und auch was Montgelas in seinen „Denk

würdigkeiten" (1837, 521) erzählt, spricht dagegen: „Der Kron

prinz, damals ganz deutscher Gesinnung, wünschte die Rückkehr zu
den Zuständen vor der Vereinigung mit Frankreich; Präsident

Zmackh bevorwortete die Erhaltung der bestehenden Einrichtungen."

Offenbar bestand über diese für Pfalz und Bayern überaus
wichtige Frage ein lange hin- und hermogender, sich hinziehender
Streit der Meinungen, in dem es am Wechsel der Anschauungen
bei den Persönlichkeiten, die „der König mit seinem Vertrauen be

ehrte", nicht gefehlt hat. Es muß besonderer Würdigung vorbehalten
bleiben, diesen Kampf vor allem auf dem Gebiet der Rechts-
verfassung einmal eingehender darzustellen, so wie es der Bonner

Professor E. Landsberg für die preußischen Rheinlande gezeigt

hat, den Sieg des rheinischen, französischen Rechts zu erweisen.

Wie Kronprinz Ludwig durch persönliche Bemühungen u. a. in
Würzburg, Aschaffenburg Gegensätze auszugleichen bemüht mar, so

scheint er in besonderer Vorliebe für seine rheinische Heimat dem

damals sooft bei uns gehörten Worte zum Sieg verholfen zu

haben: „Prüfet alles, das Beste behaltet!" Und daß die Bei

behaltung des französischen Rechtes das beste war, daran zweifelte

doch schließlich keiner der in der Pfalz maßgebenden Männer mehr,

nicht Zmackh, vor allem auch nicht Rebmann, nicht Birnbaum,
die Zmeibrücker Juristen. „Im ganzen wurde stets von dem Grundsatz
ausgegangen", schreibt Montgelas in seinen Denkwürdigkeiten 522,

„es feien die Verhältnisse der Rheinlande von denen der übrigen

Monarchie so wesentlich verschieden, daß si
e mit derselben durchaus

nicht zu einem Ganzen verschmolzen, sondern nur nach Art einer

Kolonie behandelt und vermaltet werden könnten."

In diesem Sinne handelte auch die Regierung Bayerns, als

si
e die bisherigen Einrichtungen der Rheinprovinz nicht allein auf

recht erhielt, sondern mit Liebe pflegte. Schon um die Wende
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1815/16, als Zwackh noch in Worms mit den Organisations-

entmürfen für die neue pfalz-bayerische Landesregierung beschäftigt

mar,. kam die Aufforderung von München zu begutachten, „ob man

in diesem Lande Stände einführen oder den Departements
rat als dafür hinlänglich bestehen lassen sollte". Wenn man den
ersten, ja kaum möglichen Schritt nicht tat, so schuf man doch mit

der Einrichtung des pfälzischen Landrates eine vorzügliche kon
stitutionell-politische Schule, man bahnte' den Weg zu der bald auch

in Bayern eingeführten Ständekammer, dem heutigen Landtag»
Und wenn nach langen Verhandlungen der pfälzische Landrat 1827

als Kreisvertretung auch in den übrigen bayrischen Regierungsbezirken

eingeführt wurde, so äußert sich auch hierin jener wohltätige Ein
fluß, den der politisch fortgeschrittenere pfälzische Regierungs

bezirk auf das bayerische Hauptland ausübte und von dem im

Frankfurter Parlament der Begründer der bayerischen Landesstatistik
von Hermann einmal sagte: „Der Einfluß der Pfalz war sehr
wohltätig auf die gesamte Gesetzgebung" ; ^) freilich soll dabei nicht

verschwiegen bleiben, daß die Pfälzer selbst die Vorzüge ihrer franzö

sischen Einrichtungen vielfach überschätzten und offensichtliche Mängel

in rheinlandischer Begeisterung für die Fortschritte der Franzosen

zeit o
ft völlig übersahen. Wie man im Ministerium den dort alle

interessierenden Pfälzer Landrat einschätzte, mag aus einer Bemerkung

Schilchers, des nachmaligen Präsidenten des Obersten Rechnungs
hofes, an Zwackh vom 7. Februar 1817 hervorgehen, die lautet:

„Wenn das Straßenbaubudget gegen Ihre Erwartung ausgefallen
ist, so trage ic

h

nicht die Schuld. Der neue Finanzminister

fvon Lerchenfeld^ hat meinen Antrag nicht genehmigt, vorzüglich

weil er glaubte, daß, wenn man konsequent sein wolle, wenn ein

Landrat bestehen und seine Befugnisse beachtet werden sollen, man

sich auch streng an die gesetzlichen Verhältnisse, welche hieraus

hervorgehen, halten müsse."

Und in einem Briefe vom 15. Februar 1817 bemerkt Schilcher:
„Eine Angelegenheit erlaube ic

h mir Eurer Exzellenz zu empfehlen,

nämlich die Angelegenheiten des Landrates. Auch dieses Referat

hatte ic
h

ausschließlich und alle Berichte und Weisungen von der

Hofkommission habe ic
h vorgelegt. Mich hat die Sache unendlich

') Vgl. H
.

Schreib müller, Bayern und Pfalz 1316— ISIS, S. 18.
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interessiert und eben deswegen wünschte ich, daß Eure Exzellenz
über die Art und auf welche Weise dem Landrat die Zufriedenheit
Seiner Majestät des Königs bezeugt und wie die Sache öffentlich
bekannt gemacht werden könnte, bald einen Bericht veranlassen mögen.

Auch der Fürst von Wrede und der neue Finanzminister legen
in diese Sache einen großen Wert, daher auch in Bayern die Kon

stituierung von Kreislandräten schon festgesetzt worden." Sie war am
2. Februar 1817 festgesetzt, unterblieb aber noch volle zehn Jahre.
Am 25., 26. und 27. Oktober 1816 traten nach einer an,

si
e

ergangenen Aufforderung der Hofkommission die Wähler des

ersten Landrates der Pfalz zusammen und verfertigten unter Leitung

von L. Gienanth (Hochstein) eine Liste von 40 Kandidaten zum
Landrat; durch ein Allerhöchstes Reskript vom 11. November 1816

wurden für den künftigen Landrat, der zugleich auf den 6. Dezember

einberufen wurde, zwanzig Mitglieder erwählt.
Es waren dies:
Nikolaus Jacob, Handelsmann in Kaiserslautern
N. Locher, Oberbürgermeister in Zmeibrücken

Joh. Jakob Schneider, Gutsbesitzer in Landau
Ludwig Gienanth, Hüttenmeister in Hochstein
N. Retzer, Friedensrichter in Freinsheim
Peter Hoffmann, Gutsbesitzer in Blieskastel
N. Röbel, Notar in Kaiserslautern
N. Andrä, Gutsbesitzer in Kirchheim
Jakob Vollmer, Gutsbesitzer und Wirt in Germersheim
Gustav v. Failly, Gutsbesitzer in Zmeibrücken
Heinrich Hartmuth, Gutsbesitzer in Landau
Mathias Denn hart, Gutsbesitzer in Heiligenstein
Joseph Spitz, Gutsbesitzer in Speyer
Anton Jäger, Gutsbesitzer in Edesheim
N. Baumann, Friedensrichter in Lauterecken
v. Horn, Gutsbesitzer in Zmeibrücken
N. Sturtz, Appellationsrat in Zweibrücken
Heinrich Weis, Gutsbesitzer in Kleinbockenheim
Sebastian Koch, Gutsbesitzer in Kirchheim
N. Hemmet, Notar in Bergzabern.

Mancher Name aus dem Kreis des ersten pfälzischen Land

rates begegnet uns schon in dem Departementalrat des französischen
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Departements vom Donnersberg. So der zum Präsidenten des

Wahlmännerkollegiums ernannte Ludwig Gienanth (1767— 1843),
der bekannte Hüttenbesitzer aus Hochstein bei Winnweiler, IL 18
der erste Pfälzer Reichsrat der Krone Bayern, 1819 mit dem

Kronenorden bedacht, 1836 in den Freiherrnstand des Königreichs

erhoben. Auch Notar Röbel hatte schon dem französischen De-
partementalrat angehört, der also unmittelbar in dem pfälzischen

Landrat fortlebte. Wir missen heute, welch große Bedeutung Mont
gelas dem Landrat beimaß; es mag mit auf pfälzisch-französische
Einflüsse zurückgehen, wenn in einer Konferenz vom 17. Juni 1816
und in der K. Verordnung vom 2. Februar 1817 die Berufung

von Kreisvertretungen für ganz Bayern beschlossen wurde.
Wäre es Montgelas nachgegangen, so mären diese Kreisvertretungen

1816 schon eingeführt morden; von ihnen, auf die man ja später

(1827) im übrigen Bayern zurückkam, erwartete er, daß si
e das

Volk politisch erziehen würden; mit ihnen hätte Montgelas die

Verfassung beraten, die 1818 nach den von ihm gezogenen Grund

linien Wirklichkeit nzard und die erst recht die Persönlichkeit
entfesselte ; s

ie

brachte die Mitarbeit des Volkes im Parlament, im

Kreis, im Distrikt, in der Ortsgemeinde.

Über die feierliche Eröffnung des ersten pfälzischen Landrates

berichtete die Ko lösche Neue Speyerer Zeitung vom 7. Dezember
1816 Nr. 67 wörtlich folgendes:

Speyer, den öten Decnnber. Die feierliche Eröffnung des L anb
rät HS der KSnigl. Baierischen Rhein-Provinz mar auf den heutigen Tag
angeordnet. Um neun Uhr Morgens versammelten sich sämmtliche Mit

glieder desselben im Sitzungssaale der Regierung. Se. Excellenz der

Königliche HofcommissSr Herr von Zmackh-Holzhausen fuhren so

dann auch dahin. Die Wagen waren umgeben und begleitet von der

schönen Speyerer Ehrengarde, welche auch diesesmal wieder ihre Standarte,

als das Panier der Bürgertreue und öffentlichen Freude, mit edlem Stolze
vorantrug. Unter dem Geläute der Glocken und dem Donner des Ge

schützes traten Se. Excellenz in die Mitte der versammelten Landräthe,

und eröffneten die diesjährige Sitzung mit folgender Rede, worin der

wichtige Beruf des Landraths und der Umfang seiner Pflichten mit ein

facher Würde und Rührung, bestimmt wird. „Daß ich, Sie, in dieser

„ersten feyerlichen Versammlung als gewählte achtbare Landräthe begrüsse,

„daß ic
h

mich mit Ihnen heute im Allgemeinen über die wichtigsten An

gelegenheiten dieses Landes besprechen darf, danken mir unserem hoch

verehrten geliebten Monarchen. Durch Berufung der Wahlversammlung,

„durch Ihre Ernennung zu Landräthe«, giebt Se. Maj. der König einen
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„neuen Beweis Seines Zutrauens zu den Rheinbayern und Seines aus»

„gezeichneten Vertrauens in Sie, die Landesdeputirten. Die gewöhnlichen

„Geschäfte deS Landraths, in den Gesetzen bestimmt, sind Ihnen bekannt.

„Die königl. Regierung wird Ihnen das Budget der Ausgaben in den

„verschiedenen Rubriken modisicirt durch Gründe, weßmegen si
e

dringend

„nothwendig veranlaßt und gefordert worden, vorlegen. Prüfen Sie genau

„die Bedürfnisse nach dem Geiste der Zeit, nach den wohlwollenden Ab

sichten der Regierung, und wenn Sie daben, wie es ebenfalls Ihre Pflicht
„ist, das Vermögen deS Landes und jenes der einzelnen Contribuabeln,

„mit Rücksicht auf die, mährend den, Krieg getragenen Lasten, mit Rücksicht

„auf die, in diesem Jahre, die ärmere Klasse drückende Theurung, in

„Anschlag bringen, so leite Sie dabeu eine weise Oekonomie. Aber auch
„die Sparsamkeit hat ihre Grenzen.

„Die so deutlich bey Besiznabme dieses Landes von Sr, Maj. dem
„König ausgesprochenen Zusagen haben alle Einwohner mit tiefer Rührung

„gepriesen. Sie werden sich aus den seit 8 Monaten in den Amtsblättern

„vorfindligen Verordnungen überzeugt haben, daß alle in dem Sinn dieser
„königlichen Zusage von dem Monarchen gegeben worden sind. Unver-

„kennbar is
t

die reine Absicht und das Bestreben, unser Wohl zu begründen

„und zu erhöhen. Als Vater seines Volks hat der König für diese Provinz
„nach ihrem fast einstimmigen Verlangen die Ausfuhr des GetraideS mit

„einer Mauth-Abgabe belegt, jedoch diese Gebühr nicht zur Staatskasse

„gezogen, sondern sie, so wie auch die Konfiskationsstrafen über Frucht-

„und Brandweindefraudation so lange die dermalige Theurung dauert, den

„Gemeinden theils, um der Srniern Klasse Arbeit zu verschaffen, theilS

„um den Arbeitsunfähigen eine Beisteuer zu geben, zugewendet. Auch

„haben Se. Maj. bereits beträchtliche Vorschüsse auS der Staatskasse zu

„Straßen- und Dammarbeiten bewilliget, einzig in der Absicht, durch
„Vermehrung der Arbeiten mehreren Bedürftigen Erwerb zu verschaffen.

„Allein ohngeachtet dieser milden Unterstüzung, ohngeachtet der bereits er,

„lasfenen Verordnungen, bleibt noch vieles, mir wollen es uns nicht ver°

„hehlen, für das Wohl dieses Landes zu verbessern. Es is
t

daher der

„Wille des Königs, daß der Landrath um sein Gutachten noch über

„mehrere Gegenstände vernommen werde, welche bey Revision der der

„maligen Landesoerfassung zweckmäsigere Bestimmungen erhalten dürften.

„Die Land-RSthe werden auch dieses Merkmal des königl. Vertrauens

„und Seiner Huld geivis erkennen.

„Daß Sie, meine Herren ausserdem noch Ihre eigenen Wünsche
„und Vorschläge der königl. Regierung vortragen können, is

t

Ihnen durch
„das Gesez erstattet. Sprechen Sie dabei offen und frei nach Ihrer
„Ueberzeugung, der König hört die Stimme seines Volkes gern. Sie

„können verlössig erwarten, daß Er diese Wünsche und Vorschläge, b
e

leuchtet durch die Berichte der hiesigen LandeS-Regierung, auf den Portrag

„Seines Ihnen durch den ruhigen Ueberblick der ganzen Monarchie, durch

„Stärke des Geistes, durch liberale Denkungsart und durch diesem Land«
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„besonders bezeigtes Wohlwollen bekannten dirigirenden ersten Staats-

„Ministers genau prüfen, und nach seiner höheren Weisheit entscheiden

„werde. Nur allein der König vermag zu beurtheilen, was seinem ganzen
„Volke, dem Bedürfnisse des Staats und dem Wohl des Reichs fromme,

„Sie, meine Herren, beseele während Ihrer Versammlung Gemeingeist,

„so selten er auch in solchen Versammlungen herrscht, weil er nicht das

„Produkt des Temperaments, sondern der Ueberlegung und Weisheit ist.

„In Vollmacht Sr. Maj. des Königs erkläre ich, daß der Landrath eröffnet
„sey und das; er sich nunmehro nach dem Gesetz konstituiren solle. Ich

„erwarte darüber seine Anzeige und das abzuhaltende Protokoll." Nach
Erledigung dieser Rede drückte Herr Appellationsrath Sturz, von Zmey-
brücken, als Senior der Versammlung, den Dank derselben aus, und ver

sprach in ihrem Namen, dem Könige und dem Lande, männlich und getreu

zu dienen, und so ihren schönen Beruf redlich zu erfüllen. Hierauf fuhr
der Königliche Hofkommissär zurück, begrüßt von dem Freudenruf«: Es
lebe unser König! mitten unter dem Schall der Glocken und des
Geschützes, und begleitet von der Ehrengarde. Der Landrath setzte darauf

seine erste Sitzung fort und erwählte den Herrn Appellationsrath Sturz
zu seinem Präsidenten, und den Herr» Friedensrichter Baumann, von
Lauterecken, zu seinem Sekretär.

Der erste Landratspräsident, Appellationsgerichtsrat CH.Sturtz
aus Zmeibrücken, trat nach reicher parlamentarischer Erfahrung als

Mitglied des (üorps lößislätik dieses neue Amt an, wie er auch
bald darnach in der ersten Versammlung der neuen Ständekammer

zu München als Schöpfer der ersten Landtags-Geschäftsordnung

hervortritt. Über den vielfachen Nutzen der Einrichtung des Land

rates für die bayerischen Rheinlande herrschte nur eine Stimme
bei allen Einsichtsvollen und in jedem Landratsabschied, so gleich

in dem ersten vom Juni 1817, bezeugte der König seine Zu
friedenheit mit dem Fleiß und der Treue feines gehorsamsten
Landrates. Als warme Freunde der neuen Körperschaft traten

literarisch u. a. hervor der Neustadter Notar Lembert, Regierungs
rat Kurtz in Speyer und der Speyerer Gymnasialprofessor Neu-
mann, der nachmalige Orientalist an der Münchener Universität.
So konnte Zwackt) bei seinem Rücktritt (März 1817) dem Präsi

denten des Landrates Sturtz „seine Zufriedenheit und seinen Dank
für seine der Absicht unseres geliebten Monarchen entsprochene

Arbeiten und gelieferte Gutachten, für seine mit Würde und Un

befangenheit geführte Beratschlagungen und das mir gewidmete

Zutrauen" zum Abschied aussprechen, mit der Versicherung, „daß
er die achtbaren Männer nie vergessen und jede Gelegenheit benutzen
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werde, bei Seiner Majestät dem König noch ferner für das Wohl
der Einwohner des Rheinlandes tätig zu sein." „Redlichkeit der

Gesinnungen, Unbefangenheit, selbst loyale Unabhängigkeit der

Meinungen und wechselweise Achtung der Mitglieder unter sich

haben den Landrat eminent ausgezeichnet", erwidert auf jenes Ab

schiedsschreiben Zwackhs der Landratspräsident und fährt dann fort:

„Seine Arbeiten bedurften o
ft milder Ansicht. Nicht allenthalben,

aber bei Euer Exzellenz fanden si
e

dieselbe verbunden mit erklärtem

Patronat und Schutz. In der Folge wird sich zeigen, daß haupt
sächlich da, wo von pekuniarischem Interesse Frage war, der Landrat

oft zu weit gegangen und vergessen hat oder vergessen hat wollen,

was ihm doch bei seiner Eröffnung in einem so hohen Grad, so

mit Nachdruck als mit Gefühl ans Herz gelegt wurde. Die Worte,

hier von Euer Exzellenz am 6. Dezember 1816 gesprochen, haben
in der ganzen Provinz und weit außer derselben widergehallt; si

e

werden widerhallen bei jeder künftigen Reunion des LandrateS und

besser als vergängliche Kunstmonumente das ohnedies unvergeßliche

dankbarste Andenken an Euer Exzellenz perpetuieren."

Damals, als der erste pfälzische Landrat in Speyer tagte,

hatte sich in München das Gerücht von Zmackhs Tode verbreitet,

und wenn auch Graf und Gräsin Montgelas nicht daran glaubten,
weil der tägliche Briefwechsel zwischen Zwackt) und MontgelaS den

Glauben nicht aufkommen ließ, so mar doch des Hofkommissärs

Bruder in begreiflicher Sorge. „Ich beklage Deine Ängste," schreibt
der Präsident darum am 10. Dezember 1816 an seinen ihm treu

anhangenden Bruder nach München, „meine Gesundheit is
t wie

vor zwei, drei Monaten: erträglich. Allein o
ft denke ic
h mir'S,

ein Schlagfluß endet mein Leben, und wenn es schnell geschieht,

in votis Käbe«. Lasse mir'S aber auch gefallen, wenn ich mit
vollen Geisteskräften noch einige Jahre die buntscheckige Welt be

obachten kann." Als der Totgesagte diesen stillen Wunsch äußerte,

ahnte er nicht, daß ihm noch über ein Vierteljahrhundert zu
leben beschieden sein sollte.

Mochten auch gesundheitliche Mängel zu Beginn des Jahres
1817 unfern Hofkommissär ans Ende mahnen, so mar doch

Rücksicht auf sein Wohlbesinden nicht der erste Grund seines nun

bald erfolgenden Rücktritts; der hing vielmehr eng zusammen mit

dem Sturze Montgelas'.
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„Gestern mar ic
h betäubt," so schrieb Zwackh unter dem

frischen Eindruck der eben erhaltenen Nachricht von Montgelas'

Sturz am 5. Februar 1817 an seinen bisher allmächtigen Freund,

„und heute fühle ic
h

Schmerz und Kummer, wie ic
h

mich nicht

erinnere jemals gefühlt zu haben. Sie haben für sich wohl das

Beste beschlossen, aber der König, das Reich, meine Provinz und

ich, wir werden Ihre Entfernung von Staatsgeschäften als einen

unersetzlichen Verlust beklagen. Dieses is
t

nicht allein Ausdruck

meiner innigsten Liebe zu Ihnen, sondern reife Überlegung seit

mehreren Jahren und meine volle Überzeugung. Hätte ich mich
nie bereden lassen in diese Provinz zu gehen! Nie bedurfte die

hiesige Verwaltung mehr der obersten Leitung eines einzigen Mannes,

eines Talents, wie nur Ihnen eigen ist, und eines wechselseitigen
Vertrauens, wie unter uns bestand, als in dieser Epoche, wo schnelle

Vorkehrungen gegen Hunger, Elend und Verzweiflung in einer

neuen, noch nicht organisierten Provinz getroffen werden müssen.
Dankbar werde ic

h

mich immer dessen erinnern, was Sie mir als

Minister waren, unwandelbar bleibt dem Freund meine Freundschaft.
Das größte Vergnügen märe mir's, wenn Sie mich dieses

Jahr mit Ihrem Besuch beehren wollten. Die Rheinländer schätzen
und lieben den Mann, der das Palladium ihrer Konstitution mar."
Der unmittelbare Anlaß zum Sturze Montgelas' war vom

Kronprinzen und dem Feldmarschall Fürsten Wrede ausge
gangen, angeblich aus persönlichen Gründen. Der Kronprinz b

e

klagte sich, daß sich der Minister zwischen Vater und Sohn stellte.
Am 23. Januar 1817 schrieb er an den König: „Solange Graf
Montgelas Minister bleiben wird, ic

h

sage es mit blutendem Herzen,

wird nie mein sehnlichster Wunsch in dauerndem gutem Verhältnis
mit Ihnen, geliebter Vater, zu sein erfüllt werden; denn nie bin

ich vor den Verleumdungen dieses Mannes sicher."

In Wirklichkeit lagen die Gründe tiefer. Der deutsch
gesinnte Kronprinz mar längst ein Gegner der franzosenfreundlichen

Politik Montgelas' gewesen; er machte aber Montgelas auch für
die unbefriedigende Erledigung der territorialen Auseinandersetzung

mit Österreich auf Grundlage des Vertrages von Ried 1813 ver

antwortlich, wie er ihm auch die Schuld an dem langsamen Gang

der Verhandlungen über die badisch-pfälzische Frage beimaß;
denn durch den Vertrag vom 14. April 1816, der unsere heutige
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Pfalz mit Bayern vereinte, hatte das bayerische Hauptland ja an

Volkszahl gewonnen, aber es hatte seinen Zusammenhang, seine

„Kontiguität", verloren. Allerdings sollte beim Erlöschen der direkten

männlichen Nachkommenschaft des regierenden Großherzogs von
Baden auch die rechtsrheinische Pfalz samt dem Main- und Tauber
kreis an Bayern fallen und Österreich dafür einstweilen eine jähr

liche Summe von 100000 fl. an Bayern entrichten. Damals, als

Montgelas der Verwirklichung dieses vor allem vom Kronprinzen

ersehnten Zieles, das rechtsrheinische Land seiner Väter zu besitzen,

im Wege zu stehen schien, da konnte er noch nicht ahnen, daß alle

Gegenvorstellungen vergeblich bleiben sollten und daß
—
Österreich

heute seine 148 000 ^5 als Kontiguitätsentschädigung immer noch

an Bayern zahlt.

Doch mar es nicht allein die äußere Politik Montgelas'/ die

dem Kronprinzen mißsiel: er verurteilte auch ein gut Teil seiner
inneren Politik, seine Zurückhaltung in der Verfassungsfrage,
und verlangte namentlich für die katholische Kirche ein größeres

Maß von Bewegungsfreiheit. Mit der politischen Erhebung
1813/14 mar die kirchliche Hand in Hand gegangen; an die
Stelle rationalistischen Zeitgeistes mar vielfach wieder Einkehr in

das religiöse Leben auf strenggläubiger Grundlage getreten. Der

katholische Gelehrtenverein der „Konföderierten" belebte mit Hilfe
der vom Geistlichen Rat Felder gegründeten Literaturzeitung
gläubigen Sinn und katholisches Bewußtsein, bekämpfte das Messen
de r g sche Projekt einer deutschen Nationalkirche, das auf dem Wiener

Kongreß der ehemalige Speyerer Stiftsherr von St. German I.

Helfferich vertreten hatte, und förderte ein günstiges Konkordat
zwischen der Kurie und der bayerischen Regierung. Der vom

Geiste der Romantik ergriffene und religiös veranlagte Kronprinz

mar solchen Einflüssen ebenso zugänglich wie seine namentlich vom

Weihbischof Zirkel in Würzburg beeinflußte Schwester, die Kaiserin
Charlotte von Österreich. Zwar hatte Montgelas auf diesem
und anderen Gebieten der inneren Staatsverwaltung dem neuen

Zeitgeiste Zugeständnisse gemacht; aber was er in Angriff nahm,

befriedigte nicht oder kam nicht zum Abschluß, erlahmte an dem

! Über die Gründe des Rücktritts Montgelas' vgl. M. Doeberl, Eni-
mickelungsgeschichte Bayerns II" 47(1 ff. K. v. Amira, Montgelas über seine
innere Politik (Süddeutsche Monatshefte VII IISI^ Ittt! ff.)

3*
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Ruhebedürfnis des Ministers. Dazu kam die Unzufriedenheit des

Volkes mit den unzureichenden Maßnahmen der Regierung gegen

Mißernte und Hungersnot im Winter 1816/17, Mißstimmung der

Beamten, Unzufriedenheit der Armee, vor allem aber auch der

Abfall des Generaldirektors des Ministeriums des Innern, Frei
herrn von Zentner, der bisher des Ministers rechte Hand ge
wesen war und sich nun den neuen Männern zuwandte, denen

Moirtgelas' absolutistisches Regiment, fein „Min isteri aide sp o-
tiömus" unerträglich geworden war; persönliche Schwächen Mont-
gelas' und noch mehr seiner Gemahlin Ernestine von Arco be
schleunigten die Katastrophe vom 2. Februar 1817.

Traf Montgelas' Sturz auch seinen Freund Zwackh wie ein

Blitz aus heiterem Himmel, so verrät doch die Menge von Ver

änderungen in der Organisation und Verwaltung des Staates, daß

Montgelas' Sturz nicht die Folge einer Intrige oder eines persön

lichen Konfliktes mar: der Minister und sein System hatten sich
überlebt; dem Systemmechsel aber, der einen ganz ungewohnt

raschen Gang nahm, lag ein fester Plan zugrunde, der, wie mir heute
bestimmt missen, schon vor Montgelas' Sturz von dem Kronprinzen
Ludwig, Feldmarschall Wrede und Generaldirektor von Zentner,
dem späteren Justizminister, vorbereitet worden war.

von Schilcher, der am 4. Februar 1817 Zwackh von
der zwei Tage vorher „eingetretenen Katastrophe" berichtet, konnte

zwei Tage später schreiben: „Seine Exzellenz der Herr Minister

Graf von Montgelas is
t mit eben dem Anstand und der Würde,

die ihm immer eigen mar, abgetreten." Die Bedeutung, die Mont

gelas für die Speyerer Regierung hatte, berechtigt mohl zu
einem weiteren Eingehen auf seine Politik und Persönlichkeit.
Mit Montgelas war einer der bedeutendsten Staatsmänner,

die es in Deutschland, und vielleicht der bedeutendste, den es

in Bayern gegeben hat, gestürzt. Wir missen heute: Montgelas
mar nicht der Theoretiker und der Projektenmacher, für den ihn

Friedrich von Stadion, nicht der verrannte Absolutist, für den
ihn der französische Gesandte Ludwig Graf von Otto, nicht der
bloße Zerstörer, für den ihn ein so objektiver Historiker wie Clemens

Perthes ausgibt. Er hat nicht bloß säkularisiert und eingerissen,
er war auch ebenso gewillt wie fähig zum Aufbauen. Die Königs-

krone, die er in seinem Wappen führte, erinnert uns daran, daß
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Nach dem Gemalvc von Heuh
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er der Schöpfer des bayerischen Königtums ist, daß er auf den
Trümmern des mittelalterlichen Feudalstaates das moderne
Bayern errichtet hat. Wohl „schwankt, von der Parteien Gunst
und Haß verwirrt", auch „sein Charakterbild in der Geschichte",

allein man wird ihm auch die Milde des Urteils zubilligen, die

in des englischen Historikers Macauley Wort liegt: „Wenn die
Lenker der Politik Versuchungen ausgesetzt sind, die das gewöhnliche

Maß übersteigen, sollten si
e

auch ein mehr als gewöhnliches Maß
von Nachsicht beanspruchen dürfen."

Auch sollte man nicht vergessen, daß „das ewige Schwanken

der europäischen Politik MontgelaS nicht gestattete, einen Ruhepunkt

zu finden, von dem aus erst das ganze Regierungssystem hätte

reguliert werden können" (Pfeffel). Zentralisation und Staats-

allgemalt gingen unter MontgelaS gewiß viel zu weit; politische

Freiheit kannte der Staat MontgelaS' nicht, sowenig wie das vor

bildliche Frankreich oder der aufgeklärte Absolutismus. Aber mit

altererbten Mißständen konnte nur eine unbeschränkte Staatsgewalt

aufräumen; die Verbindung mehrerer Ministerien in einer Hand
ermies sich weder zu MontgelaS' Zeit noch späterhin verderblich,

wenn diese Hand, wie Karl von Amira meint, mit einer so
außerordentlichen Arbeitskraft ausgestattet und von einem so scharfen

Verstand, einer so ungewöhnlichen Bildung, so umfassenden Gesichts

punkten geleitet mar wie die MontgelaS'. In der modernen
Arbeitsteilung liegt nicht alles Heil.
Der Systemmechsel vom 2. Februar 1817 mußte seine Wirkung

auch auf die Speyerer Regierung äußern, die bisher Mont
gelaS' Geist geatmet. Noch am Tage der Entlassung des Mi
nisters wurden die bisher in der Person MontgelaS' vereinigten

drei Staatsministerien getrennt und unter drei Männer verteilt:

der bisherige Bundestagsgesandte und frühere Gesandte am Wiener

Hof, Graf Alois von Rechberg, erhielt das Ministerium des
Äußern, der bisherige Generalkommissär in Bayreuth, Graf Thür
heim, das des Innern, der Hofkommissär in Würzburg, Maximilian

Freiherr von Lerchenfeld, das der Finanzen. Der Justizminister
Graf Reigersberg blieb in seinem Amte. Rechberg und Thür
heim waren konservativ, doch ohne sich den Forderungen der Gegen

wart zu verschließen. Lerchenfeld huldigte liberalen Grundsätzen,

ebenso, wenn auch zurückhaltender, Reigersberg. Jene Kompetenz
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ausscheidung, die dem Sturze Montgelas' unmittelbar folgte,

war für die Speyerer Regierung um so bedeutungsvoller als die

Erledigung der Pfalzangelegenheiten im Ministerium Mont
gelas bisher einem besonderen „Comite" zugewiesen war, das

Zwackh nun wohl gerne zu einem neuen selbständigen Ministerium

ausgebaut gesehen hätte und als besten Leiter natürlich nur er

in Frage gekommen märe.

Zwei Ereignisse waren es,
'
die in Speyer eine entscheidende

Wendung herbeiführten: einmal die Aufteilung der Pfalz -
angelegenheiten an die zuständigen Ministerien und
zum andern die Eingliederung der Pfalz als Rh ein kreis in die
neue Kreisorganisation des Königreichs. Damit mußte aber

das Hofkommissariat in Speyer aufhören. Zwackh hatte die Präsi

dentenstelle nur auf die Dauer des Hofkommissariats übernommen ;

als Hofkommissär konnte er nicht weiter dienen, da es kein Hof

kommissariat mehr gab; als Regierungspräsident oder, wie er

damals hieß, Generalkommissär mit beschränkteren Vollmachten

wollte er nicht weiter Dienste leisten. Am liebsten wäre Zwackh
in den diplomatischen Dienst, und zwar als Bundestagsgesandter

in Frankfurt, zurückgekehrt; aber diese Stelle war bereits seinem

Neffen Joh. Adam Freiherrn von A retin übertragen morden;
so griff er zurück auf eine Bitte, die er dem König im Juni 1816

hier in Speyer vorgetragen und deren Erfüllung der König ihm
damals schon zugesagt hatte: er wünschte als Staatsrat im ordent

lichen Dienst für seine „Rheinprovinz" weiterhin wirken zu können

und richtete am 18. Februar eine dahin abzielende Bitte an den

König. Auch der Staatsrat hatte am 2. Februar eine Neubegründung

erfahren und Zwackh rechnete damit eine Art Pfalzreferat im
Staatsrat zu bekommen. Der König und das Staatsministerium
waren damit einverstanden.

„Da der Befehl des Königs", schreibt Minister Graf Reigers-
berg am 19. Februar 1817 an Zwackh, „in der rheinischen

Provinz Änderungen in der bisherigen Verfassung zu unterlassen

mit der Zuteilung der Geschäfte an die ihrer Kompetenz nach ge

eigneten Ministerien . . , wie füglich längst hätte geschehen können,

sehr vereinbarlich, so wurde nunmehr die Geschäftsabteilung auch

hiernach geordnet. Der Bericht wegen der Teuerungsabhilfe wurde

sonach dem Staatsministerium des Innern übergeben. Ihr Wunsch,
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nach geordneter Organisation der Ihrer Leitung anvertrauten Rhein
provinz als Staatsrat fortgesetzt Gutes zu wirken, wird gewiß
alle Unterstützung finden."
Wie Privatnachrichten Zwackt) meldeten, stand seine Er

nennung als Staatsrat im ordentlichen Dienst bereits in dem

damals stets mit größter Spannung erwarteten Regierungsblatt,

das in letzter Minute vor der Ausgabe wieder zurückgezogen worden

sein sollte.

Auch dieser Wunsch ging also, fast schon verwirklicht, nicht

in Erfüllung. Warum wohl ? — „Man schwätzt hier viel, man
wird Ihnen vertraut vieles schreiben", so meinte in einem ver

traulichen Briefe an Zmackh der ihm auch im neuen Ministerium

wohlgesinnt gebliebene, als letzter Reichskammerrichter von Wetzlar

her befreundete H. A. Graf Reigersberg, „allein das Wahre
ist: der Sohn Kronprinz Ludwig erklärte, durch Ihren Eintritt
in aktiven Dienst würde für Graf MontgelaS kein Antrag, kein

Beschluß ein Geheimnis sein. Sie und noch einige Anhänger des
alten Systems hätten dann Mittel genug das neue zu hemmen.
Der Vater opponierte zwei Tage, endlich gab er selbst auf meinen

Rat nach, um sich und, wie ic
h glaube, auch Ihnen ruhigere Tage

zu verschaffen." Man darf wohl mit Bestimmtheit annehmen, daß
diese ablehnende Haltung des Kronprinzen nicht dem Präsidenten

Zmackh, sondern dem Freunde Montgelas' und diesem selbst galt.

Der Kronprinz, der nach dem Münchener Klatsch wegen einer von

Zmackh über des Kronprinzen Beziehungen zum Tugendbund
gemachten Bemerkung oder zweier hierüber an den König gerichteter

Briefe Zwackh persönlich übelgesinnt sein sollte, hätte, wie Fürst
Wrede schrieb, eine weitere Verwendung im diplomatischen Dienst

gerne gesehen: „Ungnade is
t der Beweggrund nicht, lieber Zmackh,

warum Sie nicht Staatsrat im aktiven Dienst geworden . . . . ;

beruhigen Sie sich darüber ! Ich bin überzeugt, selbst der Kronprinz

is
t dabei von Ansichten ausgegangen, die Ihnen nicht nachteilig

sind", so tröstete ihn der Fürst.

Zmackh hatte wohl nicht mit einem allzu baldigen Scheiden
aus Speyer gerechnet, wenn er, Mitte Februar, an die wie Graf
Montgelas selbst ihm befreundete Gräsin Ernestine von Montgelas

schrieb: „Mich haltet hier das gegebene Wort und das Vertrauen,

womit mich die Einwohner beehren, noch wenigstens ein Jahr
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zurück. Dann hoffe ic
h aber als gewiß in Ruhe mir, meinen

Freunden und den Wissenschaften zu München leben zu dürfen!"
Der Gang der Ereignisse in München, über die unseren Zmackh
ein äußerst reger Briefwechsel mit seinen Münchener Verwandten

unterrichtete, mag die Zukunft anders gestaltet haben als Zmackh

si
e unmittelbar nach Montgelas' Sturz sich noch dachte. So

konnte einer seiner Korrespondenten am 20. März 1817 schreiben:

„Die neue Gestaltung der Dinge hat in der Zwischenzeit eine

Wendung genommen, die man im allgemeinen nicht erwartet hat,

und ic
h

wünsche nur, daß Sie mit Zuhilfenahme Ihrer Ihnen
ganz eigenen Seelenstärke ruhig in die Zukunft blicken mögen."

Zmackh, der Organisator der bayerischen Pfalz, mar also fast
gleichzeitig mit Montgelas, dem Schöpfer des neuen Bayern, den

gleichen Strebungen erlegen wie sein Freund, mit dem zusammen
er auf der politischen Bühne erschien, mit dem zusammen er nun

auch abtreten sollte: die Männer des „Zw eib rücker Systems"

hatten ihre Rolle ausgespielt. Eine politische Aufgabe mar es, die

Zmackh erfüllt, eine Lebensarbeit, die über das auch dem hohen
Beamten mögliche Ziel weit hinausragt und ihn dem in der Pfalz

so sehr geschätzten Präsidenten I. v. Sti chaner mindestens nicht
nachstehen läßt. Man muß bedauern, daß es Zmackh nicht vergönnt
mar, wie er wünschte, mit seiner trefflichen Kenntnis von Land

und Leuten „die Interessen der Rheinprovinz im Staatsrat zu
vertreten" und durch seine geschickte Vermittlungsgabe und duld

same Milde auf „goldener Mittelstraße" vielleicht Gegensätze zu

überbrücken, Schwierigkeiten im Keime zu ersticken, die im zweiten

Jahrzehnt der pfalz-bayerischen Regierung sich ergaben. So zog er

sich denn, über das quälende Bewußtsein der vermeintlichen könig

lichen Ungnade durch Reigersberg und Wrede getröstet, mit dem

Range und Gehalt eines Wirklichen Staatsrates im außerordent

lichen Dienst in den Ruhestand zurück, den er nach einigem

Schwanken zwischen Wetzlar, Weilburg, Worms, Heidelberg und

München mit königlicher Genehmigung im „Ausland", in Mann

heim verbrachte, wo er im heutigen Gebäude der Unionbank

sein Heim begründete. In Speyer oder sonst in der Pfalz selbst
zu bleiben hatte er keine Lust: „mein Aufenthalt in einer Stadt

im schönen Rheinkreis hat bei dem Vertrauen und, ic
h

darf sagen,

bei der Liebe, welche die Einwohner für mich haben, zuviel
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Unangenehmes für meinen Nachfolger als daß ic
h

nicht ihm und

dem Dienst des Königs das Opfer bringen sollte, darauf zu ver

zichten." Was Eduard von Bomhard, der nachmalige bayerische
Minister, bei seinem Scheiden aus der Pfalz unserer Heimat zu
rief, das wünschte ihr wohl auch der scheidende Zwackh : „Leb wohl,

du herrliche Pfalz, du reiches, gesegnetes Land, das Gott vor den

französischen Gelüsten bewahren wolle!"

Am 20. März 1817 erschien im „Amtsblatt der Regierung
der Königl. Baierischen Lande am Rhein" die K. Verordnung

über die Einführung der Kreisregierungen; am 16. April über

gab Zwackh die Geschäfte seinem Nachfolger und Neffen, dem neuen

Generalkommissär und Präsidenten des Kreisrates von Stichaner,
bis zu dessen Eintreffen im Rheinkreis er sein Amt nach seiner

Entlassung am 16. März 1817 noch weitergeführt hatte.

Wir können nicht von Zwackhs Regierung Abschied nehmen,
ohne seinen Nachfolger und Neffen noch in sein neues Amt ein

treten zu sehen.

„Als mir das Schreiben des Herrn Grafen von Thür
heim vom 28. vorigen Monats zukam," so schreibt Zwackh am

26. März 1817 an Stichaner, „worin er mir eröffnet, daß S.M.
der König, eingedenk der mir im vorigen Jahre dahier gemachten
Zusage, nach meiner neueren Bitte mich der hiesigen Geschäfts

leitung entledigten und zum Staatsrat einberufen wollten und

daß Sie, lieber Herr Vetter, zu meinem Nachfolger ernannt wären,

wünschte ic
h mir und der Provinz Glück, und ic
h kann Sie ver

sichern, daß Räte und Beamten sich freuen, daß der Monarch S i e

zu dieser Stelle gewählt habe. Von mir und meiner Frau frohen
Teilnahme bedarf es bei Ihnen keiner Versicherung. Obgleich der

König aus Ihnen vielleicht bekannten Ursachen mich zum Staatsrat

im außerordentlichen Dienst mit einem Gehalt von 7000 fl
. er

nannte, so bin ic
h

doch schon deshalb damit ganz zufrieden, weil

er mir bei Übersendung des Patents einen neuen Beweis seiner

Güte und Zufriedenheit gegeben hat. Mündlich einst darüber

das Nähere.

Mit Vergnügen werde ic
h

Ihnen als Geschäftsmann und als

Verwandter alle möglichen Informationen mitteilen, sobald Sie

hierher» kommen.
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Sie wohnen, wie sich's versteht, im Hofkommissionshaus bei

mir mit Ihrer ganzen Familie. Es sind Ihnen zur ebenen Erde
6 Zimmer, eine Magdkammer und eine Küche, auch vorerst mit

Möbel, zur Disposition hergerichtet.

Im ersten Stock werden Sie mich dann noch solange gedulden,
bis die Extradition vorüber und meine Effekten gepackt und zu

Schiff gebracht sind.
Die Zimmer in diesem ersten Stock haben die von der Hof

kommission angekauften Spiegel, einige Konsolkästchen und Tische.

In drei Büros sind Stühle, Schränke, Schreibtische usw. hinreichend
vorhanden und gehört all dieses zum Gebäude.

Nach einem neuern Plan meines künftigen Aufenthaltes werden
mir alle unsere Möbel mitnehmen s,die Zwackh seinem Nachfolger

teilweise zur Übernahme angeboten hatte). In Mannheim und
Mainz haben Sie nach dem neuesten Geschmack die Wahl und ic

h

würde Ihnen raten nichts von Holz mitzubringen. Ich habe dem

König geschrieben, daß ic
h in keinem Fall früher als Ende April

von hier abreisen könne."

„Über Ihr freundschaftliches Schreiben", erwidert Stichaner
auf diesen Brief von Kempten aus am 3. April 1817, „waren mir
alle innigst erfreut.

— Wir gehen am 10. von hier ab, sind am
11. in Stuttgart, am 12. in Bruchsal und am 13. in Speyer.

Sollten wir uns einen Tag in Stuttgart aufhalten, so kommen mir

einen Tag später. Sie können sich denken, welchen Trost es mir

bringt, von einem meiner teuersten Anverwandten, von Ihnen selbst

in ein mir ganz unbekanntes Land und dessen Verwaltung eingeführt

zu werden.
— Den Ausdruck aller übrigen Empfindungen verspare

ic
h mir auf das Wiedersehen. — Ihr gütiges Anerbieten uns im

Hofkommissionshause zu logieren nehme ic
h mit Dank an. — Über

die Zeit der Extradition bitte ic
h

noch nicht zu bestimmen, bis wir

uns gesprochen haben.
— Je länger Sie mit, neben, bei und ober

uns bleiben wollen, desto angenehmer wird es uns sein. — Ein

großes Personal kommt mit mir nach Speyer, ein Vizepräsident^)

zwei neue Kreisräte, ein Finanzrat, ein kath. Kreisschulrat, und

was noch kommt, weiß ic
h

nicht.

' Arnold Ritter v. Linck (1769-1838), ein Sohn des berühmten
Modelleurs der Frankenthaler Porzellanmanufaktur. Vgl. über ihn Bericht des

Historischen Museums der Pfalz II (1914) 109 f.



Joseph von Sticha»er (17S9-135S)
Staatsrat, Generalkommissär und Präsident der Regierung

des Rheinkreises (1817-1832)

Nach «tnnn Gemälde von I. »ellerhoven d. I. (Lithographie von I. Velten in Karlsruhe)
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Mit Ihren Ueubles disponieren Sie immerhin nach Gefallen,
mir werden schon zurecht kommen und uns nur auf das Notwendigste

beschränken.

Eine Kiste mit etwas Silber und einen kleinen Verschlag mit
3000 fl. Gold schicken mir mit dem Postmagen voraus, so wie auch

einen Koffer mit Kleidungsstücken. Diese bitte einstweilen gütig in

Empfang zu nehmen und die allenfallsigen Auslagen für mich zu

bestreiten.

Unsere übrigen Effekten, welche mir hier von der Versteigerung

ausgenommen, gehen zu Wasser bis Ulm und von dort besorgt Herr
Kindervater die Spedition nach Speyer, si

e

betragen nur mit den Effekten

des Herrn sRegierungsrateö Friedrich Freiherrn von) Neimans

sl 784 -1850) 80 Zentner.
Unser Familienpersonal besteht außer den zwei Hauptpersonen,

welche sich Ihnen, Ihrer Frau Gemahlin und Angehörigen tausendmal
empfehlen, aus vier Kindern, einer Naösmuisell« 6ouvern«.rite
von Nancy und einem Kutscher. — Den Bedienten und die weiblichen
Domestiquen wollen wir in Speyer annehmen, wobei mir Sie vor

züglich um Rat und Tat bitten werden.
Damals, als ic

h in meinen Universitätsjahren das itzige Rhein
bayern besuchte, um Herrn Leth entgegenzukommen, habe ic

h mir

nicht geträumt, mit diesem Lande noch in eine so vertraute Be

rührung zu kommen. — Ich gehe mit sehr bangem Herzen dahin;
das schöne Land stellt sich meiner Seele wie ein Land von lauter

Klippen dar."

Am 16. April 1817 vormittags 11 Uhr wurde Stichaner
im Regierungsgebäude von seinem Onkel feierlich eingeführt.

„S. M. unser Allergnädigster König", so führte Zwackt) dabei aus,

„hat mir den ehrenvollen Auftrag gegeben Ihnen, meine Herrn
Direktoren, Räte und Beamte des Rheinkreises, den Herrn von

Stichaner als Ihren vorgesetzten Generalkommissär vorzustellen.
Geben Sie ihm das nämliche Vertrauen, die nämliche Willfährigkeit
in der Geschäftsbehandlung, wie si

e es mir gaben und wofür ic
h

Ihnen hier öffentlich den wärmsten Dank erstatte!
Er ist Ihres Vertrauens und Ihres Diensteifers würdig, dafür

bürgt seine Erfahrung in Geschäften, seine Humanität und die

Liebe, welche er sich in zwei Kreisen von Altbayern, deren Vorstand
er war, erworben hat.
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Die bisher bestandene Hofkommission is
t nun aufgelöst und

ic
h

scheide aus dem mir bishero anvertrauten großen Wirkungskreis

mit der Zusicherung unseres geliebten Königs, dafz es sein vorzüg

liches Bestreben bleiben werde, das Wohl der Rheinländer zu be

gründen. Möge Ihnen allen, meine Herren, nach vollendeten

40 Jahren im Dienste die nämliche Geistesruhe zuteil werden,

welche mir mein Bewußtsein von mit Anstrengung erfüllten Pflichten
verschafft; möge Ihnen die Milde und Gerechtigkeit des Monarchen
in dem Grade dann alles das zuwenden, was er für mich als

Beweis seiner Zufriedenheit ausgesprochen hat." Der Dank des

neuen Generalkommissärs sowie Abschiedsworte der beiden Direktoren

von Stengel und von Armansperg gaben der Verehrung für
den scheidenden Präsidenten Ausdruck.

„Wenn ic
h

auch aus noch fortmährender Teilnahme für ein

Land", so schrieb der österreichische Präsident v. Dro ßdik am 5. Mai
1817, aus Salzburg, „zu dessen Bestem ic

h
durch geraume Zeit mit

Eurer Exzellenz gemeinschaftlich mitzuwirken bemüht mar, nur mit

wahrem Leidwesen einen Mann von der obersten Geschäftsleitung
konnte abtreten sehen, der für das Glück des Landes soviel schon

geleistet hatte und es für die Zukunft nur noch mehr zu erhöhen
und zu befestigen versprach, so finde ic

h

es doch nach Eurer Exzellenz

schon früheren Äußerungen sehr natürlich, daß Ihnen nach den ein

getretenen Änderungen der Verwaltungsgrundsätze die Stelle des

nun so beschränkten Generalkommissärs wohl nicht mehr anstehen

konnte, und so empfangen Sie daher, verehrtester Freund, meinen

innigsten Glückwunsch, daß Ihre Enthebung auf eine für Sie so

schmeichelhafte und zugleich der Freiheit und Annehmlichkeit Ihres

Privatlebens so günstige Weise geschah. Bei dem Bewußtsein,

das Eurer Exzellenz der Rückblick auf Ihre lange, tätige und folgen

reiche politische Laufbahn gemährt, kann Ihnen die erlangte Muße
in einem Zeitpunkt nur umso erfreulicher sein, mo der Kampf des

Alten mit dem Neuen so manche widrige Wendungen zu nehmen

scheint, bei denen es wahrlich besser is
t

Zuschauer als mitspielende

Person zu sein."

Wie ein Vermächtnis an die Pfalz, der er so treu gedient,

mutet es an, wenn Zmackh eben dem Kronprinzen, der ihn nicht

zum Pfalzreferenten im Staatsrat werden ließ, nun die, Pfälzer
Organisationsentwürfe in Abschrift übersandte, ihm, der seine
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Pfälzerlande selbst immer so schwärmerisch geliebt und dem Zwackh
nun bei seiner ausgesprochenen „Deutschheit" vielleicht doch zu wenig

traute, um ihm nicht alles Gute aus den französischen Zeiten der

Pfalz bei seinem Scheiden auch für die Zukunft noch ganz be

sonders warm ans Herz zu legen und dessen Herübernahme in die

erwartete neue Verfassung zu sichern, ihm, der ja jetzt das ent
scheidende Wort zu sprechen hatte ; daß Zwackh nicht falsch gerechnet,

bewies das Jahr 1818. Dieser eine Schritt spricht ebensosehr für
des Mannes kluggewandten, mild versöhnlichen Charakter, wie er

ahnen läßt, was der Staatsrat und — die Pfalz durch seine

Verabschiedung verloren. Vielleicht dachte Graf Montgelas noch an

Freund Zwackh, als er sich Julie von Z erzog gegenüber in einem

Brief vom 24. Juni 1832 über das Hambacher Fest aussprach:

„i
l
^

»
,

eu yuelyues tioudles 6aris le «eiele 6u KKiii, meine
I». sott« et triste röuniun 6e Kumbaen, <Zes soenes seari-
cialeuses et ii<Zieu!es, qu'ori »urait pu prevemr saus peine,

si «n avait voulu mettre im peu plus 6e suite et 6e

e«nse<zuen«e, emplo^er 6es j;eris, qu'on aurait 6ü mettre
en svant au lieu 6e ceux, ci«nt on s'est «bstin6 ä se
servir: un rien a rien kuit."

Die Worte der Anerkennung, die bei seinem Scheiden
von den Kreisdirektionen in Frankenthal (seit 12. Juni
1816, vordem Speyer), Landau, Kaiserslautern und Zwei
brücken, von dem K. Appellhof, dem heutigen Zmeibrücker
Oberlandesgericht, dem Präsidenten des Landrats, Appella
tionsrat Sturtz in Zmeibrücken, ausgesprochen wurden, rühmen
mit Recht „seine Gutes und Rechtes bezweckende Staatsvermesung"

(Rebmann an Zwackh, 28. März 1817), seine „rastlose Tätigkeit
und Treue", seine liebevoll väterliche Art, sein tätiges Wirken.

„Eingedenk der weisen und hohen Sorgfalt, welche K. Regierung

für ihr Wohl unter den mannigfaltigen Schwierigkeiten hegte,

womit die beginnende Verwaltung eines Landstriches besonders

bei so ungünstigen Verhältnissen wie jene des vergangenen Jahres

s^1816j verbunden ist, werden die erkenntlichen Bewohner von

Rheinbayern das väterliche Wohlmollen Ew. Exzellenz noch lange

mit Segenswünschen und Dankgefühl erwidern" — so schrieb der

Landauer Kreisdirektor und baldige Landkommissär I. W. Petersen
(178« ISL3), ein Glied der bekannten Zmeibrücker Familie, wie
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sein mit Weishaupt und Zmackh befreundeter Vater, der
Speyerer Syndikus K. L. Petersen (1746 — 1827), ein treuer
Anhänger der Zmeibrücker Partei, als ehedem französischer Offizier
nun der mit klugem Blick gewählte erste Vertreter der bayerischen

Regierung in dem lange französischen Landau.

In einem Nachruf auf den scheidenden Präsidenten in einer
Wiesbadener Zeitung, den wohl Appellationsgerichtspräsident
von Rebmann! verfaßt hatte, wurden Zmackhs Verdienste mit
folgenden Worten zusammengefaßt : „Der Reisende, der durch unser

Land und durch den groszherzoglich hessischen Anteil wandert, wo,

ohne andern Regierungen Gleiches abzusprechen, Behutsamkeit
und Achtung für das Volk stattfindet, mag sich überzeugen, wie

sehr die Bewohner dadurch an Anhänglichkeit für die neuen Re

gierungen gewonnen haben. (Wenn verschiedene mit der bestehenden

Verfassung des Landes nicht wesentlich zusammenhängende Gebrechen,

z. B. die übermäßigen, vom Staate bei Auspfändungen und Rechts
streiten bezogenen Auflagen, noch nicht abgeschafft sind, so läßt

sich dieses daraus begreifen, weil auch hier nur eine weise Ver

minderung ratsam wird, die Umsicht erfordert, wenn man nicht

auf der einen Seite die Prozeßsucht zu sehr begünstigen, auf der

andern die Lücke im Ertrag durch andre Auflagen decken will.)

Unser Land rat war übrigens in Deutschland mit einer der ersten
Beweise von Achtung für die Rechte des Volkes. Seine freimütigen

Äußerungen hemmte kein äußerer Zwang, und wenn die Öffentlich
keit, welche nach Seite 33 der Bundeslade Nr. 1 mit Recht als
eine nötige Bedingung der Verhandlungen solcher Anstalten ge

fordert wird, noch fehlt, so darf man wohl fragen, wo, außer

Württemberg, si
e

noch gewährt morden sei?

Die Preßfreiheit^ bestand wenigstens faktisch, da uns

keine Zensur bekannt mar und noch kein Beispiel der Verfolgung

!

Zu der in meiner „Wiedererstehung der Pfalz" S. 79 und 87 genannten
Literatur über Rebmann kommt nun noch eine kleine Schrift hinzu, die
namentlich über Rebmanns Jugend erwünschte neue Kunde bringt. Ich danke
die Kenntnis des Privatdruckes „Notizen über die Familie Rebmann" (Straßburg

1915) deren freundlichem Verfasser, Herrn Forstmeister Karl Friedrich Rebmann

in Straszburg, einem Großneffen des Präsidenten. Diese Veröffentlichung bringt

auch sonst manches Interessante zur Rebmannschen Familiengeschichte. Vgl. meinen
Beitrag in den WestvfSlzischen Geschichtsblättern (Zweibrücken) XIX (1917) 5 ff.

^ Über das Pfälzer Geistesleben im letzten Jahrhundert vgl. meinen so

betitelten Vortrag in den Mitteilungen des Literarischen Vereins der Pfalz IV
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einer freien Äußerung wird angeführt werden können. Neue Jagd
gesetze wurden zwar auch bei uns gegeben, weil man in Deutsch

land noch nicht zu dem Grade von Bildung gekommen ist, der den

einfachen Grundsatz anerkennt, daß jeder auf seinem Eigentum,

sonst aber nirgends, ohne Nachteil andrer Wild zu dulden oder

auszurotten befugt sei, und der hier viele tausend Morgen Landes

der Kultur gewann, aber auch bald gemäßigt und zum Teile

zurückgenommen. Dem Landmann wurden Ärzte, den Armen
ein Armenrecht gegeben, ungerechtfertigte unbedingte Ehe
verbote aufgehoben, die Personalsteuer des Armen verringert,

allzu scharfe peinliche Gesetze gemildert, die Fo r st ge setze einer

Revision unterzogen, die Anschaffung des Holzbedarfs den wenig
Bemittelten erleichtert. Nach einem furchtbar außerordentlichen Jahre

zeigte sich keine besondere Sittenverschlimmerung, noch eine Spur

von planmäßig fortgesetzten Verbrechen und Straßen und Hütten
waren sicher, während alle Zeitungen in Menge Steckbriefe und

Anzeigen von Raub und Diebstahl enthielten. Noch werden die

bürgerlichen Angelegenheiten öffentlich verhandelt und aus dem

Volke wird niemand durch schwere Strafe ausgestoßen als durch

gleiche Richter und durch offenes Verfahren, dessen Zeuge jeder

sein kann. Kein Richter könnte hier noch etwa einen frommen

Eiferer für die Sonntagsfeier verurteilen, er müßte denn im Urteil

seine Gründe und das buchstäbliche Gesetz anführen, welches die

Verurteilung begründet. Wir Rheinbayern sind geneigt diese Dinge
immer für etwas zu halten, und zwar solange für etwas sehr
Gutes, bis man uns anderwärts in der Tat, nicht mit Worten
vollbrachtes Besseres zeigen wird.
Seit dritthalb Jahren an der Spitze der Verwaltung dieser

Länder, hinterläßt der abgehende Staatsverweser dankbare Er-

(Speyer 191«); auch H. Schreibmüller, Hundert Jahre pfälzischer Ge
schichtsforschung (1816-191S) in: Deutsche GeschichtsblStter XVII (191«) 135 ff.

Über die kulturellen Verhältnisse unserer Gegend vor hundert Jahren handelt
nun auch H

.

Bechtolsheimer in den mit I. R. Dieterich und K. Strecker
herausgegebenen „Beiträgen zur Rheinhessischen Geschichte" Quellen und

Forschungen zur hessischenGeschichte IV), zugleich „Festschrift der Provinz Rhein
hessen zur Hundertjahrfeier 181U^191N" (Mainz 1910). An die neue Arbeit

I. Keipers, Landverlust Bayerns an Frankreich im Pfälzer Wasgau beim
«renzabkommen ItW (Neustadt a. H. 1917) se

i

auch in diesem Zusammenhang

erinnert.
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innerungen und das Zeugnis aller Verständigen, daß, wenn er auch

nicht soviel Treffliches bewirken konnte als in feinem Willen lag

und manches kaum begonnen hat, vieles durch ihn befördert und

noch mehr Böses verhindert wurde."

Wenn die Angliederung der Pfalz an das bayerische Haupt

land sich so glatt und einfach vollzog, so lag der Grund hiefür darin,

daß die Pfalz Vorzüge der Staatsverwaltung als Errungenschaften

der Großen Revolution bereits besaß, die MontgelaS' revolutionäre

Politik Bayern erst hatte verschaffen muffen; hatte doch Bayern,

wie Metternich einmal sagte, unter Montgelas eine religiöse, poli

tische, bürgerliche und militärische Revolution durchlebt. So wird
die Begründung der bayerischen Herrschaft auf dem linken Rheinufer

durch Zmackh zum krönenden Schlußstein in dem Gebäude der Mont-

gelasschen zweibrückisch-französischen Politik, die von 1777—1817

in der Zweibrücker Partei und deren Häuptern Mar Joseph, Mont

gelas und Zmackh ihre wirksame Vertretung fand. War die Schöpfung
des Königreichs Bayern nach Persönlichkeit und Sache noch rein

französisch gedacht, eine Napoleonische Schöpfung zur Schwächung

Österreichs und Preußens, so krönte der 1. Mai 1816 den Sieg
der deutschen Sache auf dem linken Rheinufer. Freilich durfte man

nicht erwarten, daß man nun in allen Teilen der Pfalz der Ver

einigung mit Bayern entgegenjubeln würde, so wenig als dies in

den übrigen Teilen Bayerns der Fall gewesen mar, die, in Franken
und Schwaben, das Königreich rundeten. Hier in der Pfalz knüpfte

aber doch Max Josephs Persönlichkeit, sein echt süddeutsches,
herzliches, gutmütiges Wesen, leichter an alte Beziehungen an und

legte mit den Grund zu dem Zusammenwachsen der Bayern und

Schwaben, Pfälzer und Franken unter der gemeinschaftlichen
Dynastie der Wittelsbacher, deren Bedeutung geradein dieser
Richtung Fürst Bismarck in seinen Gedanken und Erinnerungen
rühmend anerkannt hat.

Was ein alter Zweibrücker, Freiherr von Cetto, der einstige
Zweibrücker Gesandte in Paris, dem Herrn von Zmackh am Tage

nach MontgelaS' Entlassung geschrieben, das galt von dem scheiden
den Speyerer Regierungspräsidenten selbst: „Ich bleibe meinen

Grundsätzen, meinen Ansichten und meinen Gesinnungen treu und

beschränke mich bei dem Wunsche, daß alles zur Wohlfahrt des

Staates und zur Zufriedenheit des Königs sich finden möge. Man
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muß es als ein Zeichen ruhiger Zukunft ansehen, daß
man diejenigen, deren Dienste in stürmischen Zeiten
gut waren, nunmehr entbehren kann." Während Metter
nich, „der große Mephistopheles" in Wien, wie Stein ihn
nannte, das neugeschaffene „Deutschland" in immer engere Fesseln

schlug und durch ein wohldurchdachtes Überwachungssystem vor allem

der Presse jede selbständige Regung im Keime erstickte; während
die deutsche Burschenschaft für die christlich-germanischen Ideale

Arndts und Jahns, für Einheit und Freiheit, für das Wieder
erstehen der alten Kaiserherrlichkeit im romantischen Zauberbann
des Wartburgfestes schwärmte; mährend im nahen Heidelberg Frau
Juliane von Krüdener, die wunderliche „Vertraute des Herrn",

für die mystisch-christlichen Ideen ihrer „Heiligen Allianz" sich und

andere begeisterte und die „Propheten", so der wunderliche Philipp
Wernz von Freisbach bei Landau, rechts und links vom

Rhein ihre Stimme erhoben: — da zog Zmackh ohne Groll, in

stiller, philosophischer Resignation, müde und ruhebedürftig, zu

behaglichem Feiern nach Mannheim sich zurück. Noch fast ein

Menschenalter sah er von dort aus an sich vorübergleiten, die ganze

Zeit der Restauration und Reaktion.

Die innere Lage Deutschlands gemährte damals keinen freuden
vollen Anblick. Auf Deutschlands Verfassung und Verwaltung

hatten Einfluß, wie Massenbach meint, „zwei Monarchen, sechs
Könige, ein Kurfürst, mehrere Großherzoge und Herzoge, Fürsten
und Grafen ünd vier Freie Städte : . . . über Deutschland leuchtete
der Sonnenaufgang eines Bundesvereins ; aber diese Sonne gab bis

, jetzt weder Licht noch Wärme". „Die Deutschen sind gute Leute",

meinte Speyers damals berühmtester Mann, Regierungsrat und
Redakteur der Speyerer Zeitung Buten schön, „und es fehlt ihnen,
um die erste Nation der Welt zu sein, nichts, als daß si

e

überhaupt

eine Nation mären. "^

Bei der Nähe Mannheims und den verwandtschaftlichen
Beziehungen zu Stichaner und Stengel blieb Zwackh auch von
seinem neuen Aufenthaltsort aus in Fühlung mit seiner ehemaligen

Wirkungsstätte, der K. Regierung zu Speyer. Und eine dankbare

' Vgl. über ihn jetzt H
. Schreibmüller, Der pfälzische Konsistorial'

und Kreisschulrat Friedrich Butenschoen (17S4— 1842), Sonderabdruck auS dem

Pfälzischen Protestantenvereins-Kalender 1V17.

l
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Anzeige des Todes von Zwackhs erster ttattin (verniählt 177«)
Am is. Mai IS24 vermählte sichZwackh zu Mannheim in zweiter Ehe mit Sophie Abel,

die ihm zwei Söhne (l8SS, l«27) und eine Tochter (l»3«) schenkte,

Erinnerung blieb Zmackh hier in Speyer bewahrt. Als Ar-
mansperg von Speyer nach Augsburg versetzt ward, schrieb
er von Bruchsal aus am 8. Januar 1818 noch einen Abschieds
gruß an Zwackh: „Ich kann die Ufer des Rheines nicht verlassen,

ohne Ihnen nochmal meinen innigsten Dank für die vielen Be

weise Ihrer Wohlgemogenheit und Freundschaft zu sagen; ic
h werde

nie vergessen, wieviel ic
h Euerer Exzellenz in Hinsicht meiner

politischen Carriere verdanke." Und am 25. August 1819 konnte

ihm sein treuergebener Präsidialsekretär Karl Steinheil berichten:
„Am verflossenen Donnerstag feierten die hiesigen Regierungs

beamten zweiter Klasse, welche durch Euerer Exzellenz Verwendung

und Fürsprache am 18. August 181« durch Königliches Reskript

ernannt wurden, den dritten Jahrestag ihres Dienstes, mit welchem

si
e

zugleich nach dem konstitutionellen Staatsdieneredikt in den
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definitiven Staatsdienst und somit auch in dessen Vorteile eintreten.

Wir vereinigten uns zu diesem Zwecke bei einem Mittagessen in
Berghausen, wo nächst einem Toaste für unfern allgeliebten

König auch der für Euer Exzellenz mit Herzlichkeit ausgebracht

wurde. Ich freue mich denselben, diese Erzählung machen zu dürfen ;

dieser Vorgang is
t ein Beweis der tiefen Verehrung und des

Dankes, wozu mir uns für Euer Exzellenz verpflichtet fühlen und

mag denselben nicht ganz gleichgültig sein."

Als Zwackh, der einstige aufklärerische, freigeistige Jlluminat,

am 7. November 1843 zu Mannheim im vollen Frieden mit

seiner Kirche starb, da rollten die Tage der Reaktion immer rascher
dem Jahre 1848 entgegen. Was der im Sturm verrauschten

Großen Revolution von 1789 nur halb gelungen war, das drängte

nun mit Gewalt seiner Verwirklichung entgegen: es winkte —

wenn auch noch aus der Ferne
— der volle Sieg des konstitutionellen

Systems, des nationalen Gedankens, der großen staatsmännischen

Persönlichkeit, der Politik der Tat. Was Rebmann prophetischen

Geistes über die Wirkungen der Französischen Revolution einmal

sagte, das bestätigte bald die weitere Entwicklung Europas im

19. Jahrhundert: „Wenn keine Verfassung, die ihr Zeitalter übereilt,

imstande is
t die Menschen zu sich hinaufzuziehen, so vermag auch

keine Verfassung, die hinter ihrem Zeitalter zurückbleibt, den Geist

der Menschen zu hemmen! Nein, alles is
t

doch nicht verloren, was

unsere Augen gleich einem vorüberfliehenden Meteor erblickten!"

Auch Zmackhs Lebenswerk, die Begründung der bayerischen Herr

schaft hier am Rhein, mar ein Vermächtnis, in dem der universale,

humanitäre Geist des 18. Jahrhunderts und der nationale, per

sönliche des 19. sich mundervoll durchdringen; als wir zum 1
. Mai

1916 König Mar Josephs Denkmal am Zweibrücker Schloß
bekränzten, da dachten wir auch seines treuen Dieners von Zwackh
und den Wahlspruch seines königlichen, ihm wesenövermandten

Herrn Max Joseph setzen wir auch unter das Bild des ersten
Speyerer Regierungspräsidenten und seiner Regierung:

Licht und Liebe.

4"



Zu den Bildern.

Für die freundliche Überlassung der Originale oder Druckstöcke zu den

Abbildungen se
i

auher den bereits Genannten verbindlichst gedankt dem Historischen

Museum der Pfalz (Vors. Seine Exzellenz Herr K. Regierungspräsident Ritter

von Neuffer in Speyer), dem Verlag des „PfSlzermaldes" in Zweibrücken,

Herrn Hofbuchdruckereibesitzer H
. Kayser in Kaiserslautern.



Der Rückzug der Spanier durch das

Nordpfälzische Verstand im Mai ^632
nach zeitgenössischer Darstellung.^

Von Rechnungsrat Dr. Häberle, Heidelberg.

Mit einer Karte.

Während des 30 jährigen Krieges mar bekanntlich gerade die

Pfalz miederholt der Tummelplatz fremder Heere: Schweden,

Franzosen, Spanier, Kroaten u. s. w. kreuzten damals auf pfäl

zischem Boden ihre Waffen und wetteiferten nach der damaligen

Sitte der Kriegführung mit einander, das nach jedem Schlage

dank seiner günstigen natürlichen Bedingungen sich rasch wieder

erholende Land von neuem in eine Wüstenei zu verwandeln. Fast

zahllos sind die Kämpfe, die sich damals auf pfälzischem Boden

abgespielt haben, und eine umfangreiche Literatur hat sich all

mählich darüber angesammelt. Über den Verlauf der Kämpfe sind
mir aber auch durch zeitgenössische Berichte mehr oder weniger

genau unterrichtet.

Eine besonders interessante Episode bildet die Vertreibung

der Spanier aus der Pfalz im Mai 1632, über die neben einem

ziemlich ausführlichen zeitgenössischen Bericht sogar eine gleich

zeitige kartographische Darstellung auf uns gekommen ist; neben der

Wiedergabe dieser Karte dürften zu dem Bericht einige ergänzende

Bemerkungen über die verschiedenen örtlichkeiten, wo sich die

Kampfhandlungen abgespielt haben, von Interesse sein.

' Literatur: rdsktrum Luropssum, 3. Aufl. Bd. II (1629—1633)
S. 627—628. Frankfurt a. Main, Merian 1679. — Pufendorf, Schwedische
und Deutsche Kriegsgeschichte, IV. Buch S. 94— 95. — Femer: H äußer, Ge
schichte der rheinischen Pfalz, Bd. II S. 501-603. — Heintz, DaS ehemalige
Fürstentum Pfalz-Zweibrücken mährend des dreißigjährigen Krieges, S. 29—31.
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Die damalige Kriegslage mar ungefähr folgende. Gustav

Adolf war nach seinem Siege bei Breitenfeld (17. September 1631)

nach dem Rheine gezogen, hatte bei Oppenheim diesen Fluß

(6. und 7. Dezember 1631) überschritten und die Spanier aus

ihren dortigen Verschanzungen vertrieben; am 23. Dezember siel

Mainz durch Uebergabe in seine Hand. Die ganze diesseitige Pfalz,

das Fürstentum Pfalz-Zweibrücken und das untere Elsaß wurden

siegreich von seinen Truppen durchzogen. Im Frühjahr 1632 ging
Gustav Adolf wieder über den Rhein zurück; die Verteidigung des

linken Rheinufers übertrug er unter Oberleitung seines Kanzlers

Oxenstiern zwei bewährten Feldherrn, nämlich dem Pfalzgrafen

Christian I. von Birkenfeld, der mit der ältesten Tochter des Herzogs

Johann II. von Pfalz-Zmeibrücken vermählt mar, und dem Herzog
Bernhard von Sachsen-Weimar. Beide waren jedoch als Heerführer

eifersüchtig auf einander, was si
e hinderte, nach einem gemeinsamen

Plane zu handeln. So kam es auch, daß 8000 Spanier unter

dem Grafen von OstfrieSland unbehindert den Rhein herauf kommen

konnten. Neustadt a. H
.

wurde gebrandschatzt; Speyer ergab sich
am 3. Mai 1632 und erfuhr eine gründliche Plünderung. Als
man aber der spanischen Truppen wieder in den Niederlanden b

e

durfte, machten si
e

sich dahin auf den Marsch. Ihr Rückzug sollte
ihnen aber von den Schweden tüchtig erschwert werden. Als näm

lich Pfalzgraf Christian von ihrem Aufbruch gehört hatte, rückte

er ihnen mit einer aus schwedischen, birkenfeldischen und rhein
gräflichen Regimentern gebildeten Armee und 20 Geschützen bis

nach Alzey entgegen, um ihnen den Weg zu verlegen (23. Mai

1632).

Von den nun folgenden Kämpfen beim Rückzug der Spanier

durch das Nordpfälzische Bergland gibt das I'Keutrum Luropaeuin
Bd. II S. 627—628 an Hand der hier miedergegebenen Karte
eine sehr anschauliche Schilderung, die ungefähr Nachstehendes

besagt.

Als Pfalzgraf Christian in seinem Lager bei Alzey (24. Mai)
in Erfahrung gebracht hatte, daß sich die spanische Armee unfern
von dem Dorfe Ltsre äs Lu)I (Standenbühl) befinde und b

e

absichtige, in der Richtung gegen das Gebirge zu marschieren,

wollte er die sich bietende Gelegenheit zu einem Angriff nicht
vorübergehen lassen. Er rückte deshalb auf dem kürzesten Wege
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dahin vor und schickte den Rheingrafen Otto Ludwig mit einigen

Truppen voraus. Als die Spanier, welche bei Standenbühl hielten
(bei 1), ihrer ansichtig wurden, schickten si

e den Troß voraus und

stellten sich „in einem Tal (bei 2) vor einem Wald auf einem feinen
ebenen Feld" auf. Inzwischen hatten auch die Schweden auf einem

Berge (^,) Stellung genommen; gegen si
e

begaben sich auch die

Spanier in Schlachtordnung (bei 3). Bevor jedoch die schwedische
Artillerie und Kavallerie eingetroffen waren, gingen die rheingräflichen

Truppen ungestüm vor, brachten die Spanier in Unordnung und

nahmen eine Anzahl gefangen. Hierauf zogen sich die Spanier

unter der Wirkung der inzwischen eingetroffenen schwedischen

Artillerie (von 3 nach 4
) etwas zurück, um dann wieder festen

Fuß zu fassen.
Die schwedische Kavallerie drängte nach, die Infanterie nahm

eine neue Aufstellung (bei ö) und beschoß von da mit ihren
Regimentsgeschützen die Spanier. Diese mußten infolgedessen ihre

Stellung abermals aufgeben und sich in den Wald zurückziehen.
Die schwedische Kavallerie folgte ihnen auf der Straße nach, die

Infanterie dagegen rechts durch das Gebüsch. Auf einer kahlen
Stelle griffen vier Kompagnien der rheingräflichen Truppen von

neuem die Nachhut der Spanier an. Diese hatten aber hier einen

Hinterhalt von Musketieren gelegt; die rheingräflichen Truppen

wurden zurückgedrängt, da die schwedische Infanterie „wegen des

hohen und vielen Gebirgs" nicht rasch genug zu Hilfe kommen

konnte; si
e

mußten sich deshalb wieder zurückziehen. Das Birken

feldische Regiment machte dann auf der Flanke einen Angriff und

trieb die Spanier wieder in den Wald zurück. Da inzwischen die

Nacht hereingebrochen, konnte der Feind nicht weiter verfolgt

werden ; so gut es eben ging, brachten die Schweden die Nacht

im Walde zu.
Die Spanier hatten inzwischen aber gemerkt, daß ihnen die

ganze schwedische Armee auf den Fersen war in der festen Ab

sicht, si
e mit aller Macht anzugreifen; als einziger Ausweg blieb

ihnen nur schleuniger Rückzug. Diesen traten si
e dann auch noch

in derselben Nacht an, um möglichst viel Raum zwischen sich und

die Angreifer zu bringen.

Bei Tagesanbruch (25. Mai) setzten ihnen die Schweden
wiederum nach und sichteten die Spanier auf einem Berg über
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dem Paß (-- Uebergang über die Alsenz bei 5) haltend. Die
schwedischen Musketiere eröffneten gegen die spanischen Musketiere

(bei O), die an dem Paß den Angriff erwarteten, das Feuer.
Als aber die schwedischen Geschütze ebenfalls eingriffen, mußten

die Spanier abermals zurückgehen. Inzwischen setzten einige schwe

dische Truppen über einen Morast auf der rechten Hand (L) und
marschierten nach Ratzenhausen. Als die Spanier dies merkten und
einsahen, daß die Schweden trotz „des bösen Wegs, hohen GebirgS

und vieler Pässe" zur Verfolgung und zum Angriff entschloffen
waren, steckten si

e

Ratzenhausen in Brand und zerstörten die Brücken.

Auch verbrannten si
e eine große Menge ihres Gepäckes (bei

und ließen es auch zum Teil stehen in dem Bestreben schneller

fortzukommen und sich dadurch den fortwährenden Angriffen der

Schweden zu entziehen.

Noch in derselben Nacht marschierten si
e

durch den Wald

weiter nach Heiligenmoschel. Die Schweden dagegen blieben zunächst
vor Ratzenhausen stehen, verfolgten aber am nächsten Morgen

(26. Mai) den Feind mit aller Macht und nahmen von ihm 150
Leute gefangen. Diese berichteten, daß si

e

anfänglich an einen

Angriff der Schweden nicht gedacht hätten und daß si
e infolge der

fortmährenden Kämpfe in ständiger Besorgnis weiter und weiter

zurückgegangen seien und auf dem eiligen Rückzüge viel Leute und

Gepäck verloren hätten.

Rheingraf Otto Ludwig führte auf dem weiteren Verfolgungs

marsch die Vorhut und erreichte die Spanier erst wieder auf der

Höhe über Lauterecken, wo si
e Stellung genommen hatten (bei 6).

Bevor aber die ganze schwedische Armee angerückt kam, stiegen si
e

abends nach Lauterecken hinab und zogen sich über den Glan auf
die andere Talseite zurück. Die Schweden folgten ihnen nach,

mußten aber, da sich in der Nacht ein großes Unwetter eingestellt

hatte, noch auf der Höhe (bei O) ein Lager beziehen.

In der Frühe des nächsten Tages (27. Mai) setzte ihnen
Rheingraf Otto Ludwig mit einem Teile der Reiterei über den Glan

nach (bei 6) und griff bei Ulm (Ulmet) ihr Gepäck an (7). Dieses
wurde zum größten Teil geplündert, die dabei befindliche Bedeckung
aber niedergemacht. Auf dem Rückzug hatten die Spanier somit
etwa 1500 Mann und ihr ganzes Gepäck verloren „sind also für
dißmal mit schlechter Reputation aus der Pfaltz convoyiret morden".
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Der schwedische Reichskanzler gab sich mit diesem Erfolg zu

frieden und sah von weiterer Verfolgung ab, weil er seine Truppen

nicht überanstrengen wollte, zumal auch der Feind zu keinem Stand

halten zu bringen war.

Eine etwas abweichende Darstellung gibt Vilsendorf in
seiner „Schwedischen und Deutschen Kriegsgeschichte (IV. Buch
S. 94/95), die dafür aber vorstehende Schilderung in einigen
Punkten ergänzt; sein Bericht lautet ungefähr folgendermaßen:

Als Oxenstiern von dem Abmarsch der Spanier hörte, zog
er rasch seine Truppen bei Mainz zusammen, um den abziehenden

Feind zu verfolgen. Zwei Meilen von Altzheim stießen die Schweden

„in den hohlen Wegen und Wäldern" auf die Spanier. Die

schwedische Kavallerie und Artillerie konnten nicht schnell genug

herankommen, da der Feind sein Gepäck voraus geschickt hatte und

infolgedessen rasch vorwärts kam. Der Rheingraf Otto Ludwig

griff aber doch die Nachhut an, verbreitete großen Schrecken unter

ihr und eroberte auch drei Standarten. Als er die weichenden
Spanier aber zumeit in den Wald verfolgte, ehe noch die übrigen

Truppen nachgekommen waren, wollten sich die Spanier nicht länger

„bravieren" lassen, sondern wandten sich mit ihrer ganzen Reiterei

gegen den Rheingrafen, sodaß ihm nur der Rückzug blieb. Dabei

entstand unter seinen neuangemorbenen Leuten eine gewisse Zaghaftig

keit, „darüber einer und der andere nachmahlS hencken mußte".

Kurz darauf sammelten sich wieder die Schweden; weil aber

die Nacht einbrach, wollten si
e den Feind, dessen Stärke ihnen

nicht genau bekannt war, im Walde nicht angreifen. Während
der Nacht jedoch entkamen die Spanier, warfen die Brücke ab und

verbrannten ein Teil ihres Gepäckes. Infolgedessen konnten die

Schweden si
e am nächsten Tage nicht so rasch verfolgen, da si
e

erst die Brücke wieder in Stand setzen mußten; inzwischen mar

aber der Feind nach Lauterecken entkommen.

Da die Schweden gemerkt hatten, daß die Spanier nicht

fechten wollten, und außerdem die Infanterie und Artillerie bei

dem bösen Wetter nur sehr schwer vorwärts zu bringen mar, wurde

die Armee zurück nach Kreuznach geführt. Man mußte übrigens

auch befürchten, der spanische General Eordua möchte von Trier
aus den Seinen zu Hülfe kommen und den Sieg streitig machen,

zumal man zu Pferde nicht gut fechten konnte. Gleichwohl wurde
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der Rheingraf auf der einen, Oberst Stallhantsch auf der
anderen Seite des Glans den immer wieder weichenden und

nirgends standhaltenden Spaniern nachgesandt; si
e

„zwackten" die

abziehenden Feinde von hinten nach dergestalt, daß er das meiste

Gepäck und fast den dritten Teil seiner Armee einbüßte, bevor
er Trier erreichte.

Diese beiden zeitgenössischen Berichte über den verlustreichen

Rückzug der Spanier haben allen späteren Schriftstellern, ins

besondere Häusser und Heintz als Quelle gedient. Augenschein

lich waren sich beide über den Weg, den die Spanier genommen

haben, infolge ihrer Unkenntnis des Geländes nicht recht klar.

Denn nur so is
t

es zu verstehen, daß si
e das mehrmals genannte

„Ratzenhausen", wie mir später sehen werden, mit Rockenhausen

identifizieren konnten. Wahrscheinlich ließen si
e

sich durch die An

gaben der im IKeatrum Lur«p»«um Bd. II S. 626 befindlichen
Karte „Spanier auß der Pfalz geschlagen" irrführen. Bevor mir

uns also mit der wirklichen Nückzugslinie der Spanier beschäftigen,

müssen mir diese Karte etwas näher ansehen! zu dem Zwecke habe

ic
h eine photographische Wiedergabe in halber Größe hier beigefügt.

Es handelt sich um eine Karte, die anscheinend nicht nur in
dem IKsäti-um Luiovaeum enthalten war, sondern auch im sieb

zehnten Jahrhundert im Buchhandel verbreitet wurde; auch die

Heidelberger Universitätsbibliothek besitzt i
n ihrer Kartensaminlung

ein solches Exemplar. Seine Breite beträgt 32 «in, seine Höhe
18 vm, Maßstab und Erscheinungsjahr fehlen, auch sind Zeichner
und Verleger nicht besonders darauf genannt; ihre Entstehungszeit

wird mit Recht oder Unrecht um das Jahr 1650 angenommen.
An und für sich is

t

die Karte als eine Vorläuferin der zahl

losen „Kriegstheater" aufzufassen, die namentlich in der Zeit des

spanischen Erbfolgekrieges erschienen und neben Festungs-Plänen

an den Rändern hauptsächlich Angaben von Verschanzungen und von

Aufstellungen der Truppen enthalten. Heute kommen solche Karten

mehr für den Historiker als für den Geographen in Betracht, da

si
e

zu ungenau sind. Von einer wirklichen Kartographie im heutigen

Sinne, die auf einer genaueren Kenntnis der horizontalen und verti

kalen Dimensionen des darzustellenden Landes beruht, kann nämlich

erst zu Ausgang des 1«. Jahrhunderts gesprochen^ werden; erst von

da ab beginnen sich Karten in unserem Sinne zu entwickeln.
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Die Orientierung der aus der Vogelschau gezeichneten Karte
is
t bereits die heute noch übliche nach Norden ; welche größere Karte

ihr als Vorlage diente, konnte ich nicht ermitteln. Wenn auch die

saubere Ausführung hervorgehoben werden muß, so handelt es sich

doch nur um einen Versuch, die wahren Verhältnisse darzustellen.
Der erste Eindruck, den man von der Karte erhält, is

t

günstig,

da si
e den allgemeinen Charakter des Nordpfälzischen Berglandes

gut miedergibt: das ganze dargestellte Gebiet macht den Eindruck

einer Hochfläche, die durch Flüsse in einzelne „Riedel" zerschnitten

ist. Bei näherer Betrachtung sieht man aber sofort, daß die

Situation durchgehends sehr ungenau und wenig naturgetreu ist;

zahlreich sind die Fehler in der Wiedergabe der Flußläufe und Sied

lungen und auch in der Bergzeichnung ; am besten is
t

noch die Wald

bedeckung geraten.

Der Standort des Zeichners is
t

auf einer der Höhen zwischen

Langmeil und Otterberg gedacht, etwa auf dem Heuberg oberhalb

Lohnsfeld oder auf dem Horter Hohenmarter) Kopf bei Schnecken
hausen; im Vordergrunde umrahmen runde, buchenähnliche Bäume

und Baumgruppen den Standort des Beschauers. Die tiefeinge

schnittenen Täler der mittleren Alsenz und Lauter sind deutlich zu
erkennen, mährend weiter nach Norden hin die wahren Gefällsver-

hältnisse nicht mehr richtig miedergegeben sind.

Die Bergzeichnung is
t im Gegensatz zu gleichaltrigen

Karten keine schematische Wiedergabe des Reliefs, indem nicht irgend

welche Bergsignaturen zwischen die einzelnen Flußläufe eingezeichnet
sind, sondern es ist, wie bereits oben ermähnt, mit Verständnis der

Versuch gemacht, durch Schraffen die Böschungsverhältnisse nach den

Flüssen miederzugeben. Diese Art der Zeichnung läßt vermuten,

daß die Karte vielleicht aus einer etwas späteren Zeit als ange

nommen (t650) stammt. Der mächtige Gebirgsstock des DonnerS-

bergeS tritt verhältnismäßig nur wenig in Erscheinung^und seine

Lage is
t

eigentlich nur durch Wald angedeutet; Bergnamen fehlen
überhaupt, Flußnamen sind nur teilweise wiedergegeben.

Das hydrographische Netz ist, wenig den tatsächlichen
Verhältnissen entsprechend, recht schematisch, manchmal sogar will

kürlich und dadurch ganz entstellt; richtig is
t

eigentlich nur der

allgemein nördliche Lauf von Alsenz und Lauter. Die Bäche sind
im Verhältnis zum Maßstab der Karte viel zu breit wiedergegeben;
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is
t

doch z. B. die Alsenz unterhalb von Rockenhausen so breit

dargestellt wie der Glan bei Odenbach. Brücken, im vorstehenden

Bericht auch „Pässe" (^ Übergänge) genannt, sind als Unter
brechungen der Flußläufe eingezeichnet und zwar an der Alsenz

sowohl wie an Lauter und Glan, die meisten aber anscheinend ganz

willkürlich.

Über die Lage der einzelnen Flüsse, die zum Teil unbenannt

sind, is
t folgendes zu bemerken : Vom Donnersberg fließt nach Süd

osten ein in Wirklichkeit nicht vorhandener größerer Bach, der nach

Ansicht des Zeichners anscheinend den Ursprung der Alsenz darstellt ;

daß Standenbühl nicht an der Alsenz liegt und deren Lauf hier zu

Unrecht eingetragen wurde, is
t

ohne weiteres klar. Mit dem weiter
talabwärts von links einmündenden Wasserlauf könnte vielleicht der

Gundersweiler Bach gemeint sein, wenn nicht dem Zeichner die

Erinnerung an das bei Odenbach ausmündende Niederkirchener Tal

vorgeschwebt hat, das auf der Karte überhaupt nicht eingetragen ist.

Vielfach verfehlt is
t

auch die Zeichnung des Glans, der auf der

linken Seite keinen so starken Zufluß aufnimmt, wie der, an welchem
Ulmet liegen soll.

Auf der Karte sind auch mehrere, die Talböden bedeckende

große „Weiher" bezm. „Moräste" dargestellt, deren Fläche mit durch

gehenden geraden Strichen bedeckt ist; so im Alsenzthal zwei, davon

der obere an einer sicher ganz unrichtigen Stelle, ein anderer in
dem bei der heutigen Eisenschmelze ausmündenden, von Falkenstein

herabkommenden Tale, der in unserem Bericht auch als Morast

bezeichnet ist, und endlich noch ein weiterer in dem angenommenen

Gundersweiler Tal. Großer Wert is
t

erfahrungsgemäß gerade auf

diese Zeichnungen nicht zu legen.

Die Bedeckung des Geländes mit geschlossenem Wald is
t im

Gebiet des Donnersberges, ferner zwischen Alsenztal und Lautertal

an mehreren Stellen zur Darstellung gebracht. Strichmeise zeigt

die Gegend sogar ausgedehnte Waldbestände. Sonst kommt die

Baumsignatur nur ganz vereinzelt und wohl auch nur willkürlich

zur Anwendung und zwar hie und da entlang den Wasserläufen

(Weiden i)
,

auf den Feldern und auch in der Nähe der Siedlungen

(Obstbäume?). Die Feldfluren sind gut veranschaulicht, Bezeichnungen

für den schon damals weit verbreiteten Weinbau fehlen jedoch.
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Die Zahl der dargestellten Ortschaften is
t

verhältnismäßig

gering, wie überhaupt die Namengebung auf der Karte recht

spärlich ist. Die Ortssignaturen bestehen aus perspektivischen, ganz

willkürlichen Bildern, die scheinbar nach der Größe der einzelnen
Orte abgestuft sind. Leider sind die Namen der meisten Orte sehr

entstellt und manche deshalb gar nicht zu identifizieren, zumal ihre

Lage ganz ungenau, ja geradezu ohne jede Orientierung willkürlich

miedergegeben ist; besonders auffällig sind die Fehler in der Lage

kleinerer Orte. Leicht festzustellen sind Kirchheimbolanden, Bolanden,

Standenbühl, Falkenstein. Seul is
t der alte Name für das Kloster

Sion bei Mauchenheim, Morsen dürfte vielleicht mit Morschheim,

Griesheim mit Kriegsfeld gleichbedeutend sein. Das an der „Alsenz"
gelegene, mit keinem Namen bezeichnete Dorf bei den verschiedenen

Gefechtsstellungen is
t

wohl willkürlich eingetragen, es se
i

denn,

daß vielleicht der heutige Hahnmeilerhof darunter zu verstehen wäre.

Daß Ratzenhausen nicht mit Rockenhausen gleichbedeutend sein kann,

werde ic
h später nachzuweisen suchen. Stahlberg wäre nicht an der

Alsenz, sondern auf der Höhe links darüber zu zeichnen gewesen.

Ubach könnte vielleicht Alsenz, Khelbach dagegen Kallbach entsprechen.

Rameiler Ransweiler is
t richtig eingetragen. Wie bereits er

wähnt, fehlt das Niederkirchener Tal ganz; infolgedessen hat
Riewelskirch (^Reipoltskirchen) eine ganz unrichtige Lage erhalten.

Noch verfehlter is
t die von Schallodenbach, das sowohl als Oden

bach auf der Rückzugslinie, wie auch noch einmal als Schelloden

bach zwischen Lauter und Glan erscheint. Die Orte am Glan:
Mazenbach, Mustbach (?), Capellen, Rehmeiler, Eschenau, Wies

meiler, Ulmet, Offenbach sind ganz willkürlich ohne Rücksicht auf

ihre wirkliche Lage eingezeichnet, dagegen is
t mit Wolfstein, Lauter

ecken, Medard und Odenbach ungefähr das Richtige getroffen.

Diese kurze Zusammenstellung dürfte als Beweis dafür
genügen, daß die Topographie und die Ortsnamenangaben in

unserer Karte nicht zu hoch bewertet werden dürfen.

Nach dieser Feststellung wollen wir nun untersuchen, welchen
Weg die spanischen Truppen auf ihrem Rückzug durch die Pfalz
tatsächlich eingeschlagen haben. Wie oben erwähnt, hatten si

e den

Auftrag, nach den Niederlanden zu marschieren. Dahin führten
von ihrem Sammelpunkt in der Nordpfalz drei Wege: einer durch

Rheinhessen gegen Bingen, ein zweiter von Steinbach auf der



6Z Dr. HSberle

alten Straße an der Ruine Hohenfels vorbei über die westlichen

Ausläufer des Donnersberges nach Falkenstein und von dort auf

dem Höhenweg zwischen Alsenz und Appeltal nach Kreuznach, und

endlich ein dritter von Standenbühl über den Eichhübel nach
Winnweiler und von dort über den Wingertsweilerhof, Heiligen

moschel und die Hochstraße zwischen Niederkirchener- und Finken

bacher Tal über den Roßberg, oder über die Hochstraße zwischen
Lautertal und Niederkirchener Tal über den Störzelberg und Hohe
nöllen direkt nach Lauterecken; die Täler kamen damals weder

für den Durchgangsverkehr, noch weniger für einen strategischen

Rückzug in Betracht, da si
e

meist noch zu versumpft und un

wegsam waren.

Der Weg durch Rheinhesien nach Bingen war den Spaniern

durch schwedische Truppen verlegt, kam also nicht in Betracht. Den

zweiten hätten si
e von Standenbühl aus wohl einschlagen können,

doch hatten die Schweden von Alzey aus ihren Verfolgungsmarsch

direkt gegen den Donnersberg genommen, und damit die Absicht

der Spanier, falls si
e

tatsächlich trotz der Schmierigkeit des Ge

ländes bestanden haben sollte, unmöglich gemacht. Es blieb also
nur der dritte Weg über Winnweiler und Heiligenmoschel und

zwar schon aus dem Grunde, als in Trier eine stärkere spanische
Besatzung lag, auf welche die zurückweichenden Truppen sich stützen
konnten.

Die oben beschriebenen Kämpfe am 24. Mai haben in der

Gegend zwischen Jmsbach— Wäschbacherhof und Standenbühl statt

gefunden, jedoch wird es kaum möglich sein, bei den ganz allgemein

gehaltenen Angaben der zeitgenössischen Berichte die einzelnen

Gefechtsstellen genauer zu bestimmen. Als feststehend dürfen wir

jedoch annehmen, daß sich der Rückzug der Spanier auf der alten

Straße von Standenbühl über den Eichhübel gegen Winnweiler

zu bewegte.

Es is
t das ein noch heute gut verfolgbarer Verkehrsweg, auf

dessen Bedeutung ic
h

schon früher hingewiesen habe.i Auf dieser
Straße hatten die Spanier wohl auch ihr Gepäck vorausgeschickt.

Die Gefechte am 24. Mai scheinen sich in der Gegend zwischen dem

l HSberle, D. Die Dudimamsbrüite bei Otterbach und die direkte

Verbindung auS der Westpfalz nach dem Lande am Donnersberg. Pfälz, Gesch.
Blätter IN« S. 65—«7; Leininger Gesch. Bl. 1SV6 S. 15.



Der Rückzug der Spanier durch das NordpfSlzische Bergland 6Z

Hahnmeilerhof und Theresienhof abgespielt zu haben ; die Verfolgungs

kämpfe zogen sich wahrscheinlich in den Wald zwischen Langheckerhof

und Winnweiler hin, wo die Spanier in der Nacht vom 24. auf
25. Mai gehalten haben werden. Mit diesem Erklärungsversuch
ließe sich auch der geplante Umgehungsmarsch der Schweden „zur

rechten Hand über einen Morast" der im unteren Jmsbacher Tal

stattgefunden haben dürfte, gut in Einklang bringen.

Schwierigkeiten bietet der Ortsname „Ratzenhausen",
wo die Spanier die Alsenz überschritten und die darüber führenden
Brücken zerstörten, um ihre ungestüm nachdrängenden Verfolger

aufzuhalten. Heintz und Häusser sehen in diesem „Ratzenhausen"
das heutige Rockenhausen. Nach meiner Kenntnis der örtlichen

Verhältnisse halte ich diese Annahme für irrtümlich; Rockenhausen

liegt soweit talabwärts und so ganz aus der weiteren Rückzugslinie

nach Heiligenmoschel, daß es gar nicht in Betracht kommen kann,

es se
i

denn, daß die Spanier die oben erwähnte alte Straße über

die westlichen Ausläufer des DonnersbergeS nach Falkenstein und

hinab nach Rockenhausen benützt hätten, was aber aus den schon

früher erörterten Gründen kaum anzunehmen ist.
Es könnte dagegen eingewendet werden, daß vielleicht auch

Heiligenmoschel als Rückzugsstation eine irrtümliche Angabe bzw.
eine Verwechslung mit einem andern Orte sein könnte, ebenso wie

ic
h es für Ratzenhausen annehme.

Wir besitzen aber den urkundlichen Nachweis von anderer
Seite, daß die Spanier tatsächlich auf ihrem Rückzug Heiligenmoschel

berührt haben. Heintz beschreibt den Rückzug nämlich folgender

maßen: „Schon am 24. Mai waren die Spanier bei Dreisen und

Standenbühl erreicht und am folgenden Tage bei Rockenhausen
bereits überholt. Als die Spanier diesen Ort im Besitze ihrer
Feinde fanden, flohen si

e in der Nacht durch die Waldungen nach
Heiligenmoschel; aber allenthalben folgten die Schweden und in der

Stille der Nacht hörte man rings umher ein furchtbares und unauf
hörliches Getöse, welches die ganze Gegend in Bestürzung setzte".

Zur Erläuterung fügt er in Fußnote 51 folgende, anscheinend aus

den Zmeibrücker Akten entnommene Angabc hiezu: „Von Neustadt

kam zur Nachtzeit ein Teil der Besatzung nach Heiligenmoschel,
plünderte den Ort und verbrannte ihn. Der Pfarrer Hyronimus
Wild, dessen Haus mit allem ebenfalls von der Flamme verzehrt
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wurde, machte eine klägliche Beschreibung von der Grausamkeit der

spanischen Soldaten". Soweit Heintz. — Die Angabe des Pfarrers,

daß ein Teil der Besatzung von Neustadt nach Heiligenmoschel
gekommen sei, is

t

wohl so zu erklären, daß sich in dem abziehenden
spanischen Heere die Mannschaften des vorher von ihm besetzten

Neustadt befanden.

Eine Ueberholung der Spanier durch die Schweden bei

Rockenhausen habe ic
h aus den zeitgenössischen Berichten nicht

herauslesen können; anscheinend hatte Heintz den oben erwähnten
NmgehungSversuch im Jmsweilertal im Auge.

Was is
t aber nun unter Ratzenhausen zu verstehen? Wie

mir oben bei Beschreibung der Karte gesehen haben, sind die

Ortsangaben darauf oft recht ungenau und willkürlich. Sollte dem

Verfasser des IKeatruin Lurupasum bezm. dessen Gewährsmann
mangels topographischer Grundlagen in der Ortsangabe nicht

auch ein Versehen oder eine Verwechslung unterlaufen sein? Die

Brücke in „Ratzenhausen" setzt einen größeren Ort oder doch
wenigstens eine das Alsenztal kreuzende wichtigere Straße voraus.

Solche alte Nebergangspunkte im Bereich des Gefechtsfeldes sind

Alsenbrück und Winnweiler; man könnte auch an Hochstein
denken, doch sind dort die Geländeverhältnisse schwieriger. Ich bin

deshalb geneigt, in diesem „Ratzenhausen" unser heutiges Winn

meiler zu sehen. Von dort führt dem Bericht entsprechend, die

Rückzugsstraße der Spanier nach Heiligenmoschel durch den Wald.

Auf welchem Wege am 26. Mai der weitere Rückzug nach Lauter
ecken erfolgte, ob auf der Hochstraße über den Roßberg oder wahr

scheinlicher auf der Hochstraße über den Störzelberg und über Hohen
öllen, läßt sich mangels näherer Ortsangaben jetzt nicht mehr er

mitteln, nur soviel kann als feststehend angesehen werden, daß es

sich bei der Größe der Entfernung für die Spanier um einen

sehr überstürzten Rückzug gehandelt haben muß.



Uber die Sagen vom Großen Stiefel
bei St. Ingbert.

<Lin Beitrag zur Sagenkunde der Rheinpfalz

von Wolfgang Arämer, Gauting b. München.

Der Große Stiefel is
t ein schönbewaldeter, aus Buntsandstein

aufgebauter Berg der westlichen Rheinpfalz und liegt dreiviertel

Stunden von St. Ingbert entfernt hart an der preußischen Grenze.
Während sein Rücken, wie man vom Weiler Sengscheid an seinem

Fuße gut beobachten kann, langgestreckt ist, macht der Berg von der

Stadt St. Ingbert aus gesehen, der er die östliche Schmalseite
bietet, den Eindruck eines regelmäßigen, hübsch geformten Kegels.

Auf seinem vorderen (östlichen) Teil unterhalb des höchsten Gipfels

trägt der Berg zwei merkwürdige Felsbildungen. Die eine, die

sogen. „Zweispitz", is
t ein Naturspiel, wie es im Pfälzerwald des

öfteren vorkommt: der untere Teil des Felsens is
t bis auf eine

niedere, natürliche Säule ausgewittert und trägt eine mächtige Platte,

die auf der südöstlichen Seite noch von einem zweiten Steinblock

überlagert wird. Uralte, den Steinmetzzeichen früherer Jahrhunderte

ähnelnde Skulpturen finden sich in der der Wetterseite entgegen

gesetzten Wand der „Zweispitz". Unmittelbar dabei steht ein mehr

schlank geformter, fünfkantiger Fels, der Bearbeitungsspuren auf

weist und vor grauen Zeiten vielleicht als Altar oder ähnliches ge
dient haben mag. Etwa zehn Minuten von den beiden Felsen

entfernt auf dem andern, gegen die preußische Grenze zu gelegenen

Ende des Rückens trägt der Große Stiefel das sogen. „Schloß".
Es is

t dies eine geheimnisvolle Trümmerstätte, deren Schleier selbst

durch die Ausgrabungen vor etwa zwanzig Jahren und wiederholte

Besichtigungen von Fachmännern nicht völlig gelüftet werden konnte.

Über eine Stiefeler Burg aus dem Mittelalter fehlt jede urkundliche

5
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Nachricht. Man stellte beim „Schloß" unzweifelhaft fest.- einen
Ringmall (vielleicht vorrömisch), eine Turmanlage <frühromanisch?),

darin eingemauert Steine vermutlich römischer Herkunft. Ein

Trümmerfeld von 5—600 Schritten Umfang nahe dabei, das zur

Zeit der Ausgrabungen (1897, 1898, 1900) junge Anpflanzung

trug, is
t meines Wissens noch ununtersucht. In unmittelbarer Nähe

des Berges sind manche alte Denkmäler, von denen auf der

8 Seite genannt se
i

ein römisch-gallisches Felsenrelief („Hänsel

und Gretel") und im N 0, beim Dorfe Rentrisch, ein mohlerhaltener
Spindelstein (NenKir) von der idealsten Form.

^

Je geringer die Menge des historisch-archäologisch
einwandfrei Festgestellten bei den Merkwürdigkeiten
auf dem Großen Stiefel blieb, desto günstiger waren
offenbar gerade diese Verhältnisse für die Ent
wicklung von Sagen, die sich auf ihm festgerankt und
mit der Zeit in üppiger Fülle den ganzen Berg um
sponnen haben.
Der Sagenreichtum dieses Berges is

t

geradezu einzigartig

und dürfte in ganz Bayern und Süddeutschland kein Gegenstück

habend Eine kritische Durchsicht dessen, was in dieser Hinsicht
bereits im Drucke vorliegt, is

t indes meines Erachtens nicht ganz

1 Aus der zahlreichen Literatur über das „Stiefeler Schloß" seien folgende

Abhandlungen hervorgehoben :

L. Grünenmald „Zur ältesten Geschichte von St. Ingbert" Palatino, Bei
blatt zur Pfälzer Zeitung 1898, S. 447—46«.

C. Mehlis, Festschrift zur «0jährigen Stiftungsfeier der Pollichia-Dürkheim
1900 S. 4b ff.; derselbe in: Pfälzisches Museum 1901 S. 3

.

N. N. „Der Stiefel in Forschung und Sage" Unterhaltungsblatt zum Pfälzer
Bollsboten und WestpfSlzische Zeitung Nr. 1—9 1904. (Literatur
angaben.)

I. Weber „Die rechtlichen und sozialen Verhältnisse St. Ingberts im 1«. Jahr'
hundert". St. Ingbert 1909. S. 4 (Literaturangabe) bes. S. 7—9-

Führer durch St. Ingbert und Umgebung, herausgegeben vom Gabelsberger
Stenographen-Berein St. Ingbert 1908. S. S und S. 59 f.

2 F. W. Hebel, der verdienstvolle Sammler der pfälzischen Sagen, teilt
im I. Teil seines Werkes (2. Auflage 19«ö) 3 Sagen mit, im N. Teil (I9W)
nicht weniger als 4 weitere, die den Großen Stiefel betreffen. Diese sieben Sagen
bilden in der neuen, stofflich angeordneten Gesamtausgabe (Pfälzisches Sagenbuch

1912) die Nr. 35, 3«, 59, 118, 119,230,242. Auf diese letzte Ausgabe
bezieht sich nieine Bezugnahme auf Hebel während der folgenden Ausführungen.
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überflüssig. Nur zu häufig hat man schon die Tatsache festgestellt,

daß sich „Sagen aus dem Munde des Volkes" bei näherem Zusehen
als in wesentlichen Punkten „verbessert" und zurechtgestutzt, ja

zuweilen von A bis Z als erfunden zeigen. Und das Übelste dabei
ist, der Sagenforscher, der außerhalb seiner eigenen Heimat auf

Treue und Glauben — auf nichts weiter — angemiesen ist, vermag

nur schwer, manchmal überhaupt nicht mehr bei dem ihm vorliegenden

Bericht das Literarische, ic
h meine das von Unberufenen dazu Ge

dichtete und daher Unbrauchbare, vom alten, rechten, volkstümlich

überlieferten Kern scharf zu unterscheiden. Die Folge ist, daß solche

halb oder ganz erfundene „Kunst" -Sagen auch in den mehr oder

minder wissenschaftlich durchgeführten Sagensammlungen auftreten.

Was Wunder, wenn sich dann später kein Mensch mehr auskennt

zwischen dem, was im Volksmund seit Generationen „gewachsen"

is
t und dem was von phantasievollen Sagenjägern nagelneu erfunden

wurde. Inwieweit solche Tatsachen auch bei den bisher bekannt gewor

denen Sagen und Geschichten vom Großen Stiefel zutreffen, bezw. bis

zu welchem Grade sich deren, von fremden Zutaten freie, ursprüngliche

Form noch feststellen läßt, soll im Folgenden untersucht werden.

Schon August Becker teilt in seinem Buche „Die Pfalz und
die Pfälzer" 1857 (Neudruck 1913, S. 696) eine Sage mit von
dem „Riesen Heim", der alle die umliegenden auf „heim"
endigenden Orte erbaut und auf dem Großen Stiefel sein Grab

habe. Viel is
t mit diesem kurzen Bericht nicht anzufangen. Becker

wirft hier offenbar, wie aus dem Folgenden noch hervorgehen wird,

zwei verschiedene Sagen, die vom Riesen und die vom Ritter Heim

in eine zusammen. Viel mehr und Wertvolleres weiß der Westricher

Ludwig Schandein zehn Jahre später zu erzählen im IV. Band
der Bavaria, 1867, 2. Abt., die die Rheinpfalz behandelt. Auch
er berichtet (S. 334) von einem Riesen, „Kreuzmann" geheißen,
der Menschen einsing und verzehrte. Die „Zmeispitz" heißt bei ihm

Riesentifch. Betreffs der Riesensagen bemerkt Schandein, daß

si
e im Gebiete der Pfalz selten und mangelhaft sind. Er weiß

denn auch bloß deren sechs aufzufinden. Hebel teilt fünf, z. Tl.

verschieden von den bei Schandein erwähnten, mit.!

' («es.-Ausg. 1S12 S. 71 ff. Nr. 5ti^W. Die Sage vom StiefeLRiesen
befindet sich darunter als Nr, ö!>. Tie Niesensage teile ich weiter unten nach einer

allen Niederschrift mit.
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Sch anbei n berichtet weiter (S. 326) eine örtliche Fassung
der weitverbreiteten Sage von der milden Jagd. „Vom großen
Stiefel, dem Rodensteine der Bliesgegend, zieht dem wütenden Heer

'
voran der wilde Jäger, ein gewisser Freiherr von Maltitz, welcher

allenthalben im Umkreise noch spukt". Hebel hat si
e

nicht in

seine Sammlung ausgenommen. — S. 320 a. a. O. erwähnt
Schandein im Zusammenhang mit einer ähnlichen Sage vom

Hohenfels lDonnersberg) ganz kurz, daß einst ein armer Mann am

Stiefel den Schlüssel gefunden habe zum Öffnen des Berges mit

unermeßlichen Höhlenschätzen. Diese Sage taucht näher ausgeführt

auf 1904 in einem oben bereits angeführten Aufsatz „Der Stiefel
in Forschung und Sage". Aus dieser Quelle hat si

e der

Gewährsmann Hebels, der si
e als Nr. 118 unter dem Titel

„Der Bauer und der Schatz" abdruckt. Hebel bringt aber in

Nr. 119 eine weitere Sage „Die vergessene Schlüsselblume" von

demselben Gewährsmann. Diese Geschichte is
t jedoch keine

neue selbständige, aus dem Volke stammende Sage,
sondern lediglich eine literarische Variation des vor
hergehenden, deren Fassung selber schon alle Spuren

künstlicher Frisur trägt. Überhaupt schwankt die Fassung
der von Schandein so beiläufig erwähnten Sage von dem Schäfer
und der Schlüsselblume beim jeweiligen Auftreten in der Öffentlich
keit so sehr, daß man, zumal si

e

heutzutage dem Volke gänzlich

verloren gegangen zu sein scheint, gegen eine bestimmte Formulierung

mißtrauisch sein muß, solang uns nicht der Zufall aus alter, ein

wandfreier Quelle die ursprüngliche Fassung bringt. Tatsache is
t

ohne Zweifel, daß im Volke — was auch August Becker erwähnt
— viel von tiefen Höhlen im Berge gefabelt wird, wohl auch von

Schätzen, die in ihnen der Hebung harren. Im übrigen sind wie
gesagt Nr. 118 und 119 literarische Kunstprodukte, die auf eine

gemeinsame in ihrer beim Volke ursprünglich umlau

fenden Form nicht näher bekannte Sage zurückgehen. Was
das Volk von den Stiefeler Höhlen weiß, läßt sich etwa in

die Sätze zusammenfassen: Im Innern des Berges finden sich
unergründliche Höhlen. In einer Vertiefung unmittelbar beim
„Schloß" (innerhalb des Ringwalles) zeigt man heute noch eine

Grube, wo es in die tiefste Höhle hineingeht, die sich unterirdisch
bis nach Kirkel und nach Ensheim stundenlang hinziehen soll.
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Möglichermeise waren si
e in uralten Zeiten von Druiden bewohnt.

Insgemein aber sprach man lange Zeit nur von den „roten Pfaffen",

die sich von Zeit zu Zeit bei den Höhlen sehen lassen (in Erinnerung

an die einstigen Wadgafser Wilhelmiten, die in Ensheim viele

Güter und eine Propstei hatten. Vgl. auch A. Becker a. a. O.

S. 696/S97.)
Eine dem Großen Stiefel durchaus eigentümliche Sage is

t die

von dem Schloßfräulein, die Schandein S. 318—319
a. a. O. erzählt, leider ohne seine Quelle anzugeben. Hebel hat

si
e von da im wesentlichen unverändert übernommen (Nr. 35).

Sie se
i

hier im Wortlaut Schandeins mitgeteilt: „Im Schloß
garten der ehemaligen Burg auf dem großen Stiefel (bei Ensheim)
zeigt sich bisweilen das „Schloßfräulein", die fromme Tochter des

guten Ritters Heim, des Gründers der Burg und des Wohlthäters
der ganzen Umgegend, der wie König Dagobert unter ähnlichen

Verhältnissen von seinen Bauern einmal gerettet worden. Wenn

phantastisch geformte Nebel über den 'Berg hinziehen, so heißt eS:

Das Schloßfräulein suche ihre Rosen. Von ihrem glückbringenden
Walten folgende Sage. In den Weiler Sengscheid (Ensheimer
Gemarkung) kam vor Zeiten ein vornehmer Fremder, sein zwei
jähriges Töchterlein in den Mantel gehüllt, und fand freundliche
Herberge bei den redlichen Leuten, wo er auch sein Leben verbrachte.

Der Hirte des Ortes mar dem Kinde besonders zugethan. Am Tage

vor Weihnachten sah er im Schloßgarten oben einen mundervoll

blühenden Rosenstrauch, er brach einige Rosen, schenkte si
e dem

Kinde, das wand sich ein Kränzlein daraus, und bewahrte dieses
als ein Glückzeichen von der Schloßjungfrau in ihrem Kasten. Das

Kind erwuchs zur holdseligsten Jungfrau und ward die ersehnte
Braut des Grafen von Saarbrücken. Am Hochzeittage holte si

e

ihre

Rosen hervor, und sieh
— es mar ein Kranz von lauter Gold

und Edelgestein."

Nun aber erscheint bei Hebel als Nr. 36 „Der Schloß-
garten auf dem Großen Stiefel", worin gleichfalls das Rosen-Gold

wunder behandelt ist. Ob mir hier eine wirklich neue, selbständige

Sage vor uns haben, möchte ic
h

sehr bezweifeln. Ihre novellen

artige Ausschmückung und die Tatsache, daß si
e im Volke unbekannt

ist, kennzeichnen si
e

zur Genüge als eine künstliche Schöpfung
und zwar als eine Nachdichtung der von Schandein er
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wähnten Sage. Nicht anders kann das Urteil über Nr. 230

lauten „Die gelben Schlüsselblumen". Aus der Schlüsselblumen
geschichte (Nr. 118, 119) und in Verbindung mit dem Goldwunder
aus Nr. 35 is

t eine weitere Sage neu „gemacht" (nicht „entstanden" !)
.

Dieselben novellistischen Züge deuten wohl auf den nämlichen Ver

fasser. Auch diese Sage müssen wir als nicht volks

tümlich und nicht ursprünglich ausscheiden. Es bleibt
somit von den drei Sagen 35, 36, 230 nur die alte Schan
de insche Fassung, wie si

e bei Nr. 35 beibehalten ist, als zu
verlässig bestehen.
Von dem Ritter Heim und seiner Familie is

t indes noch ein

anderer Bericht „nach alten Quellen" mitgeteilt morden von G. von
Limberg in seinem Aufsatz „Burgen und Schlösser an der Saar

in Sage und Geschichte" („Saarpost" ^Saarbrückens vom 22. und 26.

Oktober 1904, Nr. 99 und 102, I. Jahrgang ) Da diese Quelle
Hebel anscheinend unbekannt geblieben und nur mehr schwer zu
erreichen ist, se

i

hier wortgetreu mitgeteilt was L
.

weiß:

„Auf der Gemarkung von Ensheim, nicht weit von Scheidt,

erhebt sich ein langgestreckter Berg, der „Große Stiefel" genannt

wegen seiner eigentümlichen, einem Stiefel ähnlichen Form. Am

Südostabhange liegen die spärlichen Ruinen einer alten Ritterburg,

über welche die Geschichte uns nichts, desto mehr aber die Sage,

wie si
e

heute noch im Munde des Volkes in der Umgegend lebt,

berichtet.

In altersgrauer Zeit, als die Gegend noch wenig urbar,
destomehr aber mit Wald und Wildnis bedeckt war und die Be

wohner noch dem Heidentum ergeben waren, kamen sieben christ

liche Ritter und bauten sich in angemessener Entfernung ihre
Burgen. Gegen feindliche Angriffe und Überfälle schloffen si

e ein

Schutz- und Trutzbündnis. Auf den hohen Warten ihrer Burgen

hatten si
e lange Stangen mit großen Pechkränzen aufgestellt. Ge

wahrte einer der Ritter Gefahr, so zündete er den Pechkranz an,

der weithin sichtbar leuchtete und den nächsten auf die Not auf

merksam machte, der wiederum den nächsten auf dieselbe Weise zur

Hilfe herbeirief.
Der erste Ritter der Burg hieß Heim. Er hatte

sich im Laufe der Zeit große Reichtümer gesammelt und die ganze

Gegend dienstbar gemacht. Alle Ortschaften, die heute noch auf
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„heim" endigen, wie Bischmisheim, Ensheim, Ormesheim, Ommers

heim ii. a. waren ihm zinspflichtig. Ritter Heim führte ein recht

christliches Leben und war der Kirche und ihren Dienern von Herzen
ergeben und tat sehr viel für milde Zwecke. Auch sein Weib mar

von Herzen fromm und mildtätig. Ihre Tochter trat aus innerem
Antriebe und mit Erlaubnis der Eltern in das Kloster zu St. Arnual.
Aber nicht lange trug si

e das Ordenskleid. Schon nach einigen

Jahren starb si
e und wurde in der Stiftskirche begraben.

Der Tod der Tochter ging dem Ritter sehr nahe und auch
er segnete bald das Zeitliche und ließ sein trauerndes Weib allein

auf dem hohen Stiefel zurück. Doch nicht lange beklagte si
e

hier

Kind und Gemahl. Sie entließ ihr Gesinde reich beschenkt und zog

nach Saarbrücken zu Graf Weilburg, um hier den Rest ihrer Tage

zu beschließen. Doch das prachtliebende unruhige Hofleben gefiel

ihr nicht und si
e trat nach Ablauf eines Jahres in das Kloster

St. Arnual, um die ersehnte Ruhe zu finden. Mehrere Jahre lebte

si
e

hier in Frieden mit ihrem Gott und in seliger Gemissensruhe.
Als si

e aber ihr Ende herannahen sah, beschied si
e den Bischof von

Bischmisheim zu sich, um demselben ihren Willen kund zu tun und

ihre Seele für den letzten Gang vorzubereiten. Dann starb si
e und

fand ihre letzte Ruhestätte neben ihrer Tochter in der Stiftskirche
St. Arnual. Das Testament vermachte dem Stifte große und an

sehnliche Reichtümer und auch die Gemeinden Bischmisheim und

Ensheim, sowie Graf Weilburg waren mit ansehnlichen Geschenken
bedacht.

— Die Stiefeler Burg aber blieb in eingetretenen Kriegs

zeiten geraume Zeit unbewohnt und verlassen und nahte dem Verfall."
Weitaus die bekannteste und im Volksmund bei jung und alt

heute noch lebendig is
t die Sage vom Raubritter auf dem

Stiefeler Schloß, die mit nur ganz geringen Veränderungen
mehrfach überliefert ist. Merkwürdigerweise fehlt si

e bei Schandein,

doch wohl nur aus dem Grunde, weil an Raubrittersagen im burgen

reichen Pfälzerland kein Mangel ist. Hebel bringt si
e als Nr. 242

mit dem Titel „Der Raubritter Wynant". Sie stammt in dieser

Form (gleich Nr. 59 und 118), was aus Hebels Quellenverzeichnis
nicht hervorgeht, aus der schon mehrfach erwähnten fleißigen und

reichhaltigen, aber etwas unkritischen Arbeit eines St. Ingberte?

Ungenannten.

^ Der Name Wynant is
t

ganz willkürlich angewandt

Siehe

' S. 66.
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iwohl mit Beziehung auf die rätselhafte bei Frey sRheinkreis) und

Schultz sBliesgau) ermähnte Burg Wynantstein, die auf dem

Stiefel vermutet wurde). In etwas gespreizter Form is
t

si
e

auch in

den „Deutschen Gauen" abgedruckt flV. Band ^Kaufbeuren) 1902,
S. 163). Hier is

t

sogar der Name „Heim" auf den Raubritter über

tragen, natürlich gleichfalls ohne jeden Grund. Das Volk kennt
und nennt in Wirklichkeit keinen bestimmten Namen.
Limberg, der die Sage sonst durchaus treu und volksmäßig wieder

gibt, nennt ihn Reppert. Die einen fassen den Schnapphahn als

einen Nachkommen des guten Ritters Heim auf, andere lassen ihn
aus unbekannter Ferne herkommen und die verfallene Burg sich zum

Wohnsitze aussuchen. Ich will die Sage nach dem Wortlaut
G. von Limbergs (a

.

a. O.) hier wiedergeben, zumal da si
e in

charakteristischen Einzelheiten von der Form bei Hebel abweicht.
„Als das Schloß auf dem Stiefel zerfallen war, kam eines

Tages ein fremder Ritter mit seinen Mannen in die Gegend, stellte
die Burg wieder her und machte si

e

zu seinem Wohnsitze. Man

wußte nicht, woher er kam, nur, daß er Reppert heiße, mar bald

bekannt. Das Volk aber nannte ihn wegen der vielen Überfälle
und Räubereien, mit denen er die ganze Gegend unsicher machte,

den „Schnapphahn".'

In einem engen, fast finsteren Tälchen, von Ausläufern des
Stiefels gebildet, stand eine von den Untergebenen des Ritters be

triebene Waffenschmiede und die sogenannte Brudermühle. Heute
liegt dort das Dorf Rentrisch. Hier lauerte der Raubritter den

vorüberziehenden Reisenden auf. Weit und breit mar diese Stelle

gefürchtet und mancher Reisende mußte unfreiwillig ins Burgverließ

des Raubschlosses wandern. Lange machte Reppert durch sein Un

wesen die ganze Gegend unsicher.

Doch sollte ihn auf einmal das Schicksal ereilen. Einst hatte
er eine Jungfrau aus dem Dorfe Scheidt geraubt und hielt si

e

auf

seinem Schlosse gefangen. Da ward er plötzlich von einer bösen

Krankheit befallen und da das böse Gewissen ihn peinigte, so fürchtete

er überall Gift und Verrat. Niemand durfte weder ein- noch aus

gelassen werden. Bei Nacht verwahrte er die Burgschlüssel unter

seinem Haupte. Von Arzneien wollte er, aus Furcht vergiftet zu

> Ein Tälchen beim Großen Stiefel heißt heute noch allgemein im Volke

die „Schnapphahne-Dell".
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werden, nichts missen. Die Gefangene bat ihn, nach Saarbrücken

zu einem Heilkünstler gehen zu dürfen, um einen Heiltrunk für ihn
bereiten zu lassen. Anfangs wollte er darauf nicht eingehen, als

aber nach zunehmender Krankheit keine andere Wahl mehr blieb,

ließ er si
e

gehen. In Saarbrücken bereitete man einen Schlaftrunk
für denselben und als er bei ihrer Rückkehr gierig zwei Flaschen
davon leerte, schlief er so fest ein, daß der lauteste Trompetenschall

ihn nicht aufgeweckt haben würde. Draußen aber harrten schon die

Kriegsknechte und auf das verabredete Zeichen drangen diese in das

Schloß und knebelten den schlafenden Ritter und brachten ihn nach

Saarbrücken. Als er in der frischen Luft erwachte, erkannte er,

daß er ein verlorener Mann sei. Im Triumphe führte man ihn
durch die Stadt, wo er bald durch das Henkerbeil vom Leben zum
Tod befördert wurde. Die Burg aber wurde zerstört und liegt

seitdem in Trümmern".

Zum Schluß seien noch die Sage vom Riesen Kreuzmann
und zwei Geschichten von Geistererscheinungen auf dem

Großen Stiefel wiedergegeben und zwar wörtlich nach älteren Be

richten von Leuten aus dem Volke selber. Sie fanden
sich, auf Foliobogen aufgezeichnet vor im Nachlasse des gleich mir

aus St. Ingbert stammenden pfälzischen Dichters und Schriftstellers
Karl August Woll (1834—1893). Das eine Manuskript is

t

niedergeschrieben 1865, das andere ist, nach Papier und Schrift zu
schließen, wohl noch wesentlich älter. Die Riesensage lautet:

„Älteste Sage vom großen Stiefel."
Der Riese auf dem großen Stiefel.

„Vor alten Zeiten wohnte einmal droben auf dem großen

Stiefel ein gräulicher Riese, der so stark mar, daß er die stärksten

Waldbäume wie Hanf ausreißen und Felsenstücke so groß wie kleine

Häuser aufheben konnte, was man an dem Riesentisch dort an der

Seite des Stiefels, gegen das Mühlthal hin, sehen kann, den er

sich gemacht hat.

„Der Riese lebte von Menschenfleisch und hieß Kreuzmann
und zwar vielleicht deshalb, weil er den Menschen soviel Leid und

Kreuz machte, da er doch ein gottloser Heide war. Von Zeit zu

Zeit stieg er von feinem Berge herab in die Thäler, wo die Bauern

in Hütten wohnten, und raffte ohne Unterschied alle Menschen zu
sammen, deren er habhaft werden konnte und schleppte si

e

auf den
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großen Stiefel, wo er si
e in einen großen hölzernen Käfig einsperrte,

bis er Hunger bekam. Die Leute sollen in dem Käfig o
ft so arg

geschrieen haben, daß man es weithin habe hören können. Darüber

habe sich der Riese aber gefreut und habe gesagt: „Wie schön meine

Vögel pfeifen!"

„Wenn er Hunger bekam und eine Mahlzeit halten wollte,

nahm er einen oder mehrere Menschen heraus, um dieselben zu

schlachten. Auf seinem Felsentisch verzehrte er sodann dieselben,

nachdem er si
e

vorher auf der Felsenplaine, an deren Ende sein

Tisch stand, gebraten hatte.

„Lange Zeit trieb so der Riese sein Unwesen, da ermannten

sich endlich die Leute, denen er doch bald zu arg machte, und b
e

schlossen ihn anzugreifen. Man wartete den Zeitpunkt ab, da er
eine Mahlzeit gehalten hatte, weil er gewöhnlich darauf einige Tage

fest zu schlafen pflegte. Da thaten sich die Leute zusammen und

schleppten Stroh, Reisig und Gehölz um den Thurm, wo der Riese

schlief, und zündeten es an, um denselben zu ersticken. Als der

Rauch in das Gemach eindrang, wo der Riese schlief, wurde er

aber von demselben wach und hielt ihn für einen etwas dicken

Waldnebel. Der Rauch aber kitzelte den Riesen in der Nase, daß
er plötzlich nießen mußte, was aber ein solches Getöse verursachte,

daß die Leute erschrocken den Berg hinabflüchteten.

„Aus seinem Gemache tretend, um frische Luft zu schöpfen,
gewahrte er jedoch alsbald das angezündete Feuer und merkte nun,

was man mit ihm vorhatte. Da wurde er sehr zornig und ergriff

das nächste Beste, was ihm in die Hände kam, seinen Wetzstein,

und wollte ihn auf seine Feinde schleudern. Der Wetzstein fuhr

sauhend durch die Luft und fiel ohne jemand zu beschädigen, da er

über die Menschen weit hinwegflog, aufs Renntriesch, mit der Spitze

in die Erde, wo er zum Wahr-Zeichen neben dem Bache heute noch

zu sehen ist.^

„Der Riese aber stolperte, als er den Berg herablaufen wollte,

um mit einem Baume die Feinde zu erschlagen, über einen Stein

und stürzte betäubt nieder.

„Als dies seine Feinde sahen, liefen die beherztesten derselben
herbei und schlugen ihn vollends tot. Und begruben ihn in ein tiefe«

' Gemeint is
t

der oben (S. SS) erwähnte Menhir von Rentrisch.
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Loch und deckten seine Leiche solang mit Steinen zu bis daraus

ein kleiner Berg entstand, der heute noch das Riesengrab heißt."
^

Die Hünensagen gehören zweifelsohne zu den bedeutsamsten

und kulturgeschichtlich interessantesten Erzeugnissen der dichtenden

Volksseele. Es spricht sich in ihnen (wie schon August Becker
einmal richtig bemerkt) die dunkle Ahnung von den Resten einstiger

Urstämme aus, die durch die nachfolgenden Völker verdrängt und

ausgerottet wurden ; zuweilen mag aber auch an starke Naturgewalten

gedacht werden, welche da und dort in abenteuerlicher Wirkung die

„Riefenschlösser", „Teufelstische", Steinnadeln und Ähnliches ge

formt haben. Wenn der Riese Bäume entwurzelt und Felsstücke
schleudert, haben mir ohne weiteres die Personifaktion des Ungestümen

und Feindseligen in der Natur vor uns. Wir dürfen gerade an

dieser typischen und doch lokal so hübsch ausgeprägten Riesensage

vom Großen Stiefel mit Recht unsere Freude haben.
Die zweite Handschrift betitelt sich: „Kurze Beiträge zu

den Sagen von Geistererscheinungen auf dem Stiefel
bei St. Ingbert". Sie trägt die Unterschrift „Mitgetheilt von
Vetter Keller in St. Ingbert" und berichtet über zwei Vorkomm
nisse, wie si

e „heute, 1865, von jetzt noch lebenden Zeugen mit

eigenen Augen gesehen worden sind".
Die Vorbemerkung Kellers lautet: „Geschichtlich bekannt ist,

daß der in der Nähe von St. Ingbert im Wald gelegene und mit
Wald bepflanzte höchste Berg, genannt Stiefel, in einem auf seinem

höchsten Punkt erbauten Schloß eine Ritters-Familie beherbergte,

die sich durch Raubzüge ihre Unterhaltung verschaffte. Über die

letzten Bewohner werden viele sonderbare Sagen im
Munde des Volkes herumgetragen und merkwürdiger
Weise werden folgende Vorkommnisse heute 1865 erzählt, die von

jetzt noch lebenden Zeugen mit eigenen Augen gesehen worden sind,

nemlich :
'

Zeit der Aufzeichnung etwa 185V. Die Orthographie und Schreibweise

habe ich mit Absicht
— wie bei den folgenden beiden Geschichten

^
auch wo si

e

fehlerhaft war, bestehen lassen. Dem Sagenkenner wird nicht entgangen sein

wie im Borstehenden nicht ohne Geschick verschiedene Ortlichkeiten und Dinge

miteinander in Verbindung gebracht werden, er wird ebenso auch leise Anklänge

an fremde, verbreitete Sagen nicht übersehen haben. Jedenfalls is
t

diese bisher

unbekannt gebliebene Fassung der Stiefeler Riesensage die älteste und volkstüm

lichste und is
t

entschieden der jetzigen Fassung bei Hebel (Nr. S9) vorzuziehen'
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sDie geheimnisvolle Kutsche^

„Im Holzsammeln begriffen auf dem höchsten Punkt des Stiefel
gewahrten die Leute eine mit 4 Rappen bespannte Chaise, die im

sausenden Galopp des zu dem Schloßplatz führenden Wegs gleichsam

flog mit dem vollsten Hufschlag und Chaisengepraßel. Auf dem

Platze angelangt hielt die Chaise plötzlich still und man hat Mufze

mit den staunend aufgeriszenen Augen sich alles genau zu besehen.
Die Chaise sehr groß, nach einer noch nie gesehenen Facon gebaut,

is
t

reich verziert mit Beschlägen sausj Silber ; Kasten und Holzmerk
dunkelgrün lackiert ; schwarzes Ledermerk ; vorn sist) ein Bock, worauf

in dunkelblauen Röcken reich mit Silberlitzen verziert, rothen ebenso

verzierten Westen, weißen Halsbinden und Handschuhen, hohen

Hüten

^ ein Kutscher und ein Bedienter sitzt. In einem Sitz hinten
an der Chaise sitzen zwei in grüne Jägeruniform, mit goldenen

Litzen besetzt, runden auf einer Seite aufgekrämpten Hüten mit

grünem Federbusch gekleidete Personen, die man für Leibjäger halten
kann. Die 4 Rappen, wunderschön in Bau und Haltung sind mit

Zuggeschirr beladen, dessen sämtliches Schnallenmerk von Silber sM.
Und das ganze Geschirr strotzt von silbernen Rosetten.

„Bei dem Anhalten der Chaise steigt rasch der Bediente vom

Bock, ebenso die 2 Jäger von ihrem Sitz. Bei jedem dieser beiden

letzteren bemerkt man zur linken Seite einen reich verzierten Hirsch
fänger, an schwarz lackierter Lederkuppel über die rechte Schulter

hängend. Die Jäger stellen sich in militärische Achtung und der
Bediente öffnet rasch den Kutschenschlag. Aus dem Kasten steigen

in gravitätischer Haltung, mit Achtung gebietenden, trotzigen Mienen

4 munderschöne Damen mit gepuderter Kopffrisur, seidenen Kleidern

von dem glänzendsten hellblauen Stoff, die am Oberkörper eng

anliegen, die Brust aber stark hervortreten lassen, mit kurzen weiten

Schiffärmeln, unter denen ein feiner mit Spitzen verzierter weißer
Gace»Aermel erblickt wird. Der Rock is

t

auffallend weit, blendend

weiße Strümpfe zieren die Beine und zierlich geformte Schuhe von

blauem Saffian schließen die Füße ein. Jede dieser Damen trägt

eine schwere goldene Kette um den bloßen Nacken.

„Zugleich steigen 4 Herren aus der Chaise, deren Alter man

nicht genau bestimmen kann, wegen ihrer gepuderten Kopffrisur,

> Die Figur in Original soll die Form andeuten. Es sind also Schiffs-
oder Bonapartes-Hüte gemeint.
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gleich wie bei den Damen. Nur soviel is
t bemerkbar, daß ihre

Gesichtszüge eine regelmäßige Schönheit haben. Diese Herren treten

ebenfalls ernst und mürrisch heraus, verbeugen sich gravitätisch

gegen die Damen, die es in zierlichen Komplimenten ermiedern.

Diese Herren tragen blaue Fräcke mit langen Schößen, hochgelbe

Westen, weiße zierlich gefaltete Chemisetten, schwarze Halsbinden,

blendend weiße, bis unter die Knie reichende Hosen, weiße Strümpfe

und Schuhe von schwarzem Glanzleder mit silbernen Schnallen.

„Freundliche Blicke werden gegenseitig unter den Damen und

Herren gewechselt, si
e

reichen sich die Hände, bilden einen Kreis

und beginnen in dieser Stellung einen Tanz, der nach und nach

rascher wird und endlich so schnell, daß man kaum mehr die Personen

zu unterscheiden vermag. Dieser Tanz mag ungefähr 10 Minuten

angedauert haben, als plötzlich in bemessenen, langsamen und gravi

tätischen Schritten den südöstlichen Abhang des Stiefels ein alter

Mann heraufschreitet, der gleich beim ersten Anblick einen Jäger
erkennen läßt an Kleidung und Wesens Aus seinem bartlosen
fahlgrauen Gesicht blitzen 2 funkelnde Augen, seine Kopfbedeckung

is
t ein etwas niedriger runder Hut, auf der rechten Seite aufge-

krämpt und an dieser Krämpe stecken einige Federn wilder Vögel.

Ein Überrock von grauem Wolltuch mit grünem Kragen und Auf
schlägen, gelben mit Jagdsiguren verzierten Knöpfen, eine dunkel

grüne Weste mit einer Reihe gelber, gleichfalls so verzierter Knöpfe,

die geschlossen is
t bis an die schwarze Halsbinde, graue Wolltuch

hosen und bis über die Knie ragende schwarze, plumpe Lederstiefel

schließen die hagere, lange, aber kräftig aussehende Gestalt dieses

Jägers ein, der auf der linken Seite einen Jagdsack, sogenannten

Büchsenranzen, und unter diesem einen Hirschfänger trägt, und auf
der rechten Schulter nachlässig eine schwere Büchse hängen hat.

„Bei dem Herannahen dieses Jägers fliegen die im sausenden
Reigen begriffenen Herren und Damen auseinander, huschen rasch

in die umfangreiche Chaise, Bedienter und Jäger dieser Herrschaften
stiegen nach geschlossenem Kutschenschlag rasch auf ihre Sitze und in

sausendem Galopp huscht die Chaise gleichsam wie im Flug mit

ihrer Beladung davon, deren Geraßel nach wenigen Minuten

'

Dieses Wort is
t

in der merkwürdig verschnörkelten Schrift schwer zu

lesen, es kann vielleicht auch „Waffen" heigen.
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gänzlich verhallt ist, worauf dann der erschienene alte Jäger, der

dem Verschwinden der Chaise mit scharfem Blick nachgesehen, auch

plötzlich verschwunden ist.

„Dieses Schauspiel wurde öfters schon bemerkt,
und namentlich soll der obenbcschriebene alte Jäger sehr
häufig schon gesehen worden fein. So erzählen z. E. zwei Augen

zeugen, die heute noch auf dem St. Jngberter Eisenhüttenmerk in

Arbeit stehen, von dem Zusammentreffen mit diesem Jäger folgendes:

fDer unheimliche Jägers

„Um das Jahr 185L, als si
e an einem Tag von der Arbeit auf

dem Hüttenwerk befreit waren, beschloßen sie, sich im Wald am

Stiefel eine Fuhre dürres Holz zu machen und beschieden einen

Verwandten zum Abholen des Holzes zur gewissen Stunde am b
e

zeichneten Ort mit der Kühfuhre einzutreffen.
„Sie gingen hierauf in den Stiefeler Wald und trafen am

östlichen Abhang des Stiefels, ungefähr 100 Schritte von seinem

höchsten Punkt einen dürren, eichenen, noch auf der Wurzel stehenden
Stumpen, ^ der einige Tragläste Holz abwerfen mochte. Sie schickten
sich gleich an mit ihren Aerten diesen Stamm, deßen oberer Theil

abgebrochen und schon weggebracht war, zu fällen. Sie hieben von

beiden Seiten fleißig darauf los, aber trotz der guten Schneiden

ihrer Aexte ging nicht ein einziger Hieb ein und unter der Wurzel

dieses Stammes vummert," rumpelt und poltert es bei jedem Hieb,

als wolle der ganze Stiefel auf einmal zusammenstürzen. Es wird

ihnen angst und bang, der Angstschmeiß rieselt in starken Tropfen

von der Stirn, si
e

laßen zu gleicher Zeit mit ihren Hieben nach,

blicken sich ängstlich verwundert in stummfragender Miene gegen

seitig an und gewahren urplötzlich vor sich stehend den obenbe

schrieben«« alten Jäger.

„Wer vermag ihren Schrecken zu beschreiben? Schneller als

man denken kann, ergreifen si
e die Flucht, rennen gleich einem

gehetzten Reh den Berghang herab und treffen unten auf der Ebene

die bestellte Kühfuhre, die si
e

schnell umkehren und unverrichteter

Sache nach Hause eilen, mit dem festesten Vorsatz, auf dem Stiefel
kein Brandholz mehr zu sammeln, das si

e bis heute auch gehalten."

5

i

Mundartlich — Stumpf,

^ pummern, pump«»: mundartlich
—
poltern.
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Soweit der Bericht des Vetter Keller, den ic
h in Recht

schreibung und Satzbau genau wiedergegeben habe. (Nur die beiden

Überschriften stammen von mir). Auch diese Geschichten scheinen
mir ein bedeutsamer Beitrag für die lokale Sagenkunde und zugleich

ein hübsches Beispiel dafür zu sein, was das Volk alles in der

Waldesdämmerung sieht und wie es das Geschaute zu erzählen ver

steht. Daß es einem in den Wäldern am Großen Stiefel zu jeder

Tageszeit, selbst am hellen Mittag, von den Abendstunden ganz zu
schweigen, unheimlich werden kann und daß man gerade beim

„Schloß" das Gruseln lernt und von gähem Schreck erfaßt von bannen

eilt, dessen erinnert sich der Schreiber dieser Zeilen aus seiner eigenen

Jugend sehr wohl. Immer wieder hat es mich mit geheimnisvoller

Macht auf diesen Berg gezogen, mag ic
h

auch noch so oft beim Schloß

wie von den Furien verfolgt die Flucht ergriffen haben.

Die erstere Geschichte mit der Geisterchaise bleibt merkwürdig

eingehend an der Kostümbeschreibung kleben, die indes mit großer

Sachkenntnis durchgeführt ist. Ich möchte hier erwähnen, daß auch
von der Ramburg im Dernbachtal bei Annmeiler eine Sage geht,
nach der in Winternächten, besonders vor Weihnachten, eine ge

schlossene Chaise von ihr ausgeht und, von unsichtbaren Händen
geleitet, bisweilen das ganze lange Dorf Ramberg lautlos durchfährt
und dann plötzlich verschwindet.^

5

Wir sind am Ende der Übersicht über die uns bisher bekannt
gewordenen Sagen vom Großen Stiefel. Angesichts der Sagenfülle

dieses Berges möchte ic
h bezweifeln, ob die Zahl der im Vorstehenden

aufgeführten Erzählungen auch nur annähernd erschöpfend ist.

Manche Stiefelsagen mögen bereits verschollen und auf immer

verloren sein, andere fristen vielleicht noch ein verborgenes Dasein,

ohne daß es bis jetzt gelungen märe, si
e

aufzufangen. Möge Heimat

forschung und Zufall uns schenken, was davon noch vorhanden ist!

Nach Abzug der nach Herkunft und Form als „Volkssagen"

abzulehnender Stiefel-Legenden (Nr. 36, 230 und Nr. 118 bezw.
119 bei Hebel) und unter Hinzurechnung der hier neu mitgeteilten

beiden Spuksagen verbleiben immerhin noch mindestens acht

' Dr. L. Grünenwald: Ein pfälzischer Bauernkalender. (Mitt. des
histor. BereinS der Pfalz XX. Sveier S. l!«>.



8« Wolfgang Krämer, Uber die Sagen vom Großen Stiefel.

Geschichten, auch in dieser verminderten Zahl für einen einzigen
Berggipfel eine außergewöhnliche Erscheinung. Ich freue mich unter

diesen Sagen drei hier mitgeteilt zu haben in einer Form, die jeden

Verdacht bewußter literarischer Einflüsse ausschließt, da si
e wie gesagt

von Angehörigen des Volkes selber niedergeschrieben wurden zu einer

Zeit, als die Begriffe Volks- und Heimatpflege noch tief im Schöße
der Zukunft lagen. Systematisch geordnet

—

so weit dies mit Erfolg

überhaupt versucht werden kann
— ergibt sich etwa folgende Reihe

einwandfrei als alte Volkssagen anzusprechender

Geschichten und Berichte vom Großen Stiefel:

1
. Der Riese Kreuzmann

2. Die wilde Jagd
3. Der unheimliche Jäger

4. Die geheimnisvolle Kutsche
5. Der Schatz auf dem Großen Stiefel
6. Von den Höhlen im Großen Stiefel
7. Das Schloßfräulein
8. Der Raubritter.

Alle sind uns in fester Fassung überliefert, mit Ausnahme von

Sage Nr. 5
,

die in ihrem Inhalt derart schwankend wiedergegeben
wird, daß die ursprüngliche Form kaum mehr festzustellen ist. Die

von H
.

v. Limberg stammende und oben mitgeteilte Geschichte
von der Familie des Ritters Heim, die in diese Reihe nicht auf
genommen ist, trägt im Anfang zwar sagenhafte Züge (Die 7 Ritter),

verliert sich aber dann in genealogisch biographische Einzelheiten,

die für unfern Zweck wohl nicht mehr in Betracht kommen.



Die Gründungsdiplome der pfälzischen

Buchhandlungen und Buchdruckereien
VON M5—^870.

Von Dr. Grünenwald in Speyer.

Die Geschichte der pfälzischen Buchhandlungen und Druckereien

is
t

noch nicht geschrieben. Daß si
e uns aber viele wichtige Aufschlüsse

bieten kann über die Entwicklung der heimischen Literatur und Kultur

geschichte, das beweisen die gedruckt vorliegenden Arbeiten zur

pfälzischen Bibliographie, zur Geschichte und Bibliographie einzelner

Buchdruckereien und einzelner Bibliotheken. Ich erinnere hier nur

an die verdienstvolle „Pfälzische Bibliographie" von Dr. Häberle

in den „Mitteilungen der Pollichia" 1907 — 1910 und an das

Literaturverzeichnis von Leppla ebendaselbst 1834; an die „Topo
graphische pfälzische Bibliothek" von Wundt, Speyer, Mannheim
und Leipzig 1785, 1789 u. 1802; an Zangemeisters „Pfälzische
Bibliographie", Heidelberg 1886; an L

. Eids und Dr. A.Beckers
„Neueste Pfalzliteratur" 1911 ff

. in den „Mitteilungen des Litera

rischen Vereins der Pfalz" I und H.
Die „Geschichte und Bibliographie der Druckereien zu Speyer

im 15. und 16. Jahrhundert" hat Archivar F. W. E. Roth
behandelt in den „Mitteilungen des Historischen Vereins der Pfalz"
1894 f.

;

ebenda die „Geschichte der Verlagsgeschäfte, der Buch

druckereien und des Buchhandels zu Speyer im 17. Jahrhundert
bis zur Zerstörung der Stadt Speyer 1689." Außerdem hat Zwei
brücken durch R. Buttmann und „Die Verlagsfirma Harnisch in

Neustadt a/H." durch F
. W. E. Roth 1897 eine ausführliche Mono

graphie erhalten, letztere auf Kosten des Pfälzischen Schriftsteller

vereins gedruckt bei Hermann Kayser in Kaiserslautern. Zum gleichen

Thema gehört eine Abhandlung von Professor Hilde nbrand

«
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in Nr. 2 der „Monatsschrift des Frankenthaler Altertumsvereins"
1914: „Zwei Frankenthaler Buchdrucker-Privilegien aus dem

18. Jahrhundert" für Ludwig Bernhard Gegel vom 8. Februar
1779 und für die Buchdruckergesellschaft Kraus, Jolmard und Kom

pagnie zu Mannheim und Frankenthal vom 12. Dezember 1783.

Daran möchte ic
h

hier eine Reihe von Konzessionsurkunden

und Gründungsdiplomen anschließen, auf die ic
h bei meinen archi-

valischen Forschungen zur Geschichte der Speyerer Gymnasial

bibliothek und pfälzischen Kreiöbibliothek^ gestoßen bin in der Re

gistratur der K. Regierung der Pfalz, Faszikel 543 Band I, und
unter den Akten des Speyerer Gymnasiums, wo man solche Diplome

für gewöhnlich nicht suchen würde. Daß si
e

da sich finden, hängt

mit den Versuchen zusammen die nötigen Mittel zur Gründung
einer pfälzischen Kreisbibliothek aufzubringen. Zu diesem Zwecke

hatte das K. Staatsministerium am 5. Dezember 1835 die K. Re

gierung der Pfalz aufgefordert zu erwägen, wie die Speyerer

Gymnasialbibliothek „für den Zweck einer Kreisanstalt angemessen

erweitert und vervollkommnet werden könne, und welche weiteren

Zuschüsse aus der Kreisschuldotation, resp. dem Fonde für fakultative

Ausgaben auszumitteln sein dürften, damit die Anstalt den litera

rischen Bedürfnissen des Rheinkreises überhaupt und jenen der

öffentlichen Beamten, der Geistlichen beider Konfessionen, des

ärztlichen und wundärztlichen Personals, der höhern Technik,

der Industrie und Landwirtschaft mehr und mehr genügen könne".

Die K
.

Kreisregierung, an ihrer Spitze Regierungspräsident

von Stengel, hat darauf am 24. Dezember 1835 den allerdings

unzureichenden Antrag gestellt, „daß alle eingehenden Taxgelder

für Konzessions-Urkunden für Buchdrucker und Buchhändler zur
Errichtung einer Kreisbibliothek verwendet werden dürfen". Das

K. Staatsministerium hat diesen Antrag am 5. März 1836 genehmigt

und das Rektorat des Speyerer Gymnasiums wurde am 25. Juni 183«
beauftragt den „Ertrag der in Gemäßheit des K. Dekrets vom 2. Feb
ruar 1811 zu entrichtenden Ausfertigungsgebühren für die Konzessions-

' Bergl. Grüncmvald, Geschichte der K. Gymnasialbibliothek zu Speyer,

Festschrift zur Jahrhundertfeier der Wiedervereinigung der linksrheinischen Pfalz
mit dem Königreiche Bayern am 3>>.April und zur Jahrhundertfeier der

Bibliothek des K. hum. Gymnasiums zu Speyer -1!)17. Programm I!>15

und Band II S, I"l ff.
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Urkunden der Buchdrucker und Buchhändler im Rheinkreise dem Fonde
der zu einer Kreisbibliothek zu erweiternden Gymnasialbibliothek

zu Speyer" zuzuführen.

Nach dem K. Dekret vom 2. Februar 1811 hatte jede neu

gegründete Buchdruckerei und Buchhandlung eine Gründungstaxe

von 11 fl 36 Kr zu entrichten. Davon erhielt die lithographische

Anstalt von Schmaab in Speyer für Anfertigung der Pergament-

Urkunde 40 Kr. Die übrigen 10 fl SS Kr fielen seit 1835 dem

Kreisbibliothek-Fonde beim Gymnasium zu. Bei der Einnahme
und Überweisung dieser Taxen haben die betreffenden Regierungs-

Sekretäre nicht lückenlos, doch zumeist gewissenhaft auch die Namen

der neu konzessionierten pfälzischen Firmen und das Datum gebucht,
an dem ihnen ihr Gründungsdiplom ausgestellt wurde. So sind uns
die Gründungsjahre und Daten vieler noch heute bestehender
pfälzischen Buchhandlungen und Druckereien urkundlich erhalten

geblieben. Zwischen 1835 und 1870 haben folgende pfälzische

Firmen ihr Gründungsdiplom auf Pergament erhalten:

Kranzbühler Daniel, Buchdruckerei in Speyer, am 19. Febr. 1836.

Neidhard Karl, Buchhandlung in Speyer, am 25. März 1836.
Ka ußler Karl, Buchhandlung in Landau, am 13. April 1836.
Ruff, Buchhandlung in Kirchheimbolanden, am 6. Januar 1837.
Gottschick Aug. Herm., Buchhdlg. in Neustadt, am 8. April 1837.
Bönninger Karl, Buchdruckerei in K'lautern, am 8. April 1837.
Bauer Joh., Buchdruckerei in Landau, am 29. November 1837.
Keller Friedr., Buchhandlung in Zmeibrücken, am 29. Nov. 1837.
Lehmann, Buchhandlung in Dürkheim, am 17. Juli 1838.
Schmelzer, Buchhandlung in Bergzabern, am 18. Juli 1839.
Hügenell Dominik, Buchdruckerei in Bergzabern, am 23. Okt. 1839.
Lang G. L., Buchhandlung in Speyer, am 6. Januar 1840.
Wappler A, Buchhandlung in Speyer, am 6. Januar 1840.
Haas Joh. Bapt., Buchhdlg. in Landau, am 5. August 1840.
Wehrburg, Buchhandlung in Landau, am 22. Dezember 1840.
Mahl« Phil. Reinhard, Buchhandlung in Kaiserslautern, 1840.
Kautzler Eduard, Buchdruckerei in Landau, am 18. August 1842.
Lehmann, Buchhandlung in Zmeibrücken, am 24. August 1842.
Deil, Buchhandlung in Pirmasens, am 2». November 1843.
Kayser Joh., Buchdruckerei in Kaiserslautern, am 23. Juli 1844.
Rectanus, Buchhandlung in Landau, am 14. Dez. 1846.

6*
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Mahla, Buchhandlung in Kaiserslautern, am 13. Februar 1849.
Hallanzy, Buchhandlung in Zweibrücken, am 14. Febr. 1849.
Schüssel, Buchdruckerei in Landau, am 20. Mai 1849.

B l a n ck Franz Anton, Buchdruckerei in Bergzabern, am 20. Mai 1849.
Hügenell, Buchhandlung in Germersheim, am 26. Okt. 1850.
Witter, Buchhandlung in Neustadt, am 16. Juli 1852.
Bauer Joh., Buchhandlung in Landau, am 8. Nov. 1852.

Kaußler Ed., in Landau, zur Fortführung der Buchhandlung
seines Schwagers Bauer, am 24. März 1853.

Kranzbühler Aug., Buchdr. in Zmeibrücken, am 25. April 1854.
Georges Ludwig, Buchdruckerei in Landau, am 27. Juni 1855.

Thieme Karl, Buchdruckerei in K'bolanden, am 30. Juli 1856.
Kranzbühler Daniel, Buchdr. in Neustadt, am 7. Juli 1858.
Lang, Buchdr. in Speyer, zur Buchhdlg., am 31. März 1860.

Kranzbühler Georg, Buchdr. in Speyer, am 15. Juni 1860.

Menth Hugo, Buchhandlung in Kaiserslautern, am 29. Jan. 1861.
B reg enzer Anton, Buchhandlung in Speyer, am 26. Juni 1861.

Vatter'sche Buchdr. in K'lautern, Nachfolger, am 10. Sept. 1863.

Albeck Friedr., Buchdruckerei in Frankenthal, am 17. Nov. 1863.

Lehmann Friedr. Jak., Buchh. in Zweibrücken, am 16. Dez. 1863.

Rheinberger Jakob, Buchdr. in Dürkheim, am 14. Jan. 1864.

Christmann Gg., Buchhdlg. in Frankenthal, am 9. April 1864.
Lang jun., Buchhandlung in Dürkheim, am 23, Juni 1864.
De metz Franz, Buchdruckerei in St. Ingbert, am 14. Nov. 1865.
Dr. Jäger Joh. Luc., Buchdr. in Speyer, am 25. April 1866.
Kleinschmidt Jos., Buchdruckerei in Kusel, am 25. April 1866.
Wald ecke r Friedr., Buchdruckerei in Kusel, am 21. Juni 1866.
Kleeberger Friedr., Buchhandlung in Speyer, am 15. Okt. 1866.

Rufs Franz, Buchhdlg. in Kirchheimbolanden, am 14. Nov. 1866.
Keller, Buchbinder u. Buchhdlg. in Kusel, am 24. März 1867.
Anacker Otto, Buchhandlung in Bergzaber», am 21. Juli 1867.
Lochbaum Mich., Buchhandlung in Edenkoben, am 19. Aug. 1867.
Lauterborn Aug., Buchdr. in Ludmigshafen, am 3. Sept. 1867.
Darsiein Gg., Buchdrnckerei in Edenkoben, am 30. Oktober 1867.

Herberth Joh. Christ,, Buchh. in Ziveibrücken. am 2«. Dez. 1867.

Nohr Phil, Buchhandlung in Kaiserslautern, am 8. Jan. 1868.
Gott hold K., Buchhandlung in Kaiserslautern, am 8. Jan. 1868.

Hnber Franz, Buchhandlung in Pirmasens, am 29. Febr. 1868.
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Fischer Wilh., Buchhandlung in Neustadt, am 3. März 18«».
Kappelmann Wenzel, Buchh. in Ludmigshafen, am 14. April 1868.

Thieme Karl, Buchh. in Kirchheimbolanden, am 28. April 1868.
Gotthold Wilh, Buchh. in Kirchheimbolanden, am 28. April 1868.
Damit schließt die Reihe der pfälzischen „konzessionierten"

Buchdrucker und Buchhändler in den Akten des Speyerer Gymnasiums.

Schon das Jahr 1869 erbrachte keine Konzessionsgebühren mehr.
Rektor Fischer legte am 10. August 1869 die letzte Abrechnung

der K. Regierung vor mit einem Rückblick auf diese „Einnahms-Quelle,

die jetzt leider versiegt ist." Große Summen sind indes aus diesen

Konzessionstaren nie eingegangen und zur Dotierung einer Kreis

bibliothek haben si
e bei weitem nicht ausgereicht. Darum hat das

K. Staatsministerium schon am 17. März 1840 genehmigt, daß

si
e neben dem übrigen Etat verwendet werden zur Erwerbung von

Büchern für die Speyerer Gymnasialbibliothek.

Wie wenig man damals die Aufgaben und Bedürfnisse einer

Kreisbibliothek zu beurteilen vermochte, lehrt ein Blick auf die noch

vorhandenen Abrechnungen über diese Konzessionsgebühren, die dafür

ausreichen sollten. Die erste „Rechnung über den Kreis-
Bibliothek-Fonds" umfaßt alle Einnahmen vom 30. Juni 1836
bis zum 12. Februar 1854. Sie ergaben in diesen 18 Jahren
nur 323 ff 14 Kr. Damit mar natürlich nicht viel anzufangen

und der Auftrag der K. Regierung vom 25. Juni 1836 „die ein
gehenden Beträge zu vereinnahmen und dieselben in solange als ein

Depositum zu behandeln, bis über die Errichtung der Kreisbibliothek
eine definitive Entschließung wird erfolgt sein", konnte nicht zu dem

erstrebten Ziele führen, zumal da die Speyerer Gymnasialbibliothek

ihre eigenen geringen Mittel zu den eigenen Bedürfnissen restlos
nötig hatte. Darüber ließ der Bibliothekar, Professor Milster, nie

einen Zweifel aufkommen. Er zeigte wiederholt auch den richtigen
Weg zur Beschaffung der für eine Kreisbibliothek notwendigen Geld

mittel. So schon am 20. April 1825: „Die im Etat der Studien

anstalt ausgeworfenen 200 fl sind nur für Werke zur Förderung

des humanistischen Studiums bestimmt. Andere, zur Förderung der

allgemeinen Bildung, mußten notwendigerweise ausgeschlossen werde».

Will die Regierung auch diese Zwecke mit der Bibliothek der Studien

anstalt verbinden, so möchte es wohl durchaus notwendig sein si
e

zur Kreisbibliothek zu erheben und wenigstens noch 500 fl
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aus Kreisfonds zur Anschaffung in den oben bezeichneten Fächern

zu verleihen". Die Erfüllung dieses sachkundigen und zugleich be

scheidenen Antrages hätte der pfälzischen Kreisbibliothek die Wege

gebahnt. Doch er wurde abgelehnt, und als das K. Staatsministerium
am 5. Dezember 1835 infolge eines Angriffes der „Neuen Speyerer

Zeitung" eine Vermehrung der Geldmittel aus den „gemeinsamen

des Regierungsbezirks" anregte, insoweit als die Speyerer Gym-

nasial-Bibliothek „auch von den übrigen sich wissenschaftlich be

schäftigenden oder in ihrem Berufe wissenschaftlich fortschreitenden

Kreisbewohnern benützt werden soll", wurden nur die Konzefsions-
gebühren der pfälzischen Buchhandlungen und Druckereien dazu

bestimmt, die kaum 30 fl jährlichen Reinertrag ergaben.

Im März 1854 legte Rektor Fischer eine neue Rechnung
dieser Konzessionsgebühren an, die jährlich abgeschlossen und der

K. Regierung zur Prüfung vorgelegt werden mußte. Auch ihre

Einnahmen blieben weit hinter den Erwartungen zurück. Der

Rektor bestellte dafür bei der Neidhard'schen Buchhandlung in Speyer

1854 Zules (ZÄilKädäucZs Denkmäler der Baukunst, herausgegeben

von L. Lohde, 4 Bände in Quart, mit Kupfertafeln, für 180 fl
,

zahlbar in 6 Jahresraten. Doch erst 1S61 konnte der Rest dieser

Kaufsumme abgezahlt werden. In den folgenden 9 Jahren von

1861 bis 1869 wurden noch 300 fl an solchen Konzessionsgebühren

vereinnahmt und dafür 23 kleinere Bücher für die Gymnasial

bibliothek gekauft. Seit 1869 hörten diese Einnahmen ganz auf
und damit auch die vielseitigen Hoffnungen auf eine selbständige

pfälzische Kreisbibliothek, die 1817 so schön begonnen hatten bei der

Vereinigung der 5 älteren Speyerer Bibliotheken : Der zweiten Dom

bibliothek und der zweiten Stadtbidliothek mit der Bibliothek des

Jesuitenkollegiums und der Bibliothek des reichsstädtischen Gym

nasiums, denen die K. Kreisregierung 1820 auch noch 38 Werke

aus der Handbibliothek des aufgelösten Kreis-Medizinalkomitees

hinzugefügt hatte.

Wie man sich damals die Wirksamkeit der pfälzischen Kreis

bibliothek dachte in Verbindung mit der Speyerer Gymnasialbibliothek,

die am 26. Mai 1820, beim Maifeste der Anstalt, feierlich für alle

eröffnet wurde, lehren die weitherzigen Bestimmungen des Ausleih

betriebes und die Einrichtung eines Lesezimmers im Gymnasium,

das „für jedermann am Mittwoch- und Samstag-Nachmittag von
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2—4 Uhr mit Ausnahme der Feiertage und Schulferien" geöffnet

sein sollte. Im Einklänge damit verfügte die K. Regierung am
19. Mai 1820: „Damit der Gebrauch der Bibliothek an den

wöchentlichen Öffnungstagen gehörig gesichert und erleichtert werde,

hat das K. Lyzeums-Direktorat Sorge zu tragen, daß sich in der

Bibliothek immer die erforderliche Anzahl von Tischen und Bänken

und Stühlen befinde nebst dem nötigen Schreibapparate. Im weiteren

is
t

die vorsichtige Erwärmung des Lesezimmers anzuordnen".
Als aber die Bibliotheksvermaltung am 25. Februar 1825 bat

ihre I^äl »tin». aus dem Nachlasse des Legationsrates Rheinwald
in München durch Werke ergänzen zu dürfen, „welche für die Lyzeal-

bibliothek von Speyer von unschätzbarem Werte find, weil die meisten
die Verhältnisse des Vaterlandes und insbesondere der ehemaligen

Rheinpfalz zum Gegenstand haben und sonstwo selten oder gar nicht

mehr zu erhalten sind," daß deren „Ankauf gnädigst genehmigt und

dafür die Summe von etwa 300 fl aus dem Reservefond der

Studienanstalt huldreichst bestimmt" werde, da blieb die Genehmigung

aus und die Sache der heimatkundlich und vaterländisch orientierten

Kreisbibliothek kam ins Stocken aus Mangel an Geldmitteln für

heimische Literatur und Geschichte. So blieb es bis zu den Bibliothek-
und Unterrichtsstiftungen Heinrich Hilgards im Jahre 1881 und 1883.
Am 9. Juni 1872 machte die „Pfälzische Post" in Kaisers

lautern nochmals eine Attacke um die Gründung einer „Allgemeinen

pfälzischen Büchersammlung" in Kaiserslautern zu erwirken: Der

dortige „Literarische Verein" werde seine Bücher dazugeben, das

Gymnasium die nötigen Kräfte und Räume stellen, der pfälzische

Landrat solle das Geld aus Kreismitteln dazu genehmigen. Daraufhin

hat Regierungspräsident von Braun eingehende Umfragen bei allen

bayerischen HreiSregierungen und öffentlichen Bibliotheken veranlaßt,

hat aber die Absicht eine „Allgemeine pfälzische Bibliothek" zu

gründen am 9. März 1873 in öffentlicher Absage wieder aufge

geben, weil dazu „anfangs mindestens 3000 fl jährlich erforderlich"
mären, abgesehen von den Verwaltungskosten. Trotz alledem is

t

diese Frage seitdem nie mehr ganz zur Ruhe gekommen, weil die

Pfalz eine selbständige Kreisbibliothek wirklich braucht und der einzige

bayerische Regierungsbezirk ist, der eine solche Bibliothek noch nicht

hat. Die Meinungen gehen nur darin noch auseinander, ob die

pfälzische Kreisbibliothek auch künftighin mit der Speyerer Gym
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nasialbibliothek verbunden bleiben kann, die zwar bisher allen an

si
e

gestellten Fragen und Bitten stets mit der größten Bereitwillig

keit entgegen gekommen ist, die aber kein öffentliches Lesezimmer

und keinen Berufsbibliothekar besitzt und darum auch nicht täglich

zu jeder Stunde und auch nicht das ganze Jahr hindurch ungestört

benutzbar ist. Auch über die Aufgaben, den Umfang und die Viel

seitigkeit einer ordentlichen Kreisbibliothek bestehen noch verschiedene

Ansichten. Ebenso über die Erschließung der dazu erforderlichen

Geldquellen: Ob die Kreisgemeinde und der Staat dabei in erster

Linie mithelfen werden, oder ob die Pfälzer wieder nach dem Vor

bilde ihres Vereins „Historisches Museum der Pfalz" vorgehen
muffen, der innerhalb 10 Jahren weit über eine halbe Million

Mark an freiwilligen Gaben zu einem pfälzischen Kreismuseum
zusammengebracht hat. Wäre nicht der Weltkrieg 1914 ausgebrochen,

so wären wohl beide Wege zum Ziele schon beschritten worden.

Jedenfalls rufen das neue pfälzische Kreismuseum zu Speyer und

das Kreisarchiv daneben laut und immer lauter nach ihrer unent

behrlichen wissenschaftlichen Ergänzung, nach einer selbständigen und

fachmännisch geleiteten pfälzischen Kreisbibliothek.

Neuerdings hat auch der „Literarische Verein der Pfalz" in

seinen Vorstandssitzungen sich dieser Aufgabe kräftig angenommen.

Möge er si
e in den ersehnten ehrenvollen und gedeihlichen Friedens

jahren bald zu einem glücklichen Ende führen helfen!

Dazu sind freilich vieltausendmal größere Geldmittel nötig,

als die Gründungsdiplome der pfälzischen Buchhandlungen und

Buchdruckereien je zusammengebracht haben.



Friedrich I. der siegreiche, Kurfürst von der

Pfalz, nach zeitgenössischen Schriften.*)
Drei Huellenwerke zu seiner Geschichte.

Von G. Hertzog, Freising.

l. Friedrich und sein Wiograpy Matthias von Kemnaty.

Friedrichs Lebenslauf.

Zu den Heroorragenden Fürstengestalten des Wittclsbacher

Hauses gehört der pfälzische Kurfürst Friedrich I. (1449—1476),

der sich den ehrenden Beinamen „der Siegreiche" erwarb, von seinen

Feinden aber aus Zorn über ihre Niederlagen der „böse Fritz"

genannt ward. Unter den Kurfürsten der Heidelberger Linie is
t er

der bedeutendste. Seine Regierung fällt in jene Zeit, als unter

dem lang regierenden, aber schwachen Kaiser Friedrich III. einerseits
die auswärtige Fürstenmacht, anderseits die landesfürstlichen Ge

walten innerhalb des Reiches auf Kosten des Kaisertums in mächtigem

Aufschwünge begriffen waren.

Friedrich wurde geboren am l. August 1425 zu Heidelberg
als zweiter Sohn des Kurfürsten Ludwig III. des Bärtigen und
dessen Gattin Mechthild, einer geborenen Prinzessin von Savoyen.

Als nachgeborener Prinz war er zur Nachfolge in der Kurmürde

nicht berechtigt, sondern nach dem Vater regierte der ältere Sohn,

Ludwig IV., als Kurfürst. Nach dem frühen Tode des Bruders
im Jahre 1449 übernahm Friedrich die Vormundschaft über dessen

erst dreizehn Monate alten Sohn Philipp. Zwei Jahre danach
aber erklärte er sich im Einverständnis mit der Kurfürstinmitme
Margarete zum selbständigen Landesherrn; um seinem Neffen die

Herrschaft zu erhalten, verzichtete er auf standesgemäße Ehe und

*) Literatur: Kremer, Geschichte des Kurfürsten Friedrichs I. von der
Pfalz, mit Urkunden; 2 Bde. 1765 — Quellen und Erörterungen zur bayer.
und deutschen Geschichte Bd. II u. III (1857M) — HSusser, Geschichte der
rhein. Pfalz, 184S.
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Nachkommenschaft, adoptierte den jungen Philipp und verschrieb ihm
gleichzeitig alle Erwerbungen, die er persönlich machen würde. Der

Papst und die Kurfürsten erklärten sich einverstanden, aber der

Kaiser verweigerte die Anerkennung der „Arrogation". Gegen den

hochgemuten Fürsten erhoben sich darauf einige Lehensleute, besonders

die mit den Herzogen von Pfalz-Zweibrücken verwandten Grafen
von Veldenz und Lützelstein, aber auch die damals mit der Kurpfalz

verbundene Oberpfalz widersetzte sich der Aufforderung Friedrich als

rechtmäßigen Landesherrn anzuerkennen. Der Aufstand der Ober

pfälzer wurde rasch niedergeschlagen. Friedrich besiegte si
e und

eroberte Amberg (1454).
Der tatkräftige Pfälzer war bald der führende Laienfürst der

einen großen Partei im Reiche, die man als die „Wittelsbachcr

Partei" bezeichnen kann. Von seinen Anhängern stand ihm besonders

nahe ein Wittelsbacher der bayerischen Linie, mit dem er enge Be

ziehungen und treue Waffenbrüderschaft unterhielt, Herzog Ludwig

der Reiche von Bayern-Landshut. Der Wittelsbacher Partei stand
die kaiserliche oder zollerische gegenüber. Deren bedeutendste Persönlich

keit war nicht etwa der schwache Kaiser, sondern der tapfere und

kluge Markgraf Albrecht Achilles von Brandenburg-Ansbach. Er
war der eigentliche Gegner der beiden Wittelsbacher und ihrer
Verbündeten.

Zahlreich waren die Kriegszüge Friedrichs! zum Teil waren

si
e

für ihn nicht unbedenklich, aber si
e

brachten ihm meistens Siege

und schöne Erfolge, so daß er seine Lande bedeutend vergrößerte.

Seine berühmtesten Siege sind der bei Pfeddersheim im Jahre 1460

über den Mainzer Erzbischof Diether errungene und der des Jahres
1462 bei Seckenheim. Im letztgenannten Jahre rückten Markgraf
Karl von Baden, sein Bruder, nämlich der Bischof von Metz, und

Graf Ulrich von Württemberg in die Pfalz ein. Sie gedachten

leichtes Spiel zu haben. Auch der Speierer Bischof stieß zu ihnen.
Unvermutet stürmte Friedrich mit dem Rufe „Heit Pfalzgraf oder

nimmer!" auf seine Feinde ein. Diese, überrascht, in der Minderzahl
und an der Flucht behindert, konnten sich nur ergeben. Die ge

fangenen Fürsten wurden auf das Heidelberger Schloß geführt und

dort längere Zeit in Haft gehalten. Doch Gustav Schwabs bekanntes

Gedicht „Das Mahl zu Heidelberg" beruht nur auf einer hübschen
Sage. Die Stätte des Sieges wurde durch ein hochragendes
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steinernes Kreuz bezeichnet; später wurde in der Nähe das Dorf

Friedrichsfeld angelegt.

Trotz dem kaiserlichen Verbot und schließlich der Reichsacht
blieb Friedrich im Einverständnis mit seinem Neffen Philipp im

Besitze der Pfalz. Er hob sie, außerdem daß er si
e

vergrößerte,

durch tüchtige Verwaltung, Fürsorge für Handel und Gewerbe und

Förderung der Universität Heidelberg. Da er, seinem Versprechen

treu bleibend, seine fürstliche Gattin heimführte, ließ er sich zur
linken Hand die schöne Augsburgerin Klara Tott

—
also „Tättin",

nach pfälzischer Aussprache „Dettin" — antrauen. Von den zwei

Söhnen des Paares starb der ältere, Friedrich, frühzeitig, vom

jüngeren, Ludwig, stammen die Fürsten von Löwenstein ab. Kurfürst

Friedrich starb am 12. Dezember 1476 zu Heidelberg und wurde

dort bei den Barfüßern in der Kleidung dieses Ordens beigesetzt.

Allgemeines über Matthias und sein Werk.*)
Die glänzende Fürstengestalt fand begeisterte Verkünder ihres

Ruhmes, doch keinen unter den zeitgenössischen Schriftstellern, der

treuer ergeben und besser unterrichtet gewesen märe als Matthias
von Kemnat!), der eine Lebensbeschreibung Friedrichs in Gestalt einer

zwei Bücher umfassenden Chronik schrieb. Der Beiname bezeichnet
die Heimat des Mannes, denn er stammt aus Kemnath in der

Oberpfalz und nahm von dieser Stadt nach der Sitte jener Zeit
den Namen an. Er widmete sich dem geistlichen Stande, erwarb

sich aber neben der theologischen auch eine tüchtige philologisch

humanistische Ausbildung. Dank den engen Beziehungen, die damals

zwischen der Oberpfalz und der Kurpfalz am Rhein bestanden, kam

er an den kurfürstlichen Hof zu Heidelberg. Hier hielt er an der

1386 gegründeten Universität öffentliche Vorlesungen über die

lateinischen Dichter, besonders Vergil, und mar einer der Lehrer
des jugendlichen Friedrich I,

,

den er für die Dichtkunst zu begeistern

wußte. Später mar er Hofkaplan des Kurfürsten und dessen treuer

Begleiter, sogar auf den häusigen Kriegszügen. Die persönliche

Anteilnahme an den Schicksalen und Unternehmungen seines geliebten

*) Von gleichz, Quellenschr, vzl. bes, die „Speierer Chronik" (herausg.
v. Mone) und Eikhart Artzt, Chronik von Weihenburg (Quell, zur bayerischen

und deutschen Geschichte, II); Artzt im 3
. Teil behandelt.
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Herrn verschaffte ihm die genaueste Kenntnis der Vorgänge, die er

in seinem Werke darstellt. Matthias sagt an einer Stelle seiner

Chronik: „^uen Katt ?kaI^Ar»r? ^iie6iien <nese1ben ^eit einen

Oaplkm genant ^lättkeis von Kemnäten Lesen i einer liiesei-

Historien, 6er das inerer Hieil dei des ?kk>,I?Araffen
senicliten un6 ^Voltkiten versonlieli gewesen ist^. Er muß
in den ersten Monaten des Jahres 1476, also kurz vor Friedrichs
Tode, gestorben sei». Am 9. April des genannten Jahres verleiht
der Kurfürst das durch den Tod „cioinini Kantine <ie Xemnaten"

erledigte Benesizium mit der Kaplanei in der Schloßkapelle zu Heidel

berg einem andern Geistlichen und zwar merkwürdigerweise wieder

einem Kemnater, nämlich dem Johann Kelbel, Priester der RegenS-

burger Diözese.*)

Über das Werk des Matthias von Kemnath sagt Ottokar Lorenz
in seinem Buche „Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter seit
der Mitte des 13. Jahrhunderts": „Es is

t

zwar ein höfisches und

schmeichlerisches Werk, bietet aber in Anlage, Darstellung und Stoff

so viel Eigentümliches und Reizendes dar, daß man es zu den hervor

ragendsten Leistungen des ausgehenden Mittelalters und des an

brechenden Humanismus zählen kann." Dieses Urteil des sach

kundigen Gelehrten und dazu die Tatsache, daß die Chronik des

Matthias den Stoff lieferte zn einer Reimchronik, nämlich der des

Michael BeHeim, dürften es rechtfertigen, daß im nachstehenden auf
den Inhalt des Werkes näher eingegangen wird. Zu gründe gelegt

is
t die Ausgabe von C. Hofmann: Des Matthias von Kemnat

Chronik Friedrichs I. des Siegreichen - Quellen zur bayerischen
und deutschen Geschichte, herausgegeben von der historischen Kom

mission in München, 2. Bd. 1862. Diese Ausgabe bietet — von
den Vorreden abgesehen — nur die eigentliche Chronik d

.

h
. das

2. Buch des Gesamtwerkes, während sich in Kremers vorn ange

führten Werke auch viele Stellen aus dem 1
.

Buche finden.

5

Eingehendere Behandlung des Werkes.
An der Spitze stehen drei Vorreden und eine Einleitung,

Die erste Vorrede stellt eine lateinisch abgefaßte Widmung der Chronik
an den gefeierten Kurfürsten der, die zweite beginnt mit einem

Text d
,

Urk. bei Menzel, Regcsten z, Gesch. Friedr. I (Quell, z. bc>„.
u. d
.

Gesch. II, S. 4«7M).
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schwülstigen Glückwunsch und schließt: „0 menliener kriederien,
« k'riederien, aus des monde (— Mund) in ernstlivnen saelren
Kein unwkvrbafft >v«rt nie künden ist, der älleweg gesiokt

bat und nie uberwunden ist, nein Inn von inir durfftigen
und Ikunen diener, deinen willigen eaploin, den du aus dem
Xottb erbaben und ertxogen bast, mit KoKIiebem gemut
und bertxen diss Klein bistorigbueb mit grosser mube ?u-
samen gesetzt, und so das gesuebt (— 3uent, XranKbeit),
d.^s man nent artetieinn und podagram, mien und mein

gelidder (— lZIieder) vorlesset «der gnediger wird, wil ieb

untersteben, dein gesebicbt und xvoltbät bober xu be-
»ebreiben. Vale/ Die dritte Vorrede gehört zum 2. Buch und

bezeichnet es als die Absicht des Verfassers zu sagen „von der

grossmutigkeit und von dem leben des durcbleuebtigen
boebgeborenen des menbeben kursten und Kerren r?rie-

dericben" u. s. w. Die Einleitung bietet zunächst eine geographische
Beschreibung der Kurpfalz und ihrer Hauptstadt Heidelberg. Von

der Landschaft wird ihre Schönheit und Fruchtbarkeit, von der Stadt

ihre Anmut und das durch die Universität gehobene Geistesleben

gerühmt. Die Angabe, daß in Heidelberg Friedrich, „ein tursten-

lieber Kert/og" geboren sei, führt den Verfasser zu einer be

geisterten Verherrlichung des Wittelsbacher Geschlechtes, das er

nennt ein „soliebes gesebleebt, der Keines in der weit Klerer
ist «der durebleucbtiger geboren ist «der immer mein

geboren möge werden". Diese Lobrede is
t verbunden mit einer

halb geschichtlichen, halb sagenhaften Genealogie der Wittelsbacher.

Daran schließt sich eine Ausführung über die deutschen Könige bis

auf Heinrich II. den Heiligen, von dem Matthias mit ziemlich kühnem
Gedankensprung auf die ersten Wittelsbachischen Pfalzgrafen bei

Rhein zu sprechen kommt. Er versäumt es bei dieser Gelegenheit

nicht die Stiftung der Universität Heidelberg durch Rupprecht I.

gebührend zu rühmen. Bald is
t der Schriftsteller bei den Eltern

Friedrichs und beim jugendlichen Friedrich selbst angelangt. Schon
am Jüngling bewundert er, was er am Manne so oft zu preisen

hat: Stärke nnd Gewandtheit des Leibes, Schärfe und Rechtlichkeit
des Geistes. Zum Vergleiche mit seinem Helden bietet sich dem

humanistisch gebildeten Geschichtfchreiber der vergilische Äneas dar.

Darauf wird berichtet von Friedrichs Übernahme der Vormundschaft
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über seinen jungen Neffen Philipp und von der gewissenhaften

Führung dieses Amtes. Am Schlüsse der Einleitung erzählt uns

Matthias von dem undankbaren Vorgehen des Grafen von Lützelstein

gegen Friedrich, von dem zu einem verheerenden Kriegszuge führenden

Zerwürfnis, das zwischen Friedrich und seinem Vetter Ludwig be

stand, endlich von der Belagerung und Einnahme des stark befestigten

Bergzabern durch den Kurfürsten, einer Waffentat, die einen tiefen
Eindruck auf zwei seiner Feinde, den Bischof von Metz und den

Grafen von Württemberg, macht.

Mit einer begeisterten Lobpreisung seines Helden geht der

Verfasser recht unvermittelt zum Hauptteil seines Werkes über.

Zunächst wird noch einmal von der Übernahme der Vormundschaft
über Philipp berichtet, darauf von Friedrichs siegreichem Vorgehen

gegen die mit seinen Feinden verbündeten Grafen von Lützelstein.

Nach minder wichtigen Vorgängen folgt die Niederwerfung des Auf-

standeS der unzufriedenen Bürger von Amberg; der Bürgerschaft

wird ein großer Teil ihrer Gerechtsame entzogen, Stadt und Schloß
aber werden stärker befestigt. Jetzt tritt ein hartnäckiger Feind des

Kurfürsten auf, mit dem sich der Chronist noch oft beschäftigen muß:

„Kert««A I,u<j>viß, Ainue V<zI6«ntx, 6er seli^varti!" ; er

„Ii«88 8i«Ii veilietxen «icZer pk^It^Ai»us ?iie6eri«K^. Der

Veldenzer verschanzt sich in Bergzabern, muß aber die Stadt Friedrich
übergeben. Von der Einnahme Bergzaberns handeln die ersten der

zahlreichen in die Chronik eingefügten lateinischen Verse. Über diese

dichterischen Ergüsse wird später ausführlicher gesprochen werden.

Als gewissenhafter Chronist übergeht Matthias auch kleinere

Unternehmungen seines Fürsten nicht, so die Erstürmung dreier

Vogesenschlösser und des Raubschlosses Montfort, eine bewaffnete

Hilfeleistung, die dem Erzbischof von Köln gegen die Stadt Münster
in Westfalen gemährt wird, erfolgreiche Waffentaten vor Schauen-
bürg in Baden, vor der Hohkönigsvurg im Elsaß und vor Wimpfen

am Neckar. Als bedeutendere Vorgänge nennt er darnach zwei

Fehden mit Herzog Ulrich von Württemberg, der die Witwe des

Kurfürsten Ludwig IV., des älteren Bruders Friedrichs, geheiratet
hatte und dem jungen Philipp einen Teil seines Erbes entreißen
wollte. Die Darstellung dieser Fehden, bei deren erster Markgraf

Karl von Baden des Pfälzers Verbündeter ist, wird ebenfalls von

lateinischen Versen begleitet. Ulrich von Württemberg fügt sich dem
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Verlangen seiner beiden Gegner, ohne daß es zu ernsten Kämpfen

kommt.

Die nächste Begebenheit, von der berichtet wird, is
t die aus

der bayerischen Geschichte bekannte Übergabe der Reichsstadt Donau

wörth an Herzog Ludwig den Reichen von Bayern-Landshut. Beim

Kriegszuge des bayerischen Herzogs, der sich gegen den nach dem

Besitze der Reichsstadt begierigen Markgrafen Albrecht Achilles
richtet, leistet ihm der verbündete Wittelsbacher von der Kurpfalz

wirksame Hilfe. Auch die nach dem Donaumörther Streit erzählten

kriegerischen Verwickelungen spielen sich zwischen den Streitkräften
der beiden Fürstenbündnisse jener Zeit, des mittelsbachischen und des

zollerischen, ab. Darunter tritt als geschichtlich besonders bedeutsam
der Sieg Friedrichs bei Pfeddersheim hervor. Die Darstellung

dieser Kämpfe leitet Matthias mit folgenden Worten ein: „DarnoeK
wurden mar^i-nue ^lorevlit, der Kiscboft' von Uent?(^ Mainz),
der von WirtenburA, nertxog l^udwien von Veldentx und
.inder des vkält/.ßrarren keindt, one »He redlione ursaeb".

Zwei dichterische Stellen, deren zweite von beträchtlicher Länge ist,

beleben die von gewisser Begeisterung durchwehte Erzählung. In
den langmährenden Feindseligkeiten zwischen Albrecht Achilles und

Ludwig dem Reichen steht Friedrich mit Rat und Tat treu seinen
Verbündeten zur Seite, seines Beistandes darf sich aber auch sein

früherer Gegner, der Mainzer Erzbischof Diether von Isenburg,

der ihn „und) Kult? in seinen noten^ anruft, erfreuen.
Der Chronist zeigt uns seinen Fürsten fortmährend als uner

müdlichen Kämpfer ! mit Stolz hebt er hervor, daß er sich oft gegen

eine Mehrzahl mächtiger Feinde verteidigen muß, wobei er nur

selten einen Helfer findet, so einmal den Landgrafen von Hessen.

Mit besonders freudigen und stolzen Empfindungen berichtet Matthias
vom Siege bei Seckenheim : „und die keinde wurden des pkaltz-

grauen nit Aeware, bis si irer (— seiner Leute) dei Lecken-
lieiin am kronnolt? nnsiebtiß worden. Do wurden ritter

ßeseKIäßen und 6er vkidtxArave sprenekt sie nurtlidien an
und troffen verdackts inuts ritterlicli im weiten leide und
wurti'en donider den biseliot? von Uetz, mlrrckAraff Xarlln
von Laden, Arass Illiivn von ^VirtenKurF, niit V« (500)
grauen, nerren, ritter und Knecnt, und wurden bei III« (3<X>)
lluc-Kti^, und enttttinß der pknlx^inue mit vil seiner diener
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sein rittersenafft, und gewönne 6a drei panier/ Während
sonst der Schriftsteller nur lateinische Verse zur Ausschmückung seiner

Prosa verwendet, bietet er uns jetzt ein deutsches „Xirieleison"
und drei lateinische dichterische Ergüsse. Das Mittelstück des Kirieleison

lautet: „rleiÜSe treikaltißkait von dem tkron

siß, das wir mit «Kien beston,
I^snd ^ib uns, als du ßalist den taA
^u pkalt^Aratk k'riderieks rittersenlag,
Do er seinen keinden oblaß, Xirieleison,
Oes sei dir (—der) danck dem Keilten got^

Für die Geschichte Ludwigs des Reichen is
t wertvoll die bald nach

der Darstellung der Seckenheimer Schlacht folgende Stelle über den

Sieg des Herzogs bei Giengen (1462): „KertxoA Ludwig arbeit

sien mit maelit und Komen bei 6enAen mit iren waßen-

Iiur^en xusamen, und liertxo^ I^udwi^ von Leiern stürmet

niarvliAraue sein waßenburA und Iiraetit sie xu nuent, und

Käme maivkgraue ^Ibrecnt üuelitiAkIicIi von dannen selkt

dritt, und das ander volck alles, grauen, rittersenatkt, stett-
levvt ?.u rosse und küsse, das mererteil wart Aekan^en, ettliene

ertruncken, ettliebe nuentißKIielie Kamen xu (Mengen in die
statt und KertxoA I^udwiß mit den seinen wart ritter ße-
seKIäAen und die säen aker ßerickt^.
Es folgt die Erzählung einiger Ereignisse, die Erzbischof

Diethe? von Mainz betroffen und darauf die Erwähnung eines vom

kurfürstlichen Vizedom zu Amberg unternommenen Kriegszuges gegen

Friedrichs bekannten Feind, den Brandenburger Markgrafen Albrecht.
Bei dieser Gelegenheit kommt der Verfasser auf seine Heimatstadt

zu sprechen mit den Worten: „der marck^raue wart Kart ge-
Kriegt aus der Lkalt« stadt, Kemnat genant". Eine Ab

wechslung in die Aufzählung der vielen kriegerischen Ereignisse

bringt jetzt die Erwähnung einer Feuersbrunst, welche die kurfürstliche

Kanzlei in Heidelberg vernichtete und die Errichtung eines neuen

Kanzleigebäudes bewirkte, und im Anschluß daran die Nachricht von

der Einsetzung eines HofgerichteS.

Die Schilderung der kriegerischen Tätigkeit des Kurfürsten
wird nach dieser Unterbrechung fortgesetzt. Bei den jetzt genannten

Unternehmungen steht ihm wieder das Glück zur Seite. Zum Teil

kämpft Friedrich mit einzelnen adeligen und fürstlichen Herren,
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zum Teil greift er in Verhältnisse von größerer Bedeutung ein,

so in den Krieg zwischen König Ludwig XI. von Frankreich und
Herzog Philipp von Burgund, ferner in das schwere Zerwürfnis
zwischen seinem eigenen Bruder Rupprecht, Erzbischof von Köln,

und dessen Widersachern, nämlich dem Erzbischof Diether von Mainz
und Rupprechts eigenem Domkapitel. Mit Freude berichtet hierauf
der Chronist von dem tatkräftigen und erfolgreichen Vorgehen des

Kurfürsten gegen Raubritter, die damals das Land „uff <Zern Oäen-
>val<te bis Aene ?raneken unä nerabe bis an den NeeKär"
mit abscheulichen Gemalttaten unsicher machten.

Nach der Ermähnung zweier kleinerer Unternehmungen folgt

die Darstellung des „Weißenburger Krieges", eines der bedeutenderen

Ereignisse in der kriegerischen Laufbahn Friedrichs. Zu gunsten

einer notwendigen Reform des Benediktinerstiftes Weißenburg Elsaß
wird das Eingreifen des Kurfürsten erbeten. Er willfahrt diesem
Wunsche, seine geistlichen und weltlichen Räte übergeben den

reformierten Mönchen das Kloster. Ein bösartiger Aufruhr der

für die unterlegenen Klosterinsaffen Partei ergreifenden Weißen

burger Bürger is
t die nächste Folge dieser Wirksamkeit der kurfürst

lichen Räte, eine schlimmere Wirkung aber is
t die daraus zu Ungunsten

Friedrichs und zum Nutzen seines alten Feindes Ludwig von Veldenz
erfolgte Einmischung des Kaisers Friedrich III. Dieser tritt auf
die Seite der Feinde des ihm verhaßten Fürsten und erteilt dem

Veldenzer die vorher von dem Pfälzer innegehabten Gerechtsame.
Der kühne Friedrich zieht darauf gegen seine Feinde zu Felde und

fügt ihnen an mehreren Orten möglichst großen Schaden zu. In
der Schilderung dieser kriegerischen Vorgänge finden wir über des

Kurfürsten Vorgehen gegen eine bestimmte Klaffe seiner Feinde die

bezeichnende Angabe: „pkalt^Arane I>ie6erien Kielt 6ie ^ewon-
Keit, welcner sein leibeigen nn6 sein keint worden was, 6en

liess er 6oten(— töten), er Kett 6en Ar«s k«r6erer (— Förderer,

Fürsprecher) «6er ursadi eins alten 6iensts". Ferner is
t

hier

ein längeres lateinisches Gedicht eingefügt.

In die Reihe der jetzt aufgezählten Kriegstaten des Kurfürsten
gehört auch der Angriff auf das Schloß Madenburg, gegenwärtig

eine der schönsten Burgruinen der Pfalz, und die Erwerbung dieses

Schlaffes für die Kurpfalz, „am sontaA Nisericorilia doinini
ann« et«. I/XX wart ÄlaclumKurß 6as Kaiserlill, s<:t>I«s«

7
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ersti^en, 6as so kest ist, als es in diesen landen lißt, ein

^ut scnloss vor notte Not)". Ziemlich eintönig berichtet

Matthias von weiteren Waffentaten seines Herrn, die alle erfolgreich

verlaufen. Von pfälzischen Ortschaften werden genannt das Schloß

Erfenstein, bis dahin Leiningischer Besitz ..erobert, ausßekiant
nnd verstört", Bergzabern, Wachenheim, Groß und Kleinbocken

heim, Lambsheim und Dürkheim. Ein längerer Abschnitt der Er

zählung is
t

gewidmet der mit großen Schwierigkeiten und Verlusten
verbundenen Einnahme der letztgenannten Stadt, „6er von I^ininßen
lievvbtstatt" Hauptstadt), die nach unserm Gewährsmann war

„die veste, so sie in diesen landen vor ein notvesten n'ol

Aeaontet was".

Darnach führt uns der Biograph seinen Helden mit neuen

Kriegszügen beschäftigt vor; nach mehreren festen Plätzen und

anderen Orten der Kurpfalz läßt er ihn von Sieg zu Sieg eilen.

Das Ergebnis dieser Erfolge is
t ein Vertrag, eine zu Heidelberg

abgeschlossene ..licntung", kraft derer Friedrichs hartnäckiger Feind,

Herzog Ludwig von Veldenz, seinen Frieden mit ihm macht. Mit
dieser Verständigung der beiden Fürsten is

t der Kaiser unzufrieden ;

er weicht ihnen deshalb aus, als si
e

ihn in Nürnberg aufsuchen
wollen. An dieser Stelle wie an manchen andern kann Matthias
es sich nicht versagen den unbeliebten Kaiser mit Spott zu überschütten.
Von diesem Abschnitt an enthält die Chronik besonders viele

und lange lateinische Gedichte, untermischt mit mannigfaltigen Nach

richten, die sich auf Friedrichs Taten und auf seine Familienver

hältnisse beziehen. Von seinen beiden Söhnen wird berichtet, daß

si
e eine sehr gute Erziehung genoffen, seinem Mündel und Adoptiv

sohn Philipp aber, daß er im Jahre 1474 die Tochter Herzog
Ludwigs des Reichen heiratete. Lateinische Verse preisen diese

Vermählung.

In den jetzt folgenden Teilen zeigt die Chronik einen andern
Charakter als bisher. Die auf die Dauer ermüdende Darstellung

der vielen Kriegszüge des Fürsten nimmt ein Ende, dagegen tritt

das Geographische und Kulturgeschichtliche immer mehr in den

Vordergrund. Die lateinischen Verse werden nach einem langen

Lobgedicht auf einen Bischof von Speier immer spärlicher. Wir
lernen zunächst Männer vom Hofe Friedrichs kennen : Einen ,.cnntxler

vast sehr) weiss und vernunfftiz;" Mathis Rainung, von
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Vaterseite bayerischer Abstammung, später Bischof von Speier.

Ihm gilt das eben erwähnte Gedicht. Ferner „an6er vil ver-

nunfftiger retn" (— Räte), unter denen besonders hervorgehoben
wird ein Meister Hans Ernst, Kustos des Wormser Stiftes; endlich
einen „vast bewerten kronien artat" Meister Heinrich Monsinger.

Nach der Angabe, daß die Reichsstädte zu dem tapferen und

gerechten Kurfürsten gute Beziehungen unterhielten, spricht der

Schriftsteller ziemlich eingehend von seiner Heimat, dem „lanckt
Leiern nv<t ^«itßaw (Nordgau Oberpfalz), Noriea genant".
Er gibt, indem er auf die Geographie und Geschichte des Altertums

zurückgeht, Proben seiner Gelehrsamkeit, vermischt aber Wahres
mit Falschem. Auch ein schönes Zeugnis für die Heimatliebe des

Matthias findet sich hier und zwar in den Worten: „— will nie
setzen ettlicn nasser, stette nn6 berg, 6ie in Leiern sint

un<l uK äein ^«rtgane, 6an, 3« ick ein Leier geborn bin,
nab ien lieb 6ar«u unä Kes«n6erIi<:K, s« vkalt^graue ?rieckeriek

ein Kerre von Leiern ist/ Viel Merkwürdiges findet sich in
dem anschließenden Abschnitt über das Fichtelgebirge, „der Fichtel

berg" genannt. Er enthält eine Fülle von geographischen, natur

kundlichen und kulturgeschichtlichen Angaben und schließt: „IIn6
entlien ist es nit alles «u sonreiben, was wuncters vff 6em

berg ist".

Darauf sind mehrere Seiten angefüllt mit einer Aufzählung

von Örtlichkeiten : Der Städte des Nordgaus, der bayerischen Städte

in der Richtung von Norden nach Süden, der bayerischen Flüsse,

der pfälzischen Besitzungen Friedrichs, seiner bayerischen Besitzungen

und endlich der von ihm eroberten Orte. Lateinische Verse zum

Preise des verehrten Fürsten schließen diesen Teil des Werkes ab.

Ohne weiteren logischen Übergang als die Bemerkung, daß

während der Regierung Kaiser Friedrichs III. sich öfters Kometen
zeigten, folgt eine längere Ausführung mit kunterbuntem Inhalt.
Sie trägt die Überschrift: „Von cken «oineten, nauven (--- Eulen)
unck irem nbel". Der Verfasser zeigt sich hier ganz als Kind

seiner Zeit, indem er dem bekannten Kometen- und Unglücksvögel

aberglauben in vollem Maße huldigt. Aber auch der Humanist

is
t

nicht zu verkennen, da Stellen aus mehreren lateinischen Dichtern,

unter denen auch „Virgilius, 6er noenst poet" vertreten ist, in

in die Erörterung aufgenommen sind. Köstlich is
t die Erklärung

7*
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der Kometen: „Das sein stern mit langen sen>vsnt?en^. Die

nanwen sind „Aron graue) grossen e^vlen''.

Nach dieser Abschweifung kehrt Matthias zur Erzählung ge

schichtlicher Ereignisse, zunächst derer des Jahres 1474, zurück.
Er sagt: „Hie Kome iel? wicler ulk 6ie cronick un6 nistori
6euts«ner Ian6e un6 ng,ti«n" u. s. w. Einige bedeutendere Vor

gänge des genannten Jahres aus der deutschen Geschichte werden

uns vorgeführt und zwar mit sehr heftigen Ausfällen gegen Kaiser

Friedrich III., von dessen Untugenden am meisten der Geiz getadelt
wird. Diese Ereignisse sind : Der Versuch des Herzogs von Burgund

mit Hilfe des Kaisers, auf dessen Geiz er seine Hoffnung baut,

sich von seinem Lehensverhältnis zur französischen Krone zu befreien
und die Kurwürde zu erlangen, die Einmischung des Burgunder-

Herzogs in den Streit zwischen dem Erzbischof von Köln und seinem
Domkapitel und daran anschließend die Belagerung von Neuß durch

den genannten Fürsten, ferner das Aufgebot einer Streitmacht aus

dem Reiche durch den Kaiser, der gegen den Herzog zu Felde ziehen
will — des Kaisers Bundesgenosse is

t der König von Frankreich,

der des Herzogs der König von England, sein Schwager — und

die allgemeine Verwirrung, die aus diesen Händeln hervorgeht.

Rühmend wird hervorgehoben, daß Kurfürst Friedrich eine kluge

Neutralität wahrte.
Der eben besprochene Abschnitt enthält mehrere wegen der von

Matthias kundgegebenen Gesinnung sehr bemerkenswerte Aussprüche,

so über Kaiser Friedrich III., ,,6en römischen Keiser, 6ein 6er
gei? im Kert?en, in sinnen, in vvorten, in verken un6 6er

beKier6e, uls mnn sagt". Von inniger Vaterlandsliebe legt

Zeugnis ab eine an die deutschen Fürsten gerichtete Mahnung einig

zu sein, dann werde si
e kein Wale Welscher), öenam (Böhme)

«6er Ilnßei" besiegen und si
e würden ihre Länder immer behalten,

es se
i

denn, daß Gott si
e

strafen wolle. An diesen Gedanken

schließen sich Betrachtungen über den Aufschwung des Römerreiches

an, wobei der Verfasser versichert: ,.ol) 6er oronick nn6 nistori
6er üomer ln6i icl? mannen tag vertrieben", über den Sturz
dieses Reiches, über Alexander d

. Gr., Karl d. Gr. und den Über

gang des Kaisertums an die deutsche Nation, über die außerdeutschcn

Reiche Europas, die Pflichten des Kaisers und der übrigen Fürsten.

Endlich werden als geschichtliche Beispiele angeführt viele, in bunter
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Reihe zusammengestellte Fürsten und Feldherren des Altertums nebst

König Wenzel. Aus dem ziemlich krausen Philosophieren leuchten

wieder herrliche Kundgebungen vaterländischer Gesinnung hervor,

teils Mahnungen an Deutschlands Fürsten, teils aber auch Klagen

über den Zustand des Reiches in jener Zeit. .

Nur in sehr loser Beziehung zum Hauptinhalt der Chronik
stehen die jetzt folgenden Abschnitte, betitelt : „Von 6em Lr6eb^6ein
(^ Erdbeben) - Lcnvvißte (las seint ^venture — Von der
li«»Keit 6er .luden". Die Ausführungen über das Erdbeben

gehen davon aus, daß im Jahr 1475 ,,an 3ant Laitolomeustaz;

(25. August) däinaeti NitternacKt" ein starkes Naturereignis
der genannten Art in der Rheingegend eintrat. Im Anschluß an
diese Mitteilung verbreitet sich der Schriftsteller über die Entstehung

der Erdbeben, die ihnen vorausgehenden Anzeichen u. ä. Kultur

geschichtlich wertvoll is
t die sehr ausführliche Darstellung der „Aben

teuer". Diese Bezeichnung trifft im gewöhnlichen Sinne des Wortes

hier nicht zu ; denn was uns geboten wird, is
t eine Aufzählung der

Betrügergilden, die in jener Zeit ihr Unwesen trieben und eine ins

einzelne gehende Beschreibung ihres schmindelhaften Vorgehens.

Nicht weniger als 26 solcher Schwindlergesellschaften weiß Matthias

zu nennen und zwar kennt er fast alles, was er vorbringt, aus

eigener Anschauung. Sehr eigentümlich und größtenteils ohne nähere

Erklärungen unverständlich sind die Bezeichnungen der 26 teils aus

Männern, teils aus Frauen bestehenden Gilden, z. B. : Grantner,

Schwigerer, Klont, Gottzbetterin, Wermerin, Blochart u. s. w.

Die verschiedenen Arten des Betruges sind für die Leidtragenden

wohl mehr bezeichnend als für die Ausübenden; die Verblendung

abergläubischer Menschen feiert hier wahre Triumphe. Als ob die

aufgezählten Gesellschaften noch nicht genügten, führt der Chronist
als schlimme Betrüger noch die „LeekKäit un6 I^olnart" (die
Begharden und Lollarden des Mittelalters) nebst den „Winkel

predigern" an; er beteuert, daß diese Menschen vor dem Böhmer
wald, also in seiner Heimat, aber auch in andern Gegenden Deutsch
lands in unermeßlich großer Zahl ihr schändliches Handmerk treiben.

Ein trauriges Sittenbild vom Ende des Mittelalters ! Einzelne be

sonders starke Schmindelunternehmungen des Gelichters werden zum

Beweis für die aufgestellten Behauptungen mitgeteilt. Gegen die

„er/t (^ Ärzte, d
.

h
.

hier Kurpfuscher) ?u latin eniperioi «6er
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Aäiri me6i«i genant" und ihr verbrecherisches Treiben richten sich
einige scharfe Ausfälle.
Von dem Volke der Betrüger is

t

kein weiter Schritt zur „sect
6ax«,ri«rum, 6ss ist 6er unn«16en, un6 die Kei naent kaien

ut? besamen (— Besen), «ffengakeln, Kathen, KooKen 06er uff

an6ern 6ingen 6arxu 6ienen6", also der Hexen und ihres
Meisters, des Gottseibeiuns. Sehr eingehend sind die Ausführungen

über die Lebensweise und die Schicksale des Hexen- und Zauberer

volkes. Im letzten dieser kulturgeschichtlichen Kapitel ..Von 6er

KosKeit 6er ^n6en" läßt Matthias seiner tiefen Abneigung gegen

die verhaßten Hebräer freien Lauf. Das schändlichste der ihnen

zur Last gelegten Verbrechen is
t der an kleinen Kindern begangene

Ritualmord. Vorgänge dieser Art werden sehr genau beschrieben.
Aber auch gar viele andere Freveltaten werden den Juden nachgesagt,

z. B. wird behauptet, daß si
e alle Tage um die Zerstörung des

Heiligen Römischen Reiches und um die Ausrottung der Christen
beten. Eine feurige Aufforderung zu tatkräftigem Vorgehen gegen

das Judenvolk beschließt diesen Abschnitt.
Der Chronist kehrt darauf zur Darstellung der Geschichte zurück

und berichtet uns noch von den Begebenheiten des Jahres 147S,

also des vorletzten Lebensjahres des Kurfürsten. Erwähnt werden

Friedrichs Eingreifen in die verworrenen Verhältnisse des Mainzer
Erzbistums, der Tod des Markgrafen Karl von Baden, der Sieg

Herzog Karls des Kühnen von Burgund über den Herzog
° von

Lothringen und besonders ausführlich die berühmte Landshuter Hoch

zeit, d
.

h
. die Vermählung Georgs des Reichen mit der Königs

tochter Hedwig von Polen. Matthias erzählt, daß bei dieser Hochzeit

auf Friedrichs Geheiß sein Neffe und Adoptivsohn Philipp beim

Kaiser das Amt des Erztruchsessen versah; er kann es nicht unter

lassen auch bei dieser Gelegenheit einen heftigen Ausfall gegen den

verhaßten Friedrich III. zu machen. Es folgt die Aufzählung der
Gäste bei der Landshuter Hochzeit

^-
Friedrich I. mar nicht darunter

— und ein Hinweis auf den beim Feste getriebenen übermäßigen
Aufwand, der mit folgenden Worten scharf getadelt wird: „Item
ut? 6er Kenanten n«<:n?eit Zab man XXXII KostlicKes essen
an 6em ImeKmale, 6as ien mit nient 1«ve un6 wi6er nutn
un6 Aut sitten ist, 6as man ?u latin vanitss vanitatum
neisst". Dieser Tadel wird begründet durch eine recht weitschweifige
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und mit Gelehrsamkeit prunkende philosophische Erörterung über die

Vorzüge des mähigen und die Nachteile des unmäßigen Lebens.

Das Werk nähert sich seinem Ende. Doch die Ausbrüche
der Mißstimmung gegen den Kaiser hören noch nicht auf, sondern

Matthias knüpft an dessen Abschied von der Landshuter Hochzeit

unfreundliche Bemerkungen in deutscher Prosa und in lateinischen

Versen an. Den Abschluß der Chronik vildet die Mitteilung von

Friedrichs Verzicht auf eine standesgemäße Ehe und von seinem

Verhältnis zur Klara Dettin. Die schon früher genannten beiden

Söhne des Paares, Friedrich und Ludwig, werden auch hier ermähnt,

Klara aber wird hochgepriesen. Im Anschluß an weise Männer
des Altertums — Griechen und Römer — und an den Kirchen
vater Augustinus wird darauf noch eine Untersuchung angestellt über

die Frage ,.l)I> einem »in,n sei /.u nenien ein enlien wein

ncZei- nit". Matthias is
t

geneigt das „nit" vorzuziehen. Ganz
unvermittelt bricht jetzt der Schriftsteller ab ; wie schon gesagt, starb
er vor seinem Fürsten.

Es erübrigt noch über die in der Chronik zahlreich vor
kommenden lateinischen Verse etwas eingehender als schon geschehen

is
t

zu sprechen. In ihrer Gesamtheit legen si
e ein beredtes Zeugnis

ab von der Pflege der humanistischen Studien und der lateinischen

Dichtung am kurfürstlichen Hofe zu Heidelberg. Bemerkenswert ist,

daß nur sehr selten der Verfasser der dichterischen Stellen genannt
wird, sondern daß si

e

meistens mit allgemein gehaltenen Redensarten

in die Prosadarstellung eingereiht sind, z. B. : „Von cjisein sonloss
und clem pt'alt^ßrauen «eint die nädißesenriben verss 2«

latin ^einaekt der seit vvuiclen geblümte wort ?u

latin von pt'. I?r. älso geinaent — Do wart 6«s naen ße-
«enrioen gedient /u latin 6aruni geinavnt" u. ä. Manche
dieser Stellen haben wohl unfern Matthias selbst zum Verfasser;

mit Sicherheit is
t dies anzunehmen von einem sehr launigen Doppel

gedichte, dessen Überschriften in deutscher Übersetzung lauten:

:l
) Matthias v. K. an den erhabenen Pfalzgraven Friedrich : Warum

er nicht der Pfalzgraf sein will Ii) Antwort des Pfalzgrafen:

Warum er nicht Matthias sein will." Sehr witzig werden hier
das Leben des rauhen KriegsmanneS und Jägers und das Stuben

hocken des verweichlichten Gelehrten einander gegenübergestellt. Ein

längeres lateinisches Gedicht, ein Loblied auf den Pfalzgrafen
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Philipp vom Jahre 1471, wird ausdrücklich als das Werk des

Humanisten Jakob Schlettstatt bezeichnet und aus dem Text einer

andern Poesie geht die Urheberschaft desselben Gelehrten hervor.

Die poetische Form bringt es mit sich, daß die Versstellen

in der höfischen Schmeichelei noch weiter gehen als die Prosa des

Werkes, worin es an Ergüssen dieser Art wahrlich auch nicht fehlt.
Das Versmaß der Poesien is

t der Hexameter, meist ziemlich gut

gelungen, manchmal aber auch verunglückt. An diesem Mißgeschick

der Verse sind neben anderm die vielen darin vorkommenden deutschen

Eigennamen schuld. Die Sprache is
t in weitgehendem Maße klassischen

Mustern nachgeahmt, manche Ausdrücke und ganze Sätze sind

lateinischen Dichtern, besonders Vergil, entnommen. Daß der Geist
des Humanismus in diesen Dichtungen weht, zeigt sich auch in

der dem Geschmacke des modernen Lesers wenig zusagenden Ver

mischung christlicher und antik heidnischer Vorstellungen. Mitten

unter christlichen Gedanken und Benennungen kirchlicher Gebräuche,

der Sakramente u. a." treten die griechischen und römischen Gott

heiten und Wendungen, die sich auf ihre Verehrung beziehen, auf.

Im ganzen kann man von den in der Chronik enthaltenen Stücken
lateinischer Poesie behaupten, daß si

e

zur Kenntnis der neulateinischen
Dichtung des Humanistenzeitalters gewiß einigermaßen wertvoll sind.

Abschließende Würdigung. Nicht bloß belehrend, sondern

auch in hohem Grad anziehend is
t

die Lektüre der Chronik des

Matthias; ein eigener Reiz wohnt seiner Darstellung inne. Die

treuherzige, noch im Übergang vom Mittelhochdeutschen zum Neu

hochdeutschen begriffene und Einflüsse der Mundart aufweisende
Sprache, die Neigung zum Volkstümlichen einerseits, zum Gelehrt-

Humanistischen anderseits, die Begeisterung für den geliebten Fürsten,

die Liebe zur engeren und zur weiteren Heimat, das Bestreben des

Schriftstellers seinen Lesern möglichst Vieles und Genaues zu bieten

alles dieses und manches andere sind Vorzüge, die über Schwächen

des Werkes hinwegsehen lassen, so über das Fehlen einer kunst-

gemäßen, pragmatischen Verarbeitung des Stoffes, über eine gewisse
Eintönigkeit und Unbeholfenheit in der Verknüpfung der einzelnen
Teile, die übertriebenen Schmeichelreden, mit denen Friedrich und

seine Familie bedacht werden. Wie unter den Fürsten seiner Zeit
der hochgemute Pfalzgraf-Kurfürst so wird unter den Geschicht

schreibern sein bescheidener Kaplan allezeit mit Ehren genannt werden.
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2. Michael Meyeims WeimchroniK.

Im 14. und 15. Jahrhundert geht der Reimchronik, jener

gereimten, chronikartigen Darstellung geschichtlicher Stoffe, die trotz

ihren Mängeln für Geschichte und Dichtung einen gewissen Wert

hat, der Zusammenhang mit dem ritterlichen Epos verloren. Mit
geringen Ausnahmen beschränkt si

e

sich auf engere Stoffgebiete.

Des Formensinns entbehrt si
e bald in hohem Grade. Dennoch

machen sich in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts einige

Chronisten die Mühe ihren Erzählungen eine strophische Form zu

geben. Auch im Kreise der Volksepik entstanden damals umfang

reiche, wesentlich für das Lesen berechnete Werke mit gereimten

Strophen. Der Hauptvertreter der oben näher bezeichneten Art von

Reimchroniken is
t im 15. Jahrhundert Michael BeHeim.

Er war geboren als Sohn eines Webers im Jahre 1416 zu
Sulzbach in Württemberg. Zuerst erlernte er das Handmerk seines

Vaters, darauf aber ging er auf Anregung eines Herrn Konrad

von Weinsberg unter das Kriegsvolk. Als Söldner dient er nach
einander mehreren Fürsten: Dem streitbaren Markgrafen Albrecht
Achilles, dem König von Dänemark, Herzog Albrecht VI, von Öster
reich, König Ladislaus von Polen und Ungarn, Kaiser Friedrich III.,
endlich Friedrich dem Siegreichen von der Pfalz. Doch nicht bloß
als Krieger mar er im Dienste seiner Herren tätig; nein, er be

mühte sich auch als Sänger mit leidenschaftlichstem Lob um ihre

Gunst. „WeS Brot ic
h

eß, des Lied ic
h sing" gilt auch von Michael

BeHeim. Nach Art der Meistersinger reimte er zeitlebens frisch
drauf los ; so entwickeln sich seine Schicksale zu einer eigentümlichen

Vermischung von Landsknechttreiben und Sängertum. Er is
t der

fruchtbarste historische Dichter seiner Zeit; in seinem unsteten und

abenteuerlichen Lebenslauf is
t er einigermaßen mit dem bekannten

tirolischen Ritter Oswald von Wolkenstein zu vergleichen. Feldzüge

und Sängerfahrten führten ihn bis an die Grenzen der Christenheit
jener Tage, ostwärts bis Belgrad, nordwärts bis Drontheim. Nach

Meistersingerregeln verfaßte er überaus zahlreiche Lieder über alle

möglichen Stoffe; allmählich näherte er sich der Form der strophischen
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Reimchronik. Zwei umfangreiche Werke dieser Art sind sein „Buch
von den Wienern" und seine Geschichte Friedrichs des Siegreichen

von der Pfalz. Im Wienerbuch erzählt der Dichter nach eigener
Anschauung den Aufstand der Stadt gegen den Kaiser Friedrich III.,
dessen Sache er leidenschaftlich vertritt, insbesondere die Belagerung

der Hofburg im Jahre 1462 und daran sich anschließende Ereignisse

der nächsten drei Jahre.*) Über seine Geschichte Friedrichs von der

Pfalz soll sich die nachstehende Abhandlung genauer verbreiten.

In seinen Dichtungen griff BeHeim Adel und Hofleute, besonders
aber die Widersacher seiner Fürsten, so die gegen Kaiser Friedrich

aufständischen Wiener Bürger, scharf an. Durch dieses Vorgehen

machte er sich in kurzer Zeit überall mißliebig, so daß er immer

wieder zum Wanderstabe greifen mußte. Am Hofe des Pfälzer

Kurfürsten mar er zuletzt glücklicher als in Österreich. Über sein

Lebensende findet man zwei verschiedene Angaben, Nach dem einen

Berichte beschloß er seine Tage in der Pfalz, nach dem andern ward

er in seiner Heimat, wo er in den siebziger Jahren des 15. Jahr
hunderts Schultheiß gewesen sein soll, ermordet.

«Ovse LronieK Kat gemannt und geticlit der vvol-

spieolient tutscn poet und tionter Nicliell ö^Iieilu von
^Vinsperg, 3n1t2pg,oK et«, dureli underwvsung Satins von
Xemvnaten Priester und in geistlichen reenten baccaläurius,
lnvlän des «KengesLnriben tursten, der d»nn d»s mererteil
bv des obgescnriben loeliliclien stritbäin kuisten gesekicnt

persünlien gewesen ist, gesehen, gekoert, gelesen warlioli".
Mit diesen Worten stellt sich in der Vorrede seines Werkes der

Dichter selbst vor, zugleich nennt er uns auch den Mann, dessen
Werk in Prosa denselben Stoff behandelt wie das seinige in Versen:

Matthias von Kemnath, Kaplan und Lebensbeschreiber Friedrichs
des Siegreichen. Diesen seinen Freund und Arbeitgenossen läßt
er an einer andern Stelle der Einleitung folgendermaßen sprechen:

^I«n Klatniss micli kurbirss will stelln Mt Nienell öeneiin
inevrn geselln In aller nissiger deinut ?.u den die dg, gunen
g,Is gut Dem nuss öävren und I^kalt/. ie>. Hie viwli icl> an.

gott widtx se)." Auch dos Jahr der Vollendung seiner Reimchronik

^) Eine Prosadarstellung jenes Wieneraufstandes bietet uns die Chronik
des Burkard Zink.
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nennt uns BeHeim: 1469. (Die großen Anfangsbuchstaben in den

Zitaten bezeichnen die Versanfänge).

Die hier benutzte Ausgabe des Beheimschen Werkes (Quellen

zur Bayerischen und Deutschen Geschichte, 3. Bd., herausgegeben

von C. Hofmann, 1863) beginnt mit dem 2. Buche. Das erste
handelt, wie uns der Verfasser selbst im „Jngang des andern (---- 2.)

Buches" sagt, von der Geschichte, der Vorfahren seines Fürsten,

besonders dessen Vaters, Ludwig des Bärtigen von der Pfalz. Im
folgenden sollen nur das 2. und das 3. Buch, womit die Chronik
schließt, behandelt werden. Diese beiden Bücher berichten ausschließlich

von Friedrich dem Siegreichen und seiner Zeit.
Dem 2. Buch is

t eine Einleitung vorausgeschickt, worin der

Verfasser, gleich Matthias von Kemnath mit seiner Gelehrsamkeit
prunkend, in ziemlich weitschweifigen Worten dem Gedanken Ausdruck

verleiht, daß Alexander der Große, der immer seinen LebenS-

beschreiber Kallisthenes bei sich gehabt habe, und berühmte Römer,

wie Scipio Afrikanus „Xez^er Oetaviänus, Vnck Nariu8, 6er
Römer Kert?,«ß" (!), immer auf die Verherrlichung ihrer Taten

bedacht gewesen seien ; daß nach dem Beispiele der antiken Geschicht

schreiber er und sein „Feselle Ug,tKis" das Werk unternommen

haben die Lebensgeschichte ihres geliebten Herrn „?ri6riek ptaltü-

Aiaff R^n, Hert««ß 2v Lehern ckegKleieK, Lrt«trueKsess
in rüiniseneri rz^en, Xurtur8t" zu schreiben.
Darauf folgt ein langer, durch keinerlei Einteilung unter

brochener Abschnitt „Jngang des andern buchs", der Friedrichs

Geschichte bis zu seiner ersten Fehde, die er mit seinem Vetter

Herzog Ludwig „dem Schwarzen" von Veldenz ausfocht, wiedergibt,

Den Anfang macht ein Hinweis auf die im ersten Buch enthaltene

Lebensgeschichte des Vaters Friedrichs. Darauf werden ziemlich

ausführlich Erziehung und Ausbildung des jugendlichen Fürsten
geschildert i natürlich geizt der Verfasser schon hier nicht mit Lob

sprüchen. Zum Beispiel soll nicht bloß ein Vorbild, sondern sogar

seiner voi-tarn einer lies» ßesenIecnteZ" Herkules gewesen sein.
Nichts wird übergangen, was zum Lobpreis des Verehrten dienlich

ist: Friedrichs Tüchtigkeit in Leibesübungen, feine Aufrichtigkeit,

Ritterlichkeit, Gelehrsamkeit, sein angenehmes Äußere, seine Erziehung

und Ausbildung in der Schule, seine allgemeine Beliebtheit, feine
Vorliebe und Befähigung für das edle Weidmerk, seine Bescheiden
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heit, Liebe zu Gesang und Musik, Leutseligkeit, Mäßigkeit im Essen

und Trinken, Frömmigkeit und manche andere gute Eigenschaften

werden gerühmt — eine reichhaltige, aber nicht logisch fortschreitende
Aufzählung! Vom jugendlichen Fürsten geht BeHeim auf den er

wachsenen über. Der guten Räte, die Friedrich nach dem Vorbilde

seiner Ahnen zu finden mußte, und seiner Umgebung überhaupt

wird Erwähnung getan! bei dieser Gelegenheit läßt der Reimschmied

ohne weiteres statt seiner selbst den Matthias von Kemnath sprechen :

„IvK Uatm'ss inieil turkass nill stelin" usw. wie oben. Im
Anschluß daran spricht BeHeim noch weiter über seine und des

Matthias persönliche Verhältnisse; er rühmt des Kurfürsten Frei

gebigkeit gegen Matthias, spricht sehr bescheiden von ihrer beider

literarischen Leistungen, endlich hebt er mit dem Ausdruck innigsten

Dankes Friedrichs Wohltaten gegen ihn — BeHeim
^
selbst hervor.

Zu seinen -dankbaren Gefühlen paßt der in folgenden Worten kund

gegebene Entschluß: „«war < fürwahr) Können andern liern
Weiss ien, dein iek wil dienen: ^a iin. sust Keinem nieinen".

Im folgenden Abschnitt wird der ältere Bruder Friedrichs, Kurfürst
Ludwig IV. lobend erwähnt, darauf dessen Sohn Philipp, für den
der Oheim zuerst die Regierung führte. Darauf wird erzählt von

der Wahl Friedrichs zum Pfalzgrafen, von der Adoption seines

Neffen Philipp, von des Kurfürsten Verzicht auf die Ehe, von seinen

fürstlichen Tugenden. Mehrere Zitate ans Vergil und Anspielungen

auf diesen Dichter finden sich in diesen Stellen des Werkes. Den

Schluß des ganzen langen Abschnittes bildet die Darstellung der

Fehde Friedrichs mit den Grafen von Lützelstein, zwei Brüdern,

„Die vast (-^ sehr) undankdai Ovaren ^. Dieser Kampf war der

erste, den der „böse Fritz" nach der Übernahme der Regierung auözu-

fechten hatte; während seines Verlaufes ward er vermundet, aber durch
die Kunst seines Leibarztes nach wenigen Tagen wieder geheilt.

Jetzt beginnen die einzelnen kürzeren Teile. Die Überschriften
der bedeutendsten lauten: Von der eisten vneinikeit tiei-txo^
I^udv/ißs von Veldentx init ?riedricii dein pr'ait/,Arauen.
aucn von der statt Ler^abern (1450 — daraus eine be

merkenswerte Stelle: kridricli allweA cler erst v>olt sein,
^ient allein ein KeKieter ein I^nder^vvser als ein nauptinan.
öesnnder allwe^ vorn daran, >^tiit>)e>- vnd inenliek selke
>Va? er da vecntens iielk«) Von der verduntnis des
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I)i8«K»ks von Net?, d. h. von einem durch den Bischof Dietrich
von Meß zustande gebrachten Bündnis und Feldzug gegen den

Pfälzer Fürsten, von diesem erfolgreich zurückgewiesen — ^Vie

I^nct^viA (der Veldenzer) /.u ändern mal mit ?iie6rienen

anvivnß zu Kriegen; dieser Abschnitt enthält ein dem Verfasser
recht von Herzen kommendes Lob seiner Landsleute, der Schwaben,

die kriegsgeübt, tapfer und zuverlässig seien. Ein „alt 3prienwoi't"

is
t in diese Darstellung verwoben: „Dg,/ eiVdnüeKliener ver

ein nei- lter iiii««en(^ Hirsche) wann ctei lew (^Löwen)"; ferner
findet sich hier die Aufzählung der Feinde Friedrichs, die sich damals

gegen ihn verbanden und an deren Spitze der Kaiser Friedrich III.
selbst stand

^ Von <Ien reten: Dieses Kapitel enthält eine aus

führliche, an die Erwähnung der vielen in jener Zeit stattfindenden

Tagungen sich anschließende Aufzählung der davon teilnehmenden

geistlichen und weltlichen Fürsten, darauf der wirklichen Räte,

„manen pl-elät, cioetor, lieeneiat, Vit ritter vn6 Kneent
suncler die dem Kurfürsten bei jener Gelegenheit beistanden
^ „Hie IieKet »ieli an da? lolilien AeseliieKt vn6 vbei-

«inclunß ptnItöSiAk k'iielliieli« vor Dkeddersneiin 6» die

n'gKenlnnH Ae« unnen ^vg,r6" ; dies is
t

der erste Teil einer ins

einzelne gehenden Beschreibung eines der herrlichsten Siege des

„siegreichen" Pfälzers, nämlich des in der Schlacht bei Pfedders

heim (1460) errungenen. Die beiden nächsten Abschnitte über diese

Schlacht sind überschrieben: „Von äem strit von ?t'ecZ6er8neim"
und „Von der ttuetit^. Bemerkenswerte Einzelheiten aus den drei
Teilen sind : eine antik anmutende Allegorie auf die „Güttin nvds

vn6 näS8 Die 6a allwe^en mit vinlisass Lenwait? ßitktiAen
«langen beßuit (umgürtet)" usw. ; ein Hinweis auf die Feindschaft
zwischen dem Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg und

dem Herzog Ludwig dem Reichen von Bayern -Landshut: „Vn6
ve3uniiei-Ii<:n Kam ^IKreelit In vnavnunß vn6 aucn ?.wv-
tieekt Uit I^u6wigen 6ein von I^an6t3nuet, Den man neigen

vncl nennen tuet Hert?«A I^n6«igen «Zen rienen" ; die Er
wähnung einer böswilligen Verleumdung Friedrichs: „k'iidrieli
>var6 8ennoecIIi('Il aussAeridn^ Von ettlienen kursten vei-
nietlt, Hindei^eitig verelaßet, V il vi,el« von im gesaget^ :

eine allegorisch-mythologische Anspielung auf die Kriegsgöttin,

„die vvuettemt Göttin ^IIe< tn^. Sehr lebendig is
t die Be
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Ichreibung des eigentlichen Kampfes, worin besonders das tapfere

Verhalten des Kurfürsten und seiner Mannen hervorgehoben wird:

„Der pkält?.grg,k als ein gi°immig lenw (Löwe), Oer 6a springet
in 20i-nes dreuw (Drohung) linder nerden, 6er vil wolff sind,
Durondräng er 6a? Iier svner kvnd (Feinde), Uit gevalt er
cis,?. mailet (bedrängt), Vertrannet (zertrennt) vnd «erteilet^.
Die in die Stadt geflüchteten Feinde läßt BeHeim sprechen: „Lv
Kelff, müder gots! ^Vänn wir svn all eigen des tods, Hell?

gott v»,der vnd ^lnesus Onrist! der pkalt?graff aber Komen
ist Vnd Krakelt an der vorte".

Auch folgende Abschnitte verdienen noch hervorgehoben zu

werden: „Von dem wnnderxeienen lüvriaei", der Bericht über

ein mit der Schlacht bei Pfeddersheim zusammenhängendes wunder

bares Ereignis im Stifte des heiligen Cyriacus bei Worms —

„Von der nvderlag i,v öevlstein" : ein Gefecht zwischen den

Leuten Friedrichs und denen seines Feindes Ulrich von Württem

berg, worin die Pfalzgräflichen eine Niederlage erleiden. Ein

Zeugnis für die unparteiische Gesinnung BeheimS findet sich hier
in den Worten: „Vnd evner Kiess Weliell Norsbaen, ^Vie
wol das: er in invner sscn ?.u «iiten grob wss wvder mieli,
Dannoeirt moen ien nit lassen, ien ^lusst von im tickten

singen, Lr was »ueli l>v den dingen^. Der Chronikschreiber
und der hier genannte Mann waren Landsleute. Auf diese Nieder

lage folgen die Einnahme der Veldenzschen Stadt Meisenheim durch

Friedrich und eine Wallfahrt des Fürsten nach Einsiedeln, an der

auch Matthias von Kemnath teilnimmt: „Vnd von Xemnaten
UätKis Älein gesell, ein mitbesvnrilier dis Lueenes vnd
dvser Kvstorv, ^neli der evner ist genest Iiv, Die mit dein
lursten vorn(e), ?.ugen, ritten vnd kuern(e)".
Den Rest des zweiten Buches ein noch sehr beträchtliches

Stück — nimmt die Darstellung des Hauptsieges des Pfälzer Kur

fürsten ein, desjenigen, den er bei Seckenheim im Jahre 1462 über

seine verbündeten Feinde, den Markgrafen Karl von Baden, seinen
Bruder, den Bischof von Metz, und den Grafen Ulrich von Württem

berg errang. „Dvö Iieinacti gesekriben geseliient ist, wie

piÄt^grarc' kridrivli der inenlicl, vnd vnnberwintlien svnen
vvnden «Kgesigt stritlierlien, mit namen öisenor? Dörgen
von Uet?, inarggrätk X»rle vnd I^Ii ieK grak ?.n Vv^irtenlierg
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vnd wie er sie init den iren ßekeneKIien inn die statt

rlevdellierß knert vnd sie sonet/t". Dieser große Abschnitt hat
viele Unterabteilungen, jede mit eigener Überschrift. Im einleitenden
Teile wird von dem Abkommen erzählt, das der pfälzische Kurfürst
mit Bischof Diether von Isenburg, seinem früheren Feinde, gegen

dessen Widersacher Adolf von Nassau schloß, ferner daß er im

Jahre 1461 seinem Berwandten, dem Herzog Ludwig dem Reichen
von Bayern-Landshut, gegen dessen Hauptfeind, den Markgrafen

Albrecht Achilles, beistand. Den Inhalt der darauf folgenden Einzel
teile deuten deren Überschriften an: Von den ersten taß, der
/.u Wvnlieim was Wie der Xrie^ des pkalt/ßianen an-

Ainß — Von der verderimn^ de« «titts Nent« (Mainz) —-

Von I>«r Vollln-eeliten van s)<!r»s lein Mainzer Domherr dieses
Namens, der ein Abenteuer mit einem Raubritter besteht) - Wie
>>al>st vnd Xevser wvder llen pt'altx^ranen wurden — Von
dem gelel/er vor dein liinekaw (Rheingau) — Von den Sternen-
senen Von dem poeten (ein humanistisches Kapitel über

römische Schriftsteller)
— Wie «ieli der mai-Agraff von Laden

bewarb mit AioKer nereseralst — Wv der bisenot? von
A<!entx auen Kam Wie der mar^Aiats in da? ?eld «oen
Wie der vkalt/ßrat? des inaiAAraffen xuliunkt (— Ankunft)

vernain — Wie die marS^reuiseKen vikbiaenen Von den
Xnntsenatktern Wv sieli der pt'alt/izrat? sterekt, besamelt
vnd den linden naelixoek (hier beginnt die eigentliche Beschreibung

der Seckenheimer Schlacht)
— Wie die ut'alxAreuiscnen »II irin

ner /u txuAen — Mit diesem Abschnitt treten wir in eine aus

führliche Aufzählung der Leute Friedrichs ein, zunächst der Ritter,

ferner: ^mptlute — Von den <idenwalciern — Xraienßonwer
rIert««A Otten von Levern gesellen — öuneliäwer l Sund-

gauer aus dem Oberelsaß)
— ^usslender — Von dem rinßrauen

vnd izrat Uansen von Lberstein — Von den arinen Xneenten,
die noikßesind waren Von dein Insenot? von ^lent?. vnd
den sinen - Von der ordnunß xu dein strvt — Von dem
»tritt vnd wie er sieli erliul) Wie der vind (Feinde)
oanir nvderlzinß — Von den ^evan^en Von dem bisenoffen
von ^>let/ da/ der Sekanten ward I^ie wirtenkeilzselien
edeln Wie der Kiseliotr' von ^let/ lediß ward — Wie diss
/wen t'ursten auc:Ii lediß warden. Man sieht, daß BeHeim an
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die Aufzählung der Mannen des tapferen Pfälzers die Schilderung

der weiteren Vorgänge gereiht hat. Er fügt noch eine kurze Schluß
bemerkung an, die als Hauptinhalt des 2. Buches die Darstellung

des Kampfes bei Seckenheim, die Gefangensetzung und die Los

kaufung der Feinde Friedrichs bezeichnet. Von Einzelheiten sind

aus diesem Teil über Seckenheim hervorzuheben: Um Papst und
Kaiser, die „vermainten mit brieuen .j

a den pkalt^ßrauen

vertrieben da", kümmert sich der Pfalzgraf nicht. Er hatte einen

berühmten Sterndeuter, „inerter <laeob von Westboten ge-
nennet", bei sich (darum der Abschnitt ^Von den sternenseKen").
Der mit großer Grausamkeit geführte Krieg der beiden Nebenbuhler
um den Mainzer Bischofstuhl wird von BeHeim schmerzlich beklagt:

^Oie dörffer wurden »II verblaut, tüleelicli man sie ver-
rüstet vant, Oer armen wurden vil verfaßt, Planck durtktig
geiuaelit, als man sagt, Vil bettler, wittwen, weisen ^Vuideu
in dvsen revsen Jancker ward sine« erbs enterbt, ^laneber
nn all sin sekuld gesterbt" — ferner: 0 wa« weinen« beid
naekt vnd tag, 0 wa? clegliclier grosser elag, O wax Kar
vssrouffens was dn, 0 >va« Kert/.en «loptkens als«, ^Va? Kend
winden«, vertagen«, Wax z'emerlielien «lagen» Ist ^u Mit
in dem Kvmel auvk LeseKeKen vnd getan vmb rauc:K, 0

wa« Kungers, wa« armut gross Haben die eilenden so bloss,
au«K verdervten gesekmekten erlitten durek da« eckten

(Ächten)
— Über Friedrichs ungestüme Tapferkeit: Oer pka1ti>

graff wa?. Kit«igen mut« Vnd inbrünstiges Keisses blut« —

Eigens wird ermähnt, daß auch Mathias von Kemnath „des tursten

eaplon" bei der Schlacht anwesend mar und daß beim pfälzischen

Kriegsvolk auch ein Schwager BeHeims mitkämpfte : Mvn sekwager
^liekell örenger wax auck 6», ein ansvrenger ließen den
kvnden da mit wer". Recht volkstümlich is

t die Stelle: Vncl

OernKart von 8taIKouen Oleib aueb nit Kindern ouen

(Ofen)". Bei der Beschreibung der Schlachtaufstellung des pfälzischen

Heeres werden Friedrichs Feldhauptmann und Bannerträger ge

nannt, das pfälzische und das Mainzer Wappen werden beschrieben;

die Erteilung des Ritterschlages wird hervorgehoben: Uan ritter
da seklaken begann I^ur in 8ant böigen namen Oer etwan
vil /.usanuuen. Ferner vernehmen wir die Ermahnung, die der

Kurfürst an seine Leute richtete: Vncl clerselb pkalt/.graff ?riderick
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8in volk bespraen 6emneti«lien, In alles gnet er sie ermant,
Da/ sie <Ien tag netten bestant, Ltrenißlicnen vn6 veste
öv im bliben Kiss lest«. Das Abzeichen des pfalzgräflichen
Heeres wird genannt: ^Var6 cles vkalt/grauen volek kurdass

Uit nusslond vö ßereeket, 6e/eieKnet nn6 besteoket.
Über das hitzigste Kampfgetümmel während der Schlacht berichtet

der Chronist : ^Is ein gremssißer (ungestümer) Arvmine le^v Nit
svnein vil senarpffenn ßeeie>v (Klauen) springet vn6er kreidige
tier, In so inbrünstiger degiei- Lr (Friedrich) sinen r«n ver-
nanget Vn6 gegen inen spränget. An einer andern Stelle
wird der tollkühne Fürst mit einem hungrigen Wolfe verglichen,

der in schnellem Laufe in eine Schafherde eindringt, den wehrlosen
Tieren an die Gurgel springt und si

e

abwürgt. Daß aber manche
der Feinde sich tapfer mehrten, wird mit folgenden Worten anerkannt:

^.uen werden sicn 6ie vincl (Feinde) vil ser, ?sun6er (be
sonders) llvss 6rv genant vorlier, Olicli <len kreidigen >viI6en
Kern 8ie sien v.v<ler ir lind ^vai-n ^vern Herlicn vnc! (legen-
livnen 8nn6er «n alles ^vvenen.
Eine anschauliche Schilderung des Siegesjubels in Friedrichs

Heer enthalten die Worte: Nacnclem man 6ie gelangen In <lie
nerberg teilet ner vn6 nin, Hort man clingen alle glogken,
süss 6g,2 gsangk te 6enm Ian6amus Uit Keller stvnnn er-
elingen, zu 6em Keiligen geist singen. Dieser Siegesfeier
wird die tiefe Trauer der Besiegten und Gefangenen entgegengestellt ;

mit Stolz wird gerühmt, daß das pfälzische Heer nur sehr geringe

Verluste erlitten habe: nur ein Ritter, Wiprecht von Helmstatt
und „sust leickt armer LneeKte vlk siken «6er eckte (^-8)"
seien auf der Walstatt geblieben. Mit Hochgefühl preist BeHeim
immer wieder die persönliche Tapferkeit seines fürstlichen Herrn,

wobei er dichterisch empfundene Vergleiche wie den oben angeführten

mit einem Wolfe gebraucht. Ferner hebt er die weite Verbreitung

der Siegeskunde hervor. An späterer Stelle wird die aus Anlaß
des Seckenheimer Sieges eingesetzte kirchliche Feier, ^,ein loedlick

proeess (Prozession) vncl Xiickarclt (Kirchfahrt) inn cler statt

Heselberg", geschildert und zwar recht lebendig und anschaulich.
Die sehr lange und genaue Aufzählung der Gefangenen is

t

zwar

nichts weniger als kurzweilig, aber für die geschichtliche Forschung

hat si
e

gemissen Wert wegen der zuverlässige» Pcrsonalaiigabeii,



114 Hertzog

Die Art der Gefangenschaft wird mahrheitgemäß als sehr streng

bezeichnet
— wer denkt hier nicht an G, Schwabs Gedicht „Das

Mahl zu Heidelberg"? — auch die Schilderung der Freude des

Wiedersehens nach der Freilassung der Gefangenen wird nicht ver

gessen. Einen Abschluß des ganzen Teils über die Schlacht bei

Seckenheim und zugleich des zweiten Buches bildet samt ihrer Fort

setzung die persönlich gehaltene Stelle: ^Is« idi Kie «n cl)ser
stett Lin ert/.tieliter ciutsdier noet, l^vstorvkesdniber mit
nam Hie benennet Mcliel! öeliniu, ^elclie inieli nennen
wellen, Nit sninpt Platin« m) in gsellen, NittioKter 6)'«er
Kvstori, öesenluss <ikr« encj (Zes si^es Iiv". Ein kurzes Nach
wort in Prosa bildet den wirklichen Abschluß des Buches.
Das 3. Buch vom Verfasser selbst ein „recavitulkt?" und

„ein Kurier Kudsolier Keßrits lrllei- Fescniolit pkkilt^ßrät?
?ri6rie!,s 1472" genannt, beginnt niit den Worten: „'Wisent,
6a« ien ^lieliell Leliein (?ar Keinen ?wikel Kkrn von 6em,
Da/ 6^ser vgst vil sin, 6ie 6vss ^lvn vn6 mzns gesellen
Iierr N^tllis (^etielit vorn crn tier lesen O6er noern sSlenes
v>esen". Darauf folgt der Gedanke, daß gar viele Leser seines

Werkes ihm und „seinem Gesellen" mißgünstig seien. Der weitere

Gedankengang führt BeHeim wieder einmal auf eine Lobpreisung

seines Helden, den er mit den großen Feldherren des Altertums,

mit einem Hannibal, Alerandcr dem Großen und Scipio vergleicht.

Gcgcn den Schluß dieses einleitenden Abschnittes bezeichnet er als

Inhalt des 3. Buche«, genauer als er es vorher tat, die Ergänzung
des im Z. Buche Erzählten. Diese Einleitung genügt ihm nicht;

eS kommt deshalb noch «L)n nn6er nnknrzzk, voiied vn<l

inMnzzK". Danach is
t

dieses Buch in viele, aber meistenteils kurze
Abschnitte, deren jeder eine eigene Überschrift trägt, zerlegt. Im
ganzen fällt sein Inhalt gegenüber dem des vorausgehenden Buches
ziemlich ab; nur wenige bemerkenswerte Stellen finden sich. Von

den vielen hier berichteten Ereignissen sind die bedeutendsten: Die

strenge Bestrafung der oberpfälzischen Hauptstadt Amberg, die sich

gegen Friedrich, ihre» rechtmäßigen Herr», empört hatte ; die Fehden
und „Richtungen" <Vcrträge> zwischen dem pfälzischen Kurfürsten

und seinem feindlichen Vetter, dcm Herzog Ludwig von Veldenz,

ferner zwischen dem Verwandten Friedrichs, Herzog Ludwig dein

Reichen von Bauern Landshnt, und seinem erbitterten Gegner, dem
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Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg-AnSbach ; des Pfalz

grafen Einmischung in die Verhältnisse der Bistümer Köln, wo

sein Bruder Erzbischof war, und Mainz ; das tatkräftige, dem Lande

zum Segen gereichende Vorgehen des tapferen Pfälzers gegen Raub

ritter; die Erstürmung vieler Städte und Burgen, darunter einiger,

die viel zu schaffen machten und eine langwierige Belagerung er

forderten. Bei der Beschreibung einer solchen Belagerung, nämlich
der von Wachenheim, wird uns ein sehr lebendiges Bild des Lager
lebens geboten, ganz nach Art eines Jahrmarkttreibens. Wiederum
werden bei dieser Gelegenheit die adeligen Teilnehmer in sehr langer

Reihe genau aufgezählt. Im Anschluß daran erwähnt unser reimender
Chronist, daß er vor seinem Übertritt in die Dienste des siegreichen

Pfalzgrafen dem Grafen Eberhard von Württemberg diente, und

daß er, einer ehrenden Einladung Friedrichs folgend, zu diesem ging

und den Wachenheimer Kampf mitmachte, also als Augenzeuge

genau darüber berichten könne. Die Schilderungen der vielen

kriegerischen Unternehmungen des Kurfürsten enthalten gar manche

wissenswerte Angaben über pfälzische und der Psalz benachbarte

Städte, Dörfer und Burgen, außerdem schätzenswerte Mitteilungen

kulturgeschichtlichen Inhalts. Über das schädliche Treiben der Raub
ritter, die während einer Abwesenheit Friedrichs in Diensten dreier

Brüder von Rosenberg standen, wird z. B. berichtet: VK <Zem
O6enwäl<Z bin nncl Ker Liss gen ?raneken vn6 lieiab sust
^n <Zen Becker warn all straken >vust Vn6 mocbt nvinan
mit trommen Unbestreiffet Kin Komen. Im Abschnitt „V^ie
Ussenburg erstigen v?ard" findet man folgende Beschreibung

dieser jetzt als malerische Ruine bekannten und viel besuchten Stätte:

„
— ein Kevserlivbe vesten. Nienburg so >v»2 sie genant.
Wein <Z»x selbig senloss wa? bekant, Oer sagt im lob «n
alle erg (Arg). Ls l»g vö evnein scboenen berg (?elioken
cles gebirges Was in (len lanclen nirges".*)
Von den Darstellungen des 3. Buches verdienen besondere

Ermähnung eine abgekürzte Beschreibung der Seckenheimer Schlacht,

betitelt „Von 6er 6rver lierren nv6ei'lag^, ferner der Abschnitt

„Von clen von Wisseinburg^, d. h. ein Bericht über den

„Weißenburger Krieg", jene kriegerische Unternehmung des Kur

fürsten gegen die Stadt Weißenburg im Elsaß, die ein Sohn dieser

*) Vgl. oben Seite S7 und !18.
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Stadt, Eikhart Artzt, in seiner Chronik genauer darstellt. Natürlich

berichtet auch Matthias von Kemnath über diesen „Krieg". Der

bürgerliche Chronikschicibcr nimmt, wie nicht anders zu erwarten

ist, entschieden Stellung zu gunsten seiner Batersiadt gegen den

„bösen Fritz", während die beiden ergebenen Diener des „siegreichen

männlichen, »nübcrwmdlichcn Fürsten" diesen wie in allen andern

Stücken so auch in seinem Vorgehen gegen Weißenburg nur loben.

Mißglückt einmal dem kühnen Pfälzer eine Nnternehmnng, so be

dauert ihn Bcheim von Heizen und tadelt seine Feinde, z. B. in dieser
Ttclle: Holien Xungsnerg iHohenkönigsburg) «in vestes Iniss
Im LIsuss gelegen, darus» Der nku,ltxgrutl 1^'ridrieK vnd die
svn ^Vurden I)eselie<ligt mit vil nvn t)n «I redlicli visaelie.
Von guter Beobachtung echt volkstümlicher Vorgänge und

Erscheinungen im Lngcrlcbrn zeugen folgende dem Abschnitt über

die Belagerung von Wnchcuheim entnommene Ausführungen: Da

Kamen Kleiner vnd snengler, Sattler, selniester, selinvder^
Kursener, Hefner, «eliussler <Schüsselmachcr> >varen »ucn mitt,

Dlatner (Plattner, Haruischmacher). sekwertleger vnd nuff-

setnnitt, Dender <Bi»dcr>, selieneken vnd decken Nit t>r«t,
semineln vnd vveeken Vnd der pfiffer svilgrat? Lenaruk-
Iianns Dett vnder im ein gross getnnnss, Dusumer (Po-
sauneubläscr>, trumeter. nt'eitt'er Der vus nv xwölffen oder

mer, derglielr inan selten kande Von Knnst in Kevnem lande.

Auch der Humor kommt zu seinem Rechte, z. B. wenn unser Chronist
die im Rhein ertränkten Bösewichte? einmal den Flusz austrinken

und das anderem«! si
e

^gen Kvderlant In den Kvn nael,

lieringen gsant iverden läßt.
Der Schlug des dritten Buches hat eine ganz persönliche

Färbung. Die wertvolle Unterstützung durch seinen oft genannten

treuen „Gesellen" erkennt er dankbar an, wenn er sagt: Hie bin
ieli Nieliell Deliain vort Dess dritten liueiis Kommen
«rt <Ende) Dureli Kiltk vnd vndervvvsung dvss Bulsten mvns
Iiern euulan Klatliis. Den er mir ?u liat geben Alien «u
derienten eben, >Vann er ein lange ?iit vnd trist Dv dein
fursten gewesen ist, Den merer teil seiner getat allen

«iiten kru vnd snat Hat gebort vnd gegeben. ^Vi« ieklieks

l^- jegliches) ist besebeben Der vil die ieli ban gseben nielit,

Darumb er inir Iiilffliili gestand bv.
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Mit den letzten Worten dieses Buches nnd damit zugleich der
ganzen Reimchronik wollen mir von dein viclheruingeworfenen Sänger

nnd Kiiegsmann Abschied nehmen, indem wir seine Gesinnung

kennen lernen: „Der t'urst inicli I,t?tt i» Knallt«« miet. Icli
ii88 sin Kr«t vncl »g.n^ »in livt. (»> sivenn) i«ii ?.u einer»

i^nclern Kuiii. ticlit im uncli, tut er mir <iru»i, len »»ß
loli »inem nninen. Dv«« Intt li ein en<I >>ntt, innen/

KiKhart Arht und seine Weißonburger GyroniK.

I» der Geschichtschreibung des späteren Mittelalters, die sich
in mehrfacher Beziehung von der der früheren Jahrhunderte nnter-

scheidet, überwuchert das Bestreben die Geschichte in räumlich be

grenzter Auffassung und zugleich mit volkstümlicher Darstellung

unter das Volk zu bringen. Die Muttersprache, meist mit mund

artlichen Eigentümlichkeiten ausgestattet, dringt immer mehr in diese

Literatur ein ; auch Vers und Reim bemächtigen sich der historischen

Stoffe. Die teils schlicht und natürlich schreibenden, teils mit Gelehr

samkeit prunkenden Verfasser geschichtlicher Werke des 14., 15. und

des beginnenden Itt. Jahrhunderts schildern mit Vorliebe das engere

Vaterland als den Mittelpunkt der Welt nnd füllen die Lücken im

Zusammenhange der Geschichte ihres Landes mit der des alten

Testamentes und des römischen Weltreiches unter Zuhilfenahme der

buntesten Erfindungen nnd Fabeln aus. Soweit si
e Laien sind,

gehören si
e

meist dem Niedern Ritterstand nnd den bürgerlichen

Kreisen der emporgekommenen Städte an.

In Süddeutschland war Jakob Twinger von Königshofen,
der berühmte Straßburger Chronist (gestorben am 27. Dezember
I4Zl) im Alter von 74 Jahren) dessen Werk eine ungemein große

Verbreitung fand, der erste Schriftsteller, dcr ein vollkommen be

friedigendes Geschichtswerk nniversalhistorischen Inhalts in deutscher

Prosa schrieb. An diese Chronik schließt sich sowohl äußerlich als

auch innerlich die Weißenburger Chronik des Eikhart
Artzt in dem Maße an, daß man si

e

sozusagen als Tochterchronik
des Straßburger Werkes bezeichnen kann,

Eucharius
— „Eikhart" is
t die verdeutschte Form dieses

Namens — Artzt mar ein Bürger der Stadt Weißenburg im Elsaß.
Sein Werk begann er im Jahre 1440, aber erst seit 1451 werden
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seine Aufzeichnungen genauer und bedeutender. Er schildert nicht
nur die Begebenheiten seiner Vaterstadt, sondern auch die benach
barter Städte und Länder, hauptsächlich die Fehden zwischen Pfalz,

Lothringen, Mainz, Speier, die Kriege der Franzosen im Elsaß,

die Schicksale der Städte in Schwaben und Franken. Reichlich ein

Drittel des ganzen Werkes macht die Geschichte der Jahre 1469—1471

aus; mit ganz pragmatischer Darstellung wird in diesem Abschnitte
der „Weißenburger Krieg", d. h. eine in den genannten Jahren

ausgefochtene Fehde zwischen Kurpfalz und Weißenburg behandelt.
Über des Verfassers Lebensschicksale is

t der Chronik fast nichts zu

entnehmen; doch lernen wir ihn eben aus der Darstellung jenes

Krieges als einen wohlunterrichteten und sehr besonnen denkenden

Mann kennen, wenn er auch wahrscheinlich keine hervorragende

Persönlichkeit in seiner Vaterstadt war.

Im Nachfolgenden soll nur — abgesehen vom Vorwort des

Verfassers zum ganzen Werke
— das bedeutendste Stück der Chronik,

der „Weißenburger Krieg", eingehender behandelt werden. Der

Bericht des Eikhart Artzt über diese Fehde, an sich schon anziehend,

is
t

für die Geschichte des Kurfürsten Friedrich I. von der Pfalz,
des Siegreichen, als Quelle wertvoll.

Das Vorwort lautet: 51acli vollende oionik K»n icli
LueKarins ^rt/t «in Kurier 2U ^VeiöenburA ßesenrieben und

Aeinaent in dem M', 6», inan xalt naeli (üristi Aeourt 1440
zare, bsz' Xonigs I'ridericns weiten des dritten, der darnacli
roinisener Xevser wart anno 1451, vnd >vas Iiert?oA ?u

Osterrien, 211 LteverinmeKt, ?u Kernten, liuniß ?u HunAarn,
Dalinaeien und (Kroatien ete. ; vnd sa^et von etlienen nam-

nsktigen dingen, die lne xu ^Vevüenduiß vnd nnlie dabev

in dissem landt geselienen svnt, naen dein ien es vö aller

warnaktiAst erkaren lian vnd »ueli bv diessem ulzAenanten
Xevser Kesenenen «eint.
Als Inhalt des 1. Absatzes gibt der Verfasser an: 'Wie g,bt

^aenb von öruok vnd lier ^ntlns von I^evninßen Protist ^u
den vier tui-nen (Stiftgebäude mit Kirche in der Nähe der Stadt)
vöZestossen wurden. Anlaß zur Fehde: ^nn« den 1469 vi
den siebenden tag, als das .sar »nlinA, do vnder««en sieli

der IrocnAenorn pkalt/.Araue I^rideriell eliurkurst der retor
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ination des dosters ?u ^Vevssenliurg, des er dodi wedder
vom baost nodi dem Kevser Kein oeuelli (Befehl) Kett.

Schon in diesen Worten tritt die Abneigung des Geschichtschreibers
gegen den „bösen Fritz" hervor. Weiter berichtet er, daß Friedrich
dem Abte die Schlüssel nehmen, das Kloster und die Wohnung des

Propstes besetzen ließ usw.

2. Wegen der Interessengemeinschaft mit dem Stift setzen sich
der Rat und die ganze Gemeinde von Weißenburg zur Wehr;

Friedrich trifft Gegenmaszrcgeln. Eine Kommission trifft ein:

Vollends vtk unser krauwen nlient liditmeü da Kament aoer

Sein Weissenliurg :d)t .litt «Ii von Neintxs vnd der aot von

NonenberA xu l^and^erg, Iiraellten mit inen /.«Ken inundm
von der odseiuantxs «a»d)t den «1>zzenanten /weven kaudten
von kZevdduerg vn,l lieiiiierülievui. Der Abt und der Propst
von Weißenburg flüchten mit den Wertsachen auf die feste Burg

Drachenfels im Waögau. Uber die Gesinnung des Abtes sagt Artzt:
vvan man alles mevnt«, er Iiett die statt Fern ßeliaot".
3. Als Ursache des „Reformierens" wird angegeben: Oiü

rekormirn Kam als« : I^s warent vormals nidits änderst, dan
grauen (Grafen) vnd Imlm krevn in diesem stikt xu ^evssen-

Iiurg, wardt aueli der zeit nvmants ander» ingenomen, vnd
deren solten allweßen einer pronst xu den vier tnurnen

sevn, evner ein prodst xu 8ant (German, evn deenant, evn

«ammerer, evn spittaler, evn senger, evn sieenmeister, evn
euster (Küster), ein eavnlan eins alits, al^er sunst die andern

warent «onuentuales. Aus Habsucht wurden die Ämter auf
wenige Ordensleute gehäuft; zuletzt hatten si

e nur noch der Abt

und der Prior inne. Jener wird als vornehm gesinnt, dieser als

sehr beredt gerühmt und die Vermutung ausgedrückt, daß der Ein

griff des Pfalzgrafen aus Haß gegen das mit dem Vogtamte betraute

Leiningergeschlecht geschehen sei.

4. Der frühere Abt „?nilipri SeKeneK von Lrpaen —
was evn trevnerr, evn krauweninann vnd verkellet zung-
krauwen, nett viel Kinder vnd vertliet dem stikt mer dan
550000 ßulden".

5. Der geflüchtete Abt und der Propst rufen die Entscheidung

Friedrichs selbst und seiner Räte, ferner der Bischöfe von Speier

und Worms und der Universität Heidelberg an; doch ihre Be
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mühungen sind erfolglos, denn der Pfalzgraf will durchaus die

neuen Mönche von der Observanz haben „on alles reelit, wi66ei

bekstlicn vn6 KevserlieKe bestettiAunz;, «elcne cioek bäöe

vn6 bannige mnncn waient^. Mit den neuen Mönchen sendet

Friedrich einen Prediger von Heidelberg, der zu ihren Gunsten

spricht; darüber entsteht ein großer, mehrmals neu einsetzender

Volksauflauf, „6er AiüKt vfflauff, 6en z^e Kein mann

^VeissenbniA gesane^.

K. Der erzürnte Kurfürst fordert Sühne für diesen Aufruhr;

die neuen Mönche verlassen das Kloster und gehen nach St. Paul.
Friedrich sperrt der Stadt die Lebensmittelzufuhr ab, gibt si

e aber

später um 3000 Gulden wieder frei.
7. Der Pfalzgraf will keine Versöhnung, sondern nur die

Bestrafung der Stadt; deshalb untersagt er den Bürgern das Ein

bringen der Getreideernte.

8. Der abgesetzte Abt wendet sich um Vermittlung an den

Papst, während Friedrich diese zu hintertreiben sucht. Der Papst

bestellt zu Gunsten des Geflüchteten einen Abt von ,<?«tsa«e

^Kensit Kneins (Gottesau bei Karlsruhe) als Gütervermalter,

.lünnci 6er 6isse bottsvnakt warbe, was nur evn armes
muncKIin, genant Ker Ltetknn ^Vi6tman, clvs alit« eaplan,
vn<j war!) 6oen sein Iiottscliakt sa >v«I vn<1 reckt, als «b er

ein grosser tloctor vn6 curtisan gewesen >vere".

9. Auf Betreiben des abgesetzten Abtes Jakob greift der Kaiser

zu dessen gunsten ein; die auf dem Drachenfels verbrachten Wert

sachen müssen ihm zurückgegeben werden.

10. Ein Weißenburger Bürger bringt den geflüchteten Abt
verkleidet aus Baden nach Weißenburg.

11. ^Vie »dt ^acok von Brücke >viclcier in sevn stiM
gesetzt wart. Friedrich befiehlt die Naturalabgaben nicht den

alten Klosterinsaffen, sondern nur den neuen nach St. Paul ge

flüchteten Mönchen zu entrichten.

12. ^Vie statt ^Vevssendurg vom ptaltxgrauen belagert
«arclt". Der Feind lagert seit 27. November 1169 .montags
nacli Xatliaiine" nahe beim Kloster und der Kirche clen

vier tlmrnen' vnn6 ent«vnet llasselbig >vur<iig gotsnauö,
vnn6 llarumb gieng im auck lüt^el glucks me Kanten"
— ^Lr scnoö vnä «artk 6ag uncl nackt ciie in stat mit
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»tevnen v on 12, 14, 35 ins 75 pkunden ; warff auen mit
kenwer in die statt, welelies iin ^Vasser brandt, aueli ander
viel Aiewlien ding«, des sicn die von ^VevssenKuiA nients
ersenreeken lislzen — die Bürgerschaft wehrt sich tapfer; zum
Zwecke der Verteidigung legt si

e in der Umgebung der Stadt alle

Gebäude nieder und fällt dort die Bäume.

13. Die Bürger suchen mit Hilfe des Kaisers und anderer

Fürsten, besonders des Markgrafen von Baden, des Herzogs Ludwig

von Veldenz, der Bischöfe von Speier und von Worms, eine Ver

ständigung mit dem Pfalzgrafen zu erreichen. Die zur elsässischen

Landvogtei gehörenden Reichsstädte sind geneigt ihnen beizustehen.

Die Weißenburger halten mit ihren Freunden am 9. Dezember in

Lauterburg eine Besprechung ab ; diese haben nicht den Mut gegen

Friedrich zu reden oder zu beschließen.

14. Abschied dieses TageS: die Bürgerschaft von Weißenbnrg

soll die alten Klosterinsassen wieder vertreiben, der Pfalzgraf dagegen

Widerruf leisten und den angerichteten Schaden ersetzen, über dessen

Anmaßung und die dadurch bewirkte Einschüchterung der von ihm

Bedrohten sagt der Verfasser : „^Van xu dieöen «e^ten geborst

sicli nveinant widder den vt'alt/grauen setzen, dan er vermaü
sien Kadst und Kevser xu 8)'n". Die Weißenburger nehmen
den Abschied nicht an; auch Friedrich is

t einer Verständigung ab

geneigt und läßt das Gebiet der Stadt verwüsten.
15. Über dieses Vorgehen des Kurfürsten entsteht in der Stadt

ein gewaltiger Unwille. Die Bürgerschaft macht mehrere Ausfälle ;

über die dabei gemachte Beute faßt der Rat Beschluß — „darum!,

tneilt der ratte das viene vnd wein vnder die xunfft vk die
«tuben und gaben wein vnd motte dar?«, das alles volK

gar kroliek wart". Bürger werden beim Holzholen aus den

„vier tkuinen" überfallen; dagegen wird beim Ausfalle der andern

Weißenburger der feindliche Hauptmann gefangen und in die Stadt

geführt. „— des pkaltxgrauen ambtman «u öaekeraen, ge-
nant Ker ?eter von midien; was ein weider, weiterkarner
ritter vnd weiter gewandelt, dan Kneiner in dem landt".

Wegen seiner Gewalttaten gegen die Stadt fürchtet er grausame

Rache; er wird aber nur gefesselt und von drei Männern bewacht.
16. Die Bürgerschaft stellt 12 Kriegshauptmänner auf; täglich

finden Beratungen statt. Der Chronist hebt die zwischen Rat und
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Bürgern bestehende volle Eintracht und die gute Verpflegung der

Kriegsleute rühmend hervor.
17. Vom 17. Januar 1470 an spielen sich folgende kriegerische

Ereignisse ab: Weißenburg macht einen Ausfall gegen St. Remy;
dort wird der befestigte und von den Bauern verteidigte Kirchturm
erstürmt, drei „gebauwern" <Bauern > werden erstochen, 18 samt
dem Frühmesser gefangen genommen. Auch reiche Beute wird ein

gebracht. Zwischen der Stadt und diesem Dorfe herrschte eine alte

Feindschaft.

18. Friedrichs Mannschaft macht einen ergebnislosen Anschlag

auf die Städter, darauf zieht si
e

sich in die „vier tburne" zurück,

„liessen clie burger in llie statt rieben mit 6em raube vnncl

grossen treuden". Die Beute wird eingebracht und verwahrt.
19. Am 4. Februar machen die Städter erfolgreiche Ausfälle

in die benachbarten Orte Steinfels und Oberhofen ; der Pfarrer des

erstgenannten Dorfes, ein Weißenburger, zieht in die Stadt zurück.
20. „Wie 6er Krieg verriebt w»rt" — Am 6. Februar

..wardt 6iesser Krieg geriebt in Massen wie Kernaeb ge-
scbrieben stet". Der Landvogtei ungehörige Landstädte bemühen

sich um das Zustandebringen einer Einigung, die den Weißenburgern

günstig sein soll ; der Pfalzgraf zeigt sich geneigt auf die Vorschläge

einzugehen.

21. „Wie lang 6er vkalt?graue vor Weissenburg lag"
— „?eben woeben vncl evnen ctag". Der Verfasser rühmt den

Gehorsam seiner Mitbürger gegen den Papst, ferner meist er auf
die eingetretene Teuerung hin,

22. „Wie sieb 6ie von Äeital, 8eebaob vncl ^Itstat
Kielten" (Dörfer bei Weiß: SIeital heute „Schleithal", ^.Itst.

„Altenstadt"). Diese Orte sind gegen die Stadt feindlich gesinnt;

für ihr Verhalten werden si
e

schwer gestraft.

23. Die Art der Beschießung wird geschrieben! dabei wird

auch eine gewisse Gattung von Bomben erwähnt: „mit xwever
Iraner, lewer eins gemannt mit evsen, elen lang, wie cler

pkero't maulkork, voll sebvvebell vncl beeil, <Zer wart? er
t'unt? vnn6 KKunclt llovb nie Kbein« Kinein bringen, wan es

«u kerre was. l^Incl (las keuwei bran (brannte) im wasser:

lioen so viel (siel) eins in uen graben vks evsü vn6 verlaseb"

(erlosch)
— der Chronist weist auf die ungerechte und harte Be
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Handlung seiner Mitbürger und auf Gottes Schutz, dessen si
e

sich

dagegen erfreute», hin. Ein wohltuender Humor spricht aus folgenden
Worten: „Dock ist diesser Krieg nit gan? on sekaden ?er-
gangenn, nan es wurdent ersekossen ein ente, 2>vo Kathen,
drei ratten inn e)'nem sekornstein, vier Kurier ut? evnem
KalcKen vnd evn nenne über evern die sie legte. Oiü neine
ick LvKKart ^rt/at bev mevnem e)dt, den i«K dem ratte

gesck^vorn Kan, une evin edelmann, genant LberKart von
NuIKoten, dem svrang ein stueKIin von evm stein an evm
backen, das bluten v.art, sekadt im aber niokts vberall."

24. Als kaiserlicher Hauptmann kommt am 20. März 1470

Herzog Ludwig von Veldenz nach Weißenburg und läßt sich im

Namen des Reiches von der Bürgerschaft Gehorsam versprechen.

25. Dieser Vorgang wird durch einen Boten dem Kaiser

gemeldet. Die „vier Türme" (das Münster) werden am 2. April

durch den Bischof von Speier von neuem eingeweiht; jedoch nimmt

die Bürgerschaft an der Feier nicht teil. Die vier Türme ohne die

Kirche selbst werden vom alten Abt und Propst verbrannt, daß der

Pfalzgraf dort keine Unterstützung habe.
26. Am 13. Mai wird den Bewohnern der feindlichen Dörfer

der Eintritt in die Stadt und jeglicher Verkehr mit ihr verboten;

darauf widerfährt Friedrich und seinen Beamten dasselbe. Die von

dem Verbote Betroffenen sind sehr unwillig darüber.

27. Ein kaiserlicher Bote untersagt den Weißenburgern und

allen Reichsstädten bis nach Burgund, Basel, Frankfurt und Augs

burg jede Gemeinschaft mit dem pfälzischen Kurfürsten.
28. Friedrich beginnt kriegerische Unternehmungen gegen

Ludwig von Veldenz; als Kampforte werden genannt: Schrießheim,

Strolnberg (?), Armsheim, Wachenheim, Rupprechtseck bei Meisen

heim. „Vermeint den Kert«ogen als« ?.u dringen von seiner

KauptmanseKakt".

29. Am 5. August 1470 zieht Ludwig von Veldenz mit 100

Rittern und dem kaiserlichen Banner vor Weißenburg; er fordert
im Namen des Reiches von den Bürgern Gehorsam. ,,^Is« be-

dackten sieK die burger biü vt? den mentag, vnd so sagten
der ratte, die Kindersaöen vnd gantxe gemein dem Kertxogen
«u in dem kritnote vnd stundt der Kertxog vtk den stevnen

»tatkeln, die d« gent xu dem Kindern tkorbn in den ckor;
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viici redt der Iiert/«A Airr dugentlicken (tauglich) mit der

Aemevn". Über die dem kaiserlichen Hauptmann gegebene Zusage

entsteht bei einem großen Teile des Rates und der Bürgerschaft

starke Unzufriedenheit. ...^ber der dank, den die von XVevssen-

uurß verdienten vnd ei^vui l>en mit inier AeKorsamKeit, der
ist Auldin gewesen, vnd da« »npelliren, so die stett tneten
den Kezser, xvas ine evn ^roüe scklrnd vnnd spott vnd

boeöer d»n Klei Aegen ^oldt ist^. Die Stadt richtet an Friedrich
die verlangte Absage.

30. „^Vie der KevserlicK ng,ubtn>»n vnd die von

We^ssenbnrß sant I^auln ^e^vonnen na,n^. Friedrichs Amt

mann in St. Paul wird von den Städtern angegriffen; das An
erbieten der Belagerten sich gefangen zu geben wird abgelehnt.

Darauf, werden si
e

ohne Bedingung gefangen genommen und mit

dem Amtmann Nikolaus von Mühlhofen eingekerkert. Die Bürger

machen reiche Beute, aber ihr Vorhaben das Schloß einzuäschern
wird zu ihrem großen Mißvergnügen vom Probst vereitelt. Ludwig

von Veldenz und die drei Brüder von Leiningcn reiten .,vt' sonta^
niridi I^äurentii" weg.

31. Der Abt läßt tags darauf den Bürgern zu Gefallen das

Gebäude von St. Paul ausbrennen. Von einem Orte jenseit der

Lauter sieht der Veldenzer mit seinen Leuten dem Vorgänge zu.

32. Der kaiserliche Hauptmann fordert von den benachbarten

Dörfern denselben Gehorsam gegen Kaiser und Neich wie von den

Städtern. Die Dorfbewohner widersetzen sich, denn „qie verliefen
si«K alles vff den vfldt?.ßiauen. iren absott".

33. .,Wie man über die von Äeitidl /«, n" : Am 19. August
machen Ludwig von Veldenz und die Weißenburger von Bergzabern

aus „mit dreien nautten" einen Uberfall auf das genannte Dorf.
,.1)o nurdendt avven oder diev sclinüe lmü der Kir^nen

Setlttm, do lieffent die Kurier vnd rentier darinn und tienKN
alle, die darinn warent. vnd «clduAent evnen xn dott. ^e-
nant 8irmstklß8-?eter". Die Angreifer fangen 77 Bauern des

Dorfes und machen reiche Beute, Darauf lösen die Schleithaler

diese Beute, darunter viel Vieh und Getreide wieder aus.

34. Zwischen der Stadt und den Dörfern Seebach und Alten

städt kommt ein Vertrag zustande; die Dorfbewohner pflegen von

jetzt an trotz Friedrichs Widerspruch wieder Verkehr mit Weißenburg.
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35. Stärke der den Bürgern gegen den Pfalzgrafen zu geböte

stehenden Streitmacht: „8« Ketten 6ie Kurier, Wim sie wolten,
Iiev ctrev aaer vieikuncieit Mutter sclmtxen vn6 20l) ocler
MO gutter spiek, 6e» m!rn Kevnen snlt aoikt Aeben, 6an
es wä8 Derlei m.^n vvilliß nütcter cliesen K«c «en s!

) ptÄt/ßiauen^.

Schweizer aus Friedrichs Heer überfallen weinholende Bürger.

36. >,^Vie ilie vnn Weissenliuiz» vncl ues iieitiiogen
Diener 6ie IitenKeißiscben ge>,u«ein (Bauern) ni66er-

legten''. Am 7. November 1470 findet ein Gefecht zwischen den

Städtern und drei Dörfern im benachbarten Lichtenbergs Land

statt; „vnct lieffent <tie vnn ^Veis«enuuig svn mit e^nem
grvben gescmev: „slag flntt, sl^g <1«tt tlie geilzesser vn6

neiscKKun6e vnrl nemen evnen nit gefangen". Die Stadt

siegt, darüber herrscht dort große Freude; viele Dörfler sind er

schlagen, dagegen is
t von den Bürgern keiner vermundet. Die

Reichsstädte weit und breit, auch der Kaiser äußern hohe Befriedigung

über diesen Erfolg der Weißenburger.

37. Die Stadt macht weitere Ausfälle, darunter einen mit Unter

stützung der Zaberner < Bergzabern?) auf benachbarte pfälzische Dörfer.
3«. Ein Angriff Ludwigs von Veldenz und der Weißenburger,

der sich bis in die Gegend von Landau erstreckt, (8. Dezember)
bleibt wegen starker Kälte erfolglos. Danach überfallen die Städter

das Dorf Sulz, rauben und plündern dort.
39. Am 11. Dezember hält der Veldenzer mit 550 Reitern

und vielen Adeligen seinen Einzug in Weihenburg. Zwei Tage

darauf unternehmen die Städter einen Raubzug in das Gebiet des

Bischofs von Speier. Trotz Friedrichs Verbot Zufuhr nach Weißen-

bnrg zu bringen hat die Stadt immer genug Vorrat am Nötigen.

40. Überfall des Dorfes Sorburg durch die Städter und

Ludwig v. Veldenz: ,,— item 6ie pfatkenneutzer >vur6ent »uek

gebraut vn6 Keinubt. vvan sie vir' <Iie «eit gar b«ü eristen

>v«ient vn^ gut vkältxßrnvisen". Die Angreifer machen reiche

Beute.

41. ,,Vff samstnF 7.U Nivdit N!U'Ii cler Kinljlintag"

(2!>. Dezember) machen die Weißenburger, von den Stödten Berg

zabern und Annmeiler unterstützt, einen Ausfall gegen das Dorf
Billigheim. Dank der Wachsamkeit der Wächter dieses Ortes bleibt

der Anschlag ergebnislos.
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42. Die gegen des Kaisers Gebot appellierenden Reichsstädte,

die eine Versöhnung mit dem kriegerischen Pfälzer herbeiführen
wollen, werden vom Kaiser „vast (sehr) vbel empkangen". Ludwig

der Veldenzer hat si
e

wegen Ungehorsams. verklagt, nur die Stadt

Weißenburg ob ihrer Treue gelobt. „Do 6iü 6er Kevser Kort
vn6 vernam, 6« bub er vt? sein Kencle vn<1 legt sie besamen

gegen 6en allmeektigen gott vn6 spracb: 6iK sei gott ge-
lobt, clas wir cloeb evn stat vi <len Rbein Kauen, 6ie unns
geliorsam ist! 6iö wollen wir inn vnser Kert^ sebrevben
vn6 nimmermere verheizen gegen 6en eibern (ehrbaren)
bürgern von Wevssenburg". — ,.Rev 6isen Bingen allen
was Zugegen marggrat? ^Ibreebt von Lran6enburg (Albrecht
Achilles), 6er vk 6ie ?eit entpnnge sein regalia; wart elmr-

kurstvncl ein Kert^og gemacbta. 6
. 1470 vmb sant I^uoien 6ag".

43. Die Landvogtei über Hagenau wird dem Pfalzgrafen

entzogen, dafür dem kaiserlichen Hauptmann Ludwig von Veldenz

übertragen. Friedrichs Anhänger werden aus Hagenau vertrieben.

Am 28. März 1471 hält der Veldenzer seinen Einzug in die Stadt

und setzt die übrigen Beamten ein, nachdem ihm die Bürger ge

huldigt haben. Die oberelsässischen Reichsstädte ^in dein Oberi-veb"

wollen die Vogtei Ludwigs nicht anerkennen ; deshalb trennen si
e

sich

von Hagenau und appellieren an den Kaiser. Dörfer in der Nähe
von Weißenburg fallen „vom Reich" ab und schließen sich dem

pfälzischen Kurfürsten au. „Oarumb würgen <liöe boöe (bösen)
geburen vmb 6es Klevnen guts willen meznevclig vnnä ab-

trinnig von <lem Keilten reieb, <las <l«eb inen vn<l allen
iren Kin6en vn6 naebkomen ein groöer selia<l vn<l sckan6 ist".

44. In Weißenburg wird als Vogt ein verdienstvoller Mann,
Brentz von Ugelnheim, der früher immer als Unterhändler gewirkt

hat, eingesetzt; „wan s
i ine gern netten". Friedrich beklagt sich

beim Kaiser; die „lurstenretbe bev <lem Kevser" stehen ihm bei.

Vom Reichsregiment wird ein Tag nach Regensburg berufen auf
St. GeorgStag 1471: „clabin wurden beruffen alle tnrsten
vncl berrn, geistliell vncl weltliell vn6 aucb alle stett, vn6
Kam ller Kevser versonlicli rlar (dahin), so sanclt cler baiist
nucb sein legaten clabin".

So weit der eingehende Bericht unseres Chronisten über den

seine Vaterstadt so nahe berührenden Streithandel des kriegslustigen.
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tapferen Pfälzers. Im vorausgehenden Aufsatz über Michael BeHeim

is
t

darauf hingewiesen, daß dessen und des Matthias von Kemnath

Urteil über den Fürsten und sein Vorgehen der Auffassung des Artzt

geradezu entgegengesetzt ist. Es kann ja auch nicht anders sein.

Auch in dieser Sache gilt das alte Wort: „Eines Mannes Rede

is
t keine Rede, man muß si
e billig hören Heede".

Die andern Teile des Artztischen Werkes enthalten noch viele

bemerkenswerte Einzelheiten mit Angaben, die zum teil für die

politische Geschichte, zum teil für die Kulturgeschichte, zum nicht

geringen Teil aber auch für die pfälzische Lokalgeschichte wertvoll

sind. Nur auf einiges kann hier noch kurz hingewiesen werden,

z. B. auf die Berichte über eine sehr eigenartige, auch in der gehalt
vollen Speierer Chronik ermähnte Kinderwallfahrt nach Mont

St. Michel in Frankreich, über die Erstürmung vieler Orte und

Burgen im Elsaß, in der Pfalz und deren Nachbargebieten, über

Fehden und Verträge zwischen dem Pfalzgrafen und seinen Feinden
oder zwischen andern Fürsten, über den „Schweizer Krieg", das

Treiben der Armagnaken (von Artzt „Gecken" genannt), den auch
von Matthias v. K. und BeHeim behandelten Mainzer Bischofstreit,

eine große Feuersbrunst im Dome zu Speier (im Jahre 1401 ;

s. Geiffel, Der Kaiserdom zu Speier I
, 251), einen daran an

schließenden großen Ablaß usw. Den berühmtesten Sieg Friedrichs,

den Seckenheimer, dessen Darstellung bei Matthias von Kemnath
und Michael BeHeim wir im vorstehenden kennen lernten, beschreibt
der Weißenburger Chronist folgendermaßen: die Feinde sammeln

ihre Streitkräfte; darauf ^Krandten vn6 brändtsenätaten (sie)
XVI gutter 6«rke mit namen steinwevler, öelneim, ^e^38-
Keim vnci ander 6er Zeiten likeins". Den Pfalzgrafen und

seine Anhänger erklären si
e

für Gebannte und Ketzer, weil si
e dem

Papste nicht gehorsam seien. Um St. Johannistag bilden si
e eine

Wagenburg mit 8000 Mann ^Auts vnIKs" und ziehen gegen
Heidelberg. Die Markgrafen von Baden und von Württemberg

und der Bischof von Metz machen bei Seckenheim Halt „vn6 liessent

ctie wäßenkui'g vnn6 alle3 volvk Innrer ine mee <Zan «w«

mevln >ve^s, ritten als« da inut>villen in nockmuclt^. Nur
7'10 Reiter haben si

e

bei sich. Doch ihr kühner Vorstoß schlägt

fehl. Friedrich hat davon erfahren ; der abgesetzte Bischof von Mainz
kommt ihm mit fünfhundert Reitern zu Hilfe. „Vnci ,1a musten
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die Kerken vn6er geligen, 6as 6«eb nit KesebeKen ^vere.
Ketten sie ir volek bei ine gebabt. Vn6 also gewan 6er
pkalt^graue 6en Krieg vn6 Heng 6ie «bgenanten 6rev tursten

init III« (3<X)) vker6en vn6 ine. als man sagt". Die beiden
Markgrafen und der Metzer Bischof werden mit einer Anzahl ihrer
Leute gefangen. „Oiöe vorgenanten inrsten vrnraent alle

gein Uev6elberg getnrt, mit grossen krenöen des alten
Kiscbot's (von Mainz), wan er tranwet «ul, er solt bisekok
verblieben svn, 6as 6«cb nit gesekacb. 8« v^as aucb 6er

pkalt^graue t'ro, «an er trauvvet aucb, er ^ «lt svns seba6ens
inkomen (seinen Schaden wieder gutmachen> 6en im clie «b-

genannten Kerren vormals getban betten^.

Vielerlei findet man in dieser Chronik und überhaupt in alten

Chroniken, wenn man die Mühe nicht scheut si
e

durchzuarbeiten.

Neben dem Sachlichen gewährt auch die treuherzig-kräftige Sprache

der alten Zeit dem Leser hohe Befriedigung. In den Schriften
des 15. und der ersten Hälfte des 1«. Jahrhunderts können mir

den Übergang aus dem Mittelhochdeutschen in unser Neuhochdeutsch

verfolgen, zugleich aber erkennt man die Mundzrt des Volkstammes,

dem der Verfasser angehört, bei Eikhart Artzt z. B. die des Rhein
fränkischen (Pfälzischen) in der Nachbarschaft des Alemannischen.



Hchießregister

des Ofalzgrafen Johann Casimir.
von Ernst Bilfinger, Pfarrer in Meckenheim.

In seiner Geschichte der Rheinischen Pfalz II p. 174 ermähnt
Häußer, daß im pfälzischen Archiv zu Karlsruhe eigenhändige Auf
zeichnungen des Pfalzgrafen Johann Casimir vorliegen über' das

Wildpret, das er jährlich schoß. Auf eine diesbezügliche Anfrage
an das Großh. Badische Generallandesarchiv in Karlsruhe bekam

ic
h die Mitteilung, daß sich das Schießregister des Pfalzgrafen

Johann Casimir 1585—87 769 jetzt in der Universitäts

bibliothek zu Heidelberg befinde, und im dortigen Handschriften

zimmer hatte ic
h Gelegenheit, das interessante kleine Büchlein in

die Hand zu bekommen.

Es stellt sich, mährend Johann Casimirs „Stammbuch" ebenda
einen sehr kostbaren Einband zeigt, sehr anspruchslos dar: Gewöhn

liches Kanzleipapier in Oktav kunstlos zusammengeheftet, ungebunden

und unbeschnitten, die unbeschriebenen Blätter meist unaufgeschnitten,

der Umschlag von etwas stärkerem, außen schwärzlichem Papier.

Die Überschrift lautet: „SoKies Register was ic
h Herzog Johan

Casimir Pfaltzgraf dies 85 Jhar mit «igen Hand geschossen".

Ähnlich für die folgenden Jahre. Außerdem enthält das I'as« 839

Seite 546 — 551 das Schießregister vom Jahr 1588, das ursprüng

lich in gleicher Weise zusammengeheftet mar und in dem Sammel

band wieder in Großformat auseinandergelegt wurde, auch dieses
wie Vergleiche mit den eigenhändigen Notamina und Memoranda

Johann Casimirs ergeben, von seiner eigenen Hand.

Im gleichen Sammelband 839 findet sich auch ein „Ver-
2ui< I,nu8 >v»s in anno 1593 an Schwarz- und Rotwildpret is

t

9
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gefangen morden" also aus der Zeit des Kurfürsten Friedrich IV,
das insofern eine andre Einrichtung aufweist, als hier von den

einzelnen Jagdorten ausgegangen ist, um unter diesen Überschriften
die einzelnen Jagdergebnisse anzugeben.

Die auf Johann Casimir zurückgehenden Schießregister lassen

auf die Hauptüberschrift die Unterabteilungen folgen, die sich in den

einzelnen Jahren in der Hauptsache wiederholen : Hirsche im Jagen

geschossen, Hirsche mit Birschen geschossen, Wildpret im Jagen ge

schaffen, Wildpret im Birschen geschaffen, Wildschweine, Rehe, Hasen,

Füchse, Schwanen, Auerhahnen, Kraniche, Trappen, Wildgänse,

Reiher, milde Enten, Tauben, kleine Vögel, Krähen. Jedesmal

findet sich angegeben, was, mann und wo das Stück Wild geschaffen
wurde und was etwa besonders bemerkenswert war. Der hier beab

sichtigte Überblick scheint auch neben dem Abdruck nicht überflüssig

und ,erspart nicht zu umgehende Einzelerklärungen, wiewohl einzelne

Dinge z.B. das dreimal S. 138, 142, 144 wiederkehrende „Falmartt"
wie es scheint ein jagdtechnischer Ausdruck,*) der Aufklärung warten.

Für die freundliche Unterstützung bei Lesung einiger schmieriger
Stellen se

i

auch hier Herrn Professor Dr. Kiilili bestens gedankt!

Die Zahl der im Jagen erlegten Hirsche, — hiebet wurden

die Untertanen zum Treiben herangezogen
— betrug i. I. 1585 : 25,

beim Birschen, das der Jäger allein mit seinen Hunden ver

richtete : 33. Im Jahr 1586 waren es Hirsche im Jagen: 1
,

im

Birschen: 27. So is
t wenigstens angegeben. In Wirklichkeit sind

es, da der pfalzgräfliche Schreiber sich in der Addierung geirrt hat,

nur 22. Im Jahre 1 587 is
t als Summe der Hirsche im Jagen 34

angegeben. In Wirklichkeit sind es infolge eines miederholten
Additionsfehlers 33, im Birschen 24. Infolge dessen is

t

auch die

nachfolgende Zahl entsprechend herabzusetzen, wenn es heißt:

„Lumina summäium mit Birschen und im Jagen geschaffen
59 Stück". Im Jahre 158« waren es im Birschen 10, im
Jagen 18, zusammen 28 Hirsche.

Bc mer kung des Schriftleiters: Da es jedesmal heiszt „un dem
Falmartt" 1 Hase», Hirsche, 2 Hirsche, so dürfte vielleicht eine bestimmte jagd

liche Anlage oder Vorrichtung zum Ansitzen des Wildes darunter zu verstehen

sein: Versteckter „Ansitz" beim Hasenanstand und „Hochsitz" — Hochstand beim

Hirschwild, wie dies letztere namentlich auch heutzutage noch in Reh- und Hirsch-

ivildbesländen üblich ist.
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Besonders hervorgehoben sind 4 Hirsche von 18, 3 von 16

und 4 von 14 Enden und einer mit drei Stangen; sowie das

Gewicht eines Hirsches mit 534 Pfund, eines andern mit 482 Pfund.

Die Hirschjagden fanden statt zwischen 28. Juni und 22. September,
die Hirschbirsche vom 10. Juni ^ 23. September. Mit dem
Wildprct, das im Jagen und im Birschen geschossen wurde, sind,

nachdem unter den vorgenannten Hirschen nur die ausgewachsenen

männlichen Tiere zu verstehen sind, sinngemäß die übrigen Glieder

(Alttiere usw.) der Hirschfamilie gemeint. Im Jahr 1586 sind
besonders genannt zwei Wildkälber, desgleichen eines 1587. Wir

merken : der Pfalzgraf Johann Casimir schoß als Jäger aus Kurpfalz

„gleich wie es ihm gefiel".

Unter den Wildschweinen sind besonders genannt ein Frischling,

ein angehend Schwein, ein Keuler, ein groß Schwein, ein alt Schwein,

eine starke Altsau. Die eigentliche Saujagd fand statt zwischen
7. und 31. Dezember, einzelne Sauen wurden aber auch bei Ge

legenheit der Hauptjagden im Sommer erlegt. Die Gesamtzahl in

den 4 Jahren is
t 3-s-«-^3-s-1. Im Jahr 1586 is
t das Schwein

überhaupt nicht aufgeführt.

Das Ergebnis an Rehen is
t

schwach zu nennen. Es sind in
den Jahren 1585 und 1587 erwähnt nur 1 Reh und 2 Rehböcke.

Ebenso gering is
t das Ergebnis der Hasenjagd, nämlich 4 Hasen.

Im Jahr 1587 is
t

besonders ermähnt ein Damhirsch im Lorscher
Wald, ein weiterer auf der Schwetzinger Hardt ; ebenso im Jahre 1588

einer im Lorscher Wald und einer im Tiergarten zu Lautern.

Der Fuchs kommt 1585 und 1587 in je einem Exemplar vor.

Der Wolf kommt in keiner Rubrik vor. Er tritt uns nur entgegen

in alten Ortsbezeichnungen. Im Jahre 1588 mußte auch ein Eich
hörnchen daran glauben zur Strafe „vor den jungen Hahn", an

dem es sich vergriffen.

Auerhahnen sind es 3-j-2-I-1-s-0. Da war es ja wirklich

ein „Auerhahnenkrieg" zu nennen, als Johann Casimir im Jahr 1539

allein für seine Person im Amt Lautern 7 Auerhahnen schoß. Die

Rubrik der Kraniche von 1585 kehrt 1587 wieder und bleibt beide

Male leer. Die Trappe is
t nur 1585 genannt und zwar ohne

Ergebnis. Wildgänse waren es 1585: 4
,

davon 2 in einem Schuß,

1586 ebenfalls 4
,

davon 3 in einem Schuß, 1587 ohne Ergebnis,

15«»: 4 in einem Schuß. Der Reiher is
t 1585 und 1537 in je
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einem Exemplar vertreten. Unter den Wildenten is
t 1585 ein

„Anthvogell" (Entvogel) erwähnt, 1 586 : 2 Antvogell und 3 Pläs-
lein — Bläßhuhn oder Wnfferhuhn, davon 2 in einem Schnß,

1587: 3 Anthvogell, 1588: 3 wilde Enten. Feldhühner gab es

1586:3. Bei den Wildtauben zeigt 1585, 1587 und 1588 je eine

Ringeltaube, 1587 dazu eine „Daube". Krähen gab es 1585:

4 in einem Schuß, eine einzelne und 3 in einem Schuß. Am

Schluß sind nochmals 3 Krähen aus dem folgenden Januar dazu-
geschrieben. 1586 sind wieder 3 einzelne Krähen verzeichnet, 1587

und 1588 is
t

auf die Krähen verzichtet. Dagegen hat das Schieß

register 1588 die Rubrik Rabvögel Raubvögel und nennt da

einen Falken und einen Geier. Das Schießregister von 1586 nennt

besonders einen Nußhehr. Unter der Rubrik „Kleine Vögel" sind
1585: 8 kleine „Vogelein" in einem Schuß genannt, „als am

30. Dezember der große Schnee gelegen".

Die Zahl der Jagd tage Johann Casimirs, natürlich nur
insoweit si

e einen Erfolg hatten, war 1585: 42, darunter 12 im

August, 14 im September. 1586: 28 Tage, darunter 2 im August,

10 im September. 1587: 39 Tage, darunter 13 im August, 17

im September. 1588: 23 Tage, darunter 8 im August, 9 im

September. Besonders glückliche Tage waren vom 19.— 22. Sep

tember 1586 nach der Rückkehr von seiner großen Reise zu b
e

freundeten Fürsten, indem er bei Beginn der Brunstzeit am 19. Sep

tember, vormittags 3 starke Hirsche schoß, und nachmittags 2 weitere,

am 20. September nochmals 3 starke Hirsche, am 21. September

wiederum 3
,

am 22. September abermals 3
,

sämtlich „auf" dem

Lorscher Wald.

Von besonderem Interesse is
t die Bemerkung 1586, daß er

einen Hirsch im „Birskarch" geschossen habe. Am 13. September

1560 schreibt Kurfürst Friedrich der Fromme aus Iggelheim, daß

auch seine Gemahlin Maria mit dem Birschkarch d
.

h
. dem Jagd

wagen zum Jagdvergnügen mit hinausgezogen ist. An die Be

ziehungen Johann Casimirs zu den Hugenotten erinnert die Be

merkung „als ic
h

zu NÄi-nv zog", welcher einer ihrer Führer mar.
An die besseren Zeiten seines Ehelebens gemahnt die Bemerkung
vom 26. Juli 1587 zu Heddesheim: „als ic

h mit der Gemahlin
vom neuen Schloß wieder nach Heidelberg zurückzog". Gemeint is
t

Neuschloß im Lorscher Wald 4 Km von Lampertheim entfernt.
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Im Jahre 1586 mar Johann Casimir vom 25. Juli — 19. Sep
tember unterwegs auf Besuch bei den befreundeten Fürsten in Hessen,

Braunschweig, Brandenburg und Anhalt.
Die Summe der erlegten Tiere, die für das Jahr 1585 im

Schießregister nicht gezogen ist, ergibt für dieses Jahr 92 Stück.

Für das Jahr 1586 is
t die Summe mit 55 Stück angegeben, sollte

56 heißen, verringert sich aber wieder um 4 infolge der oben

ermähnten falschen Addierung bei den Hirschen. Ebenso is
t es eins

zu viel, wenn es 1587 heißt: „Summa Summarum was ic
h dies

Jahr geschossen, is
t 76 Stück". Im Jahr 1588 is
t die Summe

mit 42 Stück richtig angegeben.

Das zuweilen wiederkehrende »« i>«i- «e findet sich unter

Rubriken mit nur einem Jagdergebnis und bedeutet, daß sich da die

Zusammenzählung erübrigt. l.:i,tu« is
t der jeweilige Übertrag von

einer Seite zur andern.

Als besonders groß werden die Jagdergebnisse Johann Casi
mirs nicht bezeichnet werden können. Wenn in Jagdverzeichnissen

des ausgehenden 17. und des 18. Jahrhunderts ganz unglaublich

hohe Zahlen genannt werden, so wäre Johann Casimir in 100 Jahren

nicht zu solchen Ergebnissen gekommen.

Wenn wir des weiteren auf die einzelnen Jagd orte ein
gehen, so is

t es für uns Freunde der Auffassung, daß Johann Casimir
das Urbild des „Jägers aus Kurpfalz" und das Holzland das

Ursprungsgebiet dieses Liedes ist, einigermaßen schmerzlich, daß dieses

ausgezeichnete Jagdgebiet, das wir besonders durch die Beforchung

des Forstmeisters Belmann von Germersheim im Jahr 1600 aufs
genauste kenneil lernen, in den vorliegenden 4 Schießregistern

1585—1588 nie genannt ist. Es is
t das dadurch zu erklären,

daß sich Johann Casimir, so lange der Streit um seine Rechte im

Gericht Fischbach, zu denen auch sein Jagdrecht gehörte, nicht völlig

entschieden war, von der Ausübung der Jagd in diesem Bezirk
enthielt, um si

e

darnach um so fleißiger auszunützen. Dafür spricht

die ausdrückliche Angabe des Forstmeisters Velmann, daß Johann

Casimir die Auerhahnbalz in diesem Bezirk vielfältig besucht habe.
Und wenn Johann Casimir in einem Brief vom 3. April 1589
an OoKrm von einem Auerhahnenkrieg schreibt im Amt Lautern,

bei dem er allein 7 Hahnen geschossen habe, so liegt die Annahme

nahe, daß sich der Schauplatz dieses Auerhahnenkrieges, bei dem er
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die im Jahre 1588 versäumte Auerhahnbalz reichlich nachholte,

insbesondere in dem zum Amt Lautern gehörigen Gericht Fischbnch

also im Holzland befunden habe.*)

Wir nennen weiterhin die in den Schießregistern genannten
Jagdorte nach ihrer geographischen Zusammengehörigkeit mit den

vorkommenden Gewcmnennamen :

Rechts des Rheines.

a. Heidelberg und Umgebung: Flur, am Sand, mif
dem Fallmartt, Heidich, Fronholz, Heidenberg hinter dem Fürsten
brunnen, Speshahn, Ziegelhof, Lamerberg (von Laimen).
b. An Neckar und Rhein: Wieblinger Holz, zwischen

Ladenburg und Schriesheim, Edingen, Seckenheim, Feudenheim,

Mannheim in der Zollweide, Walstatter Hecke, Plankstadt. Wahr

scheinlich is
t

auch das so wie es dasteht, unerklärliche OlancltKeim

am Entbächlein als Plankstein Plankstatt zu lesen. Schwetzingen mit

Hardt, Flurich, Eichelgarten, Jungholz, Fischmatt, Udenheim (heute
Philippsburg), Wersau (Werschauer Hof), Hochholz bei Walldorf.
c An der Bergstrahe. Dossenheim, Weinheim, Hepel-

heim (Heppenheim) mit Dämmlein, Birkich, Bensheim mit Stüber-

wäldlein, Zwingenberg, Heddesheimer Löhe.

6
.

Lorsch er Wald mit Neuschloß, Wilpan (Wildbann,
Wolfsgrubensohl, ober Söhl, am Söhl, Haölen, Sendlfurt, Aiche

Rhein (sie!) auf den Winnwiesen, Bruch bei Virnheim, „Firnnmer"
Strutt, bei der Kunige Ruh, Seedamme.

Auf den Lorscher Wald, der hienach am meisten besucht

wurde, entfallen in den 4 Jahren 28 Jagdtage. Die unter e und c
l

genannten Orte waren 1463 und 1544 in Zeiten des Krieges und

der Geldnot von Kurmainz an die Kurfürsten von der Pfalz ver

pfändet worden und wurden im westfälischen Frieden gegen Ersatz
des Pfandschillings dem Mainzer wieder zugesprochen. (Vgl. Hauck
Karl Ludwig Kurfürst von der Pfalz S. 84).

S. Links des Rheines.
a. Rhein orte: Hirschbühl (Jagdhaus bei Friesenheim

gegenüber der alten Neckarmündung), Grevenau (in der Gräfenau-

straße der Stadt Ludwigshafen fortlebend), Eichholz bei Oppau,

*) Vgl. des Verfassers Aufsatz „Zum JSger aus Kurpfalz" Pfälzisches

Museum Jahrgang
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Auholz bei Oggersheim, Studernheim, Petersau, Brandhub (wo?),

Rheingönnheim, Altriper Au, Mechtersheimer Au.

Ii. Zwischen Gebirg und Rhein: Mutterstadt, Mud-
statter Holz, Damenbusch bei Schifferstadt, die Böhl, Haßloch mit

Sange, Oberhardt, Streitthardt, St. Gilgen (eingegangenes Dorf bei

Iggelheim, heute noch Jlgesgärten genannt), bei der Neustadt „in des

Johansmeisters Wald, so bei dem Spital ist", nach dem Johanniter-
orden heute Ordensmald genannt bei dem Branchmeiler oder Spitalhof.

«. Oberland: Friedrichsbühl (Jagdhaus bei Bellheim), „auf
dem Fallmartt im Rinthses bei der Holzmühle" (wo?), Weingarter

Sohl, Knittelsheim, Mörlheimer Holz, Heselich bei Herde (^ Hördt).
<t. Pfälzerwald: Lautern, Reichswald mit Vogelmoog,

Copellwoog (statt Galapfwoog), Einsiedlerwoog, an der Hohenecker

Grenze, hinter dem Tiergarten, am Leiterberg, der alte Leiterberghag,

bei dem Brüchel, Neuwoogsmühle, bei dem Garten, da das grüne

Haus gestanden, (Velmann nennt das grüne Häuslein) Tomelplatz

iVelmann: Tummelplatz), in der Heg, Koninhag (beides von Vel

mann nicht mehr genannt) IBgl. hiezu 1),-. Häberle, der Reichswald
bei Läutern 1907.1 Ramstein im Ramsteiner Bruch, Otterberger

Wald (--- Stüterwald), bei den drei Eichen.
Lautern steht mit 25 Jagdtagen in 4 Jahren an zweiter Stelle.

O. Außerhalb der Kurpfalz.

Zweibrücken 1 Wildpret 13. Juli 1585.
In Hessen, bei Kirchheim 25. Juli 1586 eine Krähe,

bei Cassel ein Hirsch im Jagen in der Fulda 28. Juli 1586.
In Braun schweig zwischen Wolfenbüttel und Halberstadt in

einem Schloß Hessen genannt eine Ente am 13. August 1586.

In der Mark Brandenburg im Tiergarten bei Berlin ein
Fuchs am 3«. August 1586.

Diese Fuchsjagd beim Brandenburger Vetter, die den Tier

garten der heutigen Reichshauptstadt noch in des Wortes eigentlicher

Bedeutung zeigt, gewährt einen besonders reizvollen Rückblick.

Vor Küstrin zwei Krähen am 1. September 1586. In Anhalt,
bei Dessau ein Hirsch am 8. September 1586. Wieder in Hessen
bei Melsungen 12. und 13. September 1586 3-s-2 Hirsche, bei

Ziegenhain 1 Hirsch, in Frankenhain bei Ziegenhain 1 Hirsch am

16. September 1586.
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Auch die Jagdorte im Jagdverzeichnis des Kurfürsten
Friedrich IV. vom Jahr 1593 seien hier aufgezählt, wie si

e

folgen: Seckinger Rid (wohl für Seckenheim), Neuennum (Neuen-
Heim), Laimer und Rorbacher Berge, Kungstuhl Königsstuhl),

Wimersbach (Waldmimersbach bei Meckeöheim), Hinnerberg (jeden

falls bei Heidelberg), Buchhalde. Neuschloß (Sendelsfort, BenS-

heimer Holz, Scharbruch, Haßlin), Schönau (im Andel, Walkenriet,

Ottersbach, Adelberg, Hedenbach), Hagenbach (Aubächel, Heilbruch)

Hirschbühel (Petersau), Jgelum Iggelheim (Kiefern), Weinheim

(Wachenberg). Hördt (Scharpfad, Wiesel, Dambusch, Hochstadter
Grund. Nodam, Pforzer Au, in Hirscheckern), Mechtersum ^ Mechters
heim (Auholz), Schifferstadt mit Damenbusch, benannt nach den

Damhirschen.

Endlich folge hier noch das sich ebenfalls im ?ase 839 S. 552

sindende „Verzeichnis des Wildprets, so vom 12. Januar 1593 bis

u
f den letzten Dezember 1593 im Amt Lautern u
f den Grenzen

und in der Wildfuhr durch selbigen Amts Oberförster und ver

ordnete Forstknechte geschossen, zur Burgvogtei daselbsten geliefert,

eingesalzen und naher Heidelberg in unterschiedlichen Molen zur

Hofstatt geliefert morden."

Das Verzeichnis bildet in sofern eine wertvolle Ergänzung

zu den Schießregistern, als mir aus ihm ein zutreffenderes Bild der

damaligen Jagdergiebigkeit erhalten als aus jenen.

„Item 120 Stück Hochmildvret. Davon sind 70 Tonnen

gemacht und zu unterschiedlichen Malen Küchenschreiber, wie in

Burgvogtes zu Lautern künftiger Rechnung in speoie angezeigt

wird werden, naher Heidelberg geliefert morden.

Item 52 Recher (!
)

zu unterschiedlichen Malen wie gemelt(— ge

meldet) geschickt.

Item 109 Hasen auch nach der Hofstatt wie gemelt geschickt.

SiArmwin läutern 30. Dez. 1593".
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lScKies I^e^lster
vas Icb. Herzog .sokan Oa8iinir ?fsIt?Zräk clies 85 ^Ksr

illit ÄiZen Hällcl KescKosse».

1 Hirsch im Lamer Berg 2. Augusti

1 Hirsch im Hochholz bei Waltorf den 3. August

2 Hirsch am Berg ober Dossenheim 5. August

1 Hirsch am Hepelheimer Demlein «. August

2 Hirsch in der Walstatter Hecke 19. August

2 Hirsch bei Bensheim im Stüberiveldlein genand 2». Aug.

4 Hirsche uf dem Lorschwald bei den Wolfsgruber Sehl 21. Aug.

1 Hirsch im Hedesheimer Löhe 23 August

5 Hirsch uff dem Falmartt den letzten August

4 Hirsch im KnittelsheimerIWald 1. 7bris

2 Hirsch im Wingarther Sohl 2. 7bris
I^stus 25 Hirsch.

mit öil'«(?K«n gesvlisossen.
1 Hirsch am Birskarch bei Hepelheim 1«. Juni
1 Hirsch auf dem Lorschmald 17. Juni
1 Hirsch bei Hasloch im Streitthartt 14. August
2 Hirsch uf dem Lorschwald im Obersöhl 18. August

1 Hirsch uf dem Lorschmald^am Sehl 21. August

1 Hirsch uff der Schmetzinger Hardt geschossen 26. August
2 Hirsch im Merlheimer Holz 4. 7bris

der ein hatt 534 Pfund gewogen.

1 Hirsch in der Böhl 1. 7bris

1 Hirsch in der Behl 9. 7bris

1 Hirsch uff dem Hirschpuhl 10. 7briö

6 Hirsch, 2uffdemHirschbuhell und4uffderPetersau 11. 7bris

Summa 18 Hirsch
2 Hirsch uff dem Hirschbühl 12. 7bris

2 Hirsch im Muderstatter Holz 13. 7bris

2 Hirsch im Muderstatter Holz einden und den andern bei

Damenbusch 14. 7briS

1 Hirsch uff dem Haslocher Wald bei St. Gilgen 15. 7bris
1 Hirsch zu Lautern bei den Copellmög im Reichswald 16. 7bris
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1 Hirsch uff dem Reichswald bei Läutern bei dem Vogellwog 1«. 7bris

1 Hirsch im Reichsmald zu nechsten bei dem alte Laiterberghag 20. 7bris

l Hirsch uff dem Reichswald bei Lautern und dem Laiterberg 21. 7bris

Summa latus XI Hirsch
1 Hirsch bei der Neustadt in des Johansmeisters Wald so bei dem

Spitall ist, den 24. 7bris, hat 16 Enden gehabt.
1 Hirsch uff der Schwetzinger Hartt 25. 7bris

1 Hirsch uff der Schwetzinger Hartt im Flurich genandt den 26. 7bris

I Hirsch uff der Schwetzinger Hartt im Aichelgartten den 27. 7bris.

latus 4 Hirsch

Wilptiitt im .lazze ^es«Ii«««ön.
1 Stück bei 2 Brücke 13. Juli
1 Stück Wild uff dem Lorscher Waldt zu Haslen genannt 8. Xbris

>ViIpeitt mitt Li Igelit! ^ esc lins seil.
>ViI<Iv

1 angehendt Schwein im Hedesheimer Löhen in d Hirschjagt 23. Aug.

1 Keuler in der Sendlfurtt uff dem Lorschmald 7. Xbris
1 Alt uff dem Lorscherwald in Haslen genannt den 8 Xbris

lieliei n.
1 Rehe zu Lautern bei der NewenwogSmiehl den 1«. 7bris

1 Rehebock uff dem Reichsmald bei) dem Garten, da das grine Hauß

gestanden 20. 7bris.

ll a s e n.
1 Hasen uff dem Falmartt bei dem Fridrichspiehll den 6. 7briS

u x.

1 Fux uff dem Lorschwald in den Haslen den 8. Xbris
8 « Ii w a n « ri.
^ u i Ii a n e ii,

1 Aurhan im Ramfteiner Bruch den 9. Martti
1 Aurhan an der Grentz hinder dem Thiergarten 10. Martii
1 Aurhan am Speshan geschaffen den 30. Martii
1 Aurhan am Haidenberg hind dem Fürstenbrunnen den 5. Aprilis.

Kranit- Ii. —

l > r a u j» c
? n. —

wilde (?srilz.

2 Genß in einem Schuß bei dem Dorf Wiblingen d 21. Januar.

2 Genß zwischen Ladenburg und Schriesheim den «. Xbris
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R g, ^ e r.
1 Reier bei Odenheim primo Martii

«ilcie Lnten,
1 Anthvogell uff dem Werk zwischen Seckenheim und Feudenheim

den 17. April
Dauben.

1 Ringeldaube uff d Schwetzinger Hartt im Fischmatt 26. August

X i c>I, e,

4 Kröhe in einem Schuß bei Firnheim am Lorscherwald den 6. Xbris
1 Krohe bei Firnheim 9 Xbris
3 Krohe in einem Schuß zu Schwetzingen d 30. Xbris

latus 8 Kröhe

X I e i n e V « A e I.

8 kleine Vogelein zu Schwetzingen als der große Schnehe gelegen

in einem Schuß den 30. Xbris
Datus per se.

X l ö Ii e.
3 Kröhe zwischen Haidelberg und Wersau als ic

h

zu Malroy zöge

20. Januarii.

ScKies I^eKister
anno 1586.

Hirsen irn klagen ^esenossen.

1 Hirsch im Land zu Hessen bei Cassel in der Bold« geschossen 28. Julii
Hu inme per se

Hirsen mit öirselie zzese Nossen,

1 Hirsch bei Dessau des Fürsten von Anhalt 8. 7bris

3 Hirsch bei Milsungen im Lande Hessen den 12. 7bris

2 Hirsch im Land zu Hessen im Amt Milsungen den 13. 7bris und

hat der einde 482 Pfund gewogen.

1 Hirsch bei Zigenheim den 15, 7bris

1 Hirsch in Franckenheim bei Zigenheim im Land zu Hessen 16. 7bris

3 Hirsch uff dem Lorscherwald bei den Haslen darunter 2 Hirsch
von 18 Enden und solches Fürmittag 19. 7bris

2 Hirsch darunter einer von 16, der andre von 14 Enden geschossen

abends bei Lorsch den 19. 7bris
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3 Hirsch alle von 14 Enden einer an der Wolfsgruber Sohl, die

andern 2 in der Furnamer Strutt uff dem Lorscher Wald
den 20. 7bris

3 Hirsch in der Sendlfurtt, darunt einer von 1» Enden, der and

16 Enden uff dem Lorscherivaldt 26. 7briS

3 Hirsch in der Firnheimer Strutt (Striet Wald, Niederwald)

uff dem Lorscher Wald 22. 7bris Summa 6 Hirsch
Summa in Hirsch seind 27 Stück

^Vilpölt litt .IkSöN ALLLll«S»«N.
^Vilpeitt, mitt Lii»l!l>L izesck «»««!>.

1 Wildkalb uff dem Lorschwald am Wilpan d 17. Februarii
1 Wildkalb uff dem Otterberger Wald Ampi Lautern 4. Juli

Summa 2 Stück

1 Fux im Thiergarten in der Marck bell Berlin 30. August
, per «<?

Ii » « « n.
1 Hasen im Frohnholz 21. Januarii
1 Hasen bei Waldmichelbach 18. Mai

2 Stück.

X n n i n (Kaninchen).
2 Konin in mein Koninhag bei Lautern 8. Juli
1 Konin zu Lautern in der Heg 3. Xbris

1 Aurhanen im Ramsteiner Bruch den 24. Martii
1 Aurhan zu Lautern hind dem Thiergarten den 29. Martii

2 Stück

n i I <1v (? v n «.

1 Gans im Frohnholz den 17. 8bris

3 Gens in der Haidelberger Fluhr, 2 in einem Schuß den 17. «bris

4 Stück.

1
''
« I ci Ii u n « r.

2 Feldhüner bei dem Dorf Hepelheim den 5. Januarii

1 Hun bei Reingenheim 20. Xbris

3 Stück
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VV^Ige Lnten.
I Antvogel bei Ramstein 24. Martii
1 PleSlein uff einem Weier bei Fürstenau den 18. Mai
1 Andte im Land zu Braunschweig zwischen Wolfenbüttel und

Halberstadt bei einem Schloß Hessen genannt 13. August

2 Pläslein in einem Schuß bei Lautern uff d Neuenmoog d 3. 8bris

5 Stück

KinßsIctkuKen.
1 Ringeldaube bei Zmingenberg an der Bergstraße 21. Juli

per se

N u K K e K r.

1 Nußhehr bei Lautern an dem Tomelplatz 8. Juli
per se

Krolie (Kröhe).
1 im Land zu Hessen bei Kirchheim den 25. Juli
1 Krohe in der Mark vor dem Dham sDamm^ ehe man gehn Kestrin

einzeuchtt 1. 7bris

2 Krohe geschossen bei Plankstadt 21. Xbriö

4 Stück

Summarum dieses ganzen Registers seind 55 Stück.

ScKies I^e^ister
ÄNNO 1587.

HiiKcIi im .läge ^escliossen.
2 Hirsch bei Haidelberg im Haidich den 28. Juni
4 Hirsch bei Hedesheim als ic

h mit meiner Gemahlin vom Neuschloß
wid naher Haidelberg zöge den 26. Juli

1 Hirsch im Birkich bei Hepelheim den 8. August

2 Hirsch im Jungholz bei Schwetzingen 9. August

3 Hirsch in der Zollweide bei dem Dorf Reinhausen den 15. Aug.

2 Hirsch in der Altriper Au am 17. August

U Hirsch in der Brandhub 1». August

2 Hirsch in der Staudernheimer Almende 19. August

1 Hirsch im Auholz bei Ogersheim den 21. August

1 Hirsch im Mudstatter Holz 22. August

I^tu« 25 Hirsche
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3 Hirsch im Damebusch bei Schifferstadt den 23. August

2 Hirsch in der Sange bei Hasloch den 25. August

1 Hirsch in der Mechtersheimer Am im Amholz den 28. August

1 Hirsch bei Herde im Heselich 30. August

3 Hirsch uff dem Falmartt bei der Holzmühle den letzten Augusti
Summarum Hirsch mit und im Jagen geschossen 35 Stück

tjilsdl mit öirselien ^esdiossen.
1 Hirsch uff dem Lorschermald uff dem neuen Sehedham 25. Juli
2 Hirsch in d PeterSaw 19. August

2 Hirsch uff dem Lorschermald beyde im Wilpan 8. 7bris

3 Hirsch, Fürmittag uff dem Lorschwald umb den Aiche Rhein 9. 7bris

1 Hirsch uff dem Lorschermald in dem Sendelsfurtt Nachmittag 9. 7bris

1 Hirsch uff dem Lorschermald im alten Sehl den 10. 7bris

2 Hirsch uff dem Lorschermald darunter einer von 18 Enden XI 7briS
2 Hirsch in der Petersau den 12. 7bris

5 Hirsch uff dem Lorschermald hin und wieder Vor und Nach
mittag den 14. 7bris

latus 19 Hirsch
1 Hirsch im Ampi Lautern an dem Einsiedlermoog 19. 7bris

1 Hirsch im Ampt Lautern im Reichswald bei dem Vogellwoog 21.7 bris

1 Hirsch uff der Schmetzinger Hartt am Aichelgarten den 24. 7briS

2 Hirsch uff der Schmetzinger Hartt den 25. 7briS

latus 5 Hirsch
Summe, Hirsche mit Burschen geschossen seind 24

Summa Summarum mit Burschen und im Jagen geschossen

seind 59 Stück

Rene r.
1 Rehebock bei Lautern im Reichswald bei dem Brichel 19. 7bris

per

^Vilcte Lennein.
1 Frischling uff dem Lorschermald 9. 7bris

2 Sem darunter ein groß Schwein in der Altriper Am den letzten XbriS
I groß Schwein im Lorschermald uff dem oberen Sehl bey der

Kunige Ruhe 13. Xbris

Summa 4 Sem

Unsen.
1 Hasen uff dem Lorschwald 14. 7bris



Schießregister des Pfalzgrafen Johann Casimir 143

I) n g, n H i i 8 c. K.
1 Dhanhirsch uff dem Lorscherwald bei den Wolfsgruber Sehl XI 7bris
l Dhanhirsch uff der Schmetzinger Hartt im Flurichtt 24. 7bris

2 Stück

^ u r n ll ri e n.

I Aurhan in Ramstein so im Amt Lautern 21. Martii per se

Xr^nioli. —

i I ci e e n s. —

^Vilpeitt initt öirs«Ii«n ^e8«n«88en.
1 Wildkalb uff der Schmetzinger Hartt 24. 7bris per se

Haider.
1 Reiger im Fronholz am Sand bei Heidelberg 6. Mai

Wilde Lnte.
1 Antoogel beim Dorf Clandtheim den Endbächlein den ersten Mai
2 Enten in der Petersam im einde Schuß 19. August

3 Antvogell

1 I 6 A e n 8.

1 Gans bei dem Wiblinger Holz 26. 8bris per 8«.

^Vi1<Ie Deutle.
1 Daube bei Weinheim an der Bergstraße 12. Mai
I Ringeldaub in Haidelberger Fluhr den 27. April

2 Dauben

Summa Summarum alles was ic
h dies Jhar geschossen is
t 76 Stück.

ScKies k^egister
anno 1588,

Hir8<ne in i t Dir 8 dien A«8«ii «88en.

I Hirsch uff dem Lorschermald in der Firnamer Strutt am Bruch
den 15. August

1 Hirsch uff dem Hirschpuhel letzte Augusti

2 Hirsch uff der Schmetzinger Hartt den 7
. 7briS

2 Hirsch uff dem Hirschbuhell geschossen einer mit dreien Stangen,

der andre von 18 Enden den 11. 7bris ^s>. 88

1 Hirsch zu Lautern am Laterberg, wo der alt Hag gangen 14. 7bris

1 Hirsch uff dem Reichsmald ampt Lautern bei dem Copellmog 18. 7bris

1 Hirsch abermals bei diesem Wog im ampt Lautern 19. 7bris

1 Hirsch von 16 Enden uff der Schmetzinger Hartt im Flurich 28. 7briS
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I^atus 10 Hirsch.

HirscK im .la^e gesekossen.
1 Hirsch bei dem Ziegelhof dem nächsten Berg dabei 2. August

3 Hirsch im Jungholz bei Schwetzingen den 12. August

4 Hirsch im Lorscher Bruch 7. August

I Hirsch in der Zollweide bei Manheim 19. August

1 Hirsch in der Greuenaw bei Hirschbühl 20. August

5 Hirsch im Aicholz bei Oppau 22. August

2 Hirsch uff dem Falmartt im Rindtses bey der Holzmühl 29. Aug.

1 Hirsch uff dem Haslocher Wald uff der Oberhardt 22. 7bris

I^atus 18 Hirsch Lummarum 28 Hirsch.

1 Dhanhirsch uff dem Lorschermald im Wilpan den 15. August

1 Dhanhirsch in Thiergarten zu Lautern den 17. 7bris

Summa 2 Stück.

Wi16e 8e^ve (Säue).
1 starke Alt zu Lautern bei den 3 Aich 16. 7bris per 8e

^ i c ti « r n e.

1 Aichorn bey Lautern am Koninhag vor den junge han den 22. Juni
per se

i I 6 e 6 e n 8.
4 in einem Schuß geschossen bei Edingen am Wasser gelegen 19. Xbris

^Vilc^e Danken.
1 Ringeldauben bei Wersau 8. Mai per se

Wilcke Lnten.
2 Enten uff dem Hirschbühl 11. 7briS

1 Ente im Fronholz bei dem Seckenheimer Sandt 2«. 9briS

Summa 3 Enten.

Ii ad vc, Sei uncl (^eier.
1 Falcke uff der Schwetzinger Hartt 17. Februarii
1 Geier bei Neuenschloß 7. 9bris

Summa 2 Rabvogell

Summa Summarum was ic
h

geschossen seind 42 Stück.



Susatz der Schriftleitung.

Den Pfalzgrafen Johann Kasimir habe ic
h

seinerzeit als Urbild

des Jägers aus Kurpfalz bezeichnet.
Den dankenswerten anziehenden Ausführungen des Herrn

Pfarrers Bilfinger in Meckenheim (Pfalz), gestatte ic
h mir noch,

aus Wolfram Waldschmidts Altheidelberg und sein
Schloß, Kulturbilder aus dem Leben der Pfalzgrafen bei Rhein,
verlegt bei Eugen Diederichs in Jena 1909, zur Artzeichnung dieses
nicht unbedeutenden pfälzischen Fürsten und langjährigen Kurver-

meserS (1583— 1592 mit dem Wahlspruch: Ooostänter et

3io«ere folgende Wiedergabe von Seite 149 und 150 sozusagen

als Schlußbild anzufügen:

„Trotz alles religiösen Fanatismus is
t

Johann Kasimir

sKasimir der Friedfertiges doch kein theologischer Kopf, überhaupt

kein gelehrter Herr gewesen. An den Höfen von Paris und Nancy,
wo er seine Jugend verbrachte, hatte er die Liebe zu ritterlichen

Übungen, nicht zum Stubenhocken gewonnen. „Ich bin ein Wald
vogel", pflegte er zu sagen, oder er nannte sich einen armen Reiter

knaben, der von Jugend auf gerne Wein getrunken habe.
Am liebsten saß er im Sattel, und wenn es nicht in einen

lustigen Krieg ging, so schweifte er als Jäger durch die Wälder des

Neckartales. Wir besitzen ein ausführliches Schießregister des Ad
ministrators, worin er die ansehnliche Beute jeder Jagd mit pein

licher Sorgfalt aufgezeichnet hat.
Die rohe Lust an Tierkämpfen is

t

für den gemaltigen Nimrod

ebenfalls bezeichnend. So ließ er einstmals das Lömenpaar, das
im Zwinger des Heidelberger Schlosses gehalten wurde, mit einem

Ochsen kämpfen, und „dieweil der Or so bos gewesen, das niemand
mit ime hat können übereinkommen, so Hab ic

h ine erschaffen". . .

Johann Keiper.





Die Raugrafen.
Von Peter öchnepp, Pfarrer in öt. Gandolf, Aärnten.

1. Die ersten Waugrafen.

Der letzte Nahegaugraf Emich VI. hinterließ zwei Söhne:
Konrad nnd Emich, welche um 1140 die Besitzungen des Vaters

teilten. Dem älteren Konrad sielen die alten Stammburgen:

Schmidburg, Kirburg, Dhaun, die Mark Thalfang, Grumbach und

Flonheim mit den dazu gehörenden Gebieten zu, während der jüngere

Emich die Besitzungen jenseits des Glanflusses, um die Alsenz und

den Apfelbach >Appelbach j, in der heutigen baierischen Pfalz, mit den

Schlössern Altenbaumburg, Ebernburg, Ruerenberg, Stolzenberg

und den dazu gehörenden Bezirken, außerdem die Naumburg bei

Kirn mit dem Becherbacher Gerichtsbezirk, sowie Burg und Land
Simmern auf dem Hunsrück erhielt.^
Wie Emichs Bruder Konrad I. sich nach seinen Burgen:

Graf von Schmidburg und Kirburg und auch Wildgraf nannte,

so nannte sich Emich I. : Graf von öaimenburg (Baumburg) und

auch Raugraf (com«» Kirsuti-Ziußiuvii). Er wurde der Stamm
vater der Raugrafen.

Emich I., Raugraf von Boimenburg, erscheint in vielen Ur
kunden als Begleiter seines Bruders, des Wildgrafen Konrad I.
von Schmidburg. Besondere Taten sind von ihm nicht ermähnt,

nur das wissen wir, daß er 2 Söhne hatte, nämlich Emicho II.
und Konrad.

Emicho I. regierte seine Grafschaft seit 1140 und dürfte um
das Jahr 1180 gestorben sein.*
Ob seine Söhne die Hinterlassenschaft teilten, is

t

nicht bekannt.

Inzwischen war auch der Wildgraf Konrad I. um 1170 gestorben

!

Schneider S. 17 und wie aus dem folgenden hervorgehen wird.

« öl. Ii. K. 1. 5.71 und ll. Ai. Kl. K. V. I. ««7.
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und sein Sohn Gerhard I. in der Wildgrafschaft gefolgt, der be

sondere Sorgfalt ans das St. Marien-Kloster in Flonheim an
wendete, um dasselbe von den anklebenden Rechten Dritter zu be

freien. Das Kloster St. Marimin bei Trier und das St. Alban-
kloster in Mainz besaßen abwechselnd das Patronatsrecht der Kirche

in Flonheim. Diese Rechte wurden nun 1181 vom Wildgrafen

Gerhard unter Mitwirkung seiner Vettern, der Grafen Emicho und

Konrad von Boimenburg, Gebrüder, und ihres Verwandten, des

Grafen Gerlach von Veldenz, dem Propste des Klosters zu Flonheim

übertragen.' In derselben Angelegenheit finden wir beide Brüder
Raugrafen Emich und Konrad I l86 im Kloster Ravengiersburg auf
dem Hunsrück mit dem Wildgrafen Gerhard I, und Gerlach von

Veldenz und anderen versammelt.
^

Im Jahre 1191 kommt Raugraf Emicho II. in Begleitung
des Grafen Gerlach von Veldenz auf einer Gcncralsimooe zu Mainz

vor/ und als am 27. Mai 1197 Herzog und Pfalzgraf Heinrich
auf Stahleck von den Grafen Heinrich, Albert und Godfried von

Sponheim tt.'il' Mark entlieh, unterschrieb auch Raugraf Emicho II.
den darüber ausgestellten Schuldschein/ Inzwischen aber verordnete

der Erzbischof Konrad I. von Mainz im Jahre 1191, das; die Pfarrei
Mengerschied im Soonwalde von einem Priester des Klosters

Ravengiersburg versehen werde, wobei an erster Stelle unter den

Zeugen der Raugraf Emicho und sein Sohn Konrad, dann der

Wildgraf Konrad und Graf Heinrich von Sponheim genannt werden.
'

Ebenso is
t Rangraf Emicho und sein Sohn Konrad im Jahre

1196 Zeuge bei demselben Erzbischof, als er eine Schenkung dem

Kloster Otterberg bestätigt."

Zum letztenmal« finden wir den Raugrafen Emicho II. in
einer Urkunde des Erzbischofs Johann von Trier um das Jahr 1200

erwähnt, zugleich tritt hier zum drittenmale fein Sohn Konrad auf,

während der Vater nun verschwindet/

> As. Ii. Ii. II. S. 1!_> Nr. 4<!" „nd 1<i!>,

^ Ebenda T. >,'>!>Nr. -',,!,.

5 Will Reg. der Erzb, v. Mainz II. Nr. 21!), ebenda S. 1^7 ldaselbii
ein Druck oder Zchreibfchlcr - statt I5m!,ric>, steht IIc>inri, >,).

< Ebenda S. 22"/221 ». «. Ii. V. II. 211.

° I«. Ii. Ii. 2, 2M Nr. 723. l

"

Vi^äncI >Vät7.Iar Beiträge 2
,

211.
'
AI, Ii. V, II. 170 u. 228: >I. Ii. Ii. II. ,'1!'.
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Emicho II. hatte 3 Söhne, von denen der obengenannte
Konrad bis zum Jahre 1230 als Raugraf erscheint/ der aber nicht
der Nachfolger des Vaters in der Raugrafschaft sein soll, sondern

dessen beiden Brüder: Gerhard und Rupert (Ruprecht)^

Schneider hielt diesen Konrad sogar als den Vater der beiden

Brüder Gerhard und Rupert, doch dies is
t

offenbar ein Irrtum,

da Konrad noch bis 1230 vorkommt.''

S. Die Waugrafen Heryard und Wupert

v. Attenöaumöurg. — IS14— IL32.

Die beiden Raugrafen Gerhard und Rupert schlössen sich mit

ihrem Verwandten, dem Wildgrafen Konrad II., dem König Friedrich
II. an und waren am I. April 1214 gemeinsam am Hoflager
desselben in Kaiserslautern.

^ Mit dem Wildgrafen und den andern

linksrheinischen Fürsten ziehen auch unsere Raugrafen auf der Heer

fahrt Königs Friedrich II. mit nach dem Niederrhein und lagern
sich vor Jülich. Dort is

t Raugraf Rupert neben dem Wildgrafen

Konrad und Godfried v. Sponheim und vielen andern am 5. Sept.

1214 Zeuge in einer Urkunde des Königs.^ Am 27. März
12I7.verpfändete der Rheingraf Wolfram dem Raugrafen Gerhard
das Schloß Leuen mit dem Dorfe Rümelsheim."

Beide Raugrafen Gerhard und Rupert begleiten auch anfangs

April 1218 den Wildgrafen Konrad II. nach Mainz ? zum Erz-
bischof Siegfried II.
Im Jahre 1227 sind wieder beide Brüder Raugrafen Zeugen

in einer Urkunde des Grafen von Sponheim" und am 23. Ok

tober 1230 bekundet Raugraf Gerhard mit dem Wildgrafen Konrad

und den Grafen von Sponheim nebst andern das Übereinkommen

des Pfalzgrafen von Rhein mit Erzbischof Heinrich von Köln, wo

nach der Pfalzgraf für 1400 Mark dem Erzbischof Hilfe ver-

> ». Ii. Ii. II, 24», 337 u. Kl. tt. v. III. 2<!8, ,«».

2 «. Ii. V. II. I.XIV.

° VVix!M,I 2
,

-231.

< öl. Ii. 1!. II. M.
>' ili.I — 33«.

» Wigand 2. 232,
'
KI. Ii. Ii. II. 377.

» Ii. V. III. 2U«,
1„*



150 Zchnepp

spricht im Kampfe gegen den Herzog von Limburg.' Daß in dieser

Fehde Wildgraf Konrad II. neutral bleiben mußte, geht daraus
hervor, daß er durch Bekenntnis voin 25. Dezember 1223 sich dem

Herzog Walram von Limburg als Helfer gegen jedermann ver

schrieben, außer dem Kaiser und dem Pfalzgrafen bei Rhein, dem

er an erster Stelle verbunden sei.^

Noch im Jahre 1232 benachrichtigt Graf Simon von Saar
brücken den Raugrafen Gerhard, daß er der Abtei Wadgasscn sein

Gut zu Dittelsheim und Hablach l welche in der Grafschaft des

Raugrafen bei Alzei lagen! geschenkt habe, und bittet ihn die Ab

tei im Besitze derselben zu schützen", doch scheint es, daß Raugraf

Gerhard nicht mehr lange darnach lebte, denn sein Name wurde

in dieser Urkunde zum letztenmale genannt. Auch sein Bruder

Rupert von Neu-Baumburg muß um dieselbe Zeit gestorben sein,

da er seit 1229 nicht mehr vorkommt. Die 2 letzten Urkunden,

welche von ihm sprechen, sind die im Jahre 1228 ausgefertigte

lehensherrliche Genehmigung beider Raugrafen Gerhard und Rupert,

worin si
e einen Vergleich des Domkapitels zu Trier mit ihrem

Basallen dem Edelherrn Rudolf von Weiler gutheißen und die

1229 von ihm und dem Wildgrafen unterzeichnete Urkunde des

Rheinpfalzgrafen Ludwig über die Verpfändung der Stadt Mellhäuscn
im Odenwald an Erzbischof von Mainz."
Raugraf Gerhard von Altbaumburg hinterließ angeblich einen

Sohn, Konrad II., der die Herrschaft von Altbaumburg weiter-
führte, und im Jahre 1216 die im 4. Grad verwandte Wildgräsin

Junota (Benedicta), Tochter des Wildgrafen Konrad II., als Gattin
heimführte, worauf ihm der Erzbischof von Mainz nachträglich vom

Papste Jnnozens IV. die Dispense des Ehehindernisses wegen zu
naher Verwandtschaft erwirken mußte.''

Die verwandtschaftlichen Verhältnisse bieten hier eine Schwierig

keit, indem nicht nachgewiesen werden kann, ob Konrad II., welcher
die Wildgräsin Junota heiratete, der Sohn des Konrad I. oder

' >l. N. Ii. Ii,
- ilml III. 1«'.

» >I. n. V. III. 367.

« ibil! III. K«. Impvrii >'r. 1l'>3,i.

' L. I!, >Io^. II. M2. Eiche auch : Böhmer — Dicker — Winkeimann,
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des Gerhard ist. Im Jahre 1208 stehen wohl „der Raugraf
Konrad und seine Söhne" als Zeugen einer Urkunde angeführt ^,

was unbedingt jener Konrad I.
,

Sohn Emichos II., sein muß, der
von 1194 — 1230 vorkommt, aber nnderseits werden diese Söhne

sonst nie genannt, sodaß die Geschlechtstafel hier einen Zweifel

offenhält. Einige sage», Konrad II. se
i

der Sohn KonradL I„
doch ohne Beweisangaben hinzuzufügen." Besser liegen die Ver

hältnisse bei dem Raugrafen Rupert I., dem Bruder der beiden
Konrad l. und Gerhard. Seine Nachkommen sind direkt nach
gewiesen. Rupert I. wurde der Stammvater zweier neuen Linien,

indem zwei seiner Söhne: Rupert II. seine Linie auf der Alten-
baumburg weiterführte, und Heinrich I. die Neuenbaumburg erbaute
und dort das Geschlecht der Raugrafen von Neuenbaumburg gründete.

Unsere Darstellung der raugräflichen Geschichte wird sich des

halb zunächst mit den beiden Linien auf der Altenbaumburg zu

befassen haben und zwar zuerst mit Koinad II.
Doch se

i

noch hier bemerkt, das; bei der Teilung der Graf
schaft auch das Wappen geändert wurde, aber nur insofern, daß
die Linie Altenbaumburg die schwarze Hälfte heraldisch rechts bei

behielt, während Neubaumburg dieselbe jetzt links stellte.'

». Ais Waugrafen von Attenliaumburg..
(erste Linie).

il) Raugraf Konrad II.
Nach der unglücklichen Fehde des Wildgrafen Konrad II.

gegen den Erzbischof Siegfried III. von Mainz hatte der Raugraf
Konrad II. mit andern Grafen in dem Friedensschlüsse vom Jahre
1239 für den Wildgrafen Bürgschaft geleistet/ doch trotz des ihn

fest bindenden Vertrages ruhte der Wildgraf nicht, sondern begann

im Jahre 1240 die Fehde gegen den Erzbischof von Mainz von neuem.

Die raugräflichen Vettern Konrad II. von Altenbaumburg
und Heinrich von Neubaumburg, sowie Graf Simon von Spon

heim ließen sich zur Teilnahme von dem Wildgrafen bereden und

verheerten und brandschatzten das Mainzer Gebiet. Die Strafe

' LüK. 1!«^. tmp, >'r. 24^.

'
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blieb nicht aus. Die Raugrafen Konrad und Heinrich mußten

ihre gemeinsame Burg Ruhinberg oder Rauenberg im Friedens

schlüsse vom 17. März 1242 dem Erzbischof von Mainz als Lehen

auftragen, wie dieses der Wildgraf mit seiner Burg Kirburg und

Simon von Sponheim mit seiner Burg Sponheim tun mußte.'
Im Jahre 1245 war Raugraf Konrad, Philipp von Hohen

fels und Philipp von Falkenstein als Bundesgenossen der Stadt
Worms in deren Kriegszug gegen die Beste Dossenheim beteiligt."

Die Umwandlungen in der Reichspolitik machte der Raugraf

Konrad mit seinem Schmiegervater, dem Wildgrafen Konrad II.
getreu mit. Anfangs auf Seiten des Hohenstaufenkönigs Konrad IV.,

finden mir beide bereits 1249 in der Gefolgschaft des Gcgenkönigs

Wilhelm
2 und später in der des Königs Richard.
Seine Vettern Heinrich und Ruprecht von Neubaumburg

blieben dagegen auf der Seite des Königs Konrad IV., sodaß der

Papst Innozenz dieselben, sowie die Grafen Philipp von Hohenfels,

Neffe des Wildgrafen Konrad II., Eberhard von Eberstein <Gemahl
der Aleide von Tain) und Philipp von Falkenstein, Vetter des
Philipp von Hohenfels, am 6. März 1251 aufforderte, ebenfalls
dem Könige Wilhelm von Holland zu huldigen und den mit dem

Bann beladenen König Konrad zu verlassen.

Die weiteren einzelnen Taten dieser Raugrafen sind in der

Geschichte des Wildgrafen Konrad II., in dessen Gefolgschaft si
e

sich

meistens befanden, bereits ermähnt, weshalb wir hier nur eine

gedrängtere Übersicht dieser gemeinsamen Kriegstaten neben der

Darstellung ihrer eigenen Angelegenheiten geben wollen.

Im Jahre 1251 schenkte Konrad II. und seine Gemahlin
Benedicta, im Verein mit dem Grafen Friedrich von Hohenburg

und Florentin von Rosau nebst deren Gemahlinnen Jutta und Gut«,

dem Kloster Sion das Patronat der Kirche zu Gundersheim/
Zwei Jahre später 1253 verpflichteten sich seine Vettern,

die raugräflichen Brüder Heinrich und Rupert, welche eine neue

Burg bei Sarlisheim erbaut hatten, ihm und seiner Gemahlin
Benedicta behilflich zu sein, wenn si

e

ebenfalls eine neue Burg

' IZöKm lies. Imp. X 1I4'>7,

^ ^ickdsr I. 263;
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erbauen wollten; zugleich gelobten dieselben, wenn Konrad II. vor
ihnen sterben sollte, seine Gemahlin und Kinder männlichen und

weiblichen Geschlechtes im ungestörten Besitze aller Lehen und Allodien

zu lasten. In dieser Urkunde wird Konrad II. ausdrücklich
„>mti'Ut!li»'' Sohn vom Vatersbruder genannt/

Daß Konrad II. 125« eine Urkunde auf „Stolzenberg" aus
stellte, kann nicht, wie Töpfer glaubt, als hinreichender Beweis

gelten, daß Konrad II. diese neue Linie stiftete, wovon sonst nirgends
etwas gemeldet wird/

Am 2. Februar 1274 verpfändete Wildgraf Gottfried von

Dhaun mit Zustimmung seines Sohnes Konrad und des Lehnsherrn

Herzog Ludwig von Baiern dem Raugrafen Konrad II,, dessen Ge
mahlin Ida und ihren Kindern, um 500 Mark Lehnsrenten zu
Flonheim, Offenhofen, Alsenz und Bermersheim. Wildgraf Gott

fried nennt ihn hier seinen Schwager («oi-oriu«)/

Im Jahre 1277 verglich sich Wildgraf Emicho von Schmidburg
mit dem Grafen Heinrich von Veldenz und verspricht ihm die Hilfe

seines Schwagers <««i«i iu^> des Raugrafen Konrad, dessen Sohnes

Georg und dessen anderer Söhne/
Wann Raugraf Konrad II, und seine Gemahlin, die Wild-

gräsin, gestorben sind, läßt sich nicht sicher nachweisen. Doch werden

wir gleich sehen, daß Konrad II. im Jahre 1279 nicht mehr lebte.
Aus ihrer Ehe waren nämlich 3 uns bekannte Söhne entsprossen:

Konrad III., Georg I. und Johann: Georg scheint der ältere ge
wesen zu sein, denn er verschreibt bereits am 27. Dezember 1278

dem Rheingrafen Siegfried, seinem Vasallen, für 50 Mark Lehen

gelder, eine jährliche Rente von 5 Mark auf die Vogtei Alsenz^
und im folgenden Jahre 127« verzichtet er und sein Bruder Johann,

Domherr in Mainz, auf das Burglehen von Baumburg, welches

ihre Verwandten, die edlen Männer Philipp von Hohenberg und

dessen Bruder Theoderich, Domherr in Trier, wegen des Zehnten
in Werstadt verpflichtet sind/ woraus mir nebenbei ersehen, daß der

>Umlm, ^illvA lil'l.
2 Vospssr I. ,!-!5.
' Kl. Ii. Ii. I S. « und III. <it^ 'l'uvvt'sr I.
t 1'uspssr I. 385.
° U. «. «. 4 Nr. 575>.
° ibiä. 4 Nr. 673.
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Bruder Johann bereits in hoher geistlicher Stellung war. Im
Jahre 1283 schenkten die Brüder Georg, Johann und Konrad dem

Kloster Sion, in welches „zwei ihrer Schwestern" eingetreten waren,

den Zehnten im Bezirke dieses Klosters.'

Im Frühjahr 1290 finden wir, daß zwischen den Brüdern
Georg I. und Konrad III. bereits eine Teilung der väterlichen
Erbschaft stattgefunden hatte, denn dieselbe wird ausdrücklich bei

einer Auseinandersetzung mit den Vasallen des Grafen Johann 1.

von Sponheim-Kreuznach über die Leute in Kreuznach erwähnt
-

Raugraf Georg I. schließt um diese Zeit, am 9. April 1290,
mit dem genannten Grafen Johann I. von Sponheim ein Freund-
schafts-Bündniß auf 4 Jahre, und will demselben mit 15 Rittern
dienen, jedoch nicht gegen seine Vettern, respektiv seine Blutsver

wandten die Raugrafen Heinrich und Rupert, sowie gegen den Grafen
v. Leiningen und den Königs Die noch schwebende Streitigkeit zwischen

ihm und dem Grafen Johann I. von Sponheim-Kreuznach, wegen

seiner nach Kreuznach verzogenen Leute, überträgt er an demselben

Tage einem Schiedsgericht, zu dem sein Bruder Raugraf Konrad III.
hinzuzuziehen ist.*

Auch hatte Raugraf Georg für 1100 trier. Pfund die Burg

Hunolstein von dem dortigen Vogt Nicolaus in Pfand erhalten,

welche er dem Lehnsherrn Grafen von Salm im Mai 1290 zurück
zugeben verspricht, solbald ihm sein Geld ausbezahlt werde.''

Auch verzichteten vor Raugraf Georg nnd Simon <v. Schöneck)

Bischof von Worms im Jahre 1290 gemisse Eheleute auf solche
Güter in Westhofen, die si

e

bisher besessen und die dem Kloster

Hornbach eigentümlich gehörten, und erhalten dafür einen Hof

nebst Garten in Westhofen. «
>
)

Demnach scheint Raugraf Georg

Klostervogt von Hornbach gewesen zu sein.

Da Konrad III. keine eigene Linie gründeil konnte, weil seine
Ehe kinderlos blieb, wollen mir das wichtigste über ihn hier zu

sammenfassen.

' rospfer I. 386,
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Er kommt sehr häufig bis 1327 in den Urkunden vor und

hatte seinen Wohnsitz auf Schloß Rockenhausen. Jünger als sein
Bruder Georg 1., führte er den Turnierkragen über seinem Wappen.

Er vermählte sich vor 1295 mit der Gräfin Aleide von Sayn,

Witwe des Raugrafen Heinrich II. von Neuenbaumburg und wurde
Mitvormund über die Kinder dieser Adelheid aus erster Ehe. Am

I. November 1295 besiegelte er eine Urkunde seiner Stiefsöhne
Heinrich und Gottfried, Söhne weiland des Raugrafen Heinrich 1/
Als seine Stieftochter Jutta sich mit Heinrich von Hohenfels ver
heiratete, versprach derselbe am 19. März 1307 im Namen seiner

Gemahlin Jutta, nach dem Tode seiner Schwiegereltern, des Rau

grafen Konrad und seiner Frau Adelheid, keine Ansprüche auf die

Beste Neuenbaumburg gegen seine Schwäger, die Gebrüder Rau

grafen Gottfried und Heinrich, zu erheben."

Im Jahre 1309 beschenkte Konrad III. und seine Gemahlin
Adelheid mit Zustimmung seines Stiefsohnes Raugraf Heinrich, das

Kloster Sion mit dem Patronat der Kirche zu Mauchenheims

In späteren Jahren führte Konrad III. den Beinamen
„der Alte", zur Unterscheidung von seines Bruders Georg jüngerem
Sohne, der Konrad „der Junge" hieß.
Konrad III. starb nach 1327 und zwar kinderlos/ Gehen

wir nun zu seinem Bruder Georg I. über.

>
,) Der Zweig Georgs des I. Raugraf von Stolzenberg.

Georg I., der älteste Sohn Konrads II., erhielt ans der väter
lichen Erbschaft außer seinem Anteil an der Altenbaumburg noch
die Beste Stolzenberg. Auf dieser letzteren schlug Georg I. seinen

Sitz auf und nannte sich „Raugraf von Stolzenberg". Er war
mit Margaretha, einer Tochter Wirichs von Daun Herr zu Ober

stein vermählt.

Im Jahre 1292 schenkte „Raugraf Georg von Stolzenberg
und seine Gemahlin Margaretha" dem Kloster Otterberg den Berg

Bannholz bei Dielkirchen zur Anlage eines Weinberges/'

' l'ospf?,- I, !47. Zl. t!. ^ Xr. 2417.
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Georg I, und sein Bruder Kourad III, belehnten I2!>7
ihre Vettern, die Raugrafen Rupert und Heinrich, mit der Mühle

zu Altenbaumburg unter der Stadt gelegen/

Am 25. Dezember 1297 gingen die beiden Brüder Gcora

und Conrad Raugrafen, wie auch Friedrich von Leiningen, God-

fried Wildgraf, Georg von Veldenz und „andere Grafen von Gotes

Gnaden" mit dem Erzbischof Gerhard von Mainz ein Bündnis;

ein, worin si
e dem Erzbischof Hilfe gegen jeden Feind versprechen."

Infolge dieses Bündnisses machten si
e den Krieg um die KönigS-

krone zwischen Adolf von Nassau »nd Albrecht von Osterreich auf
der Seite des letzteren mit, in welchem König Adolf am 2. Juli
1298 am Hasenbühl bei Göllheim fiel.
Am 23. Januar 1298 wird Rcmgraf Georg und Graf Fried

rich von Leiningen als Pfandbesitzer des Zolles in Boppard ge
nannt,^ und im Jahre 1299 wirkte er bei der Verlobung der

Gräfin Anna von Sponheim mit dem Grafen Ludwig von Rieneck

mit/ Georg I. mar 1305 kaiserlicher Landvogt im Speiergau, und
erlitt bei der Belagerung der Reichsstadt Germersheim durch die

Bürger von Speier großen Schaden, auf dessen Ersatz er jedoch

1308 verzichtete.

''

Georg I. starb im Februar 1309 und fand im Kloster Otter

berg seine Ruhestätte, woselbst ihm seine Gemahlin Margaretha

schon im Jnli 1307 vorausgegangen war und ihre Ruhe gefunden
hattet
Drei Kinder waren aus dieser Ehe entsprossen: Georg II.,

Konrad IV. der Junge, und Loretta. Loretta vermählte sich mit
dem kaiserlichen Hoftruchseß Otto I. von Bolanden. Die Heirat
war schon vor 1307 abgeschlossen, denn als in diesem Jahre Otto
von Bolanden und seine Frau Loretta ihrem Nesse» Friedrich

Wildgrafen zu Kirburg ihr Haus zu Wörth im Elsaß überließen,

hing auch Raugraf Georg I. seiu Siegel an die Urkunde „durch

beider Willen meines Tochtermannes und meiner Tochter Lorettin"/

' 'l'ueptsi' I. 3«7,
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Die Brüder Georg II. und Conrad IV. bekunden am 14.
Februar 130g, daß ihre seligen Eltern Georg und Margaretha

dem Kloster Otterberg, „wo si
e begraben liegen", 1V Pfd. Heller

Jahresrente aus den ihnen vom Wildgrafen verpfändeten Gefällen

zu Nußbach vermacht haben.' Am 27. Februar 1309 befahl der

König Heinrich VII. von Speier aus dem Sohne des verstorbenen
Naugrafen Georg, daß dieser alle Schlösser, welche sein Vater vom

Reiche in Verwaltung gehabt habe, dem neuen Landvogt im Speier

gau, dem Grafen Georg von Veldenz, anzeige und abtretet

Gehen wir nun zu Georgs II. Bruder Conrad IV. über.
Kourad IV., der Junge, gelangte wahrscheinlich durch seine

Heirat mit Elise von Nannenstein in den Besitz der Burg Nann

stein, womit ihn der König Ludwig 1323 belehnte.

Im Jahre 1329 verkauften Raugraf Konrad I V. und seine
Gemahlin Else von Nanninstein einige Güter an Arnold und Ger

hard Herrn von Blankenheim/'

Diese Else war die Tochter des Grafen Friedrich von Lei

ningen und Witwe des Friedrich Herrn zu Blankenheim. Wann

Naugraf Konrad IV. dieselbe geheiratet hat, wisseil wir nicht, je
doch steht fest, daß die Ehe bereits längere Zeit bestanden hat, als

sich herausstellte, daß beide im 3. Grad verwandt seien. Sie
wanden sich deshalb an den Papst Johann XXII., und dieser b

e

fahl durch ein Breve vom 15. September 1330 dem Bischof
Walram von Worms „den Raugrafen Konrad und Elisabeth,

Tochter des Grafen Friedrich von Leiningen, Witwe des Friedrich
Herrn von Blankenheim", von dem durch den 3. Grad der Bluts

verwandtschaft bestehenden Ehehinderniß zu dispensiren und das aus

der Ehe hervorgegangene Kind als legitim zu erklärend

Diese Frau Elisabeth von Nannenstein, Tochter des Grafen

Friedrich von Leiningen, is
t

bisher für alle Geschichtsforscher ein

unentwirrbares Nätsel. Dieselbe soll nämlich erstens mit Emich
von Daun zu Oberstein verheiratet gewesen sein, der nach der

Zeugung einer Tochter Sophia gestorben sei. Diese Tochter Sophia

war mit Gottfried, Sohn des Wildgrafen Friedrich von Kirburg

' ctterb. Urkb. A>4,
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verheiratet, und Elise Frau von Nannstein gab ihr am 7. November

1323 als Mitgift die Beste Wilenstein und einen Teil der Burg

Nannenstein mit der Bedingung, daß, wenn Sophia kinderlos sterbe,

ihr Eidam Gottfried von Kirburg den Wilenstein behalten dürfe.
Es entspann sich daraus eine Fehde des Wildgrafen mit dem Nau-

grafen Konrad, welcher von seinem Bruder Georg unterstützt wurde.

Durch Vermittlung des Erzbischofs Balduin kam 1334 ein Ver

gleich zu Stande, kraft dessen der Wildgraf sich mit dem Wilen

stein begnügte und Naugraf Konrad IV. im Besitze von Nannen

stein bliebt

Nun sagt Saurs Manuscript: „Wildgraf Gottfried, des

Wildgrafen Friedrichs von Kirburg ältester Sohn, hat zur Ehe ge

nommen Sophia, eine leibliche Tochter Herrn Emichs von Dune

und Elisabethen, Frauen zu Nannestein, Mittib Herrn Friedrichs
von Blankenheim, »rinn 1323 auf Donnerstag nach Martini (17.

November) 1332 is
t

zwischen ihme und Raugraf Konrad die Feind

schaft hingelegt worden".'^

Hier is
t

also die Ehe mit Emich von Daun hinter die mit

Friedrich von Blankenheim gesetzt, was offenbar nicht stimmt, denn

die Eiflia ill. bringt noch Urkunden vom Jahre 1321 von Friedrich
von Blankenheim, Gemahl der Elisabeth von Leiningen." In der
That muß dieses die zweite Ehe der Elisabeth gewesen sein, denn

sonst hätte si
e

doch nicht schon 1323 ihre Tochter Sophia aus der

Ehe mit Emich von Daun verheiraten können. Es bleibt also hier
nichts anders übrig, als die Annahme: Elisabeth von Leiningen,

Frau von Nannenstein, war zuerst vermählt mit Emich von Dune,

gewann eine Tochter Sophia, heiratete zweitens Friedrich II. von
Blankenheim, gewann zwei Töchter Jrmesinde und Elisabeth, von

denen si
e in einer Urkunde vom Jahre 1327 spricht/ heiratete

zum drittenmal um das Jahr 1323 unseren Raugrafen Conzelin-
Konradchen von Baumburg, wie dieses oben angegeben und durch
die päpstliche Dispens außer Zweifel ist.
Brinkmeier, in seiner Geschichte des Hausee Leiningen macht

dann noch die kostbare Confusion, daß er diese rätselhafte Elisabeth

' Lehmann, Burg. d
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dem Raugrafen Wilhelm, dem Neffen Konrads IV., als Weib zu
schreibt, trotzdem er in der Anmerkung die Vatikanische EhedispenS

ganz richtig zitirt.^ Wer daS.Rätsel mit dieser Frau noch genauer

lösen will, mag es versuchen ; ic
h will mich nicht länger damit be

schäftigen, da für unseren Zweck feststeht, daß si
e die Frau des

Raugrafen Konrad IV. um 1330 gewesen ist.
Die Gebrüder Konrad IV. und Georg II. verbürgten sich

1328 für den Erzbischof Balduin von Trier in dessen berühmter
Sühne mit der „schrecklichen" Gräsin Loretta von Sponheim-

Starkenburg.
-

Am l. Oktober 1331 schloß Raugraf Konrad IV. mit
dem Grafen Johann II. von Spanheim-Kreuznach ein Schutz- und

Trutzbündnis auf 10 Jahre, welches am 1
.

Oktober 1333 noch

mals erneuert wurdet Infolge dieses Bündnisses nahm Konrad

IV. vermutlich an dem Kriege zwischen Erzbischof Balduin von
Trier und den Wildgrafen von Dhaun und den Grafen von Spon

heim Anteil, moranö auch die oben erwähnte Fehde Konrads IV.
gegen die Wildgrafen von Kirburg, Anhänger Balduins, wegen der

Beste Wilenstein entsprang.

Raugraf Konrad IV. wurde am 13. März 1337 in dem
Streite des Grafen Friedrich von Leiningen mit Johann II. von
Sponheim als Schiedsrichter bestellte/

Am 29. September 1339 verkaufte Konrad IV. dem Ritter
Johann von Stein, Burggrafeil zu Böckelheim und dessen Ge

mahlin Adelheid, Tochter der Frau Irmgard von Braunshorn für
70l> Psund Pfennige einen jährlichen Zins aus seinem Zehnten

z» Altensimmern und aus allen Dörfern, die zu Altensimmern

gehörten/

Hier kommen mir auf den Besitzstand der beiden raugräflichen

Brüder Konrad IV. und Georg II. Konrad IV. hatte als väter
liches Erbe neben den ebengenannten Zehnten in der Pfarrei
Simmern auf dem HunSrück Anteil an der Altenbaumburg und

die ganze Nuenburg (Neuenbürg), in der Nähe von Kirn a. d
.
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Nahe erhalten. Diese Nuenburg, bisher allodialer Besitz, trug

Konrad IV. am 19. September 1323 dem Erzbischof Balduin als

Lehen auf und empfing si
e als trierisches Lehen zurück. Damals

lebte noch sein Oheim Konrad III. der Alte, welcher nebst Konrads
IV. Bruder Georg II. und ihrem Verwandten, Heinrich dem Jungen
von der Neuenbaumburg, sowie den Grafen Georg von Veldenz
und Wildgraf Friedrich von Kirburg diese Urkunde besiegelten.

^

Georg II. hatte hingegen neben dem Anteil an Altenbaum-
burg die Beste Stolzenberg, nach der er sich auch benannte, sowie

Burg und Stadt Simmern auf dem Hunsrück geerbt. Im Jahre
1317 bewilligte Georg II. mit Zustimmung seines Bruders Konrad
IV. und deren Oheim Konrad III., daß ihr Vetter Raugraf Heinrich,
seine Gattin Katharina auf die Altenbaumburg bewittume.^

Georg II. mar 1319 mainzischer Amtmann zu Alzei. Er
gehörte zu den treuesten Anhängern des Kaisers Ludwig des Baiern,

welcher ihm seine Dienste dadurch belohnte, daß er der Beste Alten-

bauinburg und dem Tal darunter im Jahre 1320 Städtefreiheit
mit einem Wochenmarkt verlieh, und 1324 auch dem Georg II.
zuständigen Dorfe Westhofen einen Wochenmarkt bewilligtes

Dem Beispiel seines Bruders Konrad folgend, der 1323

seine Nuenburg in den Lehensverband des Erzstiftes Trier gegeben
hatte, machte auch Raugraf Georg II. in demselben Jahre 1323
auf Betreiben des Erzbischofs Balduin seine Burg und Stadt
Simmern durch anderweitigen Güterauftrag aus dem Lehnsver-

bande des Herzogtums Luxemburg frei, worauf der damalige In
haber des Herzogtums Luxemburg, König Johann von Böhmen, am

22. März 1323 erklärte, daß Erzbischof Balduin von Trier sich
die Lehnshoheit über Simmern von dem Raugrafen Georg II.
könne auftragen lassend Am 30. November 1330 vollzog Rau

graf Georg II. mit Zustimmung seiner Gemahlin Margaretha und
seines Bruders Konrad IV. die Übertragung der Lehnshoheit an
das Erzstift Triers woselbst si

e bis in die Neuzeit blieb.

>
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Auch bekennt Georg, daß er von Trier noch folgende Stücke

zu Lehen hat : Die Dorfer Nunweiler, Nonlsingen, Reichenthal, mit

allen Rechten, die dazu gehören, ausgenommen die Lehen, die „unser

Neste Heinrich, der Raugraf" dort hat, die auch vom Stifte Trier
rühren, dann den Zehnten zu Lockweiler, und die Dörfer Burscheit,

Gcnrsfeld, Broddorf, Holzbach und Züch und die Feste dortselbst

ohne Zubehör. Auch ein Gut in Eröo und alle Güter, wo si
e

auch

gelegen sind zwischen Winterburg und dem Idar und dem Soon bis
an den Rhein und die Mosel und die Saar, wo es dazwischen nur

gelegen ist, und auch über der Mosel mit allem, was dazu gehört.

All das haben zu ewiger Treue und stete und feste zu halten geschworen
Georg Raugraf und seine ehliche Frau Margaretha und sein Bruder

Raugraf Konrad und haben diese drei ihre „Jngefigele an diesen

Brief gehangin und han gebeten die edlen Leute George von Veldenz,

Wilhelm Grafen von Knvenellenbogcn und Herrn Friedrichen den

Wildgrafen von Kirburg, daß si
e

ihre Jngesiegele an diesen Brief
wollen henkin." Ausgestellt am St. Andreastag 1330. —

'

Ans diesem Lehensauftrag geht hervor, daß die Raugrafen

bedeutende Güter auf dem Hunsrücken und im Hochwald als Teile

der alten Nahegaugrafschaft überkommen hatten, die si
e nun in die

LehenSherrfchaft des Erzstiftes Trier übertrugen. In jener Über
tragungsurkunde der Burg und Stadt Simmern an das Erzstift
Trier vom Jahre 1330 sagte Raugraf Georg II.: er trage dem
Erzbischof Balduin auf Lebenszeit und für das Erzstift auf immer

„unsere Stadt und unfern Hof zu Altensimmern im Mainzer Bis
tum, und unsere Burg und Besten, die jetzt dort erbaut sind, noch
erbaut werden, mit unseren Mannen, Burgmannen, Leuten, Kirch-

satzen und Zehnten, Gerichten hoch und nieder und mit allem
Gute und Rechte, das wir dort hau oder noch gewinnen mögen".

Dann erklärt der Raugraf weiter, daß er dieses Lehen von dem

Erzbischofe Balduin als „lediges Lehen" zurückempfangen habe,

und verspricht, für sich und seine Erben, niemals von dieser Burg

oder von diesen Gütern aus dem Erzbischofe, seinem Stifte, oder

seinen geistlichen oder weltlichen Unterthanen Schaden zuzufügen.

Auch soll das Lehen unter seine oder seines Bruders Erben geteilt
werden können, jedoch müßten in solchem Falle 100 Pfund Heller
als Pfand hinterlegt werden.

>
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In dem bekannten Rechtsspruche des Kaisers Ludwig über
die Bürger von Mainz am 28. Januar 1332 wurden auch die

Raugrafen Georg II. und Heinrich I., Sohn Konrads III. des
Alten, als Beschützer des St. Victorstiftes in Mainz bestellt.'
Die Burg in Simmern war um diese Zeit baufällig, und

bestand scheinbar noch teilweise aus Machwerk. Eine solche Beste

genügte dem Erzbischof Balduin nicht, deshalb lieh er am 1. Juni
1338 dem Raugraf Georg II. 200 Pfund Heller und schenkte ihm
noch 100 Pfund dazu, damit er die Burg „mit Kalk und Steinen"

erbauet Damals hatten gerade die Grafen der Hinteren und

vorderen Grafschaft Sponheim in heftiger Fehde gelegen, die ihre

sonderbare Sühne dadurch fand, daß die streitenden Herrn: Graf
Walram von Sponheim-Kreuznach seine kleine Tochter Elisabeth

mit dem kleinen Grafen Johann IV., Sohn seines Gegners Johann
III. von Sponheim in Starkenburg am 25. Juli 1338 verlobten,
und diese feierliche Abmachung auch von den raugrästichen Gebrüdern

Konrad IV. und Georg II. durch ihre Siegel bestätigen ließen. "

Raugraf Konrad IV. der Junge, schloß am 22. April 133»

nochmals mit dem Grafen Johann II. von Sponheim-Kreuznach
ein Bündnis ab, in dem er sich dem Sponheimer zur lebensläng

lichen Hilfeleistung gegen jeden verpflichtete, doch sollten der König

Johann von Böhmen, die Erzbischöfe von Mainz und Trier, die

Herzöge von Baiern und die Pfalzgrafen bei Rhein, der Bischof
von Worms, die Äbte von Weißenburg und von St. Marimin
bei Trier, ferner sein Schwager Graf Friedrich VI. von Leiningen,
Walram von Zweibrücken, Wildgraf Johann von Dhaun, sein

Bruder Raugraf Georg II. und seine Verwandten, die Raugrafen
Ruprecht und Heinrich (von Neuenbaumburg), und endlich der

Graf von Veldenz, solange dieser die von ihm Raugrafen Konrad
IV. verpfändete Burg Neuenburg bei Kirn im Besitze habe, von
einer Befehdung durch ihn ausgeschlossen sein.^

Übrigens dauerte dieses Bündnis nicht lange, denn Graf

Johann II. von Sponheim starb schon im folgenden Jahre 1340
nnd von dem Raugrafen Konrad IV. hören wir auch nichts mehr.

'
HSfer 2i'.3-2'>4.
2 «Snther 3, 37,!.
^
Lehman» I. >'r. I!l>7.



Die Raugrafen 163

Er starb vermutlich in demselben Jahre mit Hinterlassung eines

einzigen Kindes Namens Johann, welcher laut Grabstein im Kloster

zu Otterberg schon am 31. Oktober 1341 starb.'

Das ganze Vermögen fiel damit an den Bruder Konrads IV.,
den Raugrafen Georg II., welcher schon im Jahre 1326 vom
Kaiser Ludwig das Versprechen erhalten hatte, im Falle sein
Bruder Konrad IV. kinderlos sterben solle, auch mit der Beste
Nannstein belehnt zu werdend

Naugraf Georg II. war verheiratet mit Margareta, Tochter
des Grafen Wilhelm von Katzenellenbogen und der Witwe GotfriedS
von Schlüsselberg." Aus dieser Ehe waren drei Söhne entsprossen :
Wilhelm, Georg und Philipp. Georg starb aber schon am 26.

Dezember 1338 laut Grabstein in Otterberg/

Wilhelm, der älteste der Söhne, heiratete 1344 Elisabeth
von Leiningen, welche als Mitgift von ihren Brüdern Friedrich
und Emich Grafen von Leiningen deren Anteil an Nannenstein

erhielt.
'
Doch diese Gemahlin starb bald und Wilhelm heiratete

1346 Kunigunde, die Tochter des Grafen Philipp von Sponheim-
Bolanden, und erhielt als Mitgift 3000 Pfund Heller, welche be
reits am 1. Januar 1347 ausbezahlt war."

Kunigunde wurde auf Altenbaumburg, die Beste Nuenburg

und den raugräflichen Anteil an Wildenstein und Wonsheim
bemittumt.^

Raugraf Georg II. und feine Frau Margareta von Katzen-
ellenbogen führten ein sehr verschwenderisches Leben, welche Unart

anch ihr Sohn Wilhelm nachahmte. So sehen wir bald den ganzen
raugräflichen Besitz dieser Linie verschwendet und verpfändet. Die

Besitzungen zu Westhofen waren schon am 1. Oktober 1329 für
500 Pfund Heller in die Pfandschaft des Grafen Philipp von

Sponheim-Bolanden übergegangen, der Anteil an Altenbaumburg

wurde 1343 dem Pfalzgrafen versetzt.^ Am 30. November 1347
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verkauften Georg II. und sein Sohn Wilhelm die Hälfte der Burg
und Stadt Nannenstein um 3300 Pfund Heller an den Grafen

Johann III. von Sponheim-Starkenburg. ^ Am Ii. Dezember
1348 verpfänden Georg II., seine Gemahlin Margaret und sein
Sohn Wilhelm dem Wildgrafen Friedrich von Kirburg ihre Rechte

im Amte Flonheim, dazu ihre Leute zu Osthofen und Bornheim

für 250 Pfund Heller^ und am 26. September 1349 war es be

schlossene Sache für den Rcmgrafen Wilhelm, daß auch die andere

Hälfte an Nannenstein veräußert werdet

Damals geriet Raugraf Georg II. noch am Ende seines
Lebens in eine Fehde mit dem Wildgrafen Johann von Dhaun,

welcher mit Heinz von Randeck seine Burg Stolzenberg eroberte.

Am 1. April 1350 sühnten sich Georg N., seine Frau Greth und

sein Sohn Wilhelm unter Vermittelung der Grafen Walram von

Sponheim und Heinrich von Veldenz mit der Witwe des Wild

grafen, Margaretes

Inzwischen hatte Georg II. und seine Grethe noch am 21.
Februar 1349 die Hälfte der von seinem verstorbenen Bruder

Konrad IV. geerbten Neuenbürg bei Kirn an den Grafen Walram von
Sponheim verpfändet; da aber Wilhelms Frau Kunigunde auf
diese Hälfte der Neuenburg bewittumt war, so mußten beide junge

Eheleute an demselben Tage die Pfandschaft genehmigen,
'

Zwischen dem 1. April und dem 6. Juli 1350 starb Rau
graf Georg II,, denn am letzteren Tage verkaufte Raugraf Wilhelm
und seine Frau Kunigunde, „nach seines Vaters Tod", noch die
andere Hälfte von Nannenstein um «000 Pfund Heller an denselben

Grafen Johann III. von Sponheim-Starkenburg, dem er auch
vorher am 30. Juni 1350 schon seinen Lehnsmann. Hügel Vogt
von Hunolstein mit dessen sämtlichen raugräflichen Lehen über

tragen hatte."

Im Jahre 1355 verpfändete Wilhelm dem Pfalzgrafen

Ruprecht die Dörfer Guntersweiler und Gerweiler und machte ihm

>
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die Altenbaumburg zum offenen Hause für die Summe von 3000

Goldgulden. In demselben Jahre verpfändete er und seine Kuni
gunde ihren Anteil des Dorfes Münster bei Bingen dem Wild

grafen Friedrich von Kirburgs

Im letzten Jahre seine« Lebens verpfändete Raugraf Wilhelm
auch noch die Burg und Stadt Simmern für 6900 Gulden dem

Pfalzgrafen Ruprecht. Dann starb er kinderlos in dem Jahre 1358

als der letzte seiner Linie/ Seine Witwe Kunigunde erscheint am
1. Mai 1369 in zweiter Ehe mit dem Grafen Ludwig von Rieneck,
indem beide Eheleute jenen Anteil an der Neuenburg bei Kirn,

welche Kunigunde als Wittum von ihrem ersten Manne Wilhelm

selig her besessen hatte, an Wienand von Waldeck und Henne von

Partenheim versetzten/

Graf Walram von Sponheim erstand schließlich auch diesen
Teil am 23. April 1377/

Als Erben des Raugrafen Wilhelm werden allgemein die

Söhne seiner Tante Loretta, Philipp und Konrad von Bolanden

genannt.'' In der Tat erbten diese sehr beträchtliche Teile der
Hinterlassenschaft. Philipp von Bolanden, Herr zu der Alten-Baum

burg, wie er sich jetzt nannte, bestätigte am 2. Juni 1358 die dem
Pfalzgrafen zugestandene Öffnung der Altenbaumburg und in dem

selben Jahre verpfändete er den Pfalzgrafen Altensimmern auf dem

Hunsrück, sowie die Dörfer Guntersweiler und Gersmeiler und

1359 soll er sogar die Stadt Simmern um 4000, andere sagen,
6000 Gulden an die Pfalzgrafen verkauft haben/ Doch da Philipp

von Bolanden Mena, die Tochter des Raugrafen Heinrich II.,
Erbin des andern noch zu behandelnden Astes der Altenbaumburger
Linie geheiratet hatte, so scheinen Teile der Raugrafschaft schon

auf dem HeiratSmege an ihn gekommen zu sein.' Philipps Bruder
Konrad von Bolanden mar Pfarrer zu Altensimmern und verlieh

am 29'. Nov. 1362 mit Bewilligung seines Bruders der Haupt-
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kirche der Stadt, dem h
l. Stephan geweiht, seinen Zehnten zu

Cumeden.'

Daß aber alle hier genannten BermogenSteile und Gerechtsame

dieser Gebrüder von Bolanden an der Herrschaft Simmern nicht
den eigentlichen LehnSbesiß bedeuteten, geht aus einer Urkunde vom

8. September 1377 hervor, welche uns sagt, daß Erzbischof Kuno

II. von Trier die Burg, Stadt und den Hof zu Simmern mit allem
Zubehör, „die ihm und seinem Stift vor Zeiten erfallen und ledig
worden sind von weiland Raugrafen Philipp, des Raugrafen
Georg (II.) Sohn, und welche dieser und seine Eltern von dem

Erzstift zu Lehen getragen haben", nun dem Pfalzgrafen Ruprecht

dem Jüngern aufgetragen habe, der dann verspricht, diese Lehen so

zu trage», wie ehedem „George Raugrafe und Raugrafe Philipp"

si
e

getragen haben.- Dieses zeigt deutlich, daß der schon oben ge

nannte 3te Sohn des Raugrafen Georgs II. — Philipp — doch
seinen Bruder Wilhelm überlebt haben muß und daß dieser Rau-

graf Philipp der letzte Lehnsträger der Raugrafschaft in diesem
Zweige war, obwohl sonst nichts von ihm gemeldet ist. Simmern

blieb von da ab bei den Pfalzgrafen.

An den andern Teilen der Raugrafschaft von Altenbaumburg

hatten die Gebrüder von Bolanden offenbar den Lehnsbesitz, denn

Philipp von Bolanden verpfändete 1371 für 71W Goldgulden
dem Pfalzgrafen die Mittelburg von Altenbaumburg und dem

Erzbischof Kuno II. von Trier räumte er die Porburg ein.
Auch Konrad von Bolanden verkaufte seinen Teil an Stolzen

berg, Rnmenburg und Altenbaumburg 137« und 1386 dem Pfalz
grasen.'

Philipp von Bolanden hatte mit seiner Frau Mena nur
eine Tochter, Anna von Bolanden, welche sich mit dem Raugrafen

Philipp II. von Neu-Baumburg vermählte; so ererbte sich der Rest

der bolandischen und raugräflich-Altenbaumburgischen Besitzungen

wieder an das raugräfliche Geschlecht der Neuenbaumburg.

Philipp II. nannte sich auch „Herr zu der Alten- und Neuen-
Baumburg/
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4., Die Waugrafen der Pupert'schen Linie
auf der Attenöaumburg und der Weuenöaumöurg.

Der gemeinschaftliche Stammvater dieser beiden Linien is
t

Rupert (auch Ruprecht genannt), der zweite Sohn des Raugrafen

Emicho II. Ruprecht I. erscheint, wie schon oben erwähnt wurde,
von 1200 bis 1229 teils neben seinem Vater, teils neben seinen
Brüdern Konrad I. und Gerhard, mit welchen er die Beste Baum
burg gemeinschaftlich besaß und bewohnte. Er starb vor dem

Jahre 1242, denn in diesem Jahre tritt sein ältester Sohn Heinrich
selbstständig auf, in dem uns schon bekannten Kriege und Friedens

schlüsse des Wildgrafen Konrad II. mit dem Erzbischof Siegfried
von Mainz.! Ruprecht I. hatte Hedwig, die Tochter des Grafen
Eberhard I. von Eberstein, geehlicht.'
Das Erbbegräbnis mehrerer seiner Nachkommen war im

Kloster Rosenthal, welches Hedwigs Bruder, Graf Eberhardt II., bei
feiner Burg Stauf im Jahre 1241 gründete.'

Ruprecht I. hinterließ fünf Söhne nnd zwei Töchter: Laut
einer in der Beste Baumburg am 2. Juli 124.; ausgestellten Ur
kunde verzichten „Hedwig von Eberstein, Gräsin zu Baumburg und

ihre Kinder, Graf Heinrich, Gerhard, Propst zu Speier, Ruprecht
und Agnes von Baumburg, zugunsten des Klosters Eberbach auf

ihre Ansprüche an die Güter Konrads von Werstnt, indem zugleich

Graf Heinrich und Propst Gerhard versprechen, daß ihre Brüder

Eberhard und Friedrich und ihre Schwester Kunigunde gleichfall«

verzichten werden.'"

Am 2ö. Dezember 1274 beurkunden die Brüder Eberhard,

Bischof von Worms, Friedrich, erwählter Bischof von Speier, Ger

hard, Propst von St. Paul in Worms und von St. German in
Speier, und Raugraf Ruprecht, daß ihre Mutter Hedwig mit ihrer

Bewilligung dem St. Pauls- und St. Martinsstift zu Worms den

sechsten Teil des Zehnten zu Gunderamesheim verkauft hat.°

Der älteste Bruder Graf Heinrich I. stellte deshalb diese Ur
kunde nicht mit aus, weil er schon I2tt1 gestorben war. Dafür

'
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leisteten seine Söhne später Verzicht, denn am 6. Dezember 1282

beurkundete Friedrich, Bischof von Worms, das St. Pauls- und

St. Martinsstift zu Worms habe von seiner seligen Mutter den

sechsten Teil des Zehnten zu Gunderamesheim gekauft, wozu er

und seine damals lebenden Brüder, der selige Eberhard, Bischof
von Worms, Gerhard, Propst zu Speier, und Raugraf Ruprecht

ihre Einwilligung erteilt hätten ; später habe Raugraf Heinrich, der

Sohn seines Bruders, diesen Zehnten sich angeeignet unter dem

Vorgeben, daß für ihn und seine Miterben der Kauf keine Gültig

keit habe, weil er ohne seine Einwilligung geschehen sei; endlich

habe aber er (Friedrich) den genannten Heinrich II. und dessen
Bruder Emich, seine Bruderssöhne, bewogen, ihre Zustimmung

zu geben. Den Schluß der Urkunde bildet der Verzicht des Rau-

grafen Heinrich II. und seines Bruders Emich, Domherrn zu Worms.'
Aus diesen Urkunden geht klar hervor, daß Raugraf Ruprecht

I. von seiner Gemahlin Hedwig von Eberstein 7 Kinder hinter
lassen hat. Die beiden Töchter Agnes und Kunigunde werden

sonst nirgends ermähnt.

Raugraf Eberhard mar 1257—1277 Bischof von Worms.

Er starb am 27. März 1277 und liegt im Kloster Otterberg begraben.
Gerhard, Propst zu Worms und Speier, wurde nach dem

Tode seines Bruders Eberhard als Bischof von Worms erwählt,

erhielt aber nicht die Bestätigung, dafür wurde aber der andere

Bruder Raugraf Friedrich 1277 auf den Bischofsstuhl von Worms

erhoben, in welcher Würde er blieb bis zu seinem Tode am 17.

Februar 1283.«

Die beiden übrigen Brüder Heinrich I. und Ruprecht II.
pflanzten ihr Geschlecht fort und wurden die Stammväter zweier
Linien. Da beide mit ihrer Mutter und der andern raugräflichen

Linie die Baumburg gemeinschaftlich bewohnten, so reichte diese

Burg für die drei Linien nicht mehr aus. Die beiden Brüder

Heinrich I. und Ruprecht II. erbauten deshalb einen neuen Wohn

si
tz beim Dorfe Sarlisheim und nannten diese Neuenbaumburg.

Über den Bau dieser Burg sagt uns eine Urkunde vom Jahre
1253, daß die raugräflichen Brüder Heinrich und Rupert,

welche eine neue Burg bei Sarlisheim erbaut hatten, ihrem Vetter
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Raugraf Konrad II. und dessen Gemahlin Benedicta versprachen,
behilflich zu sein, wenn diese Eheleute ebenfalls eine neue Burg

erbauen wollten/

Die neue Burg bezog darauf Raugraf Heinrich I. und nannte

sich daher „Herr von Neuenbaumburg". Sein jüngerer Bruder
Ruprecht II. behielt seineil Wohnsih auf der Altenbaumburg neben

der Konrad'schen Linie und seine Nachkommen nannten sich wie

diese „Herrn von Altenbaumburg". Auf diese Weise entstanden
die beiden Linien dieser Familie auf Altenbaumburg und Neuen

baumburg.

n) Die Raugrafen der Rupert'schen Linie
auf Altenbaumburg.

Neben der Konrad'schen Linie, die wir bereits oben behandelt

haben, war Ruprecht II., ein jüngerer Sohn Ruprechts I. und der
Gräsin Hedwig von Eberstein, der Gründer der zweiten Linie auf
der Altenbaumburg.

Ruprecht II. war vermählt mit Elisabeth, Tochter Philipps
I. von Hohenfels.
Philipp von Hohenfels stiftete 1249 mit Bewilligung seines

Schmiegersohnes Ruprecht und seines Sohnes Philipp für seine
selige Gemahlin Elisabeth ein Jahrgedächtnis im Kloster Otterberg.'

Derselbe verkaufte 1255 demselben Kloster mit Zustimmung seiner

Söhne Philipp, Werner und Konrad und seines Schwiegersohnes
Ruprecht Güter zu Schimmesheim und stiftete 12(i« dortselbst ein

ewiges Licht im Einverständnis seiner Söhne und des Herrn
Ruprecht, des Raugrafeil/' Die ganze Verwandtschaft: Raugraf

Heinrich und Ruprecht, Gebrüder, Graf Heinrich von Zweibrücken,

Emicho von Leiningeu, Werner von Bolanden, Philipp von Hohen
fels und Raugraf Konrad ill > erscheinen am 2«. September 1253
in der Verzichtungsurkunde des Grafen Eberhard von Eberstein
und dessen Gemahlin Aleide von Lain, verwitwete Gräsin von

Sponheim, auf die Güter deren verstorbenen Sohnes Eberhard/

Raugraf Ruprecht 11. und seine Gemahlin Elisabeth schenkten
am 29. August 1271 dem Kloster Otterberg Güter zu Mauchen-
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heim, auf welche seine Schwäger Philipp und Theoderich von

Hohenfels am 29. September 1271 als Miterben verzichteten, in

dem ihnen ihr Schwager Ruprecht bei der künftigen Erbteilung

Entschädigung verspricht/

Im Jahre 1274 erscheint Ruprecht wieder mit seinem
Schwager Philipp von Hohenfels und in demselben Jahre verzichtete
er mit feinen drei geistlichen Brüdern auf den von seiner Mutter

Hedwig verkauften Zehnten zu Gunderamsheim/ König Rudolf
von Habsburg gab ihm 1276 die Erlaubnis 5 Juden zu Baum

burg zu halten. Als Wappen führte Ruprecht II., wie alle seine
Nachkommen, einen gekrönten, aufrechtstehenden Löwen mit kleinen

Würfeln umgebend Raugraf Ruprecht II. starb laut seines Grab
steins am 11. Juli 1281 und liegt im Kloster Otterberg begraben/
Er hinterließ 4 Söhne : Ruprecht III., Heinrich HI., Gerhard

und Eberhard, von welchen die beiden letzteren geistlich wurden.

Am «.. Mai 1289 schenkten die Brüder Gerhard, Propst
von St. Paul, und Eberhard, Domherr zu Worms, Ruprecht und

Heinrich von Baumburg, Raugrafen, zum Jahrgedächtnis für „ihre

selige Mutter Life" dem Kloster Otterberg eine Korngülte zu Gugen-

heim, welche später am 17. September 1297 von den Brüdern Ruprecht

und Heinrich auf ihre Mühle zu Münsterappel verlegt wurde/

Diese beiden weltlich gebliebenen Raugrafen Ruprecht III. und
Heinrich III. scheinen die väterlichen Güter ungeteilt besessen zu
haben. Im Jahre 1297 wurden si

e von ihren Vettern, den Rau

grafen Gebrüder Georg I. und Konrad III. von der andern Linie,
mit der Mühle zu Baumburg, unter der Stadt gelegen, belehnt.
Am 6. Juli 1297 verkauften si

e

ihre Besitzungen zu Westhofen

und schenkten zugleich den Zehnten und das Patronatsrecht zu

Westhofen der Kirche zu Worms, „weil ihre Brüder von derselben
viel Gutes empfangen hatten, und ihre Vorfahren Eberhard und

Friedrich Bischöfe derselben gewesen waren"/ Ihre Verwandten

' Otterberger Urk. S. 128.

» Vosptsi- II. 394 k.

° ebendn. 395.

^ Wigger 4, 224,

° Otterberger Urk. S. 187 u. 211.

° Bauer II. 537.
Scheider bei Vi^ud 2

.

360 u, s. w. is
t in völliger Unklarheit über

diesen Zweig des Raugrafen.
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und Mitbesitzer: Die Raugrafen Gebrüder Georg I. und Konrad
III., Bischof Emich von Worms (Raugraf von Neuenbaumburg)
und der genannte Konrad III., als Vormund Godfrieds und Heinrichs,
Söhne des seligen Raugrafen Heinrich II. (von Neuenbaumburg),
und der Edelknecht Heinrich von Reipolzkirchen gaben ihre Zu
stimmung dazu.! An demselben Tage stellten beide Brüder Ruprecht
II. und Heinrich III. die Pfarrei Westhofen der Wormfer Kirche
zur Verfügung, da dieselbe durch freiwillige Resignation „ihres
Bruders Eberhard, Domherrn in Worms", erledigt sei. Da aber
das Verleihungsrecht der Pfarrei Westhofen ihnen gemeinsam mit

„ihren Blutsverwandten Heinrich und Godfried, Söhnen des seligen

Raugrafen Heinrich II., gehörte, so gab deren Vormund, Raugraf
Konrad III., seine Zustimmung zu dieser Abtretung/
Am 4. August 1298 trugen die Brüder Ruprecht III. und

Heinrich III. dem Erzbischof Gerhard von Mainz für 200 Mark
ihre Weinberge im Banne von Baumburg zu Lehen auf/ Am
10. April 1301 schlössen die beiden Brüder Heinrich III. und
Ruprecht ein Schutz- und Trutzbiindnis ab mit den Grafen Johann
11. und Simon II. von Sponheim-Kreuznachs
Raugraf Ruprecht III. vermählte sich mit jener Wildgräfin

Susanna, der Tochter des Wildgrafen Godfried Raub von Kirburg,

welche sich am 25. November 1303 zu Kirchberg auf dem HunS-
rück mit dem Grafen Johann II. von Sponheim-Kreuznach verlobt

hatte, dann aber doch wieder zurückgetreten war/

Am 5. Januar 1312 versprach Raugraf Ruprecht III., das;
seine Gemahlin zu Gunsten ihres Bruders Wildgrafen Friedrich
von Kirburg auf das wildgräfliche Vermögen verzichten werde/

Die Ehe blieb kinderlos und Raugraf Ruprecht III. soll
bereits 1316 gestorben sein.' Heinrich III. von Altenbaumburg,
zur Unterscheidung von seinem gleichnamigen Vetter von der Neuen-

baumburger Linie, „der Alte" genannt, heiratete Katharina von

' Bauer II. 537.
« eb. II. 5Ä« u. 541.
' ?ospf«r II. .i9«.
^
Lehman» I. X. 415.
°
Lehmann I. 5l>5. K. II. 18. «V4 u. II. 17.
" Krem«,, «esch. d. Wildg. Hauses. § 12 Z. 15.
' Tupfer II. 39«.
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Cleve, Witwe des Grafen Diether von Katzenellenboge», welche

er 1317 auf die Hälfte des alten Schlosses zu Altenbaumburg

und auf seine Rechte im Gerichte des ganzen Tales bemittumte.

Seine Vettern von der andern Linie: Konrad lll. und dessen
Bruderssöhne Georg II. und Konrad lV., „der Junge", erteilten ihre
Zustimmung dazu. Doch sein anderer Better, Raugraf Heinrich
IV., „der Junge", von Neuenbaumburg scheint seine Einwilligung

verweigert zu haben, denn beide Vettern lebten seit 1316 in Streit,

welcher sogar zur Fehde geführt zu haben scheint, denn am 23.

November 1324 versprach der Raugraf Heinrich der Junge seinem

Neffen Friedrich, Wildgrafen von Kirburg, gegen den Raugrafen

Heinrich, den Alten, beizustehe», „um das Unrecht, das er uns beiden

getan". Der Streit wurde 1325 durch Philipp von Falkenstein
und Heinrich von Bolanden dahin entschieden : „Heinrich, der Alte,

soll Heinrich, den Jungen, ungestört sitzen lassen in den Gerichten

zu Wonsheim, Kriegsfeld und Mauchenheim mit allen Rechten, wie

sein Vater darin saß. Dagegen soll Heinrich, der Alte, ungestört

sitzen in der Altenbaumburg, jedoch soll Heinrich, der Junge, das

Recht haben, nach seinem Tode seinen Teil an Altenbaumburg
mit 300 Mark von Heinrichs, des Alten, Erben zu lösen.'
Die Gemahlin des Raugrafen Heinrichs lll., Katharina von

Cleve, hatte von ihrem ersten Manne, Grafen Diether IV. von Katzen
ellenbogen, der im Jahre 1315 gestorben war, eine fast erwachsene

Tochter Elisabeth dem Raugrafen Heinrich III. mit in die Ehe ge
bracht. Diese Stieftochter Elisabeth von Katzenellenbogen wurde

dem Grafen Philipp von Sponheim-Bolanden zur Ehe gegeben.

Wie wir bei der andern Linie der Raugrafen von Alten

baumburg eine finanzielle Mißwirtschaft und ein verschwenderisches
Leben beobachten konnten, so war es in dieser Linie bei dem

Raugrafen Heinrich III. ebenso bestellt. Obwohl er nach dem Tode
seines Bruders Ruprecht III. alleiniger Besitzer des väterlichen nnd
mütterlichen Vermögens war, so mar er doch stets in schwerer Geld»

not, wie die vieleil Verkäufe und Verpfändungen beweisen, welche er

besonders mit seinem scheinbar kapitalkräftigen Stiefschmiegersohne

Philipp von Sponheim-Bolanden abschloß. Die Einzelheiten haben mir

zum Teil in der Geschichte dieses Philipp erwähnt. Diesem, ihrem
Eidam, übergaben Heinrich III. und seine Gemahlin Katharina am

! 'I'osplsr Ii. 3W.
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II. August 1325 ihre sämtlichen Güter diesseits des Rheins zur
Verwaltung unter der Bedingung, daß er ihre Schulden tilgen solle.

Am folgenden Tage, 12. August 1325, errichtete Raugraf

Heinrich III. sein Testament, welches folgenden Allodialbefitz auf
führt: „Zum ersten is

t eigen unsere Burg zu Altenbaumburg, das

Tal und alles, was wir in dem Gericht han; - Ebernburg, Feil
und Bingard und alle Leute, welche in den Hof zu Ebernburg ge

hören, und was wir in dem Gericht han ; — Drei Höfe zu Münster

appel, zu Oberhausen und zu Niederhausen;
— Das Gut zu

Diefendell, der Hof zu Vornfeld, das Gericht zu Monsheim,

Haus und Weingarten zu Süffersheim;
— Gericht und Zehnten

zu Mauchenheim und Beicherheim; ^ der Hof zu Siebichen-
berg, Kriegsfeld, Rorbach, Solzheim, Dörfer und Gerichte; —

Jugenheim mit Ausnahme des Gerichtes und des Kirchensatzes,

welche Lehen sind;
— Die Burg zu Nauwenburg (bei Kirn),

Mersheim, Becherbach, Limbach, Sulzbach, Seibelbach, Dörfer und

Gerichte." Hierauf ordnete er an, das; alle diese Güter zwischen

seiner Gemahlin und ihren Kindern, sowie zwischen seinem genannten

Eidam zu zwei gleichen Hälften geteilt werden sollen; Ebernburg

und das Dorf Altenbaumburg jedoch erst nach dem Tode seiner Gemahlin,

weil diese darauf bewittumt sei. Dagegen überließen beide Eheleute

schon jetzt ihrem Eidam die Hälfte ihres Anteils an der Beste Alten-

baumburg, worauf Katharina ebenfalls bewittumt mar.^

Aus ihrer Ehe hatten Heinrich III. und Katharina einen
Sohn Ruprecht und eine Tochter Hedwig.-

Einige Wochen später, am 2. Oktober 1325 übergab Heinrichs
III. Gemahlin, Katharina von Cleve, ihrer Tochter Life und ihrem
Tochtermanne Philipp von Sponheim-Bolanden sowie ihrem Sohne
Ruprecht den Erbfall, der ihr von ihren mit dem Grafen Dieterich
von Katzenellenbogen erzeugten, bereits verstorbenen Kindern zustand.
Wegen dieser Ansprüche und wegen ihres Wittums verglich si

e

sich am

1
.

September 1326 mit den Grafen Wilhelm, Eberhard und Johann
von Katzenellenbogen, wobei ihr Burg und Stadt Katzenellenbogen

nebst den allodialen Zugehörungen und als Witmensitz Lichtenberg

lim Odenivalde) und Bieberau überlassen wurden.

> l'ospfer II. 397.

2

Lehmann I. Xr. 262 u,
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Am 1». September 1326 überwies Heinrich IN., der Alte,

seinem Eidam Philipp von Sponheim-Bolanden zu rechtem Wittum

für dessen Frau Life eine Jahresrente von 70 Köln. Mark aus seine»

Gütern im Dorfe Weldenstein, ablösbar mit 700 Mark, welche
Summe Philipp einst mit Heinrichs Sohn Ruprecht teilen sollte.
Mit ihm siegelten seine Vettern, die Raugrafen Konrao (III.!, der
Alte, die Brüder Georg (II.) und Konrad ilV.), der Junge <von
Altenbaumburg!, und Heinrich (IV. >, der Junge (von Neuenbaum-
burg), welche alle Mitbesitzer des Dorfes Weldenstein waren. Der

Lehnherr, Abt Theoderich von St. Marimin bei Trier, hatte schon
am 24. Juni desselben Jahres seine Einwilligung dazu erteilt.'

Aus dem bisher gesagten geht klar hervor, das; Raugraf Heinrich
III. für seinen Sohn Ruprecht I V. und feine Stieftochter Elisabeth
eine sogenannte Einkindschaft festgesetzt hatte, wie dieses der Rheinische

Antiquarius schon vermutetes Raugraf Heinrich III. von Alten-
banmburg starb wahrscheinlich im Jahre 1330 »nd hinterließ die

zwei genannten noch unmündigen Kinder Ruprecht IV. und Hedwig.
Seine Gemahlin Katharina überlebte ihn um viele Jahre, denn am 25.

Januar 1356 verspricht Raugraf Wilhelm (Sohn Konrads IV., des
Jungen) voil der andern Linie auf Altenbaumburg, seinem Oheim

Wilhelm von Katzenellenboge», die verwitwete Raugräfin Katharina aus

ihrem Wittum zu Altenbaumburg zu werfen, wenn si
e den Wittums

vertrag wegen Lichtenberg im Odenwald nicht halten würde. Ein sonder
bares Beginnen gegen seine Großschmiegermutter ! Raugraf Wilhelm
von Altenbaumburg hatte nämlich Kunigunde, die Tochter des Philipp
von Sponheim-Bolanden und der Elisabeth von Katzenellenbogen ge

heiratet.' Eine Übersicht über die Verwandtschaften mag hierPlatz finden :

Diekhec IV. Graf Raugraf Heinrich III. i um 133>>
v. Kntzenellenbogen von Alteubaninburg, vermählt

V 1Ü1'>. mit Katharina von Cleve 5 um

Gras Philipp ^ Elisabeth von Ruprecht IV., Raugraf, Hedwig

v. Sponheim-Bolanden Katzenellen bogen, veim. 1 !88 mit

5 NM. Katharina v. Blamont,

Kunigunde verm.m. Heinrich II, Heinrich V. Schonetta Mar»

Raugraf Wilhelm von Raugraf, garetha,

-j
- 1^5,?. Sponheim-Bolanden.

' Lsmer III. 4. I'ospfgr II. S!!'7—M«,

' tt. 1l. I'i. 74«.

'

Lehmann I. X. S. !'!'. l'osplsr II. 6W. .
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Die Verwandtschaft zeigt eine Urkunde vom Jahre 1346, in

welcher Katharina von Cleve ihre Zustimmung zur Bemittumung

der Kunigunde von Sponheim-Bolanden gibt: „Wir Raugräfin
Katharina die Alte, Ruprecht Räugraf unser Sohn und Katharina
die Junge, Raugräfin die Frau des Ruprecht), geben unsere Zu

stimmung, daß unser Neffe Raugraf Georg, unser Gemeiner zu
Baumburg, seinem Sohne Wilhelm das hinterste Haus zu Baum

burg, welches dem Raugrafen Konrad selig dem Alten, Vetter des

genannten Georg, gewesen ist, gegeben hat und daß Raugraf Georg

darauf jetzt bemittumt hat des Sohnes Wilhelm ehliche Hausfrau
Kunigunde, Tochter des Grafen Philipp selig von Sponheim
Bolanden), der unser - Raugrafen Ruprecht — Schwager ist."'
Witwe Raugräfin Katharina starb vermutlich 1362, denn

in diesem Jahre erheben ihre Kinder: Ruprecht IV. und seine
Schwester Hedwig, sowie Graf Heinrich II. von Sponheim-Bolanden,
Sohn ihrer Tochter Elisabeth von Katzenellenbogen, Ansprüche auf
einen Erbfall, welcher ihrer seligen Mutter und Großmutter aus

der Cleoischen Verlassenschaft zustand.^

I>
) Ruprecht IV. „Herr zu der alten Baumburg."

Ruprecht IV. führte wie sein Vater Heinrich III. und sein
Großvater Ruprecht II. den Löwen im Schilde und als Helm-
schmuck." Er war bei seines Vaters Tode noch unmündig, denn
1330 und 1331 erteilten ihm die Pfalzgrafen Rudolf und Ruprecht,

sowie der Abt Johann von Weißenburg zum Empfang der Lehen
Dispens bis zur Großsährigkeit. Im Jahre 1333 sühnte er sich
unter der Bürgschaft seiner Vettern, der Raugrafen Georg II. und
Konrad IV. von Altenbaumburg und Heinrich IV. von Neuenbaum-
burg, mit dem Ritter Flach von Schwarzenberg, welcher ihn in

einer Fehde gegen seinen seligen Vater gefangen hatte. Es is
t

möglich, daß sein Vater in dieser Fehde gefallen war.^ Am 21.

September 133« errichtete er mit seinem Oheim, dem Grafen

Johann II. von Sponheim, einen Vertrag des Inhalts : „wenn er
das Fräulein von Blamont geehlicht und dem genannten Oheim
4000 schwarze Turnose erlegt hätte, so sollen dann beide aus dem

'

>ViSä„<I 2
, Ai«.

'

'1'oei><sr II. 3!'«. Lehmann I. «r. :!I4,

' ««Huer 1'»>>.IX.

^ VVigämi 2
,

M!> unten.
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Dorfe Ebernburg eine Stadt machen, si
e erbauen, ihr Freiheiten

erteilen und darin ein festes Haus anlegen, sowie auch auf dem

dabei befindlichen Berge eine neue Burg errichten und dieses alles

gemeinsam besitzen/" Die Verwandtschaft hing so zusammen.
-

Einich IV. Graf v. Leininge»,
verm. I, mit Elisabeth — ^ vor 12U4.
2. 12<i!>verm. in. Margareta

v. Sponheim, Schwester des Grafen

Joh. I. von Sponheim,

Johann I. Graf v. Sponheim (d. Lahme).
1265, - 5 1291.

verm. 1
) mit Katharina Gräsin von

Katzenelleiibogen,

verm. 2> 1^tt!>mit

Emich

von Leiningen,

verm. i». Katharina

von Ochsenstein,

Enkelin des Königs

Rudolf». Habsburg

5 12tt» kinderlos.

Kunigunde

von Leiningen

verm. m. Heinrich v,

Blankenburg

Katharina von

Blamont. 1338.

verm. in. Raugraf

Ruprecht IV.
v. Altenbaumburg.

Adelheid, Gräfin von Leininge».

Simon II. 5 1337.
Graf v. Sponheim,

Walram von

Zvonheim

Johann II. 1- 134«
Hraf von

Sponheim.

Die Heirat kam wirklich zu stände, jedoch scheint es, daß

Ruprecht IV. vorher schon eine andere Frau gehabt hat, aus welcher
ersten Ehe, die jedenfalls nur kurze Zeit bestand, er eine Tochter

Schonetta besaß, denn diese nennt später die obige Katharina „ihre

Stiefmutter."

Im Jahre 1346 stand Raugraf Ruprecht IV. in einer heftigen
Fehde mit dem Grafen Walram von Sponheim, wegen der ihnen

gemeinsamen Burg Ebernburg, die jedoch damit endete, daß Raugraf
Ruprecht IV. am 17. Januar 1347 für sich und seinen Sohn
Heinrich V. gegen Empfang von 2500 Pfund Heller auf die

Ebernburg verzichtete, jedoch die Dörfer Feil und Bingart behielt.^
Damit aber Ruprecht IV. ja nicht wieder Anspruch auf die Ebern
burg geltend mache, verbindet sich Graf Walram von Sponheim
am 29. Dezember 1347 sogar mit dessen Vettern, den Raugrafen

Georg II. und dessen Sohne Wilhelm, damit diese ihm mit aller
Macht gegen Ruprecht beiständen.^

'

Lehmann I. X. 4^5.

'

Siehe Brinkmeier 1»4— III, Lehmann l,

'

Lehmann I. X. «Ks,. Vi,I,It>, 4
,

15.3.

' Lehmann l
, X. ii73.

S. 147 »nd Ztammtafcl.
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Die von seinem Vater bereits begonnene Verschleuderung der

Erbgüter setzte Raugraf Ruprecht IV. fort. Nach mehreren schon
vorhergegangenen Verpfändungen an seinen Schwager Philipp von

Sponheim-Bolanden überließ er demselben gegen eine Summe von

2100 Pfund Heller das ganze Dorf Jugenheim als Pfandbesitz.
Am 28. Mai 135« ließen Raugraf Ruprecht und sein Sohn Heinrich
sich wohl das Lösungsrecht dieser Pfandschaft zusichern, übergaben

aber zugleich die Hälfte ihrer Burg Iben und die Hälfte der Beste
und des Tales Altenbaumburg mit sämtlichen dazu gehörenden

Grundstücken dem Grafen Heinrich II. von Sponheim-Bolandens

Endlich am 27. Juni 1363 verzichtete der Raugraf Ruprecht
auch noch auf das Dorf und Gericht Jugenheim und überließ auch
dieses mit dem halben Kirchensatz und dem Zehnten zu Partenheim

für 25«0 Pfund Heller erblich dem Grafen Heinrich. Die Be

willigung dazu erteilten seine Gemahlin Katharina und seine Kinder

Heinrich V. und Schonetta, welch letztere die Katharina hier ihre
Stiefmutter nennt.^

Im Jahre vorher, am 6. August 1362, erklärte Ruprecht
von Altenbaumburg seine an den Truchseß Hugo von Daun vernetzten

Dörfer Becherbach, Limbach, Sulzbach und den Hof zu Gauchsberg

dem Grafen Walram von Sponheim als ablösbar/ wozu Raugraf

Ruprecht, seine Frau Katharina und ihr Sohn Heinrich noch am

folgenden Tage auch die Gefälle in jenen drei Dörfern um IM»
Pfund Heller an den Grafen Walram veräußerten/

Dem Domkapitel in Mainz hatten beide Eheleute schon im

Jahre 1361 den vierten Teil an Sulzbach verkauft und ebenso
dem Ritter Emmerich von Waldeck für 500 Pfd. Heller im Jahre
1362 die Hälfte des Dorfes Iben. Schließlich verpfändete Ruprecht

auch noch am 1. November 1367 dem Pfalzgrafen 132 Pfund
Qlgeld zu Gunderamsheim.

' Viele Veräußerungen von Güter und

Renten sind hier noch übergangen, doch aus den angeführten

Beispielen ersehen mir schon zur Genüge, welchen bedeutenden

' Lehmann I. X. 3<«i.
2 Kiillnsr '273. Lehman» I. X. 315,.
^
Lehmann I, X. 7ö!>.
*
Lehmann I, «, 71«,.
kiitt,«,- III. 4ki5>.
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Besitz diese Raugrafen hatten und wie verschwenderisch dieselben

damit wirtschafteten. Mit seinen Verwandten, den Wild- und

Rheingrafen von Dhaun, hatte Ruprecht im Jahre 1360 eine Fehde,

in welcher er in die Gefangenschaft des Grafen Konrad von dem

Steine (Rheingrafenstein) siel. Er sühnte sich am 25. Juli und
versprach für sich und seine Erben Eberhard und „Uenzen
tteini-ielien", daß er in fünf Jahren nimmermehr etwas tun
wolle gegen Johann Rheingrafen— Wildgrafen zu Dhaun und

gegen Hardrad und Konrad, seine Brüder.^

Raugraf Ruprecht IV. starb vor 1371. Es is
t

leicht möglich,

daß er in den heftigen Kämpfen des Grafen Walram von Sponheim

in den Jahren 1369—70 sein Leben verlor.

Ruprecht IV. hinterließ die bereits bekannten Kinder : Heinrich
V., Schonetta und Margareta, während sein Sohn Eberhard schon
vor ihm verstorben mar.^

Schonetta vermählte sich mit Johann Schenk von Erbach."

Magareta scheint ledig gebliebeil zu sein.

Heinrich V. „von Altenbaumburg" führte wie sein Vater
den Löwen im Wappen.

Seine Tätigkeit begann, wie die seines Vaters und Grosi^
vaterS, mit Verpfändungen der noch vorhandenen Güter.

Dem Antelmann vom Grasemege, Burggrafen von Beckelheim,

verpfändete er am 9. Juli 1373 ein Viertel des Dorfes Wons
heim, seinem Vetter Heinrich von Sponheim-Bolanden 1374 den

Brunnenhof zu Mauchenheim und 1375 ein Viertel des Dorfes

Wöllstein und seinen Teil an den Dörfern Gondrumsheim und

ÖnSheim und am 16. Juli 1376 noch seinen Teil an Mauchenheim
und Kreisfeld.^

Mit dem Grafen Walram von Sponheim geriet Raugraf
Heinrich V. in eine heftige Fehde. Er geriet in die Gefangen
schaft, aus der er durch feierliches Versprechen vom 18. Juni 137»
sich dadurch losmachte, „daß er sämtliche Gelöbnisse und Gebünd-

nisse, die er zu anderen Zeiten seines Gefängnis wegen dem

>

V?iß»na 2
,

37N.

2 Zenkenberg Med., 72.

' Simon, beschichte der Grafen von Erbach Urs. S. N>9 und 121.
LeKmann I. X. 944—945.

« 1'usptvr I I. 41«).
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Grafen Walram gegeben habe, genau nachkommen wolle".! Hoch
als Graf Walram von Sponheim 1380 gestorben mar, machte
Raugraf Heinrich V. nochmals seine Ansprüche auf die raugräflichen

Besitzungen durch eine Fehde gegen Simon III., den Sohn WalramS,
geltend. Aber auch diesmal geriet er in die Gefangenschaft des

Sponheimers, der ihn solange im Kerker schmachten ließ, bis er

am 21. September 1381 feierlich auf die Burg und das Gericht

Ebernburg nebst den Dörfern Feil und Bingart mit allem Zubehör

Verzicht leistete und dem Grafen Simon III. auch noch die Dörfer
und Gerichte Becherbach, Limbach nebst „allen andern Herrschaften,

Gerichten, Dörfern, Höfen" usw. mit allen lehnbaren Mannen auftrug

und auch darauf verzichtete. Schließlich mußte er noch geloben,

seine Beste Altenbaumburg an niemand anders zu versetzen oder

zu verkaufen als an den Grafen von Sponheims Vier Wochen

später, am 21. Oktober 1381, wurde dieses Versprechen des Raugrafen

Heinrich V. vor dem Gerichte und den Schöffen zu Feil gerichtlich

„mit Helm und mit Munde" festgemacht.
^

Raugraf Heinrich V. starb, offenbar unvermählt, zwischen
den Jahren 1385 und 1391/

Erbansprüche an seine Verlassenschaft erhoben : I. seine beiden

Schwestern Schonetta (durch ihren Ehegemahl Johann Schenk von

Erbach) und Margareta, indem si
e Ansprüche machten auf die in

den Händen des Grafen Simon III. von Sponheim befindlichen
raugräflichen Güter ; doch durch Übereinkunft vom 22. April 1393

und 26. April 1394 leisteten dieselben endgültig zu gunsten des

Sponheimers Verzicht auf die Ebernburg und die Nunburg, auf

Feil, Bingart, Becherbach und Limbach."

II. machte Ansprüche Graf Heinrich von Sponheim-Bolanden,
wegen seiner Großmutter Katharina, Gemahlin des Raugrafen

Heinrich III. Er erhielt auch seine Anteile/ die dann an dessen
einzige Enkelin Anna, Ehefrau des Grafen Philipp von Nassau-
Saarbrücken übergingen.

'

Lehmann I. N. 873.

»

Lehmann I. Nr. 907.

» eb. Nr. 9«8,

« Töpfer II. 4UU — Lehmann I. Nr. 372.

°

Lehmann I. Nr. 944-945.

°

Lehmann

I, Nr. 372.
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in. Raugraf Philipp II. von der Neuen-Baumburg, vermählt
mit der Erbtochter des Philipp von Bolanden, erhielt als nächster
Agnats den Löwenanteil.

Der Kurfürst Ruprecht von der Pfalz, welchem der größte

Teil von der Altenbaumburg verpfändet war, verglich sich am 2.
November 138« mit dem Grafen von Sponheim, 1394 mit dem

Raugrafen Philipp „von der Neuen- und Altenbaumburg" und
1395 mit dem Grafen von Nassaus

S. Die Waugrafen von Weuenöaumöurg.

Der Gründer dieser Linie ist, wie oben nachgewiesen wurde,

Raugraf Heinrich I,, der älteste Sohn Ruprechts I. und der Gräsin
Hedwig von Eberstein. Heinrich I. war es, der mit seinem Vetter
Raugraf Konrad II. von Altenbaumburg in dem Kriege des Wild
grafen Konrad II. gegen Mainz dem Erzstifte Mainz 1242 die
Burg Nuhinburg als Lehen auftragen mußtet

Raugraf Heinrich I. is
t der Erbauer der Neuenbaumburg.

Er und sein Bruder Ruprecht II., welcher mit ihm die neue Burg
bei Sarliöheim erbaut hatte, verpflichteten sich nämlich 1253, ihrem
Vetter Konrad II. von Altenbaumburg behilflich zu sein, wenn er
auch eine neue Beste bauen wolle.

In der Erbteilung mit seinem Bruder Ruprecht II. erhielt
er neben seinem Anteil an Altenbaumburg die neue Beste ganz,

denn seine Nachkommen erscheinen als alleinige Besitzer derselben
und führen den Titel „Herrn von der Neuenbaumburg".^

Heinrich I. war mit Agnes von Saarbrücken vermählt.

Er und seine Gemahlin schenkten 1247 dem Kloster Otterberg
Güter zu Maßholderbach.^ Daß Heinrichs I. Frau Agnes wirklich
aus dem Hause Saarbrücken stammte, geht aus mehreren Urkunden

hervor. So bestätigten am 18. März 1247 Stephan Propst von

Neuhausen, Lauretta Gräfin von Saarbrücken und ihre Schwestern

(sorores «iu3), Friedrich und Emich Grafen von Leiningen,

Emich Wildgraf, Heinrich Raugraf, S. Edelherr von Geroldseck
und seine Brüder der Abtei Wadgaffen jenes Viertel der Einkünfte

l

Lehmann Burgen der Pfalz IV. Mg,

» K. V. III. 5S8.

' ?ospter H. 4l)1.

< Otterb. Urk. 59.
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ihres Allods zu Liesdorf, welches weiland Simon Graf von Saar
brücken dem genannten Kloster geschenkt hattet

Ferner hatte Gräfin Luccardis von Saarbrücken 1233 dem

Kloster Otterberg eine Wiese zu Hunreöscherre geschenkt, welche

Schenkung Bischof Heinrich von Worms und der Propst Stefan
von Neuhausen am 22. November 1233 bestätigen, welche Be

stätigung Graf Emich von Leiningen am 12. September 1253,

der Raugraf Heinrich am 24. September und der Wildgraf
Konrad am 29. September 1253 erneuert. ^ Zu dieser Bestätigung

hatte Agnes die Gemahlin des Raugrafen Heinrich schon vorher

ihre Zustimmung erteilt.
^

Des anziehenden Zusammenhanges der Verwandtschaft wegen,

geben mir auf nächster Seite folgende Übersicht: (s
.

folg. S.)
Raugraf Heinrich I. und sein Vetter Konrad II. vergleichen

sich am 2. November 1248 auf Burg Böckelheim mit dem Grafen
Simon von Sponheim wegen einiger Leibeigenen^ und im Februar
1255 bewilligte Raugraf Heinrich den Vögten Nikolaus und Johann
von Hunolstein gegenseitiges Erbrecht in ihren raugräflichen Lehen

zu Rissental.5

Nach mehreren Geschichtsschreibern mar dieser Raugraf Heinrich

I. im Jahre 1255 der unschuldige Veranlasser der Eifersucht des
Pfalzgrafen Ludwig des Strengen, welcher seine junge Gemahlin
Maria von Brabant am 18. Januar 1256 zu Donauwörth ent
haupten ließ. Der Pfalzgraf behandelte nämlich seine Frau schon

vorher sehr hart und da fand Maria an dem Raugrafen Heinrich
einen trostreichen Freund. Ein Brief an den Raugrafen, den Maria

geschrieben, fiel dem Pfalzgrafen in die Hände, was ihn so in

Eifersucht trieb, doß er seine Gemahlin sofort hinrichten ließ."
Raugraf Heinrich I. starb am 19. Oktober 1261 und wurde

im Kloster Rosenthal begraben, woselbst auch mehrere seiner Nach

kommen ihre Begräbnisstätte fanden.

' «. K. V. III. «73, Siehe ebend. III. S. S3 u. SW.

' öl. R. «. II. S. 547. Nr. 207«.

« loepter II. 401/402.

* N. R. V. III. 72«.

b lospter I. 21. u. Kl. K. V. III. !>30.

° lolnsr 402. Diese Begebenheit, wenn auch mit einigen geschichtliche»
Fehlern ausgearbeitet, findet sich in „Rheinisch. Provinzial-Blättern, Köln 1«30,

4
.
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Er und alle seine Nachkommen führten als Wappen den

senkrecht geteilten Schild, ebenso wie die ältere Linie der Raugrafen

auf Altenbaumburg.

Von seinen Kindern sind uns bekannt: Heinrich II., Emich,
Simon und Kunigunde und ein unehlicher Sohn Heinrich.

«
,) Aeinrich II. von Weuenöaumöurg.

Heinrich II. wurde der Nachfolger seines Vaters in der
Herrschaft. Seine beiden Brüder Simon und Emicho haben sich
dem geistlichen Stande gewidmet und waren im Jahre 1278 Dom

herrn in Worms. Beide, „Simon und Emicho, Wormser Dom

herrn, Heinrich Raugraf Gebrüder von Boumelenburg und Ritter

Wirich von Dune" vertauschten im November 1278 einige Güter

mit dem Kloster Wadgassen.!

Der hier, wie auch noch anderswo öfter in Gemeinschaft mit

den raugräflichen Brüdern erscheinende Wirich von Dune mar der

Ehegatte ihrer Schwester Kunigunde.

Raugras Emicho wurde 1294 Bischof von Worms, welche

Würde er bekleidete bis zu seinem Tode am 25. Juli 1299.2 gg^

früher bemerkt wurde, waren seine Oheime Eberhard 1257
— 1277

und Friedrich 1277
— 1283 seine Vorgänger auf dem Bischofsstuhl

zu Worms.

Nach einer Urkunde vom 16. Juli 1286 hatte der Raugraf
Heinrich zum Hofe Münsterappel gehörige St. Maximinische Güter

weggenommen, wogegen der berechtigte Verwalter der St Mariminer
Güter zu Simmern, Münsterappel und Sauerschmabenheim, Mönch
Nikolaus, Klage gegen den Raugrafen erhob; doch da entstand ein

Streit zwischen dem Mönch Nikolaus und dem Mönch Henrich,
beide im Kloster St. Marimin bei Trier, über dag Vermaltungsrecht

dieser Güter. Der Mönch Henrich, „ein leiblicher Bruder (krater

earnalis) des Raugrafen Heinrich" beanspruchte die Verwaltung

der Güter und protestierte gegen die Klage, da er ein ErnennungS-

Jnstrument mit Siegel vorgelegt habe,^

Hier haben mir also den „unehlichen", vielleicht auch nur

unebenbürdigen vierten Sohn des Raugrafen Heinrich I. Übrigens

1 «. ». 4. Ar. 566. Vickäer 2, 195.

2 2«rv Wormser Chron. S, 130.

s K. «. R. 4. Ar. 1360.
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war in diesen mariminischen Güterstreit auch der Bruder Domherr

Emicho verwickelt, der sogar deswegen von dem päpstlichen Legat

Jordan in den Bann getan wurde, von welcher Strafe sich derselbe
aber bald frei zu machen suchtet

Raugraf Heinrich II. stand in Bündnis mit dem Grafen
Johann von Sponheim, mit deren Hilfe die Städte Mainz und

Bingen nach Vereinbarung vom 23. April 1290 jeden Neubau
einer Burg auf der linken Rheinseite zwischen Heimbach und Bingen

verhindern wollten.^

Raugraf Heinrich II. mar mit Adelheid von Sayn vermählt.
Schon im Jahre 1277 erscheint er als Burgherr von Diemersteins

Er focht, wie oben mitgeteilt wurde, den Verkauf des sechsten
Teiles des Zehnten zu Gunderamisheim an, allein Bischof Friedrich
von Worms, Bruder seines seligen Vaters, bemog ihn und seinen

Bruder Emich, Kanonikus von St. Peter zu Worms, daß si
e am

6. Dezember 1282 verzichteten.*

Am 13. Juli 1283 verkauften „Raugraf Heinrich von der
neuen Baumburg, seine Gemahlin Adelheid und Emich, Kanonikus

von St. Peter zu Worms" dem Kloster Otterberg ihre Güter in

Gunteramisheim und Onisheim, „welche aus der Berlassenschaft
der Frau von Eberstein herrührten". Sie setzten als Unterpfand

ihre Güter zu Freimersheim, welche Heinrich und Emich mit „ihrem
Bruder Simon, Domsänger zu Worms", gemeinschaftlich besaßen.''

Außerdem stellten si
e als Bürgen ihre Vettern von der

Altenbaumburger Linie, nämlich die Raugrafen Ruprecht und dessen
Bruder Eberhard, Kanonikus von St. Paul in Worms.

^

Am I.Oktober 1285 bewittumte Raugraf Heinrich II. „seine
Gemahlin Adelheid, Tochter des Grafen von Tain, mit der Beste
Neuenbaumburg und dem ganzen Dorfe Sarlisheim", indem er

ausdrücklich bemerkt, daß niemand auf dieses Wittum Ansprüche

habe, weil er seine Brüder Simon und Emich, seine Schwester

' ^l. K. «. 4. Nr. 15V5 u. 15(1«.

« ebend. Nr. 1768. Siehe auch »r. 1757-175«.

' Otterb. Urk. 151.

« Lsusr II. 23!).

° Otterb. Urk. 174.

° ebend. 17«.
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Kunigunde und seinen Schwager und alle seine Brüder „ab-

gewieset" habe/

Er und seine Gemahlin Adelheid verkaufen am 5. Februar
1286 dem Kloster St. Victor in Mainz den 4tcn Teil des Zehnten

zu Solzheim, nebst Zinsen zu Werstat/ Seine übrigen Taten

haben mir schon oben erwähnt.

Heinrich ll. starb vor 1292, denn am 2. Februar dieses
Jahres vertauschte das Kloster Wadgassen sein Gut zu Freimersheim
an den Raugrafen Emich, Domherrn zu Worms, Wirich von

Dune und den Raugrafen Konrad III. von Altenbaumburg gegen
ein anderes Gut an der Saar/ Emich, Domherr, und Raugraf
Konrad III. waren nämlich die Vormünder der Kinder Heinrichs
II., nämlich Gottfried, Heinrich und Jutta.

Die Witwe Adelheid von Sain, Gemahlin des verstorbenen
Heinrich, sah in dem Mitvormund ihrer Kinder, dem Raugrafen

Konrad Hl. von Altenbaumburg, den geeignetsten Beschützer ihrer

eigenen Person und si
e

heiratete ihn. Wie mir aber schon in

dessen Geschichte gesehen haben, blieb diese Ehe kinderlos.

Am I. November 1295 besiegelte dieser Konrad III. und
seine Gemahlin Adelheid eine Urkunde seiner Stiefsöhne Heinrich
und Gottfried, Söhne meiland des Raugrafen Heinrich I., welche

auf Güter zu Pisport, BoveryS und St. Michel verzichteten/

Am «. Juli 1297 erteilten Bischof Emich von Worms und
Raugraf Konrad als Vormünder Gottfrieds und Heinrichs, „Söhne
des seligen Raugrafen Heinrich", ihre Zustimmung zur Veräußerung

von Gütern zu Westhofens

Als seine Stieftochter Jutta sich mit Heinrich von Hohenfels
verheiratete, versprach derselbe am 19. März 1307 im Namen

seiner Gemahlin Jutta, nach dem Tode seiner Schmiegereltern, des

Raugrafen Konrad und dessen Frau Adelheid, keine Ansprüche auf

' ttuäsn. 8M. «11.

2 Sauer II. 382.

' Wigger III. Ig«, dazu II. 1SS.

« !l. R. K. 4. Nr. 2447.

° Säuer II. S37.
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die Beste Neuenbaumburg gegen seine Schwäger, die Gebrüder

Rcmgrafen Gottfried und Heinrich, zu erhebend

Raugraf Gottfried starb, wahrscheinlich 1308, unvermählt.

Heinrich IV., Sohn Heinrichs II. und der Adelheid von Sain,
war der Erbe seiner väterlichen Hinterlassenschaft. Er nennt sich

„der Junge" oder auch „Herr zur neuen Baumburg" zur Unter

scheidung von seinem Vetter Heinrich III. von der zweiten Alten-
baumburger Linie.

v., Heinrich IV. von der Weuenbaumburg.
Am Sonntag vor Margaretentag 1308 belehnte er „zu

Neuenbaumburg" den edlen Mann Friedrich von Neumagen mit

den Dörfern Basscheit und Farniömeiler,^ und 1309 beschenkte er

mit seinem Stiefvater Konrad und seiner Mutter Adelheid das

Kloster Sion mit dem Pfarrsatz zu Mauchenheims

Vom Erzstift Trier trug Raugraf Heinrich IV. das Schloß
und die Herrschaft Neumagen an der Mosel, die Dörfer Meilbruch
und Loysme, das Nalbacher Tal und andere Güter „von der

Winterhauch, vom Soon und vom Jdaar bis zum Rhein, zur
Mosel und zur Saar" zu Lehen. Es waren das jene bedeutenden

Teile der alten Nahegaugrafschaft, die bei der Spaltung des alten

mildgräflichen Hauses in verschiedene Linien, teilweise bei der Wild

grafschaft blieben, teilweise an die Grafen von Veldenz und die

Raugrafen übergegangen waren.

So sehen mir denn auch, als Raugraf Heinrich IV. der
Junge, von Neuenbaumburg am 29. Oktober 1325 dem Erzbischof
Balduin von Trier einen Lehnsrevers ausstellte „über die Herrschaft
Neumagen, die Dörfer Mailbruch, Loysme, Mailbergerthal und alle

andern Lehngüter von der Winterhauch bis zur Saar und Mosel",

daß diesen Revers auch die Grafen Georg von Veldenz, der Wild
graf Friedrich von Kirburg und Gerhard von Blankenheim mit

besiegeln mußten.^ Den größten Teil der Herrschaft Neumagen

Hütken die Raugrafen an die Ritter von Neumagen und an die

' Su6«n, 8iII. 612.
« ^oepfsr II. 404.
' V diier III. 172.
« rospssr I. 34«.
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Vögte von Hunolstein als Afterlehen verliehen, wodurch Raugraf

Heinrich IV. öfter Anstand mit diesen Lehnsträgern hattet
Vom Erzstift Mainz trug Raugraf Heinrich laut Revers vom

2«. September 1323 eine Jahresrente von 20 Mark als Burg

lehen zu Clopp, und vom Kloster Hornbach den Hof und das Dorf

Münchweiler beim Schlosse Lichtenberg und die Hälfte der Burg
und des Dorfes Jmsweiler zu Lehens

Wegen seines Anteils an der Burg Altenbaumburg verglich

er sich 1325 mit seinem Vetter Heinrich III., dem Alten. Für die
Neuenbaumburg erhielt er am 10. Juli 1330 vom Kaiser Ludwig
einen Wochenmarkt und für die Stadt Rockenhausen 1333 gleiche

Freiheiten wie die Reichsstadt Frankfurts

Heinrich IV. mar mit Elisabet von Hohenfels, der Schwester
des Heinrich von Hohenfels, vermählt; da letzterer seine Schwester

Jutta geheiratet hatte, waren beide doppelt verschwägert.

Mit dem Wildgrafen Johann von Dhaun hatte Raugraf
Heinrich I V. eine heftige Fehde und geriet in dessen Gefangenschaft.
Unter der Vermittelung seiner Schwäger Heinrich von Hohenfels
und Philipp von Falkenstein wurde die Fehde am 7. März 1329

gesühnt.* Doch damit war der Haß noch lange nicht geschwunden,

denn am 14. Juli 1332 schloß Heinrich das bekannte Bündnis
mit dem Erzbischof Balduin von Trier gegen den Wildgrafen

Johann von Dhaun und nahm infolge dessen regen Anteil an den

heftigen Fehden um die Schmidburg.^

Am 29. März 1333 bewittumte er die zukünftige Gemahlin
seines Sohnes Philipp, Agnes, Tochter des Grafen Joffried von

Leiningen, mit der Hälfte der Beste und Stadt Neuenbaumburg.^

An demselben Tage verlieh der Raugraf Philipp seinem Schmieger
vater Enthalt in allen seinen Burgen der Raugrafschaft. Die

' l'osptsr I. S. 137. Nr. 168, S. 143. Nr. 175.
S. 149, Nr. 184, S. 151, Nr. 188,
S. 157, Nr. 203, S. 159, Nr. 207,
S. 175, Nr. 217, Nr. 219, Nr. 220.

2 l'oept'er II. 404.
' eb. II. 404.
* ?«epser II. 404.
° R. ä,. 18. 653.
°
?osi>f«r II. 404.
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Agnes erhielt als Mitgift 3S00 Pfund Heller lind die Hälfte von

Dürkheims
Raugraf Heinrich IV. von der Neuenbaumburg und sein

Sohn Philipp verpfändeten am 21. Dezember 1336 ihrem Neffen

Grafen Johann ll. von Sponheim die Burg Jmsmeiler nebst Dorf
und Hof Münchweiler am Glan für 1400 Pfund Heller, worauf
beide, Vater und Sohn, nach dem Tode Johanns II. dem Grafen
Walram von Sponheim am 23. April 1340 den Burgfrieden da

selbst von neuem gelobten.
^

Am 12. April 1388 verpfändete Raugraf Heinrich IV. und

Sohn dem Erzbischof Heinrich von Mainz die Hälfte ihres eigenen

Hauses zu Neuenbaumburg.
^

Am 19. Oktober 1339 hielt Raugraf Heinrich IV. über den
Johann von der Fels und Johann Vogt von Hunolstein ein rau-

gräflicheö Manngericht wegen der Herrschaft Neumagen ab, das zu

seinen Gunsten entschied.*

Raugraf Heinrich IV. starb noch im Jahre 1340 laut der

Grabschrift im Kloster Otterberg, woselbst auch seine Gemahlin

Elisabeth ihre Ruhestätte fand.^ Aus ihrer Ehe war nur der

einzige Sohn Philipp entsprossen.

o., Philipp I. von Ueuenöaumburg.
Philipp I. hatte, wie schon oben bemerkt wurde, 1333 Agnes

von Leiningen-Hartenburg geheiratet. Beide Eheleute hatten eine

neue Burg zu Münchmeiler erbaut und trugen nun dieselbe am
11. April 1344 dem Erzbischof Balduin von Tier zu Lehen auf,

welchem si
e

auch am 28. November 1344 sämtliche Besitzungen

zu Münchmeiler verkauften und den lehnsherrlichen Konsens des

Abtes von Hornbach beizubringen versprachen. Zudem trugen si
e

auch noch demselben Erzbischof ihren allodialen Hof unter der

Neuenbaumburg für 400 Pfund Heller zu Lehen auf und Philipp

empfing ihn dann als trierisches Burglehen zu Grimburg mit der

Verpflichtung zurück, dieses Burglehen mit einem Ritter oder zwei
rittermäßigen Knechten zu bedienen.

' Brinkmeier 1S2.

'

Lehmann I. Nr. 48« u. Nr. UM.

' 'koepker II. 4<)5.

« Vospssr I. 17«.

' ^Vickcksr 4, 224.
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Vom Erzbischof Heinrich von Mainz erhielt der Rangraf

Philipp am 27. Dezember 1345 für seine Ansprüche „um seines
seligen Vaters Verlust für das Erzstift Mainz 300 Gulden." Am

2. März 1346 gibt er als Lehnsherr seine Znstimmung, daß
Johann Vogt von Hunolstein seine Gemahlin Jutta auf die Hälfte
der Burg Neumagen bemittume, und in demselben Jahre bewilligte

er und seine Gemahlin Agnes dem Kloster Enkenbach die Weide

in dem zu ihrer Burg Diemerstein gehörenden Waldes

Später geriet Raugraf Philipp in die Gefangenschaft des

Bischofs von Speier, welcher ihm erst nach langer Zeit die Freiheit
miedergab, nachdem am 20. September 1351 eine Sühne zustande

gekommen war/ Seine Gemahlin Agnes verzichtete am 19. Juli
1354 zu Gunsten ihres Bruders Emich Graf von Leiningen auf
die Schlöffer Hartenberg und Dürkheim, auf welche ihr Heiratsgut

verlegt war, und erhält dafür Teile an den Leininger Burgen
Lindelbol, Gutenburg und Falkenberg, in welche si

e und ihr Gemahl
im November desselben Jahres eingesetzt wurden/

Am 25. August 1355 verzichtete Philipp I. mit Bewilligung

seiner Miterben und Gemeiner, der Raugrafen Wilhelm und

Ruprecht, auf den vierten Teil am Zehnten zu Solzheim, welchen
sein Großvater Heinrich und dessen Gemahlin Adelheid dem St.

Victorstifte zu Mainz verkauft hatten/

Am 8. April 1359 verpfändete Philipp dem Nicolaus Vogt
von Hunolstein für 300 Gulden seine zur Herrschaft Neumagen

gehörigen Güter zu Neumagen, Neumagendrone, Boveryö und

Zweinbechen/

Das scheint seine letzte Tat gewesen zu sein, den laut Grab

schrift im Kloster Otterburg, starb Philipp Raugraf von der neuen

Baumburg am 2». Oktober 1359" und hinterließ drei Kinder:

Philipp II., Cuno und Elisabeth. Seine Gemahlin Agnes über
lebte ihn um viele Jahre.

l ^oepser II. 4"5— 4UU.

^ RsmIiuA, 8psisr-HrK. I. ö>>>7.

° Viäcker II. 317.

« Lauer HI. 371.

5 rospfsr I. 242.

° Vicklwr 4, 224.
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Am 23. Juni 136 l verkaufte si
e und „ihr ältester Sohn

Philipp" dem Domkapitel zu Mainz ihren Anteil am Patronat zu
Solzheim und Werstadt.^
Am 24. Juni 1367 verpfändete Raugraf Philipp II. von

der Nenenbaumburg dem Grafen Walram von Sponheim für 3000

kleine Florenzer Gulden den vierten Teil von Neubaumburg, Beste,
Tal, mit Burgmannen und sämtlichem Zubehör, nebst dem vierten

Teil des nahen Dorfes Sarmsheim ; ferner die Häfte des Gerichtes
und Hofgutes zu Wöllstein mit den halben Dörfern Gummesheim,

Bliersheim, Diesenheim und dem halben Hof Heyenheim ; zu gleicher

Zeit versprach Raugraf Philipp und seine Mutter Agnes, den

Grafen Walram und seine Erben in dem verpfändeten Teil ruhig

sitzen zu lassen und „einen guten einfältigen" Burgfrieden halten

zu wollen. Am folgenden Tage erklärte der Raugraf, das halbe

Dorf Wanfzheim gehöre gleichfalls zu den versetzten Ortschaften

und am 16. Juli 1367 wurde der „einfältige" Burgsrieden auch

in der Tat beschworen.^
Die Vermirtschaftung der Güter hatte also auch hier begonnen.

Frau Agnes setzte ihren Sohn Philipp II. 1364 und 1373

in den Mitbesitz ihres Anteils an den Besten Lindelbol, Gutenberg

und Falkenberg ein und später, 1375, auch ihre beiden andern

Kinder Elisabeth und Kuno. Mehrere zu diesen Schlössern gehörige

Dörfer wurden von den Bürgern von Mainz, Worms und Speier

in der Fehde gegen den Grafen Emich von Leiningen beschädigt,

worüber sich die Raugräfin Agnes und ihr Sohn Kuno am 4.

April 137g mit den genannten Städten verglichen. Nach dem

Tode ihres Bruders Emich von Leiningen geriet si
e mit dessen

Sohn Emich in Streit wegen des ihr gehörenden fünften Teils
der Besten Gutenberg und Falkenberg. In der Sühne gab ihr
ihr Neffe 1400 Pfund Heller, wofür Agnes und ihr Sohn Kuno

1384 auf den streitigen Anteil verzichteten. Der Anteil an der

Beste Lindelbol blieb ihr und vererbte sich auf ihre Kinder.

Frau Agnes starb nach 1387, denn in diesem Jahre ver

pfändete si
e

noch ihrem Neffen Heinrich von Sponheim-Bolanden

die Dörfer Bohel, Rechtenbach und Schwanden. (20. Sept.).^

' l^pisr II. 406.

»

Lehmann I. Nr. 803, 804, «US, ««6 ;

« roeptsr H. 406. Lehmann I. Nr. 366.
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Ihre Tochter Elisabeth vermählte sich mit NicolauS Vogt von

Hunolstein und nach dessen Tod mit Dieterich Herrn zu Dune und

z» Bruch. Kuno wurde Domherr, Domdechant, Propst von St.

Gereon zu Köln und Chorbischof zu Trier. Er verzichtete am 5.

Dezember 1377 zu Gunsten seines Bruders Philipp auf alles

raugräfliche Erbe mit Vorbehalt einer Jahresrente von 200 Gulden

im Münchweiler Tal und eines Anteils an der Beste Lindelbol.

Er starb nach 1412, denn in diesem Jahre gibt er noch seine
Einwilligung zur Verpfändung raugräflicher Güter.'

Nikolaus Vogt von Hunolstein ließ sich am 7. April 1375

von dem Erzbischof Kuno II. von Trier die Genehmigung erteilen,

seine Frau Elisabeth, Tochter des Raugrafen Philipp selig von der

Neuenbaumburg, auf den Hof zu Achtelsbach bewittumen zu dürfen,

was auch nm I. November 1376 ausgeführt wurdet

ü., H'yikipp II. von 'Flcuenbaumöurg.
Philipp II. behielt, als ältester Sohn Philipps I., die

Herrschaft. Er belehnte am 30. März 1360 den Johann Vogt
von Hunolstein mit einem Teil der Herrschaft Neumagen und ver

pflichtete sich am 7. November 1363 für 200« Florin. Gulden
der Stadt Metz, mit seinen Burgen Neuenbaumburg, Rocken

hausen und Jmsmeiler, sowie mit seiner Kriegsmannschaft gegen

Gerhard Vogt und Herrn von Hunolstein und dessen Bruder

Nicolaus zu dienend Die Fehde der Stadt Metz gegen die Vögte

von Hunolstein mar sehr heftig, doch fand am 16. Juni 1364 die

Sühne statt/

Raugraf Philipp von Neuenbaumburg muß aber diese Gelegen

heit benutzt haben, gegen solche ihm verhaßten Herrschaften los

zuschlagen, die nicht Feinde der Stadt Metz waren, denn am 25.

Juni 1364 gab er die Erklärung, daß die Stadt Metz für diese
seine Extratouren nicht verantwortlich sei/'

Es kann unserem Raugrafen nicht ernst gewesen sein, gegen

die Hunolsteiner zu kämpfen und, wie es scheint, hatte er die 2000

dulden nicht ganz ehrlich verdient, denn am 11. November 1367

> VospKr II. 407.
2 <Ziir2, Reg. d. Erzb. I>. Trier s. :!5>4u, 11»!
2 loeptsr I. S. 24» „. 252.
* eb. S. 2SS.
° eb. S. 257.
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is
t er mit Nicolaus Vogt von Hunolstein ein guter Freund und

belehnt ihn mit der Hälfte der Renten und Güter, die zur Herrschaft

Neumagen gehören und am 27. Februar 1368 verpfändete er ihm

für 300 Goldgulden nochmals Güter und Renten dieser Herrschaft.'

Am 31. Oktober 1373 erscheint dann NicolauS Vogt von

Hunolstein bereits als Schwager unseres Raugrafen mit „Elsen
von Neuenbaumburg, meiner ehlichen Hausfrauen", die er am 1

.

November 1373 auf die Hälfte der Burg und Herrschaft Hunolstein
bemittumt.2

Raugraf Philipp II. schloß nach dieser sonderbaren Hunol
steinischen Feindschaft im Jahre 1364 mit dem Wild- und Rhein
grafen Johann von Dhaun ein Bündnis auf 8 Jahre und öffnete
am 7

.

September 1369 seine drei Burgen dem Reiche, dem Kurfürsten
von Mainz und der Pfalz und den Reichsstädten. Es war das in

dem heftigen Kriege der Herrn von Bolanden gegen den Grafen
Walram von Sponheim, in dem zuletzt 1370 der ganze linksrheinische
Adel gegen den Sponheimer von Reichswegen aufgerufen wurdet

Durch dieses Verhalten in diesem Kriege hatte sich unser
Raugraf Phlilipp II. offenbar seine Frau verdient, denn im Jahre
1371 führte er Anna, die reiche Erbtochter Philipps von Bolanden,

Herrn zu der alten Baumburg, als Gemahlin heim und bewittumte

si
e mit dem lehnsherrlichen Konsens des Erzbischofs Kuno II. von

Trier vom 23. März 1378 auf Burg und Herrschaft Neumagen.*

Die Herrschaft Neumagen an der Mosel war das Objekt

beständig wechselnder Verpfändungen und Belastungen. Neben der

Verpfändung von Gütern und Renten dieser Herrschaft an seinen

Schwager NicolauS Vogt von Hunolstein und der Bewittumung

seiner Gemahlin auf diese Herrschaft, hatte Raugraf Philipp II.
die Hälfte dieser Herrschaft am 21. Dezember 1365 ohne Kirchen

sätze, Mannen und Burgmannen für 1500 Pfund Heller auf 4

Jahre dem Wildgrafen Friedrich von Kirburg verpfändet/' dann

übertrug er die Lösung dieser Pfandschaft seinem Schwager Nicolaus

von Hunolstein, doch kam diese nicht zustande, worauf der Raugraf

1 Voepfsr I. 2W— 261.

2 cbcnd. II. S. 5 u. S. 7.

2 l'ospfsr II. 407. Siehe auch Gesch. v. SponK.

« 7'ospker II. 407. Lehmann I. S, 23« ff
.

° 6ör2 Reg. S. 3S2.
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Philipp ll. 1384 dem Wildgrafen Otto von Kirburg noch dazu
das Dorf Roßscheid für 300 Malter Korn versetzte. Inzwischen
mar am 22. August 1371 Johann Vogt von Hunolstein, welcher
mit der andern Hälfte der Herrschaft Neumagen belehnt mar,

kinderlos gestorben, worauf der Raugraf diesen Teil als Heim-
gefallen einzog und des Verstorbenen Witwe Jutta von Mander

scheid überließ ihm am 5. Oktober 1371 alle fahrende Habe zu

Neumagen. Darüber geriet er mit den übrigen Erben des seligen

Vogtes Johann, nämlich mit dessen Schwester Kunigunde von der

VelS, dessen Neffen Tilemann von Heinzenberg und den Vögten von

Hunolstein in Fehde, in welcher Tilemann von Heinzenberg die

Burg Neumagen erobertes

Der Erzbifchof Kuno II. von Trier brachte am 24. April
1385 zu Ehrenbreitstein einen Vergleich zustande, wonach die Burg

dem Raugrafen wieder übergeben wurde, dieser aber den Herrn
von Heinzenberg mit dem Teil belehnte, welcher früher der Frau
von der Vels und dem Vogt Johann gehört hatte, jedoch mit dem

Vorbehalt, der Rechte derjenigen, welche an die Verlassenschaft der

Frau von der Vels und des Vogtes Johann Ansprüche zu machen

glaubten. Durch diese Klausel wurden namentlich die Rechte des

Vogtes Nicolaus gewahrt, welcher nebst seinem seligen Bruder

Gerhard vom Vogt Johann letztmillig zu Universalerben ernannt

worden waren. ^

Erneutes Geldbedürfnis bewog den Raugrafen Philipp II.
und seine Gemahlin Anna am 14. Juni 1385 dem Erzbifchof von
Trier ihre Beste und Herrschaft Neumagen für 4200 Goldgulden

zu verkaufen; si
e

erhielten hiervon aber nur 1200 Gulden, da mit

dem Reste die Pfandschaften bei den Wildgrafen und bei Vogt

Nicolaus gelöst werden sollten.^ Trotz einer Aufforderung zur

Lösung vom 28. Juni 1385 wurde doch nichts daraus/ vielmehr
zahlte der Raugraf Philipp noch in demselben Jahre die 1200

Gulden an Trier zurück und überließ am 28. November 1385"

seiner Schwester Elisabeth und ihrem Gemahl Nicolaus Vogt von

' loepssr II. 4,>8.

2 l'ospfsr II. 37.

« eb. 39.

« eb. 39.

b eb. 41.
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Hunolstein die ganze Beste und Herrschaft Neumagen mit allen

verpfändeten und unverpfändeten Zubehörungen als Lehen mit dem

Versprechen, seiner Schwester auch die Hälfte der mütterlichen Erb

schaft zuzustellen.

Ein ausführlicher Lehnbrief wurde am 3. März 1387 aus

gefertigt, worauf Philipps Gemahlin Anna von Bolanden am 16.

März 1387 auf ihr Wittum zu Neumagen verzichtetet
Raugraf Philipp II. hatte durch seine Heirat mit Anna von

Bolanden einen bedeutenden Besitz geerbt. Sein Schmiegervater
Philipp von Bolanden und dessen Bruder Konrad waren durch
das im Jahre 1358 erfolgte Ableben des letzten Raugrafen Wilhelm
von der Altenbaumburger Linie in dessen Nachlassenschaft als einzige

Erben eingetreten, sodaß sich Philipp von Bolanden von da ab

„Herr zu der alten Baumburg" nannte. Da Philipp von Bolanden

seine einzige Tochter an den Raugrafen Philipp II. verheiratet
hatte, so fiel bei seinem Tode das ganze bolandische

— raugräfliche

Erbe an Philipp II., der sich auch seit seiner Vermählung (1371)
„Herr zu der neuen und zu der alten Baumburg" nannte. Als
dann um das Jahr 1386 auch Konrad von Bolanden ohne LeibeS-
erben starb, fielen auch dessen Besitzungen an Philipp II.
Dazu verkaufte der Raugraf 1386 von seinem Neffen Hermann

von Hohenfels für 1000 Goldgulden, was von der Herrschaft

Hohenfels auf denselben gekommen mar, nebst Wappen und Namen.
^

Trotz all dieser bedeutenden Erbschaften und Besitzungen trieb

Raugraf Philipp II. doch eine schlechte Finanzmirtschaft und konnte
sich nicht genug tun in Verpfändung und Veräußerungen. Wir
können dieselben nicht alle hier aufführen, jedoch se

i

noch auf

folgende hingemiesen: Über die am 24. Juni 1367 an Grafen
Walram von Sponheim zu einem Viertel verpfändete Neuenbaumburg

mußten Raugraf Philipp II. und seine Mutter Agnes nach dem Tode
Walrams am 19. Februar 1380 dem Grafen Simon III. von
Sponheim den Burgfrieden von neuem geloben, schlugen aber zu
gleich die von der Verpfändung der Beste Imsweiler jährlich rück
ständigen Zinsen zu dem Schuldkapital, sodaß dieses bereits zu

6000 Gulden angewachsen wart

> l'ospfer II. S. 44 u. 47.

«
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.



Die Raugrafen 195

Dem Erzbischof Adolf von Mainz verpfändete der Raugraf
1380 ein Viertel der Beste Rockenhausen und 1384 bewilligte er

diesem Erzbischofe die Öffnung aller seiner Burgen.

Dem Kurfürsten von der Pfalz verkaufte er am 11. Mai

1396 die Hälfte der von Hermann von Hohenfels erworbenen Teile

der Herrschaft Hohenfels, nachdem er dem Kurfürsten im Jahre

vorher den von seinem Schwiegervater Philipp von Bolanden

versetzten Anteil an der Altenbaumburg überlassen und die Lösung

der verpfändeten Burg Rockenhausen (1391) gestattet hattet
Philipp II. starb wahrscheinlich 1397 und hinterließ drei

Kinder: Wilhelm, Otto und Mena (Jmagina).

Seine Witwe Anna von Bolanden überlebte ihn, denn si
e

verkaufte dem römischen König Ruprecht von der Pfalz 1408 das

ihr gehörige steinerne Haus auf der Burg Altenbaumburg, und

1409 ihren Witwensitz Jmsweiler. Seine Tochter Mena heiratete
Philipp von Dune, Herrn zu Oberstein. Sie erhielt von ihrem
Bruder Otto 1401 als Aussteuer Teile an Diemerstein, Stolzenberg,

Lindenbol und Altenbaumburg, wogegen ihr Gemahl si
e am 30.

März 1402 auf seinen Anteil an Oberstein bemittumte.^

Der älteste Sohn „Wilhelm Raugraf von der alten und

neuen Baumburg" belehnte bereits am 6. Mai 1398 den Johann
Vogt von Hunolstein mit Münster, Neumagen Thron und Neumagen

und verkaufte 1399 für 800 Gulden ein Viertel der Burg Rocken-

Hausen an den Kurfürsten Ruprecht von der Pfalz." Am 3. Februar
1399 erneute auch Raugraf Wilhelm den Burgfrieden von Neuen-

baumburg mit dem Grafen Simon III. von Sponheim, den
dieser früher mit „seiner Ahnfrau Agnes und seinem Vater Raugrafen

Philipp" errichtet hattet
Wilhelm starb aber bereits zu Anfang des Jahres 1400

unvermählt. So fiel nun die Herrschaft an seinen Bruder Otto.

Derselbe war früher dem geistlichen Stande gewidmet, denn am

20. Dezember 1392 verlieh ihm, „dem Kleriker Otto, dem Sohne
des Raugrafen Philipp" infolge päpstlichen Indults der Erzbischof
Wernher von Trier die durch Heirat des Domherrn Johann von

> lospsgr II. 41».

« II. 41«.
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«
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Oer ledig gewordene Präbende am Dome zu Triers Doch scheint
er, wie es damals oft üblich war, die höheren Weihen nicht

empfangen zu haben, und so verließ er nach dem Tode seines

Bruders, wie sein Vorgänger von Oer, die geistliche Pfründe, um

zu herrschen und zu heiraten.

Schon am 15. März 1400 steht Otto im Amt und in Würde

eines Raugrafen und verpfändet dem Kurfürsten von der Pfalz
den Zehnten von Westhofens

Am 16. Oktober 1400 beschwor „Raugraf Otto von der

neuen und alten Baumburg" den Burgfrieden mit dem Grafen
Simon III. von Sponheim, wie denselben früher Graf Walram
1367 „mit der Raugräsin Agnes und deren Sohn" und Simon III.
selbst „vor einigen Jahren mit dem Bruder Ottos, namens Wilhelm"

gelobt hatten.^

In demselben Jahre 1400 verpfändete Otto dem Pfalzgrafen
ein Viertel der Burg Rockenhausen, welche nach seines Bruders

Tode lehnsmeise an ihn gefallen mar. Und am 23. Februar 1401

belehnte er seinen Vetter Nikolaus Vogt von Hunolstein mit der

Beste und Herrschaft Neumagen.^

Graf Simon III. von Sponheim beeilte sich nun, auch das
Ehepaar Raugräsin Mena und Philipp von Daun-Oberstein zu
einer Erklärung über die von den Raugrafen erworbenen Güter

zu veranlassen.

Philipp von Daun-Oberstein und seine Hausfrau Mena kamen

diesem Verlangen auch nach, und erklärten am 27. August 1401,

daß si
e alle Verpfändungen, welche die Raugrafen Heinrich (III.)

und dessen Sohn Philipp, „unser lieber Schwiegervater. Herrn,

Ahnherrn und Vater" dem Grafen Simon III. auf Schloß Jms
meiler und Münchweiler, auf Schloß und Beste Neubaumburg und

Wöllstein, mit allem Zubehör, gemacht hätten, so anerkennen und

einhalten wollten, wie die vorhandenen Urkunden es sagend

Wegen dieser Verpfändungen und besonders wegen des Spon

heimer Viertels an Neubaumburg mußten in der Folgezeit Mena und

l vüi-2 Reg. S. 123.
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ihr Mann, wie auch Raugraf Otto miederholt neue Erklärungen
abgeben, oder si

e

sind in den diese Burg betreffenden Urkunden als

Mitbesitzer genannt mordend Raugraf Otto von Alt- und Neu

baumburg versetzte darauf am 7. Mai 1408 ein Viertel an Neu
baumburg dem Erzbischof Johann von Mainz um 1600 Gulden und

wahrscheinlich auch bald darauf noch die anderen Anteile. Darüber

erzürnt geriet Graf Simon III. von Sponheim noch am Abende
seines Lebens mit dem Raugrafen in eine heftige Fehde, in der

Brandschatzungen vorkamen und Gefangene gemacht wurden, die

schließlich aber durch Vermittelung des Nikolaus Vogt von Hunolstein
einen scheinbar gütlichen Ausgleich am 21. März 1414 fand, aber doch
noch nach grollt.«.* Als Simon III. am 30. August 1414 gestorben
war und dessen einzige überlebende Tochter Elisabeth von Sponheim-

Kreuznach am 12. August 1415 den Burgfrieden auf Neuenbaumburg
erneuerte, sehen mir, daß si

e es nur mehr mit dem Erzbischofe von

Mainz zu tun hatte, welchem damals drei Viertel und der Elisabeth
nur ein Viertel an der Neuenbaumburg gehörte. Doch behielt sich
die Gräfin Elisabeth von Sponheim noch Forderungen an den Rau

grafen Otto und an Philipp von Daun-Oberstein vor.^

Ja sogar die letzte Urkunde der letzten Sponheimerin Elisabeth
vom 13. Juli 1417 handelt noch von diesem Gegenstande, denn
Philipp von Daun-Oberstein mußte ihr nochmals den Burgfrieden
erneuern, weil er noch ein Achtel von den mainzer drei Viertel

an der Neuenbaumburg im Besitze hatte, wobei Gräsin Elisabeth
aber nochmals ihre früheren Ansprüche an den Raugrafen Otto

und an Philipp von Daun-Oberstein sich vorbehielt.*

Am 1
.

März 1419 teilten Erzbischof Johann von Mainz
und Graf Johann V. von Sponheim-Starkenburg als Pfandinhaber
die Burg Neuenbaumburg. ° Ebenso bekannte am 6. Oktober 1420

Otto Raugraf zu der alten- und neuen Baumburg und Gräfe von

Salm in Oeßling und Philipp von Daun Herr zu Oberstein, des

vorgenannten Otto Schwager, daß Ottos und des Philipps Hausfrau
Eltern den Vorfahren des Grafen Johann (V.) zu Sponheim

' Lehmann I. X. !>7«.

'
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'
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versetzt und verpfändet haben ein Halbteil des Schlosses Numburg

lbei Kirn), gelegen auf der Nahe mit Dörfern, Gerichten und allem

Zubehör, die von alters her von dem Stifte zu Trier zu Lehen
gerührt haben und noch rühren.

Diese Hälfte von Numburg soll nun rückkäuflich sein für
1000 Pfund Heller und si

e kommen mit dem Grafen Johann von

Sponheim überein, daß das Stift Trier ein Drittel und Otto Raugraf
und sein Schwager Philipp von Daun-Oberstein zwei Drittel dieser

Pfandsumme aufbringen sollten und daß si
e dann diese zurückgekaufte

Hälfte mit dem Erzstift Trier in Gemeinschaft besitzen wollten.

^

Zu diesem Rückkauf kam es aber nicht, und so blieb die Numburg

bei der Grafschaft Sponheim.

Somit mar der eigentliche Stammsitz des Raugrafen bereits

ganz in andere Hände übergegangen.

Raugraf Otto von der neuen und alten Baumburg hatte sich

noch 1402 mit der Gräfin Margareta (Maria), Tochter Heinrichs VII.
von Niedersalm, vermählt. Über den Namen herrscht ein Zweifel.-

in mehreren Urkunden, die mir bald anführen werden, wird si
e

Margareta, in einer Urkunde bei Föhne

^ wird si
e Maria genannt,

jedoch könnte diese Maria auch noch eine zweite Tochter des Grafen
von Salm gewesen sein, da in dieser Urkunde von 1402 diese Maria

noch ledig erscheint, während in den Urkunden 1409 etc.
— des Rau

grafen Gemahlin ausdrücklich Margareta von Salm bezeichnet wird.^

Nennen wir si
e

also gemäß den sicheren Urkunden Margaret.

Raugraf Otto setzte die Veräußerung seiner Stammgüter in

derselben Weise fort, wie seine Vorfahren.

Vom Kaiser Ruprecht von der Pfalz, welcher bereits den

größten Teil von Altenbaumburg, die Hälfte von Rockenhausen

und das Dorf Westhofen in Pfandschaft hatte, borgte der Raugraf
im Jahre 1409 noch weitere 310 Gulden, und im folgenden Jahre
1410 nahm der Raugraf „nebst seiner Gemahlin Margareta von

Salm" auf die Pfandschaftcn Rockenhausen, Altenbaumburg und

Westhofen noch 100 Malter Korn, 12 Fuder Wein, 300 Malter

'

Föhne Sälm-IZsig'eiÄieig II. I!>3.

' Lünig Reichsarch. IX. 962— !'Ii4. Nach Föhne folgt ?oepisr II.
411; R. ^. II. 8. 75V. Dagegen is
t Nidder 4, 3l!> fs
.

in vielen urkundlichen

Auszügen.
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Hafer und 400 Gulden Geld von dem Pfalzgrafen auf.! Aa
die Ehe des Raugrafen Otto mit Margareta von Salm voraus

sichtlich ohne Kinder blieb, so verkauften si
e

auf Donnerstag vor

Instar«, 10. März 1412, dem Kurfürsten und Pfalzgrafen Ludwig III.
für den Fall, daß mir „Raugrafen Otto und Margareta von

Salm ohne Leibeserben, das ehliche Söhne wären, von Tods wegen

verfahren und abgehen würden, daß alsdann alles, was wir nach

unserem Tode lassen werden, es seien Schlösser, Städte, Dörfer,

Zehnten, Güter, Leute, Lehen, oder Eigentum, nichts ausgenommen,

an den abgedachten unseren gnädigen Herrn Herzog Ludwig und

seine Erben Pfalzgrafen bei Rhein gänzlich fallen soll." Dafür
gcstattete der Pfalzgraf den beiden Eheleuten, eine lebenslängliche

jährliche Rente von 200 Gulden Geld und 6 Fuder Wein; zudem
solle die ehliche Hausfrau des Raugrafen „Margareta von Salm"
bei ihrem Wittum zu Rockenhausen, Altenbaumburg und Stolzenberg

ihr Lebtag verbleiben, aber ihre Erben sollen nach ihrem Tode

keine Forderung daran haben. Sollte aber die Ehe noch mit Söhnen

gesegnet werden, so müsse das raugräfliche Ehepaar die bereits

bezogenen Jahresrenten zurückzahlen und der Verkauf nichtig sein.

„Wäre es aber, daß mir Raugraf Otto nach unserem Tode ehliche

Töchter hinterlassen würden, die soll der gnädige Herzog Ludwig

in Klöster bestatten und geistlich machen, nach ziemlichen Dingen."

Zur Sicherheit dieses Vertrages besiegelten diese Urkunde: Engel

hard zu Weinsberg, der alte, „unser Raugrafen Otten lieber

Schwager," uud die strengen Ritter .- Johann von Dalberg Kämmerer

und Siefried von Oberstein; „und so haben mir Raugraf Otto

Herr zu der neuen und alten Baumburg und die edel Frau
Margareta von Salm seine ehliche Hausfrau, unsere eigene Jngesiegel
bei die ihrigen an diesen Brief gehangen."

^

Am folgenden Tage gab Raugraf Kuno „rechter Dechant zu
Köln, Chorbischof zu Trier" (Oheim des Otto) seine Zustimmung

zu diesem Verkaufe „unseres lieben Vetters Raugrafen Otto und

Frau Margareta von Salm, seiner ehlichen Hausfrau" mit gleich
zeitigem Verzicht auf alle Ansprüche an die Raugrafschaft/

l ViSSer 4, 31V ; u. 3, 105.

» Lünig Reichsarchiv. IX. 964. Siehe auch ViäSsr 4
,

321 ; u. 3
. 10S.

« Lünig, IX. 964.
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Des Raugrafen Otto ehliche Hausfrau Margaret voll Salm

starb aber schon 1415, und deren Vater Graf Heinrich VII. von
Salm ebenfalls im folgenden Jahre 141«. Da dessen einziger

Sohn Heinrich bereits im Jahre 1403 in der Schlacht bei Othee

erschlagen worden war, so war die Gemahlin des Raugrafen die

einzige überlebende Erbin der Grafschaft Salm in den Ardennen.

Raugraf Otto nahm deshalb nach dem Tode seines Schwiegervaters

sofort Besitz von der Grafschaft Salm und fügte seinem Titel

noch „Graf zu Salm in Oslingen" hinzu. Doch sein Schwieger
vater hatte bereits 1414 den Sohn seiner Schwester Johann von

Reifferscheid als Erben der Grafschaft eingesetzt und es entstand

daher ein langjähriger Rechtsstreit zwischen beiden Prätendenten.
^

Raugraf Otto, im Besitze neuer Macht, nahm sich bald eine

zweite Frau „Elisabeth, Tochter Reinhards vonArgenteau (Arkenthal),

Herr zu Huffalize, die er reich bewittumte. Diese gebar ihm 3

Söhne und 2 Töchter. Der älteste Sohn Engelbert führte später

den Prozeß um die Grafschaft Salm, wurde jedoch am 6. Februar
1455 (in. ?rev.) vom Luxenburger Lehnhof dahin verurteilt,

die Grafschaft Salm dem rechtmäßigen Erben Johann ^11. von

Reifferscheid abzutreten und demselben alle zu Unrecht entzogenen

Früchte zu erstattend

In der Zwischenzeit behauptete sich also offenbar der Raugraf
Otto im Besitze dieses Erbes und da durch die Geburt seiner

Söhne auch der Verkauf seiner raugräflichen Güter an die Pfalz
nichtig geworden war, so konnte die Verschwendung dieser Stamm

güter wieder lustig weitergehen. Doch gebunden durch die Klausel

des pfälzischen Vertrages von 1412, „keine Güter an jemand

anders zu verkaufen oder zu versetzen als an die Pfalz", gingen
nun die Raugräflichen Güter und Besitzungen stückweise nach und

nach an Kurpfalz über, denn wer den Pfalzgrafen bei Rhein einmal

den Finger gereicht hatte, der wurde nach und nach ganz auf
geschluckt.

^

Der verschwenderische Sinn des Raugrafen bot hier leichte
Arbeit, zudem wurde etwas nachgeholfen durch die 1437 erfolgte

Belehnung mit dem pfälzischen Truchsessenamt zu Alzei, doch zwei
'
Föhne S. 55 u. II. 240, Ii. ^. III. g. 757.
° N. III. 8. 75«. ?ospls,' II. 411.
°
Siehe ^Vi>1äsr 4, 320-321; 3, 1N0, 185, 252; ?ospk«r II. 412.
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Jahre später kaufte Herzog Otto als Vormund des Kurfürsten
Ludwig IV. dem Raugrafen diese ganze Lehnschaft mit dem Amte
wieder ab und gab si

e

Hans von Hirschhorn.'

Im Jahre 1440 mar wieder Geldnot und so verkaufte

Raugraf Otto und seine Gemahlin Elise und ihr ältester Sohn

Engelbrecht dem Kurfürsten für 600 Gulden „Das Hindergesäß

ganz uff der Burg Altenbaumburg, so mit die Ringkmure begriffen

hant."'

Dieser Verkauf war der Anfang vom Ende, denn am Mittwoch

nach St. Jakobstag 1457 verkaufte der alte Raugraf Otto dem

Kurfürsten Friedrich I. von der Pfalz für 4000 Gulden alle seine
Schlöffer, Herrschaften, Besitzungen, Rechte und Mannschaften, indem

er auf die Wiedereinlösung aller verpfändeten Güter verzichtete.
Als lebenslänglichen Wohnsitz behielt er das Schloß Imsweiler
unter der Bedingung, daß es nach seinem Tode ebenfalls an Kurpfalz

fallen solle und daß er daselbst nichts anders als die Behausung

beanspruchen dürfet

Raugraf Otto starb noch in demselben Jahre, denn eine
Urkunde vom 3. Januar 1453 bezeichnet ihn als einen „seligen"/

Die Söhne Ottos protestierten gegen die Veräußerung ihres
Vaters, da dieselbe ohne ihr Mitmissen geschehen mar, und forderten
die raugräflichen Vasallen zur Huldigung auf. So namentlich am
3. Januar 1453 den Johann Herrn von Piomont.
Der Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz kehrte sich aber

nicht an diesen Protest und belehnte noch in demselben Jahre die

ehemaligen raugräflichen Vasallen.

^

Das Vorgehen des pfälzischen Eroberers in dieser raugräflichen

Angelegenheit is
t

sehr bedenklich. Es fällt nämlich auf, daß nirgends,

auch bei keinem pfälzischen Geschichtsschreiber, die Kaufsurkunde

aufgeführt wurde und man sollte doch meinen, wenn dieselbe das

Tageslicht nicht hätte zu scheuen brauchen, daß si
e in dem kurfürstlichen

Archive, gleich andern viel wertloseren, sorgfältig aufbewahrt morden

sei. Selbst Wiä6er sagt in seiner Beschreibung der Pfalz, daß

' Viagsr I. 57.

' rospfsr II. 412.

' Vospssr II. 412, Viääer 4, 322; 3, 10«; ?«1nsr, Anhang 49;

« lospssr II. 412.

» eb. 412.
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er die Einzelheiten des Kaufvertrages nur aus „Hülfsmitteln"

zusammengetragen habe.! Andere Geschichtsschreiber haben nur kurze

Bemerkungen über den Erwerb der Raugrafschaft.^

Diese Bedenken gegen den rechtlichen Erwerb der Rcmgrafschaft

teilte offenbar der damalige Erzbischof Johann II. von Trier, denn
er erkannte den Verkauf nicht an und oerweigerte dem Kurfürsten

von der Pfalz die Belehnung mit den zur Raugrafschaft gehörenden

trierischen Lehen und belehnte sofort die Söhne des Raugrafen

Otto mit diesen Stücken, sodaß denselben doch wenigstens noch

etwas von dem raugräflichen Vermögen erhalten bliebt

Wir werden im Laufe unserer Geschichte des HunSrücks noch
öfter Gelegenheit haben, solches obskure Vorgehen der Pfälzer
beim Erwerb ihres Besitzes feststellen zu muffen.

Der Raugraf Otto hinterließ von seiner zweiten Gemahlin

Elisabeth fünf Kinder: Engelbrecht, Georg, Reinhard, Anna und

Margareta.

Anna vermählte sich mit Johann von Schleiden, und nach

dessen Tod mit Friedrich von Zweibrücken-Bitsch. Beide Ehe

leute setzten nämlich in einer Urkunde vom 9. Mai 1443 die

Heiratsbestimmungen ihres Sohnes Hanemann mit Else von Sirk fest.*
Margareta soll sich mit Alexander von Seraing vermählt haben.

Engelbrecht, Georg und Reinhard fanden eine neue Heimat

auf den von ihrer Mutter ererbten Gütern im Luxenburgischen,

wo si
e

namentlich das Schloß Huffalize (Holefels) besaßen. Obgleich

für si
e alle Stammgüter und auch die Grafschaft Salm verloren

waren, führten si
e

doch den Titel „Herrn zu der neuen und alten

Baumburg, Grafen von Salm in Osling".

Durch die rettende Tat des Erzbischofs von Trier mar ihnen
unter anderem auch die Veste und Herrschaft Neumagen a. d

.

Mosel geblieben. Engelbrecht und Reinhard belehnten daher ihren
Vetter Heinrich Vogt von Hunolstein 1465 damit und 1478 auch
mit dem Nalbacher Tal.^

> Wigger 4. 322 Note.

2

Siehe Xremer, Geschichte des Kurfürsten Friedrich 1
,

S. t>32. 'I'olner
Anbang 4«.

° rooptsr II. 413,

< «öi-2 Reg. d
.

Erzb. S. 187.

° Vospler II. 413.
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Als der pfälzische Eroberer wildes Kriegsfeuer allenthalben
in die Gebiete seiner Nachbarn warf, finden mir die um ihr Ver

mögen gebrachten Raugrafen Gebrüder in den Reihen seiner Feinde.
Allein Raugraf Georg siel in der Schlacht bei Seckenheim 1462,

und Reinhard fiel bei der Eroberung des Schlosses Ruprechtseck

1470 in die Hände des Kurfürsten, mit noch andern 12 Edeln

und 43 Reisigen.
i Ob Reinhard noch lebend aus dieser Gefangen

schaft kam, wissen mir nicht. Jedenfalls lebte er nicht mehr
lange darnach.

Raugraf Engelbrecht I., der älteste Sohn des Raugrafen Otto,

überlebte seine Brüder und heiratete Ermesinde von Elter.

Als seine Vettern Heinrich und Nikolaus Vögte von Hunolstein
ohne männliche Nachkommen starben, verlieh er die Herrschaft

Neumagen am 10. Juni 1487 dem Johann Vogt von Hunolstein.
Hierbei hatte Engelbert nicht richtig gehandelt, denn er hatte hier

ohne Zustimmung des Oberlehnsherrn eine Übertragung der Lehen

auf eine Nebenlinie vollzogen, wogegen der Erzbischof von Trier
Einspruch erhob. Der Erzbischof belehnte zwar am 2. August den

Raugrafen Engelbert mit dieser Herrschaft/ duldete aber nicht, daß

si
e

ohne seinen Konsens an einen andern als Afterlehen übertragen

werde.

Der Erzbischof besetzte darauf das Schloß Neumagen, und

ließ die Herrschaft für des obengenannten Heinrich, Vogts von

Hunolstein, hinterlassene unmündige Tochter Elisabeth vermalten.

Offenbar stand hier der Erzbischof als Schützer des Kindes in vollem

Recht. Doch Engelbrecht protestierte dagegen und belehnte sogar

am 15. Juni 1491 den Johann Vogt von Hunolstein noch ferner
mit der Hälfte der Vogteien Hiedersdorf, Bopperich, Riesenthal,

Lebach, Jppelborn, Sorweiler, Erberingen und Getzbach, welche der

selige Nikolaus Vogt von Hunolstein von ihm zu Lehen und mit

dem Johann Bogt gemeinschaftlich besessen hattet

Nach diesen Vorgängen is
t

es höchst auffallend, daß Engel

brecht 6 Jahre später, während Johann Vogt von Hunolstein noch
lebte, dem Hans von Berwang, Statthalter und Hofmeister zu

> Krems,-, Geschichte d
,

Kurf. Friedrich II. 279 u^ I. 443. Siehe auch
Viggsr III. 258;

«

Vissäuä 2
,

281.

« ebend. 2
, 281,
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Luxenburg mit der Herrschaft Neumagen belehnte. Er setzte davon
den Erzbischof von Trier am 30. April 1497 in Kenntnis und

ersuchte denselben, seinen Vasallen am Genüsse des Lehens nicht zu

hindern. Der Erzbischof antwortete, das Lehen dürfe nicht ohne

seinen Konsens und auch nicht mit Umgehung des hunolsteinischen

Geschlechtes an einen andern als Afterlehen verliehen werden.

Bald darauf verheiratete der Erzbischof die obengenannte Elisabeth
von Hunolstein an Salatin von Isenburg, und übergab diesem
die Herrschaft Neumagen als Mitgift seiner Gemahlin. Es entstand
nun ein Rechtsstreit. Der Raugraf wurde am 15. Mai 1498 vor
ein trierisches Manngericht geladen. Zwei trierische Vasallen über

brachten diese Ladung dem Raugrafen Engelbrecht „zu HolenvelS
in Gegenwart seiner Söhne Engelbrecht und Reinhard." Das

Manngericht entschied am 12. Juni 1498 gegen den Raugrafen,
und Salatin von Isenburg blieb im Besitz von Neumagen. Trotz»

dem dauerte der Rechtsstreit noch fort bis in das nächste Jahr
hundert, ohne scheinbaren Erfolg für die Raugrafen.

Raugraf Engelbrecht I. starb 1505. Seine beiden oben
genannten Söhne Engelbrecht II. und Reinhard II. verschwinden
ebenfalls bald aus der Geschichte und mit ihnen das einst so

mächtige und angesehene Geschlecht der Raugrafen. Sie waren

noch die letzten Sprossen des einst so großen Nahegaugrafengeschlechtes

gewesen, denn die alte Linie von Veldenz war schon 1270, die

Linie von Dhaun 1350, die Linie von Kirburg 1409 im ManneS-

stamme erloschen. Während aber in der Wildgrafschaft und auch
in der Grafschaft Veldenz durch weibliche Generation die Fortleitung

der Stammgüter bewahrt blieb, war die Raugrafschaft vollständig

in ganz fremde Hände gefallen und der Name „Raugraf" ver

schwunden, bis 1672 der Kurfürst Ludwig von der Pfalz diesen
Namen seinen mit Luise von Degenfeld unebenbürtig erzeugten

13 Kindern beilegtet

> rospksr II. 413—414 u. Kurzer Auszug aus d. pfälz. Gesch. S. 87.
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HlberblicK zu vorstehendem Aufsahe.

Die Raugrafen.
1. Die ersten Rcmgrafen. — Emich I. und II.
2. Die Raugrafen Gerhard und Rupert.

Teilung der Raugrafschaft in zwei Linien:

von Alt- und Neu-Baumburg.

3. Die Raugrafen von Altenbaumburg

a) Konrad II.

b) Der Zweig Georgs I. Rangraf von Stolzenberg.

4. Die Raugrafen der Rupert'schen Linie auf der Altenbaumburg

und der Neuenbaumburg.

Die Raugrafen der Ruvert'schen Linie auf der Alten

baumburg.

b) Rupert IV. „Herr zu der alten Baumburg."

5. Die Raugrafen von Neuenbaumburg.

(VermandtschaftStafel : Raugrafen
— Saarbrücken — Leiningcn — Wildgrafen.)

ä) Heinrich II.

b) Heinrich IV.

e) Philipp I.

6) Philipp I I. Aussterben des ganzen Geschlechtes.

Anhang: Stammtafel des ganzen Geschlechtes.
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Verzeichnis der angezogenen Werke.
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Günther, Urkundensammlung, 5 Teile. Coblenz 1822 ff

.
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RswIivA, Speierer Urkundenbuch.
Brinkmeier, Geschichte der Grafen von Leiningen, Braunschmeig 1890.

Simon, Geschichte der Grafen von Erbach,

Xreiusr, Geschichte des Kurfürsten Friedrich 1
.

von der Pfalz, Mannheim 1766.
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Altenglan.

9. Kuhn Alois, k. Bahnsekretür.

Altenkirchen.

10. Fischer Johannes, Lehrer.
11. Schoneberger, Pfarrer.

Altrip.

12. Baumann Jgnaz, Fabrikant.
13. Baumann M., Fabrikant.
14. Doser Robert Ritter von,

Leutnant d. R.
15. Eckstein Hugo, Hauptlchrer.

16. Dr. me<Z.Horn Theodor, Arzt.
17. Worstcr Heinrich, Haupllehrer.

Amorbach.

18. Dr. Krebs, Fürstl. Leimngischer
Archivrat.

19. Fürstlich Leiningische General-

Verwaltung.

Annweiler.

2«. Boegcl Adols, Papierfabrikant.
21. Dr. Enlmann, prakt. Arzt.
22. Hartmann Hugo, k. Obcrgeom.
23. Loschge Ernst,' k. Bezirksgeo-

meter a. D.

Mitglieder:

24. Mergler, k.Steuereinnehni.a.D.
25. Oechsle Ernst, Prokurist.
2«. Psälzerivaldverein. Ortsgruppe.
27. Selzer Julius, k. Notar.

Ansbach.

28. Demoleth Ed., k. Finanzrcch»
nungskonimissnr.

Aschaffenbnrg.

29. Trauschel Jos., k. Rentamtsassess.

Affenheim.

30. Steuer Heinrich, Hauptlehrcr.

Augsburg.

31. Regnault Aler., gepr. Rechtspr.

Bamberg.

32. Ament Dr. Wilhelm, Inhaber
des (5. C. Buchnerschen Verlags.

33. Silier, Rittmeister.
34. Pregler Hans, k. Archivassessor.

Barmen.

35. Merck Fritz, Pfarrer.

Bayerfeld.

36. Schneickcrt Valentin, Pfarrer.

Bayreuth.

37 . Mnycr Friedrich, Regierungsrat.

Bellheim.

38. Reber Emil, Pfarrer, Distrikts»
Schulinspektor.

39. Mohr Ferdinand, Pfarrer.

Bergzabern.

40. Arras Ludwig, k. Finanzrat.
41. Breitling, Pfarrer, Geistl. Rat.

42. Hengen. k. Bezirkstierarzt.
43. Jegel Dr. H., k. Studienlehrcr.
44. Kranzbühlcr, Rechtsanwalt.
45. Lang Joh. Michael. Pfarrer.
46. Lehrerbibliothek der Lateinschule,
47. Matz Martin, k. Subrektor.
48. Pfälzerwaldvercin, Ortsgruppe.
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49. Reiser Heinrich, k. Notar.

5«. Uhl Dr. msd„ prakt. Arzt.
51. Wecker, k. Obergeometer.

Berlin.

52. Antz Ed., Oberingenieur.

53. Königliche Bibliothek.
54. Bräuer Dr. Karl, Assistent des

Volkswirtsch. Seminars,

55. Geib Hermann, Oberbürger.

meister a. D.
56. Weber Dr., k. Professor.
57. Wittich Paul, Hauptmann.

Grunewald bei Berlin.

58. Hahn Dr. Hermann, Professor,

BerlinWilmersdorf.
59. Kammerer Friedrich, k. b. Ober»

regierungsrat.

Bebelsheim.

6«. Klotz Dr. Philipp. Pfarrer
und Distrikts-Schulinspektor.

Bettenhausen.

61. Berdel Karl, Gutsbesitzer.

Biebrich.

62. Grohh. Luxemburgische Hof»

bibliothek.

Bingen.

63. Keller Dr., prakt. Arzt.

Bliesdalheim.

64. Jotter Philipp, Pfarrer.

Blieskastel.

65. Braun PH., Distriktstierarzt.
66. Langhauser Adam. Geistl. Rat.

67. Königl. Präparandenschulc.

Bobenheim a. Rh.

68. Lichti Daniel, k. Bahnsekretär.

Böbingen.

69. Vogel Wendelin, Bürgermeister.

Böchingen.

70. Hartmann, Pfarrer u. Distr.»
Schulinspektor.

Böhl.
71. Fischer, Hauptlehrer.

Breitens«, Post Trappstadt

(Unterfranken.)

72. Keßler.Toussaint, Pfarrer.

Bremerhaven.

73. Bohl Hermann, Gymnasial»

oberlehrer.

Bruchsal.

74. Koller Adolf, Kaufmann.

Brncke«.

75. Ruthig L., Pfarrer.

Busenberg.

76. Schäfer Joseph, Pfarrer.

Büchelberg.

77. Knoll Albert. Kaplan.

Cassels.
78. Toussaint Heinrich. Direktor.

79. Trautmann C.. Apothekenbes.

Charlottenbnrg.

80. Fraenger Karl. Bankbeamter.

Contwig.

81. Klemm. Pfarrer.

Dackenheim.

82. Birkmeyer, Pfarrer.

Dahn.
83. FoohS Ludwig, k. Finanzrat.
84. Hahn Dr. Karl, prakt. Arzt.
85. Rauth Christian, Pfarrer und

Distr.»Schulinspektor.

Dankenfeld, Post Trossenfurt

(Unterfranken.)

86. Klarmann Johann Ludwig,
k. Oberstleutnant.

14
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Dannftaot.

87. Knecht Otto, Pfarrer.

Darmftadt.

88. Direktorium des Großh.Haus-
und Staatsarchivs.

89. Riehm, Referendar.

Deidesheim.

90. Bassermann-Jordan vr.Fried»

rich von, Weingutsbesitzer.
91. Buhl Franz von, Reichsrat
der Krone Bayern.

92. Feis Oswald, Weinhändler.
93. Gießen Josef Wwe.

94. Görg Eugen, Weingutsbesitzer.
95. Siben Georg, Weingutsbes.

96. Schaeffcr Adolf, Gasthofbes.

Diedenhofen.

97. Huber Konrad, Ingenieur.

Dielkirchen.

93. d'Alleux Heinrich, Pfarrer und

Distr.-Schulinspektor.

Dillingen a. T.
99. Hofsmann Georg, k, Bau»

amtsassistent.

Dirmstein.

100. Zwick Heinrich, Pfarrer.

Dörrmoschel.

101. Unger Hans, Pfarrer.

Duchroth.

102. Klag Otto, Pfarrer und
Distriktsfchulinspektor.

Dudenhofen.

103. Juncker Johann, Pfarrer.

Dunzweiler.

104. Heim Hugo, Lehrer.

Bad Dürkheim.
105. Acker Eugen, Gnswcrksdirektor

a. D.

10«. Altertumsverein.

107. Bischof Dr. Hugo, Guts
besitzer, k. Hosrat.

108. Maurer Eduard, Pfarrer.
109. Mayer Dr. Moritz, k. Justizrat.
110. Neuningcr Dr., Kaiserlicher
Marine General-Oberarzt a.
D. und Weingutsbesitzer.

111. Oehl, k. Bezirkstierarzt.
112. Orth Karl, k. Amtsrichter.
113. Rettig, k. Rentamtmann.

114. Rohr Bernhard, Kaplan.

115. Schäfer Karl, Gutsbesitzer.
11V. Pfälzerwaldverein, Ortsgr.
117. Wernz Johann, Gutsbesitzer.
118. Wilde August.

119. Zumstein Philipp, Gutsbes.

Dusseldorf.

120. Bändel Eugen, Direktor des

Barmer Bankvereins Hins
berg, Fischer u. Cie.

121. Bcrthold Gust.,Zivilingenie„r.

122. lNcinhenz Ferdinand, Fabrik-
direktor.

Ebernburg.

123. Rung Gg. Heinrich, k. Dekan,

Geistl. Rat.

124. Steinmetz Heinrich, Lehrer.

Ebcrnfteinbnrg bei Baden Boden.

125. Dr. Albert, prakt. Arzt und

Anstaltsleiter.

Edenkoben.

126. Börfch Rudolf, Weingutsbes.

127. Cappel, Architekt.
128. Holländer, Rechtsanwalt.
129. Jäger, k. Dekan, Geistl. Rat.

130. Krieger, k. Justizrat, Notar.

131. Ottmann Adolf, k. Amts»

gerichtsrnt.

132. Psälzcrwaldvcrcin, Ortsgr.

133. K. Progymnasinm.
134. Schmitt Dr. Johann, k. Stn-

dienrat.
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135. Schweikart, k. Obergeometer,
13«. Wingerter Gustav, Rechtsanw.

Edesheim.

137. Körber Josef, Pfarrer.
138. Wack Friedrich, Gutsbesitzer.

Eisenberg.

139. Brendel Jakob, Kaufmann.
140. Euler Wilhelm, Hauptlehrer.
141. Müller Frank von, Ton»

warcnfabrikant.
142. Ohmer Josef, Pfarrer.

Enkenbach.

143. Hciberle Philipp, Gutsbesitzer.

Ensheim.

144. Adt Eduard, Kommerzienrnt,

145. Göhler August, Fabrikdirektor.

Eppenbrunn.

14«. Roedel, k. Forstmeister.

Eppstein.

147. Gemeindeverwaltung.

Erbach.

148. Schleburg Theobald, Pfarrer.

Erfenbach.

149. Hauck, Pfarrer.

Erlangen.

150. Kendel Karl, Bezirksbaumstr.
151. Stein Philipp, Universitäts.

bibliothekar.
152. K. Universitätsbibliothek.

Efsingen.

153. Höffmann Theodor, Kirchenrat.

Eußerthal.

154. Eckert Jos., k. Forftamtsossesf.

Fehrbach.

155. Schröder Josef, Pfarrer.

Feucht (Mittelfranken.)

156. Weidner Karl, Forstmeister.

Feuchtwnnge» (Mittelfranken.)

157. Alwens Emil, k. Bezirksamt,
mann,

Fischbach bei Dahn.

158. WaltzingerFerd., Forstmeister.

Flemlingen.

159. Disson, Pfarrer.

Farbach i. Lothr.
16«. Adt Gustav, Geheimer Kom»

merzienrat.

Forst.

161. Biebel Ehr. jun., GutSbef.
162. Gemeindeverwaltung.

163. Kern Josef, Rechtspraktikant.
164. Moßbacher G. A., Gutsbes.
165. Schmitt I., Pfr., Geistl. Rat.
166. Spindlcr Wilhelm, GutLbes.
167. Stang Otto, Hauptlehrer.

FranKnthal.
168. d'NUeux Adolf, k. Bezirksarzt.
169. Baum W., k. Senatspräsident.
170. Fischer Philipp, k. Reg.»Rat.
171. Franz Georg. Lehrer.
172. Gießen Josef, k. Landgerichts,

direktor.

173. Hallanzy Karl, k. Bahnverw.
174. Herrmann Julius, Bezirks»

amtssekretör.

175. Huber Karl, Lehrer der Taub»

ftummenanstalt.

176. Kern Ludwig k. Justizrat.
177. Kunzweiler Wilh., Kommer»

zienrat, Fabrikdirektor.
173. Mappes Dr. Gg., Rechtsanw.
179. Neumüller f^einrich, Bezirks»

oberlehrer.

180. Psölzerwaldverein, OrtSgr.

181. Perron Louis, Kaufmann.
182. K. Progymnasium.
183. Niel Ernst.
184. Niel Julius, Kaufmann.
185. Roth Fritz, Hauptlehrer.
186. Rörig Heinrich, Rechtsanwalt.

14*
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187. Schmitt Julius, Lehrer.
188. Schneider Karl, k. Bahnverw.
189. Stadtgemeinde.
190. Stadt, höhere Mädchenschule.
191. Stübinger Karl Frdr., Lehrer.
192. Weil Joses, Kaufmann.
193. Wettengel Paul, Stndtbau.

meisler.

194. Weiß Dr. mscl , prakt. Arzt.
195. Zorn Franz. Apotheker.

Frankfurt a. M.
196. Baumann Jakob, Fabrikant.
197. Dr. Cordier, Psarrer sür die

reformierte Kirche.

193. Hauch Wilhelm, Kaufmann.
199. Moritz Heinrich, Rentner.
200. Rosenberg S„ Numismatiker.
201. SalmAdolfHeinr.,Knufmann.
202. Schnaudigel Prof, Dr. Otto,

Direktor der Universitäts-
augenklinik.

Freimersheim.

203. Lipps Rudolf, stuö. tksol.
204. Maue, Hauptlehrer.

Freinsheim.

205. vr. Lehmann, prakt. Arzt.
206. Humbert, k. Notar.

Förth.
207. Müller Alois, Reallehrer.

St. Gundolf bei Glanegg, Kärnten.
208. Schnepp Peter, Pfarrer.

Geilweilerhof bei Landau.

209. Ludowici August, Kaiserl.
Konsul (jetzt Rentner),

Geinsheim.

210. Bold, Pfarrer und Distr..
Schulinspektor.

211. Dr. Rieder, prakt. Arzt.
212. Schneider Phil., Hauptlehrer.
213. Schneider Ludw., Bürgermflr.
214. Wörner Martin, Hauptlchrer.

Germersheim.

215. Cörper Fritz, k. Festungsbau»
Leutnant.

216. Distriktsgemeinde.
217. Gebhard, k. Hauptmann.
218. Gutterols Christ, k. Zahlmstr.
219. Kahn Ferdinand, k. bayer.

Hoflieferant.
220. Keiler August, Oberlehrer a.D.
221. Laugel Gottfried, Stadtbau.

meister.
222. Peter Otto. Bierbraucrcibes.
223. Reichmann Frl. Christina und

Georgine von.
224. Reuter, Bezirksamtsassessor.
225. Stadtbibliothek.
226. Stumm, k, Regierungsrat.
227. Uhl Julius, Apotheker.
228. Weißmann Jak., Obersekretär,

Gimmeldingen.

229. Mugler Karl August, Pfarrer.

Glanmünchweiler.

23«. Nachtigall, Pfarrer.
231. Westcnberger Karl, Pfarrer

und Distr.»Schulinspektor.

Göcklingen.

232. Petri I., Pfarrer.
Godramstein.

233. Finkler Julius, Fabrikant.
234. Hörner August, Pfarrer.
235. Hünersdorf Heinrich, Kaufm,

Göllheim.

236. Hey! Karl, Hauptlehrer.
237. Dr. Künzel, "prakt. Arzt.

Gommersheim.

238. Daum Karl Friedrich, Pfarrer.

Grohbockenheim.

239. Böshcnz Karl, Hauptlchrer.

Grohbundenbach.

240. Kennel L'tto. Pfarrer.
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Griinftadt.

241. Drescher Karl, Kirchenrat und
k. Dekan.

242. Forstmaicr Alfred, k. Notar.
243. Ludwig Wilhelm, k. Gym

nasiallehrer.

244. Ochsenreith, rHeinr., k.Steuer»
und Gemcinde»Einnel)mer,

245. Pfälzerwaldverein, Ortsgr.
246. Rektorat des k. Progymnns.

247. Schiffer I., Tongrubenbesitzer.
248. Schreins. Apotheker.

249. Weis Heinrich, Stadteinnehm,

Günzburg a. Donau.

250. Klein Jak., k.Gymnasiallehrer.

Günzenhausen (Mittelfranken.)
251. Jahraus, k. Rektor.

Hambach.
252. Gieß Otto, Hauptlehrer.

Hamburg.

253. Becker Fritz, Generalsekretär.
254. Roch Ludwig, Rechtsanwalt.
255. Sick Dr. Karl, k. b. Hosrat,
Prof., Oberarzt der chirurg.
Abtlg. des allgem. Kranken

hauses Eppendorf.

Harthausen.

256. Braun Johann, Hauptlehrer.
25 7. Dauscher Andreas, Pfarrer.

HarzheimZell.
258. Müller Jakob, Prokurist.
259. Dr. Plauth, prakt. Arzt.

Hahfurt (Unterfranken.)

260. Merckle Kurt, k. Bezirksamtm.

Haßloch.

261. Anicker Heinrich.
262. Brauch Heinrich, Fabrikant.
263. Haß Georg, k. Bahnsekretär.
264. Held Friedrich. Apotheker.

265. Lang. k. Forstmeister.
266. Michel. Hauptlehrer.
267. Noe Heinrich, Pfarrer.

268. vr. Weißbrod. prakt. Arzt.
269. Wenz Gottlieb. Hauptlehrer.

270. Zöller Heinrich, Hauptlehrer.

Heidelberg.

271. Carlebach Ernst, Buchhändler
und Hofantiquar.

272. Cron Dr. Ludwig.
273. Ebitsch Franz. k. Rektor a. D.
274. Eckurd Dr. Heinrich.
275. Häbcrle Dr. Daniel, Professor
und Kaiserl. Rcchnimgsrata.D,

276. G. Kresler's akad. Buchhdl.
277. Lange Leopold, Frau.
5!7 8. von Lavale, Geheimer Rat,

Reichsrat der Krone Bayern.

279. von W-igner, Geheimer Rat,

k. Konsistorialdirektor a. D.
280. Wille vr. Jakob, Geheimer

Hosrat und Professor.

Hinterweidenthal.

281. Fuhrmann, k. Oberbahnmstr.
282. Brüstle August, k. Forstmeister.
233. Schenk Robert, Sägewerkbes.

Hirschberg in Schlesien.
284. Weyrich, Fabrikbes. u. Jng.

Heiligenstkin.

285. Burger Alois, Hcmptlchrer.
286. Kuhn. Piarrer.
237. Leibig Franz Hnuptlehrer.

Hermersberg.

288. Keßler, Pfarrer.

Herxheim.

289. Keßler Franz Xaver, Pfarrer,

päpstl. Geheimkämmerer.

290. Martin, Kaplan.

Herxheimweyher.

291. Knoll Phil. Jak. II., Landw.

Hinzweiler.
292. Hübner Emil, k. Pfarrer.

Höchen.

293. Andree Hans, Lehrer.
294. Frey Otto, Pfarrer.
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Hohenecken.

295. Becker Georg, Pfarrer.

Hochftadt.

296. Klimm, Pfarrer,

Homburg (Pfalz.)

297 . Auffschneider Karl, k,Justizrat.
298. Bollenbach Karl, Stadtsekretür.
299. Cappel Ludwig, Bürgermstr.
300. Juncker Heinrich, Hauptlehrer.
301. Jung Karl Friedrich, Haupt,

lehrer.

302. Meyer Friedrich, k. Bauamlm.
303. Mieck Heinrich, Kaufmann,
304. Müller, k. Bezirksamtsassessor.
305. Neumann Karl, k. Direk»

tionsrat.

306. K. Rektorat des Progymnas.
307. Ritter Jos. Antou, Gypsermstr.
303. Rondc Johann, Apotheker.
309. Schlosser Georg, k. Reg..Rat.
310. Dr. Ullmcmn, prakt, Arzt.
311. Weber Christian, Direktor

der bayer. Brauerei Karlsberg.
312. Weber Richard, techn. Leiter

der bayer. Brauerei Karlsberg.
313. Würtz Johann, k. Oberamts,

richter und Borstand des
Amtsgerichts.

Hornbach.

314. Striebinger Dr. Wilhelm,
k. Notar.

Imsbach.

815. Schmidt Karl, Pfarrer und
Distr.-SchuUnspektor.

316. Weghorn Jakob, k. Forst,

amtsassessor.

Zngenheim.

317. Hoffmann, Harlptlehrer.
316. Scherer, Pfarrer.

Irmenach (Kreis Zell, Rheinland.)
319. Rodcwald, Pfarrer.

«t. Ingbert.
320. Benecke Karl, k. Gymnasial»

lehrer.
321. Dr. Feil, prakt. Arzt.
322. Gareis Friedrich, Forstmeister

auf dem Eisenwerk.
323. Lauer Heinrich jr., Fabrikant.
324. Littig Gustav, k. Bezirksamts

assessor.
325. Lorenzen Joh,, Bankdirektor.
326. Dr. Martin, Direktor der

Pfälzischen Pulverfabriken.
327. Merl Hans, Bezirksbaumeister.
328. Weyland Jakob, Pfarrer.

Jasse» (Pommern.)

329. Kuno Graf von Dürckheim,

Rittmeister und Gutsbesitzer.

Jockgrim.

330. Haueisen, Professor, Maler.
331. Haueisen Eng., Oberingenieur.
332. Ernst, Pfarrer.
333. Ludorvici Wilhelm, k. Kom>

merzienrat.

Johanniskreuz.
334. Pfasf Karl, Kurhausbesitzer.

Kaiserslautern.

335. Bauer August, Lehrer.
336. Caesar Emil, Kommerzienrat.
337. Dörr Simon, Stadtsekrctcir.
338. Erb, k. Amtsrichter.
339. Gerle August, Buchhändler,
340. Geyer Theodor, k, Baurat.
341. Gimmel Philipp, k, Gym»

ncisialprofessor.

342. Haas, Kaplan.
343. Dr. haury, k Gymnasial»

rektor.

344. Hellsritzsch, k. Reallehrer.
345. Hetz Karl, k. Gymnosialprof,
346. K. humanistisches Gymnasium.
347. Jänisch Franz, Brauereibes.
348. Kayser Hermann, Hosbuch,

druckereibe sitzer.
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349. K. Kreisoberrealschule.
35«. Küchler Julius, Friseur.
351. Leonhard Jakob, k. Komme»

zienrat.
352. Lieberich Karl Eduard, Ma

schinen-Ingenieur.

353. Lieberich Dr. Heinrich, k.

Konrektor.

354. Wagenau Otto, Jng,°Wwe.
355. Mayer Eugen, k. Dekan.

35«. Metzger Mar. Molkereibesitzer.
35 7. Metzger. Fabrikoirektor.
35». Niederreuther, Einnehmer.
359. PsalzerwaldvercinOrtsgruppe,
360. Reichert Matthäus, k. Post,

obersekrctär.

361. Reiß, k. Regierungsrat.
362. Riedel, k. Gymnasialprosessor.
363. Rohr Emil, Buchdruckereibes.
364. Schreibmüller Herrn., k. Gym-

nasialprosessor.

365. Sladtgemeinde,

366. TürkesA., k. Gymnasialprof.
367. Wahrheit Dr. Johannes,

Volksschullehrer.

368. Wolf Dr. Adols. prakt. Arzt,
369. Zink Theodor, Hanptlehrer.

Kallstadt.

370. Ebrecht Friedrich, Lehrer.

Kandel.

371. Distriktsgemcinde.
372. Siegel Karl, Einnehmer.
373. Vogt Dr. Heinrich, pr. Arzt.

Karlsruhe.
374. Großh. Badisches General-

landesarchiv.

375. Bürklin Dr. Albert, Exzellenz,
Gutsbesitzer,

Katjweiler.

376. Maurer Karl. Hauptlchrer.

Kemnath (Oberpfalz,)

377. Poeverlein Dr. Hermann, k.

Bezirksamtmann.

Kiel.

378. Kiefer Lud,, Zeitungsdirektor.
379. Stollhof Hchr., Marinepfarrer.

Kindenheim.

38«. Däuser, Psarrer.

Kirchheim a. Eck.

381. Dr. Guth. prakt. Arzt.
382. Leonhard Ludwig, Einnehmer.

Kirchheimbolanden.

383. Arnold, k. Gymnasiallehrer.

384. Krieger Ernst, k. Kirchenrat.
385. Schreiber, Bezirksbaumeister.
386. Sießl Dr. Franz. pr. Arzt.
387. Weiß Theodor, k. Rentamt,

mann.

388. Wols Karl, k. Prüparanden.
Hauptlehrer.

Kirrweiler.

389. Hertzler Jakob, Zigarren,
großhändler.

Kleinkarlbach.

390. Spieß Georg Friedr., Fabrik»
besitzer,

Klingenmiinster.

891. Hügel vr. Ferd., Anstalts-
Direktor,

392. Müller Dr. Hermann, An>

staltsarzt.

393. Ochs Jul., Pfarrer, Distr..
Schulinspektor, Geistl. Rat.

Königsbach.

394. Burkhard. Geistl. Rat.

Konten.

395. Vogelgesang Georg, Pfarrer.

Kriegsfeld.

396. Zimmer Ludwig, k. Förster

zu Forsthaus Pfalz.

Bad Kreujnach.

397. Hassinger Philipp, k. Feuer-
Werkshauptmann a. D.
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393. Verein für Heimatskunde zn

Kreuznach.

Kusel.

399. Bauer Franz, Primaner.
400. Baum Lud. Heinr., Pfarrer

und Distr.»Schulinspektor.
401. Breß Valentin, k. Bezirks

tierarzt.
402. Fischer, k. Forstmeister.
403. Hirsch Karl, Kausmann,
404. Junker Joh., k. Notar.
405. Knaps, k. Bezirksamtsassessor.
406. Köstlc Karl, Kausmann.
407. Munzinger, v. Dekan und

Kirchenrat.
408. Röbel W., Altbürgermeister.

Lachen.

409. Breitenbruch, Psarrer.

Lambrecht.

410. Deppich Karl, Pfarrer.
411. John A., prakt. Arzt.
412. Marr Karl, k. Kommerzieurat.
413. Obermaier Dr. Kurt, Fabrik.
414. Pfälzerwaldverein Ortsgruppe.

415. Schneider Jos., Stadtpsarrer.

Lambsheim.

416. Guth, Hauptlehrer.

417. Schill August, Hauptlehrer.

Landau.

41>8. Bibliothek - Kommiifion des

k. 5. Feldart..Regts.
419. Braun Josef, Kaufmann.
42«. Clostermann Ernst, Bahn.

Verwalter.

421. ClundtKarl, Großkaufmann.
422. Feldbausch Dr. msg. Philipp,

prakt. Arzt.
423. Förster Christoph, k. Gym

nasiallehrer,

424. Dr. Foohs, kath. Militär.

Pfarrer.
425. Gießler Jakob, k. Justizrat.

426. Grobholz, k. Bahnverwalter.
427. Gümbel, k. Kirchenrat.
428. Handelsschule.
429. Härtung A., Architekt.
430. Heitz Dr. msg. Friedrich,

prakt. Arzt.
431. Jelito Emil, k.Oberamtsrichter.
432. Katholy, k. i^konomierat.

433. Kaußler Aug., Buchdruckerei

besitzer.
434. Kleinmann Karl, Militär,

psarrer.

435. Stadtgemeinde.
436. Lutz Karl, Rechtsanwalt.
437. Mahl« Friedrich, k. Geh.

Hofrat, rechtsk. Bürgermeister.
438. Mechtersheims Gustav.
439. Munzinger Jak., Hauptlehrer

der höheren Mädchenschule.
440. Pfölzermaldverein Ortsgruppe.

441. Platz, k.Oberlandesgerichtsrat.
442. Risch, Pfarrer.
443. Roth Mar, k. Landgerichtsrat.
444. Striefler H., Kunstmaler.
445. Vetter Friedrich, k. Steuer»

einnehmer.

446. Völcker Friedrich, Bezirks»

baumeister.

447. Walter Jh., Bezirksoberlehrer.
443. Wcigand, Schlachthofdirektor.
449. Zahn August, Landgerichts»

direktor.

Landshut.

450. Jäger Dr. ms«', st pkil. Karl
Spezialarzt für Chirurgie.

Landftuhl.

451. Damm Nikolaus, Pfarrer.
452. Ganing Joseph, Glasermeistcr.
453. Jacob Rudolf, k. Amtsge»

richtsrat.

454. Juncker, k. Subrektor.
456. Kihlmeyer. Hauptlehrer.
455. Krapp Georg, k. Pfarrer,

(Siehe auch Weyher.)
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457. Schneider Friedrich, k. Forst,

meister.
458. Ulrich Bernhard, Einnehmer.
459. Dr. Weiner, prakt. Arzt.

Lauterecken— Wolfftein.
460. Lehrer- u. Fortbildmigsbezirk,

Lautkrecken.

461. Dahl Heinr., Stadteinnchmer.
462. Spiegel August, Apotheker.

Leipzig.

463. Herb, Reichsgerichtsrat.
464. von Leth, Regierungsrat.

Limburgerhof.

465. Gutwein Edmund, Lehrer.

Lohr a. M.
466. Kloos, Realienlehrer.

Lörrach i. Br.
467. Schultz Ernst, Verwalter.

Lorain (Ohio.)
468. Stoeckel Gustav I.
Ludwigshafen a. Rh.

469. Basler Joseph, Uhrmacher.
470. Bauer Ferd., Hauptlehrer.
471. Baumann Robert, Assistenz

arzt d. R.
472. Berg Arthur, k. Gymnasial,

musiklehrer.
473. Blum Jnkob, k. Eisenbahn,

sekretar.
474. Bohl Johann, Hauptlehrer,
475. Brucker Jakob, Kaufmann.
476. Burschell F. W., Uhrmacher,

meister.
477. Butscher Ludw., Rechtsanwalt.
478. Clemens Hugo, k. Bezirks»

amtsassessor.
479. Eckel Franz, k. Rentamts»

assessor.
48«. Fasig Ant., k. Kommerzienrat.
481. Dr. Feil.

482. Fürst Otto, Fahnenjunker.
483. Georg Anton, Tngner,
484. Göring Wilhelm, k. Rentamts,

sekretar.
485. Gotthold, Stadtbaumeister.
486. Graß Heinrich, k. Eisenbahn»

sekretar.
487. Humanistisches Gymnasium.
488. Hammelmann Jakob, Bank»

direktor.

489. Hatzfeld Gustav, Polizeiin
spektor.

490. Heberer Gg., Stndtbaumeister.
491. Höh Jakob, Stadtbauinspektor.
492. Huber Dr. Friedrich, k. Stadt»

Pfarrer.
493. Jakob Georg, k. Reallehrer.
494. Jotter Eugen, Malermeister.
495. Julius Di-. Paul, Chemiker.
496. Inst Heinrich, k. Gymnasial.

Professor.
497. Dr. Kahn, Rechtspraktikant.
498. Kaufmännischer Verein.
499. Kedercr A., Direktor.
50«. Kleeberger Karl, Bezirks,

oberlehrer.
501. Klein Valentin, k. Oberpostrat,
502. Knauber, Pfarrer.
503. Krapp Dr. Heinrich, pr. Arzt.
504. Krehbiel Dr. Albert, Professor.
505. Küstner Wilhelm, Hauptlehrer.
506. Lang August, Lehrer.
507. Lauterborn, Buch- und Kunst

handlung.
508. Lehmann Gust,, Bankdirektor.
509. Loeckle Wilhelm, Kaufmann,

blv. k. Lokalschulinspektion.
511. Ludowici Franz, k. Kammer-

zienrat.
512. Lux Georg, Stadteinnehmer.
513. Mandel Karl, Bankbeamter.
514. Mathens Jakob, k. Ober»

regierungsrat.
515. Marthaler, k. Bauamtsassessor.
516. Michelfen A., Buchhändler.
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517. Mössel Friedrich, k. Gym>

iiasialprofessor.

518. Müller Ludwig, Hauptlehrer.
519. Müller Dr. juris Richard,

Rechtsrat.

520. k. Oberrealschule.
521. Pfälzerwaldverein Ortsgruppe,

522. Pfälzerwaldv. Heimatbücherei.
523. Raab Dr. msä. Joseph,

prakt. Arzt.
524. Rech Eugen, k. Gymnasial»

Professor.
525. Rembe Dr. msa', Johann,

k. Hofrat.
526. Rinck Otto, k. Eisenbahn,

sekretär.

527. Rixius, Großhandlung,

528. Ruslius Ferd., Kausmann.
529. Schirmer Eugen, Kaplan,

53«. Schranz Ludwig, k. Gym»

nasialprofessor.

531. Schuler Rod., Fabritbenmtcr,

532. Sefrin Jakob, Pfarrer und
Distr.-Schulinspektor.

533. Spatz Johann, Stadtsekretär.
534. Stadtgemeindc.
535. Stadtgeschichtliche Sammlung.

536. Städtische höhere Töchterschule.
537. Stepp Ferd., k. Kirchenrat.
538. Verein ehem. Realschulab

solventen.

539. Volksbibliothek.
540. Welrker E., k. Bahnverwalter.
541. Weimer Friedrich, k. Bezirks»

amtsassessor.

542. Weyrich Ludwig O,, Spar»

kassenrcchner.
543. Wirschinger S,, k. Eisenbahn

sekretär.

544. Zahn K., k. Eisenbahnsckretär,
545. Zwink, Diplom-Ingenieur.

Maikammer.

546. Verein „Harmonie",
547. Pfälzerwaldverein Ortsgruppe.

543. Weisbrod Julius, Mühlen,

besitzer.

Manila (Philippinen.)

549. Ihm Wilhelm, Kaufmann.

Mannheim.

55«. Eckhard Dr. Fritz.
551. Endres Dr. Rud., Chemiker.
552. Esch. Architekt.
553. Feibelmann Emil, Direktor.
554. vr, Robert Hnttenmüller, Ge»

heiiner Kommerzienrat.
555. Lorenz Heinz, Leutnant,

556. Ofsentl, Bibliothek im Groß»
herzoglichen Schlosse.

557. Röchling August von, G.eh.
Kommerzienrat,

55«. Roth Heinrich, Bankbeamter.

559. Städtische Kunsthalle.

Marnheim.
560. I),-. E. Göbel, Realanstalts-

direktor.

561. Dr. Mötefmdt.
562. Neff Christian, Pfarrer.

St. Martin.
563. Boßle Jakob, Psarrer.

Maudach.

564. Littig Johann, Lehrer,

Meckenheim.

565. Bilfinger, Pfarrer.

Mellrichftadt.

566. Hirsch Dr. Eugen, k. Bezirks»
amtmcmn.

Metz.

567. Museum der Stadt.

568. Weiß, Gutsbesitzer.

Mkistnheim a Gl.

569. Albert vr. A. Geh. Rat.
57«. Beysiegel Heinrich, Pfarrer,

571. Eoerper Fritz. Kaufmann,

57 2, Merck Gustav, k. Notar.

573. Wertes, Psarrer.
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574. Neussel E., Gerbereibesitzer.
575. Ouadt»Wykradt-Huchtenbr»ck,

Freiherr von, Landrat,

5.76. Rönsch, Assessor.

577. Schaffner Heinrich, erster Bei»

geordneter.

57«. Spenncr, Rektor der Latein»

schule.
579. Urschel H., Apotheker.
580. Weber, Psarrer.

Minfkld.

581. Müller Franz Jos., Pfarrer.

Mittelberbach.

582. Stümpfcl Alois.

Mofchi (Deutsch-Ostafrika.)

583. Müller Alfred, Pflanzer.

München.

584. Archäologisches Seminar der

Universität.
585. Benzins Dr. Lud., Rentner.
586. Berthold, k. Oberstleutnant.
587. Berthold Georg, k. Ober»

regierungSrat.

5»8. Biebinger Wilh., oano', Kist,.

589. Buchheit Dr., Konservator.
590. Chlingensperg, Frau E, von.

591. Theodor Freiherr von l?rame»
Klett, Erblicher Reichsrat der

Krone Bayern.
592. Tcgcnhardt Dr., k. Ober

studienrat,

593. Egger Herm,, k, Hauptmann.
594. Feibelmann Dr. me<1.pr, Arzt.
595. Finsterer Phil., k.Hauptmann.
596. Gaschott Friedrich, k. Ober-

regierungsrat »n Slaatsmini-

sterium der Finanzen,

597. Grauert Or. Hermann, Uni-

versitstsprofessor.

598. Hafen Benno, esnci pkil.

599. Hofensels G. A. Freiherr von,
k. Kämmerer.

600. Hofinger Dr., k. Gymnasial»

Professor.
601. Hofmann Fr., Prosessor.
602. Jacobus Ludwig, Kausmnnn.
603. KämmererHugo, approb.Arzt.
604. Karch Gg., k. Obergeometer.
605. Kunkel Adam, Ökonom der

Kriegsschule.

606. Laforet Dr., k. Reg.-Assessor
im Staats»Min. des Innern.

607. Lang Mathias, Apotheker.

608. Limbacher, k. Zollinspektor.

609. Lurenburger Otto, k. Mini»

sterialrat im Staats»Minist.
des Innern.

610. Müller O,-. Anton, k. Reichs»
archivrat.

611. Nationalmujeum, Bayerisches.

612. Neuffcr Adolf Ritter von,

Erzellcnz, k. Regierungs»Präsi»
dent a. D.

613. Nortz Eduard, k. Geh. Le»

gationsrat.
614. Oberseider Hanns, k. Reichs»

archivrat.

615. Osthelder, k. Oberlandesge

richtsrat,

616. Pfeiffer I)r. Max, k. Biblio»

thekar an der Hof- und

Staatsbibliothek, M. d. R.
617. Prinz R., k, Oberlandes»

gcrichtsrat.

618. Reubel vr. Günther.
619. Ricdncr Dr. Otto. k. Reichs»

archivassessor.
620. Scherrer August, k, Senats»

Präsident.

621. Scholler PH. I., Antiquar.
622. Schuster Eugen, k. Major.
623. Silberschmidt, k. Oberlandes»

gcrichtsrat.

624. Stock Konr,, k. Oberstleutnant.
625. Schwarz Albert, k. Leutnant.

626. Steinmayer Joseph, k. Gym»

»asiallchrer.



222 Mitgliederverzeichnis

627. Struppler Dr. Theodor, k.
Hofrat.

628. Weber Dr. Hans, k. Gym.
nasialprosessor.

629. Weltz l)r. Heinrich.
63«. Wolters Dr. Paul, Univer

sitätsprofessor.

Schleißheim bei München.
«31. Hupp, k. Professor.

Münnerftadt.

632. Engelhardt Dr. Konrad, k.
Gymnasialprofessor.

Mufjbach.

633. Wüst, Pfarrer und Distr..
Schillinspektor.

Mutterftadt.

634. Hettesheimer Friedr., Haupt,

lehrer.
635. Krach, Hauptlehrer.
636. Latour Joh., Hauptlehrcr.
637. Lützel Heinrich, Hauptlehrer,
638. May Karl, Hauptlehrer.
639. Renner Heinrich, Hauptlehrer.
640. Rosenftiel Mich., Hauptlehrer.
641. Scherer Jakob, k. Justizrat.
642. Schweizer Peter, Hauptlehrcr.

Natt«.
643. Keßler, k. Bezirksamtmann.

Neuburg a/D.
644. Deybeck Dr. Franz, k. Kreis

archivar.

645. Martini Paul, k. Landgerichts»
Präsident.

Neunburg o. W. (Oberpfalz.)
646. Lieb Adolf, k.Bezirksamtmann.

Neuftadt a/H.
«47. Baabe Friedrich, k. Bahn

verwalter.

648. Baabe August, k. Bahnver»
Walter a. D.

649. Bach Rudols, Weinhändler.
650. Buer Philipp, Kaufmann.

651. Baumann Otto, Kaufmann.
«52. Bayer L , Kirchenrat.
653. Berger Max, k. Gymnasial»

Professor.
654. tzunz Adolf, Kaufmann.
655. Dacque Friedr., Bankdirektor.
656. Deiner F., Prokurist.
657. Diernfellner Karl Dr., prakt.

Arzt.
658. Donauer Nikolaus, k. Gym»

nasialprosessor.

659. Eichelberger, »tucl. rer. tsekn.
660. Fischer Heinrich, k. b. Host.
661. Freytag Dr. Karl.
662. Hammell Konrad, k. b. Hofl.
663. Hammerschmidt Dr., k. Gym-

nasialrektor.
664. K. humanistisches Gymnasium.
665. Kellcr,Distriktsbaukontrolleur.
666. Kohl Heinrich, Bankdirektor.
667. Lützel Lor., Steucr»Einnehmer.
668. Mattern, Bahnbcamter.
669. Mayer, k. Postamtsdirektor.
670. Müller Ernst, Rechtskonsulent.
671. Paul, Pfarrer.
672. Psälzerwaldvcrein Ortsgruppe.
673. Rößlcr Dr., Kaplan.
674. Schleburg Julius, k. Bahn»

vermalter.

675. Schmidt, k. Obergeometer.
676. Tavernier Karl, k. Gymna»

sialprosessor.

677. Tisch Andreas, k. Amtsgerichts
direktor,

678. Unkelbach Fritz, k. Gymna-

siallehrer.
679. Wand Theodor, rcchtskund.

Bürgermeister.

68«. Witter Eduard, Buchhändler.

Niedermitsau

681. Pracht Dr. Ludwig.
682. Zink Karl, Hauptlehrer.

Nitderwürzbach.
«83. Lau, Pfarrer.
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Nördlingen.

684. ButzGust., k. Bezirksamtmann
und Regierungsrat.

Rünschmeiler.

685. Martin Heinrich, Pfarrer.

Nürnberg.

686. Altes Gymnasium.

687. Bossert Rod., Reg..Baumeister.

688. Heerwagen Dr. Heinrich, Kon»

servator.
689. Strobl Gustav, k. Gymna»

siallehrer.

690. Thielmann Dr., k. Rektora. D.

Oberarnbach.

691. Hook, Lehrer,

Oberhochstätt.

692. Müller ffr., Steuer» und Ge»

meindeeinnehmer.

OberZngelheim a/RH.

693. Salm S., Kaufmann.

Ober«ohr.
694. Stütze! Martin, Pfarrer.

Obermoschel.

695. Rieg Karl, Stadtsekretär.
696. Rumpf Gg., Bildhauermeifter.
697. Zapp, k. Förster.

Oberndorf.

698. Poth Joseph, Pfarrer.
699. Stock Philipp, Pfarrer.

Oberfülzen.

700. Stauffer Heinrich, Gutsbesitzer.

Odernheim a/Glan.
701. Baum Dr. Fr., prakt. Arzt.
702. Schmidt Fritz, Ölfabrikant.

Offenbach bei London.

703. Körper Jakob, Lehrer.
704. Schmitt Or. Heinr., pr. Arzt.

Oggersheim.

705. Kreuter Karl, Lehrer.
706. Neu Ludwig, Stadtcinnehmer.

Oranienftein (Unterlahnkreis).

707. Trotha Paul von, Oberst,
leutnant.

Oppau.

708. Braun Karl Otto, Hauptlehrer.
709. Willersinn Adam IV., Guts,

besitz«.

Otterberg.

710. Stadtgemeinde.
711. Ziegler Friedr., k. Forstmeister.

Otterftadt.

712. Mayer Lorenz, Bäckermeister,
713. Sarreither Wilhelm, Pfarrer.

Pafsau.

714. Dallaeus Otto, k. Bezirks»

amts-Assessor.
715. Haas Franz, k. Major.
716. Kemps Heinrich, Professor.

Pirmasens.

717. Breith vr. ^ur. Gustav.
718. Erb Theodor, k. Gymnasial,

lehrer.

719. Fahr Georg, Kommerzienrat.
720. Habermehl, k.Steuereinnehmer.
721. Hauck Philipp. Hauptlehrer.
722. Hey, Frau Reg.»Rat.
723. Hummel Karl, k. Forstrat.
724. Hüft, Dekan.

725. Jung Friedrich, k. Professor.
726. König Louis, Schuhfabrikant.
727. Lichti Theod., Bankprokurist.

728. Müller Karl, Kaufmann.
729. Nies Karl, Zahnarzt.
730. Rassenfohs Dr. Konrad, k.

Gymnasialprofessor.

731. Rottmann Dr., k. Reg.»Rat
und Bczirksamtmann.

732. Sandt Julius, Maschinen»
fabrikant.
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733. Schloßstkin vr., k. Professor.
734. Schneider August, Kommer-

zienrat.
735. Unruh Friedrich, k. Kymna-

sialprofessor.

Queichhambach,

736. Reif Adam, Hauptlehrer.

Quirnheim.
737. Eymcmn Joh„ Bürgermeister.

Ransweiler,

738. Pfersdorf Wilhelm. Lehrer,

jetzt in Homburg,

Ramsen.

739. Diez Gg., Kurhausbcsitzer.
740. Graf L., k. Forstmeister.

Rathskirchen.

741. Hack vr., Lic., Pfarrer.

Regensburg.

742. Gumppcnberg'Peuerbach Hu
bert Freiherr von, k. Kam»
merer, Regierungspräsident.

743. Keiper vr. Philipp, k. Kon
rektor a. D.

744. Schaub vr. Frz., k. Profesior.

Reha«.

745. Jung Dr., k.Bezirksnmtmann.

Rehborn.

746. Hartmann, Pfarrer.

Reichenbach (Pfalz.)

747. Groß Karl Eugen, k. Ober.
amtsrichtcra.D.,Amtsger.-Rat.

Rheingönheim.

748. Frey Joh. VIII., Dampf-
ziegeleibesitzer.

749. Fuder Jos., Pfarrer.
750. Häberlein I,, Pfarrer,

Rheinzabern.

751. Minges Johann, Pfarrer.

Rh,«.

752. Efzlinger, Einnehmer.

Reipoltskirchen.

I 753. Klein, Pfarrer.
754. Knecht Wilhelm, k. Förster.

Rockenhausen.

755. Detzel vr., k. Bezirksarzt.
756. Kästle Heinrich, Pfarrer.
757. Lehmann Jul., Hauptlehrer.
758. Lötz Math. Fräul., Rentnerin.
759. Maliern, k. Bezirkslicrarzt.
760. Nordpfälz. Geschichtsvcrein.
761. Schuldis Bertha Fräulein,

Dentistin.

Rohrbach bei St. Ingbert.
762. Ecker, Kaplan.

Rodalben.

763. Ehrist vr. E. L„ Apotheken-
vesitzer.

764. Follmer vr. August, pr. Arzt.
765. Haymann Z., Hanptlehrer.

Rosenheim.

766. Bablitschky Karl, k. Reallehrer.

Norheim.

767. Heinrich Eduard, Psarrer.

Rubenheim.

768. Schrimpf Philipp, Psarrer.

Rülzheim.

769. John vr. Hugo, prakt. Arzt.

Ruchheim.

770. Frey R., Lehrer.
771. Lngenbiehl Ludwig, Pfarrer.

Ruppertsberg.

772. Reiß Leonhard, Gutsverwalter.

Rüssingen.

773. Jung, Pfarrer.

Rutsweiler a/Lauter.

774. Heintz Johannes. Hanptlehrer.
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Saarbrücken.

775. Heintz Heinrich, Chefredakteur.
776. Lindem«»» I)r. Mar, Spezial»

arzt.

Sausenheim.

777. Gemeindeverwaltung.

Siemenftadt bei Berlin,

77«. Hacke Otto, Ingenieur.

Sippersfeld.

779. Gemeindeverwaltung,

Sondernheim.

780. Diehl, Hauptlehrer.

Spesbach.

781. Neu Friedrich, Pfarrer.

Speyer.

782. Acker Theodor, Finanzrat.
783. Barthelmä Rndols, k. Gnm»

nasialprofessor.

784. Baner Hchr, k. Banamtmann.

785. Baumann Jnkob, Domvikar.

786. Vechtel Karl, Postverwalter.
787. Becker Jakob, Fabrikant.
788. Becker Dr. Karl, prnkt.Nrzt.
789. Becker Peter, Hauptlehrer.
790. Berthold Fritz, Instrumenten-

machcr.

791. Betsch Karl, Oberlehrer a. D.
792. Braunmiller Jos., Kunstmaler.
793. Brüel Vi-. me6., Ohrenarzt.
794. Bienfang Georg, Konvikts-

prüfest,

795. ChlingenspergnufBergFriedr.
von, k. Regierungsdirektor.

796. Citterio Fron Elisab. Wwe.
797. Cramer, k. Reg., u. Forstrat.
798. Damm Mathaus, Domkapit.

799. Deininger Hans, k. Rech-
nnngskommissär.

800. Demoleth Ludwig, Seminar»

oberlehrer a. D.
801. Demuth Dr., k. Obermedi-

zinnlrat a. D.

802. Dennhardt, k. RegierungS» u.

Vetcrinarrat.

803. Detzel Dr. Jakob, Domvikar.
804. Diem, k. Kreiskassekontrolleur.
805. Diernsellner vr. Karl, Re»

gierungs»Apotheker.

806. Doerr Ludwig, Hauptlehrer.

807. Drescher, k. Konsistorialrat.
808. Eberhardt Konrad, Kaufmann.
809. Ebcrt Leonhard, k. Zollober

kontrolleur.

810. Ebrecht Oskar, k. Bezirks»
amtssekretär.

811. Ehrlicher Christian, k. Gym»

nasiollehrer.
812. Eid Ludw., k. Seminardirektor.

813. Endres Heinrich, Domkapit.

814. Engels Dr. Otto, Chemiker.
815. EnglramMich., k. Oberpostrat.
816. Eßlinger Jakob, k. Ober»

konsistorialrat.
817. Eversbnsch Alfred, Fabrikant.
818. Eversbnsch Ernst, Fabrikant.
819. Faulmüller Dr., k. Gymnn-

sialprofessor.

82«. Fehn F. A., Uhrmacher.
821. Feineis Wilh., k. Oberpostrat.
822. Feldbausch, k. Amtsgerichts»

sekretär.
823. Ferber Otto, k. Seminarlehrer.
824. Feth Eduard, Lehrer.
825. Filchner Dr.. Chemiker.
826. Firmbach Richard, Kamin»

kehrermeister.
827. Fischer, k. Bahnsekretör.
828. Fischer Marc., Kaufmann.
829. Fleischmann, k. Konsistorial»

direktor.

830. Flcßa Hans, k. Rechnung?»

kommissär.

831. Forthuber, k. Justizrat.
832. Ganly Otto, k. Präparanden»

lehrer.

833. Gnnweiler Ludw., Kohlenhdl.
834. Gebhard Franz, Tomkapitular.
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835. Gerhard Phil., k. Finanz-
rechimngskommissär.

836. Gilardone'sche Buchdruckerci

(Jnh. L. Groß).
837. Sittel Dr. Wilh.. Chemiker.
338. Graf Joh. jun., Baumeister.
839. Grießinger Dr., k. Seminar»

lehrer.

840. Grünenwald Or., k. Gym»
nasialrektor.

841. Gymnasium, humanistisches.
842. Gyßling Ludwig, k. Ober»

regierungsrat.
843. Haag Christian, Kaufmann.
844. Haas Wilh., Seifenfabrikant.
845. Haas Alban, k. Seminar»

präfekt.

846. Hartard Käthe Fräulein, Be»

zirksamtsassistentin.
847. Hartmann Jakob, k. Kreis»

schulinspektor.

848. Harlwein Peter, k. Prä'pa-

randenlehrer.
849. Heraucourt Philipp, k. Post,

beamter.

850. Heß August, Fabrikant.
351. Heß Ernst, Fabrikant.
852. Heß Friedr., Kommcrzienrat.
853. Herbel Fritz, Hausmeister.
854. Herold Herm.,k. Bauamtmann.
855. Hetterich Michael, Hauptlehrer,
856. Heuser Emil, k. Oberbahn»

Verwalter.

857. Hildenbrand, k. Gymnasial
professor.

858. Hildenbrand Jak., Domkapit.
859. Hofsmann Phil., Ökonomierat.
860. Holzinger Willy, Automobil-

sabrikant.

861. Holzerland Aug., Schreiner»
meister.

862. Hornbach Valentin, k. Semi-

naroberlehrer a. D.
863. Husse Ludwig, Hauptlehrer.
864. Jacobsen, Bicrbrauereidirektor.

865. Jäger Dr., k. Hofrat, M.d.R.
866. Dr. Jägersche Buchhandlung.
867. Jürgens Dr. Wilh., Chemiker.
868. Juug Heinrich, Kaufmann.
369. Kaufmann Herm,, Kaufmann.
87«. Kaufmann Georg, k. Rech-

nungskommissär,

371. Kaiser Rud., k. Regierungsrat.
872. Kaft Christian, Domkapilular.

873. Kämmerle Jakob. Lehrer.
374. Keiper Joh., k. Oberforstrat.
375. Keßler Franz. k. Gymnasial

pro sessor.
876. Kimmel Adam, Obersekretär.
877. Klein Philipp, Domkapitular.
878. Kling Dr. Max, Inspektor.
879. Klump Fritz, Kaufmann.
88». Koch David, Buchhändler.
381. Koppel Konrad, k. Reg.°Rat.
882. Körbling Dr. Eberhard, Au»

genarzt.

833. Korn Ludwig, Kaufmann.
884. .Kost Georg, k. Zollinspektor.
885. Kranz Julius, k. Rechnungs»

kommissär.
886. Kraus Philipp, k. Seminar»

oberlchrer a. D.
887. K. Kreisarchiv der Pfalz.
888. Kremer August, k. Ober»

regierungsrat.
889. Kühn Daniel, k. Rechnungs»

kommissär.
890. Kühn Oswald, Hauptlchrer.
891. Kussler Georg, Superior der

Schulschwesternanstalt.
392. Kupser Friedrich, Drogist.
893. Landmann Gust., Kaufmann.
394. Lang Aurelius, Bierbrauerei

besitzer.
895. Lang Bernhard, Hauptlehrer,
896. Lang Wilh., k. Amtsanwalt.
897. Langcnstein, k. Finanzrech»

nungskommissär,

898. Legron Friedrich, Buchbinder,
899. Lehrerbildungsanstalt k.
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900. Leibig Emil, Kaufmann,

901 . Liebermann vr,, k, Regierungs-
nsscssor.

902. Linn Friedr,, k. Regierungs-
nnd Steuerrat.

903. Lucas Viktor, !. Kreisarchivar.
904. Mandel Richard, Zahnarzt.
905. Mayer Adolf, Kaufmann.
906. Wenges Ludw., Antiquitäten.

Händler.

907. Meckes Albert, k. Gymnasial

professor,

903. Merckel Ferdinand, k. Obcr-

regierungsrat.

909. Merl Arthur, Rechtsanwalt.
910. Metzger Max.

911. Mistler Anton, Hauptlehrer.

912. Molz Friedrich, Domdekan.
913. Moos Ludwig, Baumeister.
914. Moos Carl Heinrich, Bier,

brauereibesitzcr.
915. Morgens Mar, k. Regierungs.

direktor.

916. Mülbcrger Heinrich, Groß,

kaufmann.

917. Müller Georg, Bankdir. a. D.

918. Müller Oskar, k. Oberpostrat.
919. Nahm Johann, k. Seminar,

lehrcr.

920. Nathan Friedrich, Eichmeister.
921. Offiziersbibliothek des 2.Pio.

nier.Bataillons.

922. Orth vr. Daniel, pr. Arzt.
923. Pfalzerwaldverein Ortsgruppe,

924. Pfeiffer Dr., k. Kreisarchiv,

assessor.
925. Pfeiffer Adolf, Leutnant d.R.
926. Platz Heinrich, Domkapitular

und Geistl. Rat.

»27. Platner Karl, Buchbinder,

meister.
923. Pürner Georg, k. Oberrech.

nungskommissär,

929. Rcill Adolf, k, Hauptmann,

930. Reeber Josef, k. Oberpost.
Verwalter.

931. Reger Karl, k. Gymnasial.

Professor.
932. Niederer K., k. Regierungsrat.
933. Rieger Peter, Hauptlchrer.
934. Rödel Fritz, k. Gymnasial»

prosessor.

935. Roesinger Wilhelm, k. Re-

gierungs» nnd Gewerberat.

936. Rohr Johann, Stadttierarzt.
937. Rumpf Jakob, Rechnungsrat.
933. Ruvpenthnl Gustav, k. Re.

gierungsrat.
939. Sander August, Fabrikant.
940. Schaefer vr. R., Konviktsdir.
941. Schalk Karl, Kommerzienrat.
942. Schild vr. Ludwig, Sanitüts»

rat, prakt. Arzt.
943. Schindler Richard.
944. Schlotthauer Ferdinand, k.

Reallehrer.

945. Schmeller Josef, k. Ober»

postinspcktor.

946. Schmidt Otto, Lehrer.
947. Schmidt Theodor, k. Ober,

inspcktor.

943. Schmitt Franz, k. Gymnasial

zeichenlehrer.

949. Schmülders, k. Seminarobcr-

lehrer.

95«. Schneider Eduard, k. Re.

gierungsassessor.

951. Schneider vr. Peter, k. Gym>
nasiallehrcr.

952. Schön Johann, Maurer,

953. Schönhöffer vr. Hs., Kaplan.
954. Schönhuber August k. Semi»

narlehrer.
955. Scholl, Bautechniker.
956. Schräg Eduard, k. Reg,- und

Forstrat.
957. Schrankcmnüllcr Karl, k. Re»

gierungsrat,
958. Schricker, k. Reg.-Assessor.

15
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959. Schuberth, k. Oberreg.-Rat.
960. Schweitzer Peter, Domvikar.

961. Schwind Josef, Domkapitular
und Geistl. Rot u. Prälat,

962. Seeberger Dr. Alfred, k. Gym

nasialassistent.
963. Sommer, k. Präparandcn-

lehrer.

964. Speyer Bürgermeisteramt.
965. Sprater vr. Friedr., Museums-

direktor.

966. Stamer Lorenz, Lehrer.
967. Stamminger, k. Reg.» und

Forstrat.
968. Stempel, Frau Einnehmer,
969. Steller, k. Rechnungskommissär.
97». Stoysvr. Alb., Apothekenbes.
971. Stübcr Friedrich, Hauptlehrer,

»72. Sußmanowitz I)r. I., pr. Arzt.
973. Theiß, Pfarrer.
974. Tretter Josef, Buchbinder.
975. Triebs Franz, Buchbinder.
97S. Trinke! Wilhelm, Hauptlehrer.
977. Trost Heinrich, k. Oberkonsi-

storialrat.
978. Ulm Friedrich, k. Professor.
979. Velten Franz. k. Ökonomicrat.
980. Bogel Karl, Fabrikant.
981. Bogelgesang, Pfarrer.
982. Voll Adalbert, k. Rcchnungs-

revisor.
983. Vollmer vr. Hermann, Rechts

anwalt,

984. Wärther August. Kaufmann.
985. Wagner Val., k. Rcg.°Rat

und Bezirksamtttiann. -

986. Walther Franz, Seminar-

assistent.
987. Wappcs Dr. Lorenz, k. Re-

gicrungsdircktor.
988. Wcblcr Dr., k. Amtsgerichts-

direktor,

989. Weinknuff K„ k. Forstmeister.
990. Wellensiek Herrn., k. Kom-

merzienrat.

991. Werner Franz, k. Postver-
Walter.

992. Wieleitnn Dr., Rektor der
Realjchnlc.

993. Willing Eduard, Lehrer.
994. Wintcrstcin Dr. Theodor von.

k. Regierungspräsident.
995. Wirth Fritz Witwe.
996. Wittmann Jakob, k. Kreis,

schulrat.
997. Wolf Karl, k. Oberbaurat.
998. Wolff, k, Bahnverwaltcr.
999. Zechner Heinrich, Druckerei

besitzer.
1000. Zehe Heinrich, Fabrikant.
1001. Zenker Friedr., k. Bauamts-

asscssor.
1002. Zickgraf, k. Kreisschulinsp.
1003. Zwitzlcr, k. Rcgicrungs- und

Forstrat a. D.

Speyerdorf.

1004. Rcichart Michael, Lehrer.
1005. Schäfer Hrch. Aug,, Pfarrer,
1006. TrauK Rud,, Miihlcubesitzer.

Elberfeld.

1007. Scherer Karl, Rentner.

Schallodenbach.

1008. Karpf Joh., Distriktsbau-
siihrer.

Schifferftadt.

1009. Foos Christian, Hauptlehrer.
1010. Lcnhart Otto, Lehrer.
1011. Sattel, Haupllehrer.
1012. Schwaab Gg., Hnnptlehrer,

Schmittweiler bei Homburg.

1013. Trautmann Joh ,Hilfslehrer.

Schongau (O.-B.)
1014. Hcßdorfer, Rentamtsfekretär.

Schrollbach.

1015. Scheerer Adolf, Ökonom.
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Schweinfurt.

1016. Arnold Frdr., Bauamtmann.
1017. Butz Jakob, Rechtsanwalt.

Schweix bei Pirmasens.
1018. Schäfer Alfons, Pfarrer.
Stetten bei Kirchheimbolanden,

1019. Jung Nikolaus, Pfarrer.
Stettin.

1020. Meyer Wilh., Stadtbaurat.

Stuttgart.

1021. Kräutle Dr. Rud„ pr. Arzt.
1022. Pfeilsticker Dr. me6. Walter.

Traunstein.

1023. Ufer, k. Reg.°Rat.

Thallichtenberg Reg.-Bezirk Trier.

1024. Haarbeck, Pfarrer.

Trippstadt.

1025. Jacoby Karl, Pfarrer und
Distrikts-Schuiinspeklor.

1026. Hahn I)r. Peter, pr. Arzt.
1027. Klcinhenz Ludwig, Kurhotel-

Besitzer.
1028. Schneider Friedrich, k. Forst,

amtsasfessor (nun zu Langen
berg bei Kandel).

Tübingen.

1029. Fischer Alex., Buchhändler.

Ulmet.
1030. Korz Franz Xaver, Kaplan.

Wachenheim a/H.
1031. Schäzler Otto, k. Eisenbahn-

sekrctär.

1032. Wambsgcmß, Pfarrer.
1033. Wolf Alfred, Gutsbesitzer.

Waldsischbach.

1034. Augsburger, k. Forstmeister,
1035. Hosfmann, k. Forstmeister,

(min zu München).
1036. Kampfmann Lorenz, Haupt

lehrer.

1037. Neubauer Andreas. Pfarrer
und Distr.-Schulinspektor.

Waldrohrbach.

1038 Ziegler Josef, Lehrer, (jetzt
in Ludwigshafen a/RH,)

Walsheim (Blies )
1039. Rudy Otto, Steuer-Einnehm.

Walsheim bei Landau.

1040. Risch Dr. Friedrich Chr.
Pfarrer.

Wattenheim.

1041. Helmich Emil, Pfarrer.
1042. Schäfer Wilhelm, Kaufmann.

Weidenthal.

1043. Gemeindeverwaltung.

Weilerbach.

1044. Neuberger Karl, Pfarrer.

Weimar.

1045. Lurburg Nikolaus Graf von,
k. Kämmerer, k. bciyer.Ober»

regierungsrat a. D.

Weingarten.

1046. Walter Dr. Jakob, pr. Arzt.
1047. Zwink Ludwig, Bezirksober

lehrer.

Weisenheim a. S.
1048. Henrich Nik., Landwirt.

1049. Welte Dr. pr. Arzt.

Wernersberg.

1050. Hofmann Georg, Lehrer.

Weftheim.

1051. Hellmann Rudolf, Gutsbes.

Weyher.

1052. Krapp Georg, k. Dekan u.

Geistl. Rat.

Wiesbaden.

1053. Bonte R., techn. Lande«,

sekretär.
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1054. Kraft Jean, Rentner,
1055. Leppla Dr. A., Professor,

Bergrat.
1056. Ritter Paul, Rentner.
1057. Hellwig Dr. msö,, prakt.

u, Kommunalarzt, Dotzheim,

Winnweiler.

1053. Lateinschule k.

1059. Mader, k. Eisenbahnsckretär.
1060. Schreiner, k, Forstmeister,
1061. Stübinger, Apotheker.

Wolfstein.

1062. Fath A., Pfarrer.
1063. Wunder Dr., bezirksärztlicher

Stellvertreter, nun k. Bezirks,

arzt in Teuschnitz (Ober

franken).

Worms.

1064. Markus Philipp, Antiquar.

Wörth a. Rh.
1065. Eertain Karl, Bahnverwalter.
1066. Lössel Josef, Pfarrer.
1067. Rudolph Otto, Schulver-

weser in Neuburg a/RH,
1063. Ziegler Rudolf, Pfarrer,

jetzt in Limbach.

Wiirzvurg.

1069. Blaser Josef, k. Professor.
1070. Dern August, k. Hvfrat.
1071. Frey Gustav, Privatier.
1072. Günther Dr. Leo.
1073. Hammer Kaspar, k. Ober-

studicnrat und Gymnasial
rektor a. D.

1074. Hosmann Or. August, k.

Rcgierungsrat.
1075. Soden Karl Graf von, k,

Regicrungsrat.
1076. Sturm Dr. Josef, k. Ober,

studienrat.
1077. Walle Gustav, Stadtschul,

inspektor.

Zeiskam.

1078. Hermann, Pfarrer.
1079. Vogel Johann, Hauptlehrer.

Zell.

1080. Kappcr Jos., Psarrcr.

Ziveioriicken.

1081. Baschab Dr. Eugen, Rechts,
auwalt,

1082. Becker Dr. Albert, k. Gym

nasiallehrer.
1083. Bender Emil, Bankdirektor.
1084. Bezirkslehrerbibliolhek Zwei»

brücken-Hornbnch,

1085. Dahl Dr., k. Gymnasial-

Professor.
1086. Dinger Heinrich, k. Land-

gcrichtsrat.

1087. Faber vr. me6. Julius,
k. Landgerichtsarzt.

1088. Freudenberg Otto, k. Landes,

ökonomierat.

1089. Gulden, k. Oberlandcsge.

richtsrat a. D.
1090. Gymnasium humanistisches.
1091. Herzer Jakob, k. Konrektor.
1092. Historischer Verein d. Medio-

matriker für die Westpfalz.
1093. Hofenfcls Fhr. von, Rentner.
1094. Jung Friedrich Hermann,

k, Kirchcnrat und Dekan,

1095. Kirch Heinrich, Hauptlchrer.
1096. Krehbiel Heinrich, k. Gym>

nasialproscssor.

1097. Laeis Viktor, Geh. Kommer-

zienrat.
1098. Lilier Alfred, Gutsbesitzer.
1099. Loch Peter, Schriftleiter.
1100. Mayer Karl, Hauvllchrcr.
1 10Z . Obsc Engen, k. III. Staats

anwalt,

1102, Pfleger, k. Gymnasialpro-

sessor.
1103. Plauth Wilhelm, k. Land-

gcrichtsdirektor.
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1104. Poch G., Direktor der Ge»
fangenanstalt.

1105. Pohlmann, k. Reg.»Rat und

Bezirksamtmann.
1106. RauKarl, Bezirksbaumeister.
1107. ReithingerJoh., Bankkassier.
1108. Roesinger Friedr., rechtsk.

Bürgermeister.

1109. Roth Georg, Fabrikant.
1110. Roth Gustav, k.stellv. Land

gerichtsdirektor.

1111. Schunck, StrafanstaltSgeistl.
II 12. Schwinn Adolf, Kommer»

zienrat.
IIIS. Spach Eugen, k. Oberlandes

gerichtsrat a. D.
1114. Stich Dr. Hans, k. Ober,

studienrat.

1115. Wagner Casimir, k. Ober»

landesgerichtSrat.

1116. Wittenmeier Julius, k. Land
gerichtsdirektor.

Während der Drucklegung noch zugegangen:

Berlin: Friedmann Ernst, Bankier.
Wolf vr. von, Ministerialdirektor,

Blieskastel: Niederreuther Georg, Forstmeister.
Grünftadt: Dietlmann Ottmar, Rentamtsassistent.
Haardt: Häuser Leo, Weingutsbesitzcr.
Ludwigshafen a/RH.: Geib Emmi, Lehrerin.

Schäfer Wilhelm, Kaufmann

(als Schriftsteller gen. Jörg Kraus).
Mannheim: Hendel Karl, Professor.









Mitteilungen 6es
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39/42. öancl
(l9l9 — 1922).

Im ^uttrsA cles Vereins KersusKeKeden
von Dr. Ulbert Pfeiffer, 8tssts«KersrcKivsr.

Spever s. KK. 1922.

VerlsZ des rüstoriseken Vereins der ?5al? L). V.





InKa1t8ver2eic1ini8.

Seit«

Xeiper ^onsnn, ObsrregierunAsrst un6 Oberkorstrst in

Lvsier, ^vsiter Vorsitzender des rlistorisoksn

Vereins 6er kkul? l

LerioKt über die VsreinstütigKeit vom LvötKerbst

1913 bis 2um ?ruK^Kr 1922 I-XIV

I^ucas Viotor, ^rekivrat, Vorstand des LtaatsaroKivss in

Lvsisr, weiter der Vortragsabends :

Vortragsabends des UistorisoKsn Vereins der ?5sl2

1918- 1922 XV-XVl

Häberle Dr. Daniel, ?r«5sssor in Heidelberg:

Die Wüstungen der RKeinvfal? auf (Grundlage der

LesisdelungsgeseKioKts 1

InKaltsvsrssieKnis ds^u 245

Odern <Zorki Dr. 6rak 1^. von, NüneKen — LeKIoss Wolf-
rainsnos (Obsrvfal^):

Wns gsfälsokts Urkunde König KuvrseKts über (Zllter

LsIIKeim 247





öericbt über clie VereinststiZKeit
vom Zpstberbst 1918 bis 2UM I^rübjsbr 1922.

Zeit unserem letzten ^läbresbericbt in dem Ooppelband

Z7/38 6er „Nitteilungen des Historiseben Vereins 6er ?kalü"
vorn ^labre 1918 liegen kür unser armes deutsebes Vater-
land wobl seit seinein öesteben die drei verbängnisvollsten
,7änre Zurück, die gerade kür unsere linksrbeinisebe pkäl^isebe
Heimat von besonders sebwerer Bedeutung sind.

Ls Kietz« Lulen naeb ^tben tragen, wollten wir uns
mit den noeb allen in iriscber Erinnerung siebenden

traurigen Ereignissen und sebmer/bakten Eindrücken bier
nälier bekassen. treten wir dakür lieber gleieb an unsere
näeliste Aufgabe beran und versueben wir die V^eiter-

entvvieKIung unseres piäl^iseben Hauvtgeseliiebtsvereines

und seines engeren Vereinslebens unter dem Drucke dieser
?eit in gedrängter Lür^e darzustellen.
Und da Können wir im wobltuenden 6egensat« xu

unserer allgemeinen politiscben und wirtsebaitlieben I^age
sebon im vornberein die erkreuliebe ?atsaelie keststellen,
daö unser Verein bei einem langsam aber stetig waebsen-
den Nitgliederstand von ^et^t über 13lX)^) trot? allem
äußeren Ungemaeb auk vielen seinen (Gebieten einen leb-
bakten ^uksebwung genommen bat. I^aeb innen dureb die
wieder einsetzende regelmäßige Verwaltungstätigkeit mit

Vorstandssit/ungen und den ^äbrlicben ^litgliederversamm-
lungen, naeb außen dureb öebriiten .^ustauseb und Verkauf,
dureb unsere «lkentlieben Vorträge in den Wintermonaten
sowie dureb eine erböbte und vermebrte gesebiebtswissen-

seliaktliebe Betätigung in ^Vort, Lild und övbrikt, dank der
ileiöigen Mitarbeit unserer Mitglieder und freunde.

>)Loim I?i'svKeinon ,I!o8«8 IZsrieKt« ^ .luni 1S22 ^ sin,I ül,«r

I
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8« Konnten wir außer 6em vorlieAen6en Lan6 39/42
unserer°lakres Mitteilungen aucb noeb eine wertvolle
8«n6erver«kkentlicbunAim Herbst 1921 Kinausgeben :
„Die Keßesten 6 es Xl osters Wersebweiler^ <bei

^weibrüeken) von ^ Ikarier ^n6reas Neubauer, ^»16-
nsebbaob.^) Das s«n6erbare LesebieK wollte es, 6aü 6er
verdiente Verkasser Zera6e an 6em ?age 6es Beginnes clor

OrueKlegung seines Werkes, am 19. Februar 1919, von
einein Leblagankall im 53. I^ebens^abre ^äb aus seinem

Wirken abberufen wurcle. Lin großer Verlust kür 6ie
pkäl^isebe (?esebi«btswissenssbakt und kür unseren Verein.
Have via anima!
Da 6er öeriebterstatter nur wäbrencl 6es Xrieges als

vorübergebencler sebiiktleiter kür 6ie Herausgabe 6es Doppel-
ban6es 37/38 6er Mitteilungen vom ^labre 1918 eingesprungen
war, laß 6ie gan^e I^ast 6er Herausgabe 6er Neubauerseben

Kegesten auk 6en sebultern unseres b«ebver6ienten Lebrikt-
luiters ^rebivrat Dr. Ulbert Bkeikker am staatsarebiv Kpeier,
6er mit unsäglieber ^lübe, aber mit ausgesproebenem Lrkolg
sieb seiner sebwierigen un6 umkangreieben Ausgabe ent-

Ie6igte. Wir spreeben 6aKer unserem unermü6Iicben Lebrikt-
leiter Herrn Dr. ? k e i k k e r aueli an 6ieser Ltelle Skkentlieb
unseren Dank kür 6ie Lrmögliebung 6er Neubauerseben
3on6erscbrikt gern aus un6 aucb 6akür, 6aK er naeb 6er Rück-
Kebr aus 6em ?eI6 sokort wie6er seine Xrakt un6 ?eit im
Nebenamt unserem Vereine wi6mete.
^ber auvb einen Koebver6ienten Veteranen unserer

pkälxiseben (ZeseKiebtsarbeit aus unseren Reiben gilt es
beute eoram public« «u nennen un6 2U ebren. Ls ist 6ies
unser allverebrter Herr (Zvmnasialprokessor krieclrieb ^«bann
HiI6enbran6-Lpeier, 6er 16 .labre lang als öebriktleiter
unseres inonatlieben Vereinsblattes ^kälüisebes Museum"

^) Xeubäuer Kät bereit» srüner in unseren Mitteilungen einen
,Ien 27. IZ^nll äussii»en,Ien ^Vufg>i,t7.̂ nulieken Innsites von «einem <Iz-

»ii^ÜFen ^'i,Kung«Krvis, 8tÄ,Itcnen IlnrnbäeK bei oibilieken, au« er-
^Keinen lassen Können! „I! ehesten de» onvmaligen IZvnväiKtiner-
KI««ter« klornbäen-, 1>g,s^stxt er»eni»nvne XVerK ontKÄt, au« ,1er
!'<>,Ier,Ie« Heim Oderregie,ung»räto8 Oärl I'unluiann nn ^«eiiirücken einen
«ärmei, Xärlirus n<'I>«t,IjiI,I>>eiIäFe ii>>er,Ien x» siiiii Ilei»igegän<,','n(i,,
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bis einscldieklikb 1918 kür den Verein in segensreieber
Vv^eise wesentlieli gewirkt und die Monatsscbrikt gelloben
bat. ^ucli wäbrend der Xriegszabre 1917/18 bielt er noeb
treu auk seinem Losten aus, trotzdem inin das llerz blutete
durcb den Verlust seines einzigen nokknungsvollen sobnes
in dein männermordenden Xriege. I^un erkreut uns Herr
Lrok. Hildenbrand, den wir zur äuöerlielien Anerkennung
seiner Verdienste um den Verein auen zu unserem Xorre-

spondierenden Mitglied ernannt Kotten, in seinein otium
cum dignitate mit LmsigKeit durcb eine Reine wertvoller

grööerer und Kleinerer gesebiebtlieben Arbeiten, die alle

gem aufgenommen werden und die verdiente Verbreitung
linden. ^löge er noeb lange so wirken und unser freund
und Berater sein!^) ^Is I^aclikolger Lildenbrands in der
Lebriktleitung unseres kür den Verein „Ilistorisebes Museum
der Lkalz" und uns gemeinseliaktlieben Organes „Lkälzisebes
Museum" vom «lalire 1919 an Kaden wir den Herrn ^rcliiv-
rat Lr. Ulbert Lkeikker gleielikalls gewonnen, der die
Monatsselirikt die beiden ilalire 1919 und 1929 mit uner-
iimdlicliem Lleiü und Liter immer mein- /.u vollenden suebte.
^Vm ^elilusse meines .laliresberiebts vom September 1920,

„Lkälzisebes Museum" in tteit 10, 11, 12, ^abrg. 37, 1920,
L. 51 bis 53 liatte ieli den V/unseli ausgesproelien, wir
müeliten bald in die Lage Kommen, das „Lkälzisebe Museum"
zur gelegensten volkstümlieb-wissensebaktlieben ^eitselnikt

kür pkälzisebe 6esebiebte, Heimatkunde, seböne Literatur,
Xunst und Musik allmidilieli auszubauen. VV^ir möebten

damit das LIatt scliakken, das unserer Lkalz nocli keblt und
/.ur jetzigen ?!eit doppelt nottut. Lieser Wunseb seileint
sieli l'rülier zu erküllen als man liokken durkte. Oenn dank
auel, dem LntgegenKommen des Verlags der Hokbucli-
druckerei von Hermann Xavser, Kaiserslautern (Inliaber
jetzt Herr Lritz Lildebrand) Konnte zu Leginn de« »labres

^) I'ün jeäor Xeniwr und I^eser unsorer ÄInnats?!<!l,ii5t, «!r,I »ick
niit ?r<?»(Iv» «n ,Iis untr>r II i I d e n d rs,n 6 » I^eitun^ bei vielen Oelegen-
Iieiten, insl,c»ardere vor <Iom Kriege, noraus^ekommenen präektigen, dilder-
reieken, gediegenen kestnumniern de» «^t!>,>7,!»envnZ,lu8eum" erinnern, um
»ie >>!nund xvider vc,n neu!?,» au« dvm Fclirei» xu Iivlen nn,I mit I!<-
»i^di<,'»n^ ?.n detiÄi >>t^„,

1^
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1921 eine Vereinigung der Keinen bei Lauser erscbeinenden

pkäl/iseben wissensebaktlieben ^lonatsscbrikten insokern ei-

kolgen, als sieb 6er Lebriktleiter der „?kälüiseben
Heimatkunde", Herr ?rokessor Dr. Daniel Hü Kerle xu
Heidelberg, unser «aekerer Dkäl/er Landsmann, gleieb bereit
erklärte, unter Zustimmung des ?kälxiscben Vereins kür
Naturkunde „?«IIicbia", seine ^eitsebrikt unter einem Deck-
blatt init 6er unserigen beraus/ugeben. Dies ist nacli den
bis ^'etxt ersebienenen Nonatsbekten in bester Weise ge-
lungen. ^ueli Konnte zedem Hekte ein I«8e einliegender
.jedermann kesselnder 6esc biebtsroman beigegeben werden i

„Xvrie eleison", der den l>ekannten lieiel^stagsabgeordneten
Dr. Naximilian ? t'e i kke r , (Gesandten des Deutselien Reiebe«
in Wien, /um Verfasser bat. Unserer Xeitsebrikt baben

sieb ?ur Verüikentliebung ibrer Arbeiten sokort angeseblossen,
der I^iterariscbe Verein derl^kalx unter der Leitung
des Herrn Oberstudiendirektor Ludwig Lid, Vorstand <ler
Lebrerbildungsanstalt xu Kpeier, 6er naeb seinem aus (?e-
sundbeitsrüeksiebten erfolgten Rücktritt in I)r. (?eorg Reis-
müller, Direktor der ?kälx. LandesbibliotbeK seinen I^acb-
kulger kand, 6er ?käli?isebe Xunst verein unter der
Leitung des Heri-n Oberregierungsrates Lduard 8ebrag-
Apeler an cler Regierung cler ptal/, Kammer 6er Dorsten,

(.jetxt Herr Olierregierungsrat lUI lmann Lpeier), 6er am
Lonntag, 1!). sentember 1Z)2<1 xu Xeustadt a. rl. kestlieli
neugegründete Verban6 derRkäl/iseben Oesebiebts-
und Altert ums vereine unter 6em Vorsitz. 6es Herrn
UuseumsdireKtors Dr. k'i'iedrieb 8urater-8peier, 6er
l^käl/iseke Verban6 kür kreie Volksbildung (Ver-
l)and«Ieiter Herr k'. 8. Hartmann-Xeustadt a. U.>, sowie
neuenlings aueb 6»s I^käl/iscbeOewerbemuseum ?u
Kaiserslautern un6 die /Vrbeitsgemeinsebakt ?k»1/.er
Kunst. Der Verband I^käl/iselier Oesebiebts- un6 ^lter-
tumsvereine, 6em nielit nur die sämtlieben nkäl/is< lien Ver-
eine, darunter xelbstverständlic b der unsrige als erster an

der Loitze, beigetreten sind, umkaöt aueb als Vertreter
eliedem Kurukälxer und 1^kaI?./.weibrücKvr ^etüt badiseber

un«l meukiselier Landesteile den UannKeimer ^Itertuins
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verein tui- die ^leekarpkali? sowie den (^eseliielits- und ^Iter-

tumsverein IVleisenbeim a. 61. kür dortige Ltadt (ekemalige
/weibrüekiseke Residenzstadt) und I^and.

Ls >väre xu wünscken, dak auek die (»esekiektsvereine
der gleielikall» krüker unter dem Zepter der rkeiniseken
WittelsbaeKer gestandenen, an die Keutige Rkali? anstoöen-

de» KessiseKen und preulziseken sowie «ldenburgiseben

(«ebiete an unseren pkäl/.iseben 6 esebiebts verband sieb
anseblössen, so siu Oppenbeim, ^l/.ev, Lad Kreu^naeb und

Himmein. Oer Oldenburgisebe V erein kür Heimatkunde in
der Lrovin? öirkent'eld gebürt uns selion als Mitglied an

und wir ibm als solebes.

Das wäre eine Xusamineniassung der rlauptteile der

alten Xurpkalx und vom Herzogtum ?kal« XweibrüeKen und
würde das gesebiektliebe Lewuötsein der einstigen Xu-

sammengeliürigkeit aller k'talner links und reebts des
Lbeines von 6ermer«Keim bis Laeliaraeb und von Uosbaeb
bis Heidelberg Nannbeim ^weibrüeKen ungemein stärken.
Das LtammesbewuNsein mutz sieb im neuen Oeutsebland

unstreitig wieder mebr beben, naebdem die leidige Politik
und die Vielstaaterei im alten Oeutsebland zabrbundertlang
^usammengebürige Oande und Lande Kur^erband ner-
sebnitten bat.

Der pkäl/iselie (TeLebiebtsverband bat bereits die

Lrobe seiner I^ebenstabigKeit abgelegt, denn seine am
29. und 30. Näi-2 1921 in Lpeier abgebaltene gutbesuebte
erste Tagung verliek in wissensebaktlieber und gesellsebakt-
lieber HinsieKt naeb ^eder LieKtung bin ert'olgreiek und

bekriedigend, ebenso die ^akresversammlung am 19. und

29. ^nril 1922 in XweiKrüeKen (^lan vergleieke die OerieKte
darüber in der NonatsseKrikt ^LksdTiseKes Aluseum — Ltäl-
«iseke Heimatkunde" 1921 und 1922).

Uin LeKmerxensKind kür den gebildeten 1'eil der

vt'älxiseken LevölKerung war Kisker neben dem Melden
einer pkälxiseken Universität, teekniseken IlueKseKule und
so manelier Lunstanstalt der Langel einer eigenen O an des-
KibliotbeK.
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^n den lang^jäbrigen Destreliungen zur Lrriebtunzz,
an deren Spitze Dlerr (?ebeimrat Dr. Vv^a p n e s öpeier,
liegierungsdirektor, Kammer der Dorsten, jetzt Staats-
Kommissar kür (Iis Dkalz beim Ninisterium in Nüneben,

stand, bat unser Verein stets tätigen Anteil genommen.
Nacbdem nun endlicb die Demüliungen von Krkolg gekrönt
wurden sind, beseblolz unser Vereinsvorstand auk ^ntrazz
unseres Vereinsbücbvrwartes Herrn ^reliivrates Viktor
Ducas, Vorstand lies Staatsarebives Speier, unter gewissen
Vorbebalten aueb unsere wertvolle zablreiebe Düelierei,
annäbeind 10000 Lände, bis auk die zum Ilandgebrauebe
nötigen, gleielikalls <ler DandesbibliotlieK, die in Lncier

aufgestellt wird, einzuverleiben. Herr Dr. L eisin ü Her,
Direktor der DandesbibliotbeK, liat das Verdienst di«

„l^kälzisebe DandesbibliotbeK^ nunmelir ins Leben gerufen
zu baben.

Das Wivbtigste aber, was unser Verein dureli «eine

unablässigen Demübungen iin vaterländiseben Sinn und
(?eist in der Ilauutsaebe aus eigener Krakt in den letzten
zwei Labien erreiebt Ilat, dürkte tür die ganze nkäl/.isebe

DevölKerung die lioelierkreulielx! 1'atsaebe sein, dak es uns

gelungen ist dureb unsere Kingalien beim Kultusministerium
die Erlaubnis zu erwirken, daü vom Sommer 1!>21 an das
D and es am t kür DenKmalvklege in Nümben <Vor-
stand Herr (zeneralkonservator Dr. Ilager), unter I^eitung
des Herrn Drokessors Dr. Nader die ^Vuknabme der
nkälziseben Kunst- und DaudenKmale der lieilie
naeli vvrnelimen läüt. ^Is erstes wird das LezirKsamt
Neustadt a. H. von dein bis M/.t einzigen Deamten Herrn
Konservator Dr. LeKbard bearbeitet, dem im näelisten
^alir n«(di weitere kaelimänniselie Unterstützung »ieber zu-
gesagt ist. Kür dieses bereitwillige Entgegenkommen seiner
engeren Heimat gegenüber in dieser sebweren Xeit spreeben
wir aueb ökkentlieb an dieser Stelle unserem Speierer
Landsmann Herrn Kultusminister Dr. Natt im Namen
der ganzen vkälziseben Bevölkerung, sowie in unserem

eigenen Namen den wärmsten landsmimniseben Dank aus.

Denn diulur, K gebt ein langgebegter Wunseb endliell in
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Li lullung! Der Histqrisebe Verein der I'talz bat es sieb
deslialb zur engeren Aufgabe gestellt, an diesem groöeu
Werke, soweit es in seinen Xräkten Stent, selbst initzu-

arbeiten.

Dnter Leitung «eines Xunstwarte», Herrn Ober-

regierungsrates Dudwig Illlniann, Hoebbaurekerent an 6er
Kegierung beider Xaminem, wird sieb 6er Verein einen

maßgebenden Linilun bei der ^ufnabme der XunstdenKmale
in der ?kalz zu siebein wissen. Lr sammelt kür zedes
neu daran Kommende Dezirksamt zuvor die sekon vor-

Kandenen Künstleriseben ^uknabmen, übergibt sie zur ge-
meinsamen ^uswabl des sebon Draucbbaren an den 8acb-

bearbeiter, wodureb viel ^eit, 6eld und Hlübe sebon von

vornberein gespart werden Kann, und bezeicbnet aueb die

saebkundigen Nänner kür ^eden DezirK, die dein auk-

nebinenden Deamten init liat und ?at ürtlieb beisteben
und zur ricbtigen gesebicktlieben öearbeitung der einzelnen

(Gebiete mitbeitragen Können.

Line genaue l)berprükung der einzelnen soweit kernigen
Zivile der ^uknabme aueb durcb unseren Verein ist ent-
sebieden geboten, uin eingesebliebene Irrtümer gründlieli
auszumerzen, ^ueb inöebten neben den Kireblicben aueb

die weltlieben Lauten, Bürger- und Dauernbäuser in ibrer

bodenständigen pkälziseben ^Vrt volle öerüeksiebtigung
finden.

„Die DaudenKmale in der I'talz^, ein mit Dild-
selnnuek versebenes freiwilliges groöes Werk des ?kälz!sebeu
^rebitekten- und Ingenieursverein aus den 1880er ^abren,
baben aueb beute noeb Dedeutung und Können bei derNeua.uk-

nabme maneb wertvollen Fingerzeig geben, wenn aueb der

beigefügte gesebicbtliebe Wortlaut init der gebotenen Vor-
siebt zu gebraueben ist. ^lso beran zur ^,ufnabme des

izpeiervr Domes, des Otterberger Münsters, der zablreieben

Kireben, Kuinen von Durgen und Klöstern, der 8eblüsser.
Dürger- und Dauernbäuser in ötadt und Dand, alle beugen
einer groöen Kulturellen Künstlei-iseben Vergangenkeit
unseres ?t'älzerlandes !
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^Iier au<?b ganze Ltädte und (.>rts<'l,akten oder ^Vus-
sebnitte von beiden, geboren — ^venn aueb vielleiebt nickt
in diesem liabmen — verewigt, wie aueb besonders ge-
artete, reizvolle pkälzisebe Landsebakts- und Waldbilder der
^aebwelt in ibrer jetzigen I'risebe aukzubewalnen wären.
Lrst in der Vereinigung von »Hein drückt sieb der Volks-
Stempel riebtig ab. Denn die kür alle leiten so wiobtige
^uknabme der pkälziseben Lunst- und Laudenkmale soll
aueb noeb den späteren (?esebleebtern ein riebtiges Lild
davon abgeben, wie unser Land naeb dem groöen Vv'elt-

Krieg, dank der lapkerkeit unserer Lünne im ?eld, unver-
sebrt von den Xriegsunbilden ausgeseben bat, und was bis
dabin der ?1eiö unserer Väter und der jetzigen ptalxiseben
LevolKerung auf allen (Gebieten des Lebens gesobaffen batte.

Die jetzige Zusammensetzung des Vereins vor-
Standes naeb dem Ltande vom 11. I^ebruar INI unter
Leitung des liegierungspräsidenten, Herrn ?riedrieb von
OKIingensperg aur Lerg zu Lpeier als Lrstern Vorsitzenden
läöt sieb aus naobstebender l)bsrsiebt erseben:

VorstandsmitSlieder des HistoriscKen Vereins der ?ka1z.

1. Re^ieruvgZpräsickviit ?rie6riek von OKIin^enspvrK Kvk Ler^ ?u
Lpsier, srstsr VorsitneiKZer,

2. Obsrrvgiei^nFsrät, uiiä Ober5orstrs,t ^okaim Xoipor ?n 8psier, ^« eiter
Vorsit«eii>Ier,

3. Ur. MiiZ ?ri«griek von Ls,88ei'ruäun-^orckäll nu DsiclssKsim,

5. I'räsiilent, ües ?r«te8tävt,isckizn I>g,niIesKirc:kLnräte», Xail ?IeiscK-
ms,»« ?u Logier, Lsisitiier,

g. üvmnäsiälprofsssor s,. L. ?rie<ZrieK >7oKäiiii Uiläsudrsnä Lpeier,

?öe^er,
7, OdsrstuckiengirsKtor I)r, I^iKzs örünsrivälck nu Lpvior, LeisiKer,
8, ^rokivi'ät, Viktor I^uca,s, Vorswvä cle8 LtÄätsäivKivss Lpeier,
LüvKoiwärt unck I^eitsr äer VsreinsvortrÜFS >mä L.nsHiiF0,

!)
.

lisektskurttli^er er8ter LUrFeimsister äsr XrsisKauvt8täät, Lpeior Xarl
I^silin^, Lsi8it2sr,

(ZoKoimer klosrat I^riedrillli ^u^nst NitKIs,, srlllisrer reckt8kui,>>i^or
Lür^ermeister der 8ts,gt, I^snckäu unä ekvmäü^sr I^s,närätsriiÄ8iäöilt,
ü, i^t. iu Niinelien, Beisitzer,
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11. ^rebivrät Dr. Ulbert I'seiffor ÜU Lpeier, SvKriltleiter der Vereins-
neitsokrist ^I^fäl/isoKes Nuseum — I'käluiseKo UeimstKunds", der

„Klitteilun^en des Listoriseden Vereins der ?kä1^", ««vis der

öovderverossentliekunssen des Vereins,

12. Dberre^ierunFsrät Ksrl ?ödlmänn, Vorsitnendsr des We«tvtäI?isoKeii
(ZesobieKtsvereins der NsdiomätriKer «u TxveibrüeKen, Beisitzer,

13. Oderrs^ierungsrät Xärl Riederer nu Lpeier, Reisiger,
14. DomKäpitulär und lZsistlieKer Rät krülät kosend 3 e K v i n d /u Lveier,

Beisitzer,

15. Direktor des klistoriseken Mussums ger ?iäl? Dr. ?riedrien 8v räter
?u 8peier, ?ge^er und stellvertretender LUeKernärt,

Ni. DKsrregierun^srät Dudvvi^ Dil mann nu Lveier, Xunstvvärt,
17. Dslieimrät, Dr. Dörens Väpves, LtäätsKommissär für die r'fäl« 2v

MünvKen, Beisitzer,

18. Regieruv^ssLkuträt ^äkob Vittmänn 2U Lvsier, LeKriktsllKrer und
VersinsrecKnsr,

(Die ZusämmensetnuuF des Vorstände« blieb äuek kür das ^säkr 1922

die AleieKs.)

^uen IiaKen wir naen ciem Ltancl vom I. ^pril
«in« neue leiste unserer Vereinssaenwalter ausgestellt,
clie >vir mit der Litte an 6ie genannten rlerrn um I'üru'erung
unserer Vereinssaelie nier auen xur allgemeinen Kenntnis

kolgen lassen.

Vereins-LacKvalter.

LinneKmer Kämmerer kür ^IKersv,eiler und Dm^ebung,
Däuvtledrer ^Vorsts r „ L,ltriv und Dm^ebun^,
Forstmeister LtovKK , ^nnveilsr und DmAebun^
Steuerrät ?. R. RettiF (^etut 211
Kaiserslautern, Z^äeKsolger:

Obsrkorstmeistsr (Zräk) „ Läd DürKKeim und DmZebun^,
I''iväN2rs,t ä. D. ^,rräs « Ler^^äbsru und Dm^ebunss,

lZvmnäsiäldireKtor

Dr. Linneboessel , lZiiKenteld ä. ^. und Dm^ebung,
(Zeistl. Rät Dän^Kauser „ IZIiesKästel und DmAebuvA,

l'färrer RäutK „ DäKn und DmssöbuvA,
Rektor des krogvmnäsiums

LdenKobon Ulbert „ üdenkoden und Dm^ebun^,
kläuvtlekrer lZulsr ^ Wsenber^ und DmgebunF,
HäuptleKrer Ltäv^ „ ?orst und Dm^ebunF,
Oberämtmänn ?rkr. von Weiser , ?ränksntkäl und Hm^ebun^,
Oberamtmänn Klüllor „ (ZermersKeim und Dm^ebuo^,

Rektor des ?ro^vmväsiuu,s

<Zrünstädt lernst, „ (Zrünstädt und Umgebung,
llsuvtlskrer ^Vsu? „ Lässloed und Dmgsbun^,
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Oberlurstmei»t«r Lee Kor fllr

IlauptisKrer AioK ,
Forstmeister Hegele ,
Ltuckienproisssor ^rnulä ,
Oxmnasi^IIeKrer Oeib ,
^Vltbllrgermeister Röbel ,
Der jeweilige LivneKmer ,
UsuptleKrer >lnn?ingsr ,
OKertorstmeister LoKneiäur
Forstmeister Iiiig ,
?inän/ämtmänn LeKel »

dlä^or s. I). Usssinger ,
Iläuptledrer Düt/el ,
LänKäireKtor HeinrieK XoKI

Obersorstver^vältsr ^ ä p p

Oberkorstmeister LeKreiner
LuoKKälter LeKvorm
Forstmeister ?iegler (^etut Ober-
Reg. Rat Lpeier, Z^äeKf. :

Forstmeister Lllttn«r)
Oberforstmeister Hummel
I'kärrer Glinges ,

?räulein Dot?
Ltouerrst Höedstetter
Oberregierungsrät ?SkIm^nn

Homburg unä IIn,geb»ng.
Xäisersläutern und Umgebung,
K»,näsl unck Umgebung,

KircKKeimdolänäen unä Umgebung,
La>>Xreuzn^oK, Limmern u. Umgebg.,

Xusel unä Umgebung,
Irenen, Lpe/sräort', OeinsKeim u. II.,
I^nckem unä Umgebung.

DänckstuKI unä Umgebung,

DautereoKen unä Unigedung,
I^uä« igskäfvn unä Umgebung,

NeisenKsim s,. Ol. unä Umgebung,

>lutteist^ät unä Umgebung,

Xeustsckt II, unä Umgebung, »cnvie
sllr die Ortsgruppen äes I'käleer-

>valärereins,

ObermoseKel unä Umgebung,

^Vinn«ei>or unä Umgebung,

OäernKeim unä Umgebung,

Ottsrberg unck Umgebung,

1'irmsssns unä Umgebung,

Rneinöäbern unä Umgebung,

lioekenkausen unä Umgebung,

8t. Ingbert unä Umgebung,

^«eibrlleken unck Umgebung.

In 6er letzten Mitgliederliste vom ^kdlre 1!)18 Iiäben
siell bis zur öerietitsxeit durcn ^)rtsvveclisei, ?u- und ^b-

gänge s« viele Veränderungen ergeben, dc^lz eine Xeukluk-

Stellung dringend geboten erselieint. Hoffentlieli Kann dies
»eli«n iin näensten ^idne erkolgen ! ^n den Veränderungen
Iiüt n.itürlieb ^uc^li der unerdittlieke l'od mandle LeKuld

gelüd>t. ^Vuöer unserem verstmlienen freund ^euu.^uer

gingen in den ^»Kren 1i)1!)/20 mit dem I«d i^^>die Herren:
lv^tli. üeligiunsvrot'essor Doniiuer am numknnstiselien
(z!)'mnasium «u Xeustädt n. H., ^vinnk^si^lprokessor Iii edel-
Xmserslimtvrn, Obermedi^inidrnt I). b>r. Demut Ii-
Äpvier, /nllol>erkontr«lleur I^Iiert-^iieier, I^ominerxienr.'it
Lduind ^dt-Lnslieim, UnnKIiiissier R eitbinger-^vvei-
In üeken, 6vmnusialvrokess«r HI n r u Ii e - Pirmasens, I'kiN'rer
Denkler Lpeverdork, der uns öt'ter dureli V orträge erneute
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und <>>>erlebrer lv üstner- I^udwigsliat'en, der tür die dortige
Deimatt'orselmng grokes tat. Linen besonderen Verlust
erlitten wir dureli das Ableben des Herrn Dekans und
XireKenrats Ibeodor lZümbel zu Landau i. Dkalz im
73. I^ebens^'anr, eines naniliakten nkälzisoben (Zesebielits-

korsebers von groöem LleiK mit (Quellenstudium, aiu 9. ^pril
102«. VA ^aeliruk HagensLandau in Dekt 1/2 1921
«. 17/18 „Dtalz. Nuseum — Dkälz. DeimatKunde" „l'neoaor
(FÜmbel als DistoriKer^, wo als «eine beste Arbeit die 19lX)
erselnenene „(ZesebieKte lies Fürstentums Dkalz -Veldenz"

genannt wird. Dazu die in dem ^bdruek 6er Mitglieder-

Versammlung 1921 genannten und gewürdigten drei Herrn
Dr. ?ileliner-8veior, Oberlandesgeriebtsrat a.D. (dulden-
/weil, rücken uml Dr. HeinricK ^V e 1t z - Nünenen sowie im
letzten Vereins^abr Xommerzienrat L a e s a r - Xaiserslautern,
Direktor Dr. DI ü g e 1 - LIingenmünster, (?eistl. liat elakob
Daumann-speier uncl 8anitätsrat Dr. 8eKild-8peier.

Vv^ir werben unseren verstorbenen liel>en Vereins-

Mitgliedern stet« ein treues Umlenken bewaluen. liuben
sie sanft!
Den Derrn 8aeb waltern uncl Mitgliedern, die

sieb clmi'li /utülirung zalilreielier neuer Herrn zu unseieiu
Verein sowie dureli erböbte (?eldsnenden besonders ver-
clivnt gemaebt iiuben, svreelien wir noelimals unseren besten
Dank aus.

l^leiel^es gilt kür die uns allMIirlieb lioeliberzig be-
denkenden (ironlirmen, Danken uncl sonstigen (Bonner.
Von dem nkälziselien Xreistag erbielten wir wiederum

jälirlil-l^ 10(A> ^lark, von der ^eutterstiktung zur DIebung
unserer Vereinszeitsebrikt einen eininaligen /useliuö von
5000 NarK kür 1921 un6 NarK iür 1922. 2u gleiebein
/^veeke liaben uns Diivate, Landes- und Keiebsstellen zum
Durelilialten bedeutende 8ummen zur Verfügung gestellt.
^11 diesen freunden un<l Wohltätern dakür unser tiet'st-

g< lüblter Dank, aueb im Rainen der ^Ilgemeinbeit.

Dank der 8penden war es einigermaßen möglieli, unsere

Sammlungen mit einigen wertvollen pkälziseben Altertümern,
wie Nünzen, Dildern und Düeliern zu bereiebern.
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Im Lommer 1920 erkreute un» wieder unser Iioeli-

verdienter trüberer Lister Vorsitzender (1897 — 1902) und
^vtxiges Linenmitglied 8e. Lxxellen« Dr. pl>. K. «. Ludwig
Lrlir. von Wels er, Xgl. Daver. Regierungspräsident a. D.
ilu Dürnberg (^eunbok K. Dank, Lost Lselienau, Nittel-

kranken) mit 6er Zuwendung eines von ibm eigenbändig
KandseKriktlieb verknoten Orts-, Personen- und sacbregisters
«u dem Werke Doos, LKeiniscbe LtädteKultur. ^ueb durkten
wir ibm iüu seinem 80. (Zeburtstage am 6. Nai 1921 unsere
neralieksten OlüeKwünsebe brietlicli unterbreiten: «,6 multos
annos !

^ber aueb von einem grotzen NiögesebicK wurde im
Lommer 1919 unser Verein betrokken. Unser damaliger
Lrster Vorsitzender, Legierungspräsident Dr. ^beodor lütter
von Winterstein, ^. Legieruugspräsident der Ober-

ptal« /u Legensburg, muöte in der ^aebt voni 31. Nai
1919 aus politiseben (Gründen seinen bisberigen Wirkung«-
Kreis plöt^lieb verlassen, ^bnliebes widerkubr unserem

Vorstandsmitglied Herrn Oeb. Lokrat Lriedrieli August
Nabla, bis 1921 reebtsk. Lürgermeister 6er unmittelbaren
Ltadt Dannau i. ?k. und trüberem Landratspräsidenten der

Lkal?. ^ueb er muöte damals seine Heimat preisgeben
und lebt nun aueli ^u Nünelien. 8ie beide bleiben uns

unvergessen !

Damit dürt'te kür den Obronisten der Lauptstot? 2ur

Festlegung der Oesobebnisse in den Labien 1918/21 er-

scböpkt sein.

Die Mitgliederversammlung kür 1920 kand am
30. Nai 1920 im Wittelsbaelierbok xu 8veier statt.

^u Korrespondierenden Mitgliedern wurden
wegen ibrer vielseitigen Verdienste um die Oesebicbte der

Lkalx, der Heimatkunde sowie um den Verein selbst na^Ii

H 7 der Ladung gewäblt:
1. Drusi LilfiriFvr, ?ss,r,-er n» ^lockoiilieim,
2. Dr. Hans LuoliKsit, Xonsvrvutor am c>r.Xati«ns,Imus<?um

?u öliillvken,

3. Xsrl Odrist, I'rivätFsleKrder iu ÄSAelKäussu b. lleickvlber^,
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4. Dr. Xonr. Vn^elKärgt, Lwäienvroie^or Nüvnerstägt, (Hf.),
5
i. Igoren? Xs,mpfinsnn, Ls,uvtIsKrer, VälgöseKb^en,

ö
. Dr. ?rieäri«K V^Iter, Professor, LtsgtÄrcKivär nu IilännKeim.

7
. Or. OKrigwpK Wein er, LänitÄkrät, Iis,nckst,uKI,

?. l'Keoäor 2!nK, HäuvtleKrer, Xsisersläutsrv,

Der Vereinsbeitrag wurde von 4 auk 10 UK. al,

1929 erkükt.

Die Mitgliederversammlung kür 1921 kand am
10. ^pril 1921 im Vv^ittsIsKaeKerliok «u Lpeier statt.

^u Xorrespondierenclen Mitgliedern wurden
gevväldt :

1
.

I^uck«'!^ Lid, Ober8tu6!enäireKtor, Lasier,

2
. Lmii Usus«?, OberbäKnvor« älter a. I)., OsickssKeim,

3
.

<f«K. ?rieär. Hiläenbranä, lZvllinäsiäIpr«ses8or g,. ll., Lpeier,

4
. ?ränü Xlimn, , l'ks,rrer, OderKovKstsckt,

?KiI!vv LtoeK, ?^rrer, Oberväorf,

l>
.

I>uä^viA Zimmer, Rev!ersöi'8ter, korstkäus ?käl7. (Xrie^sselck).

Di« Mitgliederversammlung kür 1922 fand am
Zl>. ^vril 1922 im neueröffneten Lenüt/ersaal desDistorisslien
Nuseums 6er ?5al2 statt.

^u Lorresvondierenden Mitgliedern wurden
ge«äldt :

1
,

Dr. jur. ?r!«ckrien von LssserWänn-^orgän in Osickesneim,

?, K^rl Leid, KvmnäsiälleKrsr in Xreu^nsoK,

3
. ?Ki1iuv LässinFer, Najor ä. O. in ^leissnkeim,

4
. Xarl Xleeber^er, Le?irk8seKllIrät in I^uckwigsKäteo,

5
. Dr. ^läximilis,« I'feikker, N. cl. R,, (Zssänäter ck«8 OentsoKen

ReivKes iu >Visn,

ö
. Xärl ?«K1männ, Oderre^ier>inss8rät in ZveiorlleKen.

Der ^aliresbeitrag wurde von 19 NK. auk 39 NK.
festgesetzt und ü>var kür die Keinen Vereine „Historischer
Verein^ und „Historisenes Museum" Zusammen.

Die Tagung stand nauptsäenlieli unter dem ^eionen
der Deratung einer Versenmel/.ung 6er beiden

D i u d e r v e r e i n e , nie von allen, denen die Dleimatkorseliung
und Heimatgeseliielite und ilne ersorieizlielie einkeitliene

(Gestaltung am Der/en liegt, als küKIKares Dedürfnis

empfunden xvorden ist. Dis dieser Dericlit unsere Mit-

glieder erreiclit, ist die Versclimel/ung liossentliell «ur Vat
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»actis gevxorden und ein weiterer Lcbritt zur Unsummen-

t'assung des geistigen lieben» in 6er ?mlz getan.^)
Nocb einige VV^orte über unsere Vorträge an den

>vinterlicben Vereinsamen den zu 8p ei er, die ick
seit November 1913 bis Herbst 1918 leiten durfte und aucb
^väbrend cler drei trüben Xriegswinter 1915/16 mit 1917/18
glücklicb weiterkübren Konnte.
Nur wegen erböbter dienstlicber Inansprucbnabme

nacb dem Kriege muöte icb das mir lieb gewordene Neben-

amt des Deiters der Vereinsabende niederlegen.

Nein Nacbkolger wurde Herr ^rcbivrat Oucas Lpeier,
der nun scbon drei Winter über mit bestem Lrkolg die
Vortragsabende leitet.

Nit dem Wunscbe, es mücbten alle unsere deutscben
Lescbicbts- und ^Itertumsvereine im nunmebrigen Briedens-
stand n ieder neuaukblüben und erstarken und in der Hon-

nung, daö unser liebes deutscbes Vaterland bald nieder

gesunde und seine irübere Ltellung im Kate der Volker

einnebme, sage icb dem lieben I^eser ein berzlicbe» l.ebe-

>v«lil auk gute ^ukunkt!

Oer Zweite Vorsitzende
des Historiscben Vereines der Ktalz. L. V.:

^oksnn I^eiper,
Oberregierungsrat und Obert'orstrat.

8neier im Nonat Nai 1922.

Vortr»Kssben<1e «lös rlistoriscken Vereins der k'lsl?
I9lL 1922.

Nacli dein ^usammenbrucb 1918 Kamen die Vortrags-
aliende naturgeinän nur langsam wieder in IluK. Nan
veisainmelte »icb melir zu einer bescbeidenen — man Kann

nicbt sagen gemütlicben — ?al'elrunde uiid suc Ilte mit der

IZescbäktigung von liistorisclien und beimatkundlicben

tragen sieb über die Not der Xeit ?,u erbeben, ftinikt

II^i„^IKu,„>^" S. 5,1, «, ,„„> 8. >,,!> II
,
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Nikolaus Krackte uns 1918 (Zie Resatünng. Wir mnöten
in 6er ersten ?!eit 6ie (zenekmignng einnolen «usammen-

Koinmen i5U Türken.

UuseumsdireKtor Dr. Lpratsr KericKtets regelmäLig über

KluSSUMSTUgängg,
.^rekivrat Dr. ?feikter 8praeK gelegevtlivk über ^Lpeisrer

Xrieg8tKeater im siebsnMKrigen Xrieg", ein andermal Krackt« er
^alts Lpeiersr Xlsiderordnungsn.^

Oer ürste Vorsitzende, Regierungspräsident v. (ZKIingensvsrg,
legte ein rei?ende8 LileKsleKen, „Kundus in nuos", vor und Kot per-
«iinlieks Lrinnerungsn an die lstütvsrtlossene ^sit der LaverisvKen
ÜeseKioKts.

Dr. Xarl Diern fellner fükrts ?,a«Ktstü«Ks aus seiner

I^aternensammlung vor, Fabrikant Xarl Vogel neigte sine?aseksn-
s o n n s n u K r.

llsuvtsekriftleiter Dr. Hans VüIK Kielt, einen Vortrag über die
«Kabuls, ?sutingeriana — Die Weltkarte des Oastorieus",
,1er üweite Vorsitzende, Oberforstrat Xeiper Zeigte die ?est- und
DavKssseKrift «IZa8iIiea Carolina", die da8 ^sesuiteneollegium 7.u

Nannkeim im ^lakre 1753 dem Xurfiirsten Xarl ^Keodor anläöliok der
Vollendung des von Xarl ?Kilipp 1733 begonnenen Laues der Jesuiten-
KircKs ?u KlannKeim gewidmet bat und gab eine ReiKs von ^,uto-

grapken VittelsbavKer Fürsten, von l'falngrak Wolfgang Vildelm
von I^suburg bi8 num letzten I^euburgsr ?fälniseden Xurfiirsten Xarl
I'Kilipv, gestorben 1742, in Umlauf.

l)ber 6ie kolgen6en Vorträge ist in 6er Vereinsseit-
scliril't berielitet. Ls genüge liier 6ie ^Kemen anxngeken.
lölö Dezember: Dr. ?riedri«K Lvratsr, öluseumsdirektor, Lpeier: Der

Lrsnasiund von lZeinsKeim-Löbiogen. — Das l'ovvlättoken

mit dem Odristusmonogramm von NssnKerg.
1920 .lanuar : Dr. ? fs i ffs r , ^rokivrat, Lveier : Die Urteilsvollstreckung

vavk dem LtrafrseKt der freien Rviedsstadt Lpeier.
?ebruar: ?ran? Xlimm, ktarrer, OberKoeKstadt: ^us der ?ial7.i-

scken Xunst um löM.
När?, : Dr. Xaut^seK, Reetor magniiieus, Frankfurt a. : Lpeier

und I^und, nur OeseKieKte des Xaiserdomes,

^Vvril: VKeodor AinK, DauvtleKrer in Xaissrslautern : ?!sekeroi
und ?iscknuckt im (Zebiet der Keutigen ?faln,

Oktober: V^ietor I^uoas, ^rekivrat, Lpeier: Lpeierer LtraLennamen.
Kuvember: ?r. ^l.H ild en dran d , <Zvmnasialprofessor a. D., Lpsieri
lli« ekem. kiirstbiseköflicke üuig ^larientrant bei HanKnfen.

>><>7.e,„>>er:Dr. ?riedriek 8>>ratc>r, ^„«eiiiiisdirekwr, 8>>eier: Uer
^ll>,>«^>>>>>>rI'!i«xuit,
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1921 »lävuär: Dr. Daniel Ilädsrle, Professor in LsickelberA: Dosere
1>lÄ2sr XoKIe.

?edruär: Dr. I'r. von Lä8serras,nn->7orckän, DeigssKeim :
öesediokte Ses kiäkiscken ^eivbäues.

^ls,r«: Victor Duoä8, ^rekivrät, Lveier: Der IM. Ksdurtsts,^ ,Ios
?riv2regenten I^nitvolck von Lsvsrn.

?rav2 Xlimn,, ?5ärrsr, ObsrKooKstagt: ^lktkias (Znlne-
«älä unä ssins Xunst.

Oktober: ?r. .1, Liläendrsnä, <Zvmväsis.Ivrossssor a.D., Kpeier:
^AAckscKIoL ?risckrieksbüdl nvä Xur5ür8t ?rieckrion II.

November : Dr. Xaut?8eK, I7ni versitÄtsprosessor, Frankfurt a. ^1. :
Die OistsiÄenser-LauKunst, in gsr ?is,I?.

Dezember: Vivtor I^uvä8, L,rLkivrat, Lpsier: Dss ekemali^e Usus

,2um Xinäerfresser" in cker alten freien Rei«n8staät Lpsier.

1922 Januar: Dr. Lanrrnavn, ?«vlltsr8vkuläirsktor in I>anäau: Die
(ZesedieKt« ckes territorialen ^usSleieKs ^wiseken Lsvern und

ÖsterreioK.

?edi uar : Dr. Üeor^ K e i L rn ü l I e r , Direktor äsr ?kklüiseksv Dandes-
bibliotkek, Lveier: Das ?iii,l2isede Lüonereivssen.

Klär?.: Dr. widert ?fsikker, ^rcdivrat, Lnsier: Der ?5äi2er
OdaraKter, Niniaturen aus (ZsseKiente unil lZsgenvart.

Die Vorträge erfreuten sieli immer eines guten Lesudi».

Niigen unsere Mitglieder auen den Künitigen Veranstaltungen
die gleieke Ireue bexvaliren.

Speier im Nai 1922.

Victor I^uoss,
^Vrenivrat, weiter der Vortragsabende.
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Lei >Van6erungen 6ureK (Ins Pfälzer I^an6 Kört man
Kal6 in 6iesem, K»I6 in ^enem Orte erxäklen, 6ab an einer
bestimmten stelle 6er OemarKung sieK krüner einmal ein

I)«rk, eine Lurg, ein Kloster, eine Xapelle, ein Hok «6er
eine NüKIe bekunden Kabe, von 6enen 6er spaten bei

^ussekaektungsarbeiten «6er 6er ?öug bei tiekerem Lin-
greiken ab un6 ^u noek Reste von ?un6amenten un6 altem
Nauer^erK ?.u läge kür6ere. OewSknIieK wir6 an soleke
Mitteilungen 6ie Bemerkung geknüpft, 6ie Ketrekken6e

^ie6erlassung sei „im 6reiöigjäKrigen Xriege verbeert un6
«erstürt un6 niekt vrie6er aukgebaut >v«r6en". 8olcKe ^ack-
riebten erbält man in allen seilen 6er ?tal? un6 beim
^neinan6erreiken ergibt sieb eine reekt stattlieke XaKI 6er-

artiger abgegangenen Ortsekakten un6 Lin2elsie6lungen.
Die genauere Xenntnis ibrer I^age ist aller6ings meist nur
auk OrtsKun6ige in 6er näcksten Umgebung KeseKränKt;
venn sieb aber kernersteken6e Xreise aus 6er Literatur
über 6en 8tan6«rt irgen6 einer soleken von 6er Lr6«bernäebe
versek^vun6enen ^ie6erlä8sung — einer ^Vüstung — unter-
riebten ^vollen, ist 6ies meistens sekvierig, 6a ge6ruekte
I^aeKrieKten clarüber ^iemliek verstreut sin6 un6 nur kür

einige ?kä1«er (Gebiete naeb 6ieser RieKtung bin genauere
UntersueKungen vorliegen.
Die Oesekiekte 6er pkäl^iseken Rüstungen-

korsekung lätit sieb über 6rei klabrbun6erte Zurück ver-
folgen. Die ersten Zuverlässigen Angaben über eingegangene

Orte un6 2>var kür 6as OeKiet 6er ^Vestpkalz: Kaken 6ie

Kei-2«gIieK-/.xveiKi'üeIviseKen Oeometer unll lopograpken
1*
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?ielemann Ltella^) un6 ^«Kannes rlokmann^) in
ikren ^mterbesckreibungen gekrackt, un6 2war ersterer kür

6as damalige Oberamt ^weibrücken und die Kellerei Kirkel
(1554), letzterer, 6er öcbwiegersokn Ltellas, kür das ^Vmt

Dicktenberg (1585), dessen gleieknamiger Vorort ^'etöt ?ur

KKeinprovin/ gekört; damals umkaöte das ^mt auck grüLere
?eile des Keutigen LexirKsamtes Kusel. Ltella wie Hokmann
teilen die von iknen eingekend bescbriebenen ^mtsgebiete
nacK 6er Arbeitsweise 6er ^opograpken ^ener Xeit nickt

nacK politisck-administrativen, sondein nacK natürlicken

OesieKtspunKten in Hauptgründe l'äler) ein. Im Ver-
xeicknis 6er ?äler werden diese Hauptgründe mit ikren

größeren un6 Kleineren Leitentälern un6 "I'älcKen in aller-

dings etwas weitläufiger Weise KescKrieKen. Diese ^b-

seknitte sin6 aber Kes«n6ers 6e»KaIK wicktig, weil mancke

Wüstung Kier erwäknt un6 ikrer topograpkiscken Dage
naek angegeben wir6, 6ie in 6em von Ltella un6 Hokmann
ikren Arbeiten beigefügten „Vei^eicKnis 6er alten un6 rüsten

Oorkstatten^ übergangen wurde; in 6iesen w«r6en nämlick
nur 6ie „kürnebmsten" aukgekükrt.

^,n die in 6iesen ^mterbesckreibungen erwäknten ab»

gegangenen Orte erinnern nocK ^'et^t naklreicke Flurnamen,
6ie Kampkmann aus 6em Werke Ltellas in 6en West-
pkällüiscken OeseKicKtsblättern 1M4 8. 18 kk. naekgewiesen
bat; in seiner Arbeit über 6ie Doksiedlungen (Lbda., 1905

un6 1906) Konnte er keiner dartun, datz mekrere 6ieser

alteingegangenen Orte in späterer Xeit aucli wie6er eine

Xeubesiedlung erkakren liaben. Die I^age 6er Wüstungen

') Ltellä, ?ielev>3,nn, OeometriscKs KeseKreibuug 6es Obsrsmts
^weibrllvken un^ äer XsUerei XirKel. 1bö4. Nit einem VerüeieKnis ger
bereits cksmäls vorkän>ienen Vüstungen, H^n6seKrist im XreissicKiv

2u Lpeier.

^) Hufmänn, ^«Kunnes, (ZrUviIIielie «^KrKäst« LescKreiduvA
ges Blutes I^icKtvnderg. Ib8,', — 1588. Nit, vinvni iinnlieliei, Vei'/oiclmi».

UändüeKrist im XreisäreKiv ?u Ljieier,

Wegen nki,de,er >'aekriekten über Holmänn vgl. VV. ^zhi-ieius,
Die V?Ustungvn lies ekemkls 2« «ibrückisi nen Vintes I^icntenKerg

IleimätKuniie'" löll), 8. 53 ff. — l'ielemann 8teIIä Kst in <I>?r

„UeutsoKev Liogi^pKie", Ijd. ZV 8. 22 LZ IZerUeKsiedtigung gelungen.
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im ebemaligen Oberumt I^icbtenberg bat W. ?abrieius
unter Benützung der Arbeit llokmanns in 6er „?kal«.
Heimatkunde^, ^abrgang 1910 8. 53 K. bebandelt. lieben
diesen kür die Westptal? in öetraebt Kommenden Quellen
entkalten auck andere mittelalterlieke ^mterbesekreibungen
insbesondere die „WaldbekorcKungen^ des KurkürstlieKen

Forstmeisters ?Kilipp Velmann^) aus den ^akren 1600
bis 1604 in den ?ext eingestreut maneke NaeKricKten über

abgegangene Orte der Nittelpkal?, die ebenfalls von ver-
sekiedenen ?orsekern ausgewertet worden sind. Die

Wüstungen in den ekemals KurvkälöiseKen Landes-
teilen Kat Oos win Widder in seiner LeseKreiKung der
Xurpkal? (1786— 1788) bei ücksicbtigt. I^aebrieKten über die

Wüstungen der ^ o r d p k a I « wurden von W. ? a b r i e i u s ^1
aus den versebiedensten (Quellen Zusammengetragen; kür

die der Vordernkalx bat O. Heeger^) in seiner Unter-
suekung über deren öesiedelung an der Hand der Orts-
namen wertvolle Leiträge geliefert, ^us neuerer ^eit liegen
Untersuebungen über Lin^elgeb <te vor vom Verfasser
kür das Oebiet des LtumpkWäldes^) 2wiseKen ^Isen-
Korn und OSlIKeim und von liegierungsdirektor ^. v. Kitter
kür den ?käl2erwald.^ Lin gan« besonderes Verdienst
aber bat sicK 1^. Xampkmann erworben, indem er durcb
eingebendes Quellenstudium und örtlieke Ilntersuebungen
kür die Westpkal/ die ?rage über das Vorkommen und
die Verbreitung der Wüstungen «iemlicb restlos gelöst

') Iläberle, I),, ?Kilipp Velmänn, Kurpfäl/isvner Forstmeister nu
(ZermsrsKeim. Nit einem Ver^eieKnis ssiner Väldbei'orvKun^eo. ?isln.
Museum 1906, 8. 41-43.

2) ?g,bri«ius, V,, Uis HerrseKasten des unteren ^äke^sdiete».
In dem dieser Arbeit beiFe»edenen ilusslllirlivnen Register sind die äb-
gp^n^enen Orte unter dem LticKvort V̂Ustun^en" 8, 650

— 653 su^e^nlt.
Heeder, O., (Zermunisene lZesiedlung der Vorckervfkln än 6er

Händ der Ortsnamen. L^mnäsiälprogramm I^sndäu ISO«,

Häbsrle, I)., Unterge^cm^ene Uärser in und um den Ltumps-
«sld. I^einin^er KeseKicKtsdliltter 1904 — 1906.

^) v. Rittsr, ^V., Im 19. .läkrliundert äiis^eKebsns llotsiedelungen
im I'fäluervälä. Liv Leitrsg ?.ur ^VirtsedäktsgeseKiedts der Rdeinvf^K.

?f. UsimktKunde 1910 8. 8g-»g.
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bat. Naeli mebreren Vorarbeiten vernkkentliebte er 1968

in den „Mitteilungen 6er NediomatriKer" ein Ver^eiebnis
der abgegangenen Orte in den Bezirksämtern Hom-
bürg, 8t. Ingbert, Pirmasens und ^weibrüeken,
das kür letzteres Oebiet in seiner „Heimatkunde des Bezirks-

amtes ^weibrüeken" (1912) noob eine wertvolle Erweiterung
erkabren bat. weitere Ergänzungen Kie^u bracbten ver>

sebiedene ^,uksät«e von O. ?SbImann in den „V^est-
pkäl«iselien Oesebicbtsblättern".

Das gan^e (Gebiet 6er Keutigen ?kal« berück-
siebtigt die in den Intelligen^blättei n des RbeinKreises kür

1826, 1827 und 1828 von dem damaligen Kegierungs-

Präsidenten >
I.

v. 8tiebaner verökkentliebte Zusammen-
Stellung eingegangener Ortscbakten. ^Vuk diesen Anfängen
baben dann N. ?rev in seiner Lesenreibung des R,Kein-
Kreises (1837) und ^ug. Heint^ weiter gebaut. I^et^terer
verükkentliebte 1875 in den „Mitteilungen des Histor. Ver.

d
.

ökal?", öd. V
,

ein Ver^eiebnis „Versebollene Ortsnamen^ ;

seine verdienstvolle, allerdings durcb die neuere ?orsebung
teilweise ül>erbolte Arbeit bat im I^auke der letzten ^abr-
Gebote Kinsiebtlicb der Xabl der von ibm aukgekübrten
V^üstungen eine bedeutende Erweiterung erkabren. Lin
anderes Verxeiebnis von abgegangenen Orten in der Bfalx
erscbien 1873 im „Lkäl?. Nemorabile" 8. 262—270, das
dann aueb in die „?käl?. Heimatkunde^ 1909 8. 56—52

übergegangen ist. Weitere wertvolle Ergänzungen bracbte
die von 1°K. Oümbel 1886 in der ^eitscbrikt „Die Heimatb"
verokkentliebte Zusammenstellung „Lkäl^isebe Ortsnamen

einst und zet/t". ^,ueb öilkinger, Obrist, Oroö,
Neb Iis, 8eb«ob, 8ebreibmüller, Weber, ^ink u. s.
Kaben auk diesem Oebiete erkolgreieb gearbeitet. Oadureb ist
es gelungen, kür grSöere leile der l^kaln auk Orund der
Quellen, unter Benützung der einseblägigen Xatasterblütter
und durcb persönliebe ^e^forg^mngen an Ort und stelle
die Namen und I^age der Wüstungen mit xiemlicber 8icber-
beit und teilweise aueb mit recbt weitgebender Vollständig-
Keit 2U ermitteln, kür andere Teilgebiete dagegen Konnte

dieses Ael bis zetxt nur annäbernd erreiebt werden. Dies
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berubt in erster Dinie 6arauf, 6aö sicli 6«8 Oe8amtgelziet
6er beutigen ?kal? au3 nickt weniger als 44 vei8cbie6enen
Herr8cbaften Zusammensetzt, für velcbe 6ie überall 2er-
streuten ge8cbicbtlieben (Quellen 8ebr ungleicbmäöig llieöen.
Daö e8 8cbon au8 6ie8«m Orun6e bei 6erartigen

I5nter8uebungen nickt immer muglicb ist, 6en von ^.rcbiv-
rat Dr. Uan8 De3cborner (Dresden) kür 6ie ^uk8tellung
von ^Vüstungsverxeiebnissen gegebenen Kiebtlinien ^)
2U folgen, isr 8elb3tvyr3tän(lli«li. 8tebt 6ocb 6er Begriff
„^Vü3tung " nickt einmal 3icKer k«8t, 6», er sieb enger «6er
weiter fassen läöt. ^VäKren6 nämliek einzelne k'orseber
als 8olcKe nur untergegangene Dörfer gelten lassen, recknen
an6ere au«K ver8cllwun6ene Lin^elKüke, NüKIen, LIü3ter,
Lavellen un6 Bürgen 6a?u; vielfack wer6en auck ?lur-
namen, 6ie mit einiger LicKerKeit auk Rüstungen scblieöen

1a88en, so>vie umgetaufte un6 eingemein6ete Orte berück-

sicktigt. Dagegen vven6et sieb U. öesekorner aus gan2
be8timmten Orün6en un6 wünsckt, 6aö nur eigentlicbe Ort-

8cKakten, 6ie vom Lr6b«6en ver8ckwun6en 8in6, in 6ie
>Vü8tenvei2eicbni88e aufgenommen >ver6en; mit Kleinerem
Druck «6er 6ureK bes«n6ere ^sieben (vorgesetzte LterneKen,
Xreuue usw.) sollen 6agegen Köck8ten3 6ie eingegangenen

Lin2el8ie6Iungen Lerück8icKtigung erkabren, neuseitlicbe

Wü3tungen, eingemein6ete un6 umgetaufte Orte 6agegen
gan? auöer DetracKt bleiben be?w. nur einen ^nkang ?u

6en eigentlicben ^Vüstungsverneicbnissen biI6en.^) Werner

sollen 6ie Rüstungen, um Kist«ri8cK ge«grapki8ck verwen6et
wer6en ^u Können, Iän6er- «6er Ian63eKäkt3wei8e naek ein-

KeitlieKen Oe3ieKtspunKten Kritiscb gesammelt wer6en. Dabei
wäre kür ze6e Rüstung möglickst eingeken6 festzustellen :

1. ikr eigentlicber ?^ame un6 seine XVan6Iungen,
2. 6ie I^age 6es ekemaligen Ortes un6 seine Os-

seliiekte,

') Die Li^ednisse semer UntersueKuo^en suk öisssm (Zediets dst
H. LeseKorver neuerilings in Kencks's ,U»,oäbriLk ger ^eo^räukisekeu
VissevscdM-, ^dscknitt, XII: UistoriseKs lZeo^räpKie 8. 356 Kur? 2>i-
8s,mmevgeI'äLt,. Lerlin, Voss. 1914.

5) LesoKornsr, L., ^Ustuv^svsr^sioKnisse. OeutseK« (ZeseKicKts-
dlätter 1904, LS. VI, 8. 3-4.
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3. 6er Umfang 6er /ugeKöriA gewesenen ?lur,
4. ^eit, Verlauk un6 HrsaeKe 6es V^üstwer6ens,

5. 6as sebieksal 6er ?Iur un6 seiner IZesitxer.
öolebe Ilntersuebungen sin6 bereits kür melirere

6eutsebe I^n6esteile 6ureKßekülirt.^) Les«n6ers 6ie rlisto-
risebe Kommission kür 6ie ?r«vin? Laebsen bat auk diesem
öebiete mit besonderem Lrkolge gearbeitet un6 6ie Lrgeb-
nisse in umkangreioben Verökkentliebungen, in NeötiseK-
blättern un6 ^VüstungsverxeieKnissen nie6ergelegt.^)

V^enn ^Vüstungsverxeiebnisse in ei-ster I^inie ^ur
Lösung rein sie6lungsgesekiektlieker ^,ukgaben 6ienen sollen,
6«,nn ist 6iese ?or6erung auoli 6ureKaus bereebtigt. ^Vber
es ist sebwierig, 6ie Orenxe «widcben Lin^elsie6Iungen un6
Kleinen Oürkern, namentlieb kür 6ie ältesten leiten ?u
«ieben, kerner 6ie ?rage xu entsebei6en, wie 6er öegrikk

^vom Lr6b«6en verscbwun6en^ kukukassen ist, nsmentlieb
wenn, wie es vielkaoli in 6er ?kal? 6er ?äll ist, eine
Vv^ie6erbesie6lung stattgekun6en K»t. ^lle 6iese (zresiebts-
punkte bat öeseborner einzeln erörtert, aber sieb selilieü-
lieb 6«eb kür 6ie von ibm gek«r6erte LesebränKung 6es
aukunekmen6en stokkes entsebie6en un6 6aran 6ie öe-
merkung geknüpkt, 6aö es weniger 6ar»nk ankomme, kür
einen untergegangenen Ort mogliclist viele IIrKun6en?ieug-
nisse beizubringen als 6ie oben ange6euteten tragen ?u lösen.

Die groöe Le6eutung, welelie 6ie Xenntnis un6
6ie tovograobisebe Verbreitung 6er V^üstungen kür 6ie
8ie6IungsgeseKiente un6 6ie krüberen wirtseliaktlicken Ver-

') Liv väon Sen SontseKsn I^äncksoKäftsn ^eorSnetes Ver^eioKnis
gor sekr verstreuten I^iter»,tur über Rüstungen ^ebe» ^. SrunS, Die
VeiÄnSerungen Ser ?opo^rs,jik!s im wiener W'älSs 3, 191—194, Leipzig
1901 unS X. XretseKmer, HistorisoKe (Zeo^rävdie, 8. 540—542.
ölunokev unS Berlin I9«4.

Die neuers I^iterätur Uder ^VüstunAen ist, üu«äii>ii>snAgste!It von
H. Leseliornor in XenSes RävSbuon 6er sseo^rs,vk!seken VissenseKaft
8. «54 unS 365. Berlin, Voss 1914.

2) 8o dsben ü. S, U. Hertel unS ?rk. v. Vint^ingevroSä-
Xnorr in LS. 38 u. 40 der (ZeseKiantsciuellen Ssr ?rovin^ 8»eKsen in
Sen .Innren 1899 unS 1903 ikrs ^roLzmAelegten VerKe über Sie V^Ustungen
^orStKllriogons unck Sos LiedskolSes veröffentliedt.
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Kältnisse 6er besitzen, bat mi«K veranlaöt, 6ie mir
bekannt gewordenen abgegangenen OSrker un6 Lin«elsie6-

lungen in 6as beigefügte, naek 6er löuekstabent'olge geor6-
nete Ver^eieKnis unter Angabe 6er Belegstellen Zusammen-

«utragen, um 6en ?käl2er (FesvdieKtskreun6en- un6 k'orsckern

eine literariseke Quelle un6 6amit ein bequemes ^ack-

seklagewerk auk 6iesem (gebiete an 6ie Han6 ?u geben.
^Is Vorarbeit Katte iek 6as Ergebnis einer viel^abrigen
LammeltätigKeit sebon im 3. Lan6e meiner ^pkalxiseken
LibliograpKie^ unter 6er „OrtsKun61il:Ken Literatur" auk-

genommen, sowokl in ikrer Stellung naek 6em ^IpKabet,
wie aueb bei 6er betret?en6en OrtseKakt, in 6eren ^etxiger
(ZemarKung 6ie Wüstung 2U sueken ist; einseklieöliek 6er

ekemsligen Burgen un6 XlSster xäklte 6as Ver^eieKnis
sekon 6amals nickt veniger als 419 I^amen. Duron 6ie
kortsekreiten6e LrkorsvKung 6er KeimatlieKen OeseKicKte
bat sieb ikre ^akl in^wisoken noek be6euten6 vermekrt,

Oa6ureK ist 6ieses vor 10 sauren verütlent liebte Ver^eieKnis

erweiterungsbe6ürktig gew«r6en. Name un6 I^age maneker

bisber noek niekt bekannter Wüstungen Konnten in«wiseken

festgestellt wer6en. Lei 6er groöen ^ahl 6er abgegangenen
Orte in 6er ?kal« war es mir aber Iei6er nickt mögliek,
6en von L. LeseKorner aufgestellten (Frun6sät?.en naek
allen RieKtungen Kin ?u entspreeken, 6a so eingeken6e
UntersueKungen un6 Angaben, wie er sie torclei-t, nur 6ureK
6as Zusammenwirken vieler, insbeson6erer OrtsKun6iger,
6ureKgekübrt wer6en Können; kast z'e6e einzelne Wüstung
Katte «um Oegenstan6 einer beson6eren, xeitrauben6en

UntersueKung gemaekt wer6en müssen. lek Kabe mieb
6esbalb auek in 6er vorliegen6en Arbeit lecliglick auk 6ie

^ukxäKIung 6er Wüstungen unter Angabe 6er I^age un6
6er literariseben Lelegstellen besebränkt; letztere sin6 in
abgekürzter ?orm aber 6oeK mit ausreieken6er (Genauigkeit
angegeben, um weitere NaeKkorseKungen naek bestimmten

ÖrtlieKKeiten naek lVlüglieKKeit «u erleiektern.

Die v«rliegen6e Lammlung soll somit ^unäekst nur
eine Vorarbeit «u einem topograpkisoken WörterbueK 6er
?kal« biI6en, aknliek, wie es alle unsere XaeKbarlan6er
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sebon längst besitzen. ^us ibr Kann 6er ?käl?er OeseKiebts-
kreun6 kür sein Srtliebes ?«rscbungsgebiet mancbes ent-
nebmen, er Kann auk ilir weiterbauen un6 ?ur weiteren
Verv«llstän6igung beitragen.

Die He6euten6eren ?käl?er Burgruinen Kabe ieb
in 6em Ver?eiebni8 nur Kur? erwäbnt, 6a ibre I^age un6
Oe8clttc:Kte za genügen6 bekannt un6 6ie darüber vorban6ene

wiebtigere Literatur bereits in meiner „?kälniseken Liblio-
grapbie^. L6. III, naebgewiesen ist; «8 wurden 6esbalb
nur soleke öurgen, 6ie in 6en V^erKen von I^ebmanv,
(Gärtner, ^leblis, Heuser u. a. niebt genannt sin6, auskübr-
lieber berüeksiebtigt. ferner 8in6 aueli 6iezenigen Orte,
kür welebe Kein urkun61icber I^aebwei.? vorban6en
i8t, 8«wie Flurnamen, 6ie al8 Ort8namen ge6eutet
werden Können, ausgenommen worden. LeblieLIieb Kabe
icb 6em von mebreren Leiten geäußertem V/unsebe ent-

8preeben6, am'K ^amen aus älterer ^eit kür zet^t nocn
b«8teben6e 8ie6Iungen aukgekübrt, namentlieb wenn sie,
wie in 6er von altersner be8ie6elten RKeinebene, im I^auke
6er Aeit eine 6erartige ^Van6Iung erkabren Kauen, daß 6ie

gegenwärtige öenennung 6en ursprünglieben ^amen Kaum
noeb erraten läßt ; 6ie Hauptqueile bierkür boten 6ie Oüter-
veraeiebnisse 6er XlSster I^orson un6 Weiöenburg. ^Iler-

6ings entstan6en 6u,eb 6io zeitigen mit Ober-, Littel-,

Nie6er-, Unter-, I^eu-, ^It- Zusammengesetzten Ortsnamen
manebmal LebwierigKeiten, 6a 6ie ältere Literatur sieb

gewöknliek an 6en einkaeben Ortsnamen, gewissermaßen ai^
6ie Butter« rte Knüpkt un6 6ie beute gebräuebbeben Doppel-
namen, 6ie eine ^us6ebnung 6er öesie6Iung an6euten, erst

später aukkamen.

8eb«n Xampkmann Kätte gerne eine tabellarisoke
Obersiebt über 6ie ^eit 6es Lntstebens un6 Vergebens
6er einzelnen 8ie6Iungen gegeben, wenn 6ie urkun61iebe
l)berliekerung genauer un6 vollstän6iger wäre; aueb ick
mußte in 6er vorliegenden Arbeit aus dem gleieben Orun6e
6av«n abseben.

Die Beigäbe einer Xarte 6er Rüstungen war
unter 6en gegenwärtigen scbwierigen Verbältnis3en niekt
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möglick, «KwoKI sicK eine solcke verkältnismaöig leickt
Katte Kerstellen lassen, 6a kür einzelne ?eile 6er ?kalz 6ie

I^age 6er eingegangenen Oörker bereits KartograpKiscK fest-

gelegt ist, so6aö kür eine OesamtKarte 6er ?kalz nur nocK

wenige Lücken auszuküllen bleiben. Die nötigen Unterlagen
Kierzu wür6en in erster I^inie <lie verscbie6enen von

^V. Labricius entworfenen Karten bilden, welcke 6ie
I^age 6er Rüstungen ersicktlick mäcken, un6 zwar zunäckst
6ie Karten 6er ekemaligen Oberämter I^icKtenberg un6
KleisenKeim 6er krüberen OrakscKakt Veldenz (lVlitt. 6. Hist.
Ver. 6. ?kalz, L6. 33 u. 36), kerner 6ie seinein groöen
Werke über 6ie HerrscKakten 6es unteren Näbegebietes
beigegebenen 6rei Karten im Klaöstab von 1 : 250 (XX), um-
Lassend 6as LläcKenvierecK 8t. Wen6el—?rarback —Lim»
mern—LacKeracK— lVIainz—Worms — ?rankentkal — Kaisers-
läutern, welcke 6ieses Oebiet in 6rei versckie6enen 8tuken
6er Entwicklung 6arstellen (8.—12. ^akrkun6ert, 1275
un6 1430). In 6iese Karten Kaken 6ie sicker bestimmbaren
abgegangenen Oüiker innerbalb 6sr oben umsckriebenen
(Grenzen ^,uknakme gekun6en. ?ür 6ie V«r6erpkal/ bietet
6ie Karte von Heeger, kür 6as Bezirksamt ^weibrücken
6ie von Kamvkmann entsprecken6e Angaben. In 6en
bis zetzt vorban6enen Karten sind aber meist nur 6ie ab-

gegangenen Oörker, nicbt aber 6ie vielen versckwun6enen
Kinzelsie6Iungen, von 6enen mancke sieb SrtlicK überkaupt
nickt mebr «6er nur ungekäbr nackweisen lassen, berück-

sicbtigt. Line alle Rüstungen umkassen6e Karte Könnte
wegen 6er ?ülle 6er I^amen übrigens nur in groüem l^latz-
stabe Kergestellt wer6en.

Dem alpkabetiscken VerzeicKnis 6er Rüstungen babe
icb einige Lrürtei-ungen allgemeiner .^rt über 6ie 8 i e 6 1u n g s-
gescbicbte 6 er ?kalz un6 6en öegri kk „Wüstungen ^

vor.iusgesandt, um 6en I^eser in 6as VersUindnis kür 6ie

KntsteKungsursacKe 6er auöerordentlick Koben AaKI 6er

pkälziscken abgegangenen Orte einzukükren. Oer 8cKIuöteil

bringt eine Kurze Zusammenstellung derjenigen Ergebnisse,
6ie sicK aus 6em VerzeicKnis gewinnen lassen.
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Kaum ein anderes 6eutsclies I^,an6 Kann auk eine so
weenselvolle OeseKieKte zurückblicken wie 6ie ?kalz!i
von zeber war sie ein lummelplat? 6er Völker: Xelten,
Römer, Alemannen, tranken Kaden in ibr eine Heimst

getun6en. In ibrer gegenwärtigen Oestalt ist sie Ie6iglicb
6as Ergebnis volitiscber ^bmacbungen; sie biI6et
6aber Keine geograpkiscbe Linbeit, Kein gescblossenes
^aturgebiet. Oer Osten un6 Westen, 6er I^«r6en un6
8ü6en 6es I^an6es »in6 im geologiscben ^ukbau un6 in
6er Lo6engestaltung vollstän6ig von einan6er versckie6en ;
obne sckarke Orenzen geben 6iese LtücKe in 6ie I^acbbar-

gebiete über. Lbens« kenlt in Kv6r«grapKiseber öeziebung
6ie Linneit: 6en Osten entwässert 6er Knein, 6ie Läcbe
im Westen geben zur Laar, 6ie im I^or6en zur ^abe.
Abnliebe Oegensatze besteben im Xlima, in 6er Lultur
6es Lo6ens un6 in 6en wirtscbaktlicben Verkältnissen 6er
einzelnen Oan6scKäkten. ^wiscben 6iesen bil6et 6er ?kalzer-
wal6 sowobl in natürlicber, wie in wirtscbaktlicber, Kultur eller
un6 etknograpbiscber öeziebung eine 6eutlicb ausgesprocbene
8cbei6e: östlicb von ibm liegt 6ie Vor6erpkalz mit 6er
libeinebene un6 Haar6t, westlicb von inm 6ie Hinterpfälz,
6er sogenannte Westricb, mit 6er 8ü6westpkaIziscKen liocb»

iläcbe, 6em ?kälzer Oebrücb un6 6em I^«r6pkälzer öerg-
Ian6. somit vereinigt 6ie ?kalz auk verkaltnismäbig engem
Kaum« reicbe Lbenen, ausge6ebnte Lergwälcler un6 krucbt-
Kare rlocbiläcben un6 bietet 6urcb 6en von 6er Natur

gescbakkenen rascben Wecbsel 6er so ganz verscbie6enen

»der wegen itirer Ligenart bes«n6ers ansprecben6en I^an6-

scbakten kreun6Iiclie l6iI6er un6 Xulturein6rücKe von grober
Mannigfaltigkeit.

Die Vielgestaltigkeit 6es I^kälzer I^an6es, 6ie Ver-

sckie6enbeit 6es an seinem ^ukbau beteiligten Oesteins,

6er Wecbsel in 6er geologiscben Zusammensetzung 6es
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Lo6ens un6 in 6er ?nan2en6e«Ke Kommt auek in 6er De-

sie6Iung «ur (Zeltung, 6a von 6iesen natürlicken Le6ingungen
6ie antkropogeograpkiscken Verkältnisse in KoKem Naöe

beeinnuöt vver6en. Die aus 6er Verwitterung 6es im Unter-

grun6 ansteken6en (Gesteins Kerv«rgeKen6en Lü6en sin6,

abgegeben von 6enen im Luntsan6steingebiet 6es ?käl?er-

>val6es, im allgemeinen kruebtbar un6 liekern im Verein
mit günstigen KlimatiscKen Verkältnissen reicbe Lrträge;
6as I^an6 Kann somit eine verkältnismälzig groöe ^n^akl

von ^lenseken ernäkren un6 6ies umsomekr, als 6er (?roö-

grun6besit? nickt stärk vertreten ist. Ackerbau un6 Vieb-
^uckt KiI6en vorwiegen6 6ie v/irtsekaktlicken 6run6-
lagen kür 6ie Bevölkerung, 6enen gegenüber bis ?ur
Nitte 6es 19. ^akrkunclerts alle an6eren Lr>verbs«weige
Zurücktreten: L«6enscKät?e in grötzeier Nenge, 6ie Ver-

anlassung «u einer irüken Kräftigeren Lntkaltung in6u-
strieller Tätigkeit Kätten Veranlassung geben Können, sin6
nickt vorkanilen ; erst 6ie verbesserten VerKeKrsverKältnisse
6er ^eu^eit Kaben 6ie groöen Il'ortscK ritte auck auk 6iesem
Oebiete ermüglickt un6 In6ustrien von Weltruk entsteken
lassen. Damit war kür (leren 8t»n6orte eine starke Ver-

6ieKtung 6er Bevölkerung verbun6en, wäkren6 auk 6em
I^an6e nur ein geringer ^uwacks, meistens sogar ein Ltill-
stan6, in rein bäuerlicken (Gebieten vereinzelt sogar ein

Rückgang 2U ver/eicbnen ist.
?ür 6ie HeimatkorscKung bietet 6ie ^ukkellung 6er

Resie6lungsgescKicKte ^) ein beson6ers 6avKbares ?el6 6er

Betätigung, ^.uk 6iesem (Gebiete ist in 6er Btal? svkon
reckt viel gesekeken. ^ber immer nocK sin6 Lin«elkragen
«u lösen über ^Iter, Dage, räumlicke Verteilung, ^aKI,
örüöe, I?«rm, wirtsckaktlicken un6 Kulturellen LKaraKter

>) Die I^iterätur über gie Lssiedelun^ 6er ?5äK ist, Zusammen-

gestellt in msiner „I'fäl^iseben LiblioFiÄpbis", lick. IV, ?eil 1, 8. 180 bis
190. Nittlg, ck

.

kollivkis, 1917 !^r. 3». ^ ^Vexen ckes geFenwärtiFsn Ltandes
cker distoriseken <ZeogrävKis des läncklivken Liecklungsvesens in ikrer Le-
öeutung fllr ckss Lieäluvgswesen cker Liegen« ^rt vgl. R, örs,<lmänv,
Oäs läncklieks 8iecklungs>vesen des XönigreieKs ^Vürtten,!x"i ^, 8. 72 ff.

?«r8<:Kungsn xur geutseken I^änäes- ung Volkskunde, Oci. XXs, H. 1.

Stuttgart 1«Ig.
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6er ^VoKnplat?«, keiner aber auok über 6ie Ltammes-

angekorigkeit 6er Begründer, über reoktlieke un6 wirt-

sekaktlieke Verkältnisse, unter 6enen 6ie 8ie6Iungen ent-
stan6en sin6. ^lle 6iese tragen, 6ie mit unserem Haupt-
tkema, 6er LntsteKung un6 Verbreitung 6er Rüstungen,
im engsten ^usammenkang steken un6 eine Erklärung kür
6iese eigenartige LrseKeinung ?u geben vermögen, Können

ze6ock Kier nur an6eutungsweise berübrt wer6en.

lHn«weikelKakt 6ürken wir wenigstens einige ?eile 6er
I^kal? wegen ibrer günstigen natürlichen Le6ivgungen als
ein sekon in weit ?urüekliegen6er ?eit vei Kältnismäöig
6icKt besie6eltes (Gebiet betrackten. ^IIer6ings bat 6as

6amalige Kian6seKaktsbil6 gegen 6as 6er (Gegenwart, nament-

lieb in öe?ug auk 6ie ?nanxen6e«Ke, wesentlicke Unter-
sekie6e gezeigt. Das Ausgeben Oeutsc:Klan6s in zener ?eit
sekil6ert Xüt^seKKe^) in ansckaulivker Weise kolgen6er-
maben: „Weiter mäcktiger IHrwal6 umklei6ete 6ie (Gebirge;
auck in 6en ebeneren K,än6strieKen ragten 6icKte VVal6-
Kestän6e glööeren «6er Kleineren Umkangs auk. ^l««r,

Lumpk un6 LrueKIan6 nabmen breiten Raum ein. ^ber
6aneben gab es auck «tlenes 6elän6e, stellenweise von

gar nickt unbeträcktlicker ^us6eknung, w« seit postglaxialer
^eit — «6er KuIturge«eKicKtli«K angegeben, seit 6er jüngeren
Lteinseit — trot^ 6es keuckten, 6em WäI6wucKse günstigen
Xlimas 6er LKaraKter 6er K,i«Ktung un6 6er steppenartigen
Vegetation, sei es 6ureK natürlicke Faktoren, sei es 6urc.K
6en Wei6egang 6er ?iere un6 6ie l3esie61ungstätigkeit 6er
KlenscKen, erkalten geblieben war. K.aub- un6 ^a6eIK«I/-

gebiete sckie6en sicK sekon in krükgesckicktlieker Xeit
äknliek wie ^et^t, 6«cK wiesen 6ie WaI6ungen mekr ge-
misckte Lestän6e auk. Oer K,aubwaI6 war, «umal in ebeneren

') XötuseKKe, R., Über ^usgaden vergleiekencker 8ie>IIunsss-

^esvkivkte ger ckeutseken Volksstämme 8. 35.

V^I. serner: Oräämsnn, R., Oäs mitteleuropäisvks I^socksedsstsdilck
n^ek seiner ^eseKienUieKen Lnt,«i«KIun^, 6e«^r. lLeitseKr. VII. ^äkr^.
«. 3«« ff unS 1S0g, XII. >I«.Kr^. 8. 3l>5 »

'.

Hoops, .7,, V«,Iiibüume unil Xulturvgävxsn im ßsrms,visedeo

Altertum.
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<^egen6en, noeb weiter verbreitet — ein günstiger IImstan6,
6a 6ie menseblieben Ansiedelungen init Vorliebe in 6er
^äbe 6er liebten un6 5reun6Iieben Daubb«lzbestän6e mit
ibrem kruebttragen6en Kaumscdlag angelegt zu wer6en

preßten." Diese 8ebiI6erung Können wir «Kne Weiteres
auek auk unsere Heimat überträfen. ^,uck bei ibr muöte
sieb 6er 6ureK 6ie natürlieken Verkältnisse begrün6ete
(?egensatz zwiselien WaI6gebiet un6 «öener b,an6sekäkt

«Kne Weiteres im ^Iter un6 in 6er Verteilung 6er 8ie6-

lungen ausprägen. Die ^us6ebnung 6er alten Lesie6Iungs-
öäebe läöt sieb noeb zetzt naeb versekie6enen ^nzeieken

wenigstens in ibren wesentlieken ^ügen einigermaßen be-

stünmen. (Gewisse ^nbaltsvunkte bietet «Kne Weiteres 6ie
Zusammensetzung 6es Lo6ens. Die Verbreitung 6er
kruektbaren ö«6en6eeke Kommt in 6er öesie6Iung «um
^,us6ruek. Oer IInterseKie6 6es ebemals wa!6be6eekten
un6 int'olge Kiimatiscber Verkältnisse wal^kreien ö«6ens
fällt «um grüöten leil mit einem soleben zwiseben geringerer
un6 größerer ?ruebtbarkeit Zusammen : noeb beute tritt uns
6ieser IIntersebie6 entgegen, wenn wir 6ie 6iebtbesie6elte
RKeinebene 6em mensebenleeien ?kälzerwal6 gegenüber-
stellen, ^uek 6ie LeseKalkenKeit 6es (Z«Iän6es übt auk 6ie

Anlage un6 Verbreitung 6er 8ie6lungen einen niekt zu
verkennen6en Liniluö aus.^) Die IIran8ie6Ier liebten 6ie
sonnigen Hänge, ebenso 6ie Alemannen un6 tranken. Die
Römer bevorzugten 6ie einen freien UmblieK gestatten6en
Höben, ^ber auek 6ie mul6enkörmig erweiterten ?äler
un6 sonnigen l'albuckten 6er Westpkalz, beson6ers aber
6ie kl'uektbare Rbeinebene lu6en sekon krülie «um seübakten
lieben ein: alle 6iese <Zegen6en erweisen sieb 6ureb ?un6e
»us alter ?!eit als krükbesie6eltes Oan6. Die Ausgrabungen
svreeken aucb kür 6ie groüe Fälligkeit, mit 6er 6ie einzelnen
WoKnstätten von 6en krübesten leiten an als solebe kest-
gebalten w«r6en sin6. ^amentlieb wir6 6ies 6ort 6er
?all sein, wo 6ie ^atur beson6ers günstige Le6ingungen
bietet un6 6er Lo6en sieb mit Vorteil nutzen läöt. Lauer-

') llettusr, Die l^^s ^er msuseKIioKsQ Lieäsluvgev.
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lieben VerKältnissen ist obnebin eine groöe ^abigkeit eigen :

treu bängt 6er Lauer an 6er 8eb«Ile un6 an 6er 8t»tte

6er (Geburt un6 6en (Zräbern seiner Vorkabren. 8« Kommt

es, 6aö in 6er Kbeinebene sieb 6ie Lage 6er mensebboben

8ie6Iungen nur wenig versoboben, za sogar ibr (?run6riö
sien Kaum geän6ert bat; nocb beute nn6en vir 6«rt 6ie
Orte an 6er stelle, wo iure ursprüngliebe Lage war un6

bereits 6ie Älenseben 6er 8teinsieit sie6elten. Wenn aller-

6ings ein völliger örueb mit 6er Vergangenbeit vorliegt,
wie 6ies 2. L. naeb 6er Romerneit 6er ?all war, als 6ie
Wogen 6er VüIKerwan6erung über unsere Heimat weg-
bran6eten, trat, wenn aueb ö. in 6er Vorclerpkal? nur
v«rübergeben6, in 6er ^ortlpkal? 6agegen zabrbun6ertelang,
eine völlige Veränclerung in 6er Lesie6elung ein.

Die KKeinebene ist wubl 6as älteste un6 aus-
ge6ebnteste 8ie6Iungsgebiet.^) Bestimmte Ltriene mit ibrem

kruclitbaren L«6en lockten 6urcb relative Wal6srmut 6en

Nenseben viel mebr als 6as bewal6ete (Zedirge; aueb 6ie

günstigen Klimatiscben Verkältnissen trugen 6a?u bei, eine

beträebtliebe Volksmenge ?u Lassen un6 num öleiben kest-
/ubalten. Hier bestimmte 6er keiner6ige un6 KalKbaltige
b,ebm (b,Sü) 6as Hauptsie6IungsgeKiet, 6as sieb xwiseben

8peier un6 Worms un6 weiter sü61icb in 6er b,an6auer

(Zegen6 aus6ebnt. I^ur 6er auk 8an6- un6 (Ferollagen

st«eken6e, noeb beute kast unbesie6elte Lienwal6 im 8ü6en
un6 6ie OäuwäI6er unterbreeben 6as langgestreckte, vom
LlsaK bis öingen sieb aus6ebnen6e alte 8ie6lungsgebiet
6er OberrKeiniseben "I'iet'ebene.^) Die 6iebten Wäl6er un6

6ie ausge6ebnten 8ünmke, wie sie sieb aus 6er Nuttersta6ter

Oegen6 sü6wärts erstreckten, batten kür 6ie ersten 8ie6Ier
niebts verl«eken6es. Nock beute ist 6as vom Kebbaeb

^) Linen viektigen Leitr^g 2ur Lieglun^SAesoKiedt« 6er Vorckerpsslü

bildet, 6is Arbeit von Ü. Heeder, ckie an cker Lanck ckerOrtsnamen vert-
volle ^uf8odlü8se Uder ckie örilvckiing unck ckie er8t,s Benennung cker Ort«

gibt, unck äUOk cker Wüstungen geckevkt,.

^) XaeK cker Xs,rt,e cker Lesitüungen ck«8 Clusters I^orseK in cker

Xsiolingernsit bei Hiil8en neigt, äie ckiedt, besegelt« RKeivsbene I^lieKen
n« i8eden 8veier und Xeu8tÄckt, (lZäu«Äcker) unck nxvisoken Lillißdeim unck

tlkgens,u (Liev«älcl),
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un6 Lpeierbaeb mit ibren Auklüssen 6urebstrSmte 6elün6e
ein großes VVaI6gebiet, wenn aueb 6ureb 6ie kortsebreiten6e

Lultur im I^auke 6er ?eit seine ursprünglieben (brennen
nurüekverlegt wor6en sin6.') Flurnamen wie I^ob, Horst,
Luscb, Liebig, Lebaeben, R,o6er, RotbäeKer usw. 6euten
sowobl Kier wie aueb in 6en übrige» seilen 6er ?kaln 6ie

ebemalige WaI6be6eeKung an. (trotze ?Iäeben wur6en,

aueb von 6en Altwassern 6es Kneins un6 seiner lieben-
öüsse eingenommen un6 reebts un6 links 6avon breiteten
sieb sumpfige, 6ie kiaeben ?alb«6en einnebmen6e LtüeKe
von beträobtbcker ^us6ebnung ans. ^ucb über 6ie Vor-

bügelnone 6es ?kälnerwa16es an 6er Haardt erstreckte
sieb bis in 6ie Rbeinebene binaus krüber 6er WaI6 un6
6er Name 6es bekannten Weinortes ?orst Kält 6ie Lr-
innerung 6aran noeb kest. Naeb ?un6en war z'e6«cb aueb
6ieser Ltrieb mit seinen überaus günstigen natürlicben

Le6ingungen sebon krübe verbältnismälzig 6icbt besie6e1t;
6ie 6arüber sieb erbeben6en Vorberge Iu6en nur Anlage
von ^unuebtsstätten in Ki-iegeriseben leiten ein. Im
?kälnerwa!6 loekten nur einzelne I>öüinseln auk 6en
Hüben nur Nie6erlassung. Namentlieb 6er I^an6strieb, 6er
von Worms nur lauterer 8enKe niebt, neigt nablreiobe

Lpuren krüber Lesie6Iung; sonst aber blieb er mit seinem naeb-

grün6igen, steinigen Lo6en un6 seinen tiekeingescbnittenen
un6 sumpögen, vielkaeb aueb sebluebtäbnlieben Tälern nu-

näcbst noeb unberübrt: er vermoebte 6ie 8ie6Ier niebt an-
nunieben. Neben 6em b,Sö bietet aueb an6erer KalKreicber
öo6en kür 6ie Lesie61uvg ebenkalls günstige Bedingungen.
Oesbalb gebort aueb 6ie 8ü6 westpkälnisebe Hocb-
iläcbe nu 6en altbebauten b,an6sekakten. Namentbob
gaben 6ie Lbenungen 6er LieKinger Höbe, 6ie Hügelwellen
6es AweibrüeKer I^an6es, 6ie sankt« Neigung 6er l'albänge
6es öliesgaus in Verbin6ung mit einem verbältnismäbig
miI6en LIima 6em ersten ^nbau ein günstiges ?e16. Die
1'alb«6en waren allerdings aueb Kier versumpkt; sie neigen

>>Die Oör5«r HätnenbiiKI uu<Z lls^nä (HeAensöKe) vsrSen 1276

äls ususiiFelvßt, be^ei«dvst. lZIässoKriicker, Urkunden üur pfälüiscksn

XireKsvße8vKie^t.s 8. 5 >'r. 13.

2
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nur 6«rt stellen älterer öe8,e6IunA, wo 8ie breit ßenu^
8in6, um neben 6er eigentlicben ?sIs«KIe nucb etwa8 auk-

«teiß«n6es (Ze1än6e siu enthalten. Hier boten namentlieb
6ie ^alterras8en we^en ikrer 6en ^)ber8c:bwemiuunAen ent>
rückten I^aße un6 weßen 6er ^lößbeKKeit 6e8 VerKeKrs

^ünstiAe Lielegenbeit ^um ^Vobnen; in den weiter aus-

buebten6en Tälern Kn6en wir 6e«Ka1b allentbalben Lpuren
krüker öe8ie61unA.^) Iin ^«r6pfäl^i8eben öerZIänci
un6 in 6en unmittelbar anKreo/en6eu (Gebieten tret?en wir
vielkacb äknliebe natürlicbe Verbältnisse. Hier Iu6en ein-
^elne Ltriobe, 6ie sieb ^ur ölies un6 Laar abpacken, 6ie
I^abe- un6 (?Ianßeßen6, 6»3 Dan6 am O«nner8berA usw.

3«b«n in älte8ter ^eit ^ur 8ie6Iuriß ein.')
Lin wicbtiAe8 Hilk3mittel ^ur ö«8timmun^ 6e8 ^Iter8

6er 8ie6Iunßen 8in6 6ie Ortsnamen,*) 6» 8icb 6urcb

Verßleicbunß der 8pracKIicKen un6 ße8ObicIitIicben Daten
mit 6en ße«ßravbi8c:Ken VerKä1tni38en vielkaeb 8eKIü83e
auk 6ie ?!eit 6er Orts^rün6unßen un6 6ie 8tg.mme8n.nßeKSri^>

Keit 6er eisten 8ie6Ier rieben Ia88en.^) 8ie 6ierien ^ur ^uk-

Kellunß jener ?rübperi«6e, kür welebe urkun61iobe ?«UAni8«e
noek keblen ; auob arcbä«I«ßi8cne ^u3Kiabunßeu trafen üur

Xlärunß 6er Ort8Nämenk«r8cbunA bei. ^e6er Ort3Näiue

birßt nämlick n»eb (). rleiliß^) ^irgen6 welelie Lexiebunß

Hii,berle, D., Das ^«eibrileker I^äixl. LsitiÄ^e nur Heimatkunde
Ser ?faln, liest 2, Kawerslautern, X^ser 1919.

X Ilster, E., 2ur >larpkulogie und LieilslungsKuntle des oberen
^akegebiets. Oisssrtation Kirburg 1905.
Häderle, O., Die geologiseK-geoArapKiseKen Verkältnisse der

^,'oräpfal?. 2. ^url. XireKKeimbolavden, l'Kieme 1916.

') Die pkalniseks Literatur über Orts- und Flurnamen dads iek in
meiner LibliograpKie, Sd. IV, Deil 1, 8. 183 —187 nusammenFestellt.
ölitt. d. ?olliedia 1917 !^r. 30.

i< Arnold, V?,, Die Ortsnamen als (ZesedieKtsquelle. ötudien
?.ur deutseken XuIturgsseKiedte. Stuttgart 1882,

^) Heilig, 0., Die Ortsnamen lies OroLKvlMgtums Laden. Kails-
ruke 1!«>U.

IZn ebner, s!,, llie l»-t»nan,enk»ndliob« Literatur vun 8üllbäsori>,
^lit, einem ^nb^n^: ^>rtsnKmeiiKun>IIiLks Literatur aus ilen Übrigen Kreise».

?rc>Frsmm lies Kl^ximiliÄNSff) »inasium» tür>!s«8oknl^, 1!<1!>IN. >lüneben l!>2>>.
Kleinpaul, Ii., Die Ortsnamen im I)e»t««ben, ibro LntvvioKImiF

unä ibre Uericunst. (Lammiung (Züseben Lcl. 5,73.) 2. .^utj. IA7 8.
Berlin uml I^eiv?.ig, (Zücken I!<1!>,



2um be/eiebneten Oegenstsn6, sei es, 6aö er dessen einstiges

^usseben, «6er 6essen Dage naeb 6er Himmelsriebtung,
naeb Hobe un6 ?ieke, öerg un6 ?al, naeb IroeKenbeit
un6 ^ässe, I^iebt un6 Koketten, seine näbere Lesiiebung

«ur Umgebung Kenn?ei«Knet, sei es, 6aü er 6en ^amen
6es Orün6ers «6er 6er öewobner, 6ie Kes«n6ere ^rt 6er
Orün6ung un6 6gl. naber mitteilt: in 6en Ortsnamen

spiegeln sieb 6ie versenie6enen Xulturstuken un6 Xultur-

riebtungen sowie 6ie Oesebiebte nnseres Volkes/ ^oeb
weiter künrt 6iesen Oe6anKen Ii. XStxseKKe^) ans, in6em
er sebreibt: „?ür 6ie versebie6ensten Aufgaben vergleieben-
6er 8ie6Iungsgescbiebte 6er 6eutseben Volksstämme liekern

uns 6ie Ortsnamen im weitesten Linne LrKenntnisstoi?,
teilweise von nüokst altertümlicbem Oepräge : sie belebren
uns über 6ie ^atur 6es Oelün6es, in welebem 8ie6elungen
entstanclen sin6, über Motive, 6ie bei 6er Ortsgrün6ung
mitgewirkt Kaken, seltener über 6ie LtammesTugeKürigKeit
6er ^nsie6Ier, bisweilen über 6ie ^,rt 6er 8ie6lungsgemein»
sebakt un6 6ie Ortsebaktskorm, baung über ?ersünli<:bkeiten,
6ie als Häupter von Lippen, als Lrb- un6 6run6berrn,
als Rubrer Kriegeriscber Abteilungen o6er sonstwie irgen6-
welebe Le6eutung 5ür eine 8ie6elung Katten/ Ls treten
also bei 6en Ortsnamen s«««bl personlielie wie geograpbiscbe
KexieKungen in Lrsobeinung. Die Ortsnamenkorscbung
Kann somit 6as Dunkel, 6as über 6er ersten Lesie6Iung
rubt, einigermanen liebten un6 wertvolle ^.nbaltspunkte
un6 insneberlei kiückseblüsse aui 6ie krübgesebiobtlieben
8ie6eIungsverKä1tni8se bieten, wo ze6e an6ere Quelle ver»

sagt; es muö aber aueb betont wer6en, 6aü ibre Ergebnisse
noeb vielkaob unsicber sin6 un6 6ie etvmologisebe Erklärung
6erselben ^amen seitens 6er versebie6enen Lpraebgelebrten

reebt versebie6en gegeben ^vir6.

Die Orts- un6 Flurnamen unserer Heimat bewabren
vielkaeb 6as ^n6enken an irübere Xustämle un6 geben Hin-

') Xvt?s<:KKe, Ii,, ^Iber ^us^äbvn vsi-gleiekeiicler 8i«glungs-
gLiicKieKte 6«r ileutscksn V«IIl8stÄmm« H. 51—54. Klit ^n^äbe vsidsivr
I^iterätur. Augiuni I^ipsisnse I!X)V.
Vitts, U., ^>rtsväm«uk«rsekui>g unä ^VirtseKssts^eseKieKtg.

IlcutsvKs Oe^KieKWKIüNer N<I. III, 8. l.'.Z tl'.

2"
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weise auk 6ie ekemalige LeseKakkenKeit 6es I^an6es. Lin
groüer l'eil beutet auk Wal6 «6er bestimmt« WaI6 bäume
bin (rlagen, Har6t, I^ocK, LieKe, Lücke, Hasel, Lille), andere
auk I^ie6erlegung 6es Walkes, Ii«6ung und 6ie ^rt 6er

Urbarmaebung (Iio6e, 8ebwan6), nneb an6ere auk 6ie

Xultivierung keucbten Lo6ens bin (^lor, LrueK, Uor).
NaneKe Ortsnamen sin6 überkaupt alte Flurnamen; 6ie
ÖrtlieKKeit war sekon ikrer I^atur naek entspreeken6 be-

«eiebnet, ebe 6ie menscblieke 8ie6Iung einsetzte (8an6>
Ories); an6ere, wie ^l«rlautern, läutern sin6 Ie6iglieK

LaeKnamen.^)

Xur Erklärung 6er Ortsnamen mutz man bekannt-
liek auk 6ie älteste überlieferte Namenskorm Zurück-
gebend) ?ür unsere ?kalis besitzen wir Iei6er selir wenige
IIiKun6enwerKe, un6 wo wir 6eren Kaden, beruben sie käst
immer auk XopialbüeKern, weleke wie ^. Neubau« r^) mit
lieebt bervorbebt, käst 6urebgängig 6ie 6ipIomatiseKe I'reue
vermissen lassen, wie ze6er weiö, 6er sekon HrseKrikten

un6 ^bsebrikten mit einan6er verblieben bat. ^ueb Kalien
6ie Darsteller unserer beimatlieben Oesebiebte sieb in
vielen Bällen 6er genauen Ilntersucbung entKoben, welebes
6as IlrsprünglicKe ist, un6 bei Ortsnamen sicli «kt nur an 6ie
ibnen bekannte ^us6rueksweise angeseb lassen; es wur6e
6abei vielkaeb niebt KerüeKsieKtigt, 6aK bei einem V^eeKsel
6er Bevölkerung 6ie Ortsnamen «kt 6er Verstümmelung,
6er spraeklieken Anpassung, 6er IIm6eutung, manebmal

sogar 6er Übersetzung ausgesetzt sin6. Viele Manien Kaden
auk 6iese V^eise im I^auk« 6er ^akrkun6erte eine so ver-

än6erte ?orm angenommen, 6aö man sie in 6em lieutigen

>) 2inK, ?K,, ?MüiseKs Ortsnamen. I'5äl«. SeimätKuncke 1909

8. 4 ff. ^ Oerselke: ?säl?!er Flurnamen. I'/ÄI?,. HeimatKunä« 1919
8. «5 ff.

2> 8el,riiller, I?,, i/ber Ort«nän,enl'arsc!nun^. XeitxcKrist des
llär/.rsreins, ^Vorni^eiDiie 19II8.

I'äubsr, (',, Ortsnamen uncl 8uruenvvissenseKs,i't, Hrspraclie un,I

lie^riffsent« ieKIunA. I9»8.

^enväuer, ^V,, I'IuI/isene Orts aus ,Iio,-n" (,dur") un,I iliie
LrKIiiruvss. riUIn. Heimatkunde 191«, 8. S«^7V.
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Namen sekwer «6er überbaupt nickt wieder erkennt^);
niekt mit UnreoKt Kat man sie mit Nünzien verglicken, 6ie
im I^auke 6er Xeit abgegriffen un6 abgescklitlen uv6 6»,-

6urcK unkenntlick wer6en.

Bestimmte NaeKrieliten aus älterer ^eit über 6ie erste
Anlage einer Meclerlassung «6er über 6eren Orün6ungsjalir
sin6 nur in 6en seltensten kallen auk uns gekommen; wir
sin6 6esKalb ausseKIieKIicK auk 6ie Ortsnamen un6 6eren

geograpkiscke Verbreitung angewiesen, wenn wir 6ie

Orün6ungsxeit annäkern6 erseklietzen wollen. Die ältesten
NaeKrieKten über unsere pkälxiseken Dörfer stammen meistens
erst aus clem 8. ^akrkun6ert un6 sin6 in 6en öesit^ver-
xeieknissen 6er Klöster Ix>rs«K, VVeiüenburg, V/ersoKweiler,
HornbaeK, Oisibo6enberg usw. entkalten; 6ie ältesten Orts-
namen tin6en wir meist im «öenen I.än6e, insbes«n6ere in
6er RKeinebene. Die krübest« LrwäKnung Kängt aber viel-
kaek von ^ukälligkeiten ab un6 beweist nur, 6aK 6er Oi-t

sekon 6»mals bestan6en bat. Awisenen erster LrwäKnung
un6 Orün6ung ist aber ein groüer HnterseKie6, 6a kür
erster« 6oeK nur 6as Interesse maögeben6 sein Konnte;
wie lange vorbei- er sekon v«rban6en war, läöt sieb 6araus
nickt entnekmen. Oasselbe gilt auck kür 6ie letzte urkun6-
lieke LrwäKnung eines Ortes, aus 6er auck niekt «Kne

Vv^eiteres auk 6ie ^eit 6es Vv^üstwer6ens gescKIossen wer6en

Kann: wir wissen 6ann nur, 6aö er 6amals nocK bestan6en bat.

') ,I^Lod, 1^,, Vbsr ckie VängelbarKeit pfäl^iseker Ortsnamen.
?ls,l2. UeimstKuncks 1S14, 8. S3 ff

.

llildenbranä, ?. ^s., i^bsr munäärUiens unä fremcksvrsvdlicke
Normen von Ortsvsmen in cken ältesten UrKuncke» gss Ltsätsredivs

k'rsvkentkäl. AonätssoKr. S. ?ränksvtk. Xltert.-Ver. 191S. 8
.

11 ff
.

XäKIroieKs viAIüisvne Ortsnamen in ikren versekieöenen Normen

entkält das IIrKun6en«erK von ?. X. (ZlässeKröger im Register 8. 305
bis 4t)3. Lbens« geben ?äbri«ius, ?äIK, ?rev, Hörster, Heeder,
Hülsen u. ä. clie versekieckenen ^amenssormev unserer ?tA2sr Ort,-

»«Kästen an; ms,ncds äurek UrKuoclen überlieferten älteren Ortsnamen sinä

di« ^etxt, üderdanpt n«ed niokt mit völliger 8ieKerK«it iäentiri^iert, soäaL

ili« I^sge äer Iietrsffencken Orte immer voek ^wsiselkaft ist,

Ion Kabe auf desonöeren ^VunsoK ges Herrn 8enriftleitsrs äerartigs

geänckerts Ortsnamen in das Ver^eieKnis aufgenommen, sber im Oruolc

desouöers Kenvtlion gemaont.



Die ältesten uns überlieferten ^amenskormen deuten

bereits auk senr versckiedene Oründungssieiten Kiv. Viele
Orundwürter und Lndungen ^. ö. treten in Verbindung
mit altdeutseben Personennamen auk und Zeigen einen
Lesitx an; den damit Zusammengesetzten Ortsnamen wir«'

gewöknliek ein KoKes ^Iter «ugesekiieben. ^ll^uweitgekende
Lcnlüsse auk die ersten (Gründungen dark man daraus zedock
nickt «ieken, so wertvolle Hinweise sie auek manclimal «u

bieten vermögen. Die uns in <len Urkunden entgegen-
tretenden Ortsnamen suk fingen" und „beim" gestatten
«Kne weiteres die Folgerung auk ein KoKes ^Iter; sie

Kommen namentliek in 6er Vorderpkaln wie überbaupt auk
altromisekem und altalemannisekem Liedlungsgebiet Käuög
vor, da die Lndung „ing" allen westgermaniseken stammen
vonvornberein eigen ist: auck das Wort „Keim" ?ur
LezieioKnung einer WoKnstätte ist uralter germaniscker
öesitsi. Die ^aklreieken vorderpkäl^iseken Ortsnamen auk

„ingen" betraektet Heegerals ältere alemannisckesiedlungen,
die auf „Keim" dagegen als jüngere kränkiseke Oründungen,
wakrend na«K H. Wittes die pkälüiseken und elsassiscken
„Keim" gleiok den „ingen" als alte alemanniseke Lauern-

Siedlungen aukukassen wären, l^aek Heeger und 8eKiber^)
be^eicknen die ^amen auf „ingen" ursprüngliok überbaupt
niokt einen Ort, sondern nur eine NeKrKeit von Personen,
die Lippe «6er ?amiliengruppo. Die Lndung „ingen"
würde also im Oegensat« ^u „Keim" gewissermälzen lieben

und Bewegung Zeigen. Das berecktigt Heeger ^u dem

seklusse, daö die „ingen" sekon wäkrend der Wandei^eit
der Oeimanen im OebrauoK waren und dann bei der ^n-

') V^itte, II., Völlers Leiträ^e des Rsicdslanäes nur Ortsnamen-

lorsvKuvA. Xorresv. LI, ckes Oes.-Ver. cksr geut,seksn OsseKiodts- unck
^Iwrtnmsvereive 1899, 8. 139 ss. — Derselbe, OeutseKe unck Xelto-
romänen, in IxitKringen. 8t,räöbur^ 1894.

2) Lok i der, Die iiÄvKiseKen unck alsuiänniseken 8iecklun^sn
in L^IIien, besonders in LIssL-I^otKrinFen. 8träLburßi 1894.

— Oerselbe,
Die Ortsnamen ckes Kleiner I^änckes, llletn 1898,

Xlugs, 8ippensisckelungen unck Livvevväiven, ViertstjsKrsseKr.
für 8o^.- unck VirtseKästsFesoKieKte Sä. VI, 8. 73 n
".



sässigmgekung weiter Oeltung bekielten und auk die 8ied-

lung selbst übertragen wurden. Damit erkennt er in den
Ortsnamen auf „ingen" die einkaekste und älteste ?«rm

germaniscker Niederlassung; die in 6er pkälziseken linein-
ebene vorkommenden Orte mit dieser Zusammensetzung
bürden also 6er vorkränkiseken, bis «um Beginn des 6.
^akikundert» reiekenden 8iedlungsperiode angekören, als
Kier alemanniseke 8tämme saöen.') Dagegen mun aber

auek betont werden, daü maneke Ortsnamen der Uittelpkalz
»uk „ingen" wakrsekeinlick I^aturnamen sind, wie z. ö.
Höringen, NeKIing«;n, HernngerKok (Harkungen), Inningen
(I^inunga) u. a. I^lit dem 8ukkix „ing" Kann demnaek die

^ugekörigkeit, sowoKI des OeseKIeeKtes, wie des Ligen-
namens, wie »neb in geograpkiseker öeziekung KezeicKnet
werden.

Weitverbreitet sind die Ortsnamen auk „Keim", kür
die naek rleeger namentliek im 8. ^akrkundert eine be-

sondere Vorliebe bestand. In der Vorderpkal? sind sie
sämtlicli niit Personennamen gebildet: das Orundeigentuin
wurde also nacK dem (Grundeigentümer benannt; wir Kätten
somit darunter den Wubnsit? einer Linnelperson mit um-

liegender Feldmark aus kränkiseker ?eit /u versteben.
^uek 8eKiKer erklärt die Orte auk „Keim" als kränkiseke

Herrensiedlungen, wäbrend V^itte sie gleick denen auk

„ingen", wie bereits erwäbnt, als alemannisebe Lauern-

Siedlungen betracktet.

^aklreicke Ortsnamen sind mit der Lndung „weiter"
(wilare, wilre) zusammengesetzt, die mit dem lateiniseben

^villa" in öeziekung gekrackt werden. Die ?kalz allein zäKIt
über IlX) Vv^eilerorte. Ob ein leil dieser Siedlungen tat-
säekliek auk romiseken Ursprung zurüekzukükren ist oder
das Vv^ort „^Veiler" durek die OeutscKen von den Römern
oder späteren Romanen übernommen wurde, ist eine viel-

Vergl. Kieiüder suek: Rie/Ier, 8., Die dä^eri8eksii unck
sek>väbi8ek«n Ortsvs,n>«n s,uf ^ing uvck äuf — iv^en äls Kistori8eKs Xeu^-

pdil.-Kist. «I., l»09.
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umstrittene I'rage.^) LebiKer und Vv^itte nebnien beide kür

die ^Veilerorte eine überwiegend romanisebe Bevölkerung
an ; wädrend z'edoeb sebiber kür die namengebenden (?rund-
Kerrn deutsebe Nationalität in ^nsprueb nimmt, ist Witte
6er ^.nsiebt, diese Könnten aueb Komanen Hevesen sein,
die einen deutscben Rainen kübrten. Heeder siebt „geiler"
und „Kausen" nur als mundartlieb versckiedene Ausdrücke
an und Kält die Vv^eilerorte kür kränkiseke Liedlungen, die

zünger sind als die mit „ingen" und „Keim" Zusammen-

gesetzten Normen, namentliek deskalb, weil sie sieb in 6er

Vorderpkal? vorzugsweise in einem (zrelände Knden, das
einer krönen Besiedlung niebt günstig war. Nack Oi-ündung
der ersten „Keim "-Liedlungen gab es noek viele I^andstreeKen,
naek deren Lesit? die kränkiseken Liedler Kein Verlangen

trugen, wie undurekdringlieke Vv^älder, steiniges Oedland,
wasserreiekes LrueKIand usw. Das Bedürfnis naek Neu-

Siedlungen tukrte ^ur Rodung und Urbarmaebung solcber
LtrieKe. ^wiseken uncl neben bereits vorkandenen Dörkei-n
entstanden neue, deren NarKen sieb nwiseken die anderen
einsekoben. ^.uk diese Weise ist wobl aueb das ^ukkommen
der vielen „weder" im Oebirgsland ?u erklären, wo die

„ingen" und „Keim" keKIen. Die vorderpkäl^iseken „weder"
sind dient an den Band des (Gebirges gedrängt; alte „beim",
nördlieb der t^ueiek auok alte „ingen" sind ibnen vor-

gelagert und bilden somit vielleiebt ibre Nutterorte.
Nack vorstebenden ^.uskükrungen ist es also niebt

obne weiteres angängig, die Keutigen Ortsnamen »uk „ingen
^

Lins KriUsebs LeträoKtuvF Ser neueren I^iterätur über Sie
,'Weilerorts" gibt R. Oräämänn in »Däs länälioke 8ieg>unAsvesen 6es

Xövi^reieKs Württemberg", Lg^seK. <
I.

Ixodes- unS VolKsKuncke, XXI,
Heft 1, 8. 113—115. ,Oä8 ^Vort Veiler ist änrcb die OeutseKeo, 8ei
es unmittelbär von cken Römern, sei «8 von späteren Rumänen als ^ppel-

lätiv übernommen «'orSen, «is es äuek beute in äer lebenckigev 8vräcbe
voeb äurebäus geläuLg ist".

ReKägel, 0., Wörter unS Säcken, II, 8. 42.
VeeK, (Zdr. , ^ur ?räge der Veilerorte. IMü. Nussum löll,

8. 28-32. Vxl. äuek Z«lännK. Sssed. LI. I«11, 8v. 52 unä 114.
D o p 8 e d , Virt8cKäftIivbs unä so^iäls örunälägen äer suroMisebeu

XuiturevtvieKlung äus der 2eit von Ossär bis äuk Xärl ckev (ZroLen.
(Veilerorte, 8
.

113-120.) Visu 191».
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als alemanniseken Ursprungs, auk „Keim" «,1s kränkiseken
un6 auk „vsiler" als romiseken Ursprungs anxuseken, 6a
einzelne Orte 6er Vor6erpkalx, wie Heeder naekgewiesen
Kat, 6iese Orun6wörter sogar naokeinan6er abweekseln6

gekükrt Kaben'). ^uen sonst Kaken in älterer ^eit „Keim",
„Kausen", „statt", „6«rk" in 6emselben Ortsnanien vielkaek

geweekselt/ es wgren gera6e?iu gleiekwei'tige Benennungen
un6 Keine Ilmnennungen. aukkallen6e LrseKeinung sei
seklieöliek noek erwäknt, 6aö viele unserer alten „wilare"
in 6en Keutigen Ortsnamen niekt als „weiler", sondern als

„weier" (^VevKer) auitreten; in einigen Bällen ist auok 6is
mun6artli«Ke ?«rm „wir" im Oegensat« ?ur LeKrikttorm

zet^t noek im OeKrau«!,.

Ortsnamen auk „sta6t" treten allentkalben in 6er
?kal?, namentliek aber in 6er BKeinebene auk. Lbenso wie
6ie auk „Keim" sin6 sie naek Heeger käst immer mit Ber-
sonennamen xusammengesetüt, be^eieknen also 6en ^VoKn-

ort 6es Ketret?en6en Orun6Kerrn mit 6er umliegen6en
?el6mark un6 liegen käst alle in einem sekr günstigen
Oelän6e, 6as I^eusie6Ier krük angeloekt Kaken inuö.

Im OeKirgslan6e, wo 6ie Oi'tsnamen auk „ingen" un6

„Keim" käst gan? keklen, Kn6en wir eine Uenge solcker auk
„baok"; Kierin Kommt auek 6ie Le6eutung 6er ^Vasserläuke
turclie Lesie6lung «urOeltung. ^lit !?unekmen6er Bevölkerung
sekoken si«K 6ie 8ie6Iungen an 6en BäoKen in 6as Innere

vor, 6a si«K Kier naek Entwässerung un6 Bo6ung gute
^Vei6eplät?ie gewinnen lieüen. 8« entstan6en allentkalben
«aklreieke Ortsnamen auk „back", 6ie liäutig mit Bersonen-
namen verbun6en sin6.

') Ueeger Kat in seiner Xarte iibvr die Lesisdlung der Vordervtal/
die Ortsgruvven fingen", „Keim" und „weiler" besonders KenntlieK gemaobt.

Letdge, O., ?ränkiseke Liedslungen in Oeutsodländ auf örund
von Ortsnamen festgestellt. Vvorter und Lienen 1914.

II «ps ed. (8. 237) weist darauf bin, daü die alten gsrluaviseksn
5>iedelungen auf „ing" vielfaek an römiseke, ^a auek vorrömisede wieder-

lassungen anknüpfen und äknliek wie die Orte auf „weiler" eins

Kontinuität der Kultur andeuten; ebenso geken xaKIreivde ?ravken«rts
auf „Ksiiu", „Kausen" und „Koken" in nook ältere Aeit ^urüek und

seKIieöen siok sedr oft an alten Kulturboden sv.
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In KistoriscKer ?eit wur6en Ort« gegrün6et, 6eren
Rainen auk „keI6" un6 „Kausen^ ausgeken. Das käst
nur vvestgermaniseke V^ort ?eI6 bedeutet« ursprünglick
Lbene, später erst ?Iur im engeren sinne. 8«IoKe alten
„keiner" sin6 noek erkalten in unseren Ortsnamen Kriegs-

kelcl, UürskeI6, 8eKierskeI6, 8ipperskeI6, öaverke!6 un6 in
6er Vor6erpkälx : ÄlinkeI6, ?reeKenkeI6, 8teinkeI6, 6ie am

Iisn6e 6es LienwaI6es nake Keisammenliegen un6 käst
ebenes ?e16 Kaden, ^uöer6em sin6 ?u nennen : Oie6eskeI6,

HainkeI6, b,ingenkeI6, 8trabkeI6, Kei ^>veibrücken OeIIkeI6

Vereinzelt lassen si«K naek Ueeger suek später noek
eckte „Keim"-Orün6ungen naekvveisen, wakren6 kür 6ie

LntsteKung von „ingen"-8ie6Iungen sicK Kein urkun61iekes

Beispiel ankükren läöt.
Nit 6em Ln6e 6er großen kränkisoken Wan6erungen

un6 6er en6güitigen ^ie6erlassung begann 6er allmäKIieK
k«rtsekreiten6e Ausbau 6es besetzten Oebietes 6ureK I^eu-

ro6ungen; auk 6iese Tätigkeit geken 6ann 6ie ?aklreicken

pkal^iseken Ortsnamen auk „r«6e" un6 „sckwan6^
Zurück. Die Xeit 6es Vv^er6ens 6er Hauptmasse 6ieser

^nsie6Iungen ließt ^viseken 6em 7. un6 10. ^akrkun6ert;

aI1er6ings war 6as Iio6en kür eine primitive Kultur «unaekst
noek mit groöen 8eKwierigKeiten verknüpft.
Ortsnamen mit 6en Ln6ungen „berg", ^büKI^,

«tal", „born^ «6er „brunn" (evtl. auck „bur"^),
„Kok" usw. treten erkakrungsgemäk erst spät in 6en IIr-
Kun6en auk. Xamenskormen mit „KireKen", „/eil" sin6
meist noek jüngeren Ursprungs un6 Kängen mit 6er ^us-

Kreitung 6es OKristentums un6 6er ki«6etätigkeit 6er
Xloster Zusammen ; Kieraut' 6euten auek Zusammensetzungen
mit UöneK, ?kskk. ^«nne, ?rau «6er solcke mit ^amen
von Heiligen Kin. ^Vlle 6iese Orte stammen au« verkältnis-

') 2inK, ^K., ?fälxer Llnrnumen. ?5äl^, Ueim^tKunäe 1919 8.10«.
^) ^eub^uei-, ?fs,li!iseks Orte »,uf „Korn" (,bur") un<1 ikre

LrKUruog. ?fÄii. Heimatkunde 191«, 8. S8-7'>. — Linen NberblieK
über ckie Ortsnamen <1erVordervis,!^, <Iis /.ussvimen^eset^t sinä mit ,in^sn",
„Keim", „stelät", „äors". „stein", „Koben", »Koken", „Ksusen", „hsck",

„seK", „s,u", „kelä", „Känlt", „loek", „rotk", „der^", „düKI", „«eiler"

^vsier) ßidt K. Leerer in äem 1>ävciäuer <Z^mvi«ikIvroßi!>,mm von 1899/1900.
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mäüig junger ^eit; vielkaek labt sieK sogar ikr (Fiün6ungs-
^akr mit einiger LicKerKeit feststellen ; ikre (?rün6ung fällt

ungekakr mit 6em Ln6e 6er inneren Kolonisation Zusammen.
Mt Beginn 6es Mittelalter» diesen ?eI6 un6 V^aI6 im
groöen un6 ganzen woKI 6ieseIKe ^usslkei6ung aui wie
Keute, 6oeK Kat 6as 6amalige K,än6seKätt8kiI6 seitdem

6ur«K ^.nbau, Lesie6elung un6 Wegenetz eine allmäklieke

^n6erung erkakren un6 sieK scKIieölieK ?u 6er Keutigen
XuItur!an6seKäkt entwickelt.^)

Wie wir geseken Kaken, ist 6ie ?kalx sekon von
altersker wegen ikrer günstigen natürlicken Le6ingungen
Kesie6elt gewesen: 6ie Entwicklung 6er wirtsckaktlieken
Verkältnisse un6 6smit im /^usammenkang 6ie Ltellung 6es
KlenseKen xur Katur Kommen im 8ie6elungsbiI6 6er Vorzeit
2um ^us6ruck.°) Von 6enen aber, 6ie unsere Heimat

KewoKnten, eke eine römiscke ?e6er sie scki!6erte, be-
rickten Keine gesckriekenen (Quellen, Nur 6ie LpraeK-
korsckung suekt aus Namen un6 LexeicKnungen 6ie

3tsmmesangeKSrigKeit, 6ie ^rckäologie 6urcK (?räberkun6e
un6 LickorscKung 6er vorgesckicktlicken Nie6erlassungen
6en Xulturüustän6 6er 6amaligen l^lenscken festzustellen,

^us 6en Einwirkungen 6er I^an6esnatur, 6en /eitgesckiekt-
lick Ke6ingten 8ie6elungsvorgangen un6 6en K,eben8?u-

1Is,usrätK, kl,, ?t1s,ozevgeogräpdi8oke w'änölungen 6sr 6eut-
seken I^snäsoKskt. I^eivzig unck Berlin 1911.

8eKIüter, O., Hur lZssvKiedts cker ckeutseksn I^s.v<IseKäft. ölitt.
g. Nsturi. «ssellsek. zu Us2le ä, 8. 1911, Lck. I, 8. 1—1«.

Die I^iterätur über clie sinzeinen verlocken der vislziseken <Ze-

sekiekts ist, zusammengestellt in meiner „pfälzisvken öidliogräpkie" Lck. IV,
^eil I, 8. 134-178 un<l I8U-197. ilittlg. g. r«IIieKiä 1917 Nr. 3».

i)ber äen gegenwärtigen 8ts,nck cler ErforseKuog des 8ie6Iungsvesens

unterriokten llie beiden Arbeiten von Rod. <Zrädm».nn: «Osls läncllicke

8ie<llungswesen" unck ^Ilie stäcktisoken 8iecklungen lies Königreick»

Württemberg", clie unter Angäbe einer umfimgreieken l^iterstur su«K

Allgemeine ?rs.gen berübren. ?«r»ekungen ?.ur ckeutscben I^änckss- unck

VolKsKuncks, S<j. XXl, Ueit 1 und 2. 8tuttgärt, LngelKorn, 1913
und 1914.
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«tän6en 6er 8ie6Ier lassen sieb 6ie öesie61ungsverkä1tnisse
ungekäbr erscblieöen. Die Verteilung 6er Bevölkerung ist

abbängig von 6er Obertlaebengestalt, 6er Lo6enart «6er 6er

Verbreitung von WaI6, Luscblan6 un6 okkenen (^rässteppen.
Wir 6ürken mit R. 6ra6mann annehmen, 6aü 6ie ersten
8ie61er unser (Gebiet wobl niebt iin Austan6 6iebten Hr-
wal6es angetroffen Kaben Können, 6», 6ieser 6en Ko6ungen
bei 6em nie6rigen Lulturstan6 2U groüe LebwierigKeiten
entgegengesetzt Kaden wür6e. Oer IIrwal6, stet» ein
?ein6 6er Klenseben nur nie6erer Kulturstufe, wur6e ge-
inie6en, 6g, er arm an I^abrung un6 scbwer Tuganglieb ist.

V^aKrseKeinlieb erfolgte 6ie Linwan6erung wäbren6 einer
6er Wal6aus6ebnung niebt bes«n6ers günstigen, mit 6er
neolitbiseben Xultur ?eitlieb wenigstens teilweise Zusammen-
Kängen6en Trockenheit: 6er Nenseb sieclelte sieb üunäebst
nur auf 6en von ^atur mit (^ras «6er Lebüseb bewaebsenen
I^an6strieben an.')

Liebtbare Kpuren 6er Urbewobner 6er l^kal? sin6
6ie (Grabstätten, vor allem 6ie Hügelgräber, 6ie uns über
6ie ^us6ebnung 6er Lesie6Iung Auskunft geben. Was wir
von 6en ^ustän6en un6 KebieKsalen zener Völker wissen,
ver6anken wir 6en aus ibren Wobnpläthen, un6 ibren (Zrab-
statten erbobenen L«6enfun6en. ßolebe r^un6e sin6 6ie

ältesten I^lrKun6en, welebe 6ureb 6ie Ltürnie 6er ^»br-

tausen6e bin6urcb 6er öo6en 6er Heimat treulieb bebütet

bat. 8ie bieten auöer Kesten von ^ongekäöen von sebr

versebie6ener leebnik aueb Lronxe- un6 Lisenwakken, 6ie
teils aus 6er HaIIstättk'eiio6e, teils aus 6er 6araui-

kolgen6en I^a ?ene I'eiio6e stammen un6 meist ein Urteil
über 6ie ^eitstellung gestatten. Aablreiebe <Zegenstän6e

aus ^ener ^eit sin6 in 6en rlieiniseben Museen, ins-

beson6ere aber in 6em rlistoriscben Nuseum 6er ?falh

in Lpeier unter genauer Angabe 6er I^uncZorte in übersiebt-

') Zuverlässige Lpuren 6er Lesiecklung ä»s <1er ält«ren 8t,sin?eit

sivä sekr Zeiten. Vgl. >V. r^rs Urenberg, Lpuren cks8 väläeolitkiseken
NensoKen in 6er ?fäl^ ibei Jockgrim), 42. Leriedt, ä. ObsrrKein. (Zsolog.

Vereins 190U, 8. S4-S5.



lieber ^Veise ge«r6net auigestellt.^) ?«Igen6e Lulturperi«6en
sin6 vertreten : Lteinxeit bis ungekäbr 2000 v. <ÜKr., Dronne-

xeit (2000— 1200 v. OKr.) un6 Lisen/eit (ältere Lisen^eit

«6er HaIIstatt-?eri«6e 1200—550 v. Obr.) un6 jüngere Visen-

?eit «6er Da ?ene-Deri«6e (550 v. lübr. bis OKristi-Leburt).
Die ?un6e verteilen sieb über 6ie ganxe Dkal? un6 beweisen

6eren seb«n «u 6amaliger ^eit verkältnismätzig «üekte De-

sie6Iung. ^IIer6ings seblielzt 6er Nangel an ?un6en in

einer bestimmten 6egen6 6eren Desie6Iung niobt aus, 6»

6er Xukall bierbei eine groüs Kolle spielt. Oer 8ie6lung

geeignetes Oelän6e ist in allen leiten gerne immer wieder
aukgesuebt w«r6en, obne 6aö wir zecloeb 6esbalb eine

KontinuierIieKeDesie6Iung 6esDIatxes an^unebmen braucben.

Ls ist 6esbalb vei^eblt, wenn bebauptet wir6, 6aö ^. D. eine
8ta6t in vorgesekicbtlicbe ^eit ^urüekreiebt, weil Zufällig
innerbalb 6er 8ta6t vorgesekicbtliebe ?un6e gemaebt w«r6en

sin6. Die vorgesebicktlioben ^Vobnstätten Kaben in 6er

Hauptsacbe wobl scbon auk 6emse1ben D«6en gestan6en,
auk 6enen wir aueb 6ie Orte 6er älteren gesebiebtlieben
?eit nn6en; es waren meistens an gesobütxten stellen er-

riebtete ^Vobngruben, 6ie mit einem Kegelförmigen Daeb
verseben waren. Die ^lenseben 6er jüngeren 8tein?eit
trieben bereits etwa« Ackerbau (tlirse, (Werste, ^Velsen) un6

Viebxuebt; sie ^üebteten Kleines Uornvieb un6 Kannten

bereits Lobas, Aiegs un6 sebwein. ^ller6ings wer6en ^VaI6-

r«6ungen grüöeren Ltils 2ur (Gewinnung von ^ekerlan6 in

präbistoriseker ^eit wobl selten gewesen sein ; 6er Drwal6
ist 6er ?ein6 un6 nickt 6er ?reun6 6er Nenscben : sebwere
Kulturarbeit vermocbte 6er Lintelns niebt v«r?unebmen,

') Nslilis, O., ^rek^ologisvks Xzrte ller l'säln unä <isr Xseddär-
gebiete. ILit ?eit. Nitt. <

1
.

Uist. Ver. pial?, 1884, «<Z, 12.

>?prätsr, ?r., Iiss80 unck Xultur cksr ^iingeren Lteianeit. Oi8»sr-
t^tion KlüneKen. ölitt. 6. »ist. Ver. ck

.

?f»I?!, 19IU, Lg. 31. — Deisel b<>:
Die Hr^sseKieKt,« ijer I'ss,!/.. Am- ZüinlUkrnn^ in gie prs,ni8t,uri8<:Iis Hilf»-

loi'8eKunA. Lpsier 1911,
— Dgi-sölde: Dis Hr^s8el>iedt« dvr 1'säl/..

AnßloieK Mittlrer gurck äis vorFeseKieKtlicKe ^>>t,eilun^ 6e» llistori»eken

Klu8sum8 iler l'KI?. 8veier 1915.

Vs^en clsr Literatur nur V«rAe8LnicKt,s <wr ?fäln vgl. msine

Liblio^i-äpdie-, Uck. IV, 1>sil I, «. I3t-14N. «itt. <I. l'olliekiä 1917, Xr.



6as an Vv^a16gebiete angren^en6e offene I^an6 bot von selbst

geeignete I^ebensbe6ingungen.^)

In 6er öron^e- un6 Lisen^eit wer6en 6ie ^nsie6-
lungen un6 als 6eren beugen 6ie (?rrabkügelgruppen «sKI-

reieker; sowokl 6ie RKeinebene wie 6ie übrigen ?eile 6er
I'kalx bergen xaklreieke (Grabstätten un6 Reste von ^n-

sie6lungen aus 6ieser ?eri«6e. In 6en V^al6uogen, 6ie
von 6er Nün6ung 6er lölies in 6ie Laar 6ureK 6ie I,auterer

Lenke gegen ^Vorins rieben, un6 an 6er unteren X»Ke^)
nn6en sieb «aklreicke (?rabbügel mit Beigaben aus 6er
Hallstatt- un6 I,a ?ene 2eit. NamentlicK in 6er ^aekbar-
scbakt von I^Söinseln, auk 6en HocKKaeKen bei LnKenbacK,

^eukireken, OaubenbornerKok treten sie in ganzen (Gruppen
auk un6 lassen so auk eine verkältnisniätzig 6icKte Lesie6-

lung seKKeüen. ?ur 6ie Beurteilung 6er I^a ?ene?erio6e
ist von Le6eutung, 6aü init 6ieser ^eit 8ü6west6eutscKIan6
in 6en LereicK 6er sekriktlieken l)berliekerung (laeitus,

?t«1emäeus) Mit.
Das erste, gesekiektliek bezeugte Volk unserer

6egen6 waren 6ie Xelten, weleke wskrsekeinliek 6ie
v«rlian6ene Urbevölkerung ver6rängt Kaben; es mag
6as w«KI in 6er jüngeren Lisen^eit gewesen sein. 8ie
bewobnten 6as gan^e (Zebiet 6er zetxigen ?kal^, 6ie likein-
ebene sowobl wie 6eren Hinterlan6, un6 Katten naeli
rümiscken LerieKten sebon eine ?.ieinliek Koke Xultur; ikre
8ie6Iungen waren keste ?Iät^e (oppi6a), OorkseKakten (viei)
un6 6eKükte (ae6ineia) : VV^orms (öorbetoinagus) un6 Lpeier
^oviomagus?) geben auk KeltiseKen Ursprung 2urüeK.
^uek 6ie I'Iuünainen ^Isen?, 6Ian, ^ake usw. sin6 KeltiseKe

^) Ueovs, >!., Väläbüums unä Xulturpstsn^en im KermsniseKen

Altertum L. gl. 19„5.
öeib, X., vis IZesisckelung des Xreises Xreu^nseK in 6er älteren

und jüngeren Lteinügit. 3<>,V^erörfentlicKun^ ilss Vereins für Leimst-

Kunde in XreunnseK 1918. — Derselbe: öeiträ^ xur Xenntni« >>e«
lläusdäus in 6er ^ünsseren Lteinüeit. 32. VeröffnntlieKung 1919.

Lenrens, 6., Die Ksllstättneit sn 6er unteren >'g,Ke. 31. Ver-
üffentlieKunK des Verein» für rleimstkunde in XreuanäeK 1919.

— Oer-
selbe: Lron^e^eitlicno t'unile vmi der unteren XäKe. ^9, Verüffent-

lieniin^ 1918.



Benennungen. VielleieKt trifft dies auek kür einige Berg-
namen nu, aber wakrsebeinliek niekt in dem Ilmkange, wie
krüker vielen vermutet worden ist. In KriegeriscKen
leiten suekten die damaligen LewoKner auk erkükten
BunKten 8eKut«, die sie mit Kingwällen umgaben und «u

?IieKburgen ausgestalteten. Hierber üogen sie sieb mit
Weib und Kind und ibrer besten Habe, insbesondere ibrem
VieK Zurück. LoleKe ?!iekburgen waren gewübnlick auk
bewaldeten Hüben, vielkaek »uek in den Wäldern versteckt

angelegt, doek Kielten sie sieK meist an den Waldrändern
auk den das Vorland beberrsebenden Höben in der NäKe
bewoknter I^andsebakten. Nit solcben ?IieKburgen ist der
Ostabkall des Bkälxerwaldes gegen die KK einebene ^) und
dessen ^usläuker gegen die Lüdwestpkälxisebe HocKtläoKe

umsäumt 2); allgemein bekannt ist der gewaltige liingwall
auk dem Rücken des Oonnersdergs. ändere befanden sieb
auk dem Königsberg bei Neustadt, dem Weinbiet bei

(Gimmeldingen, dem KircKberg bei Oeidesbeim, auk dem
Oraebenkels und dem Xastanienberg bei OürKKeim, dem

Orensberg bei Albersweiler, dem Monreal« bei IiautereeKen

u. a. «. (). später übersebritten germanisebe Ltämme den
KI>ein und verdrängten die Kelten aus dem ?IacKland; sie

mutzten ibre Niederlassungen in der BKeinebene aufgeben
und sieb mit ibren Wobnstätten auk das sebüt?ende Wald-

gebirge und den Westrick bescbränken. In der Westpkal?
dürkten sieb liest« des Keltiscben Ltammes der ^ledio-

matriker^ in stärkerem Naöe Kebauptet Kaden als in der

RKeinebene, nacbdem die (Germanen sekon die KKeinebene

sowie die ^usmündungen der dortbin sieb ükknenden ?äler

besiedelt Katten. OaL Beste der alten Keltiscben Bevölkerung
bis Keute nocK Kier und da im Westrick erkalten geblieben
sind, ist bäckst unwakrsekeinlick, da in der ^eit der Völker-

1'f, UeseK. Sl. IS'«. 8. k>«-«l. — >Iitt, <i. l0<«>, 8. 45— S7. *

— 8lu<Iien XIV.
^) ?öKIv>s,nn. K,, t'l)ör liingnälls. ^c>«ti>f. <Ze8eK.RIii,tt«r,

IV17, 8. 2l ff.
tliläeudrän<l, 1'. ^s,, Die K,le<Ii«mätriKc!r, NonätsseKr. 6«s

?«nkentk. Altert,. Ver. llll», 8, 2.', ff.
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>van6erunZ 6ie ^Vest- nn6 N«r6pkal? käst vollstän6iß ent>
vüIKert worden ist. Die Vermutung, 6aü 6ie vielkaeb Kleinere
lZestalt un6 6ie 6nnK1ere Hautkarbe maneber öew«Kner zener
(F«ßen6 gegenüber 6enen 6er kibeinebene auk Keltiscben

Ursprung 2nrü«Kßeben Könne, bat 6emnaell ^veniß kür sieb.

^Is ^acbkolßer 6er Xelten sonnten um 6»s ^äbr 60
v. OKr. 6ie über 6en Rbein gekommenen gerinn, niscben
Ltämme 6er Demeter in 6er Vor6erpkälü un6 6er V»n-

Aionen n«r6Iic:b 6er Isenaeb, 6ie 6»s Dan6 nacn ibrer
Weise besie6elten. i)ber 6ie Lebensweise 6er Lrermsnen
«ur 6amäIiAen Xeit beriebtet 6er (^eo^rapn 8 trab« im
ilänre 20 v. Onr., 6aö sie we6er ^ekerban treiben nocb
Vorräte aukspeiebern, son6ern sieb täglieb mit 6en nötigen
Lebensmitteln verseben. Teltbütten bibien ibre Vv^obnung,
6as ?Ieiseb ibrer Her6en 6ie ^abrung; gleieb 6en ^«mä6en
Ia6en sie ibre Labe »ui ^Vagen nn6 sueben mit ibrem
Vieb kette >Vei6en auk. Hieran Knüpkt ^. HiI6en-
bi »,n6^) 6ie Bemerkung, 6aö man 6emnaeb von einer 8eö-
bsktigkeit 6er (Germanen niebt re6en Kann. "vVir 6ürken
aber entspre«ben6 an6eren Keriebten wobt annebmen, 6aö
Ltrabo bei seiner 8ebiI6erung wobl nur auk 6er Vv^än6erung
begritkene Ltämme im ^uge Katte.^)

')Uiidsndrs,nd, ^s., Oss (Gebiet de8 mittleren RKeiv8, de-

8onders die Vorderpta,!? unter den Römern. In: >I. 8eKmitt, Oer ^onve-

gäu der ?fs,l2, Lä. II, 8. 1—17. Lad DürKKsim 19U9.
^) Lins KritisvKe Letrs^eKtung der lltsrstur über gen Xulturxustemd

der Sermonen der Urzeit gibt Ilovsob 8. 52 <?. Die su8 (ZKssr und
1'äeitus entnommen, vieldeutigen unä miLvsrstkndsnen ^ekrivdten über
die Unkultur der (Zermanen, deren Ls,idärei und vilde Litten Kst bereits
U. ^s,it? s,uk ds,» riektige KI^L nurüekgekukrt ; sie sokildern dock nur
einen ^,u8NäKme?.u8iÄnd, der durek Xrieg8- und Vknderung8?eiten bedingt

ge>ve8en ist. ^us der Ls?sieKnung ^Ls,rbärus" ds,rk niekt et«3, äuf ibre

XnlturlosigKeit ge8eKI«88en « erden; sie vv̂ ren Keine Xonmden, sondern seL-

Kkkte ^ekerbäuer und Käben bereits Rind »nd ?terd ?.um Bokern verwendet.

Iloops, ^1., ReuIlexiKon de» germäni»eben Altertum», ^Iisednitt
,,^,ekerb^u". 1«1I.

NnvK, ^l., i'ber den ^oksidau der (Zernmnen, Mitteilungen der
^ntkrouoloss. «es. in >Vien, I87S. Sd. «, 8. 223.

Orumer, I>ie Xultur8tufe der RKemSerniime» /.u Legion der

Römer?.eit. Kümi8eK-germ^ni8c:Ke 8tudien 1914,



Die NediomatriKer sowobl wie die Demeter und

Vangionen wurden wie alle anderen öewobner 6er beutigen
l?kal« iin ^abre 55 v. OKr. dureb Lasar unter rSmisebe
LotmäöigKeit gebiaebt; ibr 6ebiet gekürte «unäebst «um

belgiseben (Gallien, spater bildete es einen ?ei1 6er ?r«vin«

Obergermanien. In 6er römiseben ^eit beginnen sueb die
ersten Nacbriebten über die Oesebiebte unseres lindes «u

niesend) ^ls die Kümer auk ibren Lroberungs^ügen aus

(Gallien Fegen den RKein Kamen, Landen sie Leiten und
Germanen gemiscbt in unserer Oegend vor. Ossär soll

sogar ?eile von den Lobaren des ^.riovist «wangsweise in
der ?käl« und im LIsaö angesiedelt Kaben. Die bereits vor-
bandenen KiedlungsnäeKen wurden erweitert, VerKebrswege

und Lunststraöen teils /u strategiseben XweeKen, teils aueb
«ur wirtsebaktlieben LrscKIie^ung des Iisndes durob die
Vv^älder gelegt und so die einzelnen Oebiete mit einander
in Verbindung gebraebt. Im ^nsebluö daran entstanden
an allen von der Natur begünstigten stellen, insbesondere
in der RKeinebene und auk den sonnigen Löben und in
den breiten Talmulden der Westpkal«, za sogar im Lernen
des ?käl«erwaldes (NerKurbild von Lstbal, Lilvanusbild
vom Xleebok) kestgeseblossene Niederlassungen (viei) und

grüöeie und Kleinere Lauernbüte (villae), doeb war die
XulturlandseKakt der römiseben Xeit von der Keutigen
insofern versebiedev, als die eigentliebe ^alsoble der tieker

eingesebnittenen lalergemieden wurde, ^ablreiobe rSmisebo
Lin?elbSke sind dureb ?unde aus dem ^Isen«-, Olan-, I/»uter-,
Vlies- und 8cKwar«ba«Kta1 und deren Umgebung nacb-

gewiesen^); sie waren gewoknlicb von einer Nauer umscblossen

^) Leint?, Di« däverisode unter gen Römern. Mn
Beitrag ?ur Feststellung der rdmisoken VovogräpKie ckes linken RKsin-
ufsrs, X^issrsläutern 1865. — Vegen cker I^iterstur über die rdmisLke
^eit vgl. meine ^l>5sl«s(:de Sibliogrävnie", Sck. IV, ?sil 1, 8. 140—148.
Nittlg. ck

.

?«IIieKiä 1»17 I^r. 3N.

^
) I^äKer, Xulturnustancl Ses oberen RKeintäles üur Kömsr?eit.

^eitsokr. s. vissensek. Seogrävdis. 1881. Lck. 2, 8. 133 ff.

Oragsuäorff, R., ^VestgeutseKIänil ?.ur Rümer^eit. 2. ^ullzge,
^VissenseKM unä IZilgung, 1Z6. 112. I^eipüig 191g.

Uildendr^nä, ?. Die romiseken I^sgsrsMIte in cier Ober-
rke!nis«ben Tiefebene. I'5äln. Nusenm 1013 8

.

17 ff
,
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und befanden aus einem meist unterkellerten und mit Hei«-

anläge vergebenem steinernen WobnKaus und aus Vv'irt-

sebaftsgebäuden, die sieb um einen Innenbnf reibten.
^uk römiseben lürspiung sind wobl manebe, beute noel,

bestebende Orte ?.urück?ufübren ; aueli in den Ortsnamen
bat die mebrere ^abrbunderte dauernde rümisebe rieirscbaft

ibren Xiederseblag Zurückgelassen. ?ast allentbalben linden
wir die Lpuren 6er römiscben Legionen und ibres Kürzer-
lieben ^nbanges an Marketendern, Händlern und allerlei

falnendem Volk, ^m diebtesten drängten siel, die

römiseben Niederlassungen in der libeinebene und in
<ler ^estpfalü; aus beiden Oebieten sind uns römiselie

Ortsnamen mit melir ocler weniger 5>ieberbeit überliefert.
Die Römer liaben es verstanden, in Kürzester ?eit ilire

überlegene Xultur bei den unterworfenen Völkern einxu-

bürgern. Xastelle wurden ?.um 8cbut/.e des eroliei-ten
Landes gebaut, an Ltelle de« rlolöbaues trat vielkacb 6er
Lteinbau. Ob aber bereits unter Orusus in der I^tali:

Xädtelle angelegt wurden, ist weder aus gesebiebtlieben
Naebriebten noeb aus Lodenfunden sieber ?u erweisen.

?rükrümiscke LrdKastelle befanden sieb bei Kbeingün-
Keim und Lpeier; aus spätrümiseber ^eit werden mebrere

befestigte Ltädte und Xsstelle erwäbnt, so ^abernae (KKein-
wabern), Vious Julius (Oermersbeim), Oivitas Kemetum
(Lpeier) und ^Ita liipa (Altrip). NIt dem von Btolemaeus
genannten Rnllana ist wolil die öenelieiarierstation von

libeingünbeim, vielleiebt aueli Oggerslieim (Hildenbrand)
gemeint. Lin spätrömiscber „burgus" wurde bei lAsen-
be'rg naebgewiesen. Naeb Lvmmaebus legte Xaiser Valen-
tinian für seine libeinilotte aucb Häfen an, so im ^abre
369 in der Kegi« ^emetensis das beute noeb bestebende
?f«rt? portus) oder Altrip. liömisebe Befestigungen
(l^Iiebburgen aus spätrümiseber ^eit ?um Lcbutxe gegen

die eindringenden Oermanen?) liekanden sieb auk inebreren

Berggipfeln der ^Ve^tut'al/. (rll idenburgen >>ei lvreimbaeb,

Oberstaukenbaeli und >VaIdtiseI>baeIl). V^älirend der vier

^abrbunderte der liömerlierrseliaft Katten sielier ein^el^e

Oebiete bereits eine ganz, ansebnlicbe Bevölkerung auku-



weisen, dock länt sieb nicbt einmal nur annäbernd eine

Lcbät^ung über deren Diente und Aabl anstellen, ^ucb eine

bedeutende Industrie Katte sieb entwickelt.^) Bekannt ist vor
allem die löpkerkolonie von Bbein^abein, die nickt nur die

ganxe I^acKbarscbakt mit ?errä-8igillata-6escbirr versorgte,
sondern aucb in die (Grenzgebiete ibre ^Vare verbreitete. Hier-
2« Kommen ?wei weitere ?üpkereien in Rückweiler und beim
Lscliweilerbok. Daneben verdient nocb die römiscbe Lisen-
Industrie vonLisenberg und Umgebung Brwäbnung, wo scbon
wäbrencl 6er La ?ene-Beriode Bisen gewonnen wurde. Beim
Zerkall 6er Bömerberrscbakt drangen ?u Beginn des 5. ^labr-
Kundei'ts gerinaniscbe Ltämme über den Bbein. Die blüben-
den römiscben Niederlassungen Landen dadurcb ibren Unter-

gang, l^ucb zet/t ist die Bkal?. übersät mit Lvuren aus
6er Bümer^eit, seien es nur Reste von LseKöitev, die nacb

den im Loden verbliebenen örandresten durcb wieder-
brennen ibren Untergang gerunden baben, o<ler nur von

Meilensteinen, Altären und Votivsteinen ^) ; sie gestatten
ein niemlicb ausreicbendes Bild über die räumlicbe ^us-
breitung der römiscben Besiedlung. ^Vucb Blurnamen^)
bewabren die Erinnerung an clie römiscbe Xultur und
mancbe (?emarkungsgren^en kolgen beute nocb <len über

die Hüben gekübrten alten 8traöen»ügen, von denen aller-

dings nur spärlicbe Beste auk uns gekommen sind. Du
die germaniscben Lroberer auk einer viel niedrigeren Xultur-
stuke standen und aucb die römiscben Kteinbauten mieden,

verödeten bald die Kisker von den Bümern besetzten I^and-
strecken. Die Bodungen bedeckten sieb mit >Vald, die

LesiedlungsöäcKe verkleinerte sieb unter anderen ^Virt-
scbaktskormen ; damit gingen aucb die unmittelbaren Lpuren

>) 8prs,tsr, ?r., Ois in ger RKsiopfsIü sinkeimisenen Inckustiisn
in vor- nnck friiKgsseKieKUi<:Ker !?eit,. UeinwtKunge 192g, 8. 6—11.

^) llilgsnkravck, ?rö. ^sok,, Usr römi8eke 8teinss,3,I (I^äpiäärium)
6es ListoriseKen Hugsums cksr <?^mns,siäIproAr!linin Lpsier 1911.

OKIens«KIg,FSi-, l'', Di« Flurnamen cker ?fäl/. unck ikre FS-
sekicntliede LeiZeutuv^. öpeisr 1893. Nit ^ädlrsieken Lsispielen. I^^ment,-
Ii«K ^lurnsnisn auf „Ksicke" beuten ?.um »uf römisol,« >'!e,Ier-

IäS8NN^(!N nin,

3°
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und Birkungen 6er römiseken Kultur auf das LandseKafts-
Kild unserer Heimat verloren.

Linen ungekäkren ^nkalt über die Lesiodlung in
älterer Xeit Kietet die von ^leKIis im ,IaKre 1884 ent-

«orkene, seitdem aber durck die Ergebnisse neuerer

LorseKungen teilweise überkolte arekäologisclie Xaite der

Lfalx.^) ^Venn über erst die von L. Lmater in ^ngritt' gc-
nommene Inventarisation der vorgesekiektlieken Denkmale
der ?kalsi und die genaue ^uknakme der (Grabstätten unter

Zugrundelegung der einzelnen LIurblittter nur Dureli-

kükrung gelangt sein «ird (vgl. ?fäl2. ^luseum 1919 8. 18),
werden >vir uns ein ungefäkres Rild über die Läge der ?u-

gekörigen Siedlungen in der nenlitkiseken Xeit, vorrömiscken

Netallxeit, rümiscken Aeit und der darauf folgenden ale-
mannisek-kränkiseken ?eit maeken Können.

Die über den linein vorgedrungenen Alemannen und
anderen germaniseken Ktännne^) vernickteten die Kock-

entwickelte römiseke Kultur; im ^akre 407 wurden Nain?,
^Vorms und 8peier erobert und verstört; 451 folgten die

Hunnen, von 496 ab Krackten die tranken das Land «n

') NsKIis, O., ^rediiologisene Xsrte der I'kälx und der ^s,ebbi>,r-
gebiete. Nit ?ext. 1. VbersioKt und I^iteratuiiiusilmmenstellung. 2. Ver-

neiednis der Ortsnamen und ?unde. Klitt. d. bist, Ver. d. ?k. 1884.

»stt XII, 8. 1-S4.
8vKums,vK,sr, ^ur Lesiedlung des reekt88eitigen KKeintäles

^«isoken Lasel und Hain?. ?e8tsekrist zur ?eier äs« böjädrigen LesteKens

des römisek germaniseken 2entralnzuseums /n Klain? 8. 1ö ff. 19(12.

2) Die Wanderungen erfolgte» nickt etwa av8 I^ust am Wandern

oder au8 bloöer LeuteZ^ier, sondern aus innerer Notwendigkeit Keraus, un,

die mangelnden I^,eden8bsdingungen ?u sckaffen, 8si es vsranlaöt durvk

das NavKdrävgsn anderer VolKerseKakten, sei es durok Übervölkerung, da
,Iie alten 8iedeluvgsbe«irKs niekt mekr ^ureiekenden I^nterKalt gevakrten.

v. WietersKeim, (ZsseKiedto 6er Völkerwanderung. 2. ^utl. I. 8. 11 ff.
Hoop» .7,. (Waldbäume 8, ,'>I7) weist daraus bin, d»L wir nns die

Ausbreitung der Uern,ane» »ivkt als blolZo Xriegsexiieditione», sondern

als langsame, etappenweise Wanderungen mit Klli/.eren oder längeren

liukepsuse» und Xiederlassungen /u denken Käuen.

Waitn, (Z., UeutseKe VertassungsgeseKiedte. I. Die ^eit vor den
grollen Wanderungen. 184t.
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sieb und riebteten auk den Irümniern 6er /ei^allenen
liömerberrsebakt ibr grolies lieieb auf. Damit begann kür

unsere Heimat die alemanniseb kränkisebe 2eit^).
Von ^etüt ab erkolgten Keine weiteren Linkalle, sodaö sieb
da« Land allmäblieb aus seiner ein ^abrbundert andauernden

Verwüstung erbolen Konnte. Die Eroberer ricbteten sieb

in dein 6ebiet der roinanisierten Demeter, Vangionen und

NediomatriKer bauslieb ein, maebten sieb die Kulturarbeiten

inrer Vorgänger «unutiüe, saugten die im Lande verbliebenen

K«ste der trüberen LevüIKerung nacli und nacb in sieb auk

und bildeten somit die 6rundl»ge der Keutigen pkälxiseben
Bevölkerung. Kebon die Alemannen Katten die romanisierte

Bevölkerung, soweit diese sieb aus den stürmen der. Volker-

Wanderung Kerübergerettet Katte, «um leil aus der Lbene
in das (?ebirgsland Zurückgedrängt. Wie aber Oopseb
(8. 185) naebgewiesen bat, Kann man von einer völligen
Verniebtung der Liedlungen in der VöIKerwanderungs?eit
und einer gän^lieben Verödung in Ltadt und Land Kaum

»pieeben. Wenn aueb damals vieles geplündert und «er-
stört worden war, so wurden die alten Liedelungen doeb

niebt alle dauernd verlassen ; die ärmere romanisebe öe-

vülkerung blieb wobl sitzen und lebte dann mit den neuen
Herren in wirtsekaktlieber Betätigung xusn.mmen. ^ueb
dureb die neuere Ltadtreebtskorsebung wurde dargetan, daö

bei den Bömerstädten am BKein doeb niebt z'eder ?u-

sammenbang mit den späteren Bildungen geleugnet werden

Kann.2)

Wirt,«, 1^,, tränken unä ^Iem«,nnen in <Isn RKsinIäncken.
Sonn« ^KiblieKer 1913, I2S.

Wegen cker I^iterstur Uber >Iie älelliännisen-sränkiseve ?eit vgl.
msins ,?fäln. SidliogiäpKie", ScI. IV, ?eil I, S. 14«— IS«, «itt. >

>
.

kolliekiä 1917, Xr. 3U.

^
) Xoenne, X., Der Ursprung der 8täätverfassung in Worms,

Lveier und Kl^in«. IlntorsueKungen 2ur äsuts^Ken 8tss,ts- und Reonts-

gesekiokte I89U, vd. 3l, 8. 3 ff.

Die von Hcnumäener erwiinnten ?un<Iort« vorrömiseker, römiseder
unck älem^nvisen sriinkisever 2eit xveräen »uek in den frÄkuiittelsIterlieKen

(Quellen als Ztstten mensekliooer 8ie6elong gsvs,nvt und ^n den meisten
gerseiden oger in idrer I^äKe «rneben siev novo beute Dörfer und LtÄäte,
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Di« Alemannen trieben Ackerbau, KauptsäcKIieb
aber Wei6ewirts«bakt un6 gebrauebten 6anu groöe Räume;
sie sie6elten 6esbalb mebr in Weilern, 6eren Rainen

gewöknlieb mit „ing" Zusammengesetzt ist (vgl. 8. 22).^)
Das ^nwaebsen 6er Bevölkerung un6 ibr virtsebaktliober
?«rtsebritt Kam 6aber mebr in 6er Erweiterung 6es Wobn-

Gebietes als in 6er Ro6etätigKeit nur Leitung, ^us 6er

libeinebene 6rangen sie 6en Wasserlauken k«!gen6 in 6as

Wal6gebirge vor, wo sie sieb nie besten Lünen aussuebten;
naeb 6en Resten alemanniscber öpracbelemente sebeinen
sieb 6ie slemanniseben 8ie6Iungen in 6er Westptäl? sogar
weiter naeb Aor6en vorgeseboben nu Kaben wie in 6er
Rbeinebene. Viele alten 8ie6Iungen, meistens LinnelbSke,

liegen in 6er Nabe truebtbarer I^Sübo6en als nugekörigen
l^ut2lan6es, 6s, sieb ibr kreilieit un6 DnabbängigKeit
Iieben6er sinn gegen 6«rkIieKe Vereinigung nn6 festen ?u-
sammensebluö «tränkte.

Die ^ukriebtung 6es krankenreiebes als Linbeits-
staut um 6as kläbr 5<X) n. <ÜKr. be6eutet einen wiebtigen
^,bseknitt in 6er 8ie6Iung8geseKieKte, 6a 6amit 6ie

Wan6erungen allmablieb nur liube Kamen. Die kranken
besetzten 6as eroberte b,an6 mit t'ränkiscben «6er be-

kreun6eten Kolonisten, 6a alles berrenlose un6 unbesie6elte
b,an6 6em König geborte, nn6 lieken sieb auk 6en statten
romiseber un6 vorrSmiseber Lesie6!ung nie6er; 6ie Ver-

Wüstungen wäbren6 6er Eroberung un6 6er Xriegszabre
Kaben sicberlicb viel Ie6iges nn6 Ö6Ian6 verursacbt, 6as

6en Heerkübrern 6ie Älittel bot, ibre Kriegsriseben Dienst-
mannen mit b,an6«ebenkungen auszustatten, leils wur6e
es Xrongut, teils gegen bestinnnte VerpilicKtungen kür ge-
leistete Dienste an 6ie lFekolgsebakt verlieben. 6roüe V^aI6-

gebiete wur6en als Konigliebe Dorste un6 ^ag6gebiete

') ^mmisnus Näi-LsIIivus (XVII, I, 8 uog XVIII, s, I5>) deriektet,
cläö 6is VoKvstÄtten ger ^,IsWävn«ii ?r»n Veil clürtti^e Hutten, ^uiu ?«!
äber äuvk n^ek römisvder ^rt Aebsuts Ls,ussr ^s^vsssn geieii.

Unnck, ^Vangsrungen unä 8iscksluv^en 6sr ^IsWänoev, dkt

ueuerciivgs äis l^rä^« 6er OrKuämeo suf „ingen" uv6 ^,«eiler^ smFedevd
dekäväelt. 2eitseKr. f. S, KeseKioKte gss OderrKeios, ^. ?, Lä. 32 u. 34,
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,iu3ge8<:Kie6en^), vielkacb ^e6ueb uueb 8«, 6«tz ^N8ie6ler

^ut«ung8revbte an vV»I6 un6 V^ei6e erkielten. Oer Aame

„?rankenwei6e" kür 6en großen WaI6be?irK im Herfen

6e8 ?mlzierwal6e8 un6 6er 8agenKrei3, 6er giek um 6en

^guten Xunig Dagobert^ webt, erinnern n««K Iieute an

^ene leiten. Mt 6er en6giltigen Nie6erla83ung begann
6er allmäblieb k«rt8obreiten6e ^U3bau 6e8 be8etiiten (Gebietes.
Der autzer«r6entb<:Ke vVaI6reic>itum ge8tattete neue ^n-

8ie6Iungen in Uenge. Le8«n6er8 6er ^6e1 maodte 8icb 6ie

ikm verliebenen Keebte «u nut^e un6 nabm nablreiebe

I^euro6ungen vor. Infolge 6er waeN8en6en Bevölkerung
wur6e 6a» I^an6 immer 6icbter Ke8ie6elt un6 6ie Wa16-

grenze immer mebr «urüekge6rängt, wobei aber aucb viel-

kaeb min6erwertige8 Oan6, 6as be88er 6em vV»I6 vorbebalten

geblieben wäre, unter 6en ?tiug genommen wur6e. L3

8teIIte sicb geia6exu ein b.an6bunger ein, «u 6es8en öe-

krie6igung gei«tb«Ke un6 weltliebe (?run6Kerr3eKakten^) 6i«

innen aus 6em Lönig8gut in ?orm von Vergabungen xu-

gefio83enen vVaI6er «ur K«6ung un6 Urbarmaebung auk

^in8 verlieben un6 6amit bei 6en 6amal8 M8t wertl«8en

Hol«bestän6en ein gutes <Fe8ebäkt maebten. Nit 6em ^,uk-
blüben 6er l?ron- un6 rlerrenküke un6 6er 6a«u gebürigen
öauernböke sHuben)^) er8«beinen auvb 6ie Ort8namen auk

Ihorst deiseieknets unter cken Neronin^ern im (ieFSN8ät2 ?u cksm
a,Ilen gemsinüämen V^älck cken ?ron- «cker Herren«älck, cker cker .Is,Ack vor-
beKälten unck cksm VVeicksreeKt, cker LolunutnunS unck cker Rockun^ ent-

no^en ^vär,
— I^ämvrsvKt, X., ?iÄnKis«Ke Vsockei-ungen unck ^n-

sie6«IunF0n vornskmliek im RKeinIänck. üeit8ekr. ck
.

^äokener OeseK.-Ver.
1882, I V, 8, 189-25«. — Rödel, X,, Die tränke», idr Lrode,unA8- unck
LisckeluvAss^stem im ckeukeken VolKsIsncke. Lieleselck unck I^sivaiß 1904.
— Xieser, ?r., 1)^8 8äIi«eK-siÄnKisl!ke 8ieckIunAS8^8tsn>. 6xmn!«iäl-
Programm Len8deim löl)5. — 8ancker, l^ber ckie ^Virt8«Käst8evtwicK-

lung cker Xarolingerneit, 8eKn,«»er8 ^s,Krbu«K für (Ze8et?gedung 1913.

2
) ?. Inams,-8ternsgK, Die ^usbilckung cker groöen (Zrunck-

nerr8«ng,sten in l)eut»«KIänck «ülirenck cker XarolivFeiv.eit. I^eip^i^ 1878.
— ?rez-, <?,, Oie 8eIn«KssIe ,Ies KöniglicKen (Zutes in Oeut8vKIänck.

Berlin 1881. — 8eKr«cker, R.. OeutseKe 1iecKt,8?e8<:Ki<:nte, 6. ^uti.
Lck. I, 8. 217^230. I^eip^i^ 1919. — 8ssliger, ?«rsenunKeo «ur
(Ze8eKient,e cker 6ruvcknerr8eK^ft im früken Uittelältsr. Li8tori8cde Viertel-

^Kr88«Kritt 1907, Lck. X.

ü
) lläursr, <z. l^,. V., Ue8vdioiit,e cker ?ronköke, cker Lsuernoöfe

unck cker Lofverkä8suoA 1862.
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„Koke", „bube" (IZuke), 6. K. ^ein 8tüeK I^and von einem

gewissen Naöe, aus dem unsere Keutigen Ortsnamen suk

„Koken
^ Kervorgingen." Die V^alder wurden durek Lenken

und Roden stellenweise naek und naek gerodet und durek

Umwandlung in Gelier-, V^eide- und Vv^iesenland wirtsekakt-
liek nutzbar gemaebt; Ortsnamen auk „rode^, „keld",

„sekwand" usw. deuten diesen Vorgang an (vgl. 8. 26).
Diese innere Kolonisation nnter den Karolingern, Ottonen,
8aliern und IZoKenstäuken dauerte bis ins 13. ^akrkundert
Kinein. Die Besiedlung des gerodeten Waldbodens erkolgte
wakrsekeinliek zunäekst in Löken und ^Vellern, wo sieK
3—6 Oenossen nur gegenseitigen Hilfeleistung und zum
LeKutze zusammentaten, ^us innen entwickelten sieK

oaekträgliek viele zu Dörfern, entweder als V^aldKuken
oder Oewanndörker, im allgemeinen aber KerrseKte die

V^eilersiedlung vor (vgl. 8. 23). 8« entstanden teils auk
altem Kulturboden, der wäbrend der Völkerwanderung «der
in späteren Kriegszeiten wieder der Verwüstung anKeim-

gefallen war, teils aber auek in bisner unberübrtemWalde
zaklreieke kränkisoke Niederlassungen. ?ür die Nerowinger-
zeit allerdings feblen aus der N»rd- und Uittelpkalz die
^nzeieken kür eine Desiedlung; zwiseken der Römerzeit
und der älemannisek-kränkiseken ^eit Klakkt Kier in den

Lodenkunden eine groöe I^ücKe. ?rükkränkiseke Kunde
sind aus der ganzen Oegend, die reiek an vorgesokiekt-

lieben und römiseben Kunden ist, Kaum bekannt. DezeieK-
nend ist naek ?K. AinK die l'atsaeke, daö im ganzen
WestrioK, namentlieb in den oberen Olangegenden, im
Oebiete des alten Lannkorstes I^utra, der das Dand zwiseken

k'alkenstein, 8eK«rlenberg, I^oosalb, 8takkelbok, öartenkurt
bei >Valdm«Kr, I^ieKtenberg und 8teinalbtal, Olantal bis
zur Krummen Weide bei I^auterecKen umkaöte^), bis ^etzt
Kein kränkisebes KeiKengräberkeld naekgewiesen ist. ^n-

sekeinend war unter den 8türmen der Völkerwanderung
dieser ganze 8trieK verödet und der Wiederbewaldung ver-

Häderle, I)., vss lieiedslänä bei Xäi8srsläut«ni (mit Xärte).
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fallen^). Rur langsam ««Koben si«K die Siedlungen, den
lälern folgend, von Osten, besonders aber von Norden
und ^Vesten Ker wieder in das Innere 6er ?kal? vor, viel-
kack woKI auck iin ^nsekluö an die 6em Verfall über-

lassenen liömerstralzen. ^u«K die Ortsnamen bezeugen

Kier eine sekr späte Vv^iederKesiedlung dieses Oebietes. Oer

eigentlieke kkäl^erwald, der bereits 2vr vorrümiseken ?eit

so mancken LinxelKok bekerbergt Katte, blieb lange un-

besiedelt. Lr war wieder xu einem unwirtlivken und un-
durekdringlioken öergwald geworden^). ^Veder die Kümer,
noek das früke Nittelalter xur Alemannen- und ?ranken?eit

Kaken Kier wesentlieke 8puren Kinterlassen. Keine öe-

siedelung erLolgte erst in der Xar«linger?eit ; ein Kevor-

«ugtes Oebiet war das verkältnismämg wenig gekirgige
und teilweise auck mit besseren Rüden ausgestattete Oebiet

des oben erwäknten, «ur Xönigspkal« in I^autern gekörigen
Lannkorstes I^utra. Hier siedelten auk alteni Xönigsgut
die „KeieKsleute" ^) und «aklreieke „?orstkuben^ entstanden
als Neurodungen in unmittelbarer Umgebung der Königs-

ptals^). In den eigentlicken ?käl?erwald seboben sieK die
^nsiedlungen erst verkältnismäöig spat vor, da die Kier
woknende Bevölkerung es niekt nötig Katte, rodend in den

Urwald vorzudringen ; nur xaklreicke LurgenKauten (V^ilen-
stein, öeilstein, HoKeneclien, öreidenborn u. a.) ««nützten
Kier das lieicksgut. Lrst in späterer Aeit entstanden im

') ^uk cker von O. 8oKIüter entvorfensn Xärts cker Lesieckslun^s-
tlitone in OsutseKlänck um 500 n. OKr. (Resllexilcon cker ^erm. Altertums-

Knocke I) ist ckie (Zegeock von l^änckäu siviseken RKein unck ?kKl2ervälck,
sovie ckis Vorckerv5s,l2 nSrcklieb cker I^inis 8peier-!^eusts,ckt nwisodsn RKein

unck cksm Kedir^srävck bis Xreunn^eK als desieckslt eivKetrassevz cker Ädrige

?eil cker ?5äl? bis nur KäKe unck Klosel >v»r S^msls noek mit ^Valck beckeekt.

^) ^uk cker Xarte cker Lesitxun^en ckes Xlosters I^urseK in cker

XärolinFerneit bei Hülsen sinck s,us cker inneren l^tsl? nur einAetrs^en:
^lsen?, I^sutern, I^änvenstuI (l^änckstukl), KloräKs, (Ober- unck Rieckermonr),

Hofstätten unck HelmbseKerKos-, od letztere deicke mit Reckt, mä^ öäkin-

gestellt bleiben. V^I. Kierziu ?uLnots 2 äuf 8. 42.

«) 2inK, ?5älner ?lurnämen. I'Mü. SeimätKuncke 1919 8. 67.
Hsderle, O,, Os« ReieKsI^nck bei Kaiserslautern. Xäisersläuteru,

l'Kieme 1907. Dber ckas I^sntersr Reick vgl. ferner Rubel, Die ?rävke»,
8. 434-4SS.
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WaI6ßebiet «ur ^usnütxun^ 6er Holxvorräte und ins-
besondere «um Weide^anS «ablreielie Lin^elsiedlun^en, die

wie Kleine Inseln, umgeben von Feldmark und ^VeiderinA,
im v/eiten ^Valdland erwucbsen^).

Die LedeutunA der im 9. «lalirbundert «um erstenmal ße-
nannten XöniAspkal« in Kaiserslauterns kür die öesiedlunßder
liliU elpkal« Kaden vir Kennen gelernt; « anrsekeinlicn ist sie
aus einem alten Xoni^sliok nervorße^anßen. Die kränkiscken

Lüniße Natten bekanvtlicb Keinen testen ^VoKnort, von
llem aus als NittelpunKt sie das üeieli regierten. kÄst das

ganze I^and als ibr Eigentum betracbtend, ließen sie es
von vielen Lin«eliiöken aus, den XünißsbSken oder
Neiernoken, be>vii°tscbakten und deren Li^räAnisse in eine
Kleinere ?anl von scblössern «usammentragen, die sie mit
inrer Familie und den HokwürdenträSern besonnten

Nerowinßisebe Kenlüsser «. ö. befanden siel, in Lpever und
^Voi ms, Karolinßiscne ?kalsien auöer in Kaiserslautern noen
in .^.Ibisbeim a. ?krimm, Ingelbeim, Xirebbeim a. LcK,

Xren?naen, Nain«, öpeier und ^Vornis, XSnißsböke bei Oppen-
Kei«^, Haöloeb, Ölsalben, KöeK weilerkok (ReeKenwilre)
und Xusel; man«Ke dieser kür das ^VirtseKaktsleben der

daimdigen ^eit bedeutsamen 8it«e mttZen in ^nleknung an

rSmizeKe Niederlassunßen oder auck als militariseke Ltüt/-

punkte an alten liSmerstraöen entstanden sein.

Unter den Uerowinßern wurde im 7. «lalirliundert das
Lebiet unserer Heimat und ibrer näcksten IImAebunß in
vier <?aue^) gesekieden: ^ormsgau, XaKegau, öpeierßau

>>lläberle, 0., Der P5u,lüervälck, 8. 6S-70. Sräunsedweig 1913.
— Oberseicker, H., ^Vie es «är im P5s,li!ervvälä (Hr- rmä ?rUK^esedieKte).
Oer l'fslnervälä IUI« 8. 72-75.

^) LcKreidmUlIsr, U., Iiis frükeste Lr>v»,Knunz der Orte
Kaiserslautern (lautre,), I^andstuKI l>'änvenstul) und Väldmodr ^oräks)
s,Is XonißsKöse (niekt s,I» öesit^ des Xlosters I^orseK) in der ersten Holste

lies 9. »IsKrKundert«. 1'ig,In, I'resse vom 26. September 1!>2U Ar. 267.

") ^Veit/ei, V., Die deutsenen Ks,iservialnsn und XonigsKose
vom 8. vi-, IS. .lakrdundeit, Halls s. 8. 190,',.

!! «Kults«, W',, Die fränkiscken (ZauArafsoKasten Kneinoaierns
«8v. Lsilin 1897. — Ours, OeutseKlands 6aue im 10. .ladrduodert.
Oisssrtati, n Köttingen 1908,
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un6 öliesgau. Oer I^abegau war in 6er Larolingerxeit big

2vr Regierung Ottos 6es Oroöen nur ein Unterbau 6es

^Vormsgaus un6 erbielt unter dieser eine andere Legren/ung.
Das langgestreekte Wal6gebiet, 6ns von Ottweiler über 6en
K,eiebswal6 un6 Otterberg in n«r6SstlieberkiieKtungüwiscben
RoeKenbausen un6 XircKKeimb«Ian6en über 6en Oonnersberg
naeb libeinbessen ?iebt, war naeb ?abriciu8 (Xarte) ^) wobl
6ie Oauscbei6e ziwiseben ^Vormsgau un6 ^abegau un6 als

OrenWtreiken unbewobnt; 6er wil6e ^Val6 war Kier wie
aueb sonst zakrkun6ertelang Oren^e, bis er 6urcb seine

Ausbeutung seKIieölieb Oegenstan6 6es streites wur6e.
Die ältesten ^nsie6lungen 6arin sin6 wobl 6ie Orte auk

„keI6" (XriegskeI6, USrskeI6, ?ürkeI6 vgl. 8. 26) gewesen,

wo offene stellen 2um ^nbau l«cken6 ersebienen. Die
Oren^e awiseben ^Vormsgau un6 speiergau 6eeKte sieb
in 6er Xarolingerxeit mit 6er KireKlieben Orenüie, später
6agegen mebr mit 6er 6er Oraksebakt Deiningen un6 6em
weltlieben Oebiet 6es Liseboks von Lpeier im 13. un6 14.
^abrbun6ert. ^,ueb kür 6iese Oren^e nimmt ?abrieius im
Wal6Iän6 einen Orennstreiken an. Im I^an6stubler Oebrüeb
stieüen 6ie vier Oaue Zusammen. Oer Legriff 6es Oaues
ist «iemlieb krüb verloren gegangen; innerkalb 6er Oau-

gebiete biI6eten sieb wäbren6 6es Mittelalters nacb un6
nacb 6ie I^an6besit?e 6er ^6elsge8ebIeeKter, 6er Abteien
un6 öistümer Keraus.

Oie gan?e ^eit bis xum klsbre 1300 Kann als eine
l?eri«6e fortgesetzter Xeugrün6ungen von Ortsebakten an-

gegeben wer6en; 6ie ^Vobnplätüe verteilten sieb 6abei über
6ie allgemeine öesie61ungsrläcke : ze naeb 6en natürlieben
Le6ingungen ba!6 6iebter, baI6 weiter. ^Venn aueb maneb-
mal liüeksebläge eintraten, (lauerte 6ie innere Kolonisation
6ocb bis «u obigem Zeitpunkte ununterbroeben kort. Das
alte ^VaI6K1ei6 wur6e maebtig «urüekge6r«ngt, s«6aö es am

scblusse 6er mittelalterlieben OinnenKolonisation an maneben
stellen stärker «usammengescli rümpft war als beute, kur 6as
uns benaebbarte Hessen bat ^V. ^ r n « 16 6rei I^eri«6en 6er

>) ?äbri«ius, V., Oie UsrrsoKästeu Ses unteren ^äks^sues.
Ksrte I: Oer !?s,Ke- unck Wormsgsu im 8. bis 12. .läkrdunäert.
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Ortsgrün6ung unterscbieclen : 6ie erste reielite vom ^bxug
der Kelten bis «um ^»Kre 400 n. OKr., 6. K. bis ?ur Völker-

v/an6erung, 6ie «weite von 6a bis «ur Kinkübrung 6es

OKristentums um 800, 6ie dritte umk»öte 6as 9. —12. ^abr-

Kundert. Die meisten Ortsgrün6ungen tallen je6«ek in
6ie eigentliebe kränkisebe un6 in 6ie 6aran sieb an-

seblieöen6e ?eit.
Die in 6er älemannisen-tränKisOben ?erio6e «um

ei-stenmal auktreten6e urkun61iobe LrwaKnung^) 6er
Oi'tsebakten bietet 6ie ^lögliebkeit, uns von 6er 6arnaligen

Lesie6Iung ein ungekäbres LiI6 «u maeben ; 6ie überwiegen6e
NeKr^abl unserer Ortsebakten, un6 «war in allen seilen 6er

?kal«, ist von 6iesem Zeitpunkt ab na«K«uweisen. ^uk 6er
Karte 6er alten Oauv im bistoriseben Han6»tlas von

8vruner-NenKe (3. ^Vun. LI. 34) sin6 6ie 6amals be-
steben6en 8ie6lungen eingetragen. In 6er Nittelpkal« tin6en
vir nur läutern, (juei6ersbaeb, Losenbaeb, Altenglan, Kusel,
^eunkireben am L«t«berg un6 ^Isen«. ^. I^amev bat in

seiner LeseKreibung 6es V^ormsgaues^) unter 6en Karolingern
ein Ver«ei<,bnis 6er im 8.— 10. ^abi Kundert bereits urkun6lieb

erwabnten Orte gegeben un6 auk 6er beigekügten Karte.
umkassen6 6as ?IaebenviereeK Lingen —Alsenborn—linein-
günbeim un6 Nain« sowobl 6iese wie aueb 6ie 8ie6Iungen
aus jüngerer ^eit beson6ers Kenntlieb gemaobt. Lin LiI6
von 6em 8ie6Iungsstan6 6er vor6erpkal«isc:Ken Kbeinebene
«ur ^eit 6er Nerowinger un6 Karolinger bieten 6ie von

Leeger un6 Hülsen entworfenen Karten. Line l^bersicbt
über 6ie in 6er Karolinger«eit aus 6em Vv^orms-, 8peier-
un6 I^^g^^ urkun61ieb erwabnten Orte gibt sueb

rl
. Diekmann in 6er Lavaria IV, 8.612 —615 mit 6er 6a-

maligen un6 6er jetzigen Benennung: wir entnebmen 6araus,
6aö sieb 6ie ältesten Ortsnamen 6urcbweg an offene I^»n6-

sebakten Kielten.

Oroöe Ver6ienste um 6ie L«6ung un6 Urbarmaebung
6es I^an6es un6 um «eine Lesie6Iung un6 Kulturentwicklung

') Line f«rtl3,ufsmle ilberlist'erunA set?t er8t mit der 2oit Xärl äes
örroüsn ein.
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Kaden sieb unsere pfal^iseben Klöster^) erworben, ins-
besondere die von den Benediktinern (2

. ö. Remigiusberg,
I^ambrecbt, Oisibodenberg, Hornbacb), Zisterziensern (2

. L.
Kußerstbai, liosentkal, Otterberg, Wersebweiler) und Rrä-
monstratensern ö. Kaiserslautern, KnKenbaeb, Dreisen)
gegründeten. Neist suebten sie Niederungen und ?al-

Zeitungen, manebmal aueb an diese anstoßende Hügel
auk (LenediKtiner), deren ertragreieben Loden sie mit Vor-
teil unter Kultur nebmen und besiedeln Konnten, doeb
wird ibre Tätigkeit manebmal aueb übersebät«t. ?ür ein-
/.eine Kloster, insbesondere das AisternienserKIoster Otter-

l>erg läßt sieb aus den Urkunden eine init Klugein LlieK
und anerkennenswerter Tatkraft durebgekübi'te Urbar-

maebung von Waidiand naebweisen: wo eine DSßinsei
sieb im öuntsandsteingebiet Zeigte, legte es seine Hand
darauf (Nünebsebwanderbok, Lebwanden bei I>leuKireKen,
NünoKKok bei Hoebspever, Hilsbergerbok bei Iripvstadt usw.)
?ür die wirtsekaftliebe Betätigung des LenediKtinerKIosters
Oisibodenberg spreeben die ^amen Oucbrotb (Rode),
Oimrot, Herdenrot usw. Von den Klöstern sind wobl die
ersten größeren planmäßigen Rodungen in unseren Wäldern
und die Lntsumpkungsarbeiten in den Tälern und wieder-

ungen ausgegangen und auf dem Loden alter Uonebswirt-
sebakt im räumlicben I'ortsebritt stattliebe Höfe und Kräf-

tige öauerndürker erwaelisen; unsere Uüneb-(Uoneb)boke
und Älünebweiler sind aus ebemaligen Klosterkoken Kervor-

gegangen. In sablreieken Orten besaßen die Kloster suek
eigene rlSke «ur besseren LewirtscKaktung ibrer dort ge-
legenen I^ändereien, die von weltlieken Rersonen verwaltet
wurden; außerdem dienten sie als Herberge für durek-
reisende OrdensangeKürige.

^ack einer Aufstellung von W 8eK«eK^) gab es in
^Ve^en cker I^iter«,t,ur Uder die ?fälüer XIö8ter vgl. meine

Lidlio«r!lvnie-, Sck. IV, ?eil 1, 8. 188-189 unck ?eil 2, 8. 12!)— 132.
UiU. ck

.

?ollicniä 1917 Nr. 30 unck 101» Nr. 31. - 2inK, I>K., ?M-
/.isekes Iilost«ilebsn ini Nittel^Iter. Dnion 1913, Nr. 30 unck 31.

-) 8enoen, V., Xlöster unck Orckensnisckerl!ls«un^en in cker »Iten
unck neuen ?ssl?.. In: ^Ilerdsnck aus ckem kWxeil^nck, 8. 49—72. I^uck-
« iKüKlcfen ä. KK., Bennert, 1911.
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ller ?ka1/. 113 XI,ister un6 KlosterlieKe Anstalten, in 6enen
im I_,auke 6er ^eit 127 Or<Zen untergebraekt waren und

/war 77 ^länner«r6en un6 44 ?ranenor<Zen ; von einigen
stellt cias (^esenleelit <ier Insassen nickt fest. Die 121

bekannten Or6en verteilen sien aui
NiinnsrKIvster ?räuenllöster zussiomen

1. öeneäiktiner 1<! 6 22

2. Oister/ienser 8 8 1«

3. ^UKN3tiner 9 S 14

4. Franziskaner « 6 12

5. ?räm«n8traten8er 6 6 12

6. Kapuziner — !>

7. Leguinen — 5 5

8. Dominikaner 1 4 5

9. ^VilKelmiten 2 1 3

10. Jesuiten 4 — 4

11. ^onanniter 3 — 3

12. OeutsenKerrn 2 — 2

13. Reuerinnen — 2 2

14. Karmeliter 2 — 2

15. ?empeIKerrn 2 — 2

16. I^a2sri8ten 2 — 2

17. LarmKer/ige örüäer 1 >— 1

18. Lerviten 1 — I

19. Ninoriten 1 — 1

20. Hospitaliter 1 — 1

21. Oülestiner 1 — 1

22. Xum nlß. 6raK — 1 1

Zusammen 77 44 121

In einem avSAesproenenen (zreAensut? 2U 6en vieltaek ßleien-
zeitigen Xlostergrünö'unAen stenen 6ie Burgen Kantens,
Zie eine eigenartige Liectlungskorm 6es Mittelalters 6ar-
stellen. 8ie waren keste KtützpunKte, mit <tenen <Zie Lroberer
inre HerrseKat't /u sickern sucnten, un6 wurden an solcken

Wögen cker I^iterätui Uber ckie ?5ä1?er Luiden vgl. meine „?fs,I?.

SidliogräpKie^ L6, IV, ?eil I, 8. 1«7— l»8 unck ?eil 2, 8. 17S— 173.
Klitt. <
I. I'ollieKis, 1917 Nr. 3» unck 1918 Nr. ZI. Sssonäers sei Kisr suk

ckie Arbeiten von I^e n ms,n n , (
,
ä rtner, er unä Nedli s verwiesen.
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8teIIen angelegt, die von Natur NU» Iiesonders iiiersu AS-
eignet ersebienen, ö. am Ausammenkluö mebrerer 'Wasser-
läuke (?weibrüeken), «6er am Rande be«w. inmitten einer

größeren Wassernäebe (Wooge), sogenannte Wasserburgen

(Lsiserpkal?! in Dautern, öreidenborn, (Gronau), oder endlivb
auk Lernen und HübenrücKen, ««gen. Hübenburgen, «u
denen aueb die in weisen ausgebauenen öurgen gebüren,
an denen besonders das Delsenland des ?käl«erwaldes s«

reieb ist (Dracbenkels, Dabner 8eKIüsser, Lerwartstein,
Wiligartisburg^) u. a.). Diese Lergseblösser überbüken
ikre näebste Umgebung und gewäbrten ikren Lesiti?ern
neuen der vor Dinkübrung 6er ?euerwakken käst uneinnebm-
baren I^age einen weiten Dberblioli und Ausblick, ^n
ibrem Duöe entstanden in inrein 8cKut^e vielkaek ^nsied-
lungen, in denen sieb sunäekst öurgmannen niederließen,
denen bald andere Deute folgten. Xaum eine andere
deutseke Dandsebakt bat so viele Burgen anzuweisen wie

gerade die Dkalx In den Dürkern der RKeinebene erKoben
sieb xaKIreiebe Wasserburgen; andere waren angeordnet ent-
lang der Haardt und um den O«nnersberg, die ?äler waren
besäumt von einem tortlauienden Lran? stattlieber Vesten,
den versobiedensten Zwecken dienend, ^uk ibnen pulsierte
krüber das Uauptleben des alten Keiebes und die Lünne
der Dtal^ ^«gen in zenen leiten als Daladine der deutseben
Xaiser in alle Dande. W«K1 nur wenige Bürgen geben auk
die Xarolinger ^eit Zurück, wenn man von den Xonigs-
büken ^vgl. 8. 42) absiebt, die meisten wurden ?um 3eKut?e

des Dandes kür KeieKs^weeKe ^) im 11. und 12. ^abrbundert

von den Ltaukern «der von den bedeutenderen pkalxiseken
(?esekleektern «u ibrer eigenen 8ieKerKeit «der «ur Lieberung

>) N«KIi8, Die Viligärtisbur^ im Väs^äu, Hin Beitrag nvm

^Vei-6ess3,»ß äer Lur^en im l'käl/.erwälel. I^sustääi ä. L., Vsrls,g8ädteilun^
ile» ?5iU?vi-«-äIcI'Vk>rsm8. I)«,- ?5äIüern<iI6 1910, 8. 2 ff

.

-) I1ii,>,srl«, I)., IZui'^n. 8enlöü8ei' »nä Xlustsr äer I'ssln. ?käl?,

UcimatKundv 1007, 8. 7U. (23!) IZu,g«„, 78 KIö8>,er). — 8 ok «sd , ^V,,
kiur^en unä 8enlö»8er in 6c>r I'ial?! Kummorn). V^n^srbUenIein ck«8
I'kA«<:r«'äIävei-ei,>8 fiir lölv, 8

,

«4—78.

5
) ^IL 1ie!ek8burgien «erdsn vo» Vsitxcl er^viinnt,: LiicKvIKeim

!l, >'ilk<?, <Zermsr»Keim, I^imburF d
. DiirKnvii» »nil Trifels.
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ikres Regimes erbaut. I^Ker die räumlieke Verteilung 6er

Bürgen und 8eKIösser (im weitesten Linne) in der ?Ial/
maekt ^V. LeKoc K ^) folgende Angaben: Ls entfallen aui:

1. die Nittel- und Südptalx (ttebirg) . . NO
2. die Vorderpkal« und RKeinebene . . 93

3. die Kordpkal? »9

4. die V^estptalx 35

Im (?an?en 297.

^usgesokieden auk die 16 Bezirksämter: lioekenkausen

36, Landau 32, Bergzabern 27, Neustadt 27, ?rankentkal 23,
Pirmasens 23, Kaiserslautern 19, (?ermerskeim 17, Bad BürK-

Keim 16, Xusel 15, XircKKeimKolanden 15, Hamburg 13,
liudwigskaken a. BK. 11, AweibrüeKen 9, 8t. Ingbert 8 und

speier 6 Burgen be?w. öeklösser.

^Is Besitzer Kommen KauptsäeKlioK in LetraeKt:

1. Die BiseKüke von öpeier und Worms . mit 36
2. die Xurkürsten von 6er Bkal« - . 29
3. die Herzöge von AweibrücKen . - « 27

4. die (Braken von Leiningen . . - . 21
5. die Kau- und Wildgräken . - „ 17

6. die ?1örsKeimer ..... - « «.

^Ile diese Burgen mit einer einzigen ^usnakme, dem

neuerdings vieler Kergestellten Lerwartstein^) bei Lrlen-
baek, liegen zet/t in Irümmer: die BeunionsKnege des
.lakres 1689 Kaken die meisten xu ?all gekrackt.

I^acK W. LeKoeK wurden verstört:

in den Xriegen des Xurkürsten I'riedi'ieK I. (1476) 9

im Bauernkriege (1525)...... 31
im 3HäKrigen Kriege (1618—1648) . . .27
in den ReunionsKriegen (1689) . . . .39.

>) 8 o Kock, Die Burgen unck 8oK1ö8ser in 6er ?isl2. In:
^IlerK^ng äU8 ckem 1'5uI?er1än<Z, 8. 2tt— 48. ^,uk 8. 73—126 wird ein

i^berdlivk über <iis in äer ansässigen be^v. begüterten säeligen
6es«d1eLkt,er (617) gegeben. Ouckwigsdicfen RK,, Bennert 1911.

^) ^lenlis, O,, 2ur Erkältung cker iZurgruinev in cker RKeinpfs,!?.
«er pfÄiier^välä 1912, 8. 95—96.

Oer l'rikels sl» 8teinI>rneK. Die Heimst 1L84, Kr. 2 unck 4.
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Von mancken sind nocK mekr «6er weniger umkangreicke
Ruinen erkalten geblieben, andere sind bis auk den leinten
Rest versckwunden. ^m vollkommensten gilt letzteres kür
die Wasserburgen, deren Laumaterial meistens kür Lauern-
Käuser Verwendung gefunden Kat. (Zroöere Reste von

Lurgen finden wi.r fast nur auk den HüKen, wo sie wegen
ikrer selig er nugängliclien I^age mekr «6er weniger diesem

LcKicKsal entgingen, (lock ist auck ein ?eil dieser Ruinen
krüner planmätzig als LteinbrucK benütnt worden, ein sckick-
sal, das sie mit den Xlostern') gemein Natten. ?ablreicke

Bürgen sind auck in den vielen senden des ^littelalters
verstört und nickt wieder aufgebaut worden; andere wurden

infolge drückender wirtsckaktlicker I^age der Besitzer auck
dem Verfall überlassen; dies gilt namentlick von den so-

genannten Rurgställen, die «ft nickt mekr als befestigte
Hüke waren. ^) Von xalilreicken abgegangenen öurgen und

öurgställen, die vielkack urkundlick erwäknt werden, sind

zetnt Kaum nocb Lpuren vorkanden, von mancken ist über-

Kaupt die genauere I^age nocK nickt ermittelt.^)

Die Aeit nacK 1300 Kommt kür die Aeuanlags von

siedlungen Kaum nocK in LetracKt; nur wenige Orte ver-
danken den jüngstvergangenen ^akrkunderten ikre Lnt-
Stellung. Oer damals erreickte öestand Kat später nur
nocK an wenigen Ltellen eine VermeKi ung erkakren, dagegen

>) Die um die Nitte lies Iß. .läkrkunderts noek ^iemliek gut
erkälten« XireKv der ekemäligen Benediktiner- .^,btei ä»f dein Oisidoden-

berg bei OdsrnKeim s, LI. wurde in der Lulge^sit von gen öswoknern
der umliegenden Orts naek und näek üum Uäuserbäu äbgebroeken. Die

ststtlieks I_älldgräfenbrÜLke über die >'äbe bei iztäudernkeim soll n. aus

Oisibodenberger Lteinniäteriäl orbäut sein,

/^uen einige pfäl^isoke Xirebsn und XircKKöfs waren als 2u-

tlucdtsstätten in leiten der Z^ot mit Venränlägen vorseken; besonders
sei äuf <len «oklerkältenen, befestigten XirebKof von OorrenbäcK bei

Bergnäbern verwiesen; ändere befänden sicn in DurKKi'im, (ZroLbocKenKeim,

I^ängenKändel, (juirndeim, 8iebeldingen, OeutscKe <Zäue 1911, XII,
8. 135-14».

6) Line .Vn/.äKI sol^Ker alten LäinverKe, die vielleiclit bis auf die

Rümerzeit xuruekgeken, /üblt Xämpfmänn na<:>i Ltells, und änderen
Quellen änf, LeimätKunde des liexirksämtes AweibriieKev, 8. 87.

4
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wurden die Marken dureb mebr planmäßige Arbeit der

H,iebtung, Lntsumpkung und k'luölaukverbesserung weiter

ausgebaut: dies spricht sieb aucli in 6er Vervielfältigung
alter Manien dureb ^usätxe wie OroL- und Xlein-, Ober-.
Nittel- und Unter- usw. aus, womit Nutterort und ?ocbter-

Siedlung von einander unterscbieden wurdei^. Xum Lebutxe
der ein/.elnen Dorf- und Ltadtiluren, .ja ganzer I^errseliakts-

gebiete warden Lann^äune, ^ebüeke und I^anll.
webren^) gegen den ersten Ansturm feindlielier Angriff«
erriebtet. ^uk diese ^Veise wgr last die gan?e ^Vestgrenxe
des alten lauterer 1iei< lies im Xübelberger ^mt gesieliert,
soweit die Noomiederung Keinen natürlielien Hebut« ge-
wabrte, und aueli von änderen stellen werden derartige

Befestigungen erwünnt.-)

, In der I?«Ige«eit bat sieli die Xabl der Liedlungen
niebt, wie man annehmen sollte, ständig vermeint, sondei-n
sie bat naeb Ilbei^ebreitung ibre« rlübepunktes /.u einer

gewissen Xeit sogar wieder abgenommen; es ist das eine

Lrscbeioung, die sieb im Liedlungswesen aueb anderer
I^andsebakten wiederbolt. 8ebon in der «weiten rlälkte des
14. ^abrbunderts beginnt dieser KüeKgang bei den länd-
lieben Siedlungen und dauert bis «um Beginn des 16. rlabr-
Kunderts an. Xampkmann stellt kür die Westpkal? ?u Le-

ginn des 13. .labrbunderts eine ?ülle von Liedlungen fest,

deren (Zroöteil um die ^Vende des 16. ^abrbunderts bereits

eingegangen war. ^Vueb ?ielemann Ltella und ^«Iianne»
rlokmann aäblen in ibren ^mtsbesebreibungen von Awei-

brücken (1554) und I^iebtenberg (1585) «aKIreiebe ein-

gegangenen Orte auf, von den damals bereits autgegebenen

öurgen und öurgställen gar niebt «u reden; dieselbe Lr-
scbeinung tritt uns aueb in den Vellnann'seben ^ald-
bekorebungen aus dem ^abre 1666 entgegen, später bat
allerdings aueb bier und da wieder eine I^eubesiedlung

t?ber 6is als (Zren^en >vie s>8 Lekestigungen glsivk >vicktigen
I^anck«eKion vgl. II. IZsüoKornvr, I^iteratlir üur I^äNklxvoKi-sarscKunF.
tloutseke (ZöseKioKtsbliitter ILIO, Lil. XI.

^
) Uäderle, O,, ^)bsr I^i>SveKren, I^s,nügriiKen un,I (ZebUvK m der

RKeinptäl«, dssongsrs im „I^äut«rerR«ieK'. ?fäl2. Uuseum 1U10.8. 148^155.
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stattgetunclen ; manebe alte verlassene Oorkstätte erkubr

6a6ureb eine I^eubelebung, in6em Linwan6erer auk ver-
«6eten l'eilen älterer (Gemarkungen angesiedelt wur6en, so
2. ö. 6urcb Xurkürst Xarl H,u6wig nacb 6em 6reitzigjäKrigen
Xrieg. Lcbwei^er, Hugenotten, l^lennoniten, ^Vallonen, liroler
usw. wur6en unter <?ewäbrung günstiger ^nsie6Iungs>
be6ingungen ins I^an6 gebogen ^) un6 6ie Untertanen 6ureb
^uknabme un6 ^wangsansie6Iung Keimatloser I^eute ver-

mebrt (^latxenberg) ')
. Ls ist wun6erbar, wie sieb 6as I^an6

un6 6ie Oörker naeb 6en verbeeren6en Xriegen 6es 16. un6
17. Zanrnunäerts immer wieder so rasen erkolten; neben
6er kruebtbarkeit 6es Lo6ens Kat 6as Linströmen 6er
?rem6en mit ibren Xulturanregungen 6ie I>üeKen in 6er

einbeimiseben Bevölkerung rasen wie6er ausgefüllt.") ^b-

gesellen von Xriegsi^eiten Kat 6ie 8ie6IungstätigKeit wobl
nie gan? gerubt. Xunäebst waren es I^ieclerlassungen ?u

in6ustriellen Zwecken (Ziegeleien, (^lasbütten), «ur Hebung
von Lo6ensebätxen (öergwerksanlagen, Lisenbütten), nur
^usnütsiung 6er Wasserkräfte Müblen, Hammerwerke) un6
seblieölick 2ur Ausbeutung 6es v«rban6enen Uolxreiebtums,
insbeson6ere im ?käl2erwal6, 6er bis ins 18. rlakrliun6ert

Kinein, abgeseben von 6er ^ag6, fast nur 6er Wei6enut2ung

ge6ient Katte. ^n 6iesem geseblossenen ^VaI6gebiet ging 6ss
^nwaebsen 6er Bevölkerung, 6ie ^n6erung in 6en politiseben
un6 wirtsekaktlieben Verbültnissen un6 6ie Verbesserung
6er VerKebrswege niebt spurlos vorüber. Hier erKoben
sieb naeb un6 naeb ^ablreieke bauerliebe, später aueb

in6ustrielle Aie6erlassungen, 6eren Lntstebung I'. viel-
leiebt auk einzelne in Xi-iegs?eiten in 6en sebüt?.en6en WaI6

gehobene un6 6«rt seöbakt gewor6ene Lewobner 6er Lbene

«urückgekübrt wer6en Kann. Linla6en6 ?ur Anlage von

>
) Die Ditsr^tur ilder äie EinvänckerunS in <Ier kkscl^ ist 2usämmen-

gestellt in meiner ?Mn. LiblioßrsvKie, Lg. IV, ?eil 1, 8. 195—1«? unck
l'eil 2, 8. 125-127.

2
) Veder, Der Nät?enber^, 8o?,iäI^es<:nivKt,IieKe Ltugie über

,Iie LntsteKunss ckes Dorfes lüelrlsberA im 18. ^äkrkun6ert. I^änlis,u Ittl3.
Vungt, ?. r'., Xurne lZescKicKt« vo» ,Iom Lingusss auf Uäinlel

uock I^änckbsu <Zer srän^dsiseken fremden Xolonien in cker I'ssl/. Le-
meikungen ci

.

udzsik^l Skonom. UesellscK^tt 173l>, L. 243—274.

4*
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Linzelbsken in 6em groizen WaI6gebiete auk von Xatur aus

wenig ergiebigem Luntsan6steinbo6en mögen aueb, vi«

v. Ritters auskübrt, ersebienen linden: örtliebe Verbreiter-
ungen von im allgemeinen engen, »der Wasser kübren6en

"lalungen, sog. Nester von lebmkaltigen Völlen »n scbwäeber

geneigten Hängen (I^üb), Hoebebenen mit l^nellenvoi liommen.
6elegenbeit kür WaI6wei6e kür 6ie Haustiere, woblkeiler
(?enuö von Holz un6 Ltallstreu, okt vom Wai6eigentümer

bereebtigungsweise verlieben im Interesse 6er öesie6elung
6er ausgeclebnten geseblossenen WaI6ungen zur Uebrung

zablkäbiger tributvniebtiger Untertanen, ^ugängliebmacbung
6er 6egen6, VerwertungsmöglieKKeit von Wa16erträg-
nissen, (Gewinnung von ^rbeirskräkten kür korst- un6

^ag6betrieb, Lebutz gegen (Zekäbr6ungen, manebmal nucb

wegen Anlage von Hlabl- o6er 8ägemüblen. Der erhielte
DberseliuL von Naturalerträgnissen über 6en Ligenbe6»rk
Konnte vom ^nsie6,er in benacbbarte, vom VerKebr «b-

gelegene W«I66örker mit Vorteil abgesetzt werden, nament
lieb bei Ian6wirtsel>aktljeben MHabren aus Vorräten krüberer
.labre. (Zrvöere 06näeben begünstigten 6ie Kebakzueilt,

welebe kür 6ie ^elbstbesebakkung von öeKIei6ungsst«kken

mit Wolle nebst ?Iaebs- un6 Hankbgu bes«n6ervn Wert
batte. Von einigen in (bebten Wasungen nabe 6er

kranzösis« ben (Grenze gelegenen Höken au» wur6e Zeitweilig

ein einträglieber Han6el mit im Naebbarian6e zollvmebtigen
Waren I>etrieben, welelie an 5?ebmuggler abgesetzt wur6en,
kür 6eren Unterbalt wäbren6 6er Xeit 6es Abwarten« einer

günstigen (zelegenbeit kür Durebbreebung 6er Xollwäebter-

Kette Wirtsebaktskübrung n«twen6ig war. öillige Arbeits-

Kräkte, aus benaebbarten WaI66örkern bezogen, wur6en bei

größeren Hokgütern 6ureb ^rbeiterunterbringung in Neben-

gebäu6en, Hirtenbäusern ergänzt, starke Viebstäncle braebten

guten Lewinn. In 6ie abgelegenen Wnbltäler Inelten aueb
Leigleute zur leisen- un6 LIeigewinnung, Xöbler, I'ottasebe-

»ie<1er, 1'beersebwäb, . (ünsbiittlnlent,' ilnen Einzug un6

Ritter, ^V. v., rlnssie^?!»,,!,'«» i„, I'Iäl^r« I'siil/.i«cli<?

UeimatKunäe 1SIU, 8. »Z—8U.
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manche ^nsiedluugen entstanden auk diese Weis« in den

seitber so einsamen liegenden. ^)
Line iilinliebe eigentümlielie Lrsdieinung ist die

tZründung von Linxelliöken in dem ^ekerbaugebiet 6er

^Vestpialx. die »elion dureli iliren binnen vielkaeb »uk ibre

Anlage in der Keuxeit Innweisen. Nanebe der so krön

eingegangenen und sebon von Stella 1554 als Wüstungen
erwälinten Orte der ^weibrüeker (legend baben xu Ansang
und um die Nitte de« 18. .lalirbunderts eine Wieder-

Kesiedlung erkabren. Damals entstanden in der Umgebung
von XweibrüeKen, vielkaeb tür den Iierrsebaktlieben Ligen-
betrieb, xablreielie Linxelböt'e. mit deren (?ründungs-

gesckiebte sieb 1^. Xampkmann^) eingellend Kesebäftigt bat;
sie bilden geradezu ein Wabr/.eieben der Umgebung von

XweiKrüeKen. ^aeb und naeb wurden dort bei steigender

Bevölkerung ««lebe Höke /.ur besseren Lew irtseliaktung ent-

legener b,ändereien, namentlieb an den (Grenzen der Orts-

gemarkungen und /.war vielt'aeli aut' nacligeböseliten Terrassen

angelegt, von wo aus die xugebttrige Llur überseliaut und
die Arbeit der I^eutv überwaelit werden Konnte. Lin l'eil
davon, wie /. ö. der Xireldieimerliot' gelit aut' Kleine Ooi'k-
siedelungen des Mittelalter» /urüek. ?ür die auk vorbei-
unbebautem Loden angelegten Hüte lassen sieb binsiebtlieb

ibrer Lntstebungsxeit drei Zeiträume untersebeiden : die

^eit der sebwediseben Verwaltung (1699—1718), die ^eit

Herzog Lbristians IV. (etwa 1760— 1791) und die Aeit
wälnend und nacb der kranxosiseben HerrseKakt; teils
w urden sie von eingewanderten 8ebw eizern auk llombaeber-

und Werscbweiler Xlosterndland, teils von der KerxoglieKen

Regierung oder von adeligen Familien und soblieKIivK aueb

von privaten angelegt. 8ie alle Katten den AwecK, den

braebliegenden guten Loden liesser auszunützen und da-

') lliibuilo, U,, Der I'tÄIüervvM 8. S«— 70. Li^misoK««!^,
VVosKirmünn 1913. — Vappes, 1^,, VänälunK äsr Lieäelu»^ unck Välä-
>«nüt«u»^ im ?Iäl2Si'«'äIck. 1?«iLtI. VoeKenseKritt, Silvs 181«, ür. 44 iin6
4li. — Der rkäluervälck ISIS, 8. 14—17.

2) X » in p km n , Zlgus Uossieöluiigsn Le^m» unä Ititt« cks»
18.>säKrKivicI»t«im IIsr?«FtuW TweidröeKeii. Vestpf.<ZosvK.-öI. ISOSu. 19VS,
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mit die LinKünkte ^u vermebren. ^ueb in der I^ordpkal?
wurden aus diesem Orunde im 17. und 18. llakrkundert
einzelne LauernbSke neu angelegt'), kerner bei Xavers-
läutern die Lin^elbSke: Lngelsbok, Xreu?b«k, Wiesentbaler-

bok, Habnbrunnerbok, I^otbringerbok, Vogelweb, K,i«btebrucb,
l'Kiei Käusoben, ^abergebütte u. a. ^,ueb gan^e Oorker sind
im Verlaufe cler letzten ^abrbunderte entstimden, so »uöer
dem bereits genannten Oarlsberg das aus einer Holxbauer-

Siedlung Ii erv«, gegangene Dansenberg (18. ^abibundert)
und Klaxdurk in cler Rbeinebene >19. ^abibundert). Weitere

Neugründungen von Linxelsiedlungen Kängen mit 6er Lnt-
wieklung der modeinen Industrie xus^mmen; dakür geben
aber andere unter den veränderten wirtscbaktliLken Ver-
Kältnissen wieder ein, namentlieb Uüblen und Ziegeleien.

Die ?kslx ist, abgegeben von dem weitmasebigen
Liedlungsnet? des ?kälxerwaldes, als ein (Zebiet enger 8ied-

lungsweise xu beaeicbnen. ^uk 5937 qkm wobnen rund

937099 Leelen, die siob auk etwa 759 selbständige (?e-

meinden und 1299 Lin^elgebüite verteilen. Allerdings bat

sie nur wenige größere Ltädte aufzuweisen: sie verdanken
ibre scbnelle LntwieKIung ibrer blübenden Industrie. Da-

kür sind aber ^ablreicbe Kleinere 8tädte und Ltädtcben über

das I^and verstreut, trüber besaöen sie als ?ürstenstädte
und VerKebrsKnotenpunKte eine gewisse Bedeutung, beute

bilden sie den Nittelpunkt und UarKt der umliegenden
Legend.
In der Anlage der Liedlungen und in ibrem

Ausbau spiegelt sieb die I^andesnatur ; ebenso beberrscben
die IriebKräkte wirtscbaktlivber Entwicklung die äuüeie

Lrscbeinung. Lei rein ländwiitsckaktlieben Ortscbakten,
wie wir sie in der Ubeinebene und auk den HoobkläcKen
der West- und ^«rdpkalx durcbweg baben, prägt sieb die

Lesebäktigung der öewobner sebon im Ortsbilde aus, das
Kaum einer Änderung unterliegt, dagegen sind Siedlungen
mit Industrie in steter Wandlung, Erneuerung und Lr-

CrkiefVäsem bei RuxpertseoKeii). ?5Än. Ses«K. LI. 1911, S. 87 ?.



«eiterung begiilken und selmn von weitem verkünden die

roten OäeKer und inodernen, allerdings nickt immer ge-
sekmaekvollen pormen der Neubauten die pintlüsse der

Industrie; diese UnterseKiede Kommen auek in der lieben«-

Iialtung zur Leitung. l?rund- und Ilmrio der Oorker
sind versekieden, mannigfaltig ist iure Anlage, da die Orts-

form okt willkürlidien und zufälligen Umgestaltungen unter-

worken ist^). Luid sind die Häuser um die XireKe dient

gedrängt, Kald säumen sie Kettenförmig langgestreekte

LtraKen. Die enggeseKIossene rläuserzeile ersekeint vor-

wiegend in der Voiderpkalz, naiuentliek an der Haardt,

wo die freundlieken Dörfer vielkacii einen stadtälinlieken

Anblick bieten. In den übrigen 1'eilen der Pfalz bilden
,lie OrtseKaften, nainentlieli in den Tälern in Anpassung nn

die Rodengestaltung, ebenfalls langgezogene, in den dulden

und Ruckten dagegen nielir zusamlnengedräng^te WoKnplatze,
doeb zeigt sieb aueb Kier in> ^nseklub an die ins preie

külirenden istraöen eine allmäklieke Auflösung der ur-

sprünglieken (?eseKI«ssenKeit. Im Allgemeinen neigt der

Pfälzer «um geseldossenen Häuserverband und zur siedlung
im l'al; am Laardtrand und in der Nord- und Westpkalz
sind aueb HoI>endSiker entstanden, zwiscken die Kier und

da LinzelgeKökte eingesekaltet sind. Pür das Ausgeben

der Liedelungen ist die V^aKI und Verwendungsweise
der Baustoffe von besonderer Bedeutung. Von den ur-

sprünglieken paekwerkbauteo, die im LrdgeseKoö vielfaek
aus Lrueiisteinen, im OKergeseKoü aber aus etwas vor-

springendem IZolzkaeKwerK mit DeKmküllung bestellen, Kaken

sieb, ekenso wie andere aus älterer Aeit, nur wenige in

die Neuzeit Kerübergerettet. ^etzt wird neben Ziegelsteinen
roter, grauer, grünlieker und gelber 8andstein, in der West-

pfalz auck Kalkstein verwendet. Leine V^oKnung baut der
Pfälzer nacK der alten Pranken ^rt: das WoKnKaus stekt

für sieK, die WirtseKaktsgebäude umscKIieüen den Hok.

Vv^äKrend der V^estrieKer nieist sein KeseKeidenes rlau»

niit der LreitKeite naek der 8traüe stellt, rie.Ktet der Vorder-

>)Riedl, vis Dörfer cker ?f^In im «runckriö. Die Ssiniät 1885,
Xr. 33-35.
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pkälöer gerne den rebenbewacbsenen Oiebel dabin. Nur

wenige Häuser in 6er Bkal? reicken über das 17. ^akrkun^ert

Zurück, nur wenige Orte weisen ein altertümlickes (Gepräge
auk, alle älteren spuren sind durck die Xriegsstürme kast

samtlick verwisckt. WäKrend s« ?«rm und ^usseken der

Orte «kt weckselt, ist die ?lurk«rm nacK Kaum und ?eit
beständiger. Allerdings Kaken die OemarKungen der Oe-

meinden nocK bis ins späte Nittelälter Kinein groöe Ver-

sckiebungen erkakren, eke keste Orenxen gebogen waren;

sie sind ständig gegen die ^nstööer abgerundet worden,
sodab sicK der ursprünglicke Zustand «Kne weiteres nickt
mekr erkennen last. In clen letzten ^ainkun«lerten ist aber
in den einmal festgelegten Oren?en Kaum nocK eine

Änderung eingetreten.

Die Bkalü ist ein BurcKgangsland von Ost nacK West;
dies prägt sicK auck im (ÜKaraKter der Bevölkerung
aus. Die ursprünglick KeltiscKe Bevölkerung Kat unter «er

BerrscKakt der Bümer, durck die Einwanderung der ^le-
mannen und tranken und scldieLIicK durck den Au?ug von

^uden, ?ränüosen, Wallonen, 8cK weigern, Tirolern usv.

eine starke ölutmisckung erkakren. ObwoKl diese ver-
sckiedenen Volksstämme ursprünglick nur wenig LinKeit-

licKKeit im LKar«Kter, in LpracKe, I^ebens^veise und Brauck
Katten, ist im I^auke der ^eit die Bevölkerung dock sickt-

Kar 2U einem Oan?en verwacksen: ikr Wesen ist zet^t ge-
wissermaöen der Ausdruck der I^andesnatur. In der kruckt-
baren BKeineKene und an den gesegneten Bangen der
Haardt woknen auk alemannisckem Loden die Nackkommen
der alten BKeinkranKen, deren stammeseigentümlicKKeiten

nocK Keute unverkennbar sincl, trotxdem an der groöen
VölKerstrase eine ständige LtammesmiscKung stattgefunden
und dem Volkstum tietgekende öpuren aufgeprägt Kat: sie
sind tranken geblieben auk alemannisckem Boden, das sagt
uns die LpracKe, das s»gen uns clie Litten und OebräucKe
des Volke«. In den Beigen und lälern des Bkäl^erwaldes,
auk der LüdwestpkälxiscKen BocKnäcKe und im Nord-

pkälöiscken Lergland dagegen ist die Bevölkerung von
etwas »»derer ^rt. Wo der Boden sckwerer ?u bearbeiten
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und 6ie I^atur rsuber ist, wir6 auek 6er I^enseK Kälter.
Das I^an6 kormt seine UenseKen, sie wurzeln in 6er
KeimiseKen Lr6e un6 sin6 gewissermaüen ein Lrseugnis
6es Lo6ens: auk an6erem Lo6en waekst ein anderer Bensen
mit anderer Nun6art, anderer Lebensweise, anderer Loden-
Kultur und anderer Anlage der V^oKnorte. Diese (Fegen-
sät?« treten einem aufmerksamen LeobaeKter beim OureK-
wandern der Lkäl^er I^an68«Kaften mit groüer LeutlicKKeit

entgegen.

Von zeker war die Lkal? KriegeriscKen VerKeerungen
ausgesetzt und Last alle Xriegsstürme, die 8ü6west6eutscK-
land berükrten, nabmen über sie ibren Weg. Die VV^ngen
der Völker, 6ie stürme 6er ^eit sino ?u vielen Skalen «er-
störend über sie Kinweggebraust, aber Keine Konnte 6ie
reicken k'Iuren 6auern6 vernickten: in Ireue un6 I^iebe
Kängt 6er ?käl?er an 6er erkämpften un6 ererbten LeKolle.
Immer und immer wiecler Kat 6as rükrige un6 arbeitskroke
Volk 6as unter tausen6 Opkern festgekaltene I^,an6 aus

LeKutt un6 ^scke ?u neuem lieben erwe Kt un6 kür 6essen

unablässig k«rtsekreiten6e Xultur neue Normen gesekakken:
6ie Blüte 6es I^an6es ist Kierkür 6er beste Leweis.
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.

Die Rüstungen/)

Wenn >vir die ?kälxer (?aue durek^andern, dann

grüöen uns als beugen längstvergangener leiten von den
HüKen maleriseke Burgruinen, in den l'äler trauern die
liest« ausgedeknter Xlosterbauten und 6er VolKsmund be-
riebtet von untergegangenen Dörfern und I^Sken und den
sieb daran Knüpfenden Lagen, ^VlaneKe Orte, die in mittel-
alterlieken Urkunden ersännt «erden, sind auek gan?
spurlos vei-sek^vunden, okne daö man ikre 8tätte Kennt,

von anderen ^veiü man lediglick die I^age, von nocK anderen
lebt der ^ame als öe^eieknung der ?lur oder nocK in

einem LinaelgeKSkte 5«rt. ^Ile diese Liedlungen Kaden
Keinen dauernden Bestand gekakt. O»«u Kommen noek

viele andere, von denen überbaupt Keine I^aeKi-ieKt aui

uns gelangt ist, deren krükeres VorKandensein aber durck

gelegentlieke ?unde von im Loden runenden Mauerwerk

bezeugt >vird.

Ls ist eine keststekende latsaoke, daö ein groösr ?eil
der Liedlungen im Dauke der ^eit vieder einxugeken pflegt.
I^oeK beute vollsiekt sieb dieser Vorgang, vvenn auek nickt
bei OSrkein, sodoek bei Lin^elKoken, ^lüklen, l^orstkäusern,

Ziegeleien us>v., die unter den veränderten wirtsekaktlieken
Verkältnissen gewissermsöen ikre OaseinsbereeKtigung ver-

loren Kaken. Das Wüstwerden so vieler Orte innerkalb
eines bestimmten Zeitraums, ^vie namentliok vom 13. bis

15. eläkrkundert, ist eine auffallende LrscKeinung, die immer
noek nickt mit voller LicKerKeit erklärt ist. LelKstverständ-

Vs^en <Zer I^iisr^tur über ckis ?5s,I«sr ^VastunAen v^I. msioe

LiKIio^pKis" Sck. IV, ?ei1 l, 8. 18». Nitt. S. ?oUi«Kis, 1917,
Hr. S«.

Oker «^Viistuog" im 8trs,freeKtIiedsn Livuo, ü
,

d
.

^srstörun^ ckes

LiFsvwmg eins» ?rieälosen vgl, Oouliv, Vis VUstulijs. Leitrsg

üvr Üe8eKieKt,e äes 8trs.sre«Kts. Tsits^Kritt 5iir vei^lsiedsuäe ReoKts-

vissemedktt ISIS, Sck. 32, 8. 326—501.
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liek ist es leiekter, den Unteigang eines Dorfes kestsustellen,
als eines LinxelKokes. In den letzten ^akr^eknten sind kür
«aklreieke deutsoke OandsoKakten eingekendellntersuekungen
angestellt worden, weleke die ?rsge 6er Wüstwerdung naek
den idr ^u (Gründe liegendenden HrsaoKen aukgekellt und
kür bestimmte (Gebiete auck ^iemlick einwandfrei gelöst
Kaken. LeKon I^amprecKt^) Kat diesen Vorgang mit
treffenden Worten folgendermaßen gesekildert : „lVlan Kat
sicK an die ^nnakme einer andauernden und quantitativ
nickt unbedeutenden Fluktuation der einzelnen ^vbaukormen
über den Kultivierten önden xu gewüknen. NicKts war auk

ewig fest, Oörker und Hske entstanden und versekwanden.
Von den ^nsiedlungen waren im krükeren Mittelalter, im

9. und auck noek im 19. ^akrkundert, die Lin/elKüke am

unbeständigsten; «kt sckeinen sie nur im vomkerein «ur

Zeitweiligen ^usnüt^ung neu aukgenommener Dändereien

gegründet worden ?u sein und es verstekt sicK von selbst,

daö solcke Höke nacK einem Raubbau von mekreren t?eve-
rationen leickt ausgegeben wurden. Im 12. und 13. .lakr-
Kundert aber trak dieses LcKicKsal auck die Oörker. Lei
der gering entwickelten lecknik des Neudrucks und der
okt wenig sorgsamen LeKandlung des Feldbaues war es
natürlick, daö der Kaum vernicKtete Wald sicK rasck er-
Kolte und von Neuem auksprobte. Nickt selten ist in lUr-
Kunden die Rede von Niederwald, dessen Orund einst ?<lug-
I«nd war." Ls wecksein also wäkrend der OescKicKte
Perioden der Neugründungen mit solcken des Ltillstandes
«der gar des Rückganges der Liedlungen, die sogar 2um
VerscKwinden ganzer Oörker kükren Können. Die Ltellen
solcker untergegangener Orte be?eicknet man allgemein als
Wüstungen. LigentlicK ist diese Benennung ein Lammel-
Kegrikk kür eine ReiKe von LrscKeinungen. (ZewüKnIieK ver-
stekt man darunter eingegangene menscklicke WoKnstätten,
in erster Oinie Oörker (villae desertae, desolatae; vastitudo)
mit den ?.ugeKSrigen Fluren swüste Marken), im weiteren

') I^ämpreoKt, OeuKicKes 'w'irtsekäitsleden, R<i, I, 8. 128 f.
v. Ivsms 8terue^^, OeutseKs Wirt8eKättg^esoKieKte, öä. II, 8.80.
V immer, ttesekiebt,« ck. cksvkokev Lockei>8 8. 12ö— 130. llslls», 8. IVOS.
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Linne aber aucli Lin^elsiedlungen, Luiden und scblieöliek

auck soleke WoKnplätxe, die nickt Zugrunde gegangen sind,

sondern «ick mit einem anderen (Gemeinwesen vereinißt
Kadens) Wüstungen sind fast immer Merkmale einer

„negativen Liedelungsperiode^, als« einer abnekmenden

LiedlungsdieKte, und auck der ^rt und Weise der Ursprung-
licken Kolonisierung eines lindes. ?ür die Kiedlungs-
gesekiekte ist die Xenntnis der Wüstungen sekr wiektig, da

von innen nickt selten ein aufklärendes I^icbt auf frükere

wie nocK bestekende Dinge, insbesondere auf die wirt-

sckaftlicken Verkältnisse ausgekt, kür die LiedlungsgeograpKie
der (Gegenwart dagegen ist sie nur von untergeordneter

Bedeutung, ^.uk leiten der Verödung kolßten, wie wir
Leite 53 geseken Kauen, auck wieder leiten der Neuanlage
von einzelnen Liedlungen, namentlick im 17. und 18. rlakr-

Kundert, und manclie verlassenen WoKnnlät^e wurden da-

mal« wieder aufgenommen, namentlick dort, wo ein guter
Loden einen erkolgreicken Betrieb der I^andwirtscKakt ge-
wäkrleistet.

Wir dürfen uns da« Wüstvverden, abgeselien von
elementaren Ereignissen, nickt als einen pl«t«lick sicll voll-

«iekenden, sondern als einen nacK und nacK gesckekenden

Vorgang denken, dessen scknellerer «der langsame» er Verlauf

durck die HrsacKen bedingt ist. In KeiceicKnende',' Weise bringt
dies B. Ii os egge r^) mit folgenden Worten «um Ausdruck:
^Wie (Gemeinden «ut'steken und wie sie niedergeKen, man

sollte es eingraben in weicke Herfen und Karten stein.

Ls wäre so groö als die WeltgescKicKte. Das gekt freilick
vor sicK so sackte «umeist, wie das WaeKsen und >lodern

eines Baumes, und darum Kalten es die NenseKen nickt

für wesentlick, darüber «u berickten. List wenn der LIit«
in den Laum fükrt, scliaut man ikn an und ist ersckrocken.

daö ein so Kraftvolles lieben dabin ist.^ Wann ein Ort

tatsäcklick wüst geworden ist. lälzt sioli nur in gan? ver-

>) u. Ls8«K«ri>si >vil> ällercking«, «i« oben 8siw 7 äU8F«füKrt,
Leßnff cker Vü8tun^ guFcr ^eis,Lt Kädev.

2) lioseKssSi-, v^s Krümle As^zm^ens Dorf, 36, >Vies-

KäSsnsr VvIKsdüoder ür. 3, Viesd^eu 1901.



einleiten Bällen nackweisen; auek ist «8 niekt mogliek,
okne weiteres anzugeben, wieviel Wüstungen in einem de-

stimmten Oebiet vorkommend) In mancken Oegenden
Deutseldands ist naek öesekorner die ^akl der wieder
versckwundenen Liedlungen ebenso groö, wie die 6er nocb

bestekenden, in maneken sogar ^wei- «6er dreimal grüker,

auek wenn man die eingegangenen Bürgen, XlSster, Rüke,
UüKIen und sonstigen Linxelsiedlungen (Wüstungen in
weiterem Linne) und diejenigen siedlungen, die in
anderen »ukgegangen sin6 «der ikren ^amen geweekselt
Kaken (seneinwüstu ngen), niekt mitreeknet. ?ür das
OioüKeiv.ogtum Hessen ö. Konnte Wagner niekt weniger
als 511 Wüstungen feststellen. Die NeKrxaKl der ab-

gegangenen Orte stammt aus dem 14., 15. und 16. ^akr-
Kundert und gekt vielfack auk einen völligen IlmscKwung
in den wirtsckaktlieken Verkältnissen «urüek, wie ikn
Orund kür ein engbegrenxtes SstereicKiseKes Oebiet quellen-
mäüig naekgewiesen und, unterstützt von soklüter, kür
ganz. Mitteleuropa wakrsekeinliek gemaekt Kat. ?ür das
SstlieKe ?Küringen Kat LeKIüter den Ortsverlust auk 40°/«
bereeknet; ?u ungekäkr demselben Ergebnis Kommt »uek
(^rund kür ^iederüstereiek. LelbstverständlieK wird bei

geringerer OieKte der Liedlungen der Ortsverlust auek
geringer sein als bei grünerer OieKte.

Ls ist niekt immer leickt, die tovograpkiseke
I^age untergegangener Orte nu bestimmen, manokmal ist
dies überkauvt Kaum mögliek; vielkaek Kann sie nur aus
den Verkältnissen der VeigangenKeit erseKIossen werden.
l?ür die Xenntnis der krükeren tonngrapkiseken und wirt-
«ekaktlieken Verkältnisse sind soleke I^ntersueKungen jedoel,
von groüer WieKtigKeit und finden auek bei der ein-
KeimiscKen Bevölkerung großes Interesse. Die Quellen,
im» denen die Kenntnis ikrer I^nge ges, liönkt werden Kann,

') !?elic>c:>i zzidt, viiw Äi3 Xanien un>ss8«en<Ie?usämm«nst«IIun^ ck«r

i^näerer ^n8ie<IInn^i?ii in, l'fälüern'al^e", >vob<>i«r »,IIsr<Iin^8 ä»ek üker

ck«S8sa örsn^en KinäU8K,«ift. ^Vllsrlian,! ä»s ,I?ni psälüsrläng. 8. 5—19.

I,u<Z>viS8ksssii ». Kn,, I^eKnert,
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sin6 nsek 0. LeKIüter manokerlei ^rt. Linmal sin6 es
IIrKun6en^), in 6enen 6er versvk>vun6ene Ort ervaknt
wir6, 6o«K ist aus 6iesen NacKrieKten 6ie geograpkiseke
Lage 6er Wüstung nickt immer bestimmt genug zu erseken;
manckmal labt sicK 6er 8tan6«rt nur aus 6er Zusammen-

Stellung mit an6eren Orten, 6ie gleiekzeitig ersännt wer6en,

ungekakr ermitteln, 6», 6ie Lntkernung von einzelnen noek
bewoknten OrtscKakten un6 6ie HimmelsricKtung nickt

genügen6 bekannt sin6. Ls gekürt zu ««leben Unter-
suckungen neben einem entspieeken6en Verstän6nis zur

Beurteilung 6er natürlicken VerKältnisss auek eine sebr

genaue Ortskenntnis, 6ie ein einzelner ?orscker sieb nur
kür ein verbältnismäüig engbegrenztes Oebiet erwerben
Kann. Von 6en krüker eingegangenen Orten ist uns bis-
seilen nur 6ureK Zufall in einer «6er mebreren lIrKun6en
6er Name erkalten geblieben, aber ibre statte Kennen wir
nickt mekr. Lei ansckeinen6 versekvvun6enen 8ie6Iungen,
6ie nur einmal erwäknt wei6en, Kann auck ein 6en Namen

völlig entdtellen6er 8cKieibkeKIer in 6er betiekken6en l^Ir-
Kun6e vorliegen, so6aö man eine Wüstung vor sieb zu
Kaken glaubt, wäkren6 6er Ort noek tatsaeklick bestekt

(1'erKer6i kür Iioi6t, ölatmaiiskeim kür ?IatmarisKeim).
^uek 6ureK VerweoKslung äknlioker öuekstaben «6er un-
6eutlicK gesokriebene Vorlagen sin6 in 6en IIrKun6en-
absckrikten eine ganze Reibe kalseker Ortsnamen entstan6en.
NaneKe Namen Kaben auck 6a6urcK eine so starke Ver-

än6erung erlitten, 6aü sie vielkaek überkaupt nickt mekr
als 8eKreibkeKIer erkannt, s«n6ern als soleke von Wüstungen

aukgekant wur6en. ^uk 6iese Weise sin6 sckon maneke
Irrtümer bei 6er 16entinzierung unterlaufen. VielkaeK Kommen
in 6en IIrKun6en »uck abweieken6e Namenskormen vor.
NancKe OrtscKakten Kaben ikren Namen im I^auke 6er ?eit
so vollstänllig geän6ert lLteineeKtenboKel zetzt 8tan6enbüKI),
6aö 6er gegenwärtige Kaum nocb eine ^KnIicKKeit mit 6em
krükeren aufweist, s«6ab 6iese öelege zur älteren OesoKicKte

') Dss äuk uns gekommene ljuellenmäterial ist Iei6sr nur noek ein

LrueKteil äesseo, vss einst, vorkäncksn «sr.
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un6 lopograpbie 6er ^Vobnorte aueb niobt immer ga»?
Zuverlässig un6 «Kne weiteres «u benutzen sin6 (vgl. 8. 21).

Line weitere wiebtige (juelle kür 6ie Ermittlung 6er

I^age eingegangener Orte biI6en 6ie Flurnamen, ^) in
6enen 6er Name in menr «6er weniger 6eutlicb ausge-
sproebener ?«rm «6er in irgen6 einer Verbin6ung erkalten

geblieben ist. In vielen Bällen erinnert eine ?el6nur, ein
^VaI6stücK, eine ^Viese, eine Klüble «6er ein Hof mit ibrem
Namen an 6ie ebemalige ^nsie6Iung un6 bewsbrt 6amit
6ie Xenntnis 6er trüberen ^Vobnstötten bei 6er Bevölkerung.
^VIs Beispiele Kierkür seien f«Igen6e NebenwuKnpIatTe als Reste
früberer Dörfer genannt: ^rcbenweilermüble, ölumenauer-

müble, LiebenbaebermüKIe, ?r«bnbac:berkok, OersweilerKok,

Oeilweilerbof, (Zuntbeimerbof, Banweilerbok, Hertingerbof,
HerKelsbäuserbof, Xin6ingermüble, Xirebbeimerbok, Zitters-
lieimerbok, ^l«6enbä«KerKok, ^lüekenbausermüble , N«r6-

bauserbok, Oimesbeimerliok, Bingweilerbok, V^an6esbeimer-
müble usw. Ls gibt aber au«K LlurKe^eieKnungen, 6ie eigent-
lieb ^Vobnortsnamen sin6, «bne 6aö sieb 6as V«rKsn6ensein
eines ^Vobnortes an 6er betr. stelle nacbweisen läöt. Ls
sin6 6as KauptsacblicK mit „Kausen", „ingen", „Stetten",

„weiler" usw. Zusammengesetzte Namen; Xampkmann^) «äblt
6avon aus 6em Bezirksamt ^weibrücken eine gan^e ^,n?al>I

auf. leb liabe sie aus an6eren seilen 6er ?kal2 ergänzt un6
in mein Ver^eiebnis aufgenommen, kür 6en ?äll, 6aö bei
weiterer Lrkorsebung 6er (?esebielite unserer Heimat 6er
Name in einer IIrKun6e gelegentlicb auktaucben sollte, aber
sie 6ur«K ein Erage^eicKen entspreeben6 Kenntlieb gemacbt.

^uob 6ie Latasterblatter uu6 ^leötisebblätter
biI6en ein wiebtiges Hilfsmittel bei 6ei artigen Unter-

suebungen, 6a 6ie 6arin eingetragenen Flurnamen okt ent-

sprecben6e Hinweise geben, 6ucl> muö 6abei berüeksicktigt
wer6en, 6»b 6ie Namen im VoIKsmun6 im I^auke 6er ^eit

') vis Pfälzer ?Iuniämev g^eden et«-», bis auf 6ä8 12. ^»KrKungert
«urllek, inre LiitsteKunF ist vielläek mit, öer RocletÄtigKsit verknüpft. V^I.
2inK, 1'K., 1's^Iüer ?Iuril»ir,ev. I>i. UeimätKunäe 1819, S. 65 ff.

2
) X^ämpkmänn, UsimätKunäs 6es LeziirKssmt» LIvsibrilcKen,

Seite 87.
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maneke Wandlung erkakren Kaden und vielkaek auek um-

ge6eutet w«r6en sin6. Mt dieser ?«rsckungsmetko6e Kat
namentlick ?äbri<:ius für 6ie Aorclwestpfal? Hervorragendes
geleistet und die OrtlicKKeit fast aller urkundlick erwäknten

abgegangenen Orte auk diese Weise festgestellt. >lanckmal

linden vir noek mit „Wust" Zusammengesetzte Flurnamen
(WüstletsibaeK bei Kaiserslautern, WüstgerbaeK bei Marien-

tlial, WüstenroKrbaoK bei LembacK, Wüst -^«rd^KauserKok
bei I^auterecKen, Wüsttal bei Rodalben usw.), wodurck die

Verödung «um Ausdruck gekrackt wird.
LioKtbare Reste von Wüstungen, namentliek von

soleken aus älterer ^eit, sind nur in seltenen ^usnakme-
fällen erkalten geblieben, trüber war es anders, ^ielemann
Ltella sowoKI wie ^«Kannes Rofmann eiwäknen 1554 und

1585 von 2aKIreicKen, damals bereits abgegangenen Orten
der Westpkal« stekengebliebene Klauern, LteinKauken, Xeller-

gruben u. s. w. als Reste ekemaliger WoKnplät^e; sie

mögen ungekäkr dasselbe Rild dargeboten Kaken, wie die
Reste 6er von <ler k'orstverwaltung angekauften und auf-

gelassenen LauernKöke im ?käl«erwald, die zet^t allmäkliek

verfallen und von LtraucKwerK und Unkraut ükerwuekert

sind; bald wird auck Kier HoeKwald die Ltätte bedecken,

wo zakrkundertelang (Generationen auf Oenerationsn gelebt
und gewirkt Kaken: unwillkürliek löst 6er Anblick ««Icker
Ruinen inmitten 6er 2UgeKürigen, ^et«t aufgeforsteten
I_,än6ereien bei 6em einsamen Wanderer ein OetuKI 6er
WeKmut aus.

Oaö maneke Liedlungen so gan? vom Erdboden ver-
s«Kwun6en sin6, liegt auek vielkaek 6aran, daö 6ie LewoKner
6er umliegen6en Orte 6ie verlassenen WoKnplät^e als be-

c^ueme LteinbrüeKe benutzten; aus 6em Baumaterial
6er Wüstung Neupel 2. L. wur6en Häuser in LeeKKofen
un6 RosenKopk erbaut. Nit vielen unserer Rurgen- uncl
Xlosterruinen ist za nickt an6ers verfakren wor6en (vgl.
8. 48 u. 49). Das Mauerwerk wur6e «ur Verwendung am andern
Orte abgebroeken un6 weggefakren, 6ie ^Xellergewülbe
stürxten ein un6 clie Unebenlieiten 6es Ro6ens glicken
sieK unter einer naek un6 nacK immer stärker wer6en6en



rlumusdeeke aus.^) Die alten ausgemauerten Lrunnen und die

gekaöten (juellen sind aber vieliacli noek erkalten gevlieben
und Künden ur>K die Stätte alter Siedlung (r^ekingen, Lützingen,
^lorskorn. Nüldenliausen, Xwingw eiler). Dakür liatte senon
.1. I^nkmann ein seliarles .^uge, als er 1585 vei Lrwälmung
des abgegangenen Dorfes Heupweiler bei Diedelkopf saßt:
^Die alte Dorfstadt, liat gelegen iin Heupweiler gründe,
an einem gar lustigen und feinen ort. Ls liat das ansehen,
dan dies Dorf, sonderlien an den «rt «u dawen und «u

legen, von wegen de« nerlicken und wonlselimaekenden
suöen norns auserselmn worden sev ; mau findet viel groüer
steinliauten und Xellergruben doselbst.'" Lin geübtes ^uge
wird dureli örtlielie Ilntersuebung, insbesondere aber aus
dem Vorkommen von Nortel-, Ziegel- und Daebsebieker-
bruebstücken die Dage einer eingegangenen Liedlung leient
feststellen Können; ein völlig spurloses Versebwinden von
der Lrdobernäelie i8t natürlivn nur bei Kleinsiedlungen
müglicb. ^n manelien stellen stützt aueb 6er grabende

späten «der der tiefer eingreifende Rnug auk altes Nauer-
werk und Reste von Fundamenten, die siebere Deweise für
krübere >VoKnstätten bilden. Die Dage der Vv^üstungen

r^elsbaeb, Dlübscbweiler, Ropaeb, öumsbaeb, liimmeltbal,

liupertsbronn, LeKingen, Duebbolx u. a. ist dureb gelegent-
liebe Aufdeckung von Nauerresten siener naebweisbar: aus
innen läüt sieb noeli vielfaeb Dage und (Zrötze (ler einzelnen

DaulivbKeiten erkennen. Desonders stattliob waren sie wobl

Kauin, da die Gebäude in älterer Zeit meist nur aus ?aob-
werk destanden, das auk einer Fteinunterlage rubte. Hieraus
erklärt es sieb aueli, daü von manelien eingegangenen
D,',rkern nur die lvirebe erkalten geblieben ist, weil sie
fester gebaut war als die Wobnbäuser, so D. von Hirsau,
ZweiKireben, Nenxweiler usw.^) Von dein ehemaligen Xireb-

Lin »olekss Lilcl bietst jotüt Ii. <!<>räurck OsKär von Reävvit«
ImKäiint gknroi'ävne un>I sss^n Lucks ,!«8 lutiiten ,1ilKiuuitt>ert» aufgsIäZsens

8«K<>IlLN>)Lr^«i' Hok bei 1!«,I«n>iaeK äer <>esIisiek8«'»I>Ze8,

I^iipp«, .s,. I^ä« L^IiicKsäl ,wr Kiivli?» «>i8t«r OiKcK^sten.
I.itpräi'. Reilcl^^ il^r Küln^i- V'oII<gxx>itun^1^III Xr, 7 vom 13. ?sdr, 1!>1."j.
Dersslb«, XireKen uns ^VUlztuii^'n, Xc?!Kl:Kr. cl

,

8nvi^nv-8tist»i>A

für NprKtüAoüedikKt,', K»no«i»tis<>n<?^KWiliniF, I!N8. Lli. III.
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und ?karrdork 8t. ^obann bei Hornbaeb wird der Xirebbok

zetat noeb benutzt; 6er 1895 in seiner ursvrünglieben
(Gestalt auk ibm wieder aufgebaute Xiiebturm ist der einzige

^euge des abgegangenen Oi°tes. Von ?ronsliaeb stand 1554
noeb die Xirebe, 1567 war sie verfallen, 1720 bildete sie
nur noeli einen 8teinbaufen. ^Vueb die von Vv^eKsvveiler,

VolKel-sKireben und ReisKircben « erden Z554 als noeb vor-
Kunden erw äbnt ; die der letztgenannten Wüstung war aller-

diugs 1567 im Innern bereits sebr verkeilen, die von Volkers-

Kircben wurde »bei- erst 1877 niedergelegt. Der XircKKok
von ^leisenbacb diente noeb Iiis 1W6 den Protestanten von
I'Kal- und Dlübkrnscben als öegräbnisstätte.

Die meisten eingegangenen Orte «erden wobl Klein

gewesen sein, vielt'acb wird es sieb aueb nur um Weiler
auf engbegren/.ten Rodungen im Waldland gebändelt baben.
Ibre Fluren und ^lmenden verwilderten, üker^ogen sieb
allmäKIieb mit LuscbwerK und wurden im b.aute der ?eit
mit Dloebwald überdeckt. Lin aufmerksamer Wanderer
Kann in den ptalaiseben Wäldern »n ^ablreioben Ltellen
auf geneigtem, steinfreiem Oelnnd« deutliebe Abstufungen,

Zusammengetragene Feldsteine usw. als ^nueieben krüberen
Feldbaues beobaeliten, namentlieb dort, wo lebmiger Loden

austritt; »ueb Flurnamen wie „HankaoKer^, „I^akerscblag",

^Hakert»!^ mitten im Walde erxäblen von alter Kulturarbeit.

WäKrsclieinlieb baben aueb nur wenige der eingegangenen
Dörfer über eine eigene größere DnrtgemarKung verfügt:
die I^ändervien sind teils gan«, teils stückweise mit denen

benacbbarter Orte vereinigt worden, teils aber aueb bis in
die Aeuxeit Kinein, wie 1^. Xampkmann an versebiedenen

öeispielen kür die Westpkal/. nacligewiesen bat, und dies aueb
von örauweiler bei k'inkenbacb und I^angquit (8t. Ilgen)
bei Iggelbeim bekannt ist. als selbständig ausgesteinte De-

nirke erbalten geblieben und seblieölieb mit eigenen Oren?.en
an die ^aeb bargemeinden gekommen: die beute noeb mit

eigenen Orenxen vergebene NarK von I'iekentlial bildet
einen 1'eil de« Oeiselberger Oemeindewaldes. Die <>ei»a>Kung

de» bereits 1554 abgegangenen Wersbaeb wurde erst 18'2.'i
mit der von Xasbot'en vereinigt: OrIeI>ae>> ging in der von
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OKerauerbaeK auk. VielkacK Kaden sieb aueli in krükeren

leiten, wie aus ^Veistümern und iZren/streitiglieiten nervös

gebt, LewoKner 6er umliegenden Orte einzelne 1?eile 6er
verlassenen und verwilderten ?luren Kursier Hand angeeignet.
Kcnlieolion wurden auen die Marken manener ^Vüstungen
vlanmäöig von benaebbarten Oürkern aufgeteilt, so die von
^Veiler im Satire 1727 ?u gleicken seilen unter die vier
(Gemeinden WinterbaeK, öiedersliausen, Obernausen und
Kclimittsliausen dureli den ^weibrücker Oeometer als „Kerr-
sebaktliolie VaKan/ien^, wobei die Aanl der vorliandenen

?flüge als ^nnalt kür die Auseinandersetzung diente. Werner

Land eine Aufteilung statt von ^iederaselibaeli im «lalire
1838 «wiseben I-Iundneim und Okkenbavn a. (?!., von Ollsolieid
2wi«elien LseKenau und ^iederalben, von ^Veiner «wiseken

?<iedernorbäck, Pleisweiler und Obernoken. Diese Beispiele
liefen sieli novn leiokt vermeliren. ^us dem Verlauf der

heutigen OemarKungsgren/en, namentlieli wenn sie eigen-
tümlieke Vorsprünge und ^usbuektungen /eigen, die sien
aus natürlichen Hrsaeben nient «line weiteres erklären

lassen, Kann man vieltaeli LeKIüsse auk die Linbe/ienung
der UarK einer krükeren Liedlung rieben (2

. ö. Nüncnweiler
a. d

. Alsenz mit der angegliederten öautweiler NarK).^) Lin
wertvolles Hilfsmittel kür derartige Untersuchungen bilden
die „Histoi-isen-ötatistisdien OrundKarten" im Naöstab von

1 : KXXXX), die kür fast gan? Oeutsebland erscbienen sind,

>
) 2ur ^bgrenüung äer ^ls,rken ckienten in gen ältesten leiten gie

von der Z^^tur gesekäffsnen <ZrenxIinien, «ie ljuellen unä WeKe, im (Ze-
dirge ^g,«sersekei6en uock UöKenrlleKen, in ^Väl<ibe?irKen ?e!sen, Bäume
mit, eingenzmenen ^eieken (I^,ocKbä,ume). Vis sicK 6is Klengen sioker bs-

festigten, vergingen .läkrkunllsrte (vgl. 8. SS).
XseK /Zink sinck triikesten bezeugt die Marken unserer

vtölüiselien ^Veinorte, wie sie in <len (ZiiterverieieKnissen cker Xlöster

I^orseK, Wallenburg unck ?ul<Zg, uustreten. Ilm ö:><)n. Onr. ist sekon be-
l!euten6sr Weinbau im Lpeiergäu nsokveisbär, >vas »uk 6ss sickere Vor-
K»ngen«ein von Märken Kivckeutet, 714 soll bereits äie ^lsrk von XireK-

Keim XircKKeimbolancken bezeugt 8ein.

8oKröcker, Ii., l)eutseke lieektsgesekickte, 6. ^uti. S<>. I, 8,217

bis WO: (Zruoäeigentum. l^eipnig 1919.

I^äppe, ^l,, Die Rüstungen äer l'rovinn Westfalen. IZivleitung:

llie lieektsgesekiekte ger «üsten Kls,rKen, Münster i. V, 191S.
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Und die l^emarkungsgrenxen, ^Vkr88erläuke und Siedlungen,

nickt »ber, um kinum xu gewinnen, die VerKein8wege, den
^Vald und die I.'NeI>enlieiten entlndten. beider i8t von den
die ?k»,Ii? umtuenden Xartendlättern Rl, 55<>^Xinser8lautei n)
ms jet7.t n«cn nielit erseliienen.^)

Die (! runde t'ür dn8 ^Vüstwerden van Wolinpli'ltxen
Können redit versdiieden sein, I^^eK rieseliorner spielen
in leiten „irknelimender LiedlungsdieKte" (negative 8ied-
lungsperiode) Abwandelung vmn I>ande nuen 6er 8ta,lt,
Aufsaugung dureb vergrükerte lündlielie ^Virtselmftsbetriel)«

(weltliclle und geistliell« ^rongrundlierrsebaften) und Xu-

sammenlegung Kleiner /u groüen (ntseb«,ften eine Rollo.
Die Uindeiv.anl der Rüstungen jedoeb sind nncn seiner

Auffassung Liedlungen, die

1. »n ungünstiger Ktelle (?.u nalie an einem ?Iusse,
/.u dielit «in Kergesbange, xu tief im wild- uml raubti<>r-
reielien ^Valde, xu weit von einer Quelle entfeint, auf »n-
fru< Iitl>are»^ IZoden usw.) angelegt und ,lesl>all>. oft I>al<I

»elion nacb ilirer (Gründung verlegt wurden,

2. verlleerenden Xriegen und iliren Regleitersc lieinungen
sKranKIieiten, 8euelien, Hungersnöten) dauernd — was ver-
liältnismämg selten geseliali . /,'^m Opfer tielen,

^
i. llureli Naturgewalten s1iergstnr/.e und Lergrutseiie,

^euersbrün8te. I'lukülierseliwemmungen, ^leeresmiten) ver-
niebtet wurden.

4
. wirtsebaktlielien, militärisclien, sportlielien und äl:n-

lieben kiüeksiebten <ler letzten .labrbunderte ^Vuslireüung
des Lergbaues, Erweiterung der ^Vildbabnen, Anlegung von

Gruppenübung- und Lebielzplätxen, Lrriebtung von I'al-

sperren, Auswanderung) weieben mutzten.

I^'ast für alle diese ^Irsaeben lassen «ieli, wie wir
später im Linxelnen selien weiden, aueb aus unserer Ileiinat
Belege beibringen.

KütziscKK«, I'iiiv^i^ität!,^t,Äl,i« I>, als Xl>»t,s>,>t?II<', V'^I, ,Iä,iib(>i' lt,
1'i^,'>il>r i» I'c^wr,,,. «e»Fr. ^llttl^., li^. .I»I„'?. N'I8, ». 2tt^242.
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Oenöltnlidi oe/.e^'elinet ninn die Lnge einer Örtlieli-
Keit niit riüelisielit nul' die I ingeliung nl« geoglnolnselie
Lnge. die eigentliche Ortslilg,' dagegen :ds tonograonisehe
Lnge. Die l.:>ge der Siedlungen ^>ist in erster Linie von der
Rodengestttltung und Rewiisserung iddiüngig. Restiinmend
für die Wali! der stiedelnl:,t/e «nr /.uniielist die Xühe des
^V'nssers und /.vvnr in ungleic Ii höherem U^öe, «Is «Ii«» Iieute

der r^idl ist. «enig, r dns !>ielieilleitsl,edürkni». Die ersten
.Ansiedler lieliteten sieli nin-Ii dei' Lnndesnutur. dn die n»tür-
lielien Bedingungen die V^ornusset/ung lur die Entwicklung
der Xultur >>ilde». VVild und >Veide, lrueli teures Ackerland,

Ssmter nueli Rodenseliiit/e >vinen kür die ^usxvidd de» Ortes
mnkgeliend : der >virt»eliilktliel»> /«eel< stnn<I ii» Vorder-

grund. I^ur tlie ^!>I>rung»geI>iete sind !>iedlungsl:vn<l ; (Inner

^vsr 6er I.!tndl>!iu /uniielist die nichtigste Ver.inlilssung kür
die Siedlung. I>ie Xiederlilssungen wurden ursvrünglich >vonl
dn angelegt, «o nian nncli dein I'lhtn/.en>vu,'hs guten Roden
vermuten I<onnte nnd geeignete» Oeliinde eine gedeihliche

LntnicKIung versprn, h, die einen Iiier, die underen d.i. Die
6üte de» Doden» entschied kür dii' liodung in ei»ter Linie.
Lei kortscnreitendein VVnclistuni wurde scldieKIich notge-
drungen tvucli g,'ring<'re» Lnn.I in die Rodungen einl>e«ogen:

so entstanden schließlich itucli nn ungünstigen stellen .^n-

Siedlungen, «ei es, dak dort der Roden «u trocl<i'n oder «u

unt'iucktliiu vv:>r. !>!ie Konnten deslüdl) nur ein Küininerliclies
I1»sei» füliren. xv«ren nicht lel^eiisliiiittig und gingen nll-
niüldicli /.urück. I' eldgritt'e hei der ^Xu^xvivld lies Ortes mutzten
siel, ini Ivüuk,' der Entwicklung rüciien, Ivhinche uisvrüng-
licli gut gewählten Vnsiedlungen Können nucli hei einer
.Änderung <Ier w irts, ^nktliclx'N Verhältnis»« veiküininern und

verniögen nuk die I).iu«>r ilir Dasein nicht /u l>eh»,upten.^)
ttettni^r. !)!<>I^uge der inenxlllili, >>enLiedeiungen. Usugr.

2rit»eKritt l«9«, v.l. I. «. .-j«S-S7i'>.
Dies tritl't vibll^'u Iii lur .Iis Iieid«» lÄIgvndvn vu» .1. Il osm^n»

^>?»«i!nt. >>üt^«Iv^o» olien an .Ion «ie«e,i ijt,s>' t's<»ti'elb»eli, an eiudni

lustigen «rt, e> nst einen «oniinen llur tlu,^el>«t. und gevvulde, .lei'

tte,t?.Ke,'g. i«t auen nielit «eit ,Ig,rvon. - veixveilei, eine i>Ite Dui'sstaät,
Kät, gelegen in dem verneiler « iesengrnnäe, 8«Kii' oben s,m endt in einer
keinen gslegenkeit,"
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Die Ungunst der geograpbiselien I^age, insbesondere scbleckte
öodenverbältnisse muüten sieb in diesem I^alle besonders
bemerkbar maeben, numal irrationelle KodewirtseKakt eine

Verminderung der LodenkeueKtigKeit und ein LeKwinden
der kruektbringenden HumussebieKt nur ?«lge bat. Linige
Leispiele naek der seliilderung von ^. Hokmann ans dem
kläbie 1585 mögen nur Lrlauterung dienen: „Von diesen
dreien alten Oorkstetten (^.uersbacb, Oodenalbe und Wat-
weiler bei Dennweiler) Kan ieb nit sagen, das sie an einem

lustigen ort gelegen baben, dieweil dieselbigen gründe gant?.
ungebeur, und die berge so gebe Kock, wüst und steiniebt
seindt, das aueb vor «Ibaren LeKren der orter sieb geKälten
baben, wie dan noek die öerenbaeb daber den nabmen
bat, das die öebren ibre wobnung darin gebabt baben,
und man noek Keutiges Images eine tieke LeKrenKöle «der

grübe in gemelter öekrenbaeb in einem kelsen Kndet/ —

„Nuvertsweiler (bei Xürborn) die alte Oortstadt, bat gelegen
unter dem Walde, das LlieKenloeK genant, (weleks aueb
mebr nabmen bat) Kart an der straken, die von siebten-

berg gen LaumKolder gebet, und obwol dis Oork an Holt«
Keinen Mängel gebabt, so sebe ieb doeb sonsten des ort«

nit viel lustiges mebr, davon einer Konnte sagen, es bette
dis Oork an einem guten ort gestanden/ Das bereits vor
1574 eingegangene liuvertsbronn bei NünscKweiler wird 1698
als ein „wilder, sumpnekter Ort, wüst und bin und wieder
käst morastig" gesebildert und vermutet „er sei in Abgang

gekommen wegen der üblen Situation und des unwirtigen
Landes".

Die ersten ^nkänge der Liedlungen reieken in die

Vergangenkeit Zurück; dort baben bei ibrer Anlage in

erster Oinie natürlielie Faktoren mitgewirkt, die beute

vielkaek verwisebt sind und sieb nur bei eingebender

öetrsebtung KerausscKälen lassen ; der Linnuö der Landes-

natur aber ist stets unverkennbar. Wenn aueb die 6unst

und ^nniekungskrakt gewisser ÖrtbcbKeiten, die sieb nur

siedlung eignen, immer wieder num Ausdruck Kommen,
und die ^abl und Verteilung, die Orüöe und Lestalt der

Wolinulätne aueb bis nu einem gewissen Orade be
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stimmen, so sind dueli neben dem jeweiligen OKaraKter
der I^andesnatur die wirtscliaktlicken Verkältnisse kür das

DesteKen «der Vei^eK winden von Siedlungen der ent-
sckeidende LaKtor. Dakür gibt uns .1

.

rlokmunn aus der

Westpkal?. sekon im ^akre 1585 einen spreokenden Beweis,

indem er sieb ül)er da» Wüstwerden der vier Dörker ^let-

weder, UorbacK, Merkausen und ^inekweiler kolgendermaüen
äuöert: ^Diese 4 Dürker, weil sie s« nalie beisammen ge-

legen, Kaken woKI untergelien müssen, dan der Ort doselbst
so ß»r gut und trucktbar niekt ist, dnü sie sieK alle netten
erxieken Kennen. Xun aber Kakens die itxigen LinwoKner
des Orts^) desto Kesser, indem sie die Oüter allein unter
sieK Kaken, darvnn KieKevorn so viel Dörker sieK Kaken

ernebren müssen. Wie man dan gar vergnügen I^eutte des

Orts, ini I.'ndertKaI genannt, it«t tindet/ Wir entnekmen
aus dieser Keliilderung, daö sekon damals aus rein wirt-

sckastlieken (Gründen eine Zusammenlegung von vier Ossein

in ein Dork stattgefunden Kat.

Line eigenartige LrseKeinung ist das Wüstwerden von

Dörfern durck deren Verlegung aus der ungünstigen
Lrstlage in engen Tälern aut' KenaeKbarte kruektkare Hock-

iläcken. Diesen Vorgang Kat b,. Xampkmann ') tur mekrere

Orte der 5iieKinger rlüke naekgewiesen (DiedenKausen,

Oerliartsbrunn, Knopp. Kräbenberg, ^lartinskük, 8«Kmitts-

Kausen), diu aus I'aldört'ern und Nuldenweilern «u volK-

reieken UsKenorten wurden und dakei xum ?eil sogar ikren
ursprünglicken I^amen änderten, za sogar weekselten. Die
Lri'ünde xu diesem Vorgang t'aöt er kolgendermaöen 2U-

sammen: Im öiedeleiker xur 8taut'en/eit Katten manoke

neugegründete Orte dadurek «ine ungünstige Dsge erkalten,

daü sie in w«KI wiesenreieke alier aekerarme enge Leitentäler
«u liegen Kamen. ^1» dann spater diese Weilersiedlungen
xu Dorteii? sieK deknen wollten, gekraek es neben den er-
korderlieken I^aKrungsquellen auek am notigen Kaum.

') Die Ls«uKn<!r ,1er früneren vier Dörker Käkten «iek in 6« ^et,?t
iioek besteksnlls Dork KIett«-e!Ier ?usäivivengesenll>8sev,

^
)

X » m p km ä n n , D., Avancierungen pkälziseker Oi-tscKästen. ?ks,Iü,
UeiwätKunae 1909, 8. 14— I«.
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ferner erkannten 6iese ^albe^vobner beim blieigang von
6er nabe?.u reinen Viebxuebt xu 6em intensiven Ackerbau
6ie Ungunst cler 8ie6eIIage un6 verlebten ibre Wobnstätten
auf 6ie nabgelegene Hüne mit ibrem tietgrümligen, fi'uebt-
baren XaIKb«6en. Da6ureli batten sie neben 6er bequemen
Debauung ibrer ^ekerttaeben 6en weiteren Vorteil, 6aö 6ie

I>leusie61ung nun inmitten 6er (_)rtsmarke^) liegen Kam.

In ^enen leiten ging 6er Ortsweebsel gan/er (Zemein6en
aueb 6esbalb leiebter vonstatten, «eil 6ie Dauernliäuser
meist robge^immerte, einstöckige ?aebverKI>auten >varen,

6ie, >venn noeb brauelibar, leiebt ab- un6 >vie6er aukge-

seblagen wer6en Konnten. Dei 6em ausgeprägten (Genossen-

sebattssinn ^ener Vage lialk 6ie t^esamtgemein6e obne Dnt-

gelt am Werke mit. Dei Die6ersbausen D. ist 6as streben,
6ie Höbe allgemaeb /u erklimmen, bis beute nocli niebt
xur Dube gekommen. Die Rainen 6er Döben6örfer l^iroö-
un6 XIeinbun6enbacb, ^lürsbaeb, (?ersbael'. Debrbaeli.
Dottenbaeb un6 seelbaeb lassen ebenfalls eine solebe Um-

sie6Iung vermuten, 6«eb keblt bierkür bis ^etxt 6er urkun6-
liebe I^aeb^veis.

^ablreicbe Dörfer sin6 aueli 6a6ureb in Abgang ge-
Kommen, 6atz v>eltliebe un6 geistliebe (?run6berren 6ie
Bauerngüter aufkauften un6 mit 6ein Derrsebaktsgut ver-

einigten. Dieses «Dauernlegen" batte in 6er Degel
6en ö^vveck, 6as Einkommen 6er Derrscbaft 6ureb unmittel-
Kare Dewirtsebaktung 6er meist nur geringen Lrtrag ab-
v>erken6en (?üter xu erliüben. ^lelirere vkälxisebe Xlöster
gingen in 6ieser Weise vor, in6em sie es vorwogen, 6ie

aufgekauften (?üter 6ureb ibre eigenen I^eute selbst be-
>virtscbakten un6 6ie Kleinen Weiler un6 Döke als solebe

eingeben «u lassen. 80 bat /.. D. 6as Kloster DnKen-

>) >Vä« innsrns,Ib der ^lsik liegt >vird allgemein die JlarK «elbst
«der LemärKung genannt. Der ZlordviAiler Kennt öemsrk, der ^Vest-

pisliier und ^lonl^ estokül^er Lann, öen,ark «ar besonders in Kurut!i,I?.iscKen

Urkunden iiblick, lZann menr i„ X«'oibrücKi»Lken. I„ diesem Lvracli-
gebiete gibt es sueb ein Dorf Laim, d, K, xuin liänn« >öande^^>>und

üäklreieke ^'lurnsmen «'is IZannstei», lZäunniciocn, ein lZannscKer bei

Weiöenburg «ekon 1292. ?K. 2inK, I^slxer l^lumänien, Xsisers-
läutern 1S20.
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baeli im ,1alne 1271 die >,enaeld »arten l^örker ^lilebborn

und Duebbolx aus diesem Orunde aufgekauft, ^ueb «in-
/eine Orte suebten dureli Ankäufe von Lin/elsiedlungen
ilire UarK /u erweitern. 8« wissen wir, daö iin ^labre 1556
der 8eblauderbok von der damaligen !?tadt Odernbeim a. Ol.

angekauft und das xugebörige Dand unter die Lürger ver-
teilt wurde. In maneben bellen übergaben sieb, wie vir
aus den pfälxiseiien Klosterurkunden entnebm«! Können,
aueb Oemeintreie wegen der «ebleebten wirtseliaftlicken

l^age init ibrer ganxen Dabe den Klöstern, die das Drivi-

legium der Immunität besauen; niclit umsonst saßt das
Lvriebwort: ^Dnter deiu Xruminstab ist gut wobnen/

Vielfacii stellt das allmäblielie Verlasen der Dörfer aueb
im /usammenbange mit dem ^ufblüben von benaebbarten,

günstiger gelegenen Orten, wobei vielkaeli aueli verwandt-

«eliaftliebe Dt^iebungen der Dewobner d«n ^usseldag ge-
geben baben mögen. Die lauter wurden dann /war zur

Ijewirtsebattung bvibebalten, aber die alte Zusammen-
geliörigkeit ging verloren. Im ^abre 144U wird x. L. von
dem Dorke Didersbeim berichtet, daö eine andauernde kmt-

vülkerung statttan'I.') Da« gleielie gilt kür das Dort' Luven-

Keim, welebes 1491 seit sauren nur noeb 12 Herdstätten
/Lldte; ersteres ist denn aueli tiltsäelilieli eingegangen. Die
Dewobner des Dorfes I^imbaeli siedelten naeli Stella um
14W auk das reebte Dliestal über; das Andenken an die

ursurüngliebe Dage dieses Ortes wird dureb da« an zener
stelle später entstandene Dort Altstadt kestgebalten : 1434
werden er^väbnt .die beiden Dimpaeb in der alten und
neuen 8tat." VolKersKirelien wurde 15(X) aufgegeben, weil,

wie ötella berielitit, sieb des«erl Dewobner im ^eliut/e der
l^'este Kirkel ansiedelten. ^Vueb Iiei einzelnen Orten am
kiliein. die den Obersebwemmungen des Flusses xu »ein-

ausgesetzt waren, liat eine Verlegung an günstigere, dem
Doebwasser entrüekt« stellen stattgefunden, so bei Do/,

jet/.t Xeunkot/., rorlacb bei Wörtb, .^uelntlieim bei .Altrip
usw. Nanelie Dörfer sind mit benaebbarten Orten /u-

>) KIg,s8eKrSc>er, DrKuiuIsn /.ui ptÄKiseKsn XirvKenASseKivKte
«. 219 >kr. S3Ü unä 553.
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sammengewaeksen ö. ^Vaxxenlioken niit I^denKoKen,
Lervelingen mit ^rxkeim, namentlick auek dann, wenn

Kisker getrennte HerrseKaktsgebiete, an deren lZrenxen sieb
an ?IuKläufen Dürfer mit versekiedenen Xamen gegenüber-
lagen, unter einem gemeinsamen Herrn vereinißt wurden
und sieb 6er I^ame des einen dann allmäkliek verlor. 8»
Kam ö. ?insterkeim xu öundentkal, liansekelkaek «u

LpirKelbaeK, ReieKartsweiler ?u liekweiler, stehen siu l'Keis-

beiß usw.

^m volkstümlicksten ist die Auffassung, dab Xriege,
insbesondere der gräuelvolle 30^äKrige Xrieg das Lin-
geken der Orte verursaekt KaKe. OKne Zweifel Kat er

über die ?kal? unsagbares Llend gekrackt und waldlose

Dörfer sind damals in ?Iammen aufgegangen, »Ker durek
ikn sind naekgewiesenermäöen doek nur wenige Orte ?u

Rüstungen geworden, ^n der rland von Urkunden läöt
sieK näinlick «Kne weiteres feststellen, dalz viele Dörfer,

die naek der Volksüberlieferung im ZHäKi igen Xriege nieder-

gekrannt oder von ikren LewoKnern verlassen sein «ollen,
sekon viel krüker vom LrclKoden verseliwunden sind und

als Wüstung erwäknt werden. Im De/.iiKsamt ^weibrüvken
L. ?äKIt Xampfmann^) niekt weniger als Ii) urkundliek
naekgewiesene Siedlungen auf, die sekon im Mittelalter

eingegangen waren: nuek 8teIIa und rlokmann geken iiereits

aus den ,IaKren 1554 und 15W umt'angreieke Rüstung«-
ver^eicknisse kür die ^Vestvkal?. jedenfalls Kat der 3HäKrige
Xrieg nur wenige unserer nfälüiscken Rüstungen versekuldet.
Ls soll Kier aker aueli IiervorgeKoKen werden.daödieöeriekte
üker die Entvölkerung der Dkal« im 3HäKrigen Xrieg an starken

Übertreibungen leidend) ^aldreieke Durgen x. ö., die der

l.amlbevülkerung, soweit sie sieli niekt vor den raubgierigen
Horden in die Wäl<ler xurüekgexogen Katte, »Is ^uiluckts-

Xiimpt'msnn, rleim^tkuocke lies Le?.. ^mtes ^«eibrüvke»

Seit« 8ö.

^) Älilller, ü., Die LntvölKerun^ der I'f«,!/ in>MMni-igen Xrie^e,
^eininZer Se8eK. glätter 1«0», 8. 39—40.
Weber, Die Bevölkerung ^r^Keims /iur /5eit ,Ies äOMKriFen

Xriesss, ?5 UsimätKuvge 1007, 8, 57—60.
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orte dienten, Kaken diese Xeit ükerdauert und sind eist
1689 im Orleans'scKen Kriege gekrocken norden. Ware die

Bevölkerung tatsäeKIicK damals so üusammengesekmol^en,
wie einzelne LeKriktsteller KerieKten, dann nätte sieK die
Dkal« Kis xum Orleans'seKen Kriege tiot^ der starken Kin-
Wanderung Kaum wieder so rasen erkolen Können (vgl.

3. 51). Die A»nl der tatsäekliek im 30.jäKrigen Krieg a>>

gegangenen Orte, wie wir sie der NeKr?aKl naek in der
Kuseler Legend finden, ist gegenüker den in frükeren
leiten versekwundenen verkältnismäbig gering. Die dies-
beuüglieken ^uskükrungen DeseKorners^) sind auck kür die

Dkaln durekaus Zutreffend.

Wenn es als« naeli VorsteKendeni xiemliek ausge-
seklossen ist, d»K der 3<1.jäKr. Krieg diel^rsaelie desLingeKen»
vieler Ortsekakten ist, so KeKrt doek Kei der Erklärung dieses

Vorganges der (bedanke an Krieg und andere damit ver-
Kunden« Ereignisse wie Diände usw. von selbst wieder;
die frükeren Kriege Kaken aker Kier sieKer ekensnviel ver-

sckuldet, wie der IHäKrige Krieg. OKne Zweifel Knt gerade
die I^andKevolKerung darunter sekwer xu leiden geka>>t.
Die Dörfer und Höfe wurden, da okne ^eden öclmt«, am
Kärtesten KeimgesueKt, wäkiend die mit ^lauern und (Kraben
versekenen 8tädte und Durgen sieK gegen den rauklustigen
?eind Kalten vermoeliten. In den ?aKII«sen ^eliden
des Mittelalters pflegten sieK KeKanntlicl> die ^laektkaker
durek I^iederluennen der Dörfer, die bei ikrer leiekten
öauart aus Dolx nur xu leiekt dem ?euerbrand xum Opfer
Kelen, gegenseitig ?.u sekädigen ; KierKei waren die Lauern
so ?iemlick die ^lleinleidtrsgenden : der t?rundlierr wurde
nur durek vorübergekenden Ausfall am ^ins in Mitleiden-
sekakt gebogen. Von den alteren I'eKden war die ver-
Keerendste die xwiscken ^weikrücken und Kuipfal?, in
welelier eine groke ^n?iaKI von Dörfern verwüstet wurde,

LoseKornsr, H., Dbsr 6en ^Vieäsräusbäu 6er meists» im

äHädrigsn Xrie^s ?srst,ürten Dörfer. Lin Leitr»^ ^ur LsseKieKte <I«r

Vllstun^eii in OeutseKIsmck. Ltuöium I^ip8ieose, !3. 73^L8. Lerlio, Wei<I-

mäuv 1909.
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8« beriebtet x. ö. Nattliias von Keninat der Obronist
k'riedriebs des Liegreieben van der pkal?^ daö Herzog
Ludwig von ^weibrüeken iin ^abit: 1425 auf seinem /^ug
„in 6ns Königreieb bei läutern" niebt weniger als 23 Dörfer
verbrannt babe.^) Im Oileans'seben Kriege wur6en 1(>W

in 6er Dkal? käst alle 8t»6te un6 I,un6erte von Dörfern in
sebutt un6 ^VseKe gelegt. Diese Kriegeriseben Ereignisse

erzeugten ,je6oeli meist nur eine vorüberg«Ken6e, niebt

6auern6e Verö6ung. >Var 6er ?ein6 abgezogen. 6ann Kam
6ie in benacbbarte ^Väl>ler genüebtete DevölKerung wie6er
«urüek und erbaute «iell neue ^Vobnstätten. Im 'labre 155Z
wird von salbaeb beriebtet: .ist ein Dorf gewesen, ist aber

«erstört und ein ander Dorr in dem Hann anl'gebauen, beiüt
Niederwirtxbaeb." In abseits 6er DeerstraKe n6er in engen
öeitentälern versteckt gelegene Siedlungen bal,en aueb

Kriegsb«r6en niebt immer ilnen ^Veg getun6en. Krieg
ist aber nur in den seltensten Kallen 6ie I7rsael>e kür das
Versebwin6en von Hörnern gewesen: wenn aueli einzelne

(legenden unserer Heimat noeb so sebr darunter gelitten
Ilaben, so sind 6«el> last alle in Kriegsläufen /.erstörte Orte

dank der Fälligkeit, mit weleber der Dauer an der ^ebolle

liängt, nieder aus den liuinen erstanden.

Nebr nveli als Kriege sind (Gründe w i i tselialt-
lieber ^rt für da« ?>ingelnn der Siedlungen verantwort-
lieb /u maeben. Die wirtsebaltlii ben (w undlagen, auf denen

sieb die ^VoKnnlätxe /.unäelist entwiekelt baben, waren .^eker-

bau und Viebxuebt: »ie standen I>ei der ursnrünglieben ^n-

läge iin Vurdergrunil. I^ür die ^Vuswalil der ü?iedlungsvlätxe
waren also in erster Linie landwirts, liaftlielie (»esielitsnunkte

maügebend (vgl. 8, ti!1>. )^un war alier geralle die landwirt-

') Nkttniu» vun l<«mnüt, LKroniK 1ri«,1i^>i!i I. Quöllen und
Li'öi't,«ruuA,'» xiii' bu)'öi^(!>i?ii und ,Ient^Ii<>ii <Ze«cIn«>itk: l^ii^, Ld, II.
8. ?<S. — IZil^KIiärt ^lüt« I'KroniK von VVk>iöl?nbur^, Lbenda, IZd. II,
8«it« 157,

^) Uömeint i»t, ds« /,nr Ii»i^ in K^vi'dkiitvi'n FeIiüiiF>> Iieien«I«iid,

Vgl, Uädsrle. Da« 1i«ikN8l!md >>,?i Kuisvrüliiuteni. Küiscü^Iiiuwin,

I'niviii« 1!»>7, IliKimdliidik' >'aenrient?n ,'ilier dio«> r>l>?.<>i«>iniinÎint 'I'!i,

/ink iüi8ämmsiig«t,i^«n im Kaisor«Ig,utei'ii in VerZ'äNFSnneit und (?i>F>>ii-
vvs,rt, 8, l'i- I«. I5«8er»I»uwrn, X^svr 191.'!.
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»enaitlicm tätige Bevölkerung, wie izesonders ^. (ürund
eingenend dargetan nat, im ausgebenden Mittelalter von
einer senweren wiitsekaktlielien Xrisis betroffen, ^us den
freien Lauern waren Hörige geworden und init sebweiem
Druck lasteten die pmcnten gegen den örundberrn aut
dem mit Kronnden lieimgesuebten LauernvolK.^) Damals

xeigte die Dandwirtseliakt eine KüeKwärtsentwieKIung, teil-
weise int'olge gebäukter ^liöernten, und der Lodenertrag
iiatte nur einen niedrigen Wert; dies t'üni'te zur ^bnalnne
6er DandbevölKerung dureli Abwanderung. Unter diesen

ungünstigen wirtsebaitlicben Verbältnissen muöte die ver-
sebiedene KrtragskäbigKeit des Lodens iin Verlauf 6er Lnt-

vülkerung des Dandes ganz besonders zur (Geltung Kommen.
Ks entstand eine allgemeine Dandnucbt und ein Aug zur

>>tadt, äbnlieb wie er in unseren lagen trotz, aller ^b-
mabnungen sieli zeigt, ^ueb die im Mittelalter berrscbende
grobe Ilnsielierbeit bat die DandbevüIKerung in die durcb
Wall und Traden gesi,Kerten Städte zusnmmengeküiirt.
Nanebe Dörfer wurden aucli alisiebtlieb von den 8tädten
aufgesaugt, die mit deren Wüstlegung und Eingemeindung
ibre eigene Dedeutung zu steißern suebten, ein Vorgang,
den wir z. D. liei Dandau beoliaebten Können, das die Keld-
marlcen von <>berbnrnbeim, ?^utzingen und Älüblliausen in
sieb vereinigte.") ^ueli von 8neier und XweibrüeKen wird
älinliebes beriebtet. Die beute siel, noeb vollziebenden
Eingemeindungen, wie wir sie namentlicli bei l.udwigsbaken
und KranKentbal finden, sind Vorgänge, die an Verhältnisse
in weit zurückliegenden leiten erinnem.

l >>er die geogranliisebe Verbreitung der ab-
gegangenen Orte über die Dt'al/ wiiie l'nlgen<Ies zu sagen:
Wüstungen im eige»tli<ben 5?inne Kommen in allen 'l'eilen

') ?u«K«, .1.. Ue, lInt?rAä»^ LäiiLrnstäniivs un<> ,1^» ^»s-
Komm«« ,lt>r ^ii^ülwi'i'üeliast. .ViiKsmll, <>.«t.iät«>vi««vn?e>i,^st>.8sminu>

ü„ StraLburis i, L. IMS.

FgscKieKte, vm-m'limlieli ^I<>>it«,i>,k>„ttä>,^v,^t^i>ll<'». I'llbin^en 1!>l>2,

>Z!»iei'>Iu»e>,„, IS!>S Xr. 2 uncl Z.
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des Landes vor: sin Käungsten sind sie wokl in 6er West-
pkal/, sei es, dab gerade kür dieses (Gebiet die Quellen am
reielilieksten llieöen und die eingekendsten UntersueKungen
vorliegen, sei es, worauk I?abrieius besonders Kinweist,
daö dort die moderne Besiedlung iin Oegensat? «u der in
der RKeinebene erst aus tiükmittelalterlieken Rodungen Ker-

vorgegangen ist; die LigentümlieKKeit soleker Waldländer

^eigt, daö gerade dort auikallend viele Wüstungen vor-
Kanden sind, die bereits uin die Glitte des 16. «lakrkundei'ts

v on Ltella und Hokmsnn erwäknt werden. Leitdem ist die

Verödung noek weiter vorgesekritten. Von den in der

LescKreibung Hokmanns im Keutigen pkälxiseken ^teil des
^mtes I^ieKtenberg aukgexäKIten Orten sind namliek seit

1588 noek eingegangen: LrüoKen, RilsbacK, ?Iurseappel

(^et?t eine Lapelle bei Ulmet), LulsbaeK, Rintxweiler, Wetsi-

Kausen, Oaumborn Maubenborn) und Wörselrweiler, samt-
lieb im Bezirksamt Xusel gelegen. In dem zetxt preuüiseben
Anteil (Reg. Le?. Lt. Wendel) sind seitdem wüst geworden :

Hubertsweiler, Reutersweiler und öarborn, im Oan^en als«
seit dem Lnde des 16. ^akrkunderts 11 Orte in einem da-
mals 85 Orte umfassenden LexirK.^) Nit Reckt weist
kabrieius^) darauk Kin, daö in dieser südwestlieken LeKe
der Rt'al?, die doek na^K «aklreieken spuren und Resten
aus der Romeraeit sckon damals verKältnismäLig diekt be-
woknt war,^) die krübere Verteilung der Liedlungen sekr von
der ^einigen abgewieken /u Kaken sckeint. Wenn auek die

Die ^Vü8tunA«n in der ^stüt ÜUM l'eil ^ur ?5äl^ genöri^en (?räk-
8odäft Veläen?, umsäS8snck die Obei-ämter I^ientenbsr^ und NeissvKsii» Kat

?ädri«i>i8 äus 2 Xarten, die 8üdIicK Iii« in die (Ze^end von 8eng,Uodeu-
IiäLk reivden, ü»r Darstellung gekrackt, Nitt, ,1

.

Ilist,. Ver, g. ?säli,

LS. 33 und ,'iki.

°) l>
'
ä uri « i N8, ^V,, Die öräisvkäft Veldenü, KliU, <I, Hist. Ver,

d
. LS. 33, 8. 21,

>
)

>I.Hofmann sckreibt 1Ü8,', nivriibor sulgendps: .,l)iö 8eindt die
furneml>«ten und ni>inns,l'tigstc>n «,1t? IjurgstÄlI, des^Iei^K dorls- und Hoff-

Stetten. «elene in dem vie>F«ittl>Iteni .^mnt I^iclitsnKei-A »et'unden «erden;

et«!« weiter« vo,I>än<Ien gewesen, diU'vnn tindet inän Keinen näknien,

Uiersul! i'rsciieinet Klärlioli, dnö di« Di ,,'Kten berger i^nipt bei den

D e i d e n ü e i t e n 5 s n r v n I K r e i ? I, , w o I g e b ^ >v e t und K e vv o K n t

Hevesen ist."
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dort eingegangenen Dörfer Kaum besonders volkreiek waren
und 6er Vorgang ikrer ^Vüstwerdung als ein um die ^Vende
des 14. und 15. .lakrkunderts einsetzender, sieK gan? »II-

mäKIicK voll^iekenden Vorgang xu KetraeKten ist, so müssen
dock kür ^ene (legend nocK die tieferen HrsacKen dieser

merkwürdigen LrseKeinung aufgekellt werden. ?ür das
LingeKen einzelner Orte gibt rlokmann auek sekon (Gründe
»n. Wie bereits 8. 71 ernannt. Kaden siok in Lettweiler
aus rein wirtsckaktlicken HrsaeKen vier ekemalige Dörfer

ausammengeseklossen. Das bereits 1588 als Wüstung er-
wäknte I^eidstKal, das ^et«t nocK in der I^eidstaKIer Hube

fortlebt, brannte naek dein LerieKt rlokmanns, wakrend die

LewoKner am Ostersonntag die XireKe in Kusel besuekten,
vollständig nieder und wurde niekt wieder aufgebaut. ?ür
das Wüstwerden von Hok bei I?kefkelbaeK gibt er folgende
sckilderung: „Im Hotgrundt, oben xu end desselbigen, bat
ein Doi-f gelegen, Hok genannt. In diesem Hoke, wie die
bauren darvon sagen wollen, seindt eidtel ötraöenreuber
und vorder gesessen und gewont, und ist wol vermutliek,
dan soleker Hok kein Kock ukm öerge, darvon sie einen
weiten ^ugensekein und umbseben Kaken Können, gelegen

ist, und Kaken von diesem ort nickt üker ein KucKsenscKuö
aus diesem ampt in kremkde HerrscKakt gekabt, und wan
sie die leut doselbst umbker uk der Ltraben «der in den
Heusern uinkgebrackt, Kaken sie dieselkigen ?«den und

erseklsgenen bev dem Hok Weier im selben gründe in ein

gesumpff geworffen und versenket, weleks gesumpk nocK

doselbst vorkanden und so tief ist, daö inans nickt wol
gründen mag. ^us den ursacken Kat man denselben leuten

nacK ikrein verdienst geloknet, den Hot' in den grundt
verkrant, und vertilget". ^) Von xaklreicken andern wüsten
Dorkstätten sWurt/.weiler, rleubweiler. I^euKausen. ^ltkercli-
weiter, Leutersweiler usw.) erwaknt Hokmann nocK das
VorKandensein von dauern, grouen ÄteinKauken, Xeller-

zzruken usw. ^Knliclie« I>eri<I,tet Stella im .lalire 1554 von

bringen und LcKwalben. Daraus Kann gekolgert weiden.

Diese Wüstung ,>litstäiiä u>sc>,IiiieI> ..^VUstun^^ iui »träfreeut-

lirnen Linne, X^^I, ?uLnote I suk 8, 5>^,



dak diese Oürker vielleiebt noeli niebt lange vorder aus

irgendweleben (Gründen in Abgang gekommen waren. ^»KI-
reiebe Rüstungen nnden wir aueli in der van Xampkmann
besonders gründliell durebkorscliten ^weibrüeker (legend,
keiner iin Xordpkäl^iseben öergland, insbesondere bei Xriegs-
t'eld und im (Gebiet des 8tumpkwaldes xwiseben (zsöllbeim

und Alsenborn, wäbrend sie in der libeinebene verliältnis-

mäuig selten sind. Die Disaeben Iiierkür «erden. wie de-

reits kür die 3üdwestpkalx betont, darin ?,u sucnen sein,

daö die ^Vest- und Nordvkal? mittelalterlicbes liodungsgebiet

ist, wäbrend die kruebtbare libeinebene auk eine kast un-

unterbroebene Besiedlung xurück Klicken Kann.

Im ?kälxerwa1d, der verbältnismäöig spät besiedelt
worden ist (vgl. 8. 51), bat der Verödungsproxeü eigentlicb
erst im vernossenen .labrbundert begonnen.') Hier wurden
naeb und naeb, insbesondere in den ^nbren 1830— 187t>.
xablreicbe 8iedelungen, in erster Einie öauernbüke auk-

gelassen und xwar aus rein wirtsebaktlielien Gründen, in-

dem die öewolmer andere ^Vobnsitxe mit günstigeren
Erwerbs- und Eebensverbältnissen entweder im Heimatland«

oder im Auslände, insbesondere durcb Auswanderung naeb

Amerika xu gewinnen suc.bten: manebe davon baben aucb
nur den OKaraKter als Lauernböke verloren und besteben

^etxt als Eorstdienst- oder als bewobnte korstliebe Betriebs-

sitxe weiter. Die bei der 8ebilderung der öesiedlungs-

gescbiebte des ?kälxeiwaldes liervorgebobenen, günstigen
Verliältnisse der über ibn verteilten Ein/.elliÄ'e (vgl. 8. 52)

luitten sieb nämlieb mit <ler Entwicklung des VerKebrs und
ilem wirtsebaktlielien /Vut'sebwung von (,run«l au» geändert.')

Iiniier», im 8«Asng,nnt«n ^Uolülsmi", Iiätts ,li<zs« Vui-gang sckon früki'r

<'i»A««sti!t, Vir Kmlen Ki« vftrsoniftcieno, ein^eg^nKi?»« Dörker vis
I)i,1c>r«>>äen.klsimbäek, Ilprtling»>veiler, H»I?.Iin^en, l'iel'c'iitäl, ^Vilreäsl »,n.

Im RocIk>>?issr«ar nie,' im LnntsäixlsteinAebivt ä»,'« veni^ vitra^rrienv«
(Zsläiiile urbar ^ems,cnt xvenlffn, gössen >v«it,sis Bs« irtscnäftung »ic>>

s>Ät<>r»I« niekt moiir IuKn<Zi>i>srvviss,

2) V^nps», 1^., VaiuIIung <>or8i«,WIi>iig »ng ^Vs,I>i>x'iuit/.in,? i,„
t'sillxgi« sl<>. I'orsU, Wcxni'n^elirist Liiva, 1U1l>. >'r. 44 ,m,j 4,',. —

I'täI?.l>i-«'!>I<iI91N, », 14-17. - Vgl. aneli k'iililwtc' ^i,f «, «I.
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^. V. Kitter^) besckreibt 6iese Wan6lung f«Igen6erm«öen :

„Die monopolartige DeKeirscKung 6es ^g,lkt«3 6er Um-

gebung 6ur<K 6ie LauernKoke «ur6e mit 6er eintreten6en
VeiKeKrserleicKterung un6 6er Regelung 6er ?reise 6urcK
LinniKr erscküttert. Die Vv^aI6wei6e mit Rin6vieK un6
?kei 6en wur6e mit Ersetzung verlickteter, 6en (^raswacks

begünstigen6er WäI6bestän6e 6urcK 6icKte LestocKungen,
vielkaek mit Ra6eIKolz, mekr un6 mekr eingesckränkt un6
scklieölick ganz aufgegeben; aus gleicker HrsacKe auck 6er
LcKweine Eintrieb. Dis vor 60 ksakren war «8 nocK mttglick,
6aö in sogenannten Nastjanren mit reickerem LrucKtertrag
von Lienen un6 Lücken ganze 8cKweineKer6en wäkren6
6er Dauer 6es ^Vinters stän6ig im V^aI6 fast «Kne ?utter-

zugäbe „ein^escklagen^ wer6en Konnten. Die Vermin6erung
6er VieKstän6e Kalte wegen Düngerauskalles auck Rückgang
6e3 k'eI6ei-tr«ges im befolge. Die LcKakzucKt ging mit 6er
LinfuKr auslän6iscker V^olle, 6er ?IacKs- un6 Dantbau 6urcK
Ver6r»ngung mit 6er billigen Baumwolle zurück, liegen-
über 6ie8en 6ie LinnaKmen sckmälern6en Dmstän6en 8tiegen
6ie Ausgaben 6urcK Verteuerung 6er Arbeitskräfte un6 6er

ganzen I^ebensKaltung, 6urcK Kostspieligeres LiI6ungs-
Ke6ürknis un6 6urcK 6ie stetige LrKoKung 6er Abgaben,
namentlick 6er (Zemein6eumlagen, welcke in 6en V^aI6-
6orkern mit Brenig leistungskäkiger Bevölkerung Kart auk
6ie Hokbauei'n 6rücKten. ^uck 6ie Vorteile 6er LintüKrung
von Neuerungen im Dünge- un6 (Zerätewesen Konnten in
6en ^VaI6tälern mit Lpatkröste-reicKem SrtlicKen Xlima
nickt reckt zur (Geltung Kommen; cliaiakteristisck i8t in
6ieser RicKtuog 6ie von einem Hofbesitzer mit ca. 300 lag«'.
I>av6 gemackte glaubkafte Versickerung, 6aö er innerkalk
30 ^akren nur zweimal ^wetsckenernte Katte, weil in 6en

übrigen ^sliren 6ie Dlüte infolge von Lpätkrüsten fruciitlos
blieb. latsäcklick ist in mancken 6ebiigslagen Kein ^lonat
im iläkr absolut krostkrei. Dieses Zusammenwirken un-

günstiger VerKältnisse verlei6ete 6en rlokbauem ikren Besitz

v. liittsr, Im ^ädrkuiillsi-t aufgegebene Lofsiegelungen

iu> ?käl^er«älä. Wn Leiträg üur VirtscKästsge8onicnte >Ier Meivpt«!?.
t^MI-, IleimatKullile I9l0, ä, «Z— 8U.



und sie traekteten, denselben selbst mit Verlust sieb zu

entledigen, mitunter bei Langel an Kauflustigen Lauern
an Xapitslisten, welebe vielleiekt sekon Lkänder suk den

Hol in Hängen Katten und LiicKlei einsetzten, bis auck
naek «»Icker Wandlung das OeseKätt unrentabler wurde

und 6er Wunse^i und LntseKIuö reifte, sieb des Objektes
auf jeden ?all, auck mit Verlust, zu entledigen. LeKlieülieK
blieb cler Staat, wenn das Lotgut innerkalb der Ltaat»-

Waldungen lag, als alleiniger XauklieKKsber, 6er dann in

der Regel den Loden seiner natürlieken Lestimmung als

Waldträger zukükrte und den neuen Lrwerb dem 8taatswalde

einverleibte, dabei in vielen kVdlen <len letzteren durcb

Niterwerb von ?orstreekteil entlastend. Ls wäre übrigens
die ^nnakme nickt zutreikend, ids Kabe wegen letzteren

Vorteiles clie 8taatsf«rstverwgltung auk die Erwerbungen

gedrängt; dieselben erk«Igten stet« dureb Anerbieten der

Eigentümer. Leim Lrwerb «olelier OutsKöke durcb den

8taat >varen mitunter cleren I^age und die LeseKafkenKeit
der OebüulicKKeiten als für einen Oienstsitz von ?orst-
beamten geeignet eisekienen und zu k'orstdienstwoknuogen

eingeriektet worden unter Überweisung von I^ändereiteilen
an die LewoKner als Lienstgründe. NaneKmal vurden

auck abgebroekene OeKäudeteile an andere Orte zu Letriebs-

zwecken übergekübrt, ebenso aber auek derart eingeriektete

korstdienstsitze naek ZaKren wieder verlegt und damit die

Ansiedelung endgültig aufgelassen. Der weitaus grööte l'eil

der angekauften I^ändereien wurde zur WaldKultur bestimmt
und nur zur dauernden einträglicken Lewii^seKaktung als

V^iesland, mitunter aueli, wo ^aekkrage vorbanden, besseres

^ckergelände durck VerpaeKtung nutzbar gemarkt, ^uüer-
Kalb des Ltastswaldes oder am Lande desselben gelegene, die

^brundung störende leile wurden wieder verkauft oder als

^ustausckobzekte verwendet.^ Die Liedelungen, die infolge
tler gesekilderten Vorgänge in den letzten 70 ^»Kren aus dem

Lkäl/erwald versckwunden sind, dürsten in I^aeKsteKendem
ziemliek vollständig «ufgeziiKIt ?ein. Die beigesetzten .lakres»
/aKien cleuten die ungeläkre ?eit des Ankaufs der Oüter. die

eingeklammerten Ziffern ikre I'läeKengi<,be an:



1845. 6eisK«pkeiKot s 60 ?»ß>vbei iMelbacb
1846. LueKbaoKerbot 8eb«eißen ( 58

1853. MosistKa! Hofstetten ( 5- ?°

1853. Oonnersbergerbok Dannenfels ( 78

1853. 6rünbä«nerK«f Lopenbrunu (165
1855. Xaleseveibof ( —- « »

1863. Nosisbrucb Hofstetten ( 11 !'

1867. Vogelsnütte llinterveidentkal ( V2

1868 ^^^^^'^^
(k'aunerkok ?

-

^iscKdacK-Oabn (317- -

1869. LarlsmüKIe Neimen ( 19 »

1872. «lastbalerkok Ruppertsweiler ( 86

1874. Dntersebernau Kamstein (226

1875. KosselsbrunnerKok I^ud«'iAS«inKei (267
1L91. Dnt. 8cb«»benba<:K Elmstein ( 3

1900. Wieslauterbok llintervveidentbal ( 31
^uöer den auf^e?»KIten Natten vorber sebon Ankäufe

von II ölen im ^Vald durcl^ den 8taat stätt^ekunäe», von
velcnen ^Volinsit^e nickt menr vorbanden sind, wie:

HesselsKopkerbok bei Olausen,

Xisselveiberbok „ Heltersberg,
Xranitxenbok ^ WilAartswiesen,

8t«rr>vo«AerKok „ I^emKerA,

8tüterbok „ klägeitnal.
^,ls selbständige V^onnsit«« sind im letzten ls.ibrkundert

veiter verscbvunden folgende ebemalige l^orstdienstsit/e :

^Iteglasbütte bei ?r«nkenstein,
^msobl „ Hocbspever,
öloskülb „ IzzgelbacK,

Xebrdicbanicbts „ Hardenburg,
Mittlere Iseoacb „ ?rl,okenstein,

^Vittgenberg „ ^rippstadt,

alle im 8taatsvald, dann die linke:
^mSvenbok bei Irippstadt und
U«os« ieserkok „ NolscbbaeK,

beide im krüberen k'reiberrlicb von Oienantbscben ^Vuld.

Von folgenden unter oben gesebilderten Verliältnissen
durdi den Staat «ngeknuit^n (?ut,«Köfen sind dio (Ziebsmlicb»



«4

Keiten «. ^. noek g»n?. «6er teilweise »ls WoKnpIät^e vor-

Kanden un6 vom stast Kenüt?t, meist nls ?'orst6ien8tsjt?e

«6er als k'orstketrieb3gebäu6e :

1845. I^in6elbrunnerK«f bei VorderneidentKal ( 45 l'sgw.)
184«. «räkentkiderknk Otterberg (142
1855. LtüdenKaeKerKot Lppenbi-unn (228 >

(mit, XäIö8«5<zrKok, 8. n,!

1862. XgrlsKergerKok Homburg (967 >

1864. LtepKansKok ^ I^emKerg (160
1864. .^xer'seker ttot Xäiserslautern ( 41

1873. LrlenKopterKol Eppenbrunn ( 93 >

1886. ReisIerKot , I^ud>vig8« inkel (107 In,

1891. Lnter8xveilerKot ^ Laiserslnutern ( 29

1893. NorseKbueKerKol . Weidentkai ( 34 >

1900. WieslguterKof „ rlinterweidentksl ( 3l
Wenn in VorsteKendem nls aus dem Walde ver-

«ek«un6ene 8ie6Iungen 29 aufge^äKIt sin6. s« »«II 6amit

niekt »usgeseKIos8en sein, d»ü diese X»Kl etwa uoek ver»

grüöert werden Könnte, da besonders 7.u beginn des 19. ^»Kr-
Kun6ei-ts in 6«n eisten ^akrxeknten 6er baveriseken Herr-
sokakt sieK Verän6erungen vollzogen linken Können, von

weleken siekere NaeKrieKten niekt vorliegen. —

Neben diesen W«l6siedlungen sind im letzten ^alu-
Kundert aueli noell ?aklreicke andere Niederlassungen wie

Lin/elKöke, AiüKIen, ^iegelliütten usw. vom Lrdboden ver-
»ekwunden. .Vucli bei ibnen Ksben 6ie veränderten wirt-
sekaktlicken Verkältnisse 6en Letrieb niekt mekr als loknend
ersekeinen lassen und 6ie l'mwid/.ungen in 6er ?eeknik sie
?.um Absterben gebraeld,

.^n öestrebungen. das .Vn den Ken an gänxlicli ver-
sekwundene Wolinstätten i^u erkalten, teKIt es niekt. 8u
Kat naok Hertel die prenüiseke liegierung »ekon 1825
eine Verordnung erlass<!n. klak aui ,1en 8tätten dei- wüsten
OrtseKaften in <ier l'invinx 8a, Ksen Denksteine errielitet
werden sollten mit ilirem Xanien und m>r Aeit ikres IZe-
stokens. Wegen der 8,,'KwierigKeil, /.«verlü«»ige Unterlagen
/u diesen Angaben /.u gewinnen, ist diese Verordnung niekk
nur ^ustülirung gekommen. In der I'täl/ ^edoeli wurcie



85

clieser (?e6anke aut^ezziitken ; in8bes«n<Zere im I^käliserwal^

Lienen 6iesem ^^eck clie »uk meine Anregung nin^) Aesetuten
,Ritterst«ine^'). 6ie. >venn »ucli nur mit 6em Rainen 6er

eingegangenen 8ielilung versoken, tlie Lrinnei-ung 6aran
bei 6er I^!vcll>v(,lt lebendig erkälten »ollen: aueli im O6en-
^vitI6 8tööt man :mk »«Icke Denksteine.

>) V>!. 8. 3äK,e«bt!,^Iii cle» ^iäI?.eivväIc>Ve,vin« tllr 1«1« «. U, unä

^r'fäl^ervslä" 1916. 8. 4», ?uönots. Der >'a»,e ^IZittei-steiu" >vurcks gsnn

ävs 6er UäuptveksaumiIunK ges I'fäl/erxvM Vereins geprägt. Lis 1916
«'ären 144 soleker LteinmilrKen guset^t, gie teils äs» ^ndenkeu ä» ein-

gegangene VoKnstiitten sestli^Ite». t«il« äuek al« Orientierungspunkte

6!enev.

Die I^ge ckes nii^egäugenen Dorfes Lerrelinge» dei Däuösu >vircl

ebenfslls ckureb eine» Denkstein t'estgekslten.

^) Ritter, v., „Kittersteine" im ?fkI?!e>ns,I<I. ..Der rtSKerwälu"
1012. 8. «»—9« unck INI«. «. 39-4<X



III. Ortsver^eicnriis.
l^iter^tni angäben mit „?s,1K" uvö , Ullis« n" öeuten an, 6sL 6er de-
trsileniZe Ortsname im I^orscber X«<Iex, 6ie mit „klarster", ckaö «er
detrstfevgs Ortsname in «en ?raäitioves Vi^enburgeoses genannt ist,

als« bereits im 9. ^akrkunöert auftritt. Angaben mit 1?K. 2inK
veräsvke ieb freunölioker Zlitteilung von Herrn Lsuot-

ledrer ?K. 2inK in Xaiserslautern.

^bslunßsvurnen (1295), in 6er HerrseKakt I^emberß.
I^aAe unbekannt.
Leivtn, Ortsnamen 8. öl. — Xampfmanv, V^Ustungev

8. 115. — lZllmbsl, Ortsnamen, vermutet 8alüv««I (1564) bei
I>embsrA.

^.dSUksilLSQ (1564), in 6er Aäbe 6es Obmbzuzbes bei
Lücken ; vielleiebt äer Keutige ^It Lreitenke16erK«i
bei ^äAersburß.
Xamn'mavn, ^Vüstunizen 8. öö.

^btkisckbacb, Xlostei kiscb baeb ?isebbaek bei

H«eb8pe^er.
^.bistsinLuriK, 6ei KeutiAe ^bstäberbot' bei LirKel-Xeu-

KäU8«1.

Leint? 8. 51.

^cke!b^«/!<e«wz7^s s. ^Ibranteswilre.
^ÄST-wi^e (1258) — Lettweiler.

?rev, RKeinKreis I V, 8. 52.
^ckwsÄ«' 3. Uettweiler.
^.Slkiltsrlood, ^SalierloKs (789, 1349), kiüber Oork 06er
LurS ?wi8«ben ^V»I6see, ^enboken un6 Altrip.
Leerer, Vorilerpfal? 8 31. — Ueintü, Ortsnamen 8.51,

— «ärtner, 8eKI«sser, Lg. II, 8. 310. - Hack Ulllssn 8. 71
««isrkev Vslckses unck 8eK!fferstaät an 6er Oreone von 8peier,
naok OKrist befestigter H«f bei «er üeKKlltts «6er bei Valilsee.
AsnnK. «es«K. LI 1018, 8p. 70—76,

HLsnnaussii. ?Ium»me bei IlISisseI6 be^w. Uüosteräpvel.
lotellisseviiblätt 1825. (?K. 2iuK.)
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^S'SQStSin (1441), ebeittäli^er Hof bei >VäI<l8ee.
llsiot?, VersoKolleue Oi-tsuämen, 8. 62—53. — 5s,oK

(?Krist ^leiOkdeiloutsnck mit, ^I^att«/oeK.
^kksustsin (1426), ekem»liße Lurg unterbälb 6es KKein-

ßiaken8tein8 bei Älünster ». 8t.
?abrieius, >'s>iSKiru 8. 317,

.lAe^skMtt s. ^ßri6esbeiu>.

.lAkexÄ« wt7/e ^ Ilster« eile,-.

^.ßmarsksirn (783), 0rnrnsr«dsiNi (1134). Orinsdsim,
^et/t Oimsbeimerbok bei kV»nKentbkI.
Heeder, Vvigorpsäl« 8. 10. — ?»IK, Vcirms^u 8. 21».

— ^lsek Hülse« 8. öl cks^e^en Oss^c>>'slie!m,
.^A^esKez«i, ^A^/ckes/iStttt (764, 768, 0. 1^. 1196), ^Ax^s-

Ke«tt (782), .Ige, «/<ei«t (1416), .Igg« ^ Oßjzersbeini.
lies^or, Vnrileips^I/! 8.10. — ? ä I K , ^VormsAku 8.211. —

Uäister, VVeiLendurg II, 8. 71. - SlssseKröäer 8. 371. -
Xi«!U Hülsen 8. 51 <l!>T«!?k>n- ^er^neimernof de! VVeisenKeim ». 8.

^lt'o/ktti?«tt s. s. Lieben,

^lk'ttkettit s. Linkeil».
i (783), ^tt?t, ^/e«<n<, .4^/ckes<«< (985) ^ LIIer8ts6t.

ll s e ^e r , Vorcke, ptaln 8. 22. - II » r s t e , ,^siLenbur^ II, 8. 71.
.4iM/ie<«,t (778), ^akk»/ietttt. .tt/ees/i«,» (1256), /lttskeki«

^ ^IsKeim.
Resser, Voiäerpsäl)! 8. II,

?»driLiuü,
>'itlie^m 8, 4»Z-^4»iz.

^,/öi,s^i/,e s. ^Ibräbtes« ibe.
^öt>//wksi,n (869), .4/itt/fi«,tt6 (848). .4/ö„//i 1^« ^ ^Ibis-
Keim a. ?krinnn.
ttllmbsl, Oi-tsnu,wen l6»t>.

.4/^a^<estv</, e (1665), ^/K, e</tesic///v, .45/e/d,'a/?<e,!>^v/,e (1156),

.4?b>ec/««)t/e,, ^/i^swt^e (1361) — Xlbersveiler.
Leerer, Vora'ei-vfs,!? 8.37. — Hörster. Veisssndur^ II,

8. 71. — Neubauer, Norobaen 8. 24»,
/M,'^/?«tt!?'?«- s. ^Ibiiibte8>vilie.

/1/^tts/«/»i. ^1?v6«/iKtti - ^1bi«Keim.
Nor<lpf. (ZeseK. öl. 1»I0, 8. 1«-Ä>. - Läderle,

AluseuW 191» 8. 4 — l^adrivins, Nsdessäv 8. 438 un6 444.

^buO Vi/ia 8. ^Ib«Ike8keilu.



SlkssvKröcksr 8. 3V5.

^en^itt (775), ^Kottlitt (893), (1100), ^K«?^«n(11W)

?ädrioius, ^äko^au 8, 368.
^.IlsnKiroKen, Wü8tunA (?) am süglieken ?uöe 6es Sei-

beiA3 bei R«tb8e1ber^.
Llätter fllr die <Zs8eKivKt,e der Sl^vge^uä 1394, I^r. 3.

^4?/e^/,e//,S«tt-^osc/^ (1429) ^ Ueilißenmo8ebel.
?s,dri<:ius, Velckeun 8, 23.
^ ^1b3keim a. 6. Li3.

^Kbac/i (1393) ^- ^Iber3bacb bei ^VolKtein.
Sümbel, Ortsväwev 1836.

^/sd,«^, (15. ^skrb.) Ol3krüeKen.
I^ädricius, ??kkegsu 8. 252, Usini« 8. 113.

.4/«'tt/ev,t «. ^Ü8enti».

^Kei^e, /tt/ttvo,- ^/«sc/^/« äli»8 ^1/settse ^ Rie6erm«8ebel.
^suds,usr, HombsoK 8. 317.

^Kettsebu^ne (1219), (1221), ^^«/^«'b«,

(1260), (1401) ^ ^l8enboi-n.
^>,Kett??'tt (977) mittelalteiliebei' Xanie t'ür ^.l8enbrüek (uiebt
kür ^Kenü).
?^b,i«ius. NäKeKsu 8. 2«l, 368, 527.

8. ^It^Keim und ^I«sneim.

^4Kott<iK 8. ^VIi8entia.

^tttt (369>, (762), .4///,>/', ^/^o^ - ^.Itiip.
L K r i s t, , Oäs Ilork UsnnKsim 8. 28 uock 34. — ?f. Nnssam

189« «i. 2. — ttve^sr, Vorckerpf^Iü 8. 34.
^.Its LurZ, DeiQSbsrß, öui^ruine, bei 1beisbeig3teAeu.

«Kborls, »idliSFi. III, 8. 39.
^.Its Surs, ebemalißer SurA8wI1 bei Lin«6.

Xämpsmänn, IleimatKnnll« v»n ?v«idrüek«v, 8. 172,

^.Its Lnrg, ebemalige I^Iiebbur^ bei Ii«6alben.
Il^'.srle, ?k. Se8eK. «I. 191«, 3. 63.

H,1ts (Alasdütts, ekeitt!^liz;es k'«r^tbäU8 bei I>!UiIien8tem,
V. Rittvr, r>s. UeimstKriuck« 191«, 8. 8b.

^Its OlasdiiNs bei ?etei-3bei^.
^.Its S1ä8dÄtts bei liocjalben.

?ro.V, KKeioKrei» IV, 275.
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41ts SäglNÜdls im oberen IsenaoKtäle (1820).
Sodoed, 8. 5.

^UiS Sodlvsls bei Limstein.
v. Ritter, ?f. «simätkuocke 191S, 8. 97—9«.

^1tS8 LoKloss, ebemaliße Lurg bei Eppenbrunn.
Säderle, ?f. «esok. LI. I9l1, 8. 59-SI.

^lidolanclsn, IZuiAruine bei Rolanden.
Uädsrle, Lidliosr. III, 8. 14.

^1tSQkor8t (1278), bei Burrweiler.
Heeder, Vorgerpk^I? 8. 3». — Ileint? 8. «3.

^Itsndssrüo, einße^äNAenes (ZeKokt «wiseben 8ebai6t un6
8teinkeI6.
?f. Museum 1893, 8. 1« u. 48. — Heeder, VoräervläK 8. 33.

^^e?z^^K^e,', sueb Oöe^/n, — Xirrveiler.
Sl^ssoKröcksr 8. 30«.

^1tSNV0«8SMÜd1s bei Ilmberg.
8vd«eK 8. 5,

^1tSQV«0ßSlllüd1s, ebemäliße Z^üble bei V«gelb»en.
^.ttdsim (1256), ^.ItZidelrri (1529), ^.l8dsiln bei Offen-
b»«K Ke2w. Herxbeim.
Ueint? 8. S3. - «I^LSl-nröäer 8. 3W. ?rsx I.

8. 177-178. — 8oKovK 8. 22.

^ItKerOdvsilsr (1481) bei HercK>veiler.
Fabrivius, I^ieKtenber^ 8. 148; KsKe^u 8. 74.

^.Itrnausrdok ^et^t L6enboinerKok bei Xir«KKeimb«Iäo6ev.
»eint? 8. 54.

/Itt^e/tto, ^tt,//)/', 8. .^Ita Kipa.
^ItsodklrLsnsoK, ebemsli^e LurK s. 8e!i»rkene«K.
^Itsittsrs zetut stoekborneibok bei Keikenber^.

SeintZ! 8. b4.

.1tt«M/«,'. Vorstsät von 8peier (1W2).
Slässedriiger 8. 3vii,

^.ItvolLstsin, Luigruine bei Wolkstein.
gäderle, KidlivFrspKie HI, 8. 2S4-2SS.

1tte/,ei,« s. ^Itlieim und ^I»«l>eim.
.4^<^k?e.5^«< s. ^I»rillest»t,

«. ^lbusbeim.

/Im F'//A«/tt<tt>> «. pjlgertiau»,

^mönsQboL (1847), ebernali^e» toiVtbsu« bei Irippsts^t.
v. Ritter, ?5. Neim»tKuucke 192«, 8. 8S. »ilfin^er,

>>od«misksn», 8. K4. — LeKoeK 8. S.



^lnsodl, ^rntssodl (1874), ekemalißes I^oi-stKäus bei
LoeKspe^er.

V. Ritte,, IlsimätKuvgs 191«, 8.35. — SoKocK 8 «.

^.nsd08, öurßruine bei ^«nweiler.
Häderle, Siblio^rspKis III, 8. 1U.

^7le^Ä>« (1192), ^>itteuMe,e (1219), ^«innuM,- (1239), ^1«-

(1322), .4««/ü« (1395), .Intt^, (1429), .4ntte,i-

we?,?«- (1479) ^ ^nn>veiler.
8«KrsibmüIIer, Osr Xäw« <ier 8t«ät ^Vr>n«siler, 1919.

^nusutslll (1255) bei XireKKeimboIäll6en Aeßen Orbis.
?rs^, RKeinKreis III. 8. 252. - II« int? 8. 54. - KorSpf.

«s»ek. LI. 19«9, 8. 44.

^.nnVöller ?orstkaus (»Ites) (1831) bei HoKtetten.
8«dvLk 8. «.

^nssldurg, ^.Qssndurß, (QsrlaoKstsin?), Lur^ruine bei
^eukemsbaek.
»äderls, I't. >1uÄv>i,» l»)4. 8, l«»—I72^ 1>f. S«««K.LI.

190«, 8. 89.

^.QLlIdsini (782), inclit wie tteiutx «.54 vermutet ^,ssen-
Keim, auok nickt In«uItKeinierK«k (Kemlinß), sondern
vielleiekt bei backen «6er I^u^ /u suokeu («.pull I^ooK).
Hülssn 8, 72, Xäcd OKiist — Rssiu^en. ^lsvvk.

SsiieK. LI. 1918, 8p. 75.

^1tt8«?ck/teiM s. LnsiltKeim.

/1it</tt'öö«A «. OletkarlZsber^.

^.nsvilrs, ^.ntsvilrs, Ikan^vsUsr (1393) bei Neun-
KireKen am ?ut?berß.
?^bri«ius, ^ädeFäu 8. 249, — Lsintü 8. 54.

^<^/es/ieittt, ^luo?/'es/iez,/i (788) ^.IbsKeim bei (?rünsts6t.
Lssger, Vorckerpf«,!? 8. 9. — ?uIK. ^VormsF^u, 8. 211,- UUIseu, 8, 52. - «eint? 8. 54.

^4oO»u«'es/iöim s. ^utmsreskeim.

^^«k (857), ^fia, .^^i«. .4M?a (1951), ^sMeim (1215).
Ml7ts<^)- .4/P/on (1325) - ^lünsteiäppel s. n. Oell».
Süiudel, Ortsnamen 1««'!. ^ ?sIK, V«rW8^u 8.21«. -

tädrivius, ^ädegsu 8. 528.
^.ppsl8lU8t (1883) bei ^V»IsK»usen.

XkWpfmsnv, UeimstKuncis von 2vsidrSeK«o, 8. 151. ^
>«dliokon, Vestvk. »««d.LI. 1914, S. SS.
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^z)/>eni-i't.'/!a, ^M^ncKk>?c/!a (888), ^Me«/ci?e/ie», Fcekesia

^Monia ^ HabKircKen.
^sndavsr, LornbssK 8. 288. — Leint? 8. 55.

<ZKm bei, Ortsnamen 188«.

^/nnstein 8. Lbenstein.

^Mia s. ^pö«a.
(770), Ka^as/zeii», ^>aes/<etm, SaT-a/ies/ieim, /?ä>-a-

ves/isim, Sax-e^es/ieim (L. 1^,.1270), Mr>-s/ieltti, Ä^a?/kei»i

(1700) ^ Harxbeirn im Zellertal.
?äIK, Vorms^äu 8. 211. — Sülsen 8. «1. - ««mbsl,

Ortsnamen 188«.

^1,bsts/isim (1250), ^bes/ieMi (12W) ^r^Keim.
»Um bei, Ortsnamen 188«. — Leerer, VorSsrvkäl? S. 12.

^ ^euds,uer, Lorvdäov 8. 252.
^.roksnvsllsr, ^rodenve^Kor, krüber V^ilrs (1333),

^et,«t We^berermüKIe bei Lteinveiler.
Leint? 8. 55. — Leerer, VoräsrpKI? 8. 37. — ?M?,

ZIvseum 1898, 8. 138. , -

^.8vaod, ^.spsod, ^.SLkbaLd (1219), zet/t ^sekbaekerkot

bei Irippswöt.
?äbri«ius, ^»Ke^su 8. 529. Leint? 8. 55.

Leint? 8. 55.
^spaod, zet^t LieKenssoKKaeberKok bei llombaob.

Asudäusr, LorndseK 8. 255,

^l«/)ac/i, Mk«üae/i ----- Hsscbbaob. ,

^,8pSQksd1srrnUK1s uoterKalb ^eiäevkels.
8«Koon 8. «.

.4sse?nKsi»l s. ^«»lunbeim.
^ssens^ei/i s. ^t2en3tein.

^.^sttbe/A
— NätÄenberg (Oailsberß).
?f. LsimätKuucke 1010, 8. 31; 1915, 8. 15«.

^.t26ndau3SN, krüber Oork, zet«t8»,muel8k«k bei ^Veilerbseb.
?rsv, RKeinKreis LI, 90. — Uäderle, Las KeioKsIsnS,

8eite 83.

^.i2SQStsiQ (1295), 4.8«SNStsiQ bei LöKeinöä.
Leint? 8 55. — Kamvfmsnv, Wüstuvsssn, 8. 11«.

^.usrdaod (1304), bei Reikenberß.
Xämpsmsvv, LsimstKun^e von 2veidrü«Kev, 8. 199.

^«o^/es/i«m s. ^«Ikesbeim.

^ut«-s/i«m s. ^utWare8deim. „. „ ,



^«tines^«»!.. ^«tinA« s. Otiusbeim.
4«<ma^e«Kttm (O. 1^.1171, 1413k), ^«^»t«^es/t«m, 0j/i»ia>-es-

Keeut, (X/'esKttitt, v1u/^«/k<«m (769), Ol«-s/?e/m Otters-
Keim.
lZilmbel, (^rtsnsmsu 188ö, — llee^Lr, Vor^orp^?, 8. !1.

— ?s!K, >Vorwsßäu, 8. 217. - ^aek Sülsen 8. 67 ,8t .Vnters-
Keim — Ormersdeimer klok bsi ?rävks«tks1.

^XSrsdA,U80dSN, ebemsl. Lok bei Xsisei'slauteru (lauter-
spring).

^SMi«nKe«», ^WuiuttKe/itt (752), /lssÄnKezM, ^asseittk«)»

(1261) ^sseltieiin.
Leerer, Vorclsrpfsl?. 8. ». — tt«Iseu 8. 52. —

^Vermsss»« 8, 212, «Um bei, Ortsnamen 1886.

LabSllKsil» (796) »upr» nuvi« Ii«<1enb»<:b üwi««ben stielt«-
beim, R«6eobäeb un6 Xer«enbeim.
Ueint? 8. 55. ^- Hülsen 8. 52. - lläderle, I^ein.

SeseK.-öl. 190«, 8. 28 ss
. - ?sIK. Vormsg^u, vermutet Loben-

Keim s. L.
öabt«/ttttt, (768) Labenbeim tili.
Hss^vi, Vorckeipl's,!/ 8, !>

.

- (Zümdel, OrKimmen 1886.

Lkulisob ^agddaus, ebemnl. ?«rstb»us bei ^«KännisKreu?.
Silkinser, .loliäiiniskreun 8. I3Ä. Der pf»>7.sr«K^ 1812, 8.90.

s. öer^vartstein.

LärsndktLQ geßenükl'i örueb^veilei . sieit 1827 init letzteren,

vereinigt.
LoKociu 6

.

SÄrsndrunn, SsrndarüsdrUQN, trübe. Dort. jet«t Linen
brunnerbnt bei öusenberg.

. > krsv, RKeinKreis. IV 237. Ueint« 8, .V>. tt«u»er.
»ULnentsIs 8. 6

.

öe>>et«Kei>tt.

<rläs»vkrü,1,!,' 3»!?,

Sktiinburs, Loumburß <I18I>. Soinuensdurs (1166).
Somsnsdurs (1 1 40),Ls^mburß,Lsumbur8,Vudi8
dsr« (1317). SaumKurg IZur^nnm Ix^i Xlten-

bämderg.
Sümdel, Ottsimmen 1886. Uiiderlp, vidli«^. III.

S
.

14. - r»drieiue. ^kksgsu 8. 305,



^3

— Lallvreiler.
Ueint« 8. SS.

Ls,1<1«1Ksvs1üS, in 6er I^urseber Urkunde I^r. 1234 «u-

gleiob mit rlulvinisbeim (^IlbesKeim bei XireKKeim-

bol^nöen) er^väbnt.
«eint7. 8. SS.

öttnf?^ Bann.
>'eud«,uor. LornbaeK 8. 253.

raptertÄdrlK Röder (1184) im IsenaenwI.
8oK««K 8. 14.

?apisrraüd1s (1875) «v,i««Ken ttertlingsbausen ung ^It-
leiningev.
SoKooK, 8. 14.

?arg.6l68, srüberes Oistei"/ieoser'Xio«ter bei A5»uebeubeim.
LängsvKmäle: Lcl. V, 8. 147. — XsIsoSer fiir XstKolilcen

19(1«. — 5rs.v, KKsmKreis, III. 28S. — «emliv^, Xlöster,
L6. I, 262 nock 294.

Sardorn (1485) bei ?robnbäusen (Xr. 8t. ^Vengel).
?ädrieius, I^ieKtsnber^ 8. 67 unck ISO.
bei 6er >V»I6m«KrermüKIe, vestlicber (Freu?.-

punKt 6es lauterer lieickes.
Uäberls, IWü. (ZssoK. »I. 1912. 8. »4-86.

(945) LosenbaeK.
?äbi'i«iu8, XäKs'gäu 8. 12.

SasvUrs, Lo88vsi1sr bei Münsterappel.
I^ädrioins, XaKs^äu 8. 3S4, 368.

SauÄvsilsr (1515) Kei Äünen>veiler n. 6. .^.Isen«.
II «int«, VorsoKollens Ortsnsmen, 8. SS. — IVsistum:

^litt, >
I.

bist,. Vsr. I'fäl« XVI, 8. 8. - Uüberle, ?f. «u«eum
1903, 8. 164—166. - <

Z

Iäs8e K rüäsr 8. 309.
/jm,k?,,?/?«ie,-/,o/' ^ Lan^erbok bei ^r»n«eiler.

II o int.« 8. S6.
?S,u1snoL, mit X»r!sbeiß xusammenjzeb»ut.

ScKovn 8
.

14.

ömlmKttiA «. IZktimburjf.

«. öomenkircben.
?äxkof, jet^t mit XünKsenmünster /u«kimitten^eb»nt.

8«I,'.«I> 8
.

14.

Hi^rKti'r, ^VeiKenKur^ II, 8, 73. — ?tä>«. UeimstKuncle
1917, 8

.

7V.
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SsOdsdsm (1138) 2u Xusel gekörig.
Seiut« 3. öS.

Ssodsrbaod (1454) «wiseken ^ltbeim unä UornbaeK.
Xsivpsmäiiil, Vüstovgen 8. 135.

?S<ZdKi1ttS, ebemalige Niederlassung sü6licb vom KeKwar?-

sobler ?«rstbaus im Ungertal.
Osr ?tÄ2si-vvM 1912 8. 90.

Sw/^«?söttc^ ^ öe6esbaeb.
Lsioti: 8. 56.

öeek««dao/,. (1339), Ss<?^K<?/, (1456), Ss<^b6«/e (160«)
— Rexbaeb.
Xeubäusr, Lonibsed 8. 255. — 6 ii m b « I , Ortsosmen 1886.
MckM/,^ ^ öSeKweiler.
5,'eudkusr, U«rnt«eK 8. 259.

Ssclodour (1312) ; Lsdeborn (1423) eingegangen, un6 als
Lettweiler wieder aufgebaut (I^otbringen in 6er MKe
von HornbaeK).

LeÄsdur, in einer alten (?ren«bescbreibung des ^Veiöen-
Kurier >lun6ates genannt.
S«int2 8. 5«.

Ssüignsiva (1131), LsÄtngs», zet^t ösäingerkok dei ^It-
KornbaoK.
Heul'susr, Lomdäcd 8. 259.

ÄsckittAen s. Ledigkeim.
^e/^nA», F'e/'^ttS'Stt ^ ?keknngzn bei Ungstein.
^ lleeger, Vorckvrpfsln 8. 7. — Klsssodrüäer 3. 311.
Lsgsnrutt, Logsurutt (1355), unbekannter Lok, AubeKSr
der Lurg llobenkels »m Lonnersberg.
?sbrieiu8, !^itkejz»u 8. 445. — Leint? 8. 56.

S?AAk77inAett, ZeSFe/ittAtt,, angebliebe Ivönigpkal« Dagoberts,

zet?t (Mücklingen.
«Umbel, 0rtsn!lWSll 8. 1836. — 8°Ko«K 8. 21.

5eiKbac/t s. Lelsbaoti.

LsUstsln, Burgruine bei Kaiserslautern.
Säberls, LibliogrspKis III, 8. 25.

LsilstsiQ, Burgruine bei Lrbaeb.
»Kdsrle, «itt,. <I
.

«ist. Ver. ä. ?5. 1914. 8. 164.

/jetüt öeutelkels bei Im?ba«K.

^ ?äbrieius, >'äkeg!lii 8. 484,
ö«,i^s,i ». Lerivgen.
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SMnKeim (776) ^ SellKeim.
Oümdel, Ortsnamen 1886.

kslsdaok, rslsvddgok, rkslsbsed (16. .Isbrb.), ?is1».
back, keilsbacd Kei Ulmet »m üstlieben (Zlaouker.
?adricius. I^ieKtftndsr^ 8, ISO; XsKegau 8. 74.

Neiotx 8. «2.
/^e/s^ö«tH s. ?el3b»eb.

ö?!?^/««/?^^ (855>, ^ett</tt/^ttti — Üeiu6ei'«beim.
«es?or, VurcierpkaK 8. 1«. - ?»IK, Vormssssu 8. 212.

— Hülsen 8. SS. - OIs,s««Kr«cIsr 8. 30».
— öierbäcb.

h<?^<>>/,«/° ^ ?orbäcberk«f bei Obermobi.
lleinti 8. 56.
«. öeigbausev.

Lsreodrunns, im Ixns^bei <ü«6ex genänut.
XivKt, «i« ?a!K 8. 212 vermutet, Laalborv, songern vs«K

Hülsen 8. 53 bei öriwstsllt ?u suoken.
Ssrßdassldaod, Serßdaslaod, Sa8ä1daon bei I^umers-
Keim.

>lc>natss«Kr. c
k. ?r»nkentn. Altertums Vereins 1917, 8. 35, —

Leint? 8. 7?. — Leerer, Vorckervssl? 8. 28.
Sergdaussv, ^Vüstun« (?) bei 8t. Julian.

Leint?, VersoKollene Ortsnamen, 8. 56.
Ssrßdau8sn (1564), Seroknau3su, Küber Dort «6er
Rnrg, zetst LiiKKauserKok bei Ixlieim.
Xämnswäni,, ^Vüstungen 8. 135. — Leint? 8. SS.

SsrgvisserdoL, (Züppsr8> «6«, ZLuppsr3Ma1srKok bei
Luöertal.
?rev, RKeinKreis 1, 8. 347.

ö^/,«>f/^u.,V,e (1223) ^ Lerxweiler,
Otterb. UrKunäenKuoK 8. 33. — ?»brioius, Velgen? 8. 21.

SsrillgSQ (1351), Lsingsn bei Peppenkum.
Leint?, VersoKsIIeve Ortsnamen, 8. 56. — ?rev, RKsin-

Kreis, Lä. IV, 8. 87, — Xsmpfmsnn, LeimatKrmcks von 2vei-
drUeKen 8. 146.

(1330), vielleiebt 8cKieibkebIer kür Huerinbeim
l^uirnback?
Neubauer, Uvrnbäeli 211,

LsrlsdurA, Kurzki-nine beim KmsieciI<>>'bok(Ze2.-^mtX«iser8-
läutern).
Äledli», I'iA?. >1useu>« I!«>3. 3. 22—25. - 2ivK. ?5»l?.

(ZvscK, LI, I91S, 8, 63—81.
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Vsri1S8ds,oK (1295) «vrisebeo ^nn«eiler un6 Albersweiler

(1525?).
8eK«vK 8. S, - »siut? 8. 5«. - Oer rtÄservsIS

1905 8. S9.

Se^iai-kis^äxett^^tttttte, /^ s. Lärenbrunn.
LsrQdarüS8oK1oss, ebemsl. öurg bei 6er ^Itenbauinburg.

8eKooK 3. 22.

Vsrrveilsr. ^Vüstung (?) in 6er 6ein»i Kuog von UornbacK.
Xsmpkmävn, ^«eidrllekei' L^uvduod 8. 93.

Lertdol8dsiiu (1143). Xloster Höningen var Kier begütert.
Rsmlioss, «löster II, 8. 321. — »eint? 8. 57.

Lsrto1vi8vUrs (1227), LertKolsveilsr. Ser^^eiler

(LerKar6esviIre) Kann niekt gemeint sein, 6s gleieb-
Zeitig genannt.

OttsrK. vrkuvckelldnc:d 8. 38. — Lsintü 8. 57.
Lsrvs,rt8tsiQ, Lärdslstsi», Burgruine bei LrlenbacK
(Lex. >^mt ?irinäsens).
Uäderle, Siblio«?. Ill, 8. 27.

Ssrvart8ts1nsrdok bei Lilenbaeb (1638).
, 8odovd 8. 6.

Svrvart8tsillsrinübl6 bei Lrlenbseb.
^ 3vK«eK 8. S.

Vsrvsilsr (1485) bei I'Källicbtenberg.
?äbrivius, I^ioKtevdsr^ 8. 129.

Sesses/<«>tt ^ öissersbeini.
Usint? 8. 57.

/>et6,'söac// ^ ?atersbaeb.

?stsr8bsrg, ekemsliges Xloster lvut 6em Oonnersberg.
»«int?. 8. 98.
^ame 6er ?k«rrkirobe «u Heinsberg ^ IKeis-

bergstegen.
Lein tu, V«r»«K«Uene Ortsnamso, 8. 98. Tsleiiäsr Kr

X^tKoliKso 1876.

?Stsr8dstiQ, ?LsÄor8dsim, ekemalige öurg bei Hersel,-

>veiler ?ettersbeim.
Alitt. ck

.

List. Ver. <
I.

?s»>7.. Sg. 33, 8. 41.

Ss<slM«t7l s. LeeKinsbiveb.

Lst80düork x^viseben öusenberg un6 LrlenbaeK.
8edood 8. «.

^ette/««dat7i (1138) ^ ?ketkelbaeb.



?Stsr8VS,I<1 (1411 >, UaKlntt, «in 8t. ?eter8>vnl<t x«i8vben
Älies«,u und Xübelbeiz;.
Asuvs,uor, V«i-8(,K>voiIsr 8. 349,

öett«m^«A (1231 >, <^M<>>. öt-tt<>ii^>v/e Ugttenl», g.
SUmbol, 0>t»iiä,„l>n 188«. ttiil»«» 8. 54.

LstUQßSQ, ^Vüstun^ <?> I,ei tteit'enbeig.
Käinvfman,,, >V'ii«UmF'',i !v 135; Ilpimi^tKiiixIe vn„

dl-ücken 8. 199.

StttkNIS« s. Lebingen.

LsutsrsvsUsr (I',7>4>. Littsrsvsilsr Iie, Wel8clnveilei
(Xr. 3t. ^Vendel< der Liumündung der I^lbnvb in
die Osterb.ieb.
Labiieius, I>ieKt«nKsrg. I't'. tteimatkumls I91N 8. 149;

NäKe^äii 8. 74. Usint/. . l)rt>,n»mc>,>8. 57.

SttnnSSN s. LebinAen.

S^öae/i^ öecK«n«Mi/, (1247), S?tt<>iis/<ttc/,, S^tt«<«/mt!/,,

Sitte? «^«c/,, 7Z/tt/n«itt,/,. Kz///«v>/<tt<V, — Ober-,
Glitte!- und ^iederbexbaeli.
Xeubkner, Vsr8oKv«ilor 8. 459 4l!l>, Ii',!,

SöZ/??iiit?S,. 8. >!ni,nl>u>ji.

rkaSlSNtal (17W>, eliemalige« tteb.dt in, I'tntt'ent-d bei
Hardenburg.
8eKocK 8. 15,

/^«iei'süezni ?etter8bei>n («. iv. I'etei«I,ei»i).
Ul<i8S «Kräder 8. 311.

I'LsS'sIdsrß (1547) bei Nuöneiler.
x^mpfmun». IleiniätKuiläk! van A«'«i>„'iii>Ken 8. 87,

s. Vilde.

^ekbac/l 8. k?«l8bäeli.

?Lu8trllüK1s bei ?rg,nl<ent,l>ul.
1>'re)', likeinkrels. It. 231. ttcint/., X'l>r«lI,»I><>»e>)rt^-

ns,mk>n,8. 98.

?K11ippsdurß, 8eb1«5»uine bei ^iedervvin'/.b.'i,'!,.
1'rs.v. I!ni>l„Kroi« IV. 8. 93.

8. I'«r«n.

SioKS»bg.0d <I'24M, ,/.u de, >vi,8t< „ I!i, K, „>,«, I," I,ei !bei-

ll, nbä< !i
.

>'p»dau«r, >Veri«'Inv<?iI<'i I'.'8,

/^v/, , 8. Ib>« Kvvillei.



LiÄInßsu, Siringsn, ^Vii.«tunui <?) in der <?e»,!>rkunß von
kieisender^.
Kämpfmkn». I?^v«i>iiüe><er liaimIiiK'Ii >i. >',!>. I'iilil'

mann, ^esitps. tt«üe>i, IZl, N'l4. !>, 25

^/«/<,>>v/,^ s. ^üelielßut.
s. I?e1sl>ael>.

^,>,>,c//,'Z^ ^tt>s<V<i«i <l Narrst:» It

«. n. Xieder rZürr»tädt.
» I, r i « i u « , Xalx^s» !>.4I '>

.

4!»> un,> ,',3<>,— s)tterl«^r
IliK. Iiueli 4,

^tt ^> /tti//«ii, jetzt 1'etersbül Iiel <?>.
>4sti„t/. . X>,^,'IwUe»« ^>,t«»äm?ii, X. !>8,

». rjieli«ilre u. Le<-Ii«iIIei.

SilSQZtsio, LsUstsiQ i I357). öui^ruine I)ei X^isei-sL-nitein.
einer der (irenxpunkte de» lauterer I^eiilies.

?ilßsrkans, ^.m ?i1ßsrkg,us, Flurname I,e! .»t< „pl-ni.

nielit «ie He int/. 8. i>7 vermutet, I!,",I>in!;en.
sondern Lilli^neiin <«. n. Iiolinel>niin<>.

UU>8en 8
.

73.

^//ttiiAe,»/«,// (1(>46> 8>>irKeI>,n,-I,.

tteintx «. !'!>,

<l:V«>). Stti//n// reil Linzz. rt.
^adrioin«, Xs,K«F»u 8, 7,34. — fiiinikel. ^ikiiäme»

LillSt. ^
1 nlidter Ilir^erns uinl 1 Iianen z;il>t der rlossm^nn

/.» liinet von dein t^ot? /» ttodenxinü/
Vsttm^n». V«Is«t«,n lUM). «I. 1.!, , 'I ii. ,

LIngarctlQ >IW7) insuner cnstrinn I.!M<Ie,I< >><>iKlinten-
>»ün«ter.

/ s. IZineK.irdin.

II eint ?. 8. 5,7.

tt/,<-,',i< i I2I!>) 8l-In','iI,t'eI, ><>,-? lur tüinu idi, !,,, l<!>">II-
nein, >
?

tl«i„t/ !>, ü7,
rinningSQ <I50>> l,ei ^eualtneim,

X ä m p sn> » n » , XVii^tun^en 14.', i IIt'i,i,!,tKun>><' r,m

drlleken 8, 143. ^ >'e»däu?r, >Ve«eK«eiIer 8, tU2.
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Ain«tt^«i lI299>, öitN«,iA«t (1237) Riesinnen?
«eudäuer, Wer8ed« eiler 8. 2<«, 2M, 4«8.

Sin//>s/ieM — Lein6ersbein>.
^eudäuer, ^VerseK«eiler 8, 458.

K^vn/,k>tt, Semz'nipon.« /«eibi-iioken lseit Lnde de» Xls.
.Inbrbundet'ts).
öümdsl, Ortgnsmen 188».

Li>i«Aen s. öidingen.
S?>mk>sesse?t (1295), Si>«iesen»>e (1345), m^ttsenss«, S^i-

n^ses««« (1361) k^ii-rnasen».

(Ziimbel, (^rtsnsuie» 188g.

Lirotd8kok bei l)tterberg.
^Ve8tuk. »e»ed. LI. 1902, 8. 1.

Kz??'statt, öz>is</ttt^ «. öiescbeit.
Sttvdtt^, Lin6ei3b»«b bei ^nnneiler.

I^ekWänv, Surgen RS. II., 8, 87.
öt/M/iMtt», (1214) Lisobbeiin.

?kIK, ^orm8^u 8. 212.
M.v^i.vc/',«^ (1128) Lister8«bie6.

?!lbrieius, ^litt. ck
.

»ist. Ver. d. 191,i »g. 3» 8. 34.

ö«v<>A«/^km öissergbeim.

LitsrsvsUor (1564) ^wisoben OsteibiüeKen und Zeil»-
veiler, s. s. öeuters^veiler.
?äbrioiu8, I,ioKwllberss, I's. UsimatKunge 191« 8

. 149.^

üeintü, OrtsnsWen 8. 57.
Mtt?tt«btt«/i> ^ittesb«^ s. Lexbaeb.
Sittsnspaod (1219) bei Wörseb^eiler.

XäMvkWS,nn, ^üstunAM 8. 95.

Sit2SQbor», Ksitssnboru, unbekannte, H«t (1355). Xu-
benSr 6er öurß Hobenkels am DonnersberA (vergl.
kiet«en>vies bei öürrstadt).
?äbrioius, ^ske^su 8. 445 unü 487. — Leint«, 8. 58.

(1397) ^ öei^valderbok bei Hornbaeb.
^eudsuer, LorndsoK 8. 254.

S«n,-«Ae«Ke»», Si>si-k'^^«/,«m> Sz's?,'«/«'^«,» (872)
^ öissers-

beim.
Hörster, ^ei8«enburA l, 8

, IM. —- Hssssei , Varcierpf»,!?.

8
.

10. — KUmdel, 0,tsnämen 1880.
,',<,/,^,ii, «. ^laumniesbeim (5'I«t>N!iiisbc'ii»>.

riätsrnüdle (1869) iiu ttiiniiwbbnßeit-d.
8cd«en 8. I5>,

7^



SlsisczdbaoKsrKok ^«i Li-ü^elboin (Xieis 5>t. ^Ventjel).
?äbrioius, I^ieKtonberA 8. 148.

5V(Vtt^/,^ (1 1 13), M^«<>,/<>, (1329), s/,/.',, ?Ieis«

(^
!

Iäd,s«>> I Ü,I « , , 8i«>isik!r öliitlikol, Uitt. Ijist. Ver. >
>
.

I'f.
1i<>.2?<, 8. - lüi ii, bsl, s>,t,«naii,en I8^>>. - Xeudäiier.
Ilorndneli 8. 2.'^,

LlicKsndurg, nuvll ^Vi<nl^i- >n>i-^:un^ <>int>r ^inAt?!sttnz<k>n?n
öui-jf in Obciinvln-.
SvKoeK 8. 23.

LliüenkslÄ (074). l4,^i„!ll. Ut'in'IiKtinc'llxIostci' in XliiiK^n-
INÜNSttl'.

S11c1sr3<1orL, LIlÄersKsim (I5<>1) >VnIsei-kiIi«iin.

Kämpflnänn, ^ViiktlIIIFi>N 8. III.
SliesdrüoKs» (1'>04) Ii^i I^mlm^I,.

X s NI >
I km Uli II , VilstiiN!?«,! 8. — V' e i ii t, II III : ^litt.

Kiiit. Ver. .,. I's., XVk, 8. 17.

LliesbrüoKeu, örüoksn ,1131, 1434) ^- IZIiesIx'i-^iIwl.
Xsii^iiiiier, ^V'kü-scK««iIei' 8. 4<iJ -4>i4.

L1i«8SQ, Lllsse. ölvssn >l2«3. 1304,. 2 Nntstittwn.
Xöubäiiei-, VV^erscKxveile, 8. 4<!4,

rilntneim ill««). ^.iffc unI^K.innt.
lieint/.. 8, S7, — l'i p.v , I!Kt>i,iI<i'<'i« I, 8. l««. ^ >V«Kei-,

I'IA/.. ^I,i8SU,i! 4!>I,i 8. 6 ss.

LlosKülb, eliemäliKls toi«tli<^u8 Iiei lM«Ib»«Il.
V. lüttoi, l's. Ileimiitliiinile l!>>», 8. !V>. — 8eI,«<:Ii 8. u.

Llumsnau (1403) Kc>i IZilnstKelli!«!,. jet?.t 13Iuitton!nni-
l?<1?i- 1^«I/.nniIi!«.

^Vestpt'. «e«e>i. «I. !!«>«, 8. 2<i. XeiiK»uer, NnrnlmeK
8. 25«; Wsr«eK«eiIsr 8, 4««.

L1u.MSN8llsiQ, liuiAi-uine >x;i !>«I,ÜN«N.

1
^
e Ii in a n ii , kiurFßii IZ>>,1,8. I. — IZ a ii >
>

i> K m » I « , Ii<i, V, 8. 29.

?1upsrtsdr«lln (I'>74) <I><',i><iIi^«« 0«i-f, ^>t/t ttul^illil' >>ei
Xün»< I»v«il,?l'.

X ,i in z> sin s ii ii . ^Vii«tiin^<?n 8.

1iul>intn.iin.

Ij^cninAen.
siiinib,»!. Olkllümen >,^>i.

LooKsmüKls Klinzfeniniiii^tt i .
8e>i»v>i 8. i>

.
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ult«i- Xüniz;«I>of.
<Z, Uiivn« äl^, I'f. Mussum I!«>3, 8. 135,

HöKliüßen, >Vüslun^(?> bei ^iiu^liliinli.
Xs,mpsmsnn, ^VUütungen 8. I"5; I1«i»,utK»»,I« V.

drücke» 8. 13«.

M>> ^A,'<^//?,«, (137<>) liuntliciiiieiliok dei (iölllicini.
Heiiit/. , Ortsnamen 8, .'>?,

^«//<>/ ». LuKil«.
S«/,^ (1383), ///!/,</. X,',/,/,,,/,///,,'/ (>.'««>>. .^^/„^^ttbtt/,,'/

(1494) 8täncI«l)üI,I.
rsbrieiu«, Xsnegsu «, 41!' 42V. «Umbel, Ort«-

Näuio» 1885,

^?«/tttt,/ s. Ij»nIäNÜe.

öo/,/,^// — LIie3k«Ic,ien.

öillißneii».
Heeder. X'c,rilL>i>fäIx 8, 17. Hörster, VVeiLenbui^ I.

8. 10«; II, 8. 73. — I^iillsuvr Uusvum I»I1 > r. «. — »Iiis«,,,
8. 73. - »sint/ 8. 57.

öo//tt,^/^/itt 8. L«8ine8Nvi>n.

öottittAa 8. övlinciinimt.'.

öox^tt^btt,^ 8. öknmdurz;.
S», '1^1 unt«i cid' ^itk»nli!vun>r>urzf.
tsbrieiu«, Xnlie^u» 8. 5!7,

Somßarcls ««er Lunsartsii. unbekannt.
Heini?, Ortsiiäuien 8, .'<!>,

»»mdel, 0rt«nsmk>n 188«.
/^«,« «f/tt<,!> 8. HeilsinucK.

(1291). fiülie, Dorf, ^et/t I^«n8neiiuvl1iuk b«i
Orm«8neim.

?rv>. RIici,lK,«i« IV 8. !,4. U«!,Ni!, 8. »!>.

(1157), /^tttt^/tötte/, (120<i). ^vtt///,ittt-/,. /^,^/,<i^

ba<>/, ^ (Ziolz1)uncl«i>1in«ti. '

«Umd«I. 0rtsn»men 18»«. Vvstpt'. ««.>««>,.-«!.IUI« 8,45,
— I^sudäuer, Ver«enxvsilsr 8, 4«x,

^«M<'tt/,tt>tt, /^«M^/,<^tt (1357) Peppenkum,
^endsuer, Ilornbäcn 8, 254,
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Lorümiinls im ^relienbiiebtiile bei LIm«tein.
Sonoen 8. 7.

öo,tt/i«,tt s. örunneim.
/'s/sä (7. ^akrk.), (1282) ^ ?k«rt?.

Heeg er, Voräei-pfäln 8. 34. ^ Harste,, Veiliendur«; II,
8eite 8S.

^osi?^s/iet>n (782), Att«5/i<es/k«,ii(791), ött^ttös,//««!, ^»««is««

(1135), ^ttsöött/<?tttt (1255), Äo/itttt/tt'/m ^ Lie6esneiin.
Otlmbel, Ortsnamen 188<Z.— Keeper, Vorckerpfal« 8. U.

— I^sudäner, llornbaen 8. 250.

öossweÄe/- s. L»8>vilre.

ZottenKusett LettenK»u8en.

/'o^ 8.

Zvumd«?-A 3. öaimduig.
ö«uk'i!b«c/k 8. LontinKaeli.
ömvike 8. Lubenvilre.
?o«, ?oi2, «egen ^ber8«Ii>veummnK8gekaIir im ^»Kre 1535
vom linein «eAverleßt naek Neuvkot?.

^Vickcksr, Xurpfal? II, 8. 4S», — Heeger, Vorckervsaln
8eits 3t.

A>'ä«n«kSe?/ek« »m Xeltertalericopt' uei >V»eKenneim, »uk

<Zem krüker eine öurg ge8t»n6en Iiäben 30II.
Heuser, ?falnkünrer, 6. ^utl. IS2V 8. 120.

ö^kk^urtti (1300) - öreitturt.
Xeudauer, ^?ersek«eiler 8, 467.

Srs,nidu,Od, Srornbacd (1588) bei Sul/Kaeli (l^uutertäl),
?abri<:ius, ^ane^au 8. 252. ^ Hsivt2, Ortsnamen 8, ö!>.

Sramburusn (1181), Sramdorn. I^age unbekannt.
KsmIiuF, II, 8. 341. — Heintn, Ortsnamen 8. 5!>.

Ä a?to/ibs«t s. örunen^vilre.
^«nokw«7«' 8. örunenvilre.
Srs,QdsMnßSn(1304). I.äFe unbekannt, vieileiekt b. Dellkel^.

OUmdel, Ortsnamen 1886.
ö,-«»tt>ve/k«>- «. Lrun8>vilre.

Srsldsnau, LrsiSsm (1304), bei ^V«,16ßrelnveiler Iieic«.
r^inkenbaeb.
Olassenröäei- 8. 314. - I^abrioius, Kabezau 8. 46!',

LrsidSQtzorn, Burgruine beim Oaubenbornerbok.
UaKn, ölitt. ,1

.

»ist. Ver. d. ?IaK, La. 22. — Uädsrle,

Sidlii>8r. IN, 8, 33. — ?ddlmann, «itt. S
. »ist. V«r. <
I.

?kak,

lianck 32.
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li^ivltt.» ßt>nnnnt, vi«Npi<:Kt 8l!in«ilift!lilei' tur ^uoiin-
Ii^iin ((^uim^nek ?). ,
Uiil, e>Ik>, lieirkklsixl 8.

//,< /tt«<«//>5kc/i, Ii/vtt«<<>k/>ftt!^ L,-e»«<'IivI>>!u I,
.

>'euli»!,t>, , Ilnrnbllvli 8. .'<ZI.

Lrsitsnstein, ttui^ruin<> >>^>̂ 'liinlien^ck.

I. « K m ä II » . siui^n Il, 8. 3<k7. l» it l' t II v I' , 8«lilö^s«r

»<I, II, Seit« 41«. liäiKlvnKmiil« «<I, II, 8, 12!>.

8eKneK ^i. 7
,

^Iinstiiii.
8el,o«>i 8. 7. I'ro>. ttkeinkwi« II, 8, .',44.

Sreitvlsssrkok >>«i ^ub^itlinl.
8oK»eK 8. 7.

Illil^il^, >>'ui«Ii«Iän^ 8. I3l,

LrsrnsrioK Iiei >s,»«t^I(I.

S>a/ttd«c/< s. Ll«inlttv«li.

Ku»«w,' .^iixe!^, ISl>>. >r. I4g ff
.

S,'ttMk <Il'i'2) <>><t<?i>»iic^Iit>».

Usintx, < >rt«iiä,»«,i 8. (!<>. (i i> m Ii ei , Ortsusmon I8^(>,

SrüoKsIsmüKls nlxzllinll) <)li«i-«ttei-t,»l!l> l1«7<».

8 cli no>i 8
,

7
,

LriioKsn ll«. .I«KrI>.), dei ^t>,- (il:u>>,,-üc:><t> />vi«clivn I^I,»«t
iinc? Ii«tli««t>ilt?i'.

dri e i u !> , I.icIitvnKeiA 8, lüli^ >>»Iie^»ii 8
,

74,

>'e>,I)3,uer, VVvr»«KxvsiIsr 8, 2ö4.

öt itttc/i>i?t/>e, Ä itttiittAe«,v/'Ke (1130) Ll«unißweil«i'.
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(1275), L,ntt,'c'/,/i ///v (IW1, 1402), ttmttok-
tt'e/K',-. />'/ «ttf'/ib«? ^et^t LinnclivveilerKok oder Znit^I-
Kok bei Winningen.
ttee^e, , V^,.rde,ps»Ii! 8. 37, — >Iu8en„i 1«!'« 8. 17«

und 18!« 8. 170. ^ S 1^88« Nidder 8. 314. — I^Iü. Ueimät-
Kunde I!>18 8. II.

SrunKsirn <000>, LruQusnKeim, SurnKsim (1237),

SornKslm (123«), 1285 in I.nntbni »ukgegnngen.
Heeßel, Vo, derpsäl/. 8. I >!. II eint?, Ort»iiäme» 8. so.

— H ä >'8t v >', >Vei»s«»dui^ II, 8, 7^Z. — I^smläuer ^lusoum
It««> ».
„tt/ttsMtt <7iv «. Lrunelnvilre.
Vrunsvllrs, Srannvoilsr, !>bgegin>gener Ort <?> bei
Lebierst'elcl be?.>v. ^'inkenlmeb.
<ZIs»»eKrSäer 8. 31«. Ileintx. Ortsnsmsn 8. A>.

//, /^ «c/nve/'/i«' ^ Weiber bei Herxbeiin.

Oev^ei. Vnr>lsi'i>salü 8. 37.
SubsliKaussv, Wüstung (?) in, önnn v«n Lruebniüblblveli.

Kampf», an », !8>vojbrüeKsr liimnwiek 8. 4ii.

tttt/^??«'/// (1275), öttkii«'/^ KoiviVie Ijurr«eiler.

Heeder. Vnideipfäli! 8. .'!7,

//ttK/tt/i«/<tt (767), K«b/tt/?<?/itt öobenbeini u. L.
Uunidel, Ortsnämen 1581!. — ?a!K, ^Vorms^äu 8. 21.',

tt?kcc./^)i/teitti, /??««^ei?/i«<tt (773 O. I.. II 3t>t>), /?ttgAett/ie«tt,
/Zitc^vn/ie/itt (O. I>. 1 1 10k.) Orvö- u. XleinboeKenIieii».
(ZÜmbel, Oitsnsnien 188ti. — Hülsen 8.55. — Heeßel,

VordeipIÄ« 8. ». - ?ä!K, VvrmsFan 8. 213.
Sn<Zkda,odsrK«L (1840) bei Seb^eigen.

V. UiNer. I'f. NeimaiKunde NU" 8.85. I're.v, UKein-
Krvi8 I, 8. 445. 8eiioeli 8. 7. — lleintx. Ort8nsnien 8, 87
Nält den IZuent>äeKK«s identisen niit Kienloen.

SuoKsnau (1215) bei liodenbaeb (Lex. -^mt Käi«er«I».utern).
Näbeile. «e«en. «I. IMI« 8. 82-83.

ttttc/tettbac/i. krülierer Xame tül (^ruübun6enbueb «iebe

IZontiubaeb.

U'e«ti>M!'.. Us8eK. VI. 8. 45.

ttttl/tt>ig/!c/tt<, Att<^/tts/e« «. Loebinbeim.
SuoKK«l2 (1271) bei LnKenbittb,

IläKerle, ps. >luL«nm !!><>!,8. Ilit— Ititt; I^einin^, (ie>iek.
Iii. I!«'«. 8. IVO.

SucKdoI? 04251 bei Kirkel Xeubiiusel.
I<» i,> l'ni Sil Ii , VVIi«tim<zc>n8. !>7,



SuoKKol? (146«) bei Miesau.
K ä m p f n>s,n » . Wüstungen 8. g7. II v i n t is , ^^ers,Ii«»e»e

Ortsiiämen 8. M. Xeudäuer, Verbell« oiler 8. 468,

S««K/u>K, X»me kür 6en sü6Sst!ivIien l'eil des I^orke»
öembseb.

Suc/kxv!are, ö«e/i«t>ia^e «. IZuxbue.

SusKnveö« s. öuxlare.

S^«!^ittA«k s. Koebinbeii».
^«cknge« «. öu6eokeim.
öt«//gk«>» s. Lu6enKeim.
SuSsuKsirn ( 13W), SutKsnKsim, VuSIngsn, LucHsKsim
bei öilligkeinl.
lleint^, 0,-tsnäine» 8. »0. Iloeger, VoiijeruKIii 8. 17.

SüoKslKUt, SisoKsr-, SusKslQßUt (1535) bei Heltersberg.
Xämptwklnu, Wllstungen 8, N6.

Lü6ili8SQ (1448) bei Lettweiler.
X^mpfmänn, VUstungen 8, IleimstKunäe v. ^«ei-

drüoken 8. 87.

Büke! s. öobele.

^ü/ke!»A«< ». öüebelgut.
öue/sn .<z.öubil«.
Züt/nsd«oK s. Lexbueii.

^«Meki/ie/«t 8. öuvcbenbeim.

öukeien s. öubil«,

(780), S«Äs« (1100), «tt/k«/tt (124V), ««Ksken (1252),

Ott«rdergsr UrKuncksiibuoK 8. 118. ^ kl es gor, Vorgerpfkln
8. 32. — (Zlsssenröder 8. 313. - Heister, Weisssndurg II,
8. 73. — Sümbel. 0rtsnämen 188«. IckannK. (Zesod. Slättvr

1»I8, 8p. 72.

S«1ttnbe?-« 8. öaimburß.
^uk«n<i 3. öonlände.

ötti/»AkMN 8. ö«IineK»ime.
L«tten^««t 8. öolinebäime.
SuQSQStsi», Surnenstsi» (1355), vielleil-Kt clie ttei6e>8-
burß bei ^Valcltisebbälb.
Leinte, VersoKollen« Ortüiiitvivn 8. Iii. Uer k'f'Ä/.sr«^!,!

1907, 8. 34.

Ä«»g«^e« 8. Lorußar^e.
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^ttttieiikttc/l ». ö«ntinu»en.

Lu<Z2<1i!lgSSkur8t, in ijer <irenx>>e8ctnei1>ung c^«8 Nunänt^

AöNäNNt.
Usint« 8. «1.

^itMM'tt 8. Rurbur.
Surbur (v«> 1120,, Lurppur (1152). Lipporn (1443)

öopporner Hol. gelegen mn Luipurnei' U»en bei
Otkenbaeb «in (^»n.

/^tt?c?ttvt7e?- (1291) öirk>veilei.
Ues^lZi, Voxlerpfill« 8. 37.

ö,t^M (1366). Sut-ett/ekti (1445) Uavelkebi.
?ädricius, VsI<Is„ü 8, 37; Xi>Kel,'»u 8. 521, — »u-

dsuer, ^Vvi'seKxreile,' 8. 46l>.
8. ^Ite öulg.

^,t5-AnMie/)it (1152) IZuig«Iben.
lZümdel, Ortsnamen 18k<6,

Lurgvsilsr (I226> in clei- Ileri-8elmkt «wuf. I^ge un-
I>eKa,nnt.

Leint/., Ortünämsn 8. öl.
/^tt,tte<«,itttt s. Runenstein.

ött? tt/i«tti 8. Riunbeiiu.
Sttso/iivt'Ä«' 8. Ruxlare.
Mksene«^«««, ^ie«sett/i<?t'tti, /^^ensem 8. öosinesbeiin.
/Ztt</tett^«ttt 8. öullenkeim.
K««ka^e (78(1), L«c/i«okn^k>, öttc/t/-«^«,e (767), ött^itvin/v.

LztscKwe//«'. ökt«K«>veÄ«' Ru88»eilei'.
Heeder, V^«r6«rpsäln 8. Kümdsl, Oitsnsme»

1»«6. - »eivt?. 8. «I.

>8isKe smek <Z.>

<'«</^„.v,tt,. ^>/»/tt„.^ (MI), /^,A,>/.^ (1212) «iüwknlt.
II se^o r, V<ir>Ierpf^>x 8. 22. Lsrster, >Veisssndui-^ II,

8. —
OttsrberASi HrKriinI«,ibueK 8. ^.

XäiZSrsgrUQÜ (1359), eine geplante aber anscbeineinl nielit
gebaute Ruig xvvi8eben Xniseisläutein uncl I>an68tuI>I
im örueli.
Usiut,/ 8.

Xatsu^i/>e — X»t«>veiler.
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Oslarüisvilre, SsilsvUrs (1184), ^et/t l^eilweilerbok I>ei
Kiebeldingen.
?rs^, likeinkreis I, 8. 214. — Ue i ntü, Ortsnamen 8. 61, 72.

— Heeder, Voräervtsl? 8. 37.
XktlSsnksls (1571), ebemslige öurg bei Uinterweidentbal (?).

Leint?, Ortsnamen 8. 84.
Xalsssz^ (1852), ebemaliger H«k bei Eppenbrunn.

Xampsmann, VUstuo^ev, 8. 125.

XaltsndaoK (1420, 1457), OKalSsudaoK zet/t ttok bei
Uintern-eidentb.il.
OIss8enröäsr 8. 317.

Xaltsudorn, Xaltsudron», unter KeuKastel (1401) bei
I^einsveiler.
(ZlasscKröäer 8. 317. — Ileint/, Ortsnamen 8. 81.

/^^<<>„/i?,>^ X»KIkoi8terb«k bei Obermosebel.

OanKruss, OradsnKru^s, XronKrsiissr I^ei ?l«nbeii„.
tteint? 8. «1. — »äkerle, I^sinin?. Oe8vn.SI. 1!X>6,

8. 21—28; Lidliogr. III, 8. 36. ^ ?adriei„8, XaKe^au 8. 168.
s (1299), ^Ktttt<>//, Aatte/e Xändel.

OIas8eKröcker 8. 317. — Oltmdel, Ortsname» 1886,

XsutssKiroons, (091). XansKironsn (1290), krüber Xloster,
^et/t 8t. ^ob»nn oder rlobänniskireben bei Albersweiler.
Heeder, Vorderusal« 8.36. — Uarster, >Vei»senburF II,

8eit« 8«.

OapoUa (1138), ?1ori oapslls,, Xapsllsn ?1urspsrg,
?1ors- u. ?1urso«,ps1n ^ ^et?.t I'kärrKirdie kür leimet.
Heint?, Ortsnanien 8. 69. - Cabrio ins, I'f. Leimst-

Kunde I!'10, 8. I5V. - «Umbel, Ortsnamen 1886.
XapsllSQ (1275, 1431), M/t mit Oberbsusen bei öerg-
«aber« vereinigt.
Ileintü, Ortsnamen 8. 84.

Xapsllsn (1275, 1431) bei Bergzabern, von dem vor-
genannten «u untersebeiden.
Heintü, Ortsnamen 8. 85.

XapitÄnsdtltts, militäriscbes 8tänd<m«rtier in den lievo-
lutionskriegen bei ^obänniskreu«.
Lilkin^er, ^ananniskreun 8. 164,

s'«,V«öa/,, ^'a, /«öa/io ^- (Zroö- und Xlein Xmlbaeb.
Uarstei, Veisssnbu,^ I, 8. 101. — Hülsen 8. 55.

Xarlsdsrg, ebemaliges 8eK1«1z bei Homburg.
Säderle, Sidliogr. III, 8. 107.
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«arlsmüdls (1«6!>) bei leimen.
v. Kittsr, 1'f, UeimätKunue IUI«, 8. 85. - Uer I'lÄlücr-

«äl>l IUI 2, 8. MI. - 8 «Kock 8. II.
Xilisersläutein (s

.

a. I^utei»).

X ei per, I'fälü. Museum 191«.

Xg,8perts,1 (1767). eKeinäbAe8 l^eksft >>n1>iemeisteilielxvi,I'i.
8eKo«K 8. 11,

S/^tttt,. M>). Ctt.<^„ (1387) Llie«-

Kastel.
<ZümbeI, Ortsuaroon 1886,

^', ö</,>tt^,A. /^'sv^,^«,A Xübelbeij? s. :v. (?KeviIunbncK.
?äbrieiu8, ^äbegsu 8. 2i><)—2',2, ^ e » b su er, ^VerseK-

«eiler 8
.

48«.

XsdrüioKäQQiodts, ekeiimlißes ^ä^6«cKI«K bei OüiKKeini.
Wt. ck

.

bist. Ver. >
I.

?f. XVI, 1886, 8. «5—108.

Xkit/tt^tt s. Xin6ingen.
s. 55e?«ineKeim.

s. KaKlbrunn.

t'äkrioir,8, Z?»KSA«lu 8. 848.
^e^, ^ett» (760) Xell.
(ZA rubel, Ort«»«,men 1886.

XslIingSQ (1564) bei N»tz«eilei- be/«. tteikenberz:.
KäWpsmän», Vll8turigen 8. 142; HeimstKurttle VVII A«ei

brücken 8. 18« un<>I0V.

XSQßsrdaussn (1585) bei Li8enbaeK.
?sbri«iu«, llektenbsr^ 8. 12«.

ö««e^<', s. Xorbi3«evler.
/v'« tt^tt^tt/,«,» (1264), /^«vv,,/«^/^ (1286). /^',

XernenKeim.
Siimdel, «rtsiiitmen 1886.

/^«^.c/>baeK (1434) Li back bei tton.bui lz (?).
Heintn, Ortsnamen 8. 8I>.

Koken.
Xeubäusr. U«rn',ii«K 8. 263..

/<>s^,tdtt,A s. >lg,xbuiß.

^'«><>/<>ttö,','F8. XebeKznbeiß.

< 7,«v/„ttött/-// (956), nickt Kübelbei-x (Xevelenbei^). «i<>

Ueint« 8. 62 vei-niutet, 8«n6ern cier XuKIbaeK.
I^sbrieius, ^»Kegsu 8. 250,



l««>

OiSsrsQkU8SN, 2is8srQks,u86N bei Iilün8teräppel.
?klk> ieius,, Xadegsu 8. 541.

XiSsdaod, ?«i8vben I^nnll8tubl nn>,I rsoibttdi xu 8veben,
fnll.^ nickt Lebieibkeblei'.
H eint 7., Ortsnamen 8. 85.

X.1«ss1vsiKsrdok I^ei HeItei«beiA.
Xämpt'uiänn, Wüstungen 8. 12U.

/v'j/,/„>,„. bei liolktnllen XiiebKeimb«Iän6en.
lleint?. , Ortsnamen 8. 85. — Neubauer, L«rn1»«Ii

Seite 26«.

X^inülngSQ (14W), VIntlQßso, (AsMugSQ ^'et?.t XincbnAer
>lüble bei (iotliänistein.
Heeder, V^oräerpssli! 8. 7. — r?rg)-, lineinkrsis I, 8.214.
tteintn, Ortsnamen 8. 85. Neubau er, UorndseK 8, 2ttti.

Xinstätt, ^Vü8tung(?) iin Lann von Ueebbolen.
Küinpkmknn, ?>reidrüoker IZunnImen 8. 51.

s. I^unißesbm!«.
^tt/^/,^,,,/^,. /m — , 1?Iuin«me bei Ottei8t»c1t (4"I>. XinK).
^/,,//<>tt,«/,, (1263) liokilitteli bei ^Vsi'tenbeiß.

Olsssodriiger 8. 37>Z.
Xirobdsii» (1<«>4), 1'rüliei- D«,f, jet/t Kirebbeimei-bnk bei
ttieitkult.

H e i n t ^, Versenollene Ortsnamen 8. 85. Xamnfman»,
Westus. «eseli. LI. 1911 8. 3

bei L«Ian<1en s. Xilebein.

(1289), (1423) ^ Xiiibeiß.
Xeubauer, lZombaen 8, 2tiK; Wersetnveiler 8. 47<i.
s. Xirwir.

(770), (775, O. 1^. 1272) Xirebbeim
a. 6. LeK.
?»IK, Woiw^ä» 8.213. Hülsen 8.55. - «Um bei,

Oi-tsnämen I88g.

^'^ tt,/-. ^'z,«v/,<> (1240), /^><?/,«v,^,' Xiir^veiler.
>litt. ttist. Ver. >

I.

I't. XVI. 8. 28. - Neexer, Vorder-
,>fälü 8

.

37.

/v'/, eio,',/^ s. Xolbis^ vle,-.

X1s,LköN8t,sill, Uüble in cle, tteiisclüilt I>!NnI«tuI,I.

II eint/., Ortsnamen 8.
Xlaussn I S«bvanÄSQ(I3i>2). DilrrsndacK, Xlaussn-
Kktod, jet?.t Xlnuserbnt' bei liiiiu.^en.
UeintZ! 8. 85. - ttädeile, I.eining. Oesen.SI, IW4,

8
. 4,i-4».
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XlsiQkranKrsioK, rZnißruine in der ^»be 6«» öeivartstein
bei Lrlenbaeb.
Sä Ks >Is, Siblioxr. III. 8. 112.

XISWMSrkSld (1820), ebemkllißes (?eb«ft nnrd>ve«tliel, vom
^sebbaeberkok bei Xniserslnutern.
»odook 8. IN.

^'/«settd?,A 3. Xoblbrunn.
s. ^btksebbaeli.

XlostsrmüKIs bei ^Valdtisebbaen.
8vK«eK 8. 12.

XlursndäoK (1305, 1390) in iler Uen-s<-,n»tt 8t«uk, vielleiebt
der zet^i^e RivperterK«k.
lläiierl«, I^ein. «esoK.IZI. M'5, 8. 7«— 78. — 8oKreid-

Müller, 8täuk II, 8. 2«.
XnooKsuniüKls (1888) in, Xurtäle bei öerß/.al)ern.

8oKoc:K 8. 10.

Xnoob.SQStaiQpLs bei XrieKenbaeb.
8oKc>«K 8. 1«.

(1249), f'tttt<</,.v/,^?'m Xnittelsbeiin.
Heeder, VorckerpKI?. 8. 13.

Xodslsdütts, ebemäliges ttebickt, ^et/.t IZelmbaeber r^nrst-
bau» bei LImstein.
8vK«eK 8. 12.

^«ttiMha/'/, s. Xunißesbaeb.
^'«A//?/^,«!, ^'vA/tt/^/tt, (^ueiebbeim.

Leerer, Vorckerptäl? 8. 16. H äi 8te r, VeissendurA 11,
8eit« 74.

OogrisKsiiri, Oo8ir3ksim, niebt Oßgersbeim, «ie Leintx
8. 62 vermutet, sondern vielleiebt Vversbeimerbuk bei
^Veisenbeim a. 8.
Hülsen 8. 56.

XoKIdrunQ, Oslbron, X1o8sndsrg (1470), ebemälißes
X1«8ter, 8püter Xapelle »uk dem XolmerberA bei Ober-
ntterbaob.
Heintx, 0>t8N.iml>n 8.86. — Heeder, VorderpisI? 8.36,

XoKIpStsrsdok (1859) im ^enbökert«! bei I>inp8t»dt.
8oKoeK 8. 12.

Xolodsnbaed, 1291 an der Oberb»inAer»ide I'eteilißt, bei
Rirloveiler bex>v. 8iebeldinßen.

Der I'5äl/er«äl,> !>!>.- Heint« 8. «Ii. - Heeder,
Voräerpsäl? 8. 28. — Ksul, uner, HornbacK 8, 268.



III

< «. l^oluzzenstein.

XollsndäOk liei LikendtteK.
?ädrieins, ^äde^u 8. 204. — Ilälierle, ?k. Uesen. VI.

IN«, 8. 18—22.
< (991),

(1319) c«lKenstein.
Heeder, Voräervfkl? 8.24. ^ II erster, Veissenburg II,

8.74. «lässekröilsr 8.323. - >'eukäuer, »orntmek 8.2g«;
^VerseKveiler 8. 47».

(1152), c'«,,«/,« (1252) ««nken.
«Um bei, Ortsnämsn 188«.

>'euk»uer, Uornbsen 8, 2li8.

XorvdaoK (1401), ^Vivrtenberßer lieicnglenen, I^e un-
bekanut.
Ueint?, Ortsnsnien 8. 8ii,

Om^e^i ». Lurbeiin.

Xordlsv^lsr (127«), Ourbisvilrs, Xordsvsilsr, Xir«-
veilsr, Xsrbsvsiler, ^«t?.t

Xel«>vejleinok bei

XervenKeim.
KUmdel, Ortsvkmen I88>>. — Heeder, V^orckerpKI?. 8.35.- SlAS»eKrv,Ier 8. 3W. - Iläderle, öiblio^r. III, 8. II«. -

Ueint? 8. 8«. ?s,bri«ius, ZIsneKä» 8. 436.
(4W, 952), 6/„k,^tt Kusel.
Oiimbel, Ortsnamen 188«, Xeubäiier, Versen veiler

8eite 480.

X«8tsrs1, enemalijzes lZenükt /.«isclien Klin^eninünster und

>läK6äIenenK«k.
8eK«eK 8. II.

< s. (?o6aiu»re8tein.

^«^'?'«/zc? ttin (976) s^i sc/,^ ^> e/e</i-«</« ?z//^z»,) (1128)
^ Oclern-

Keim am ölän.
Siimusl, Ortsnamen 188«.

/i'? l>/,tti^o? i! s. Xrenboin.
Xradvsilsr, (ZrsKvsllsr I,ei lllinmler.

I'iev. üneinkrel« III, 8.212. ^ VllKriei US, PI. Heimat-
Kunde I!N'<, 8. 130.

Xranitusllliiitts, ekemälizzes (»eliSkt I>ei ^VilKZvrtsvviesen.
V. lütter. I'f. tteimstknn,!« 191N, 8. 85>. - 8en«e>>,

l's. IluimätKumIe I9N, 8. l«IZ, 8. 184. - Her ?fiil?er-
wsld IS 12, 8. 9".
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XraQ2S3NiüK1s (1283) «u Voßelbsob.
Neubauer, ^VersvKxvsilsr 8. 479.

XratssrdoL und Sokstatt, Flurnamen bei Oberveiler iin
(?K. ^ink).

XrsÜSQburß, eingegangene öurg (1525) bei ^laikainnier.
Heintü, VersoKollsne Ortsnamen 8. 87. ^ LloeK,

^lussvm, 1885, 8. 46-^8. — Orüoenxvalcl, Kluseum

1895, 8. 21.

^e/tt^sz7e/' s. Xräb>veiler.

Li e«^«,«, ^ä/ienb«n XräKenberg.
Trsnlooll (137!)), bei der Burgruine 6uttenberg, später
Ruobbävberbok.
lleintn, VersoKollene Ortsnamen 8. 87.

Xrsppaod, XritbaoK bei ^Vottstein.
kabrieius, ^anegau 8. 252. ^ Ueint?. , Ortsnamen

8. 87. - ?s. UeimatKunSe 19V«, 8. «9.
/isi'«tt/enk/iemt, t?io</tt'ncktt»i (rretben.

Hülsen 8. 73. — I5s«n Heegs r, Voräerpfalü 8. 18, lag
OrotKineKeim dei MevKoben.

Xriegskeld.
Cabrio ins, Xanega» 8. 432.

/i5>itiac/, s. Xrepp»ob.

Xrodsdurg, öurgruine bei 8t. Martin.
«äderle, Lidliogr. III, 8. 12«.

^,-«/5sK>ttc/! (1357), einer der (Brennpunkte des lauterer
lieiobes Lrottelbaeb.
Olassodröcker S. 324. — N ä b e r I e , vss KeioKIand 8. IttO.

Xi'«nK>-ett>?tt' s. OanKrune.

OrotdiQodsiin (773), OKrotKingSQ, KodlQgsQ, Srodinga
bei LdenKoben s. a. Xreudentbeim.
Ueeger, VorSerpfal?. 8. 18. — Hülsen 8. 7.3 vermutet

OretKen.

s. Xreudentbeini.
X,!<»!ms Sz>/ee (1357) auk dem Llborlenberg bei /VIsenIwrn.
eine der (i!ien/.punkte des lautere, Ii<>i<bes.
Iläberl«. Da» UeieK»Ia„<I 8. IUI.
1I^ttÄ«z (1357), «>vi«eben 1i<wK>veiIeib^I' und lauter-

eeken, einer der (?ren/punkte de« lauterer lieiebes.
Uii,berls, Uns Keicnsluittl 8. llil,

/i^tt/5^z</>tt</t (I3l>4> XricKenbavIl.
Ullmliel, Ortsnamen I88,i.
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XuoKuoKsdütte (IttM, ebemali^ /.ie^elvi /.vviscben ttei-x-
xabem uncl I'lvis^vLilt'i'.
8eKoeK 8. 12.

XuddrilcKs, ^et/.t mit I^anibrevKt /.U8aininenßebkvut.
SvKoeK 8. 12.

?ädrieius, ^läke^ku 8. 2'>2, — Ileint? 8. 121,

Xtt7ttAes^a,7^ AttNA^bac/, (13. ^abili.), ^z«sxfl,^ (15. .Inmli.)

Heeger, Vorckerns^In, 8, 27. — <ZKri«t, >la,nnk. Uesen. 1!!^
191«, 8p. 72.

Xttn,Aes5ar/l (1364), ^,ns< /i^ac/t Xinclsu^ili.
(Zum bei, Ortsnamen 188<>.

Xunsr8ds,oK, Xrmrisdaod (1445), Xrlr88baed, .jet/t
XirscKbacIioinnk bei DietiicbinZen.
Neubauer, UornbäeK 8. 21,7. — Ve»t,,5. s!e«el>. LI. 1!M,

8eite 21.

^^>^« «t/ia7« /i«^ s. öerßN'ic>8Li'N«k.

(127s>), sl487>) Xoi'Iim-n.
?äbriviu8, I^i«Kt«nderz 8. 67.

^tt^/stt e/i«- s. Xorbis^Iei-.
Xttisöö«^ s. Xunei-sbaon.
Lur^SQdaussQ, ^lumame bei Xrüzzelbni n (X,-. 8t. ^Ven<^I).

?^brieius, I^ioKtender^ 8. 14!>.
XutSQdslm (12M), vielleicbt in iler ttt'i>8«Ii.i1t Stank /.u

8u<.ben.

Heintx, Ortsnämeu 8. 87.
/itttt«i/iatts«l (1443), vielleicbt 8, In<?iI,s<>I,1ei- für IZutwn-
bauten Ijettenb»,u8en.

II eint?., OrKnäiven 8. 5>7.

7><K«'iitt? «ion^ittc', ^«^«?! (11M Ijc>i'>?/ab,'ni.

öiimdel, Oi-t,snsn>en 1^>>.
7^k^eiii«e Weimntte 8. Rbein/.abern.

Da««l/tt'?m, Da<Vc?i<>m 8. s>l>Ani8t<>«Iic'!m.
s. O«Ani8tc>8lieiin.

«. Haue.
Hein tx, s)rt«imitte» 8, 152.



OacKenIieim.
SUnibel, Ortsnamen 18««. — ?^IK 8. 213, — Hülsen

8. 5Ii vernmtet, L!äualFe»Keii».

/)«/ttt 8. OäNN«.

/^«/miac/,, Z)^//«ttiatV,. «neinalißes (ist< >i"/,ion.«oi-

Klaster zet/.t DluinbncKvr ?1«k Iioi Nöi^si'Ill.
Remlin^, Klöster, üsmd I, 8eite ^'>5>. - Xäle»,wr sllr

XätKaliKen 19«S.

Da/,nem s. OäAni8te8neiin.
^Ott!/!e?m. <I445) — I^Ii<>8^aineiin.

Xeubäner, ^'ersekvveiler 8. 464.

tiUmIiel, Ortsnsmen I«8K.
/),<m^o?n 8. Oaubenbnin.
Dauns, Oüäii, ran, VaQ8tsiQ, Dann, (ZraksnökKn
liui^iuine ^It- und ^ou-DnIin.
ttäbsrle, Lidlio?r. III, 8. 37.

DannsnLsls, lannenkels ,1288), ttuissiuinc tili s):ninl>nl,I>.
I''ät,rieius, X»K"gäu 8. 4»!1— 41>1, — II I, s>>I c>, I!iI,Iin-

^rspkie III, 8. 3«.
/Inn/i^i? <7W>, /^anck^/a/, TVi^a,^«/ ^ Dnnn8t.i6t.

Ilarster, ^Veissenbur^ II. 8. 75. — Kümbel, Ort«-
nämen 188<>.

/)n«Z)öi// 8. Ok>ine8deiA.
OasssnKsim, I^agc? unbekannt, vielleicnt I>ei IVnnKentNäl

8ucl>en, «ller nur 5!<In-l>i>ifenlt>l- kü>- Olvvccnlu'im
— OacKenneiin.
Hüls«» 8. i'.li. - Ueint? 8. «2.

?^?««kat 8. Dkintistat.
Oa,t2VSi1sr <1485) n«i I^eitei-s« eilei' <!<,-. 8t. ^Vc n,j,4 >.

I'^brieins, I^ientenderA 8, 148.
vaubsiidorli <I45tt>, DaumdorQ, vamdorn I^il>^<>i'.

liir^ucn iin Ostvitirl.
1'äbrici»«, I>icl,tei,>>«>^,I't', II<>!i„nt>in»,Ic>l!>Il>. 8. litt u. 151.

— ^Ve«tnf. «esen.LI. III17, 8. 45. — Xc>» >,»„,>, . Vur», Invell<>r
Seite 481.

/>tt?///<tt,tt <1338> ^ tteckc>n<1alnc>i,».
kiünilivl, Ortsnamen I««l!,

8. I^Ix'nsttzin.



Z'eAex-n^ac/! s. 1'!iuiienb!ttK.
/)e?/mbac/t 8. DaiinbaeK.

!?e /«^a^ine s. Hane.

OsiiissdsrA <992), OsiQ»bsrß, DaspsrA ,1585), vins-
dsrg, DsQsczdvsrss <1531), ?sinsdsrß, IZurgiuine
bei 1bei3beiß8teßen.
Sädsrle, IZidlio^r. III, 8. ,'!!). vs. IleinmtKunils 1«lN,

8. 144. — >'äd ri ei u », >'äke^n 8, 24!> 252. — >Ie»dä»er,
IlorndäeK 8. 273.

De/nsb«A s. auob ^Ite öuiß.
D«i>e«iKt!/t (1150), Ae?/>'inbat.H — Oeinbaeb bei liambei-K?.

Ueint? 8. S2. — Neubau« r, IlornbavK 8. 272.
Osi8lood, l^age unbekannt, bei I^nnllau ?.u 8ucben.

lleintn 8. S9.
D^^ii/'M^ 3. Oallenvelt.

/)sn^</<^eiS, s. Deine«Iiei^.
HüiSt.
Ssintn 8. III.

?s,-«Kn</< 8. OSr8ba«K.

OsssiQßSQ (1434), bei Üini8clnveiler.
^^mvkoiklnn, ^Vllstun^en 8. IZl!; IIsimstKun,Ie v. 2« vi-

drüeken 8. 148.

inAe/isi»! (946), Dui'en/ctt'm, ^tt^inc/ieini, /)«? in/c/ze/«?,

D«?en/c/teim (1035), Dm-z/c^m, Dsi«n/>e?»!. />e?/cs»i

OürKKeim.
Hörster, Veissenburz II, 8.75. — Heeder, Vorgerpf^Izi

S. 17. — (ZlässeKröcke, 8. 330. — Ullmbel, Ortsnamen 188,i.

LKurnssKsilN, im ^«r6en cie8 8peieißttue8 nu 8ueKen;
I^age unbekannt.
Hülse» 8. 73—74.

T'/ittiK'niac/t (993), AuiT-enbac/,, Z'eIsrni'ac'/! — Oöirenbntli.
glassvnrdcksr 8. 329. — »eint? 8. 110.

Oldsrgdaon (1434), ?.«i8«Ken Lui-Aalben uncl O«N8ie6e>».
Xampsmann, ^VUstun^en 8. 117. Ileint?,, Ver-

«cnollene Ortsnamen 8. <i2.

tt<>,>,/,^ni (O. 1^. II 381, 770). , OK,', ,?^,»'.

//^/tt? Oeicle8beim.
Uesgvr, Voriierpsal/. 8. II, — 0 1n,«»cn >ü<Ie r 8. 3l!!>.

visdoltsdurg (1000), ebemal. vui««tall (?) bei Katxneile,'.
lliil,e, le, l>s. Uesen. LI. 1!«>«, 8. 27-2«.
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DisdurA, ebem^lige IZuiß bei ^lsenbcnn.
Iläberl«, I'f. Museum 1»„,'>, 8. 128—135 u. 15«— 158.

7'///<>ttött^/, s. Diesenbttvb.

1is56Qts,1, DikkenÄal (1.871), bei lieisellierA Kexv.

HeltersbeiA.
Xsmpfriiann. ^Vü8tur,Fen 8. 13,!. ^ Leint/., Ver-

sokellene O,t8Nämen 8, III. — I'tA?,ervväI>> I9ü7 8. 7«. — Neu-
d«,uer, HorndacK 8. 27!>,

VIsIdaodsrdoL (18i^S), bei I.ucl>vizzs«inKel.
v. Ritter, I'5. IleimatKungo 1910 8. 55.

Oi6iusr8bärl8Od.en, eliemaliKei- Unk «in /immeiliei-g liei

Hüningen.
8eKni:n 8. 7,

Oismsrstsiri, I^ui^iuine bei l^innixenstein.
Ls,uZenKmaIe, Ijg. II, 8.34. — I^eKn, ann, Lnr^eii, V,

8. 1. Seltner, 8cKIÜ8ser, Lck. II, 8. ^!2„.
vierbaed, v^erbaczK (1491).'Iurr6iida,czK, I)iirb!>.Oli,Ver>
suriKsiiüiervaOd, LuuKsuclisrbaoli .jet/.t^ 1><>tit5,-I,-

liok bei Kapellen.
Hessel, Voi'dei'nfill? 8.28. ~ Uvint/ 8. 114. - ttl»»>

»«Kräder 8. 336,

Di686l8bsrZsrdoL (185l>), bei (Zueilleisbnel,.
8vKoeK 8. 7,

Oisssrid3.czo, lieksudÄczd, bei öobin^en.
?rs^, 1iKeinKwi8 I, 8. 242.
s. Duclelbingeri,

/)//f'ön/a? K. 1'iekental.

tteintü 8. «3.
V',/,'tt//,// ^V//'' (KV'2) Dielliircben.

DilLberß, Sil8dsrA, .jet/.t ?tüte,li«k bei XVnbileininKeii.
V1m80dvsi1«r, 1'ini3V6il6r (17,64), Ober- uncl I7ntsr-
dimsek^silsr, bei Kusel.

14eint?, V«r»«d«Ilono Ortsnamen 8. <Z3. 1' i e v, ttkei»-

Krei« III. 8. 412. — 1<'ädriei»«, I/icnte»I>er^. 1^5,IIei„,:Ul<v,„I,'
1!N0, 8. 13».

linniQßSll (1434). bei Neclclsbeim.
Kkmpfmaiin, >Vü«tun»en 8. 14!>, IleimatKumls v. 2vvei

IiriieKvn 8. 142. — Ileint/, , Ver»cIi«IIln>e Ort^nanien 8. III,
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Hörster, Veis8endur? II, 8, 75.

DiLidoüSliderF, Xlosteriuin« lic'i Ol^lilli^iin :>,. <!I.
»ädeils, Biblis?,-. III, 8. 4l.

l'ttilii. NULLUNI I!)I7, 8, 74.

/^i/hffc'/, s. D!riml>ät:!i.

Dörsdacid, IsrZdaoK, lim HüMc,-.
I^s,b , i ei u s, I^lclitvnbor?, I's. Ili'imätKuinle I!>1<>,8, I2!>.

DvQNSrsbsrß, elieinnIiMS l'^ulinvilvlustc.'r »ul clmn

«ädeile, Libliogr. III, 8. 4g.

v. Ii it. t,« r, IlsimätKuinIö 8. «5. - Xunli't'. <,!v^>>.NI,

8. 75—77.

öllviuel, Ortsimmeii IWij,

'l'iiuringrikeini.

I^diicins, Käli«8äu 8. ,tt!>. — 0tt,erd. Vrk.-L»el> 8.327.
tt>/>/vtt/,>' ». 1>ulIiinaiins1>i'i"i«I<e.

/)«/^/^/«/. ?V>/'tt/,<v>«. ^,'tt?ktt</^, >ivllvivlit idcntisvli mit
Doindiii^IiKeiiii,
Hülse,, 8, ',7. ViolleivKt, >,vi (ZuIIKvin, /» «ucliv,,.

— Uäderle, I.ei„, Usseli. Iii. 1!tt)5>,8, 35-3« unä 5«,

OräodsnLsIs, l^uizziuin« 1>ci liusvrlbvlzz.
Heuser, Das Ulmei'KensvIiIoL Ur^cl,eiisels. Käisorsläxtvi»

I!>II. Iliideilv, kiibii«?,-. III, 8. 43,

Usint/, Vör«cKoIIsi,e Ortsiiäinen 8, l>3,

/)/>.v/^^/),'tttt^-)0/«/tt//<>/>«. s>>/,/o^tt,vkm <!)76> Oclcni-

Keim a. <!I.

VrsusnLsls, >>I,^»iaIi^v VniKulg der ^It^iiIiiVuinIiui'F.
II eint?., VerseKolleno Ortsusmen 8. III.
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Iritis, 1rivs1i3, ?rsvs11i8, 1Zuiz;ruinu bei ^imw^ilei-.
Säbsrle, Lidlio^r. III, 8. 248.

Orlrnborn (1564), bei (Zr»b8teinKäU3en.
Ileintü 8, 63. ^ Xämvfmänn, Rüstungen 8. 316;

Heim^tKuucke v. ^vsidriicken 8. 122,

Iromdaod, ekemali^e LeAuinenKI«,ii8e, iet«t I'roinbavbei-
K«k bei LbeinburZ.
Läbsrle, Liblivssi. III, 8. 250. — Div lloim^t, 1^86,

8. 252 ff
.

OrnsOksn (1333), bei DellkelZ.
^^mpfmänn, ViistunFSN 8. 136; IIl?iuiät,Kuu<!« vou

^vsibrüoken 8. 86. — Leinte 8. 63.
^,tt>^/««^/7tt?>>, TVttttii^tt^v (11M) ^ Drv8>vei1er.

Hes^er, Vorllsrvkäln 8.37. — Harstsr, VeisssndurF II,
8eit,s 88.

/^»«c'/i/jtttt! «. liuaebeiin.
/^ttö^v/ttitt! 8. Duln8beim.

vuÄslblnßsn, DistsIviQgsn (1434), bei Ooutwig.
K^mpfmäiin, Vüstuo<?ei> 8. 136; klsimätkumle V.

brücken 8. 164.

/^tt^!ttK,tt^vtt ^ Ou8er>brüc:Keli bei Nün8«Iiwei1el-.
Xeudäuer, IZornbäeK 8. 275.

/^tts/ntttttti^d,-/^/^, /)s^?!«tt/!«d^tc^, LrücKe über tlie I^lmter

bei Otterb»eb (ö.-^. Xä^ersläutern).
Uädsrls, ?t'. SesoK. öl. 1918, 8. 65-67.

/)ttcku>,/,>' (1438) ^ Dittweiler.
?ädri«iu8, I^äKe^su 8. 251.

/),i/'/i,<'/ic>,,ii 8. ?KurinAebeim.
/)tt,^>>tth«</, (1688) 8. XI«,u8en.

DulSsKsiva, vielleiebt Vuiils8dsiin (1417), Rüstung in

^ler 6euig,rKunß von öüde8beim?
H«l8sn 8

.

58.

/)tt</<'tttttt//,'k>, />tt«</,>^,tttt^,,' — Duttweiler.
Harste r, Vsissenbur^ II, 3. 75. — Hessel , Vor6eri>sä>ü

8eits 37,

8. surren liaeb.
/)tt,v,t/,,,tt, s. 'I'bulinßebeint.
/),l,ittc/,«,n 8. ^burinßebeim.
/^^/vttAcö«^/, «. O«r)'nßeb»«Ii.
Dtt^tthtt,/, 8. I'buiienbaeb.
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7>,-,>>„/,tt,/,, /),<^>'/,^,^/, «. Dieibneb.

(976), Ott^ttvM (1201) vieäeskelcl.
Heeder, Vorckervs»,!/. 8, 30,

/)tt^V< tt«An (796) DiedeltinSen bei liansbaeb n. 6. LIies.
Usudäuer, UorndseK 8. 273.

«.

(775), />>^,>/<v„. ^4^),'</,v<< (775)

((,'. 1^. 1181), Lpvstein.
Heeder, Vorc>eri>fäli! 8, 24. W'or,»8^ä» 8. '214.

6 Um bei, Ortsnamen Uärster, ^Veissenburg II, 8. 75.

,1«4<i), ^ss^./>^<v, ,1434, Lrbäeb.
Ileintü 8. 85 ung 113,

Lbsrubnrg (1237), Lvsrndurs (1325), SsbsrnburoK,
Luißruine beim ßleiebnainißen Durte.
Uiidsrle, viblio^r. III, 8. 45.

LbsrnsKsirn, Smbsrnsdsiua (1180, 1225), .jetxt Lbeis-
feläeibok bei Nnuebenbeim.
II eint« 8. «4.

o^'x/,<>,,« (8<;5, I.. 1151, 125« ff.), ^,-«//<«/«','tt,,

«/tt<>,>V,^,>tt,/^/'/k/^v/^/tt! Lbeitslieim.
Heeder, V«r6ernfsli! 8. 10. ^ IZ» rster, ^Vel»senburg II,

8. 75. ?!lIK, Vorms^u 8. 214. — Illllüvn 8. 5». —

6 Um bei, Ortsnamen

/^</'v<K ^4M0tt<v s. ^ppeniiebiv.
/,V/,/ö<?</, s. Liebbaeb.
^,>/,sd»<V, ^ Lsebbaeb.

LuKiQßSQ <1400), bei Ue<1elsbei,n.
Xämpfmän». Wü8tu»^en 8. 137; I4eimilt,Kunäs v. 2« ei-

brücken 8. 142. — Heint« 8. >>4.^ Xeubäner, UornbileK
8eite 27V,

s. Otineiiu>veli.

^Ac^^ff^/, (14«6>, > V</</,'/,v/>«,V,, vielleiebt clei- beutizze
Llsenbaebei-Iiot' bei Hütselienliäusen, tZer aber sonst
Lsellesbiieb Iieiüt; «. n. Lsellesbaeb.
Heint/i 8. U4. Xeubs,uer, ^VerseKvveiler 8, 165,

(1218),

Kloster HüniiiAen bei ^iein ^leiebnaniißen Doike.
«lassekrööer 8. 350. — Otterd. UrK.-LueK 8. 21. —

II 5 Kerle, Lidlwssr. III, 8. 87.
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/^V/,',-,>,/„',„, 8. Ligei8beini.

/>A,v>/,>>/«'/„! s. ^gri6e3beiin.
Hörster, ^Veisssnbur^ II, 8, 71,

LKrdl28«n, LdrdssczK (1537), «vvi8cben Contwig und />vei-
brüeken.
x»mi>smänii, VUstungen 8, 137.

LdrillgSQ (1450), bringen (1469), bei d?«nt>viz;.
Xsiuvlmänn, ^,Vij8tuvgen 8. 138^ IleimätKunils <Ie» IZe«.-

^mts /i«'eidrUeKen 8,164. — 15eint,« 8.67. — >'eubäuer
IkornI«,«K 8. 277. '

/^,/,^,ttk>/, utZei- />>//<ittk'/, (1254), vielleiebt ein Veil von (nx-K-

linken «<1er Lebreibkebler kür L8cKb»<:b.
ttsintn 8. 64.
(1195), ^z>/,. bei

tiainm in IibeinKe88en, ^v« XI«8ter Otterberg 1195

begütert >vkr (Lienen un6 liaiuine).
Otterb. UrK.-SueK 8. 4, II unck 3?. — ?äIK, ^VoimsFäu

8. 211. — «eint- 8. 64. - Hitzen 8. 5».
Liodeudaczd (1279), lodSQdaod, krüber vork, ,'et^t Lieben-
buebermüble bei Lembaeb.
II ein tu, Ver8edoIIeve Ortsnamen 8. 65. — Ott«rbersser

UrKunlZenbueK 8. 161.

LleKSQlOOd (12. .läkrb.), in der Uerrsebakt Xirebbeim-

bolnnden, vielleiebt aucb »ulzerbälb 6er 1'kaln.
Neint« 8. 65.

LidsQdruQQsri, ISsvadurnsu <1214), Itüsnbnrn, zet?.t
Lilenbornerbok bei Xirebbeiinbol^nilen.
I'äbrieiu», XäKe^äu 8, 408 unä 573.

LißSlmutssnolin, L1rriut68QSim, krüber Oork, i'et/t

. LIbi8neiinerb«t" bei ^larnbeiin.

LiFsrsKtZirn (1555), ^igersksim. LgsrZksim, Lrgsrs-
dsim, ^ßsrsdsirri, krüner Dcirk, iet?t LverLkeinier-
bnk bei Weisenbeiin 86.
Ileintx, VerscKollene Ortöiis,men 8, 65. — Xeudauvi,

>Ver»cInv«iIs,' 8. 453 uncl 4X5.

A/M'.','«' 8. Li«ei»veiler.
LIKlQßSN, LuKIrigsn, ebem!llige8 I)«rk, veriiiutliell !Ul
stelle 6er beutigen Xeustmit a. rl.
KlsKIis, pfiilü. IleimstKunäe 1!>I8, 8. II.

Limo168ne!ru (1:651), I^nge unbekannt.
Ileint/ 8. 66.
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/^',/, s. Einöde.
Lindsiin, ^.indeirri (1361), unkekinint, bei L»II»tncIt
«6er ^Vaebenbeim.
«eint« 8. 53.

Linoüs (1393), bei ^eunkirclien «IN 1',it/.berg.
^äbrieius, ^äkvgäu 8. 26 u. 24!>. — Iis int/ 8. tili,

,c"/<>, /.v//,«k/^. (12W), .1^tt«<. -

Linücl bei Lrnstvveiler.
<Z!s,8LedröiIer 8. .'ZW. — II e i n t 2 8. 66, — >' v u d » » o r .

>V«rseK«eiIer 8. 453 u»ä 486.

Linöllen.
tteinti 8. 66.

s. Linsieäel.

(1295) Uübeneinüd.
/l,'^,,»>///,^,,tt s. Lnsiltbeim.
Linsisüsl, Vlsio8isc1sl, LinöÄ, ellenuvli^e Oeutöclilivrrn-
Oomtburei beim beutigen Linsie^Ierliok, Lemeincie

Weilerbaeb.
Ueintü 8. 66.

Lins1e<1el, «oksu LinsisSel (1337 >, «ie^tr. von 8t. ^Ib-ui,
liitter, batte als Lur^mann Xv»tenbur^, 120 ^

Heller auk seinen U«k xum Einsiedel bei >Vmtenbei^
anFe^iesen. I^e unbekannt.
Rewliv?, LueK I, 8. 523. ,1>K. üink).

Lisbsrß, Llsvllrs <129tt), bei ttersbaek.
Kämpsmänn, VUgtunKen 8. 1I5>. — t're>, lilieinkiei« IV,

8. 25!>. - II ei ii tu 8, 66. ^eudäuvr, IlnrubseK 8. 276.
LisOdba.oIisrd.ok (1»29), /wiseben Luöeitb»! u. llernbaeli.

8l!koeK 8. 7.

Lisob^silsr, Lsod^silsr (1371 >, bei l^e^penkum.
K^mpsmänn, UeimätKuncle V. üvveidi'llcken 8. 87 u. 146.

LisOdvellsr, L^ßssvilrs, Lisvilrs i1212>, zet/t Li«eb-
xvvileilwt bei XirKel -^eubäusel.
Xämpfu, äiin. ^Vilstun^en 8. 98. - II eint? 8. 67. —

>'eukauer, ^Ver8cK« eiler 8, 486.

Li8SQS0dmel2, ebemäÜAer Hueboken im >luu»!vlbtnl.
Der ?tA?.ei«-s.lck 1912, 8. !«.

Lissnsodmsl2S <1K22), bei Elmstein.
8eKovK 8. 7.

^,V>/^A< ^ «. Lussingen.
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,12!>»), F/«//,k//i-e.(1333), ^^7iic«/c, (141«),
i^eii«' (1543) IIiäleisLk^veilei-.
Xeudsuer, ttonibäek 8.271. — Vüiuliel, Orlünsuieil IM«.

^/su>!Äe s. LisKviß unö Li8en«eilei-.

^mtttes^öMi s. Liße1mute8neim.
^issta^, ^Zstat Lllei-staät.

«lsssekrödsr 8. 333.

^'«^«'««/ieitti 8. LbeiN8neim.
Lmssvsilsr, Lmesvllrs (12i>5>, bei >VincI»I,erz;.

Lmiodsburg «1682), ekemslige Lurzz I,ei XleinbucKeuIieiitt.
öärtner, 8vKIösser II. 8, 153.

Lmrlisriok8kaus6N <I667>, bei 8eelen? s. a. I^ngiuann-
Iiau8en.
Leint« 8. <i7,

^mP/<«!/?iAöN (1220, 132«, IlttpklinAen. l

klarster, >Veiss«ndurss II, 8. 75,. — I^än^usr Klu««un> IUI!
«r. «. — SlzsseKrSäer 8. 334.

8t. Inßbei-t.
<ZUmb«I, Ortsvilvisn 188U,

LQßSlmorsvsiler, zet^t Inßweilei'bok bei lieipol^Kii^Iien.
Ueint« 8. «7.

LnLSl8t«,tt, >Vü»tunß<?) bei Iiie8<?K>veiIei-.
Xs,mpkms»u, Vüstun^en 8. 138; lleimstkunclo ?.

brüoksn 8. 87.

LQSMaQks,U8SQ (16W), „1 ^Vieöen ßennnt LngmiUlbnusen"
bei ^V«Ik8tein. ^et«t 6uieb «lie Lta^t ü^eiliunt 8. ».
L in niei iebbäU8en .
Vellmäim, IZeforcKun^ ,1s» ^öniFsIunäe« doi Vulsstein

('I'K. «ink).

^'n/^NAen «. LiKin^en.
Lunvsilsr, im Laune von Xinneizz.

Wsstps. Uescn. LI. 1»17, 8. 42.

In8neini.
^läiinK. (i«ül!k, LI, 191«. 8p, 75. Hörstel, ^Voisseil-

Kurg II, 8. 75. Uesger, Vorcisipfäln 8. 13. — U Um bei,
Ortsilämeu 188<!.
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^?!>«M«/,/, (792, <^'.I.. 1149), .4'i.»M/i«/m (791 >, ^'»^tt/tt^it,

Linseltbuin.
Ilesger, VurgerpisI? 8. 9. — (Zümbel, Oi-tsnänieu 188U.

— SlssseKröcksr 8. 333 unck 334.
Lntsrslllükls bei Oderwiesen.

8ed«oK 8. 8.
^tt^,«?i«!«- s. I^entersveilei-.

LnusSorL, ^Vü8tung(?> liei NiMlui-I.
II eint«, Dis I'sälü unter cken I!vi»er» 8, !>7. ^ 8cn«vK

8eite 25.

LQ2SQÜork, Ln«SllQ0k (1580), bei SebuIIotZelilmeb (?).
Usint«, VerseKollsne Ortsnamen 8. 67.
(137«), bei Nutterstädt.
Leint«, VerseKollsne Ortsnamen 8. K7.

^?/ett>7 ttittl s. Lppenbuien.

^Men^ttien (1295), ^p^in^, tt?m (1418), Hi/eM'imtt (1642)
Lppenbrunn.
SUmdsI, Ortsnsmen 188«.

Hi/ien</i«/ ^ppentb^I.
ölässekrüiler 8. 307 un<I 334.

^'liottF/teini (1535) ^«Keim.
l?lassekröclsr 8. 3l17 unä 334.

Lrdssudrunnsrnok (1880 nie6ei gebrannt), bei IZurgaltien.
Xämvkmän», VUstnnssen 8. 118.

LrdssQdruvQsrdoL (1870), am 8üil>vesw!ibanj;e tlei

Uäcjenbul'S.
8«K«od 8. 7.

LrkSQStsln, öul'ßruine bei l'^nkeneek.
I^sKmänn, Lur^en, Lä. II, 8. 354, - Uärtnvr,

8eKIös»er, Scl. II, ,8, 15!). — SäuäenKmäle, Lä. II, 8. >«.

^S^s/tezm s. Lißersbeini.
In/ei'««/?' Uerßesweiler.

Heeder, Vurijerptalü 8. 42.

A-iia/ia/i (10. Sabril.), /ktti^«c^ (978) LrlenbacK bei Landau.

^Ä-kNAen s. LKringen.
Lrlsnbaod. (1884), ebemidi^es ?«istbäus bei Lpe^erbruiiu.

8«KöoK 8. 3.

LrnsillS,ussrQok, bei liuvpertseckell. (I^luinäine : „»ni ub-

KebroeKenen H«k", ^ink.)
?f. (Zesed. VI. 1«11, 8. 88. - II eint« 8. «7.
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8. Linustelvvilre.
^? tt^ttt./t ^ Lr6e8d,^.
Ntts^tt^? e (982), z/^ « <1304), ^>tt,«ttÄ, <? Li »8tn cü^r.

Xsudäusr, HonibseK 8, 278; ^VerscK« «ilsr 8. —

6 Um bei, Oi'tsvämsn 1886.

^/,«//<«/i<?tttt (782, c. I.. 1178 k.
>

Ll',>«lxlieim.
Ues^sr, VonIerpfklK8.lv. — Hörster, ^VoiüLliudui^ II.

8
. 75, — Siimdel, 0,'tsnsmen 1880.

Lr^talsrmiidls (1834), «derKaU) Obeiotteibnc-Ii.
8«Ko<:K 8. 7.

LsoKdäOksrKcik, Kei KuKeitlial.
?rex, RKeinKreis I, 8. 347.

LsodringöQ, ^VüstunA s?) bei Iiiin8l!k«eilei-.
rupfiu lvn n , HeimätKuuäo V. ü^veibrüekon 8. 87.

8. Li8cnweilei-.

^so/iii'e/k«' Hökei8vlivveilei" 8. a. Li8«>»veilei'.
Xsubäuei, IlornKseK 8. 2V2.

/?«e?ke«bf/«K, jetut Ll3c:K1>i^Iier!i«k bei Hüt8ebenli!vu8eii. ni^Iit

1?8el8kürtb bei XiU8ei Sutern wie Heintx !^?.<Ä «n-
gibt; 8. ». L^e^b^cb.

^«z,«»ie/A, L«ps>tst«» (13i>4), Z//«/,ek«te<s, Z5e«z)ettsie</ (1493 >
,

^etxt I^siienöteigeibof bei UnIieneeKen.
?f, UsiwätKui^s l!N5, 8, 15«. — Vümdel, 0it8„äm«ii 188«.

Lt2lngso, Itsingsn, MstsiinASQ, bei ^Itenbäiiibeig.
?s,bii«iu8, XädsFäu 8. 83 un^ 3««.

Attc/iMÄa/ne 8. 1Inebe88tä^ni.
Lussertdal, I78S6r8t«,1 <137«>, Uterina, vallis ilÄ«'.
eliemal. (^i8te>'?.ieii8el'KI«»tei' beiiu gleiebninni^en Oite.
ttäberle, Sid1i«?r. III, 8. 53.

I1l2iQßSQ, in I>ari6au ausAe^an^en.
IIär«ts, , ^V'öissenbur^ II, 8. 8!). — (Z lä»« c K rü ,1 e r

8
.

3114. — Ueint^ 8. 58. — Uädorig, Liblio^r. III, 8. 53. -
Heeder, X'onleipsälx 8. <

!.

/?Zt^/ttAett s. HuitsinAen.
L^älüsbrirg (^?, IilobecK .'j. bei Il:n-,Iei,bu,'zf.

8eKa«K 8. 25—2«.

^we^ttbtt/g 8. LbeinbuiA,
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I? Ullck V.
(Lieds suek II un<>V.)

Vacisnko^sn, Va«2snkot6ii, ^VatüSnIioLsli, ^a,226Q-

KokSQ, kiübei- «elbstÄncu'Se« Oc» f, ^jet/.t L6enKoben

^enttii^.
Usintü, Ve«en«II«ne Ortsnamen 8. I IS. ^ ?re)-, linein-

Krsi» I, 8, 221. — OKrist,, l'fulü. UsimätKu»,!« 1917, 8. 09. —

8e>iniillt, OöLvK. v. MenKnben 8. 11 unc> 9». — Heeder,
Vorilerofäli'. 8. 25.

^Vg,ttvnKsim.

?s1K«Qg,ri, jetxt mit ^Vil^m ts« iesen xusammen^ebautpi' ?I«f.
LenoeK 8. 8.

?s,1k6nburg, Lurßiuine bei V^i>A^its«iesen.
I^snm«,nn, IZuiASN, I, 8,332. " Kältnoi', 8«nliis«er,
I, 8. 209, — LaiuIenKinn,!«, IZ<I. II, 8. 13t.

?s,1Ksnst6iQ, LuiAiuine bei dem Kleiebnämißen Ort«,
Hitberlo, Siuliu^r. III, 8, 54. — l'' ad ri o i u s , >'an«A2u

8siw 552.

?a11brnoks», ?s,11enbriiok6n, VallbriioK, eiiem^i^e.«!
^iiAustinei-XonnenKInKter ?.vvi»i,iien Haeli»tetten un<1

Sülfeld, ^etxt 1'^I1brüeI<eib«k.
1'äKriein«, KanegÄU 8. 5'>3. — I^ur,Ins. tte««>>.Iii. 1912,

8
. 87-88.

?aurisrdok <18<^). bei I^uci>v!^«vvinKeb ,

v. Riitsr, ?f. UeiinatKnmIe 19I„, 8. «5. — Xeiper,
?f. Museum 1913, 8. 98.

/V,„^^,ff 1?utZAünbein.
SllmKel, Ortsnamen 188«.

^ttse^ii/w/!?» s. Vg,eenb»ken.

?sd.rsd.ütts, ellemnli^es (Zel,,",t't ii» c,ben>n ^VeIII,slkbt.^

bei >VilMits>viesen.
8«Koc:n 8. 8.

s. Vilcie.

?«16KiroK (137«), >'«i ^lutterst.^t.
»eint/ 8. «7.

?Sl3, Vsl3, ?S1SS <l:Z<V>), bei ^iedeiaueibtteb.
Xämnsmann, Vii«t,»n^en 8, 139^ 1Iei»,!lt,Knn,Ie v. X«ei-

>„ü,Ken 8. 194. — klein tx, V>>,i«/>,uII<.>neOrlünäinen 8, U8,
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?«1sa1ben, ?s1i8s,1bsn (880), ?s1ssds,1dSQ (1485), Ini
XIein8teinbäU8en unu! XirsclibaeKeiKok.
Xämpfmänn, Viistungen . 8. 92, 139; HeimstKuncke von

2xveibrileKen 8. 15><>.̂ kleint?, VersoKollsns Ortsnamen 8. 69.

?s1sdaczk, ?sl30dbs,Od, ?s1sps,ok (1589), bei Wie8bacb
unci NärtinsKöli.
Xampkmann, Wüstungen 8. 98. — Ueint?., VsrseKollene

Ortsnamen 8. <i«.

?sl8da«d, ?i1sds,ok, VM^dsrK, ?11t2baod, jet^t
bergerbok bei Imsweiler.
Leint« 8. «9. — ?sbrieius, >ake?au 8. 239.

?s1ssnkc>n1ß8kütts, ebem»Iiße8 6ekskt bei Speveibrunn.
V. Kitt er, r>s. »eimätkunäe 191S, 8, 17.

VSQÜSSV^Irs (1393), I^äße unbekannt, in l^er lZeKentl von
?ii masens (?).
Oümbel, Ortsnamen I'««.
(849), (W9) ^ Venningen.
Oümdel, Ortsnanien 1«86.

V^/'vtttt^i^^/dsc// ». Oieibnob.

V>/^i,!k<>,A s. Ketteinberg.

?susr8tstninüd1s (I99tt), bei Sil«.
8eKovK 8. 8.

I^tt<6 ^tt//^ 8. (?ermar8neim.

Visbbok, bei cler Lurgruine 8p»nßenbeig.
8eK«°K 8. 18.

Vi/</e (1237), ^z/??, ^«/^ (1325), ^ ?eil.
OUmbel, Ortsnamen 138«. — ?abri eins, XaKe^an 8.71.

Vlldop. ?M1doL. Vollkok (1485), bei LI«vveiIei-.
?abrioius, I^iodtenderg 8. 148.

/^'dttc/,, V,/^d<>,/.. V//^dtt<>/, 8. ?e!3bäeb.

?inc11iQßSii, V^ü8tuns(?) bei öottenbacli.
Ivampfmann, Vilstun^en 8. 140; HeimatKlMile V. Zwei-

brücken 8. 1«g,

?iN8tsrds,oKsrb.oL <1859), bei Alüncbxveiler a. ll
. rin,1al!>.

Xampfmann, ^VllstunKSn 8. 119.

?insterQQSllN, Käme 6e8 »uk dein recbten ^t', l <b>>'I^nutl>>
geleßenen ?eil8 von Lunäentbal.

sie int?., Vei'senoIIsne Oi-tsnamen 8. (i9.

/>'«,^<?^/, k'elnli.'vcb.
Xeudauer, Ilomdseli 8

. 279,
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Neubauer, Wersen« eiler 8, 4!X>,

V//,>K<?</, (1272), Vt,^/,^,^ l13i;y, ^bbttl,'.«. t)6er ^K/./^e/,.

Ktt,// ^VnI6n8cIiK»^1> b«>v. k'isdlbacli bei I^«(?Ii8peier.
«Um bei, Ortsnamen 1^8«. — «lasseorüäer 8. 3l>5>.

(7sZ8), 1 (84^) sürnk-

unll Xlein-?i8enliiißen.
(ZiimKel, Ortsnamen 188S. — OlusseKrüiIer 8, 337.

?l80dvoOßsrdoL (18»ly. dei Onlin.
8«n««n 8. 8.

V/.^,/,,,^ s. Vi8«lielirißeii.
/V^!«<?^,^///>tt (767), /''/<?^««/>>,v/,<>,',« k'lemlinßen.

Heeder, Vorderpssln 8. ö. IIUI»vn 8. 74.
^'/ffiintttt^«/^//,, 8. ?Iäumäii3neim.
/'V<,/i,i/,iv.v/,^,ii, 8. ?IltMktiinAk>n uncl ^Iauinaii8l>eii>i.

itt<7,v',>./,<','>i?̂ ?I«mei8neiin.
Heeder, Vorderpfaln 8. Il>. Hurgter, We!««en>nir^ I,

8. 1»4 unck II, 8. 7lZ. HUIse» 8. 5,4.

?1SOksn8ts1n, Burgruine Kei öckünnu.
8uck«estäeut»eKe l'ouristen/eitun^ 18S5>, Hr. 14, II, I',;

I^g,! Xr. I, 2, 10, 14 unck 17.

?1ioKsnKÜ1,ts, eke,nälißt!8 6eliükt bei Xai«ei8läutein.
^ink, Xsiserslauteni in Ver^äiiKenKeit u. <Zg»en«art 8. 3>>.

/'/«,-, «. )?Iur8l<n.peIIe.

x^^tt<,.^^?tt,
IIbe8beim.

I'ädrieius, XilKe^äu 8. 477.

?1ursK«,ps11s, ?1or1 oapslla, ^lursksr^, Xapsllsn-
?1ur3vsr8, bei Ulmet, 8. lt. Oapellit.
Vau ri« ins, I.ientenlier^ 8, li.',, 1ö<>.

/''«</,>>/tt^a/'/, ^ ^SeKelbei^.

VO66l8dorn (127«), in llei- tteil8eb!ttt Stituk.
8en> eibmüller. 8tsuf II, 8. 17. - >Ie!„t7 8. -

Uäderle, I.ein. «e«e>>.LI. I!XK'>, 8. 53 .'>!!.

Vogslsdiltts, ebemitIiAe8 (iellökt bei »intei vveiclentllttl.
V. «Itter, I>s. NeimätKuniIs INI», 8. 8'.. — Der rfiil?.e>-

«al.I 1»1.>, 8. !>«. — 8eKoeK 8. 18.

8. Vf>IIiei»Iiiieben.
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VolKsrsKirczKsn, VolKarüssKIrodsn <1004), büner

>Vüstung jet^t I^eubä,u8el.

K !lmpfi»»nii, ^V'ü«tuvKei> 8. 1l17. - Heillt« 3. 114. —
Neubauer, Ver8eK«siIer 8. 49,'.

V«//,^„A<>i, (1400) Wecklingen.
(Ziimbel, Oiwnämen 188>>.

^«//itt/tt^v/,^,«, 8. VolineisKeim.

s. ^«rbenloeli.

VoMo/' 8. Vilbop.

Heeder, Vorckerpkäln 8. 37,

?«ronks1m (767), bei I>än<Z.-ni (?).
Heini?., Ver8oKoIIene Ortsnamen 8. 69.

?ork6n1«Od. (1282), VorbeolOOd (12«8), Vorlaod <14«7,.
Vo11s,od, bei Wüitn .T. Iii,.
Heeder, Vonlervfälls 8. — klarster, Vei«8ev>iurA II.

8. 7«. — «lassenröcker 8. 338. - ÄlannK. «l>8vK.-SI. 1!>1^,
8p. 74. ^ Heintü 8, 70. — I^rezf, lilieinkrei« I, 8. 5>38.

?or1a,Ob, Vollaod, im (Za88e,8«eilei- l'lll.
»lannk. UescK.-SI. 191«, 8p. 74. — Heini« 8. 7».

1 8. ^«rnenloeli.

V«,/?b<7^, /^s^/^x?^/, s. Virlebaen.

k'orstKübsl, eneinäÜAe8 (Zennkt in tlei' ^Volfentleil bei
>s«Iianni8kieu?. (1810).
8eKoeK 8. 9.

?ra,nksnbrirß, öurgiuine auk liein ?i-ankenbel!z zzegenüber
^1ei8toi8el bei LclenKoben.

8«Ko<:d 8. 2«. — 8vdmitt,, lAenKoden 8. 3, ?uönote 5.

(774). (780)
- k'r^nKentbn.I.

Kümdel, Oi-tsnamen 1886. — Hörster, V^ei88enltur» I,
8. 105. — ttoeger, Vorclerpfsl?. 8. 32.

k'reckenkelä, 8. a. k'rieelienvelt.
?re^, RneinKrei« I, 8. 50l>.

?r«,Qk6QStsill (1150), Ijurgiuine beiin gleieiinnmigen f)lt.
Iliiberle, LiKIiozr. III, «. 5,7.

?ra,N2086Qta1, ebemalige« (Gelinst />vi«( I>en I l,» I>8>>eve>-
un>1 Blankenstein.



?ra,USllKa,U8SO, imk cl,?m lintendeiz; I<ei U«n.
^1. III, 175. 1ÄX): ^Vtlellieid Liliolonis von ^4
Witwe 6e8 Le^ultlieinen, verinaekt 6ein XI. Luöertli^I

u,uätu«r ^uger» nZri aiÄvilis V',tt/tt>>,/, ?<b« ,1/

^^/ö^,^. — N. ?. IV, 295: V,>,«v>tt.
/,„.^„ (?K. ?!ink).
»«Kock 8. j>

.

?raueQStsiQ, einge^nn^ene öuiß vei üupnertseeken.
Ilvint?., VerseKollene Oi^8Näinen 8. 7N. — XinK,

Se8k!k. VI. INI,!, 8. 23-24.

?rausnta1, I>ei <»,er«ttei-Im«K.
LcKoeK 8. 0.

»tt«ett/<tts?tt s. I«'iäuenlnni»en.

s. ?ien«8Neini.

?ri8QS,N3«u, ki-ülier Ooik, zet/.t, ^leili.-vuseilinf I„>i

^limkack.
X^^mpkmänn, Vüstun^en 8. 140.

^ Xoudansr, Ilm»-
dsok 8

.

232.

/''/>'/,„'>,//«tt! (780)
^ ?iein8lieim.

Uärüter, ^Vsi88enburF II, 8, 7<Z. — Ilss^er, V^nnler-
pfäl?. 8. 10.

?rsn3vsi1sr (1585), Kei 1, anvveilei' un>veit 6er Linmünilnn^
6«K H«6enKäcne8 in die ?r«,n>veileilz^e^.
?ädrieiu8, I^ieKtimbsrA, ?5. IleimätKunäs 1!>10,8. 123,

(W2) ?re«KenkeI6, 8. ». ^rankenlieim.
HeeFsr, Voräerpfäl« 8. 30,

/>/,/,j?/,',v/„>,'i„ (770)
^ ?rie6eI«Keim.

Uos^er, VorSerpKI?, 8
.

11. — ?äIK, V«rm8Aäii 8. 214.
?risÄriod8biidsI, einAeß»,nßene8 ^»ß<l8«KI«K Kei IZelllieim.

Heintü, V^«r8vd«Uene Ortsnamen 8. 70. — Vn^vl, ^i«-
Kam 8. 64.

?risssnuüttsrn«5 (1847), enem. 6eliütt I)vi Ileltei8l„>iff.
X^mpfmänn, VUstun^en 8. Iii).

/'V,As>.vKtt<V, (1179), /'/v>bac/, ^ ^i-ei^n^Ii.
Uee^oi, VnräerpfuI/ 8. 2li. — Hörster, VV>i,«f>n>,ui'? II,

8t>ite 7g.

^,//i?.?tt e I^rut/.vveilvi'.

>
'
« ii I>s n , Iloinliai'li !>, 2^2,
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V^ «KdncK s. Vinn8kneK.

Uäberle, ?tÄIn. <Z«8«K.«I, UNS 8. I«, - >>'ie>, I!I,ei„-
Kreis III, 8. ö7 ,!9.

/ i ttNs/en (1275), ?l,>i>neik«k b«i ^«ukii«lic:n.

Otters. UrKunlKn-SueK 3. 141. — l^adrivius, XaKegau,
8. 2U« un.I 5.5,«.

Vron8daod, VrolsdasK, ?r«lispaok (1427), fiülic r I)c» f,
^et/t (üoistliiiekei- H«k Koi Ha8sel.
Xanip 5m^„n , Vii8tungen 8, III. Uoint«, Ver-

««Köllen« Ortsnamen 8. 71,

?rosokä,ii (1447 >, ?rs,usLS,uvs (1430 >, ?rn8Okau^ven,

^larniieim.
Ho int VerseKollene Ort^nsmen 8. 71. ^ Ilül>vrle,

I>einin?. «esek. LI. IRM, 8. I2-1Ii. — «Ias««nr«,Ier 8. 3 !!>.
I^ubrieius, XaKegau 8. 5>«g.— Xenbauer, Ilc»nb!,cli 8. 2!>2,

?rosodpkuK1, Wü8tunzz bei Lürr8tlu?t (?).
II eint?., VersennIIene Ortsnamen 8, 7l,

/'/ a«l?/<«zve?k 8. I^r«8<'Iikni.
^/«««ttve (1345). <1<>1<>) H<>I>- b,/.>v. 'I'IüvI-

krö8c,,eu.

Die UsiniittK 1385 Xr. g.',. - Ileintü 8. 71.
1')Mv/NA«^/Nt«^tt, 1'l«?t'/ttA/i?k«ett 8. ^I<;i8ll!VU«ei>.

^>?k»o/itt?i?veii 8. I' 1l>8llinu.

/ tttt/k«/' 8. Villiop.
?ü.ss1i»ßSQ, ekeinttli^er ttok im 01,<?liv»it /«'«i>,i ül'Kl'n.

IIsint7. 8. 72.
l>'tt/ktt e 8. liiere.
?ul6QbacK, ?u1snda,o, VulsndaoK (13^0), >>l>iKI, innti-
««iler uncl ^littelbexbitcli.
X^mpfni^nn, Wüstungen 8, i>!>.

?urpaoK (I43l>). I>oi ^iinbacli.
Xeudiruer, >,VvrseIn>eiler 8,

?urt, ?z^rtd (1505), ^Vüstunß >vo?
Xsmpsmann, ^Vii»tun^en 8. 1>«>. — II eint?,, V>>r-

»enollene Ortsnsmen 8. 72,

/'tt/js/e/tt/,e,'ttt 8. l?ininbeim.

F>-,/< 8. ?uit.



131

v.

<?ttitttt«<//tt« (722), </V,,tttttt</t«, <,>ttiuitt/6 (1285), //m?en-
b»«K (1333) ««rnbuek.
Xämvsmsnn, Rüstungen 8. 14». — Oünibol, Ork-

nsinen I88g. — >'«uk^uer, HorndaeK 8. 283; Versen>veilgr 8. 5U4,

^tt«e?ib«e/t, <?««ttiinek (1281), <?«ttenbttc^ ^ (?«nbndi.
I? äbri «i U8 , XäKöFän 8. 5'><i und 5<i<>.— ^gub^uor,

VerseK^veiler 8. 4!>4.

SsdvsUsr (1564), bei XirbeiZ.
X am p fm «,n i! , ^Viistun^en 8, 1>>l,

^e^enex/t s. (^e^inbeiin.

(814), <?sitt/ie/i,i (122(1), WttSk'«-
^en», tteAsnettt (1299) 1ibeinß<>nlieim.
Knmdsl, Ortsnamen 188>i. — H e s ^e ,' , Vordervsäl« 8.11.

<Zsiod1inßsu, SruoKsliußsn (1550), l?u<zks11illßsn(1393),
SouLdsliußsn, bei O«nt«i^.
Ks,mpfniänn, ^VUstuvKen 8. 140; UeiniatKund« v, 2«-k>i-

drücken 8. 164. — Heintx, V^erscnollsn« Oitsnamon 8. 75,, —
Xeubäuer, UorndseK 8. 287,

Ksisrsburs, >Va,odtsiidurss, öuigiuine bei ^Vaebenbeim.
Nüderls, IZiblio^pKis III, 8. 251-252.

<?e?7ewk77-e, l?«7wei7e>' s. Okllaidis^vibe.

Ss^llvilsr ?s1d (1539), k'Iuinnme bei Oodramstein.
^eudänsr, IlornbaeK 8. 284.

s?e/tt/i«'«t s. (Zeßinbeim.
8. Wninbeim.

Ssisbsrs, Ss88Sbiirs (1325), Ssisburß (1525), ein-
Zeßkrigene Lurg «beibg.Ib der 8t. ^nnü-ivüpelle bei
Luii^veiler.
«ärtner, 8en!«8ser, Sd. II, 8. 372. — Ssint«, Ver-

sekollene Ortsnamen 8, 72, - ^1enli8, 8träKKurFer 1'a»t 1911
Xr. 1511.

</e^/.8e«b«g s. (?!i8enbei'A.

«SlskOpLsrdoL (1845), ebema1iAe8 6eb<",kt bei sMelbkleb.
v, Rittsr, l's. UeimätKnnd« 1!)IU, 8.85. - KleKIi», I)«r

?5äl^er>väld 1!>15, 8. 77-8« und U8. — >>f.HeiniätKund« 1»15,
8. 08—101.

(Zslspisbsim, emFe^kMAene8 öeblükeben bei NitteIbä»,I>neI>.
14«int?,, Verscnolli?»« Ortsnamen 8, 72.

tt^'ttttAött «. KinclinMii.
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SsIVaod (1150, 1172), krüker Dorf, i°et«t ^ie6er«ür«däek.
II eint/,, VerseKollene Ortsnamen 8, 72. — Xeudauer,

^Verseil« eiler 8. 4!>5>.— (ZUuiIiel, Ortsnamen, vonnutet, Xie<ier-

^,>^?k</? (828), eb«kk/t>«bei V, killei- ^nm? küi' H«I mei «I>eigl:i -

«ink, I's. NsimatKuncle 1919, 8. >!9.— Xeudauer, Nnrn-
bs,<:I>8. 291. — Neint? 8. 79.

<?ettie'n4pmi« s. öijiontui».
SsmünÄso, (Zemunüs (1258, 15<^4), Kei OietiivIiinKe».

Kampfmann, ^V'iistunFen 8. 141; IleimatKuncle von
XweidiüeKoii 8. 11^. ^ Heintü, VersennIIene OrKnainen 8. 72.
— Xeudauer, Ilornbsen 8.2,^4,

<^,,l,,«/?<> s. (?<zmün6en.

^emtt»^ 8. l^äinundi»«.

8. Oininlxim.
<s<?tt«<tt 8. (^un«inl,eini.

<x,',-ff?>^tthtt,'S 8. XiecienbuiA.
(?erb«,Od, ^VüstsnßsrbaoK, de, ^laiientkirl.

II e i n t ?., Verselinttene Ortsnanie» 8. 12tt, — XnnInf.Oesvii, Iii.
1914, 8. ,

i.

</k>,vttvs/tt>Z7n. 8. (F«ini8iieiin.

vkii <^<>>t^«> n (Z«iiiktrcl8l>lunn (trülier 8umsl,!l< Ii),
»eint/ 8. 11».

Ser1s,czd8teiii (Wilüsnksls ?), «Kemaligv LuiA Kei Im«I>:^I>.
I^adrioius, XäKeMii 8. 4«3 4^4 „n>I 4«!>. ileint«

8
.

73. 8iene auek ^nselknr?.

Lrgrlsn, Kei Ln8keini.
Heint?, VerseKollene Ortsnamen 8, 7!, - r^rev, ltliein-

Kreis IV, 8. 8«.
(IW5>, Flurname.
Xenbauer, ^V'ersclin eiler 8. 264.

(II45). ^ot/.t l'<?I8l)lt<K Iici I'ilM!1«eN8.
Die Neim.iNi l»^I>. Xr. li.'.. — II e i n t /. 8. 7,!. s! Ii ,„ b ei ,

Ortsnamen

(Zermänsderg, <zliemalig«8 Lene(>iKtinei>iIo8tel' Kei 8>>ever.
(1175), k/ili/'z (?) t7!eiinei8ke!m.
Uiimdel, Ortsnamen IMg.
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(Zornisdeim (77Z)), SerollesKslm, SsrlnesKsim, (Zorns-
dsim, bei Xiielibeim lv. L.; s. ». Oren8enlieim.
Ilveser, Vorilorpläl/. 8. 10. — He!»tü 8. 73 und —

1' rez', likoiokreis II. 8. 35',. — ^ets l'neod. I, 37. — 1'sIK,
>V«,m8?äu 8, 214. — Uädeile, I^ein. «esek. LI. 1V0«, S. 43—4«.

versveilsr (1216), kiüber I)«lk, ,'et/t tt«k bei Lilenbaeb
(Lex. .^mt X»is«isl»utein).

?roz^, RKeinKlsi8 III, 122. Ilsint,^, Verselwllene Orts-
iiämen 8. 73. ^ Ottsrb. UrKuiillen Lucli 8. lö. ^ ?äbrieius,
X^ne^ä» 8. 2.',7.

Oorveller (1440), bei lieiebxveilei- (Xi. i?t. Wendel).
I' s d I i i u «, l^ivktsuderx 8. I2!1.

^kt?A s. <Iöi8b«ij;.
<?ette«i«tt./, 8. Oittenbncli.
(Z1biQ62daoü («72), SlnsbaoK, »«ngstbaou, iet^t tten^t-
bneber I4»k bei ^t. ^Ib:vn.

1'ro.v. ülieinkisi« III, 37«.
<?,>««'tt (12W) (Zein8beiin.

>' o u d ä „ « r , u«r»däel> 8. 2^3,

SilOQSQ, I.Ä»ßliu1t, St. ^.Sgi61i, Lt. Ilgsu, bei lM!lbeil»,
t'rev, linoiiikrvis II, 8. 1W. — Ukiints 8.8«.

6M«t/,t/tt<, <?/nii«t/tem!, <?e/n/i«!/«^
/tt/m, 6c/ittitt (inllbeii».
öüoidel, O,<«»äv,eu I88lZ. — UIä««LNrvdsr 8. 342. —

Xsudsuvr, Ilui'udäeK 8. M7.

S^lNMlsnsilN (1327), bei Uaninveiler (?).
H o i n t / , Vei»<!ko»ene Oi'tsnsmen 8. 76.
3. liunxinlieii».

/leim, F'tt/i'Atttt/te/m I<'uö^ünnlieii,l.
Ileeger, Voräerpfälü 8. 1l. — <ZIsssoK rö<>sr 8. 83V

und 342.

k?/niien/<etm ». Ovlnbeini.

SnttinA<?7i 3. Xindin^en.
SinsksM (1514). bei Lübl und Iggelbeim.

Heintn, Ver««KoIIl:n« Ortsnäioen 8. 73.
t?/>^tt/«,v/ (1364), i?<?//«ett^e7A (1418) ^ Oei8elbeiz?.

>>s u d s,>,« , . II«rnb«,<:K 8. 283. — 0 U m b « I , Oi tsi,»msn 188<>,

6<ttenüacH, Setten^ac/t (1393), (Riedel-, Ober-) — Zettenbaen.
Süinliel, Oi-tsnkmeii 188L.
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«laSsvaoK (1151), .jetxt XIeelmi(?) bei limnsen.
Heint^, VsrsoKollsn« Ottsnäiiisn 8. 74. — Ilälierlv^

I^eininss. «sseK.-SI. 19U5, 8. 18-2« unil 2« -2«.
6?«na 8. 6Ieui.
<tttt«/ttktte g. ^Ite t^lliSbütte.

SlasKUtte, ^et/.t OreKentKalerliok bei Otteiberg.
SlasKüttS (17l>7), im Lulentale bei ^lolselitiüeli.

8«K«oK 8. S. - Der I'fiUnervvsIä 1912, 8. 9«.
Lrlasdütts, ini liämbäeliertäle bei Uülsebbacb.

«ekook 8. 9.

SIs,8düttsrdOk(1830> lirüiier Stsinbaob.), im «teinbüelit^Ie
bei Ii«<1älben.
Xämpfniänn , >V>i8tu»^en 8.132. — 8L>ioeK 8,7.

dlasdilitsrdoL bei ^Vürsebw eiler, i'et/.t (^utenbrunnerbvl.
?i e.v, IZKemKreis IV, 8. 112.

OlasKÜttertal, mit ebemalißer ('I»«I>ütte bei Diemerstein.
8eKooK8. 9.

(ZlastbalorboL (1872), ebemaliAer ttok im Olastnl am
Kleinen ^rius bei Iiuuperts>veiler.

V. liittsr, ?f. HvmistKmxIe 191V, 8. 8',. - 8eKvl:I> 8.9.
Slastalsrinüdls, bei 6er (^»sbütte b,u(bvi^«tiü <Nittel-
bexbäcb).

8eKoe>> 8. !
',

Slskkarüsbsrg i11<)8), ^.»tbisbsrss, Lobörisriborß, zvt«t
^>t. ^nt«niusli«i bei Oclernbeim «. Ol.
II 5 Körle, viblio^iäpkie III, 8. 205.

6?ttt, ,4W), ,^>2). 6i«na (11W) Altenglan.
ttilmbel, Oitsiismsn 1<^8>i.— ?»I>i'i<:iu8, >'g,K?gilu 8.5,27,

S/^>«?!<eöttc-?i (1261) Oleiöxellen.
<?//>e?ii< i^^ <^/>e«ttv7e?'« (16<Ki) (Pleisweiler.

Vüiiidol, Ortsii^uisn 188(i,

ömkama^«.-/«?'« (807). Oolemm'«?«/» (ZXX>), < '«it/tt;,-a«tt'M'/tt,

5>'k<n/)n»!>/«'tt <12!>1) 0«6iÄUistein.
Ilve^l!,', Vonlerpfäln 8. 24. ^ Ilärstoi, >Vei»sonbu,^ II,

8,77. — 5
> «ndauer, Hnn>I»eIi 8, 235> 2!^(i;^ersekvveilgi 8. 49li.

^?^^«>^/<tt^ ^/^/' s. IZerg«ieserii«t.
9^se«/t<.'/tti. öM«s/ke/tt! s. Oo/.inesbeim.
(7b>tt'<>̂ s/k«i»>, s'Sinai i^ezitt (835), ^!i?i/tt!tt,>/tt,,tt (78i>,

(?. I.. 1282j, (1257). <'«tt'tt>/i«i<!

Oauei-slieim.
<4ii i» >>,'!, ^>rl^iis>„(?il l^ö.
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<131Z> (i««!?«iÄ>vcziI(!i-.
Ueintn 8. 74,

Oosssubsrg, kiüker 1)«lk, ^etiit <?os8«ttd«l^eilluk Iivi Xoll-
geiler.
Leint/, Versenollvne Ortsnamen 8.74.

<?»,>>ven/!«'nl s. (?!«/.ink;3l>eiii,.

8oK«eK 8. S.
^'<M,cMttiv«?6/tt s. <i«6«i»iriest«in.

('vttt//e/kttAe7l 8. (zöiclilinßon.
8. ^«»iuiti8livim.

lZ««ins8ke1l« <7t^>,, OosssnKsim, Ssssndsim, Sö38ss-
Ksim, Qötdsrslisim, bei XinlZ«nIieim Iis/«. Xlein-

Ileintx, Verseiiullone <>rt»nsn,sil 8. 74, — Vre) , lilisin-
Kreis II, 8. ,'j57. — Irrster, ^Ve>8Sv»dur>z II, 8. 77. —
Ulli,«» 8. «U. — ileeKer, VoicleiMK 8. V. ^ ?»IK, VVoriil»-
Fzu 8. 2I5>.

II» i, eile, Uidlivgr. III, 8. 7Z.
(ZräÜQtKal, Qrsdsnllail, elieliiaii^t« >ViII,eIinit«iKI«8tcr
beim tilütttitlmlviliof, (F«iu«int1e LIie8ineiiiZ«n.

<Zl s s s e Ii i i>,1v r 8. Ü4!. e u d ä u v r , ^Veiseli« eiler 8. -16».

(Zrä,vsQks,r>.86li, (Zr«,v6Qdu8SQ <l>77), z«t/.t init I^nidivclit

veiLini^t.
»gmliel, vit«,,!»„e,i

^/«/k ttk/tt/ni, ttuiAiuinl! b«l I>!tlii,. 8.

ö?-ck<c.tt/ittsen 8. <iiÄv«nIiuu8«n.

ö,n^o?/es/tti«?i >tt17j ^?>iivenliuu8en K«i ^nnvveili'i-.
UiimKel, s)rt«n»u><!» I^M. — Hülsen 8.74.

<?<'«K«tt?tti/ 8, (illiUintliitl.
Vrsllssnksirn <I l4:Z), XIu8tc>, I1ttninz;«ii »itt- Kier

dezzütei't. I^^e ui>>)el<nunt, vi«1It:i«Iit (zierni8liviin oder
<?!t?«l?i,I>«im.

ll v ! n t « 8. 7s>,
s>>'6ttc/tt/5/<«m 8. XreullentKeiin.
Grsvsnds,rt, bei Lpezer.

8inK, Ortsnämen, ?t', UsimätKuoäe 1907, 8.



<??-n'entt /i
i
« 11237) ^VkilclAi eb« eiler.

1'"äbricins, Vellern! 8.33,

f'?e?^öziL?- s. Xräb^veiler.

l?i-ett«7e?', <??'6Z«7«'. OKerS^ewei!«- (,»»ugrt.>K«'«iIer.

? a b r i e i u s , Xädesss,u 8. 557 u, 561. — O I s, s s e K r « <
1
e r 8. 34> >
.

/i!e?ib»c/i s. öruninbaeb.
?i«iaci(814), (?>-?tnsKkk(83ti>, tt? m^wi«c/t< 1391 >— Urüiwti^t.

Hörster, ^VeissevdurF II, 8
,

77. — O lässekrö^er,
8. 343. — ?äbriviiiL, XäKegäu 8. 437 un,I 471. — (Zum bei,
Ortsnänien 1886.

^??<^/iökm
^ Xröppen.

Oronau, (?runa,u (1341), eingeFäiiFene öurg bei ^Isbei^l.
Heint^, VsrsvKollene Ortsosmen 8. 75, — Oärtr>«r.

8eKIö8ser II, 239. - L^ugevKmäle I, 176, — Xreds, ?s. Museum
1884, 8. 78. - Heeser, Vorgsrvsäl^ 8. 2V.

(-rrosksimsr ?s,1, ?1uiua,ne in der (zemmkung von

Winzeln. ,?K. XiriK.)
Sr«8sensiod, (?ro«1nsiod (1333), SrosssQ L1od.su (1351),
bei 6ersbä«b.
X^mpfriiänii, >VustuiiFen 8, 119.

- II«i„ t,/, Ver-
svdollsve Ortsnamen 8. 75..— Neubauer, Wersen« eiler 8. 497,

^? !<^/ie^«Aett s. l?eiebbriAen.
SrÜQbaoKsrQok < 186«), vIiem^iAe8 (Zebütt Iiei Lvpolibiunn.

Xäwpt'manu, ^VllütuiiFSv 8
,

119,

vrrmb.su» (1291), im Speisi^au (bei (^«6,Äili8tein''>. W»i
1291 »n 6er OberKäinAera,i6e beteiligt.
Ile!nt/. , VerseKollene Ortsnamen 8

.

75. — Oer I'liil?er-

« äld 8. 75,

vrrmindasb, VrlnsnbäOd (1318>, ^et/.t lZrüiibaeberlicis
bei Nimbaeb.
Xendäner, IlorubäcK 8, 287,

^>tt«,'cktt5 3. (ii-in8tÄ6.

<'ttc^<^/?!//6« 3. <?eieb!inKen.
VuÄindg.ob <1220>. VntsubasK., j'rüliei- Duil un,i Uui«,
jetzt ^utenbkreberbot' bei (iuugiei>>veilel', «. (^iiteubitt Ii

.

?adrieius, XaKs^su 8. 493 niul 56,', ^ Ileintü 8.76,
l'ttitt/tttts'eö'/ie/m I89O), ^!l«Zttie?v/io/m (itt»nner8beiin.

Ilveger, V'vr^erusal? 8,12. — ttai 8t e r, ^VeissenduiF II,
8,77, — Oümbel, Ortsusmen 1,^66,
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^ttmittl.'tt/ii^ tt <l!Z5M Oiinniel^inzzen.
Uümbsl, Ortsvsmien 1«8ö.

SuntsrsKsiiQ, SuntirsKsim, krülier Duik, ^etut Ount-
Keimerbuk bei (?Sllbeim.
kleint«, VsrsvKollene Ortsnsmeii 8.75. - Ullis«,, 8. lil.

^ttki^mars/i^m s. (?«murtisbeim.

^ttil/?'a?tt5?ettl s. (?«clg,marestein.

SuussliLurt (897), bei RoeKenKausen.
llsint? 8. 75,

Oeinsbeim.
Hörster, WeissendnrF II, 8. 177. IlevFvi, Vonlviusslis

8. 7. — U U 18s n 8. 74. — U ll m d e I , Oitsiiänien Ü-Bö.

Su»2VSl1sr <1AX)), bei Olsbrücken.
II s i n t 2 , VsrsoKoIlsne Ortsname» 8, 75.

<rtts/«l«Ktti'//, i?tt«/ttv«<^i7ei' s. rlätt>veilei .

Sutsndaczd. (11W), V^üstun^ bei Sürrst»6t <?).
Heini«, Vei'seKoIIsne Ortsnamen 8. ?<!,

(Zutsudsod, ObsrßutSQbaOksrKok, bei Oim^reb^eiler,
«berbalb 6es Keutigen (Futenbadieibokes.
?äbri«iu«, l^äksgäu 8. 4!14.

Sutsndaod (1398), bei Ruppertsweiler.
8eK«ed 8. ».

SutendaOd, (Zutinbaed. <1500>, bei I^eniberzf.
x»,mukms,nn, Vll«t,un^eii 8. ll!). Iloint«, V«I-

«ekollene Ortsosmen 8. 7ü.

^ttte?i^ac/t s. (Fu6iilbaeb.

VuttSQbsrg, Burgruine bei Oberotterbneli.
I^eKuis,nn, vuigon, Lcl. 1, 8. — Vs,, tiiur, 8eKIö»»o,',

Sä. I, 8. 272. - SäuckonKnml«, Sä. II, 8. WU. - I'f. ilusvuu,
8. IW.

Saarvorüsn, bei OberotteiKaeb.
I'f. IloimiitKnnä« 1!10!>,8, 5». ^ Iläärvvonloil u,»I Nuixlorl

sinil vivlleiclit ^leiendelleutend mit >Ien ^VUswiijs«» >'ii,rc't >»„>

Vi<I<IeKc>K» in der sKemäliMn ttsrrsvkätt (ZuttsnberF.

SabieMdäl, Sattbal, zet?.t rlivitelbok bei SebweiAeii.
»eint?. 8. 76.

Ä«c/,«,iö«,/, (1163), >ur <ler XestenbuiA, s. Ijäßendäeb.
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HaÄSQkussn, S«6snKussn, Sornnussn (1223), ^>t,2t
Dnt«iK«k Kei Horiilikidl.
Reubauer, IlorndaeK 8. 2VZ. — Xum >>5man n , Wüstun^u

8. 142. - Heilig 8. »2.

//«Attttba^/, (864>, ^^>^^,„V/. — l^g^czttli.icli.
OUmbel, Ortsnamen 1»86. — kleeger, Vor<IerpfaI^ 8. 2!^,

— Rarster, Veissenbui^ II, 8. 78,

ÄUMN^ac/t 8. lläßendncli.
Säßsn, Sagsns, Sans, Sans, Sein, Ss^QS,
O1s,U8trum üs ^nllagsus (1IW, 1234). Saßanads,
OäßiQS, ekeina1iße8 ^UAU8tinerIiI«8tel, z«t/.t XI«8tei-
Kol 1)ei ö«Iän6en.
I^abrieius, Xane^au 8. 40 j »n>Z 5U2, — Häberle,

Lidlio^rsvKie III, 8, 7il. - KreKbiel, Roräpf. Ossel,. VI. IVIl,
8, gl ff. ^ Heint«, l^itsnsmen 8. li'2. — Reudauer, ^VeiscK-
veiler 8. 4ö7.

Hktßsnanvs (1149), Hägsnau, 1'iüKvi- llu, 1, .jetzt ttän»uer-
Ii«k Ixzi DielKiiclien.
Ileint^, VerselwIIene Ortsnamen 8, 77, — Ott«rb. I'rK. ö»v>>

8. Z. ^ I'f. Museum 1!N7. 8. !>„.

^//i'ttdttkV/ (1221), ^/tt^/,k>,^tt<// (1163).
((Ddc>i-, Uittvl-, Dittei'-Miunli^li.
OlasseKrüdsr 8. 'tt5>. — SlannK. OesoK.lil. 1!)Ik<, 8p, 67,

— Oümbel, Ortsnamen 166<i,

//«F^?,ttt,/t 8. Uä^aild^cli.

OlasseKrüder 8. Ü45, — Heeder, Vai'derplal? 8. 12. ^
NannK. OeseK. Iii. I9Ik<, 8p, 75,.

8. HnKl.'Nil!iusen.

Saimvaod, HeimdäOk, Ssinsdaod, Irülier 1)«if, dumi
.Inliivnnitcit'oiiitliurvi Kei 01)0ilu«ta,6t.

<i las ^v Ii r üä « r, 8p«ivrer ZLstriKol, Nitt, d, Hi»t. Ver. >
I,

>'s,.

Uä, 26, 8. - «i^berle, LiblwFr, III, 8. 77.

I^ämbäell 8. UaneribäcK.
tj«.,ttti!tl:Ill?r ^ctilnti 8. N:tx>iuiß.



HäminßssKsirn «775), SsmmingssKsim, Hsinini3dsim
^ ^SN18kok, in I^u6>viA8liäken einßeinein6et.
?!ilk, VormsAäu 8. 2lS. — ^Vi6ger, KurpKI? II, 8. 3UV.

^ Heeder, Vorgervtäl/ 8. II. — Uärster, VeissvnIiurA II,
8. 7». - ttäbsile, LiblivFi-, III, 8. 8t.
^stinin^ (1215), Sc,,«?« Hain in Kneinnl?8sc?n.
Otteid. IIiK. LueK 3. 11 uuci 38. - «eintü 8. 77.

SämmsrrnÜQls, bei ^V«tt«nneim.
8«K«od 8. 1„.

HÄlläNSrKoL, ^'et«t mit k'iscndncli bei Leliönau «u»:ui>»ien-

Aebaut.
8vKov>, 8. 1U.

s. HäAen un6 Lzfenebe ?1üninAcn.

//k^^'tti«^/,, //«tttt^ttdn^, (^ueieb-

Immbitcb.
O ll in d e I , Ortsnamen 188IZ. X e u d » u v i- , IIornd»,«K 8, I ,

HaukönKeilu, SsitanKsim (8lX>), Sei5snd«im, HsSdn,
t'iülier Doick, ^et«t Hüken bei X»n6el.
Lsintü, VeiseKolleiio Ortsus,ii>«n 8. 77. — II ««gor,

Voi'gerpsal? 8. 13.

^/zi,F?i<s/,>ii ^e,.,/<t>ii/i ^ Heixbeiin ». L. «. n. I1elie»I>eii».
Atti//,tttt,tt'i!, ^tt/o, ^ s. 1^lobenbk>,u8en.

^i/ttCttitt,^ s. Hivnenbäcn.
/^2tt^/,f,tt,«'tt s. Häunessen.

IntU8en.

8. Uatt^veilei' nncl 6u8lnv8bu>^.

Sanv^silsr (1220), Saz^nveUsr, Ssirnvlllsr, Ssvn-
vilrs, ebeinal8 I^oik uncl I^karrKiiebe, ^et?t I4«I>n-
^veilerbok bei Lür>8tä<Zt,

?ädi'ieius, XaKe^äu 8. 4t7 unck 563. — II «in tu 8. 77.- ölitt. <I. Ui«t. Ver. vfälu, IZg. XVI, 8. 83.

(771), ^, »/,^/,tv<tt (724, 7W), « /v/^^tt (1W5),

//«A,,>,/,e,«, Haixbeiin in Zellertal; 8iube »neb
^i»sbeinl.
Heeg«!-, ^'«icli'rpsälü 8. !)

. - ölsssenruiler 8, 34<Z.
I?'g,KriLius.

XäKe^äu 8,
^ 'I'iÄgitiono« I'ulilenso» l>5>/vg.

//«^öae/< ^- Horbaeb.
öümdel, Ortsnamen 1881!.
s. Uliltenbur^.



LlarkunLSQ, Sprüngen, üülier I)«ik ^et/.t tterlin^erliul
bei öürrstnät.
I4eint?., VersoKolleue Oi-tsnamen 8. 77. I^sKriciu«,

XäKsßsn 8. 414 unä 418,

^/i?,An,/<>tt (1391) Uällgälten.
?^drieiu8, Velcken? 8. 29.
I^«i8enbaen.
,>,v/,ttitt (774), Ijeixbeiin bei

lleo^er, VunIerpf^I/ 8. 13, — Uarstsi-, WoissellKllr>5 1, 8. !>><!,

Llkrui80kKa,USSQ (1600), ?1uinanie /vviseben Hi!?enbttU8en

un6 ^Veilerbaeb.
Uäderle, Dss lieielislsiill 8. 7«, »3 u„,1 I!e»ister,

Sartsnburs, SarÄsnburs, öuißiuine bei ttärcienl>ulz?.
«äberls, ttidliogiäzikie III, 8. 7»

//c>,-/,'ttgv,>'/,tt«'i, (1218) HeitIin^8bttU8eu.
0Ne,1>. UrK. vuek 8. 22.

//tt, g. ^i«sl,eiu> und HiNÄ8beii».

//tt^tt/,,/,^, (773), (911), /stt^'/^a^/,

Heeder. Voixlei-pks,!? 8. 2!>. — Iläistvr, >V«is»v„dui-!,' I.
8. 1„U un<1II 8. 78.

//ffvda^/i ^ ^8ebbäob bei I^auterecKen.
Sömbsl, Ortsnämen 138«.

Ätt></tt</^ ^tt.!,v/^tt^//. s. LeiAbäseiäeli.
SassnsoKsQ (1265), in lter Ler^/äbeinei (zie^eini (?) ; b,»z;e
unbekannt.
I4eint7. 8. 75<.
//^/«/tt^v/,«,« Hei6e8beiin bei ^lain/., nielit

Ueöbeiin, v>ie Heintx 8. 78 vermutet.
Hülsen 8. LI.

Lls,S8Slts,1srIloL (1786), xwiseben Linistein unct I^elbaeii.
8oK«oK 8. 1«.

(lAXZ), .4,/«v,'/«,-. O^u.'«/?,', //<?),>tt,^/«' (imeli

I^eriioK rlokiumes I. von AweibrüeKen I5W), -

/t^V/',. ^tt.v^^vött/^ (ritten Hei/.«A (FU8tn.v Samuel
Ix;«n«I6 von ?>veibriieken 1721) .läßeisburzz.
lZümdvI, Ort^näiu«n I88ö. Uiibvrle. Li>,Ii«xi'äi>Ki« III.

8. 2U5. — Westpf. »esek. LI. 8. 43. - «lasset, r «gor
8, 34L, — lleintü 8. 31. — >subauer, VorsoK^vsilsr 8. 49X
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Att/«' s. Have.

//»tt/,tttt>e>» s. Holienli»u8en.

Ss,UQSS8Sv, Ss,QNd«,USSQ (1485), I,ei ^ietZerallien (Kieis
8t. ^Venclel).
?äbrieiu», I^ivKtenbsr^ 8. 147. - ^Vi»8t<Ie»t«eI>s ^eit,-

sekrift XXIV, 8. 138.

LÄUSSN, enem^n'^e.? öenelnlitineiinnen XIa3tei- in Hausen

!iei DüiKIieim.
Il^beile, Lidlio^äpKie III, 8. 82.

^ÄUSSQ, Susin (1185), in clei- ^IKi8neimei- l1eßen<1 (?),

I.nAe unlieknnnt.
Usint,?. 8. 78,

s. Hun8c?!ieit1.

Atttt^, I1,veilinj /.>vi«l:I»>n ^II>!8l>eim

uncl Äsainneiin.
I'äl>riviu8, XäKessuu 8. 112, ^ II «int/. 8. 82,

—

ttümbel, Oitsnamen 188N.
HäUvt8tu1lI.

i^,/<>/ 8. Han« eiler.

//^ö<>/^tt^',^ ». Lbernl>urz<.

1'^>iri«iu », X»K«A!M 8. 71.

(1278), /^-/„'i,, UüeKen.

LI»s8«Krü6or 8. 34!>. Sümdel, O,-t«»äi»«n 188<i, —

^subäiier, V^or8cK« eiIsr 8. Sl>I.

S ^,w/,^,m Heic1e8keiin dei <^iüN8tn,1t.

I>'a,Kri e i u 8 , XäK?A^u 8. 438. — I'iev, Ii>i<>i»Krei8 II,
8. !i!2. UeeF«r, Vonlsriisäli! 8. !>

.

8. Ulinkenneii».

s. Hnß»nuaen.

SsßSQS, Ssns (I5Z42), flüllei Ilcuf, ^<;t/.t ttülinerlinf l,ei

.^dt^veiler, nielit Kei lielilinin (^Inrclnk. Gesell. Iii.

1iK>4, 8. 37- V).
I?»brieiu8, >'äkeg»n 8. 318 321, — Ik88cK rii,I ?r

8. 245 unck 341.

8. Höningen un,? r^zzenene.
Ssidvsilsr, Ssubvsilsr (1485) I„>! IlieclelKnpt.

I'aKrieiiiü, I,i«Iite„>,e>>,' 8, 13«. — I'rev, lilirinkrei« III,
8eite 412.

L^t//</,« 8. Lillien.
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Usiüdsrg, Ssidsbsrg (1215), Ssiüsbusod, Ssiüs-
bsrß«rK«L, SsidKok <1441), Ssindsr^, der Keutige
Henbergerbuk bei öisebbeim.

Ottsrb. UrK.-SueK 8. 11, 59, 1«7, 397. - Ileint,?, Ort,»-
nsmen 8, 78, — I''klKrieius, XsKeAini 8. 40k? u, 409. — ttls»-
sekrkiäer 8. 347.

/A,'^/,^«,'/? (1272) Heltersberg.
Xeub^uer, HomKscK 8. 290.

IZs16.s1sbsrg, Ruinen eines kii'imerlcastells bei ^VnIdliseK-
bneb s. a. IZnnenstein.
Siek Iis, Uitt. ,1. «ist. Ve>. ck

.

I>f. Lck. XVIII; ?KiwI«ss,
^VovKenseKrist I89S, Xr. 3; Vonnsr .läkrbiicker 1895; ?f. Museum
1884, 8. 5-g; l'fäl«er«älä 1907, 8. 34.

Hsi6so.du.rg, SsiüensOb.1os8, römiscbe (?) ^nsiedlung bei
Gimmeldingen.
OKIsnseKläAer, Flurnamen 8. 8 un,I II.

Nsiclsv.ou.rg, Rest eines liSmerKnstells bei Xreimbaeli.
Uädoil?, SiblivFMpKie III, 8. 82.

Ssidsnourg, Ssrrsuburg, Rest eines liümerkästell» bei
OberstäutenKneb.
II ü Kerle, Liblioxi'ävtiis III, 8. 82-83,

Helclsulöslisr, vorgesebiebtl. 8tacltanläge bei Deideslieim.
Hä Kerle, LiKIio^ränKie III, 8. 295.

SsiSeusodlosL, liuinenreste bei (ZslIKeim.
OKIeiiseKI^gsr, Flurnamen 8. 11.

S, /^/,«/' s. Heiclberg.
Stt/^^/^/tt! s. Hankenbeiin.

SsilsdruoK, ?ons 8ä1utis, ebem. Xloster bei LdenKoben.
«äberle, Libliosr. III, 8.«. — »IasseKr«<Ier 8

.

347.

Ssimdaob. (1299), HsrndsoK (1548), Sombsrg? (1845), >

bei Heltersberg.
Xämpfmänn, ^Vüstun^Ln 8.120—121. — lleint?., Ver-

sekollsne Ortsnamen 8. 78 unil 82. - l'5ii,l7.er«al<I 1908. 8. gg. -
Xeuds,usr, NornbäeK 8. 2W u. 293. - II<?i„t7. 8. 82.

Ä^ ,«//«^/, s. Ullimbacb.
s. Ungenbneli.

Ä<>//)tt«öi',^ Hengsberg.
XeuKäusr, HornKaeK 8. 291.

HsIlNSvaud, nn der Linmün<lung der i^uirnb.ieli in die

lleimsbaeli gelegen.
V^Kririlis, ^i^Kto„I>«r?, I^t', IlvimatKuniIe 1910, 8. 128.
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>i ei » 8, XäKeßsu 8. 445 uixl !>ijti.

^?e?/tt<? s. H.^Aen.

Z/e^itt s. Unninßen.
s. Heidbeig,

//<"/?i/,/<, ^ema, //<?ne (1057) Havn.i.
Ueszsi, Vkinlerpsul? 8. 2».

//^!/?iiie s. ?^enebe un<1 I^nninZen.
/^e/n.>i,ac7i 8. Hlünibaeb.
Ssinsdaod., SinsbaeK, Hsllg8tbaod, f,,",ber Onrk, z«t?.t
HenK8tbivebeib«k bei 8t. ^Ib^n.

?r«) , IZKeinKrsis Hl, 8. 37«,
Ssinspaod (1585), bei Huirnbneb.

?ädrieius, I^ioKtsnKerA 8. 12^.
Ke?/ntt/i?^ /^eim?ki/?e 8. Illvnvveilei'.

//eztt^iw!ann?.v/itt,««i 8. Hgn8emann«8liau8< Ii.

SslQ2vei1sr bei LinüIIen.

//' />,nttÄ«?im ». Ha8ini8beiin.

SsIliuliaOk Unk Uebnbncb bei ^eu8w(Zt (««Iii Kamn
/.utreikenlj).
Uiilsen 8. 74,

Ss1oasr3käugsr vsll, k'Iuinnine I,ei I>il8<lilinin «n <1e>-
I^utei-. (/rb. ^ink.)

//emia</t 8. Heimbneb.

//ei»«i/s/zei«i 8. 1-Ik>,lnin^e8beim.

SsmlUS»l1a,11 (1019), villk acler valli«, bei 8ippei8teld,
vielleiebt l^einxentbnl bei I^euliein8b!ttb.
?!tbrivius, XsIieFiiu 8. 4Ü8, Xv»Iiau«r, lkoi»I>ä<?I,

Seit« 291.

/5em>tt^i/</>^en (1223) HeimKircben.
?Tbri«iu», Vel,ien? 8. 21. — 0U«rb. II,K. SueK 8. Z4.

//^,i/m/,i,/<>5kat/<, <I2<!0>. (17,2t>). ^?t/«'»!^tt<7i Neu-

bernsbaeb s. Hei»8pitb.
Otteib. UrK. SneK 8. IM. ^ 5'äbriein», XaKs?ku 8.««

uznl 5>ö<i.
— >'sulig,uer, IlorndaeK 8, 2!>1,

//?><i>tt/ttFes//eim 8. HaminAe8beiin.

». 1Iemminge8bneb.
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Nsmspitd, l^e unbekannt, ». a. HennninAesbneK.
Ilviiiti!, s>rt»ns,men 8. 7!>.

/^cne s. L^enebe, Helene, Heinicb und Unnin^en.
//s?iSes^ac/i 8. HinAe3pä«b.

^?eAMöac/t s. Oibine/b«eb und Heinsb^cb.

//enni«AS7k 8. Höningen.

Ä«aA»?< Me^ 8. HertIinA3vveder.
/^tt io!e/<eint (1377) Herbitxbeiin.

«Umb«I, Ortsnämen 1««i.
s. ^Itberebn eile,-,

//«ck, 8. Heidi.
SsrÄSNrot (1342), siübei Iloi-f, ^et?t tteddln-ternok bei
Odernkeim a. 01.

H e i i, t ü , VersedoIIftns Ortsnamen 8. 7!>.^ (Z I » s 8 e K r S ä e r
8. 2«. rädrieius, Velgen?. 8. 19.

(800), //e^i, (1003), ^n/k>,' (niebt

i» /K^/ti (1103), H.'.idt.
klve^er, Vorckerpsälü 8, !!3. — (zrla8»ekrü<l?r 8. Z.'>^>,—

?slät,in«, ISIS, 8. 255.

//«'«üw/ckesbtt'c s. Oelen^i.

//«v/ai^en 8. Harßäi'ten und l^Iierbeißeit.

SsrgslsnauZSn, Slrgslsbaussn, jetv.t ^iKei«K:w3erb«k
bei XiieKenbacb.
8eKo«K 8. 1«. — »eint?. 8. »>.

//^M>/„>,'itt 8. Heißi8e3tieiin.

/s«A?«e«/!«>tt (777), Ä«tSc>Ftttm (1057!, //«'Ae«/ik>/m (1203>.
//« ies/ketttt, S« ^/ies/zeim - Heixbeiin bei Landau.
Hörster, ^eisssnbur^ II, 8. 78. — (üiimdel, Ortsnamen

188g. — Xeubkluer, »oi-nbsek 8. 2!>2.

//e?Ais/i^tttt 8. ^lasbeiin und Ha,rn3beiiu.

8. Hklinsbeim.

SsrKaussll, Sirsoden (1485), bei ^nbic n Linden (Xieis
Kt. Kendel).
?ädiii:iu8, I^ieKtsnbsi^ 8.

//« ies/tt/»!, 8. HkU'ie8beim.

!>«/te/,tt, //anA«!^>i /?<>i lleixluii» :i. Ii.
Hörster, ^Vei«8enKui^ II, 8. 78.

S«'M'57,tt>>i 8. Herßi8e8i>eiin.
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LsriQASN, >Vü»tun^ l?) in tler ^eittälkimz; von Va^ell^^cb.

(Zümbsl, Ortsnämsn IMlZ.

^«rluaQQSßruQÜ, elieinalizze IZuig bei I>n^<>nl<«z>f.
8eKooI> 8, 22.

ttsriNsr8kau86ll, IiauSsnvaczd, I^Iuinäine bei X.it/,«eil<r,
s. I^!ru6enbncb.

I>k. NeinmtKuiiilö I!">li, 8. 71,

/?«iv?i^tt?A s. Ileiclenbui^.
». I4ei6i.

^«'//NA«/nk^eii «. I4l>,i'tung8iilvu»en.

//ei ^'i?AStt'c/V«' s. HeitIinA8>veiIvi'.
Ssrtlinßsveilsr , 1!Z45>, Sertin^s^silsr, Hsrttsrs-
vsilsr, Hsraßsvillsr ,I>W4), siüber ^,4/4,

(iei8elbeißer Nüble bei (»eiselberz;.
X^mpsinänii 8. 122. — llsint/,, Vpr»r>tt,II, iip Oi't«-

namen 8. 7U. — Oer I'tAxerxvM I!««, 8.

//i/i'tt«'S!5«'ie?' s. 4lert1inA3^veiIel'.

Ssrtsvsilsr 11485), bei ?t'en'elb!,eb.
?äbrioius, I^ieKtendo,^ 8. 12!>.

//',se/!ttV/tt/^ 8. I4exlerli>itte,

/^«'»I 8. He8«v1ll0I'II.

Ilärstsr, ^Vsis8öndm'T I, 8. IUI; II, 8.78. — (ZiimI,s>I,
0rtsnkmen 1«8>i.

//esss 8. Hecke.

/5t,>^e. //eMtti/tt/tti s. Hesinikbeim.
SesssUzorQ <15«1), Lssslliinßsn, Sssssminssn, Ixi
XIau8en.
Xämi>kmänn, ^Vilstung'«» 8. 122, — I'rer, lüi^i,,-

Kreis IV, 8. 291.
UsLLSlLlZsrg, ebeinab^e^ <!tl„">l4 im 8, ,»v!nv.l,iu I,l:ll<'.

8<:Koc:K 8. 1>>,

//<>Sö'cm/iM'?i 8. 4le«8elbnni.

//,,<></?i/^>/itt >>. Ise«ini8li<'ii>>.

//c^^ «. I leiilbei'^.
1,,



/feuHue^e?' «. Heib>veilei'.

//ettc/^Z7?Aett ». Ilüßelingen.
». I^lubelts>veilel'.

Sexlsrnütts, Se8e1erbütts, i'<t/.t I^ni k 1>'ilenl,:i, I, >
,<
i

!>^eveibiunn.
8eK»e>> 8. IN. >>«,' I>iÄI/<>r«äI,I 1«ltt. 8. 4".

//ci/n« s. H»^en uncl H«>nin^en.
//s//?ttk/^e K. Ilänweiler.
SilüsdraQdssoK, IZuiAruine I>ei I^bloeb.

kZiti'tner, 8eKI<>s»er I, 8. 147. 8el>ne>> 8. iZ>> ,!.!.

^7</e?is/<e<m K. IZillensbeim.

SillsnsKsioa <I204>, SllSensKsIrri, bei Nutterstn.N.
Vidier, Xuipfsl^ II, 8. 374. — ^lannli. (!«.«>,. IZI. IVIX.

8p. 71. — I' rez-, «IieinKieis II, 8. 173. — Ileintü 8. 7!>.
Sil8daoQerdoL (1«20), bei LuKeitbnI.

8eK«eK 8. 1v.

Silbers (119',), Sülsdsrg, Sul8dsrß, vllsbsrs, i«t/.t
!^tüterk«k bei >Vnb1Ieininßen.
Ueint,/. 8

.

7«. ^ Nil sin^er. He, I'läl/.er«!^ IN14,
8. i>2—S.'>.— s>tterl>. I^rK. NnvK 8. 4

. — 1?g,d r i e i u «, X:>Iie^»
Seite S«8.

V/ottKtt?// «. Uunebui^.

Xenbäner, IlnrnImeK 8. 2!>l.
H1NNU88SQ: 1 malten vingert/.K XU binbussen l14!Xi> bei

^Vnelienbeim.

I^imdiirZer I>SAerIme>> II. Xreisäreliiv. ('I'Ii. XinK,>
/^u«/,«c/, ». tiibinexbaeb nnti Heinslmeli.

Hinter cism Xlostsr, ^Iu>n»me bei Sani.
?!ldrieius, I^icKtenber» 8

.

14!1.

Sinter Äsn SäU8srn, ^Vüstunz? b,i ^ibnbiu b
.

I'ä d ri e i » g , Veliien?. 8
,

4l.

Ilinteibei^eibok I)i«il,ncb nbei «e, bns I>ei l ><?einbei»i !i.

V/,></,/.«/<«tts^?k s. Hei«, I^bausen.
Hirsau, Sorn«8a vs (1 2«>), Surr680vs i IHM, Sirsod.au,
Hor8ob.au, bei ttuncibeim.

I«'i^I>rieiu8, Xulie^k» 8. 5>7um! 7<Z,
— tZiiioIiel, f>rt^-

„amen l^N. ^ IIli>,«,I<>. tt!>,Ii„>sr. III. 8. «>i.
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//«sc/««« s. llil^äu.
SirsedbüKI,Sir2dük6l l14«4>, ü übei tt«k Ix>i ^riesenbeini.

II es »er, Voilloi ps»!/. 8. — II «int.?. 8.!-!». — Heimat
diktier für I^uckwiFsKasen 19A> ür. 1.

//tt «</je?k s. Herb»u8en.
WrsoKvsilsr, >Vü8tun^ (?) bei Oberauel bueli.

Xämpfmänn, Ileim^tKuncle v. X«eibriieKe», 8. 197,

Slrsebvsilsr bei ?i«bnkau8en (Xreis 8t. ^VencZel).
kädrioius, I^ieKtendei^ 8. 150.

/kV^öü^k 8. Uirsebbübl.

SiisoKSQbuussn (15lA), Sisdusin (12i>7>), Lrüliel- vnis,
^et«t HitgeberKok bei >la88>veiler.
Xampkmänn, ViiLtun^en 8. 14l.

SlttsobbaeK, >V1ttsoddaoK (1573>, Xir, be un,1 XIau»e in
der OielieskeI6ei' OemarKun^.
Olässedröcker 8. 349.

F/^sn/<ttttse«, ^!^e«^kks«i, Mt«6ii/tti,?!6?t (1W7) ri'litsl'Iien-

bau8en.
?ädrioius, ts»KsIäu 8. 25t) unck '255.

Äi>/<usitt 3. HiweKenbausen.
Lodstättsn, ?«i8eben HobenüIIen und LinübVn.

?»drioius, Velcken« (Xi>,i-t«).
/K<,/i/nve/s 3. H«Keukel3.

NooKSQdodSl, vieUeicbt ßleiebbedeutenii mit rZkxKenKtein.
Ueiilt« 3. 8«.

SooKsntZtsin (14W), bei 8eb«pn.
«ämpkms,nn, ^Vustunxen 8. IW. Ileintü 8. «>>.

Der ?kälz!ervälck 1908, 8. 1«7.

/?«cke«/<us«! 3. Ha6enbu3eil.

//o«lözttA 8. HoKenburß.
Mtt^/nSen 3. Hol^IiiiKen.
Ä«en/eK(A 8. Hobenkel8.

S««i«<ek« Zt^ ck«' >4Ken^
^ H«tKstätten an der ^>8enx.

?äbri«iu8, ^«.Kegsu 8, 194 »n<I 47t>.

Sönlugsu, Saganads, Ssgsn«, Lgsnebs, Saus,
Ssz^ßSQS, Sslnlßsn, Ssiningsn, Ss^na, Ss^ons,
HsunilißSii, ebeniaIiAe8 XI«8ter bei i^Iüninzzen, »iebe
aueb LAeneli«.
Heeder, V^oidorpsälii 8. 7. ^ IIUI>«r>,?, liililin^r. III.

8, «7, ^ Xe»I>«»«r, ^V'<>i«i!li««ilv, 8, 501.
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Sörsel <15<A>), Sorssl, SorsoKsl dei ttttliencino,!.
X s, I» I>s», än n , ^Vii»tnn^en 8. <>^4.

I''äd ri e i n s , I.ielit«nl,t>r^ 55. 1W.

Ii»i l>ni n Iioxt i« Iinet.
Iirici u», I^ivlitt'iidgr^ 8. !.'<>>.

». ^UIII Hot'.

//«/ ^tt«i ^Vtt,«i<v/,/ «. Kinsi«<IeI.

K » m p sin sn n , ^Vüstuiiüt'ii 8, I>2. — s',i I, I m 2 n n , VV^t-

,itA/.. «<>«cli.-gl. 1914, 8. SN.

8oK«eK 8. I».

Imk ('Iii. XinK).
HoLststtsrmildls, unt<il,?ill) Ilo^l, ttcn i,„ ^V, Ulm, I,t!,I,>.

8clincli 8. Ii,.

SoKs Sa«3 <I I.<n>5>»i<-I<«I>, inittlmltc>,li,l„> «ti^mi^ I„!

<>Ii I «n « c>i Ia r, ?Imnivmsn 8. 2j.

«eil». Ii 8. II.

Olili'iüi, Iiläg^i'. ?'I»i,i,i„,c>n 8, — 8 c Ii o eil 8. 33.

lI2<>4>, LorQknriZ, l>!„ nmli^c I^ui^ m i I^omlnii^,
Iliilio, Is', vi>,Iis,^. III, 8. «!) -'!«>. — I'öKIiiiKiin,
U^eli. UI. I»I,Z, 8.4« I». - «ämpfms»», I'ttilx^r-

>v»I,I INI !, 8. V!I-1i>l. — (iiimknl, «rUnäiuen 1«««. «vu-
I,äiisi', ^VeiseK>vk>iI«i- 8. i>>>2i>>>4.

LoKsnburg, Iju,-z;i->nn<> I>,'i Ldiönnu.
Uiill, I's. Klus«»»! I««4, 8.

ttc>Ksiisc:KsrmiiK1s i1i«>4), mn (ivitxn-ttnc,«!; II,,!»»-

8<!>,<>c:Ii8. In,
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Iiei Im8bncl>.
li'ädriliiu», >'iil,l>g^u 8. 570. — ll ü,I>url « , üililiu^r, Iis,

8. 8«. Di« UvinmtK I8«i, 8. 3i«-^S47. — >'vud»uer, WonioK-
«oilsi 8. 5>>^I.

SodellKa,ussr>, SakQkausen, Sand.AU8sn, SauKäusen
<1543), bei Kt. ^ulinn.
Iloint/. 8. 8l.

//c,/<,>n/^'/,/e 8. ^onli<4(leu.

Xi<?(ieili«cl>8tinit.
Ilsrstsi-, >V«!»«enburF I. 8. 107; II, 8. 7V.

//o/i?/>c>'A 8. IIvIi<?nI)U>^.

Soindurnsn (12'.>8), Hornburrsn, I,^u<c> Ilm,,>>,u,mi)iln,k
b«i Nün< InvviltZl civr 1i«<lülb.
lloiot,« 8. 82.

HollsndurF (1470), ,>llt.>mirli^> Lui^ ^V!ttli^nl,l.im, ^l.txt

8vKo«K 8. 33,

Sc>l2d.a,us6Q <U>87), Lag« unl)«l<!limt.
Ilcint/. 8. 81.

(14^4). SS1t,«1iN8S0, bei l^ik>itlt!l8liitt!li (?).
I< i>in p s», ä » » , ^Vi>«t»!!A«ii 8. 123.

— IlLint« , V«r-
»ekollvtt« Drtsiiäinstt 8. 81.

SolsmüKls im sZimmLlclitt^iwI.
8e>iu<:>i 8. 11.

S«l2V6i1sr <17)<i4<, bvi I)»n/,xvc!ilt!i'.
Kaioiisniän», ^Vii»t,»n^sn 8. Il>>, — lleiiltü, Vk'i-

»eliulle»« ()rt»ii!m,i>n 8. 81.

viellvi,l,t
^l^i^lilicxlcutc'nd mit I^imliiuli.

Xoiidsuvr, I1uii>1,g,oli 8, 293. — klvinlü 8. 8'2.
8. IIf>I,t!IN,UI^.

//«/«ött,1M 8. IjoinIlM'M'tt.

//tttt«/« 8. IluniliOtt.

t'ädrieiu«, VsllZeni! 8. 2».
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HoniKsn (1212). SonsoK, HoQSLks, SoKsnsoKsll,
I^uigiuine 1>vi ttolieneoken.
Uäbeiie, Lidiio^r. III, 8. »8-89. — Uiimbel, Orts-

Nerven 1886.

//«?i?-k?,^c/,«,s s. Hunie8t'Keii'e.

SontdSim, SrlQÜKslm, dei lioipolwkiil Ixu.
li'sbrieius, ^»Kegau 8. 70 nn,I 571.

Otterb. vik. »uek 8. 4. — II eint« 8. 8l.

Hörster, Veisssenbur^ II, 8.79. — Leerer, Voidvri>I»ix
8. 27. ^ 8«Kneicker, Herr8ebäst lZuttenber^ 1895.

«ekoek 8. II.
Hordsrs (13. ^Krli.), 1)«i >l«i8clilleim (?).

tteintx 8. 82.

SorZIKsirn, SorLdKsini, tt«x!it?i»i.
ö Um bei, Ortsnamen 18g>i.

SornKoksn <1<Z12), 1>ei K8rß7.ä1>ein.
»eint?. 8. 82.

//«I N/»««??! 8. Ü!V(1enKk>,U8(ZN.

//«>ns?ltte«i, Ii 235) H«I>«n8üI^n.
?ädrieivs, 5äKe°^u 8. 23«. 0tterb. vrk. Uii^K 8. 17.

^/orx'enhttc,'/,, 6>?e«i^tt<,Vi (81!)), ülteier ^:un« kin
I^«inK»eIi, 8. <Zäinunc!i!V8.
Xeudäuer. HombseK 8. 320.

//«-stt^ett «. Ij«iN8uItxen.

//o^tt en (1195) Huvk8pever.
Otterb. IlrK.LueK 8.°4.

//«s^c/<'N <1198> H«<:Ii8Mttc!n an lZvr ^l8oiix.
(Nim bei, Ort8ns,meii 1880.

/^<>ö/,>«a/,n (918), <)s/e,'ttak (1258), ^'/s,/^,^^,««/,,

Aa,-e<c«-t)^«-tt (16<X1> ^ivdtükiiclicn iiu 08tc,tI,i>I.
Ueintü 8. 98. — »Um bei, 0it»i,äme„ 188«.

Ao^)vs//^/tt/ 8. <>tl>eit>8li«iin.

S»^'ttkv//,'/i,< 8. ()tink>8iioiin.

östt//<' 8. 1lnv<>,
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//»tttt«/«< ». I^«Ii«ii«t»t.

//,m//7iAU 8. >i«llin^t>n.

Ueint/, Vers«K»IIene Ortsnamen 8. 82. — Kaliriviu»,
I.icKtenIier?, I'5»I/.. Iloimätkuncke I»I<> 8. U3 „ixl 1SV.

st»tt«n dei ^iui>v«il«,i'.

UUlssn 8. 74, — «ilmliel, 0rts»!»»,„

tteintn 8. 82.
//?ki«c/i^kÄe? 8. tjül)8lli««it«r.

?»lk, ^Vo,n,»^u 8. 215. — «lässvkrücker 8. 34!'. -
Uli Isen 8. «2. — «lim Kol, Ortsnamen 1»6g.

//ttf/tt7,ii/ik /nt <7W), //tt^k/ii/ttittk (770), ^/tt</ic^t-

/te/»! HouclivIIlvin, I^anclnu.

Hörster, V/eissendurg II, 8. 7!). — Heeder, V«r,Iernlslü
8. 1U nixl 1Z. — UUIson 8. 74. — »lim bei, kli-tsusmen 188,i.

//tt<F«i/ttksen s. Hiti?enI>!VU8on.

//ttckttittai es/ie/iii ». Otlit'iv.^Ii^iili.

HüdsoKvsilsr (15U4), IZnbsodvillsr, tici 1)un«>v«il(
Xäinvsmänn, >Vll»tungen 8, 1<>1.

Xämufmann, Wüstungen 8eits 112. — t rg) , likvin-
Krei« IV, 8. »4.

//,tKb«'A 8. HilsliviZf.

klüttsn^al, eKemnIiAvl I4«k in, !^1vu»!ll>,tttl I>t>i '1ii>>s,8t^It,
8el>«en 8. II.

//?t/i/tt/«/,t/,tt «. I^luvliilliviiil.

8. tiuol,illi(?ii».

/^iiA/tkt,i/iei,tt «. tjuctiiliniiLim.

Ä?t/te«/«t 8. Uube8tat.



8. 1^U88II1g>?N.

Hulüöburg (147;>), oliemnli^« ttuiA I>vi Kandel.
8enovK 8. 33,

^/u^^siv/. /^!k?k^«A 8. HilizKsriZ.
ttz/s/tt/itt (73!-!), ^/^6?!e«/tt tt« IlK^s^eini.
Hülsen 8, l>2. — Lümuel, Ortsnamen I^Kii.

//tttti«>//»««l s. Humnielsliiiusczn,

Hurnrnel3ds,nssQ, Sumsr3kussQ (14«3). SumsrsKaiissr
^Visssn (1604), I'Iuriiaiuv ?,vvi8«Iieil OielKiictieii uncl
8t. ^Idnn. bleute I^uiiimelsti^usei- ^Viesen.

LsüLUKt : I^ncksiisi^er XellewirsednunAen 1483, 14!>!>.I4!»i.
1S1«, 15S5, 1ö«4. ,1'K. 2inK.)

Unndssdurns (1174), SnnÄsborn (1434), SuusZvorn
(1343,, Hnut8brlrn, Iiei >VnI^tt«cKbac:K.
X ä m v fm g,n II , VüstiiNizen 8. 124. — Der 1'lul/.er«'äl>> I!^>7,

8. 33. ^ «ittliz. c
k. »ist. Ver. ck
.

I>f. 37 (im Register).

HuriÄdanssn (1316), boi Linü6.
Iv ä m j> sm g,n II , HeimstKnnck« V, ^««ibriieken 8. 172.

Hunödaussn (15l>4), i)l.>i Ditt^veilvr und I)unx««ilc
Kämpfnisnn, ^VüstunFSn 8. IUI.

ÜUQÄKsilN, Sontdsim, Wüstung bei ü<!in^,n«)iilrlit>li ;

^(.'t/t I'Iurriiuiie Hundum ("Iii. /inl<).
I/ädrieius, Kg,IieFS,u 8

,

4>>!)unck 5>72,

SttN^tt?1i 8. I4u!Il.1<Z8^UINL.

//tt/u/^i'ttiinett L. I4un8l)iunnvn.

Hunsdurg, Siiuvurß, einßes!,nzf«i,v IZui'L b«i Li ^iiI)!^!,.
Heintü, VerseKollene Ortsname» 8. 7'>>,— Iliilivrle,

rr. «eseK.SI. 1SVS, 8. 18.

//ttNt'i'sc/tei'i-c' «. Huinc?8(,Ni?iie.

//tttt/,/Äc«tt//,v 11223) Het^r^veilm-.
ölitt. ck

.

Ilist. Vor. <I. ?sälx l'.'lö, 3'!, 8. 21. — Ott«-

deiner IlrKuiuIenvueli 8. 3 t
,

SunresuKerrs, ^ct/.t 14ii-8<4i!iNiei->>iüIi!« d«i (Z«i?c>N>c,z;.
Nsint/, 8. ^2. — >Vi,Icker, Xurpfälü IV, 8. 2«,). - Uie

UeimütK 18<i, >'r.

(1233), //ttNtt'«'/tt.',-it (1283), «c/ieik'e

I1il8^>Il«l'N.
Otteib. UiK.-UucK 8. 4U.

1kun^I»'ii»ii(>itnI Ixi 14«cn8>>evk'l'.
8« live Ii 8. II.



SunsoKsid (1500), HU8t, dci 1'Ir»,:v8c!„8.
Xämnfins,ni>, ^Vüütiin^on 8. 12t. u«i»t«, V«I-

«ckvllsns Ortsnamen 8. 82.

8. I^ude8tät.

HuorunKvisSN (828), in <K'i- (^u^icl,, 1^'^
unbekannt.

8. Hii8!ru.
//tt,>NZ,V,«tt 8. ^U8in«I>0V'l.>N.

Oiimdol, Oitsnäinon 1^8li,

1>'äl,rieius, Vvläenü 8. 22,

//ttsili 8. 1IiVU8LN.
//ttsi 8. HuN8«Koi^,

I. I uncl V.

2inK, Käissislsutsrn in Vei^äiiFönKeit »,„> u^<^«»«!trt 8. A>.
./tt<'/,.«r/'^/,','. ^«<>Z!,'<'.«<?/V/tt'. , «<?!t 13. 'liilli li..

t'rüliei- ^,/,V,.,tt,7,> (11Z>4) <II>. ISinK) .luknli.^vvilt,-.
?adi'ieiusi, XuKogs,u 8. 4!>v, 4!<2 und s>7.'j.

./,„V,v,> „ vV/<>,'8. ,l!voli3vvitzl«i'.

ZägsriKäl (17i>4), ol^eittal. ^ iiiin^l' .1nz<<l8<Iil«l.> iin l8c iu^I>-

8oKoon 8. 34.

^ägdKaus dvi Hc>I>('N«<-I<c>i>.
Ilübvil«, Da» ,1ug>I>i»us äer <>eut«enon KuiiiLr doli» .1»^-

na»s<r ^Vvilier. I)i?r 1'iAü«r«a><> !!><>>>,8. 7! 74.

8. »l!^!>8vvieler.

8. LicIi^nKndi.
8. IH(I<>liI>i'ui>nc>».

^eriokenksld (118Z), vi,IIei<I,t ^I^icl>>)v<>LutLn<>
„,i>

Kii«if8k(>I<i?
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/AA^Htt/V,, ^ 8. LgelsIiaoK.

Im Zoodsvsilsr, ?Iu,nmu« I,ei ^VI«vi>/, ('!'!,. AinK).
Imssvllrs, Illis^esvilrs, Imislsvllars, Insvilsr,
eKenmÜAe öui^ bei Iins««iler.
?ädrieiu8, AsKeFAu 8. 240.

IniMSQtKal, bei Wolkstem, vielleiclit Iiiiiuctsli.luseii, sielie
aucli Irm»nnsliu8en.
Usintü, X'erseKolleue Ortsnäiiien 8. «3.

/^tt„'?,v/,tttt.??tt «. IrmannsKugen.

(Zllmdel, Ortsnamen I!^ö.

ImsKalbsu (1487), Im8Sda1bsn, lQ3sda1bsQ (1548), bvi
I^embeiK.

«olwllene Ortsvämvil 8. !<3,

/,t ^/.vk>,e, Is^^e/v 8. ^Vilis».
.Vo«</<t^ 8. ^Is«n/.e.

^«ub^uei-, Ver«vK^eiI«r 8, 50>>.

I»ßSl8tä,t, ^Vü8tung(?> i>vi tiieKcInvüilt'l" ». n. Li>z>tl.«tnt.
X^nipfmiln», UeimätKuixI« vo» üvvvibriivk«» 8. 2>>I.

lieipoltskircken.
Ueint?! 8. «7.

/tt^«tttttts/,tttt«^ 8. IlttI!UIN8ttU8eN.
)"tt/,vba<>/, — LnKenbaoli.
»^^//c,,,,. !^><^/,kvi« 8. ^nsiltlioim.

I^uutörer lieieke».
HKlxziIs, lieieksläml 8. 162.

//,«>>/tt,/bk'/, ». 1lN8tt»Iben.

8. Ini^vvilit'.
^/kvv/, 8. Heidi.

Inisbaod <14«7> 1„>b8lii^IiLi-Iiu1' >,ei 'liulben.
>' vu bäiiLr, IIur»d»«K 8. 302
8. Ii» ,1«l?I>e«eiIer.

^s</iv/<ttitt (1103) ,I«vKßl-iitt.
Ues^si, V«i,Ierpf«l/ 8. 13.



>'eudäuer, ^Versrn« eiler 8. 5<>7.

IrinanusKussn, Insmannsdaussn, IvainstsKau3«n,
K«i ^Volkstein, s. Innnentli»! und Ne1>IIinu8en.

I'f. tteimstkunde 1015, 8. IS«. — lloint« 8. 83.
Irrusnts,! (1295), iin killte I^einlieiß, I^NSL unliekttnnt.

Xämpsmä»», Rüstungen 8. 125. ^ ^äek (Zümliel
vielleiokt Llümelstäl.

s. Lnsiltneim.
l8SNS0d, Vlittlsrs , eliem. ^«r»tI>!VU« liei I^innlv«l>«1ein.

v. Nitt,«r, ?5. »eimätknnäe 191", 8. 8S,

/.>>,',/^</,) Li8enbaen.
(Z Ig ssok rüder 8. 35,3.

/>ttttd?«v(763), I«f>»dtt? </(125^), Uisenlierzs.
UlgsseK rüder 8. 3,33 und 353. ^ ?»IK, >Vurm»js»»

8. 21«. - «llmdel, «rtsiigvie» 18»«.
s. Lu88«rtlia1 und Sterin» vlvlli«.

)'//,>/>/,^itt s. D/eInnvii>l.

s. Lidendrunnen.
«. LtxinMN.
s. Lussinßen.

,/„ Ingenlieii».
UlgsseKrüder 8. 352.

^ustillgsn, in I^ÄNtlnu kink^egknigen (?), viellenlit ^ussiiitzen
«der nur der Kmne einer Xanelle in dem mit I^nidkvu

vereinigten Dorfe LrunnKeiin (Odernu«rnliei>»>, »ielie

aueli Lus8ingen.
»eint« 8. 83.

I..
(957, 9li0), />tt</,/,k>,m I^adien.
tZKindel, Ortsnamen 18»«. — Heeder, Vordernl'gli! 8. 14.
s. I^ntoIvinS».

8. I.eid»tid.

<1290) I^mnKsborn.
0lg«8elirüder 8. 351. — 5>euds,uer, Ilorndgcn 8. 3>>3.
,-/,< ,'>«, /)tt/„//«tt„,/,,v/„ /tt,. /vtt?tttttt>>V/, (1257),

/>»,«,>>//<>,„, I^nn1)8neiii>.

klarster, V^ei8senbur^ II, 8.80. ^ Heeder, Vorder» sgiü
8. 1«. 1'äIK, V«rm»ss»u 8. 21«. ^ UIs»»enr«dei 8. 354.
— Xendsuer, ^VerseK« eiler 8. 50».



Xeudsuer, >V<.>rscK«siIsr 8. 333,

Uäbsrle, Libli«»r. III, 8. 134.

4Ive^«r, ^'orcksipsäk 8. 2S,

s. ^lv«vli«llirn68bc>>^.
k",,V/. (1-^^) IiI'IlII«'

ki^Ill, 8. !V. I^ucI«Itc;8ki.'I(j«.

b'ädrieill», XsKs^äv 8, 261 null 2l>2, Xc>u>, ^»^>5,

^VorseK« silsr 8. 5>13.

/^„//k'l,.^/,«'«^''/, (I202> >>l.Il>vvizz«N,

Lllmdel, Ort»imi„>>,i 1886.

KlsKIis, IX',' I't»I'/.«r«äI(I 8. 77 «l un^l Ii«.

8eli«e>i 8. 12. ^ X »,m p sm 2 » ii , >Viistun^oii 8, I2l!,

««Kock 8. 12.

8. I^ttc>8V«If.

I^alitolviQsa ^«W>, I^soKslbiußSQ, IiaioKslbinßsu.
I^siodslbiliFsri <I295), I^lodsIdingsQ, f,ül„,- O,»f,
j«t/t 1I«t' Nonlii.jou d<?i I>ii'U'icIiM!ft>tt.

>>e u Ks » o i , Ilorndiieli 8.3^5; >VoiseK««iI«i 8. ,'>I(>. ^Vvütps.
i!««c>i, lil, 1ö<>',,8. 6 7. X a i» i>km än ii , >Vii»t>iii^?ii 8. 112.

, ,/^) <>(1030), /^</<>,<'/</̂//

I^einsxvLilLi-.

Il<?c>Fsr, V»i,Ivri>t'»I/, 8.37. ^ Hilrstsr, ^Voi«sc?nl>iii'^II,
8. 81. - I.»iillmni Klusoiim I!>11 Xr, 6.

8. :l. Xi«^«ilnu>>ilcl>.
IvIii'inKiv!,^ IV^. 8, <>>>vv,i,int«t ,1^1«Ii<>ii>i<;,>Ki„>>,>>.

8. I^olliui».

I^aubsrstalsrdoL, Iivi Lu88«iUiäI.
I^re>', IiK«iiiKieis I, 8, 347,
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IiauÄSQdaod (Oder-, HisÄsr-), Ssrmsrsdaussll,

I>f. Hsimst,KumIs 8. 7l. ^ Leint« 8. 7« »n<>8,^, -
Koudauer, ^VerseKn «ilor 8. 5><>!>.
,v/,'/i, «. I^nvöli^toin.

/^«ttM«,/, s. I^uun,'),.

I,l>, Xm8t>i«Inuwin, niclit <Ii«> I.nut^i«>>iiii^, >vi« ?r«) ,
Iin<inl<it?i« III, nnnimint.
Uäboil«, I>5 «vseK.LI. 1»M>, 8. 1«,

^<ktt/tt<tt?.>?K<'/ttt s. I.iutm!vre»I?vii».

^'<!8tps. Uc>»eK.-LI. I!>17, 8. 47.

^Nk.k'^ttc'/ien s. I^ut/.I(iilIii'n.

I^ÄUXVSilsr il^iii), I^utsvellsr, Iisxvsilsr (1547). I,c>i

Xämptr»!i»n, kleim^tkuiick« von ^«oiI»ii,?K«n 8. ,Il>7z
^xvgibiiiek«r <>>«»iäi»tIiänn!,u<!>i 8. tiü um! >!>!.

LsoKsnbsrs (1tt«5), bk>i Xian«n>>«iA.
llvintx, V<>r8eKoII<?noOit«ns,nie>» 8. 88.

/^e/o^e/Ktti//f'tt s. I«int«1vin^:v,

I.6lLdel8ba«dsrmiiQl« (185«), dei I^niLwin.
8ell„o>, 8. 12.

I^eiOQVSilsr, ?I,z,n.-»„c> I,t?i Xitt^lllioln (Iv,-. 8t. ^c>n<1tl).

!>
'

b r i vi n » , I>iel>tsn>«i^ 8,

,«, I.u«k>1nl>eim.

IiSillsradSQoba, (1217), Iioi I4,^n«>)vv«zi', unl„l<:nii>t.

IiSlöKoLsn, ^et/t I.eitKok 1>vi l.olinstelcl.
r»Kri«iu8, XsKs^si, 8. 4M, 481- 483,

?>/,/mtt?'<«/i<?/ttt (8<X>), e.^7i>>/tti I^«ii»«i«I>k'im «. ÜI>.

IiSidstal, I^äideswl, I^sucleiistal (1270), I^ai^st^KI
(14«4). d<>i IZ. Iivvvilci-.
?rev, ttlisinkwiz III, 8. 4-Z«. ttstint« 8. 8!'. —

I'äKrioiu», I^iolitendei-F 8. 128.
IiSisnKok (1s«x», iin /Vmtc> ^Vnlt»t,'i„.

lloiiit,/. 8. «X,



15«

I.sil»baoKsrdütts beim "Wie8lauterb«f.
SeKovK 8. 12.

Iisxinbsrs (1295, 1312), IiSQgsubsrOd, I^sindsrs, I^sbin-
berg, I^evsnderß, IiSdsnvsrs (1312), I^sindsrL,
IZuiAiuine bei I^embeiß.
rsdlmann, We«tps. »«soll. LI. I!>14, 8.21-22. — Neu-

bauer, IZomdävK 8. 3MZ. lZllmd«!, 0rt»näni«n IW<i.
/^e«tt«v«/iezM s. I,eil1m«.ie8keim.

/.sk'nbs^A s. I^evmbeiß.
/^«ktde^g 8. I^e>'mbeiK.
iSSinrnsrtsdütts, bei ?i8«Kblv«b (U««b8never).

Xlsebsrgsr, ?s. UeimätKunck« 1916, 8. 4—7.
I^SNÜslüngSN (1329), bei 8t. Ingbert«?).

Xamp smänn, Wüstungen 8. IIS. — ^«u>,ä»«i, >Ver»«n-
vsiler 8. öl«.

/,en<Z«'e/ies/?«itt 8. I^mdeKbeiin.

/,e?k</e«be^e/i 8. I^e^mberß.

/,enASttttett, /^««genvekck (1977) I^ingenkel,1.

Heeder, Voräerpfäl? 8. 3<>.
/^eiiLemviKe 8. I^a,nt3vvindinvilln'e.

/>ett/«?«'?tciawiitt?e 8. I^»nt8>vin(1^vvil!ne.

/.eisba«/? 8. ^Vü8tIet2baeK.
/,e«<?en«i»k 8. I^eiclst»!.

/«?k^esk« «Ks« (1172) ». I^ut/Kiicben.

/.sivenbexV ». I^e^mbeiß.
/^ewensimn 8. I^S>ven8tein.

/.««we/ker 8. I^äuxweiler.

7)ez/«»eisiai I^ei8t»ltt.

^'bstM 3. I,ieb3tal.

^/«:^Äb/»Ae« 3. I^antolvinAiv.
I>iodtsnstsin, öurgruine bei Aei<1enkel».

Uäberle, 1>l'.SibliogräpKie III, 8. 143,
/>/c/i<?vt^e 8. I^t«ilie.
/^'Me?-«/le/ttt, /,kVf>//te.«Kett» 8. I^6ii«be8beini.
Iilsbstäl, Iitbstall, ebeinäliß« I^uig bei I^iebstb^I.

HiiKorle, Die liurg I^icibstnal (1^ibstÄ>I) Iiei <^uiinl,ä, Ii.

I'fäl?.. «öson. LI. 1»I2, 8. 71 7'^.

I.1«üsr8baoK, I.ie6sspä«d, I>inüsu8paczd (15«l>, b«i
1io<I»Iben.

Ix » », >
,

sin ä „ II , Vii«tn,i>;i'i, 8, I'^i.



I.^6r1odesKsim (MI), I.1Är1d.S8ds1m, I>iü<1srslisjni,
IiintresKeim, fiülier v«,k, .jetxt I^ittersbeimer ttot
bei IZobenbeim lib.
?rs?, VKeiiiKi-vi« II. 8. 2^2. Heeder, VoiSerns^I/. 8. !>

,

— ki läüsellriiiiei 8. ü',8. Hörster, Veissenburg II, 8. «I.
I«jMlrisIbsrA, eliemivliKei' H«k bei Xiicbbeimbolancien.

I^äliriei»», Xä>ie»i>u 8, 4W.

8pnter Xloster bei DürKbeim.
UiiKerl«, Sidlin^r. III. 8. I«.

/^/li^sett«/)«^ 8. I^iedersbaeb.

Iiinüslsdelm, iKanÄriodsdsim MI >, I.6n<1r1ode8ksim.
IiillÄesdsirn, bei s)biizzbeiin.
H«intü, Veiscnolleiio Oitsnämon 8. «!>. — 1il>k>in-

Kreis II, 8. 3?«. V«i»t»m: Xlitt. Kist. Ver. a. I'f. XVI, 8. l"4.
— IZelläire, Lein. «esvli. »I. 8. »N^M. — II««»,'?,
Vor<Ierp5s>7. 8. ö

.

I^iQ^slsKopL bei Lpnenbiunn mit 1ie8ten ein«! mittel-
«Iteilieben Luiß.
8eK«eK 8. 36,

I»iQds»durß, ttui-Fruine bei I^imienbei'S.
Uäderle, SidliciFi-avKic! III, 8. 145>.

/^n^n/a^ 8. I^innetK»Ierbvkßen.
I^inSelbrunn, Iiindslbodl, vuigi-uine bei Vnillei--

>vei<Ientb»I.
Iiäu<IenKi„»I<:, S,I. II, 8. 23« „,»> V, 8. 2l«. — LeKmun»,

stürben Ii<I. I
, 8. IUI. «Urtnei-, 8«KI«sse>- II, 8. l«5.

/^<?icie«z«kc/< 8. I^ielle>8b»eb.

Iiiuüvstlsr, ^VüstunAi?) bei <^rme«beim.
Xumpsm^nn. WttütuiiFe» 8. 113. ?re>, linei»

Kreis I V. 8. »4.

IiinKsKoL < 1859), i,n Keubakertiil bei 1'rinp8t»clt.
8<:n«eK 8. 12.

I^inQStdälsrKSLßSN, I^indsutal, k'Im-nmne bei ^uul,:,,!,.

I^ofzzut von A b:r 47 » ^ekei 0,87 bn ^Vie«en.

^„/.<:i?«r Wr Käi««r«Iäuw,„ !«>>!>,8. 2, (1' >
,.

X i„K.)
/^/xi^!k,</k «. Limpurg.
/^/tt/«/tt?>/<«tt< (778) I.eimei8>>eii».

^<?i<?<«/<c/»k 8. I^v«Ziiebe8>>eiin.

7>ittttiM (78<>) I>einin^en.
«. I.v<b'i< bt>8l,eim.
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^z/ttt/K-^ (1342), (1267>), LttttttNei' ^

Lettweiler.
6IässeK>ü<Ier 8. 21', und 3.">7. I>'ädrieius, Velde»?

8. 25; >'änegäu 8. 42S.

/^/tt/ma? <«/i<>/itt,/^/u/m«i ,^/iez«k. /^tt/«!a> ,»/ie/itt, /)ttitt«,-//t<»/ (1395)
I.äumer8keim.
Heeg er, Voiäerpfal? 8, 1». — Hörster, Weissenbu,-^ I,

8. 108; II, 8. 81. — Aeubäusr, Weisen« eiler 8. A,!'.

<?s/,«m (770), />tt^,c^tL?m (791 >, ^ni<«>7!ci»i (1238>,

^«tt/mtti«/ittm (L. L. 1049 ff.) Lnutei8bei»>.
Heeder, Vorclerpfalzi 8. 9, — 1'slK, ^Voims^i,» 8. 216.

- KIg,ssoKrü6er 8. 3'>U. - Ilärstsr, ^VeissenKurg II, 8. 8l.
Oüiodel, Ortsnamen I88(>,

Lovlum (1189), Ii«vd6Q (1179), I^oibstsQdririz, Ober-,
H1e<1«r1aubsii<1sibsll) (1293), Iiäubollvnrs, ^jet/.t
I^iuberbok.
XeuKs,uer, IIoinds,eK 8. MI; ^VeiseK^voiler 8. !V>!>.—

Ileint« 8. 8!>. — IZilsin^or, .lukanniskre»?. 8. 28.
I>«<zKdäU8Sl (1853), bei HoKtetten.

8cK«eK 8. 12.

I^övsnstsirl, IZur^ruine «beibirlb Dunnenkels.
I^ädrieius, X»K«Kä» 8. 4(>V.

I^övsustsin, IZÄUSNStsiu, IZurizruine bei 8el»"m:i.u.
1>'rs^, RneinKreis IV. 8. 248. <ZKri«t, 8ittl«e«t>le>it,'!elis

'I'vuri»ten ^eitun» vom 1«. I)«2. 13!>6 uncl 2». Uv?.. 18!>7.

I^övsn8lisin, lISVSQStsiQ, Luißruine bei Xie6eiin»8< bei.
H »Keile, LitiIi«Fi»pnie III, 8. 145. - ?»bricil>»,

KäKe^au 8. 232 uuc> Ü87.

/^«//tttts^/tt s. (1«Iuße»stein.
I,oKvaiiK1s (189<i), im Xui-tkvle bei Ijer^/.ibei'ii.

8eKo«K 8. 12.

I,obrllüd1s, sü6Iieb von 1.«NAmeib
8«>>aen 8. 13.

8. 1^g,ne3velt.

I^orsnisonbrrlunsu, >Vüstuii!z (?) bei ^,,IIbeim.
Hü,KerIe, I^einiii^er Uesen, -IZI, I!tt>',, 8, 35,— ,38 „n,I

vielleieilt Iv«bn«keI(I, n. I.!vne«v<>lt,

I>'aIK, ^Vormsgau 8. 21«. — I1ill»e» 8, ,i3.

(I4'>8) Linden.
i! „, >,>'!, <>rt>!tt^n>ei>I^ii,



><;>

I,tt.«,^K/a</< <l2l5>. ^tt^,k.^n^ (1298). 5/,'i5ckln<. ^^«eklat

Heeder, Vonlorpsäl/. 8.^2. ^ Keuliuuer, >VerseKn eile,'
8. i'.IU. — Viimbel, 0rts»äi»en 188«. — Usint« 8. 8«.

stutenkiunnöiliot'.
II ii Kerle, IZiblioFräpKie III, 8. 7g,

^tt«,/,
(1s>4tt) I.UF.
l? Um bei, Ortsnäwen 18«IZ.

(14iZ8) LoKIolK.
Heeder, Voröerpsalii 8. ,!1, - IIs,r»tc!i , Vei»8enbui^ II,

Seite 81, ^ Neint/. 8. !«>,

/vtts«^n/iez»i, /^!,/<e/>7,<?z«/. /^??>/e?/,^tttt Holten-
leirleltieim.
?äbrieiii8, XsKs^äu 8. 487,

/^i.^ttttkeim, ^ktd^a^ (7W) Ober- unc? ^iecleilustadt.
KUmbel, Oitsnilmen 1886.

/^,/<?a (870), ^)tt^,tt, (144tt), buttern Xkri«vl«-

Inulein, s. n. Lä8eloutit'.
8eKrsibmUller, I'f. I'resss vn», 8ept.en,I,er

Kr. 2«7. — Slimdel, Ortsnämen 188«.
/^k/««/tttt (1243) I^uterecKen.

lZiimdel, 0rtsvs,men 188«,

/vtt/n'ss/teim 8. I^iutmälS8keim.

lIiitsrKarüssdrissli, mit (ju(>i,!«>Klin«Ii un,1 l<liik,>n1,,tt I,
Ak>ng,nnt, I^SA« unbekannt.
Ueivtü 8. »0.

/^tttttitt/ s/ie/?n s. I^iuting.re8liein>.

^itte?K/<eii« 3. I^nselnneim,

DttttsK/töM 8. I^U3eInIiein>.

^tttt«°?t s. I^Utlü,.

I^Mtsr8VSi1srb.ot, Ksi Xiec1ei>ii, <Iien iin Okttmwlc.
^sistum: Ititt. bist. X'er. <I. l'f. X VI, 8. 1„7.

^,!<tt?eMtt' 8. I^vtvvilrs.
/,tt^/N8/a^ 8. I^Ü88«l8tä6t.

/^tt/e/i/ic/t«! (1327), ^ttttcr/./ic/tt». >^,>,/<,tt (1172) -
I«i,ut/.Kiivnen.

Xeiibüuei, ^V'ei«,^« <'>><8, ',»!>.

8. 1.!,„XN,>iI«I'.

II



M.

U<?cl«?nni)inl.

Ilveser. Vnxlv,>,k»lx 8. 12. lZiiind«!. (>rt«n»men I8«<i.

M,,<A/,«/«,, z/tt /'»/.-,'«„-,-<> <IÄs>> >I«iK»mn,er.

lleo^er, V«r,I«ii>>'aI/. 8. 17,
A/<</«/,«^«'« s. Nnizzl>c>iin.

I,t?I ^snnnvv«ilei', «. n. Iiu>1Iittit1o»Iiiic1i«i>.

^'«istiimi ^litt. Iii»!,. V>r. <>. I>f.. XV'l, 8. 1»7 1U?. —

II eint/.. VorüelmIIsiw ttrt«,ian,L,i 8. !>1.— OUerl,. IIiK. I!»«Ii 8. g l.
- Di «svlior, Xonlpf. «««!>,. IMItl, 8. 21 tl', — 1^>>i iein»,
X,Ii^iiii 8. ^ 8tneK, I'MIx. IKlusoum I!N7, 8. 7 !I.

Ilaivsllsr, Üsinveiler (I4«5,). »üd>vl>»tlicl, von, Hl-n-
Wl>ilk>iknk «ei ()I,«l!vI>«>n.

!>
'

äl>i'i vi ii «, I^eI>tenI)«!F 8. 141.

>'s. ^Ii,««iim 1898, 8. 182. — lleint/. 8. VN,

^elv^enen 1'mls von I^«I?Iiiic>nen.
ttvint/ .8. !>". - X«udä„l!r. ttm ,ü«ck 8

.

3<>N.

A/,<?i///«/,!tt?tt/« 8. Iio<j« ( ttllOtlt).

/ i ^ j >l:>nn« It>l'.

s!ii n, Kl?I. ^>rt«iiän>en 1^8I>,

VlanQvilre iI4>2), im ^mw I.n»t<i'l'k-Ii<>n, »nlxknnnt.

? ü b r i ei ii » . Vk>I,1?„x 8. 18.
M,i</^ (1485) Nlntü.

?»Kriein«, l^iekten^er^ 8. <i<!,lül.

Mo/Mv^c/t-O^« «, O^,'«. O^itttt Xic'il^i-
Kiiclwn ini <^t«itnnl, s. n. Ilo»tc>innli!>.

I" » I>r i c> ! ii« . Xali^.in 8, 71, — >
'
<
>
ii >>,T» ^ r, ^W>«, >i-

vvsiwi- 8. 7>_>4.— Uvint?. 8. !>8.

Äl^risndurß, ttu>z?iuin« oc;i Xi>-i>vc !!«?>'.

UKrtner, 8e>ilä8»er II, 8. M2. ^ 8«Iin<!>i 8
. .'Z7,

^/a?-,>ii-<),-Vttn (>st«iwl und ^iedeiki,lnc>n.

Xenliüusr, VersvKvreilgi 8. 5>1K,
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brüekin und Xontvvi^.
lismlinx. l<Iö»te>, kZ,>.II, 8. 2>>8,— XenKsnor, Horn-

dsvk 8. 3N9. ^ Ueint« 8. 9«.
Vlarientbal (1145), Vlsrßsntkal (1<>31), VlsrAsnÄ«,!,
ebemnliges Kloster lieiin zzleic bnaini^en Orte.
I^ädriviu», XäKeKäu 8. 595>.— (Ziimlisl, (^it»nän>en I88U,

I^arieniraui (1554). Ilsrgsritrut (1472), ein^eAangene
rZnr^ bei Hainhofen.
Heinis, Versenollsn« Ortsnäuien 8. 90. — ttärtnor,

8«nlü»8er, L<I. II, 8. 3««. — «IssscKrii.Ier 8. ,!l>1. — .^Isinili.
SesoK.-Itt. 1918, 8. 75—76.

«. Nerisc/lie.

Vlarrsnbsiin <1159), bei öei^büusen bexvv. ^Il'cliterslieiiu.
Heintü, V«i'8l-KoIIens Ortznän,«n 8, - ?rov, I!>><>ii>-

Kreis II, 8. I5!>. - Ilve^sr, Vonwrplalü 8. 12.
ZUartelsmübls (1898), in, Xurt:de bei IZerA/nbcrn.

8vK«<:K 8. 13.

^/n> //itt'/'V/k'/in, ^K5ei^ii!es/iettn ^lertesbeiin.
U lä« » ek i ü>> 8. 362. — Hee^vr, VnrilerpKI/. 8. I I.

Klassndsilll, «>vi8cben XurIK:nI> und Ungstein l?>. I^:^e
unbekannt.
Usint? 8. 9«.

^/ad«^«c/t ». ^lässkkilllerbäcb.

ISa,88d.0l(1srdÄOb, VlÄ2«1<l6r8da.Ob. (1195), Iila8Sgu1cl6r-

daod (1355), Ala3srdaoK, I>l638SQda,oK (1233), jet/.t
^segsersba«berb«k bei Ounders^ eiler.
I''ädrioiu8, XäKeFSii 8. 242. — sMeid. UrK, Siion 8. 4

unck 4,!. — ttsintü 8. 91.

^liitxenbei'z; s. .^t^enbeiA ((v!N'l8kerAj.

^1/att«>!/t«i>tt, ^/auuen/tt'itti 8. ^l^>venbeiin.

Zilautvsiler, Flurname bei ^I«en^ (?K. XinK).
I/«?^Ltt/i6k?tt, ^/«tt«k/lttm, I/tttt?ivii/tt^'m, M«tt?tv?z^e/!tt (1319).
M<?cen/i^m, viebt ^länvbenbeim, «ie KälK L. 21<i
vermutet, sondern Älarnbeini.
Hülsen 8.63. — <ZI»8 seK riigsr 8, AZ1. - c>n >>äv k>r,

UuiuKscli 8. 309. — ?sbrieius, Xälisgän 8. 2311 un,I 4^6.
VlaxbnrA, L^estsndurA, SamdaoKsr SoKloss, IZ,n^-
ruine bei Hivuibncli.
II Eberls, Siblio^i'Iii« III, !v

, >VttFtt/,/e,>^k</, s. ^,!i88lic>I,It>rb!u-I,.

II"



Kil

ouri«, .j,>t/t X>>ulios^n (Xinvt,'ii1uiH','> >,c>>^Itii^. si«>1ic>
«u, I, Xc>vn, curiii,.

II?intx 8.!». I'i.'v, Ii>>vinKi-ei8 IV, «.204. —
sekrücker 8. MZ. ^ VKrist, ^lannli. (Zeseli. NI. 1!)I«. 8p. 71
Iii« 7<i. XVi,I,Isr, Xnipfüli! III, 8. .',84. — Hee^sr, Vvr.Ier-
I>säl/. 8. N. Hardter, Vc?i««e,ibiii^ II, 8. 82. — Xläimli.
cZs8l:K,-IZl, 1!»!^, 8>>.7!,

— 6lim>,«I, OrKnäiiwii l8!^l!.

X^u^äiisr, II,»,,!««!! 8. ."1".

LIiittov f. ,1. Ue«'Ii, <>.ttIiu,?l>Fk>nä I8!,I, >r. 7. - I'l^Ix.
^In»«um 188i'>, 8, '>Ii.

VleinZtedel, ^Iivin^Ii^v 1)t>ut^'I>ni-«1vn8-<'«intInn^i >><>i»>1'itt-

I't'. UeiiiilitKninIs I»I5, 8. I,'.,!. - Hein t 2 8,

Äleissnlzäod s12U',). Asisinbaob (1'i<>s>), I„ „

uinl 'I'IinIlVö^clit'» i.j«txi Xii clilicit' IVI^is^nIia, Ii I.
K » m p s,» !ln ii , VV'ii»tm,^<>n 8. 12i>. Ileintx, >>

8«K»II«n« OrtiiNäinvn 8, !<>, X e n >>ni>c>r, ttorndaek 8. ,'ill. -

Die ttc>iii,üt>i Xr. lii',.

L/e!/>'/n/^/tt/ ^l^iscnliviin ^. 61.

lilsistsrssl, Vl^ii3tsr3a,l6, l««<1sneOk, ttuiKiuino I^i
lilNIlItt'I^.

I>e >>in ,i ii ii , I!ui^<?i> II, 8. Wn, <!ü itn « r, 8cKISs8er II.
8. M>. - üüixlviilonülei U,>. X , 8. 7>8.— « Ia8s«Krii^er 8. :!>>^.

^/<7.'/.'///i/<^'m s. <Il<>ttI>eiin.

Ileint/. 8.

.1/,///n,M„7,, l> 107) ^1,',^cl,^ii(!l, ^V.i,tt>v<'il.'i'.

X « u >,ä II I , II,>ri,I>arIi 8. ,'!>,'!. <!U,i,I,c>I. <^I^IU,„„>,, 1^^,!,

^/<7>7,<tt.7<s. U«IIinK>>!N-Il,

>' <?II 1,^11e r, >v«i'«cii«'eili'i 8. Ili^ - »tt>.
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Vulirieius, XaKe^ini 8. 249,

.V<'tt«r//<v, .V^tt^«'<',7tt- ». >l»in/.«'t,>ilvi-.

Aerdurg, «lerrenburA l1172>, kiül,«,« ZZui-^ Iit>i Kii i lx ,^.
K !>n, >>s,» il» , 8, 101— 102, 1' öl> I m «,,,,, ,

^Vestpf. ««x«I,.M. I!)I3, 8. 3^-3« ,„„I 8. 41-13. - ölgllt,.,-,
II!« IIc>i,„iltK 1,^-Ii, 8.275,11'. — 2«-«,I„ iivK«i' Aeitunx 1!,,i.

Merenberg, Vlerenperg, lilsrburg (11^4>, vli«i„:ili^l

X«u1,au«r, >Vors«Kv«il«r 8. S1!>. Ueint» 8. 71.

II<!«5li>r, Vnnwi >>>'i>Ix8, '!2, — I1,^r«tcr, Woi««< I,>»II^ I,
5, II»! II, ^!2. ^ ttiilül'i, 8. ,!.'>. - ?»II<, >V,„'i„«!,'ä>l 8. 21<i.
- Ueint/. 5. !><>.

I1ci„t/. 8.

.1/<>7utt<//!k'/<tt (^10). ^/tt/^/tt,.

.1^Vk>m >I<» I>lt>i»>.

Ueo^or, Vonlei'iitslü 8. 12. < l̂u »»«Ii i ü ,1« r 8, 3l>4,

<!U»i1ieI. Oitüiiums» I^Ii,

.Vk», ,vitKei A S. Ä>l<'I'I>UI'Z5.

HsrtslssMeK (l«.^>>). (^lx)ft, i»i VV'i(^Iim.t,>lli,I.

8<:Iiu<!>i 8. 13.

I/< //,'/,<v/,<>,^/ «. ^lintinisliviin,

.1/', (lÄKI). ^. ui'»>in"mz5licli '1':>,I«i('<IIun^

^livitiiislnilii.'.

.1/,'.»,>/,ö,'k-/, s. >l!lS8linI<IvrI>!^I>,

.1/<V,,,«/„ /tt, (1219). .I/?/,/, >I<>cIit<>i.«Ini>ii.

UogFör, Vvi<I^>iis«I/i 8. 12. — lleint,/. 8. !>1. —
bauvv, Hurnbs,e>i 8, 3I>).
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ÜSsttsubaLd, (118(i>, kliU^'i- Ooik, M/t >I<^tx>il>i!uI,t'l'I„>k

Xsnbaucr. IIor,>bs,cK 8. 311. — Lointis 8. 92.

ZüllsNvsiler, Alsweiler (14«5), beim Kouti^n Notnveiler-
Kok («i-. Lt. ^Vvndel).

1
''

<tdr i ei u « , I>iel>t«»^er^ 8, 149,

I'ädiieius, Xulie^ü,» 8, 2>i3,

Sl6U8MÜk1s (1t>17>, unwi-Ii.-Mi ,1<Z8 ^(Mt,KI„)I^8 I,ei

lieliboin.
Sabril!!»«, Vslcle,,?. 8. 4!,

Vliodslbrnnu, Vlilodborn, VlilOdbruiin (1271), >><!>

Ileintx, Vvik^IiuIIenc? O,t«,iii»,e» 8
,

92. II:iburIc>,
I.oin. Ueseli.ül. 190U, 8. 49.

VliOkslsburg, LuiAiuitte Iiei '1'Iiei8l)t!l^8wgell.
Uii,,'tn«i', 8vlilü»svr I, 8, 24». — Ijä»iji>„K»,kI,' : Ii>I, III,

8. 22^. ^ II bin tu, V'^rseKolleiiL Oit«nämL,i 8. 92.
IlioKsnKaus (1572), ^luiriam« Koi Xünig8dli<:I>.

<'I'K. 2inK.)

.1^V/c>ttb«<-// (1323) KleIiII>!iiI>?
siIä8»Lkiücksr 8. 363,

8. ». ^1k«I8K^ilI>,

8«>>i vibmüller. I','. IlöiiuiitKuixI« 191,',, 8. I ,'.'!.

II silier, ^Vei«8endurS II, 8. 9<>,
(1466), ^/tttt.vtttti«' ^>liO8«u. Lei Nie.^nu Inz^n

6ie HoKwtt -vi» Ät. 1'«tei«^vkiI6 (1411) un6 Lucli-
Kol/ (14t«i,.

X «u >
^

»,» e I , Vsi'SllKxveilvr 8
,

5>2U,

.1/?,^'/, (1019), ^tttt^«,/,^ .1/«„</,tt,V,<. (13181 ^

i^sdi-ieiu». >»,K<:Fg,u 8. 438 unll 414. - Xou>>!i,u«r.

Hornsen 8. 315; Vc^i'seKveilvr 8. 522.

.1/,//,,/,,,^,'/, 3. Uvnncnbiwll,
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^«libäuei, Ilvinbaeli 8, 312; >Ver«<:Ii«eiI«r 8. .',20. —
O Uni bei, Ortsname» I88>Z.

Xeudauer, Ilvrntiueli 8. 313. ^ Ueint/. 8. —

Oiimbel, Ortsnamen 188l!.
.1////,.>,^>'tt/<' 8. Nl?l8tvrsel.

8. >litl«lli«t'^n.
.1////'///,,/,/.- 8. ^I«6on1,l!im.

AllttelKoLsn <12«4>, VlittslboolcsQkeim, >><>i t!,vl«.

I>n«I«,'nI»ziiii.

Ilv^int/. . Veiscliollene Ort»»sn,oii 8. !>2.
VliNsIroKrdaoK, ^VÜ8tsnrcid.rbs,ob (I247>, K«i ttcmi-

I>!t<!i>, Danton ^Viilnvvoilei'.
Ueint/., Vor«eliolle»e Ort»»»,»,«» 8. !>3.

^turnpktitlt.8 in lli« Isenitvlitil! : 8. !>. Kenttdi.
LoKoel, 8. 13. v. Uittvr, I't'. Uei»,ätKu»,Ie 8. «>,

VlitvsilsrKoL im ^iilt 1i««Kcnil»u8ln.
1'itbri ein», Xuno^uu 8. 8!).

Vl«dsnbs,Od <14O6>, liüticr Loit, ^vt^t Huk liimiliei-j?.
Ileiiitx, Vvi»el,o»e»e Oit«n»„,e» 8. !I3. Oer l'Kll^einuIiI

1!),^., 8. 10».

s. Älei8t«i8«I.

IlSKrenüslls (1819). «K«mnli^l tt«k 1)»!>n.

8el>uel> 8. 13.

VM„','>>'tt «. Uülilvul>i>,u»en.

MölKKsim, /«isdivn <Zviu8livii>i uinl l.itolivu.
Ueint/., V^vi^eKollene Ort»n»i„en 8, gg. ^ >VilI,ier,

KurziKl^ II, 8. 2«.
L/ci>e 8. ^luir.

Llörlenburß, vI>u»iuIiL« liui-^, ui> <I«r,.n !st,«I1« 6ie XI«8i«i-
(iruk- Uttcl KI<>iiifranK«iitK»I K«^rün<1«t 8«in ««1I«n.
Ileint^ 8. 93.

VlöisOkvsUer, ^VörLOkvoilsr, V^erssveUsr, Vurss-
viUer, V^urtsvsilsr (16. ZuKiK ), bei 08terbrüeKeit.
I'äl, ri u s , I^,ieKt«>derj; 8. I.'il.
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Z/«/,-. M>,i> <134v), M,,'/,^, Z/o/,/-. >>V,//,„v,-,'
>VäIcim«Iir be^v. Ober-, ^ie^er- uncl Xiieiimoln-.8oKrvidmiiIIor, I'5äl/.. 1'iesse vom 2g. 8ept«i„dvr 1!>2">'r. 2«7. — «ümkel, 0,t«nsmen 188«i. — Keudsuor, >Ver«l!>>->veiler 8. 54!,.

Z/o^ttitt/'/,
l1393) NüblbaeK «I.

läutern.

Kümbel, <<ltsi>äu,e» 1»8S.
.1/«,,»^k>/tt„« z,l ^tt/ff, Z/6>tt.^, tt^tt/, Ivlünkter!ipi>el ; sielie»voll ^plZvä.

k'ädrieius,
>^KeKku 8^48, 349 mick 351.

^«,^/,tt/^,
<1489) Minebweilel-

nX^>
1i«cI«I>>.

Xendäuer, HorubseK 8. 315.
.I/«,^/„<vV,v> s. AlineK>viIIare.
.1/«,^/,tt/?,v.

Z/tt„</,«,//^ (iIzV,„ü,>eIl«eiIei-.
I'ädrieius, XaKeFäu 8. »8. ^Z/«tt.>- /a^i,/,,v,

einer ^er
<^>eii/.>^V"^^Lauterer Reielies (1330). i'et/.r

8tein8berx b^ ttereb->veiler.

Z/«tt»,/,/>>^/ s. U«nxent'eI<Z.
Z/o».^<>,-, Z/,n,,-^/-

(1283) Klingeiimüii«!,',-.
Xeuduner, llornbaek 8. 2U7,

.1/tttt.>/,>?,',>,.>c s. ^lnn8ter6reisen.
SlontLOrt, öurgruine bei Ouebrvtl,.

^l^okmänn, IZurgen IV, 8, 270. — Kiii'tiio,', L«dlö««!r Ii»8. 35«. - Lsu.IenKmäle: L<1. II, 8. 155.

^«lc)N2SQksM, VlontZiSQLelS ,1454), «l0NS8SQLs16, bei

räbrieiuü, Xklliegäu 8. 212. — Ueind« 8
.

U3.Klo«8»,1bsrnoL
ebeinnliges liebükt im >1ttN8!lI >.,:>!z^ezfenüber dem ^älinbirmmer bei

Adimnlenberi?.8eKooK 8
.

13. — X am p t man », ^VU8tun^e,i 8. 12^.

8eK«oK 8. 13.
Vlo«sviS86rnoL,

eliem^Ii^e» I>'«r8tbuu8 bei NttlsebbiieK.V. liittei. I's, Ileiiii.itKiiii,!« I9IU. 8, 85.
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VloraKa, t'iülier I)u,f, .jet/.t I,e, I,„f >>ei >V<i,I,»>I,!,I.

Isr«^, IkKeinKrsis II, 8. ,'>87, »ivkt, «iv II !>>«>!» 8. >il!
voimutot,, Oder- u»,I XittlsrmoKr.

ülorbaed (14«5), >>eii,i Iieuti^en >I,>U>veiI, ,I,»I' (Kieii-!

?''äl>i'iei>i!i. I.ic>,t<',i>,<','<r8. I4!>,

VlorborQ <I277>, bei liüs^in^«,.
0tt«,b, UiK,-IZuLl> 8, 151.

^/«/^ 8. Uoii'.

Nttiiiliein,.
HvoALr, Vunlerpfsl/. 8. I!Z, I^sixl, ^l»«^n, I!>II, Xi. <

i.

ttc>illt/. 8. 9'!.

.V«,/tt/<', <l215> Noiiiiutvin.
LüniKvI, Oit8i,ä»,<!i, 18«>i.

^lorsbäcd (1282), pwps «lstiui» >>t!mt.

8 v K I e i I, », ii 1 1« I , 8ta,uf II, 8. I!>. Ili^ >
>
c> I I , I.k>mm>;,

Uviivli. LI. 8. 42-45; Liblar. III, 8. I5!1. ^ Iloiiit/ 8. !>4.
.I/,„.>/,<',,„ <«4V> ^lnr8el>l>ei>„.

(i Um bei, öi^,iäi»sn 1^!>it!.

Vlosau <137tt), in der enemnligen lleiix Iiittt <'ul,te»l,ei^,
Ilviutx 8. !>4.— 8el> „eillvr, Kutt>.'»I,<>,'x !«!','>.

Ullnidel, Ortsnäiiie» I^li.
.I/v»V,</ /,tt<<'/'1tt /v<7tt,/,>,'h,',-F. .1/«»/,,/,,,,, 8. ^lu«8elei>.

^/«xVtt'/ff 8. ^I»en«e.

Aosodsllanclsderß, LaiiclsberA, ttui-^iuine I>ei <>bei-

mc>8eliel.
Uäberlv, «idli«?,-. III, 8. 174-17«.

VlosisdruOk < 18681, enem«Ii^e8 l'ebttt't bei ttuktetteii.
v. liiiter, vr. UeimutKunge I!>I'), 8. 85. — Ilcint n 8. »4.

AlosistKal (1853). elieittiilige« <^ei,öft bei IloKtette».
v. liitter, I'f. N«i,„ätK,miIo Illll', 8. !<5. — Uoint/. «.!'!.

M«.ve'/i«//k,n 1 11221. ^Vtt«

6 I ass e Ii i <i,I e r 8, — (Zllmliel. Ort»n^»„'» I^<i,

M>tt< Hlnuclicn Ii ei 1 1 l.

^/<itttt^/,/,< 8. !Vl<>>v<ilt>eii>>,
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(77!>), L/tttts/<v/<',/,

Naud»l-I>, niolit, ^vi« H«int« 8. !)4 vei mutet.
>luu6I>«ltei- I^«t' I>c>i ^ililienlleiiu.
Hüls«» 8. 7!>, Iliirstvr, >V'«i88«»durF II, 8. X'Z. —

I'"s,IK, >Vori»sgäu 8, 217. — Uvo^or, Voräerzisäl/. 8. 14 und 2!>.
- »eint/ 8. !>l.

VlüuKsQdauLSO, ZiluOlcenKusen (ltt(>>), zet/.t UiieKen-

Ii^usei-mülile I,ei Ii«denIi!«I> iL«/. -^l»t X:n«elslmitel-N>.
ri vi u «, XsKogs,» 8. 2!W und 247. — II« in tu 8. U4.

VlÜ«KSQkai186N, ^luiNilnie i>«i Äelnml^oi'u.

^n/.«iA«>' s. Xni««r»I, I^OV, 8. li: 40 .^ivn oävi ^loi^vii

>Viv»v, Fsn^nnt Z<lll<'KouKäus«n, gelegen /.u 8eKünboin. ^I'n. X i i, K. >

HüoKSQdÄUSSQ (1281), l^um^me bei I^1>ert»I,eim.
^ink, I'5iilxor biniiiüiiien 8. '>7.— 0tt«,I,. IlrK. IZueli 55r22.',,

A^üdlsuKanssQ, IVlulinKusin (l:Z I4), IVIulenKusen, ZMöl-
Kä,U86Q, bei >IaL>veiIer.
K ä m i>s»>»» n , Wüstungen 8.142; H«juiat,Kuii<I>' vim X>vvi-

>uii«ii<?ii 8. 180. — Ilvindii, V'süiLnuIlviio ONsnsnivii 8. !>1.
öliidlsritkal, eiiiße^iN>z;ene« ^elilützelien bei <IioöIv.iiIb.'ttI,.

II «in Ix, Vsi»< Iwllens Oit«i!iiiiion, 8. öl. ^'iililpr,
Kurp^I/. III, 8. 214. - 8^K«eIi 8. M.

HülliQßSQ, I^Iui'Näme bei OI,eig,Ibe,i.
I'äbriviu», I^ivKt.onborA 8. 141.

AIünLtsrdrsiss», I^oustirtreiss, el,e,»!tliz;e» l',:,,»,,»-
stlnten»e>KI«stei-, .jet/.t ^lüi>«terb«t' bei 1^rei.>>en.
I''ädrieiu«, X^Iie^äii 8. SV8. ttälivrle, 1til,Ii«gr. III,

Seit,« 1«1.

s. Njnsterncbll.

L^/'tt^ s. ^eb^ikenbei^.
Millen, Klu^ll i1W7), zetxt Hol Niiblbei», /.>vi«elien
^Vestbol'eu und ^>stbc>t'en.
Xvubäuvi-. Ilonidiieli 8. Jl,'>,

ZLtt/c'itdtto/, l^ülimübllineb.
Uümliol, Oil,?iis,iiivi> 1^d!li.

müblbaeb.
>>uubi>,u«r, ^Vur!,vn«'LiIsr 8, 4>>7,

Alulsudurnsn <I2>7>. bei Ibxiisveie,- in der Xiilie vim
8endelb«itt < >lünel>l,»1>.
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.1/„/,/,/„>,,tt t?U7, I.. 1246) NüIUKviin l'iüttöti^t.
Uii,„bk>I, Ortsnamen

krüliei- Kei I^ndau.
Use^er. Vonlsrpsitlü 8, 2l>. Ileintü 8. !II. ^ Härstor,

^Veissvndtti^ II, 8, (Z>ä»»eI>rö>Isr, 8n«^er«r Ns^tnKol

8. !«,, - Häg«», I'tiil2or I.äua lUZtt, Xr, »-II.
II»>-«tvr, VVüisüoiidu,^ II, 8. K.'!,

^/<,,„/,it,7,>> 8. U»nc!nvili'(>,

»litt. ck. «ist. V«,. ,1
.

I'KIii 191«, N<I. ^i, 8. Iii u„ä

>linfvlcl.
UlZL^er, Vui<Ie,i>sil>i! 8, !j>>. - Ulüsselii i,<I<!r 8. .'!I>Z.

^ Üllnidol, Ort«i,äm<>n l^^t!,

A'luiKlsnIicii».
(^iin, Ort«»ä»,«n IMg.

k'rev, ülioinkrei« 1
, 8, 4,',J, ^lun,!,»^ un>i IIs!,r«vi>Ien

siiiil vivlloiont Fl^iL>ide,I«utvn>I mit >Vi>I,wnvnc> u»,> Xinrot in <I?i

Ilerrscliast lZuttondlü^.

^tttt.v/^' ilWA) XliNMIUIIÜIISt«!'.
>'«ut>^u«r, HurnbäeK 8, M7,

^luttoistädt.
>I«,i«ter, ^'«i-isontiui^ II, 8.

II eint? 8. !>5.

8eK„eI> 8, 14,



172

Nuklei,
(?>.

IIär«ter, WsisseiivurF I, 8. III>,
^>/tt,v/^,/, (1462) ^InuscIiI^K.

Xeiidkli«!, Homlmcli 8. -!!>>.

>Xic<1,'i iiio^i lii l 5. ii. .VI,^^ll/>',
U Iä«8«K röll e r 8, -'!>>>>, > ^ i, 1,3 i, , , II„,,,I^,,!>, !>. 817.

M,,,'»//^,«! s. ^IkV>Vi>I>1li>il».

«.

««Kock 8. II.

liul'^ruin« Iiei I«in<I.«luIiI,

LiimI,k>I, <^il^„ä,„ei, !>>^<i. 1 1 li Ii , I l> , I!i>,>i,,^i^>,>>!,>III,
l!jö- I"U, — X «n >>»,n « r, ^V'^i^eli« cil^r !>. ,',2,'i, ^< >

,

ivili-
miillür, l'I'iil/,, I'i'v»«« vom 2>i. 8«pt<?i>,I«!r I92l>, 2<i7,

IsauortK, VsaurotK, Iseurotd, Muert, I^surleS < I :!?'.>>.

U««^«i, X',»,Isr>isäI/, 8. Z2. ^ L eil n v i >
I
p r, li>itt«n>«'i^.

Hein,/, «. !>tt. l'f. ^lu»eun, 18!>^ L. 18.'.
I^s1cl,SNksl8, I^uiKiiuinc! Iiei», zzll'i<,1iiin,»iz;i'n Oit^,

IZlnuIoilKi»»!«! Ii,!, V. 8. 82. I^Ki„ii„n, lim^eii II,
8. 88. — väitiicr, 8clil«»»or II, «, 2,I,i,

Xric^lt'IiI,
I''n >

I
ri « i u » , X^Ko^nn >!, li^int/ !!,'>,

I^Lntersvsilsr, Xentrisvilre, Lnterswsiler, jii/.t

Ilvint/, . Ve,»</Ii„IIeii<? f>,trimme» 8, !>,'>. - Il ii do i le,
I'täl/.. «esvK.-LI. 1911. 8. 27 31 unä W gl>. - 8 r: K i o i d m Uli e r,
i>M«. tteiiiwtkiiii.le 1915>.«. 129 ,1

'.
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I^S«bAN <l>^1s>>,Iviiiin^i,^ Ix^ .1i>55<IIii»>« >>^i ^,">tti»^< i>.
«elioek 8.14. - r,s.v, I!!,«i„K,?i« IV. 8. 324.

Nsnvolands«, MvendurA, Iiu,^,»in<> 1,«>i IZnI.in,?,>n

ttsintx 8. »5.

^V>l,ött-/.' s. ^i,II>c<I<.

Xsvl« (?lASkÜtte >,<>>KiliKIil!,,».

Usus Lodrnsl^ (1,^71 !. i», ^Inn«n1I>ti>I I,ci,tt tttZiitttlüni«.
«eknoli 8. 14.

^susndnrg, I^äneiidurF, Xivsnburß, «in^<>^n^<>nc>

Ileint/, V^«i'8«Ix>IIsi,l><^>t«»»i»l>n 8. 95. lliilisill'
I'f. tt,!«eK.-NI. IUI», 8. 2!>-3„.

liurz? !^I,!N't>»^<!li.
11<>i,itü 8. !>.',,

Xl>i»>i1>sis !>l:I>n<>l'I>oi'z5t'>'Ii«t' >>^i
(Zt>iI,!V< I>

.

r ! i u » , Xülir^an 8. 4!>1,

I^SUkalKsnburß, cl,einn1iz;<>« I,>ittiii«ij>, ^clilc,!'! in,, I'„I^>

8eKnl:I> 8. .!!>.

XsuKÄ«36l < l^>4<>), «Ii^iiiiUi^l- Ilc>f /.>vi»< Ix ii 1.:>i,il,><><I,t

8eKc>«I> 8. 14.

XeudäU3SN i1487>), dvi < »>r>,«<>Ic!l>i>nI>!Vi:I,.
I^a Ii r i e i «8 , I^ivIitenKe,^ 8. I 18,

XsudoLen Iic'l Lntt, nI,<^I>.

I< II II, >
I s n, g
,
II I, , ^vu^t,nn^«n 8. 143; Il<?ii„!,t,Kiii>,Ii' V. /«<>i-

^sukastel, XiKastsI, ?s«vurn sastrum <I22I>, IZ»,^-

i»inl> Iil i I.<>i»«>v,>il<',',
tt!i»,l<'iiki„al,>! IZ,I. I. 8. IW. — I^eli in :>i> ii . ümgen II,

8. 15,!>.— (Zärtner. 8cI,I««sc>r I, 8. 2.Z5,. — ^Veistumi >litt, Kiüt,

V«r. ll. X VI, 8. 117. - I.el, „,»ii„, Die tt^imat,!, 188',.
X,. 27-2». — I! s.n> n « r, I)k8 liaz «rliliul 1!>14, XXV, 8.
>,i» !>i',jl. ^ Xvuliälier, W«r«c>nvoilvr 8. 5,2t.
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Asnland (1451), in ,1m- ,!(>>-,8cl,att I.m„,8t,iI,I.
II «int/ 8. W.

ttiU'Si'Ie, 0ibli,^r. III, 8. !'!'>.
Aeumüdls 1,ei Heitlin^sKausen.

8enne>i 8. 14.

Nsnpsl <1«l7), b«i Leclilioren.
Kamofinann, ^ViistvnFe» 8. 5

>
I
!, IM.

NsnsodarksneoK, öu,giliinc> Ixi ^I<>miiiiAt'ii. 8it4,c «Ulli

Sili,<I«nKm!lI«: IZ(I. II, 8. 44—5,1,

>
>
'

adi i ei u s, XäKeg'U» 8, 2>i5>.

Hilde, le. Ribling,-. III, 8. 2li4.
Xenvoog, .ji't/t mit Iv!ii1>!l,c>i'? /,u^!U»»is>ii^<>I>tt>it,

8en«vK 8. 14.

Xisöl«rasoKda,«d ttuniilieii».
ttsintn, Versvlwllene Ortsnamen 8

, — Isabri e i u» ,

Xune^äu 8. 7>i.

^'/ö<ic^^e^i«</t 8. öexbadi.

^
>

IZöri-stac^t, s. a. Lies«K<>it.

I^alirieiu», XaKe^au 8. 418.

Kei Oeicleslit'iln.
Ileogsr, Vaiäsrpsäl« 8. 11. — 6 1» »se>>rii ,1 « i- 8. ,'!ii8.

^v'k'</t'iv/i e//i<e^«' <4»uSl'<zn>veiIk>>'.
?äbrieius, >'äkegäu 8

,

4L !.

Xamnsmän», IIi»in>ätK»n,Ie v. X« ei>>rÜ!'Ken 8. I8>>.
Xiccit'rKirclien 8. Marien l >stein.

8. tt. I^uKitt ll. '

Xoudäuvr, Ilornd^eK 8. 3». — Iv >„ >
> s,„ »» n , IIc>i,n!it-

Kimilv v, X«eiI,riieKsn 8. 185,
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?ül,iieiu».
I^i«Iit<>nder? 8. 97.

<zI^8«e Ii r«!?v r 8. 3<!7 IIII,I ,?>!!>.— lZümbel, <1l^näm?n
1>«>>.— >' g » I, s,n i? . Iloriiks^li 8. 317; >Vvr«eInvoiIi>r 8. i>23.

llointü 8. 97. — i i c i ii « , Vslilniiü 8. 17; >ali?^li>i
8eit« 77.

.V,'i/ittt«/^/m, .V///«»s/,«»t, .V///<>^e/»k, .VM'KKe/m. .V«tens/k«/«t

lnnknie^tskeiin.
XVi^IiIer, X'inpsiilx III, 8. 221. — Usint/. , Vv,'8e>wllen«

s)rt«näii,pn 8. 112, ^ Iloe^«!', Voiäerpfül« 8. 9. — (41^8-
««Iiriiilvr 8. 3,4. — l^li l, r i ? i u 8 , XitliSA^n 8. 499,

XiunOkiriOds, - - ^cunliiicli^n. ^Vüstunz? im p«t«>«>v!vlcj
Kk>i ^sieslru, s. «. !Vliins«e«e.

I' »>>ri r i n 8, Xano^su 8. 2'>(X

«in 1'«t?.del'ß.
1' iil> r i« i Ii s , Xaliogäii 8, 24!).

.v/tt?v< s. ^«ueitli. il^Iiinlloik uiill i^l»! >vei 6t>n vislleiclit

KleilI,I?k>(Ivutl;ncI mit ^i«jc1«I>anc? un<1 ^iuiet?).

.>'/u«?n i77si), .v/tt .V,'«tt'«?'/^/m. .Vtt,vi/!,'/ni (7<>^, 77^)
Xisk«in!ieini.
II<!k>F«,-, Vnnlei-pfsl,? 8. 14. — Hülsen 8. lZ7. I'.ilk,

^V,>rn,8Fäii 8. 217.

.V«,?/,tt«'tt. .V,«>///«««it, .V<»'^«tt«tt-/,a/' ». Xvi'tlinusen.

.V»v,i <tt>,tt^ Xl^ulinken, uismünglicli
^sidvnlieii» Avnnnnl, sic>Ii« «ucli IVl«c1«nIioim.

lZ I ü 88 c Ii lü ,1« I' 8. ,'!»7. II c?e ^ I?I . V«, ill>rpsul/ 8. 25,.
I^lannK. ttescl,. IZI. 191«, 8p. 72.

Ilooger, Vnnlpipsulz! 8. 29,
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I?^dri«iu», >'s>ie^äu 8, .'i>'>,25>7,2'>!>,2>><>,̂ Otterbpri^er
llrkurnlen-liiieli 8. 2>>,

IsusLVSiler I>ei l^mmeisliviin.
kl «int/., Vsr8eKaII«n« Nrt^iiä»,?» 8, !>7. l>'r«x, I!>i<>i,i'

Kieis IV. 8. S4.
.Vtt««tttti«' s. a. liulzvvsiler.
^Vu^7i,^ettn g. XitKt?nsI>eiiu.

0.

tt e i „ t 8. !>2.

ObsrbornKsim I^ndivu, «. a. Ijiunl>k>i»> un,i ^u«tin^on.

^/>tt'c?l'/'/e,«/i«'itt, O/^^/ck^ns/^/«! I>i,1in<^I>oiin.

' ^e?' 8. Dilnsl/iiwoil«!'.

ObsrßrsKvsilsr, loclit» <Il>5 .Vp^«Ili<^I>«s, ^jct/t mit <!:ni-

OberKsrgert, Ssrgarisn <1<;17), dei Oil>n?>!u-Ii.

>»lei-Ilok I4«keil,c>k, LvineiiKlt' Diolixirc lien.
I'f. «n«eum 1!N7, 8. l».

I''adrioiu8, Xulie^s,« 8. 4.V. — >'«»>, anor, Wi>rü«n-
vvoiler 8. 527,

/tt/,c/,'i</,tt,V, «. I,:u»I,'ttI,.'>,-I>.
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8«I>oeK 8. 14,

M« i/!e?/ny6tt «. Neleßvn,
Obsriuüdls (1860), bei DieineiÄwin.

8eKo<:d 8. 14,

0Ktt'itt7i«m s>beibeim.

MsinsnMN (1546) 0Kere«8inßeii,
«IsssoKröllsr 8. 3«9.

0^^i«/»'tt sz7e,' (1585) ^ I>^tli«vv«i1«i'.

OdsrroKrdaoK, bei Sembncb.
Xcirgpf. <Zes«K.-v>. 191l, 8. 18-1».

l)öe?sc/is??itt!^ .jet?.t /VrKeitui Kolonie 8cbernau bei Kgmstein,

kicicbenb»cb»toZen. s. a. LteiAen.

Odsrvsilsr, Kilb,^^ Noil, .jetxt Oliei^veilerbok bei
8t,»n6enbüb1.
Ilointx, V>i,«KollLii« Oil^snäiuen 8. 97. — I'rsz', ÜKsin-

Kreis III, 8. 21«, — rabrioius, NkKsssim 8. 219, 42«.

ObsrvsUsr,?1urnmne,>v«br8cbemb>^
norclüstlieli von O6ernbeim.
?äbrieius, Vk?Iä?n? 8. 42.

Obsrs-IssnaoK (1840), eliemnbAer 14«k im abeien stumpf-
täl beim Kenaeb^veibei'.

8 «Kock 8. 14,

Me,-^ 8. l)rb.
M/o„«, N«L«„'tt («)8), (11W), OMotttttt (1211).

(1214), O^/,«tö (1214) Onpkm (läK bi8

888 auk dem leebten lineinuler).
IIssAsr. Vnickeipssl?. 8. 29. X«n>>snsr, ^srsek-

^veilor 8. 528.

kMViZs?«-/' (1128) Oberndaik bei Alsenz,
(Ziimdsl, Oitsnämen 188«.

OcKs?'ttm, 0(/,e?/^/m s. ^«(.K^inlwim.

^>7^/?/////«?<«i s. Otinebon en.

Otinslieim.

8. llattneiler.
0,</es//,/<i/ 8. Okln^beim,
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O«1slZd1s6, ONsoKisS, bei LscKenäu.
Heint?, VerseKollens Ortsname» 8. 97. — ?rs?, RKein

Kreis III, 8. 413. - «ink, I's, NvimstKumIe I9«7, 8. 17.
Os«<?s/!«m 8. OnesKeirn.

Linstweiler.
(ZIs,S8eKrüi!or 8, 352. ^ Xeuliäuer, ^Versedvveilvr

8. — ^slok lZümbol In^xveilerKof bei ReiuoltsKiieKen, <Ier
äber Lo^elmorsvveiler deiöt.

OessttlAttn (957), OssinAa (WO) L8sinjfen.
Heeder, Voröervfälü 8. 6. - II erster, >Veis,«enK»rF I I.

8. 84. - «ümbsl, Oi-tsnsmen
^eiies/ie/tti 8. Otin8iieim.

OSsnKaussn, OSKussn (1406), im ^mte ?n1Kenbui».
Heintü, VersoKollene Ortsnämev 8. 97.

O/AnKac//, Oven^«t/,, Om'n^«^ <1260) Obmbneb ». au^Ii

Ovenbttdi.
^eubäusr, Versen« siler 8. 529,

Okkvsilsr, krüber O«rk, zetxt (^ffvveilerbof bei O«nt«iS.
Xsnipfmann, ^VUstunFen 8. 14?. ^ Vnstpiiilx. lZescK-

Slättei 19«7, 8. 47.

O/mtt'se?'»! (1172) s)mmer3beim.
Xeubs.uer, VerseKveiler 8. 52«,

l)tt'ie/>«cA 3. Orlebseb.

OisLtt'n, Os^na, ^Viecitt ss^ n, L/aT-S«' e^/ze7io«<« n Kiedei»

KircKen im O8teital, 8iebe »neb ^larieno3tern und

^larßäretk en«8tern .
!5«udäusr, Versedvreiler 8. 524. — I?äbi ioius, I^^Ke-

8«,u 8. 74.

Ottmttckl ^ Ulmet.
^is«/kieck 3. Oel8ebie6.

OmarssK«1iQ,OralUllissdsiin,Orelumssdsjm.O!Nl»sr^
dslrn (1134), OrrO8d.s1m, OrinssKsiva 0rm8keimei-
«6er 8iebenb»uernb«k bei ^rankentbal, 8iebe anck

Hßm»r8rieim.
Heeder, Vonlorpl'nl? 8. IU, Ilsrster, VVeiöendurg II,

8. «4. - I?s.IK, V«rms?au 8. 21«. ^ «Ias8eKrö6er 8. 371.
^ ?r«7, lineinkreis II, 8. 223. — Ueintü 8. 99. — ?rän2.
>I«o»t,«sevr. tl
. ?»ukentk. Xltert. Ver. 1912, 8. 17.

^mmeis/iei«! 8. ^gmär3beim und 0m»re8keim.

». Oernvvlei'.
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SlsssvKröger 8. 334.
OppsrÄivßSQ (1295), 'Wüstuiiß bei Kie6elbeiß (?).

Heiut^, Vsr8eKoIIens Ortsnamen 8, 97.

Oiammes//«?»!, Ol ««nies/ie/ni 8. Ornäresbeir».

0^, O^bes, Oibei^, l/,b/s (1260), Ob«'- (1280) ^- 0rbi3.
Silmbel, OrKnämen 1886.

Ox-embac/t, O^ombac^ 8. Horreribaeb.
OrlsIzaoK (1388), bei LliesbrücKen be^vv. ReisKireben.

X^mvsmänn, Vllstungen 8. 1t>4,— ^eubäuer, Wersen-
vsiler 8. 529.

Orlsdaod (1382), Urlsdaod, OirlsvaoK (1577), bei 0bei--
suelbaeb.
Xämpslnann, Wüstungen 8. 144. — Iis int?., Ver-

sekollene Ortsnamen 8, 113, 114. ^ Neubauer, UornbaeK 8. 320.

O/'ms/iSZm, ö/knes/ieim 8. Omäiesbeim.

Ortsveilsr, Flurname bei ^iedeibexb^eb.
Xkmvsmänn, Wüstungen 8. Il)4.

össinga s. Oedingen,
ös^e?« 3. Narienostein.
ös/e^zak 8. H«8teinäba, Narßäretbeno8tein und Oi8teitt.
OstKoksn (1589), bei Ommel3beim.

Xämpsmsvn, Wüstungen 8. 113. — ?SKImilnn,
WestMI?. Oesvd. LI. 1913, 8. 38—3» unu' 41-43.

Ostnoksn, ?Iurn»me (1335), bei ^VuKKsim.
Xämvsmg,ni>, HoimstKungs v. ^«eibriioken 8, x<>u. 154;

Wüstungen 8. 145.

Ostboksn, Kübel- vork, zet^t 08t(ttc>IIenbuisser)b«k bei
^Vacbenbeim, «. ». Hollenbuizz.
?r«7, «KeinKrei» II, 8. 509. — 8 eKock 8. 33.
ökiös/z^/m 8. n. ^utmaiesbeim ^ Otter8beim bei

Xirebbeimbolana'eri.
Heeder, Vorckerpfalis 8, 9.

ö^eis/töim 8. Otberesbeini.

Ot/<ett«/!eim 8. Otin8beim.

<M« ««/<e/m (808), k/^«m«?«/^??tt (708), ?^i,ttli>/^/^, k//<i«ai^-

//^/m, /^ttc/att!aiv>//c^tt, //o/«c«//«in!, (1105),

^tte^Keim bei ^ermer»beiin.
Heeg er, Vorcksipfäl/ 8. 12. — Uiimliel, Ort,?,,,bitten

I88(i. — Hörster, Wc>is»e„>iurF II, 8. «4.
12*



Hocker, V«i,Icrps»I/, !>.17. I^'i's'v, UlioinKrei« II, k>.145.

klarster. ^VmMOiidurg 1l. «l. II«l>s«r, >'c>nwr-

^i. 7. — (Züml'gl, slitsu.imc;» I^ii,

<></tt//en 8. Otiill'Iiinvvn 'Ulli ^tittlliviiii.

^/itt^c/m <788). ^i'tte!i/,<?/i» (957). Ävtt«,v/<e<«', S,/,',^/«',')»,

llesger, V<il,>l!,i>szl/, 8. IZ. ^ ^I.is»<?I, rü<I«r L. M,
!Z7<>. llai«t,'r. >Vk>is«<>i,wir?II, 8. «t.

«. l >tlll>>k>8llt i>>>.

?»,>>ri«in», Xslie^^u 5i.
- Häl'erlc», kji^Iw«i-»^,>iik>

III, «. 18-S.
^/tt^i'/itt «. <>tittcl,c>iin.

I' n,Iir! v i Ii « , Xi>Ii>'^>>i 5
i. 25>I,

<
z

NiimI,«!, l)it8vkmen l««l'>.

^>>ilH>):i< Ii
. «il lil' nut ll I'i i inlx im.

l!iini>,?>, Ort^iinmoii I^t!.

>
>
<
?
n I,an <
>
r . I lnrnl«cli 5. f! ii „i Ix' I , <^rlk!ii»nii>i>l^>!.

Infinit. ^,In^iI)l'l'I,Il'i-.'>
Ilüint/. 8. ','!',

llii>>erle, viUiux,. IN. «. I«,.
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R,ÄMS8b»rnsn (IZ!Xi>. Iicutc? Ü!Ni>!>)i,inil^Iic,f dii I^ijivn-
I)lU»I>.

>'«uli»nei', XV^iüelnvoilo, 8.

Rsmson <litt,,. R-amsson <>:i>>7,,. Olaustrum 8. Vlsrias

Ili^cl,'. I!i>>Ii<><;,.III, 8, — UUiiib«!, <),t«-

n:>i»<?»16^0.

RanÄSOk, R,lrn6ößß, imi^imnc Iici .Xliinn^lül.,-.
Westum: Zlüt. I,i>j>.Vi',. ,1. I'I'. XVI, 8. 131.

<Im,K„mI« II, 8. 107. ><«>>»,» i>» , IZni^'v» IX', 8.

Uürtn^i, !>^>,I<i^mII, 8. 313 ,!1,><. 1<'ic:v, IllwinKiöi» III,
8eitg 3ü,Z.

I's. >Iu«e„i>i 1!<IV, 8. 50.

I'ic'V, >!!>,>i„Ii,(.i,^III, 8, Itt7. — IIüd<nI<?, I^i,>!i>>;l>i'
<^!v!>Ll>.-I!I.1!«'5, 8. «3- 5V; IWU. 8. 2 1.

I':m<Ii;<-I<.

RanMngsn i l t«t), >>Vi(,>i, x„ im ^,lV'„I,!tvKvi- (ivii^Iit.
> oudüHOi , >Vvi!>uIi«'oiIvi- 8. 5,3».

R,»QS«Ko1b«,cZQ, cl^r /.xvc il,, iit l<i,->t-l,t; IVü v,»l ^mi livllin, Ii

I'ic.v, UlieittKivi« I. 8. 3>!1. Iliiint/., Vei«ulw»«»<'
Oi^,,!,!,,^,, 8. !>!!.

<^5>,^>./,'<^/,</ <,,>V/<'<!« l^Ii>>

IIu«"<:i', Vuulvi >>5ill,c8, II. - UNind«!. <>i^»»m«i, l^6i>,
/,>tt<>' l!,llI>t:i>I>^i>I>,

II «int/. 8. !)!). — U U,„^u>, l.),'t,-zi,»meii

?i «) , IU>?i»Kr«i« III, 8. 172.
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»sokdsrß <1201), RsodburA, RsKdur^ 11202), eine viel-
leicbt aus dem KebbeiA I>ei ^nnweiler oder dem lieb-

Kkipkel bei Albersweiler gelegene Lurg (?).
8eKoeK 8, 41. — Usint? 8. 99.

Älv/^ttbttvnen s. Reivlienbrnnn.

«,SOdK«1t2 (1063), R.sodo1t2 (1220) KebKütte oder

liecbmüble.
öläiivd. «escK. LI. 191«, 8p. 74. - Sllmdel, Orts-

nämen 1586.

Äk><Mnibtt^ <688) lieebtenbnob.
Sümbel, Ortsnamen 188«,

KsoKvsilsr Ii.ücKweiIerb«k l>ei ^Vollstem.
r^drieius, Z>sKs^u 8. 2«8. - Ileinti! 8. 10«.

RsÄslsKsim (ssas?. 106 ^rekivabteilunß k'ktlkenstein kol. IX,
Imsbiveber ^Veistum betr.)

Ä^/tt/v^/e/cke (788) Xriegst'eld.
Üllniliel, Ortsnamen 1386.

K?/ibtt?-i7 s. lieeliberg.

„üeieb^, Dns — , bei Xaiserslautern.
Säberls, Da8 Iisic:Il»Iänä 8. 228.

„lieicb^, Das — (1370), bei ^largaretKen-Ostern.
Xendauer, ^Versen>veil«r 8. 530.

KslOdartsvsilsr, Riodartsvilrs, aui dem reckten (ZI»n-
uker, jetxt liebweiler geliiirig.
II eint«, Ver8elio»ene Oitsnsmen 8. IVO. — ssabricius,

XäKegäu 8. 2S unä 25(1.

Ke<>//ettöffk'/,. K«>//?,/öo,?k s. Keicbenbrunn.

RsiOdsndaoK (1227), zet^t lieiekenbäekerkuk bei Otterberg.
Nsint? 8. 10«.

RsionSQbruiiQ, R.s1oKsndoro, RsiOksubaoK, R,sodsn>

Vurnen (1223), fiüber Dorf, zet^t Keielienbrunner-
liok I,ei 1?n»beim.
Kampfm»»n, Vü»tunßien 8. 114, — Ileinti, VersvKollene

OrKn»me» 8. KX>,

/<^«/</smtt/</^. /?<>«/,/,v/e>tttt/^<> ^ Liebelsinülile bei Xnisers-

läutern.
8eKreivmü!Ier, I'f. UmiiiätKuilde 1915, 8. 155.

Ksinasim, no^Ii 15>00 unweit rlerscliberß (?>. l.nge

unbekannt.
>>Uml>,^I, Ortt»,»,t>»
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Rsisveiler, R,«i3vs11er IlüKls (1185), bei Hei seb« eiler-
l^ettersbeiin.

k°!i,>>ri<:ius, I^ielitendei-^i I'f. ilsims,tkuv,l« I9IU, 8. 148.

Rsit2SQb«rQ (1355), mit tler llilltte cler Lur^ Ilobenkels
«n Kui>>fill/. verknust: I«i^e unbekannt. Liebe nueb
I!it/enborn.
Lin liei/.enboi n xx ircl nueb in der V e I in » n n ' s e b e n

Ijekoreliunl/ de« Ltit't« I^nitern nl« ^ren^punkt xvviseben
Otterb.ieb und Lrkenbaeb üstlieb vom Osterberß
erxvnbnt.

/^//<tt</<>tt, bei Ii« ikenbeizz.
Ilointii, VsrseKolleus Oi Knämsn 8. 1<^>,««KI Lokrsibfvlilsr

für Xellingon ». Kollin^en,
//,tt/>^/ s. liimmeltbid.

Kemlßiusdorß, XI«»teriuine bei ^Iieisber^ste^en.
ttüdsrle, LivlioAräpKis III, 8. 192 -193. — Neudäusr"

^Ver«eK«eiIei 8. 531.

/^,/tt</>öttc/, liivunnelsbneli, s. n. likmilspaen.

^<>,«,A'>/,tt'>^ttt'/, Hn«ebb«el>.

Ulli» bei, OrKililmen 1^86,

s. livrbuien.
^ttk/c/ s. liintdale.

/^x>,k> «. Korburen.
Rs8odvsi1sr <1564), bei ^»üxveiler.

I^ämpkmä»», VVUstungsn 8. 145; UsimätKunä« von 2«si-
di üekon 8. S7.

Äe</,e?vs/ie<m s. liatberisbeim.

Möe/^ittH'Stt s. liupperdinlzen.
^z>/^k,f/v?//« - kii«8eb>veiler.

Oümdol, Ortsnäiiion 1886.
Aic/ka^u)k/7v s. Keiebärtsveiler.

M^esKi^e)^ ^i^^/cz/v/,^,,, Äi<v/tt^/t«/^ (1131)
lieiskireben.
^eubäuer, WersvKvvsilsr 8. 531.

Me/tt»ö»/te (945), M^ittba/A (1265) lieiekenbäek.
^«ubäuor, Wer8eK«eiIsr 8. 530.

A«Aine6/ieim s. liu^vbeim.

Ncchs/nxv^n, Sz/ssKz/'e/iezi s. liiebeskireben,

MoKiSQsrdok (1288), ^.Nl —, ^lurnsme bei I^eiswät.
!^«uo»uer, VsneKvsilsr 8. 532.
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KzV'/n^/e/ (1273) lieicb« eiiei .
Xsudauer, >Vei'so!i^vsiIsr 8. 531.

RisÄS (1278), Riüin, Hol unci ^lüble. l^n^e unbekannt.
Seiutn 3. 100.

Risgöldorn (1362), bei ^lün^bweilei !^, 6. Ikucbn'b.
Xämpfmänn, ^ilstnv^en 8, 12!1. — Ilointü, Vvr-

SLkcillsvs Orisiismeii 8. 12!>.

M^e/g' 8. liietbui'A.
Rlssoddütts bei LnKenbnc.-),.

8«KooK 8. 15,

»IsslZkvsilsr (1347) Liselnveiler (ttok).
Xeuiiäuoi', >VeiscK«oiIei 8. 532,

Stt»^//<?/<ett^ ^?,s<V,<,k'/,ett, Si/ss/>'^^e>! s. 4iicbei?Kiicben.

Rlstburß, Rispsrg, Lur^l-uin« bei liboclt.
I^elimanil, Lurgvn II, 8.262, — l^ärtuo,, 8v>ilö»sei II,

8. 3U6. — Säu6«nKmäI« III, 8. 20«.
Rimlnsltds,!. RlmolinSal (1295). Rsmslllal (1301).
Rinclsltkal, bei Vinningen.
Xäiiipfuillvll, v/üstun^on 8, 128. ^ Heintü, Ver-

«okollen« OrwimmLu 8. IM,

liimsebvveilei', Keine Wüstung, >vie Heinti!
(8. 101) und ?iev (IV, L. 273) vermuten; vz;I.
Xäinptinann, 'Wüstungen 8. 136, s. a. liumesn iler.

^nec/sMa? s. Rinnneltbnl.

^?//ttLett/<tttt!) M/<</t'/i/<e</« «. (zeginbeim.

RinKsndsr^, t'i'übei' O«i f. ^etxt liinKenbelAeibot' bei 8peier.
?rs)', liksinkreis >I, 8. 42 u,x? !>3. Ilsilltn, »r-

«ekollous Ortsnamen 8, 1>>1.— Iles^ei', V«,>I«ri>l'g,I/: 8. 32.
RlQkvilrs, RlnKvsilsr (1303), R,z^Q0kvi1r Rin^^eile,
bok bei Hornbseb.
Keubkuei, I1«inbs,eii 8. 325. — IIeiut.2 8. 101,

(817), Äett^ ^ Kintbal.
«Um bei, 0rts„äWSu I88U.

^„^«be, ?^ (814), ?V<be,'tttt« M«,jtt,tts< 1ibeiu/.abein.
SUmbel, OrtslläiuvQ 1»«6.

RlQ2Vvi1sr, Rintsvsllsr, bei tt'etkeibäeb.
?»drioius, I^i«Kteub«r^ 8. 66, 151. ^ lleiiit« 8, IUI.
s. Rupper6iuAen.

R^ppelsKirodsu, eliemälize 'lietbuiz; bei lic in«It«Kii^ben.
»Kdsilo, LibIi«5iApK!e III. 8. Z!)1.

/i',.^»,/^^/,! Iiü«?e)sbeini.
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R,issu1vesKv1m, im Loi^nei' Xvciex /.u«nmim'N mit (^uiin-
Keim genannt. 1^8« unbeli«nnt.
Iisint« 8. IM.

/>'«ött, l /< s. livikuren.

/?<„'/,<>tt/tt','ttitt«tt, <^ Soc/tt!/t/,</////. (888) lioxneim,
Iles^o, , Vonlerpfsl?. 8, 10. >Iar«t«r. Voissendurg I.

«vit« NS.

Uinbellutll.
lloo^er, Vorckerptäl/. 32,

(1274) vudnotli.

Ä«/t>. ^«/e mit Velbert,' Kotlisell^ei^.
1''ädrici»«, XaKo^ilu 8. 252.

Ämi« liotli »m KossIttZiA.
llsil, li!, VlüscIwII«»« Olt«»umv» 8. 101,

R,0cl6, R,«td, /.>vj«clnn s^:mKl«InveiIel' und Krivjj«teI6.
Itsiiit/, , Vciselwlwiie Oit^„ä»,<?» 8. IUI. — ?»driei»«,

>uk«^u 8. 210, 4ö5.

R,«<j« (1412), nei 8eIl>v:nnKn in der >«iil>e von Älemnd.
Iloint« 8. 101. 1<°sbricius. Volilvnx 8, 15 uixl 2>>;

XäkLg!(» 8, 77.

Äo</e, Kiik/e untei Kiepei^ (liietuur^), ^1/tt,^?c<^tt>i</'i liliodt.
01s «seil ri)>Iev 8.374. — Ilarstgr, Vci«sü»d»i^ II, 8. ^<i,

KoÄSd«, (1287). Iiei ^Vgldgielnveiler.
1'3,I^riviii8, V'oldoiii! 8, 33.

R,o6s1ssn < RoÄolKaussn ?), riurnmne Iiei limimlioldei .
1^ä1>ri«ius, IiicKwnboi^ 8, 15>l.

lioden , . ., «iene auell unter Rollien . . . und Koten . . .

KoÄsnbaczd (IM;), dt i Irodulben.
Xgu^auer, Hon>I«leK 8. 32l!,

RoclSQlZäod, RotsudaoK (l213), zetiit ttotenlwk I>ei

(^ueivnlmmuneli.
!?«udsuor, lloinwcl, 8. 327. — Iluint/, 8. 101.

I?rvv, liliöinkroi« I. 8. 351,

R,o6s»1durA, R,«ÄSNdsrs, Burgruine dt.', I.eitt«^veiler

llviut« 8. 102. — viov, ttkeiiikreis I, 8. 18l!.
Uii,rt,ner, 8oKIü«s«r I, 8. 2Z4.

Kockenbtt^i/ s. Rotllenulzizf,

^«</<>i^" / ^. liodunlilicn.
5. <!rot1,ineueim.
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/wk/ttttba<7t (780), Sm?, ?!be>,'. («. 1248), S,^«nitt</i

(1467) Rodenbacb bei (Zrünstadt.
(ZUmdsI, Ortsiiänieii I83<>.

RöÄsr, ebein»Iiße 1?kvpie>fnl>iilv liüllei' i I184) iin Isonn«btnl.
8eK«eK 8. It.

Kö88Sl8drrmQSrdok (1875>, ebenlaliSe« ^el„">1t bei I>uti-

xviß8«inkei.
v. «ittsr, I'5uI/„ IleinmtKuncke 1910, 8. 85.

RötdsrKok bei ^isviibacb iS^bünsu).
8enoon 8. 15.

LMei-s/ieim s. Katbeiisbeim.

ÄoS/cen//ttseii (897), Äo/Mtt/m««! (1332) K«eKenIi«usen.
»llmbsl, Ortsnkmon 188«.

Rodrbaod, zetiit lioblbnclieilior (?) bei k'iiesenlieiin.
lloint,/. 8. I>>2. ^ X leodsi ^c;,'. tleiniatdlättor siir I^ng-

« i^K^sen s. NK. 1»21, X,'. 5.

RoKrdaod (1305), bei Dminstuclt.
II eint,/, VorseKollene Oi-tsnäiiioii 8. 102.

Rodrdaod,R,ordaod, vielleiebteine^Vustung bei Xliv^skeltb
I''abrieius, XäKsgäu 8. Llö.

Kobibaob s. ^Vüstenr»brb»eb un6 Obeii«brba,«b.

»ombaodsrdok (1792) bei kiuinbäeb.
SoKooK 8. 15.

A«n5ac/i, Ättnb«c/i (1460) ^ liumlmeb.
!^eud»uer, HornbaeK 8. 328.

A«^)acK s. KuppaeK.

Ao/zersiviKe (1198) Kuppeitsvveilei'.
Nsubsuer, LornK^oK 8. 328.

liorback s. liobrbäeb.
Ao> ba/zo»i«? ca ^ Robrbaeb bei Leiginbern.

llsrsier, W^eissenburg I, 8. 113.
K«>btt>en (um 1159) »us X rem er, Uriz;. I^nss. pars dipl.
191/92, Ak»-öu,n (1172) aus OUerb. UrK.SucK 129,
Ssrbtt^-n (1336), Aoitti« (1305), A«i«>n, ^söu?7i,

^enbe»-» (1503), AeMre, (1516) R«Kborn.
?»drieius, Velckeon 8. 23. — SlitsseKröilsi- 3. 373.

Rorouuna (1069), bei Sippersfeld. I^sge unbekannt.
I^bi-ioiu», 5?ädeg5u 8. 438.

Ä««ia<K (769), K«siac7i KosebbaeK.

K08«lldsr8srK«L, zetut Älaria liosenberß, bei Lurzz»lbeo.
Lodood 8. IS.
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RosinSal, Vallis KosarniQ (1241), ebem»I. Xistei'Ziienser-
Kloster beim RosentKalerbok.
Läderls, SidlioFrävKie III, 8. 199. ^ »Um bei, 0rts-

n^men 188ö.

RoslOßOVS (888>, bei Hoinbaeb, I^age unbekannt ivielleiebt
liüsselsbeim bei öückvveiler).
Usint? 8. 102. — ttllmbel, Ortsnamen 188U.

SoS8i1!^tt1!Aei! S. R«S8UNßä.

AossttilAa (768, <ü. 1^,.1161 ff.j, Ä«s«nktt«S«i <773), KossittAeii

(1468) Rüssingen.
(ZlsssvKröcler 8. 377. — Heeder, Vorclervkill? 8. 7. —

Vilm bei, Ortsnamen 138«.
Ä«te7iiacVl s. R«<Zenba(:K.

Äotenöa/?«, ^o^?i^ac/i s. K«6unbiiel>.

RotSQkIrOnsrmüdls (1850), nSrtnicK 6es Donnersbergs.
8eK«eK 8. 15.

Ii«tb . . ., Rot . . . s. a. . . .

»otdsndsrß, Rodsuburß, KoÄsngütlsln (1305), bei
(ZüIIKeim.
U eint ü 8. 101 u. II«. — «roö, »litt. S. »ist. Ver. d.

?^I2 1833, Lg. XIII, 8. «1-71. - Uäderle, I.ein. «eseK. Sl.
1905, 8. 35.

kOtnSQbsrssrdok bei Iriupstaät.
8«K«vK 8. 15.

RotsiiKiroaeii,R,«<1snKirodsn,IlOiiastsriiimrudrsQSv,
Kubsa soolssia (1166), ebemaliges ?r»inonstratenser-
Klostei-, zet^t KotbenKiicKerKok bei XireKKeimboI»n6en.
Uäbsrls, Siblio^r. III, 8. 199. — UUiudsI, 0>t»-

nsmen 1886,

Äotte/ies/ieim s. Iiua6IeiebesKeiin.
Attac^ei»!, ÄilmKeini, Dx-ttoc/i/i^/m, A««< /i/ieii«, ^ic/,ine»/<cim

RueKKeim.
Ileeger, Vorgerpsäl« 8. II, — Usrster, ^Veissen-

bürg II, 8. «<i.
/^«tt'/^^c/i^/iett«, (774), ^tt«/e,,/<«/iei»l (966),

Ktttt^/e«//«/«!, Ait^,/<s7ic/m. /??^</t^c/»i (1330),

l1330) ^ liülxkeim.
Neesser, Voi-aerpkul« 8. — «Ik«sedröder 8. 377. —

?re?. lineinkrei» I, 8.527. Heister. ^VeissonKiir^ I, 8.
Kubttt ecc^ia s. Ii«tenKir^I>en.

s. liirbuien.



RuoKswilrs, KuoKvsilsr ,127«, 1W5), RüoKveilsr, in
lZer liciiSilii^It Klinik.

8e>iic!iI,mi>>Iur, 8k>,usII, 8. Ig«. ZI, uielit ,»it üiouiiii;-
««ilur ^I<>il:1>/,»«i?t7.«», I'äliiivius, Xulwjzuu 8. -I'IU.

^ttc?c^iz^</ (12U5) ^ic><lt!lli(,'i^.

L Um Kol, Oi'tsiiümoii 1886.
<I317), (Il'.XY ttitto,«Iit'i»i.

I'adi iviu», XäIx>Kä» 8. U17. ^ ü I s,«seil rv>I o r 8.
^t!tt/tt>/.'/i<,'/«c'tt ^»,IuIt«Iiii(.I>0i>.

Xalwizau 8. üt,

^ttk///tt/ ^«/ci» tt ^122:!) Xlvii/vv^ilci- >>^i^lmunvilvr. «it

r^briein^ V>!,l^„/, 8. ZI. — 0ite,li. UrK.-Iincli 8. ÜI.

Ru6«1LsmüK1s (18731, Ixi ^Itlviiiing^il.
8eKi,L>, 8. !,'>,

X am zi sm » n n , ^ViizNin^vii 8, l Ili'iiiiütKuiult! v.

IiiUoKoii 8. innl Illü,

Ilev^vi. Vui,K>iisllI/. 8. 34. — Ilililundi'ttn,!, I'fiiI/..
^lu»eum 1!'I3, 8, 17 tl', Xlvlilik. .^litt. ,1, Ili»t. Vor. !'t»I/..

ttäinl XI.
RuKsnvurA, R,uvsnborß, RnKinbsro <I2i2). «III-

IlLi'nt'/.. >'t!i^^Ii,)!K>„« <)it«»!>n»?ii 8, I>>!l. stärtnvr,
8<!kl««jc>7II. 8. ,'>n,

L Um Ii vi, <^i^i>il,i,ii!n l?«ti. Ilvii, t^/. 8. 1"! vttiumtvd
in üulnvvilci' Zilien 8eIiivi>>s<>I,IvrMl' Xl>Un <>il,>!'.

(ilimdol, Ort«ii!ui>«n 18^>!.
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K«?«7,«/,«tm, /,',ch?«s/,e«« ?. ttu»6l«i«Kl,«k>ui,„.

RnmIinAöu (129';). unlx'kniiiit.
»sint« 8. IW.

/i?,<tt/i^<//, «. ?ZonI)iieIi.

xvolil Iln il,!'« r fiii- I<in,I^nKs>i»,.
II «int« 8. IN3.

/t!«^< Ikuadl^i, Iil^slx'iin.

Kupsrtsdronn (I.">74). i'iiiln, j«?t/,t ttukk>ili«k Iwi

Ivi^m>>s»iä»n, ^Vi!»t»n^«» 8, I2!>.

». liufiiinli.

K an,nsitt»»n, ^V'ii>t»»l?<?ii5!, IV.V — I''rez , IZIieinKroi» IV,
8. I 8J. - Iloint/. 8. I"/!. »„>, !>„«,', ^Ver«<!lnvl!il^ 8.5,",,!^
Ilomdäoll 8. !>2<>.

R.uppsr<Zi«ß6n, «.idsrcllnßSQ (Z295>.R,ipsrt1nßSN (l8l<i).
K«i silr«k,><winlinu,^>'in>"il>lc',

X c?>,>,!v>,c>r, Ilnmd»«!, 8, 32«. — II« int« 8. 1«>3.
R.uppsristsin, IZiiiUliiin« k>»^>>t>its>vc'il<'i'.

Iwulcnlvmsl':: I'„I. V, 8. III Main-osl«). - 8«K«eI, 8.43,

c!tt^>>,, I'iK.üucl, 8. 112, IM.

s! ii i» Ii c?I , ^>it«,i<>mt>nI8«i!.

KuKKsimsr Si'nnd <!<>;«>,. I'Iinn.liiil' Ix^i (i?i'mm'»!i<>im
Zink).

//ttS.«/,fv'm s. IZiüuII^i, Iil^Iiüim,

Ii»n<1I<>i, I>,',«,,p!i».

R.ns8vsi1sr, Ruliodsvoiler, Kursvilro, Isn8svvi1sr,
s>ül,< l' I>01>. .i

' I/.t >
,<
i litt, I<t'I,I, !,,,?('».

Ilvintx. V,>,«>->!,,Ni'n,' <>,!>,,in, 8. UN, — ^V,>i5tm„'

I'.i>,.Imjsr»pKi« II, 8. <«5a. >>',<>,v.ttkoinkwi« III. 8. 3«8. -
XinK, In., >'c»,Ii,f. c!o»e>,.-I». Ittll, 8. 31 II. — ?äd,ieius,
Xälngau 8. 211-242. ai,i.
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Sttö«kvtt7ex- s. Kubvilre.
^stssivZÄ«'. Alts»««!?'«, ^ttrs^/ttvz^e (1360) Kiesobweiler.

«lässekröoer 8. 377. — Vest,vk. SeseK.Sl. 191«, 8.45.

Äuu^enöeiS 8. KuKeburß.
Szt^köe!^ s. liubwilre.
Att^lviKe (1393) liutsveiler am 6I»n.

Uümbel, Ortsnamen 1886.

s.

SaarbaoKsr SalllrrisrvsrK <1870), bei I^uäwißsvinKel.
8«K«eK 8. 15.

8äßmüble s. ^Ite 8«AmübIe.
Läginüdls von Heuser (1890) im Isenaobt»!.

SoKoeK 8. 15.

SäßMÜdls (1846) im NeuKSkertal bei ?rippst»6t.
8ed««K 3. 15.

Säßlllüdls (1907), bei 6er 8ätteImüKIe (rrankeneck).
8edood 8. 15.

Sal2Äs11srK«L (1873), im bloosälbtale.
8enooK 8. I«.

Sa>»sdac/i s. 8umsbaoK.

SanütKalsrKok bei 8cKSnau.
?55l2. Museum 1914, 8. 1«tt.

Kan/a Me« s. 8t. ^Ibin.
KantiacK (1214) ^ sambaeb.

Otterb. IlrK.-SucK 8. 9.

8an<ö«c/i, (1200), Sen^nbac/, (12W), S?mM,/t (1489)
8embadi.
?äbrieius, «sks^u 8. 259, 261, 262, 263. — Neu-

bau er, WerseKweiler 8. 541. — O Um bei, Ortsnamen 1886.

Sdii^it-iii s. 8t. ^Ibin.
LarUsKsim im I^andKnpitel Minsterappel. I^»ße unbeknnnt

(8cbreibkeK1er?).
Ueintü 8. 104.

Launäll8Sl, ekemali^er 8aupfeil:K im Uambseber ^Välli
f>beib«I>> 6l>8 ^Viliäldl'bs.

Der I'kitlxe,«äl,l 8. 6— 7. — l>5sl?.. UeimatKunlie 1917,

3. 5-7.
Laupksrod, ebemivÜKes (Zebttkt üstlicb von Xgiserslautern

im 8tn6tw»Icj'.
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Ss,utsrliau8sn bei 8an6.
Westpf. Uesen. LI. 1902, 8. 2.

S<M7ie«s^e/tt, St:«i^?'izs/ez'n
- 8«bkii-ken3tein.

Xeubkuer, wei sen « eile,- 8. 537.
Soarra, SoKarrau, zet^t Hok bei KoxKeim.

IIiI6enK,ä,,<I. liksn« kikneonis. — Heini« 8. 104.

S/i-« ttiAes/eit (962), A tt-inA»/e?ck, Scv? iNSe»/cick (1954), St./i«'?NAes-
, M (1375) 8«Kier3keI6.

SlilssvKröller 8.379. — ?ädri«ius, V^elckenn 8.34. —
Nendäuer, ^orgps. «escn. LI. 191«, 8. 85—86. — SUmbel,
«itsnamsn 1886.

« tten/itt'tti (1 1W), vielleiebt LrlenbkieK (1384) bei öerß^abern.
Slimdel, Ortsnamen 188«.

SodäLsre!, ebem^Iißes s^ebskt bei SebSnau.
I'Nil«. üvseuin 1914, 8. 10«.

ZodaLLurt (1447), ebemnlißer Hok in 6er ^Ve8tpk»b:. I^age
unbekannt.
Heint« 8. IU4.

SoKaLKok (1784), i^viscben Elmstein uncl Ißgelbscb.
8eKeoK 8. 1«.

SodäkKoL im Noosalbtkle unterbslb 6es Xarl8tb»Ie8.
8edovK 8. 16.

^c.//a?au s. Leair».

SOdä,rtsridsrß, öurKiuine bei ^nnveiler.
LäUklenKmsIs : Lg. I, 8. 3«. — I^edmsnn, Lur^en II,

«. 81. — UKitner, 8cnl«sser I, 8, 217. — ?r«5, RKoin-
Kreis I, 8. 311.

SOdarksneoK (^It- unä ^eu ), Suigruine bei DernbäeK,

8iebe aueb Neuenbürg.
Uäderls. Liblio^rspKie III, 8. 2>>2. — SrUnevIS,

l's. Museum 1«>3, 8. 5,2.

S0Qg,rLS3 Lok, krübei- 8eIb8tiM(bße8 (ZeKökt, z'et^t mit
XIinßenmün3tei' 2U8»mmenßebaut.
SeKoeK 8. 16.

SodartsndoL, bei ^lSi-3seI<1.
?rev, RKeinKreis III, 8. 295.

SobanäiodQiOQtum, ebemk>,Iiße8 K.u,vläl?.i8eb«3 ^lr^6Kau8
bei Knc! OürKKeim.
8eK«on 8. 1«.

Sodsblillßsn (1564), bei Xiiibeig.
Xsmpfmknn, VUswn^en 8. 107,



LoKsiÄSdütt, ehemalig,'« l^eliöft iin Ltift««aI<I in clei- Xäb,>
der I>nnteisj>rin^.

LodsiüSQiisrA, eingegangene riurg >>eiin !?ebnnxeibc>k.

(Gemeinde ^'ieclernnesau.
Ileinti!, Vvidiblwllciit; Oit8»a>„>>n 8. I»4. — slii>ic>>><?.

1',».Iü. Nu««um I!>14, 8. 2.Z ss
.

SonelSsburnsn (1271), SonslSsdorn (134M, Sonsldorn
(1500), bei öreitkurt.

>,iU«Kei> 8. 110. — II eint« 8
.

105.

Lonsllsnosrg, ibeniubgei- rss>k bei lioclenbneli lRexillv'Znint
IvlnsersIauterM.
Ilädoil«, UiUioSisiiKie III, 8

.

2"Z. — SerKer.
IIeimatKnn.1« 191t. 8

.

24.

^,V!tt s. öeeringesselt.

3odsrniÄ0Nsr3g1lt (1820). bei I^uc1>vig8>vinKeI.
kZoKoeK 8

.

1«.

Sobsrna.ll, I7ntsr- (1874). bei liamstein, »iebe Miel, Ober-
«ebern»u.

v. Ritt«,. I's. kl'>i,»«t,lcttn^ 1«10. 8. 8n.
^/</tt/eii 8. Kpnge«eei<1.

,8', (1305). I^nge unbekannt.
Ileint? 8. IW.

SodinülsrsKÜtts, ebemaligen l^ebttkt bei ^tttul.
ö'c//^«,/ «. Keli1»ucleib«f.

LoKläMMoiirg, ebeinnlige 8< Iiut/bing <b>>-̂ btei b,imbnig.
8eKocK 8. 4-?.

SodlaudsrdoL, SOü1a6, bei Odeinbeiin ä. ttl.
«»dorl?, ?f. IZiblioArapIne III, 3. 203.

Lonlslrkäussl (1882), ^lüble im 8ilbertäle.
8cI,«eK 8. 11.

8oQlstkrnüd1s (1W0). Iiei c>b«i>viesen.
8«KoeK 8. IU.

Sonlloksnrnükl« (17W). bei ?i«ebbncb (Aeb,",nn,i).
8e!>o^Ii 8
,

1,5.

SoKlisrsntnal 0418), bei rimikensrein.
Ileint?., Ver^rlioll«»« t^itsng»»'» 8. — ^VoisNim:

X1!„. >,ist. V<>,. ,1
.

I','. XVl. 8. 144.
8ebIaK .Xlte« 8iblc>ü.
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SodlosseoK (Lvalüsburg ?), Lur^ruine bei ttäidenbui^.
Iläderle, UidlioAräpKis III, 8. 2V4. — 8vK«eK 8.25—2«.

Sodl0S3kMtS (1840), bei 6ei Ruine (üuttenbeiS.
8«KoeK 8. 16.

SoKlogsmioKsttiMts (1620), bei kier ttuine I^ittieeK

(Xbn^enmünstei),
8eli«en 8. 1<!,

ö^/ime^ s. kv. Li8en8ebmel:i.

Sczdmslsrnübls (1895), bei ^Vattenbeim.
8eKoeK 8. 1«.

SoböQäNSrKok (1834), bei ^isebbacb (8ebttnn.u).
8edoeli 8. 16.

^/^tt^ac/!, <A'/^'tt6nbac'/i «. Lebonenbaeb.

Sc:b.ön«Qbsrs (1864), bei 8d,np,i.
Xgmpt'mnnn, ^iistunAon 8. 18!, ' Ileintn, Ver-

sekollene Ortsnamen 8. Illü.

SLkönsubsi-g (1342), SObonsuborg, SIsKarüsbsrss,
frübei' D«rk, jetxt 8t. ^ntcmiusbof bei (^clernlieim (^1.

Veistum: Nitt. Kist. Vor. ,1
,

7>s.XVI, 8
.

14S. — Sias-
sonröSsr 8. 245 u. W«.

LoböllkslÄ, ebemzvbßes X1«8ter bei DürKbeim.

« « m I i n , Xlttster I, S. 162. — XälenSsr f. XstKoliKen 1tt«I .
8Ob.«Qvei1sr, Flurname bei ^Veileibacb (Ib. ^ink).
<F</<o?ie7köe?v/ 8. LebonenberS.
Sodorisndaczd (1360), LobönbaOb (1616), Soonsubaob.,
bei ^K»Ikiü8eKen.
Xs,mpfmann, V^Ustungen 8

.

1Ü>>. ^ Ileint/, Ver-
scliollens Ortsnamen 8. 195.

Sc7i«ne«be7'I 8. 8cbönenberA.
^^snenbei'S, Sc7i«tteni«A ^ LebünenbeiA bei XübelbeiA.

^ädrieius, >saKeFäu 8.251. — ^oubsuer, HornbäeK 8.339,

SuKopk (1345), bübere 7.oll8ti,tte bei «clwpp. I.»Fe
unbekannt.
OiimKel, Ortsna„,en 1^86.

SoKorbaod, Soorpaob. (1295), bei RurMiIien.
Xsmpfmänn, ^?ü8t„nKen 8. 131. — Ileint?, Ver-

senollene Ortsnamen 8
. 1l>5,

ö^«i7^e?^ ö'c/^i^eizöeiA, ^7,tt<7l<?i ^e,//, bei ^Vi?enboin. einer

<1er (^nn/.punkte des lauterer Iiei< beii.
Uavsrle, Das «,'icl,»län,l 8. 162; I'fäl/. «esck. Iii. 1!>II,

8. 5,7 -62.

I!
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Lodorrenburß, eingegangene Luig bei kZreitkint.
Särtnsr, 8«KIösser I, 8. I«2.

SodränKsKok (1860), I,ei ^Ideisweile,-.
»edoell 8. lö,

3(ZQ1 siN8NS,usso, xvisonen UeeKenneim und ^ussuaeli (?).
Iis int,?, Vsi'SLkollsn« Ortsnsmsn 8. 105. — I^r«)', ÜKeiil-

Kreis II, 8. 580. - Wigger, Ivu,,>fälx II, 8. 253.

Hc/mcKs?chei'A s. 8en«ilebeie.

Lonvadsnoaod, Unters — (1891), ekemaliger tt«k bei
Elmstein.

v. Kittsr, ?5 UeimstKunä« IUI», 8. 85.
Sczb.vs1bsn,Lua,1bsn(1286),Lvs1ben(1550>. Sonvoldsr-

bei Hornbaeli.
Xämnfmänv, An'sibi'lloKen 8. 134; Viistun^eu 8. 147.

^ II eint,?., Versvoollene Ortsnamen 8. 105. — >'e»Käuer,
UornbseK 8. 331.

Kc/ittttncken Kwa?icien 8eK«anneim.
II sinti: 8. 100. ^ lZIässonröäer, 8p«5eroi' KlntriKel

Zckitt. », V. S. ?f. «g. 28, 8. 0« uu6 12«.
^'c/ni a«cken, a7if?eil (1305), 5'«an</ett Xottxveilei 8cK»an6en.

Sonvanüsn (1412), Kei Neäai-lZ.
tädrieius, Velgen« 8. 18, 20 u. 40; Känegau 8. 77.

8oQva,n<1eQ (1278, 1364), in 6ei Neirsonakt 8tauk. ^VoKI

zet«t Xlausernok bei Kam8en.
8oKreibmUller, 8tÄnt II, 8. 21. llädsrle, I>einin?.

«es«K. LI. 1V04, 8. 46-4S.

SOQVkmSsQ, LvanüSQ (1195), bei i^eukireben.
Otteib. UrK. LucK 8. 4. — ?»brioius, «änogäu 8. 2«1.

SonvanSen, Lvannsn (1507), bei Rtttb im Kanton
I^anterecKen.
Ueintn 8. 1««.

SonvanÄeu.'WsnOdelscznvanÄSQ, zetxt ^ünel,8eb>vancler.
Iiok bei Otteibeig.
lleint« 8. IV«,

SonvansunoL (1900), bei 8el^vanbeim.
8 e Ii« «Ii 8. 17.

,V,'/!,<niiiictt s. 8elivvan6en.

SonvariLtraubenlNüKls (1904), im ttiinmeldingeitul.
8eK««K 8. 17.

öc/!?keik«/,sn/<tt'm, ,Äeeöt:/i«i/i«m 8cbvvegenbeiiu.
(ilässeuiii^ier 8. 380.
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SLkvsißSN (14sX>), in (ier rlerrseblrkt k'kilkenburß. I^Ä^e

unbekannt.
II«intz!, VerseKuIIens Oitsnamsn 8, 106.

SLkvolgern, Lvsga, (892), Svsigsro, in 6er HerrLebäkt
(iuttenber^.
I'f. «usevm IM, 8. 1«2. — Neint^ 8. 106, - 8eKueiäer,

SoKvsisKok, t'rülierer ^aine kür Kirkel.
Leint,? 8 1VS.
s. Lueninbeim.

,^/!Z,e/?i!,tt ^/e Lebweisvveiler.
?äd> i«i«8, XäKsAäu 8, 47g, 477, 4SI.

SodvSQk'8od6 VlüKls (1868), im Silberwl, i'etxt ?«r8t-
Käus öenzet^I.

8eKo<!k 8, 17.

Ä//zw^e?/io/' s. Lebwalbvn.

«c///« «/ac/ (868), Me/e^taci, Sc./tti.e>«^^ (1101) ^ 8einffersw6t.
SUmbsI, 0rt8Uämeu 183«.

6'c«nenöac/i 3. Lebonenbneb.

Äo^,ak/i g. Leborbneb.

^iti/ieM (768) Lcliauernbeiin.
Lse^sr, Voiäei-pt'äl? 8, 15.

SsoKsndaus«», SsßK1uKu8eQ, LssKsudu8sn (1347),
krüner Oork, i'etxt U«k bei XkvrlsbeiA.

KKeivKreis II, 8, 351. — Uäbei le, 1>eiu. KoscK. LI,
1906, 8. 4—7. — Asubsusr, Ver»eK>v«iIsr 8. S40.

^'eciemtt«««??! (1233) - Oürrm«8ebei.
tttwrb. UrK.-Sued 8. 4«.

8ss, Haus «um 3ee (voinus 6e I»eu), enemali^e Tempel-
berrnniederIäS»unA bei 6er ^Vüstung OernsKeim, siebe

6ern»neim.
«eivt? 8. 106. — Näberle, I.emin^. SesLk.-SI. 1906.

8. 43-46.

Ssslbaoli (1553), Lslsbaczo, bei ^je<jer>vürxbaeb.
X^mpsmänn, ^Viistungtin 8.114. - ?i!k1man», Vi^est-

pW«. «e««K.-SI. 1913, 8, 38-39 unck 41—43.
ÄA^m/ttts«!, .^/.en/tti8e?i s. öeekenbkiusen.
5'ö/^?/,c/, jet/.t 8«ttelbok bei ^Vlsenbrü^K.

lloint« 8. l,«!— 1»7. rkkrieiu», X»KvK»u 8. 26»
uvä 267.

>>^ac// s. 8eeIb!i?I>.

13'
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Sslißsnstaüt (12W), SsIgsnstaS, eliemali^el- ttok im
^Iscnxei' ^eiickt: 1>l>ße un!)i>K«rmt.
Usint« 8. 107.

SenSslburns (1217), Ssnüslborn (1222). Ss»6s1vorns,
Ssullsldurns (I304>. ^c>t?.t IVIün^mof bei ^««I^iieve,-:

Ileintü 8. 107 (nielit .^It«nl>c,s!> — I< Isodoi ^ei-, 1'iÄI?,
>Iu«ei,m 1»08.

LöQQäLdiu, im (irem^veiÄum von (züiMUlüneliveilei- 1330

ALNttnnt, einei' der <?ieuüpunkte lies I^uteioi- Reielie«.

I^nzze unl^ekännt, s. n. Insenaeliin.
^evbs,u<zr, Uornbiloli 8. 214. ^ Iliihorl«, Du, lieiclis-

lävg 1>«i I>nutern 8. 1>Z2,

LsrlZSkÜtts, eliemniiger Lnupkeieli im Kniser^Ilrutei er !>1:><1t-
>vkvll1 bei 6er DreitlinA.

>litt. (I
.

Nist. Vor. ,1
.

k'f»I/,, IZ.I. W. 8. I2l.

^«///ttA^?, 8. ServilinAnn.
SsriniKükoKsn, bei lieikenkerg.

Ssrvillngan, Ssrvslinßsn (17)22), SsrMnßSv, dei ^.i-/i,eim.
Ilsede,. VonIoipKI?, 8

.

7
. Iliiliorle, Ijl>,IIc>Zr. III,

8«it« 207.

.^></^/>e 8. 8s>ttei8/..

Xcttttc'/e,', ,8'tt?t!<i,v, ,Nb«!^>'e (1336), Kene^e/' ^ Lev^^üvr.
Xeubänor, ^orselnvoiler 8. i',11; Ilnind^eK 8. W2.

«. 8i«n.

>^b«//,ttA<^ 8. KiKuIImglieii».
Nbtt,7^>' 8. 8eu>veiler.

X/^^V^ttött^, Ktti^V'/tt'tti«'/'// (1214) 8elinikt«nberizerl>«1'(?)
bei KrieZ8keIli.

Lisrsburg, eliemuli^e IZuiK? bei liurzzalbeii.

8 e>>«eil 8, IZ.

^'/eu>«/e<' 8. 8eu>veiler.

SigartZ^vsilsr (I2lZ2). mit lmn/^veiler und 5e»benbn<I>
izemmnl, 1^l>e »nbeklumt,

tteintü 8. I«7.
,^,//,?///tt///,' ,tt,(771) vivliei< l,t ^///«^^^ (I^w) .^iebeldin^en.

Il evger, V<,i,w>i>I'»>?. 8. 18. <
Z

>>>,»»<:>>ri>>ier 8. 882.

.^/^^tt^/, 8. ^NNtbneli.
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Lioo, L^OU, Lez^I, cliemaliges KI««t«i' I^ei ^lauvnenlxzim.
IZaudenKmsIe: V, 8. 14lZ (Xlostsrmins). — Vi S clor,

«urpslll^ Iis, 8. 1tt9. — lismlin?, XliKtoi- l, 8. 2IS und 294.
^ >>>i vi us, XäK?gau 8. U27.

^/Ittttck^, ^/ (1019) 8ipp«isk^I<I.
I^ädrieiu«, >'äK«Azu 8. 4W^44". - Iliidorls, I'fAI/..

Zluiieun, 1909, 8. 4- 9 und 5»— »2.

s. Hinwill'«.

Liswilrs (11«1>, Lissvllrs, Slt^vilsr (I5«>4), lrüliei Dvik,
^etxt 8it/.vveileili«k li^i 8t. Innert.
Ksmufinän», VVii«t»»Aen 8. IIA. — Xsudauor, Iloin-

I»eK 8. JZ2.

^'/.v/e'/v/tt^ s. Lcitl'vi^tittl.

(775) s8«ttit>il>senlc>r?) ^ Xnüiinz;l.>n.
IliiI««» 8. 75,

>'t)//^Ütt</, «. !?uI/.1lNl:I>.

^>'tttt<',v, Äktttt,«^ (1375) Zitters,

t'ädi-iein«. Vvlden? 8. 3>>. - (ilasseliriidor 8. UW.

LaudviiKmäl«: 1!d, II, 8. (i5, I^«>n»ä»», Uui-gen II,
8. 45V. ~ «ill't,,«!-. 8elil!«sei- II, 8. «94. — vre?, «Kein-
Krei» II, 8. 552,

3panK6nberßsrK«L(l!>i4:i), !»„ ?ul.i clt i- liuin« 8p«nMnd^iA.
8eI>o«I> 8. 17.

1' !>>Î i <!i U » . XällSAäU 8. 2'>5,

UlosKüII^ 1>c?i I'^Iinstvin.
I'r«), ÜKsiiiKieii; II, 8, 514, 8di<>L>> 8. 17.

LpstesbaoK l1l«<Zj, SpLSdaod, clus 1i<!uliS(! I.'tttvr>1ui-k von

6üt'^, >!a)«,'i, II, 8. 79L. ^ I' Ii,il«ii>Krsi« I, 8. Wö.
— 0«, l'5!lI/.L,«uId 19«5, 8. 09. — 8eKoLli 8. 17.

LpioKsilN (1247), und Kossxv^ilc'i- uncl >IüI>IIiLiiii z?«tt»nnt:
un>^«Kunnt.

Uointzi 8. 10»,

Ileiiit?, , VuisLliuIIs,,« Ort«,mu,eii 8. 10^. — Kili t,»«i-,
8l:!,Iüssei I, 8. Ü97. — k'rex, likeinkrois I, 8. 560, ^ LKbsrle,
Libli««r. III, 8. S40.
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1312) 8cKmdt.
Use^er, X^oiäerpfäl? 8. 33. — llsiot? 8. 108,

,8^tt'?i«'s//i (966) 8vei«id«rk.
Ilärstsr, Vsissenu»^ I, 8, 114,

17abriviu8, ^^Kegäu 8, 477.

SprsnAslburs, Lurgiuin« d«i Imsweiler.
LäuäenKmäls : Ll>. I, 8. Ai.

^ttw/ttttsöa^ (828) ^ 8piiK<?IbacK.
Neubauer, llorndsek 8. 5,

.4eAick?< », (?iI«Ken.

K. l872), St. (1305), Sattta Ms», ^öt>,
<8tt,^e/«.in ^ 8t. Kilian, 8. ll. /Xlbina.

Ottei-b. IIiK. LueK 8. 2«5. — Lsint? 8. «3. — ?»drioius>
^äKeFäu 8. 4S2-493.

ttttttA«//' (1519) ^ SmiAl««.
<ZIss8eKr ulier 8. 34U.

St. (?srl»a,Q, krükei- Lu,A (1655), dann Xloster b. LodentKäl.
11eint,«, Vs,'«eK«IIsus OrKnämen 8, 73.

Lt. Zakobsldsrß, «Ii«iua,I. Xlostei- äuk dem I)0nn«i8ueizf,
?ii,bri<:iu», >^Ks^su 8. 418 uvä 4^,

St. ^c>Ks,NQ (1456), Kei ttainksck.
XsmpfWänn, ^Viistunsssn 8. 146 ; UsimätKUixI« r. ^^v«i-

bril«Ksll 8. 133.

K. «/s^att?ies/cz/«^k'>t s. ^onsnniskiicnen und Xänte8kiicnen.
St. Iiämbsrt (977), onemlili^es U«nediI<tineiKI«8ter bei

Z/k„FK,-e<tti>05<e,-tt s. kj«8t<?lnnlia, und Nnr^iueten08tern.
/N. ^/«T'ias ^«settdkVA 8. Rodenberg.

^/ic^e^ö«^ 3. ^lickelsbuig.
K. Z/osc/,^« Ileilißenin«8rbel.
K. ?e<e^be,>/, Deettöb«A ?Kei8belK-8teiseu, «iebe nueb

(ZlässcKröös? 8. 311.
St. ^ete^uiaU 3. k>etel8WäId und ^Iim8«eve.

St. RSlQtg, ebeinklige Lurg bei 8teint'eld.
l?r«7, «K«ivKrei8 I, 8. 4««, 487.
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St. V?o1t'ßa.nß (14«'),. cliciimIiKc? ^VnMdirtKliiivelle bei
Xiedernlben I Kreis Lt. Kendel).

XXIV, 8. 138.
,Ätt//'e>/ (1357), einer der (^ren/.punkte des lauterer rieiebe3,
jetxt 8tnn"eibok bei r^ebrbaeb.
Iliiborls, Das Iieiel>8lanll 8, 1l>2.

Ätti/öt,-^ 8tidiiberß.
Kttm^e (1357) 8tumvi>vidd, «xviseben Alsenborn und
(ZöllKeim, einer der Brennpunkte des lauterer lieiebes.
ttkberl«, v»8 tieiekslsnä 8. ISI.

StäuL, Uui^iuine beim ZleielinämiKen Oorke.
Ilädoi-ls, Li^ivFiupKie III, 8. 244. 8elir«il)milller,

»tä»s I unck II.
Stoppsldok, im ^mte (üräkenstein : I^sge unbekannt, viel-
leielit der neutiße 8t»ffeIK«k bei k'ekrbaeb.
«odook 8. 17.

vielleiebt 8ebreibtebler kür Hg,bKir«ben.
Ilcivtn 8. 10«.

St«,38vsi1sr, ?Iurn.vine bei ^ItenKireben, dabei einst ein
tt«k ff b. ?ink).

Standsnneim, LtuÄsrndsiru, bei (Zöllkeim.
»eint? 8. II«. — ttäderls, LibIios«M« III, 8. 241.

StauSsrnoL bei tteffelbad, (Xr. 8t. Mendel).
PsbriviuL, I^ieKtenberg 8. 129.

StsoKvsilsr, StooKvsllsr, jetüt 3t«eKb«rn bei LrkenbseK.
14«int/., V«rs«nollens Ortsnamen 8. IM.

s. Ktetin.
s. Lteigen.

^<>Se?! ^KeisberAstegen, siebe nueb 8t. I^etersberg und

OeinesbeiA.
Stegen (1501), im (Zeriebt 'lettenbaeb; 1^>Ze unbekannt.

»eint? 8. 108.
Stegen, Steigen, bei 'Ibalei8eb^veiler.

X amusmanii, ^Vii8tung«n 8. 131, — 4'rs^, RKoinKwis IV,
8. 2«3. ^ 8«d«eK 8. 17.

iN«A«n, Ktt/a. Me?-- und ^Vis</«'«t«/«tt (1393) kieiebenbaeb-

8tegen.
Hoint? 8. 108. ^ OttsrbcziKsr UrKun^enlmoK 8. 46 u»ä

2ö1. — ?s,dri«ius, !^»,usKäu 8. 250,

StelIen s. 8tegev.
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X?«?i/ia</i s. l^llisbütterliok.
gtsindaok (Z525), im ^mte (^lÄkenstein; l^^ge unbekannt.

Heint« 8. KW, — 8eK«oK 8. 17.
StsinbaoK, 1291 an cler Oberbainßeiaille beteiligt, niit
(?«äram«tein als Vorort, bei Albersweiler Ke/w.

Lussertbal.
Oer t>5älne,«älä 1901, 8. 99. — 8vK«eK 8. 17. —

IIsint,2 8. 109.
«ciizec/ikilkske! (1293), ^öttttö,^tt/tei (1300), «c^i^ei^«/« (1400)

Qtan<1enbün1 ; s. a. LoKele.
Otterd. IIiK.-LueK 8, 199. — SlsssoKrSäsr 8. 391.

Ltslnsn L0KI0S8, ekemaliße Lur^ bei Lieberinülile.
IIü^LiIu, RiblioAi'äjiKio III, 8. 245,

Stsinsvird (1199), 8tsi»5urtK, ^.dtstsinkurtd, .jet^t
^VbtstäberKok bei Keubäusel un6 Iviinbaeli.
Neubauer, Vei8eK««iIer 8. 514. — Usint/ 8, 51 u, 109.

ö'^i?!/lt? j s. öteinevircl.
StsinKanssn (1408), ein 'IVil «,ler Uur^ ^ItenKamberz;,

«siutü 8. 109.
Ltsinnsirn (1245), I^aZe unbekannt.

Leint? 8. 109.
^V^ms^></ «. Klon» lapiclis.

«, steinecbtenbobel.
Kettiitt^o?'. wobl öebreibkebler t'ür !6tein>venclen.

Lsilltn 8. 109.
Kt^tttti/?s (982), 6k/mcM«i'e (992), S^,,,!«/, (1100)
steine eiler.
Uümbel, OrKni>,u>si> 1^86,

Ke^«n^e>v/ s. ZtolüenberA.
Kc^n^e/</, K«,enbe,v/ (1357), einer cler (Zren^uunKte cles

lauterer KeieKes, bei ^ie^eralben.
Häderlo, De« lisiekslsnä 8. 161.

StsrrsQbsrA, enemalige LuiS bei Otterbacb.
Ilädorls, Vf. UeseK. VI. 1910, 8. 110-112 u. 1911, 8. I

Stsrvsllsr, Stsrnvsiler (1504), bei SliesZalKeiin.
Kil.mpi'ivkun, ^Vii8lu»gon 3. 149; UsimätKniillu v, /Zxvsi-

drüeken 8. «7 und 102.

Kelz» (835), Kec?«i ^- Stetten.
lZüilldel, OrtsnäWSii 183ö,

Ltiskslsr LodlosZ, eingegangene Lurg bei tzt. Ingbert.
SäuclenKmsIe, L<I. V. 8. 47. — NeKI!«, ?KI?, Äuseuiu

1901, 8.
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K///c'>'n/,tt'm (1410) .^tuclernbeiitt.
SlässeKrüäsr 8. 392.

ö?«,.'Ktt'ttitt' ?. 8teeK>vei1er.

LtooKvisserdoL im 8ulxwle, zet^t V«Mlstttc.'I<bof.
8eKooIi 8. 17.

Stolsenderg, Stsl^subsrß, ebemnl. Lui^ bei 8tel«enbei-^.
II Eberls, vt'. «eseK.LI. 191», 8. 94-9«.

S^oIssnbsrA, ebemttlige Ving bei LkrverKbb .jetiit 8tol^en-

IX'IKLI'Iiot'.
Uilrdiivr, 8c>>IüLser II, 8, 4.!, — I^re)', 1NieinKrei8 III,

8. 379. Vei>tun,i 5liU. bist. Vor. ,1
.

1'f. XVI, 8. 152. -
»rsseker, Xor.1,,5. UesvIl.SI, 100«. 8. !>

. - I>'adrieiv8,
K^Iis^u 8. «33.

Sto1t2SnKau86N i14«5j, bei 4'büIIivbtenbe,^.
I^ädrieius, I^nteiNier»; 8. I2!>,

StorrvOA l1692>, ebemsil. I'ui«tIi!,uÄ bei I^embe,z<.
Xäinpfmann, VVll8tu»Aeu 8. 132. — v. liitter, I'5»I/,

Ilsiu^tKmills 191l>, 8, 55, — 8eKoeIi 8. 17.

St,ran3vs11sr, Str«,Q2vsi1sr i1M4), bei lleiinei-sliei^
be?.>v. im (beliebt ^Viill11i«cbbaeli.

8o>i«eli 8. 17. — Ueint?. 8. 81. — X äi„ p sii>ai,» ,

^V'llktu»jrsn 3
.

123. — <ZUm1>oI, Ortsnaoieii l58>I.

Stratvsli (762), Straskslt, «ücb">sUicb riemliii^en izexen
XV^Isbeiin unü Xusslloil'.
HUIson 8. 7ö— 7«. Ilos^or, VvrckerpfM 8, In.

Hörster, Vei,«ei>du,K II, 8. «7. - Iloint/. 8. 109.
StrioKslbaczd (4407), einer cler (ziien^nimkte cles b,auteiei

üeiebes, vielleiebt bei Dun/.>veilei-.
ttü,l,erle, Da« lieielislanä 8. l«2,

LirutvistsrdoL bei XiiesskeI6.
8llKo«I> 8. 17.

«. 8tlw6e»beim.
StÜtSQbaodsriNÜdlS 11694) bei l^upenbruim.

8eK «ob 8
. 17,

StütsrbsrssrKoL, LtiitsrKok, iiol^westbvli vom Oi^«ben-
kel« bei OürKbeim.
Älslilis, Oer DrueKensel«, 1

,

^dt, 8
.

8
,

^»uierkun^i Oer

?/äl2er«äI<! 1915, 8. 77-8« vM «8. - v. Ritter, ?5. Neiw^t.-
Kungg 1910, 8

.

85. — 8od««K 8.17—18.
ZMiisrlläl, ebeiniiliKes Uebükt im ^leiekn^mi^en 'I'äle,

nöi<1Iieb cles Diaebenkel« bei OürKbeim.
8eKocd 8
. 18,
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StutSlldoL, eliemilli^e 8tütt!>-ei bei 8^!>n^eiiliei^ in, Lim-
steinert»!.

rfitln. Heimatkunde 1916, 8. 115. — »elioeli 8. 18.
Zilslllis im ^lA-er Kurier 1914, Xr. 8«.

Sttttebic/tenKeim, K?te/«?iS/<5'in! (1063), Ä<ev«//e7!/tt./tti (1164),
StH,veöec/iett?i«itt (1279, 1369) ^ 8eK>veAeiibeim.
Heeder, X^ordervsal« 8.13. — <Ziim bei, Ortsnamen 188U,

— »sin«,« 8. 118. - Nildendranä, rsäl^er I^nd 1921, Xr. 38.
Stt«Nen 8. 8eb>välben.

^uanc/en 8. 8vvlm6en, 8«kinnen uml 8elnvan6en.

Sudsudacb. (1486) ^ (Zutenbseberbok.
?s,drieius, Xaliegau 8. 477.

Sttödeil^/ieiin 8. 8uaebiebenKeim.

Zuslntdsirn, vom liliein vels«blun^ene8 Doik bei Altrip.
Neiiit«, Verscliollenv Ortsnamen 8. 11», — ?rev, linein-

Kreis II, 8. 185.
SusninKsil» (1051, 1439), SoKvsindsim, bei ^«ckßrim.

II eint«, Versodollene Ortsnamen 8. 10». — ?rsv,
RKeinKrsis I, 8, 515,. Ilsede,, Vorilerpssl? 8. 13.

Atsm<Hk>n/ieim 3. 8uaebielieiilieim.

H«ko/tt (774), KuKa, ö,'tt?s/iei«t (767) 0bei-8ül2eii.
Ileegsr, Vordernfäl? 8. 14. — Hörster, Weissenbur^ I,

8. 114; II, 8. »8.
SulIngSQ, bei Kie8olnveilei-.

Xampfmann, Heimatkunde v. ^«eibrlleken 8. 201.

K«tt«> 6tt?s/Äa' (1470) 8il«.
Hörster, ^Vsissenbur^ II, 8. 8«.

Sul2bs,o1l (1508), zet-t 8u!xb«k bei 1iiM8vveiIei-.
Pf. Heimatkunde 1919, 8. 39

8nl2ba«d (1481), Soltsdaod, />vi«vben 1Ze(je«b^<!i> un<1

Ulmet «ii <Zei' sulxbü^b.
?adrieiuü, I^iontende,^ 8. !,'>». - Ileint/. X^oiscnollenv

Ortsnamen 8, 11»,

LlllsSQ im I^äNtllilipitel ^lülisteiüpvvi : IvliFe unbeKiMiib.
»sintii 8. II«.

Ktt?sen, iMttsKsz'm H«I>en«üI/.en.
I^abrieiu«, >'ane^au 8. 477. ^ Usintis 8. 11».

Kttis/'ekt/ 8. 8ult«.

K?t?sK«>» 3. 8ulei» und Luken.



Sulnsdaok (1601), Sarnsdaod, bei Dittelbrunn; sieliv
»uen (^eretskronn.

X»,mpkn>g,nn, ^Vii»t,unßsn 8. 1W. - Heintü, Vor-
««Kolleue Ortsnamen 8. HO.

ö'uttkenck'e^bac/i s. Oieibacii.
S'i/senKek'tti (780, 0. 1^. 1308), ^?«se»Ke/m 8s,u3enneim.

«Um bei, 0rt8i,ämoil 188S. — Leint 2 8. 121.
Kutters, Kittte^«'» 8. Lotters?.
Kttw/kre s. seuweiler.
Swakben s. LeKwalben.

Kwancke«, Kwannen 8. 8cK«»n6en.
ö'webokett/kez^» s. 8l,n«eibeeKenneim.

^okwebeckenk«'?« 8. 8uaebicKenKeiin.

<8'weg«, Fwe/gST-n 8. 8cK^veigern.

8. 8i«n.

v.
(8ieKe sueli ^V.)

k/an^eL/iöM 8. Wände^eiln.
HdsQ, im I^nciKapitel ^lün3teilinpel Ibernok in linein-
Iies8vn.
tleint« 8, I1>.

Hdstat, Lnbstali, im sve^ei-Zau; I^age unbekannt.
Leiutü 8. IIS.

k/^e!nke/m 8. I5ßulenneini.
?/<^s/!e/m, k/c/«nske/m i1364), ^<,/ceii/?eim (1351), ^c.^i«Aö-

?/z?/!eitt< Ixneim.
Li ii m K « 1, Ortsnamen 168». ^Neubauer, UornbaeK 8. 303,

Ac/«in«i'ö//eM 8. Otbere8Neivi.

HsKsrlautern (Z393), ?eil von I^nutere«Ken z«N8«it8 ller
I^nuter.
?a,vrieins. Veiiien« 8. 17: Ks,Kegäu 8. 77.

l/e^«/^/m 8. 1I1uene8Neiin.

k/en«ZAen Venningen.
Heeder, Volmern!»!« 8. Ii.

^7r^e!n/i«>n 8. Hnelntieiin.

(1289) OSenweli.
^eudsusr, IZornbäeK 8, 318.

i/Aein/ieM 8. IlAuIenKeiiv.
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/<«'m Ißß<zIIieim.
>et. ^eä. 1'KeocI. III., >r. 277 u,»I 28». - Heeder,

Voi^«rpiälii 8. 12. — «IsssoKröSer 8. 352. — Iliilse» 8. 7Ii.
— vster, >V<?i!>8endurAII, 8. 86.

IllmkridssKsim, /.>vi8(^1ien >V«,»i8 und !6v«iel' /.u «ucli«n,
I^ag« unbeknnnt.
H»i«ter, ^Veis««i>^uiv II, 8. d8.

unä Xlsintiscliluiizri'n.
H ä r s t,o r , >VeiLüvnIiui II, 8. 88. — <ZI a » « e Ii i ii >>e r 8. N7.
8. I^Kc'«Ii<>im.

i '/tti«,^ ^,//'// l^l^inlin^n.
IIäi»t,^>, >V?i^«?„l)>i,>; II, 8. 6^.
8. I^I>ic'N( 8lti iin.

^/tt^tt^/,^,)«, v^, (?33>,

^/w//t>,tt, (1235), ^//'('tt«/,«,« (1308), /

1IIic!«Ii^iin I^nnlilu.

Heeßel , V,„,I>'i^s!i>/. 8. 12. — IIll> 8t< r, >Vö!^«e,,I,lii^ II,
8, 88. - «Ia»»vKrü,ler 8. M. — I.im,l!M«r SIu<su>» 1911 Xr. «.

II eint 7. 8. 112.
k/^vtttv/,«,« 8. r^lulvi»i«l>viin und ^lu^ilt slieiiil.
///t'kv/,tt'itt, 8. l.'Iu^nt>8liei,,i.

^ 8. Vlueikll^ini.

I>'»Krioiu8, 8, 177 und 464. Iliidsrle. I'tu,!/..
>Iu««u„, 1!1U!', 8. 1 »

'. — >«,<>iU'. Ues^K. VI. 191» (.VIvcsIiein,),

IIar»t«r, Veissendur^ I, 8. NS; II. 8, »8. Ilvozor.
X'orclsrp^I« 8. 21. - II ein tü 8. 112,

I7nßSQbaod il195), bei Otteidöi^.
Ilei i, t /, Vei'SllKollene Oi^nums» 8. 112, ^ ON«rI,«i'!;c!v

IlrKuiilleutiUllli 8. I,

k/n<e,d«e/ce«/^km - XIvini>m;KenK,?im 6. ?>. ^Iitt^In«k< .n.
ll«i»tiü 8

.

!)2.
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UnisrgrsKveilsr, ^etüt (»nu^i eb» eiler v^b OKerßreb^veiler.
Ileint/ 8. »7,

IIntsrKsrssnQSlm, mit X^r/.enbeim vereinigt.
>>rie i u g , X^Iic»«» 8. 4!j,'>.

^',^<>,m^Az,?i ^'iecleiniiblin^eilink >>ei ^leblin^en.
Iloint/ 8, öl.

/^tt/CV S. 8vIll'IN!lU.

Hntsrsc:KvgbSQdaOkerK«f <I8!)2), Unters Sonv^dsn-
bson, b,i I^bustein.

8L>ic>on 8. 18.

Untsrvsiler, r"Iurnsme, nnbrscbeinlicb ^VüstunZ römisoben
Ursprung«, nardüstlicb von Odembeim a. Ol.
I'ad ii ei »s, Veldenz. 8. tZ,

i'z^nc/? s. I.'rr<>I>n<',1i.

vrdaon (1304), Urveilsr, >>ei lieifenbeiA,
Xämvsmann, ^Vii^tuiiFen 8, I4!>: Heimatkunde v, 2nei-

diiiekon 8. 8g. ^ Ileintü 8. «4 nn<I IIS (nickt KrbaeK!).
^V/x/^iktti, k>«btto/^. ^ve/^^f/, Xieclei- uncl Oberauel K«e!i.

>'eut>ank>r, Ilni'„ni><>Ii 8. — 1lc>intis 8, IIS,

l'i'd««, / / K/« Oilii«.

k ,eb«c/t «. I'ibaeum.
/>k<Hf,<!/< «. Orlebacb.

Hrnsbrir^, ebeiual. Ijur>?(?) dem Oiensber^ (I^rlesborA)
bei ^Ibeisweiler.
8eKo«K 8. 45. — Leint« 8. IIS.

I7rrsds,on (973), an der 8uM. Lage unbekannt.
Ueint2 8. IIS.

^ (1131), ? (1258), /i7««sek. , d«c/t (1434),

M«dac/i (1346), wnbl Lrbl>(.b bei Homburg, siebe
auob Lberbaeb.
Xeudaner. VVei'scKvveiler 8. 547. ^ Uointn 8. 85/112.

/ (1585) Ll/.« eilei-.
I^sbrieius I^icKtend«,^ 8, (i.'>,j>,^i.

«. Urbllcb.
/>fii/.o^tt. «. /u«in«b«ven.
^^e,«^a/ «. 1Iter»tbkvI.

^«5?« «. ^Isbiuzs.
!/tema,t>«/t<,tt! ». Otberesbeiiu.

^/t'i/'tttt «. l^tei-gtlisl.
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Msrstnal, U32srtKa1 (1233), Uterina vallis (1263),
V8sr3tda1 (1378), vsirstal, VssrSal XI«ster

I^usseitli^l beim l^Ieiebnainigen One, s. ». Lu8sertbal.
Otterd. IliK.IZneK 8. t'>. — «ilmbel, Oitsnamon 1886.

<i I »» se Ii ruck ? r 8. 33'>. ^ Harstsr, ^'eisssnburA II, 8. 88.
XonKkii?!', IlornbacK 8. 278. — Häberle, LiKIio^r. III, 8.

?//Fe//?!s/jetttt s. I7«elnbeiin.

^ttttMe«ttitk7tt? e V«lbners>veiler (?).
Häi-stsr, ^V'«i»ssndur>; I, 8. 116.

???tt/n/eMStts ^Vin^ingen.
II ä ist, er, ^oissenbuiA I, 8. 117.

f/tt/stt) Obei- und Niederwie8en.
Hörster, ^Veissen^nrg I, 8. 117.

k/i^e?öac/t 3. Urbaeuin.
k/a?/iemi 8. HeKesbeini.

^/eeiiz/ieini, k/^«^>i!>^e/tti, k/5Ae^5/ttt'm, ?/c^c.^tt/!eim, I^tte/s/ie/n!,

^^/ie/m Xleinniedesbeim.
^Vickcker, Xurpfsln III, 8. 224. — Ssiut-, VerseKollene

Ortsnamen 8. 112. — Heeder, Vorckerpfsl?. 8, l>. ^ (Zläs-
svkrdcker 8. 394.

k/^tiiAe?i 8. Lu8sinizen.
!/?k>s^«i «. Uterstbal.

V.
(8ieKe II unck V).

VorsäOüKsiili, ein in Urkunden von 957 und 960 un-
mittelbar naeb Oannbeiin genannter Ort.

IndsIIiss. Slstt 1828, 8. 336. — He in tu 8. 115.

w.
(8ieKe ^»«K II.)

^aagmUnls (1899), bei XIinAenmün»ter.
8 «Kock 8. 18.

1Vac,^ien^tti>/ 8. (»eierkiburA.
Il^ac/cen/ie/m (766), ^tta/.^vn/iL/n/ (831), lla^^ttiz/!^/»!, ^uttc/<M'

/i«im ^«cbenbeini.
?»IK, ^ormssuu 8. 2l!>. — gilmdel, 0i-tsn»men 1886.

ll?«/^!i /^v 'VVattvveiler,

'N'est.pf. SegeK. «I. 10IN, «. 4«.
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^Va,6sll«.u lI357>. 'Wadsvauvs, elienialige IZuiS bei
Dennw eiler ^'l obnbnrli, alter s^ren/punkt cle.8 lauterer
lieic'Iies.
I<'äbri«iu8, I^ivKtentierg 8. 143; I>'sneZäu 8. 74. —

Iläberle, I's. ««sc!,, VI, 190«, 8. 8S— »2 unil 1910, 8. 52- 53;
OäS NeieKsIsniI 8. 161, — Xenbäuer, ^VerseKvvoiler 8. 548,

N^c/ni/ie/m (830) ^Vattenbeim.
«llmkel, Ortsnamen 1836.

^iVadßasssrKoL bei öurßialben.
8elioed 8. 18.

^«/«c/^Keim (888) - ^Vttlsbeiin bei ^vveibrüeken.
Ilvintü 8. 115.

Istt?n/!es//nüii (800), ^'a!/<is/iei,tt (1250), l^ak//«»!, Il^ki^/isim

OKrist, ZllännK. SssoK. Iii. 1918, 8n. 72. — Silmdel, Orts-
nämeu 1886. — Hoiiit? 8, H z.

I^n?tt/ie«/ie/»k (769), 1VciKen//ciitt ^VälsKeun bei I^an6g,u.

Hörster, VsissondnrF II, 8,89. - (Zümbsl, Ortsnamen
1886. - Leint? 8. 11».

Valien (1364) ^ ^V»!IK«Iben.
Oiimbel, Ortsnamen 1886.

^ValaKstsüs (1065), V^aläKastat, LuiFruine bei XbnAen-
mün8ter «6er ^VaebenKeim.

Nussnm 1902, 8. 57 u. 93; 1903, 8. 87, 135, 155;

191«, 8. 6ss. — Xieädämmsr, VsoKenKeim, 8. 34-36. —
Näberle, Lidlio^rsvKie III, 8. 252-253. — Ueivtn 8. 115. —
SrUiienvvklck, ?5. Museum 1903, 8. 185. — Hülsen 8. 69 vor-
mutet vTallstÄckt in IZäcken,

'WalÄstättsr LodlössoKsn, liuine bei I^ein8>veiler.
?rs^, RKoinKreis I, 8. 186 nnck 188.

NÄicszvzi? « s. ^Vi66ers«ilre.
1^a!/tt's/temi «. ^äI«Kesbeim.
^VÄlKlNüKls (1840), am tte1teis>v«oS bei UoKenecKeu.

8eKo°u 8. 18.

^Vallbödl, ekemgliße ne«btln8<-lie ^ie6erIns8nnK bei ^eu-
st»6t s. U.
?läderle, Lidliogiävuio III. 3. 254.

?l'ttk«i//e/i/i s. ^Vlvi«be8beim.

1^«/s/<e/nk s. ^Valivbesbeini.

^a/sz?zi?iz (1277), l^ak^sii! (1418) >Va!8vbbr«nn in I^otl,-

linken in cler Xnbe von Hornbgib.



20«

IkÄ/tmc«'« s. >l«ii.

IlÄk^eiin s. ^Vslabe8bei»i.
^AmbaczK, ^Vantbaon (1220), OdsrväntbacZQ (1233).
siüber Oc>ik, jet?.t ^V«>nbaebeib«k bei Iin8b:vel>.
?rev, «KeinKreis III, 8. 144, — Otter',. Urkunde» Luel,

8. 4« u. 5«. — He int?, Ortsnamen 8. 115. — ?akriciu«,
^äKeKäu 8. 4!M.

— Säderle, 1>5 Nnsenm 19««, 8, 4 tt.
^andeskslrn, I7an2ssd.sirn <774), ^anssnksloa, kiübei
Iloik, zet^t ^Vannenbeiiner Älüble bei KKein^äbern.
Ileintn, VörsoKollens Oitsnällie» 8.115. ^ k'rev, RKein-

Kreis I, 8. 52«. — Ilarster, N'eissenburx I, 8. 11«: II, 8. «>.
— Heeder, VorServksIn S. 13.

IVan^öac/? «. ^Vambaeb.
^a«^en/,f'im 8. ^Vsn6e8beiui.

^Va,ppsn80üiuis<1s im Hilbeitnl, .jet/.K I'kiUxer^llbllinus.
^«oovn 8. 1«.

^VappsrsVöller, ^jew.t ^Veb8«eilerb«k bei lliiSeröbui^.
Ileint?, Ortsnsmen 8. 115.

liVarnssKobsn (1330), V^arsoKenObet, einer 6er (Zren?.-
nunkte 6«8 lauterer Reiebe3 (bei ?fet?elbacb ?).
Häderle, Os« lieiensiam? 8, 1«« u. 1«2, — XeuKauer.

IlornweK 8. 214.

^VarsbäOk, in 6er alten (?ren«be8ebreibunA 6er Uun6»t

genannt. I^age unbekännt.
Heivt«, Ortsnamen 8. 115.

IVarsc/zen«^^ 8. >Varne8b«ben.

Warteniisrß, ZZurßiuine beim ß)eicbnami^en Oorke; 8iebe
«ueli ^eu«nrtenbeiA.
Häberle, ?5iil?. I^ikliogrävnie III, 8,255. — ?abrieius.

>'skegäu 8, 265.

V^ktrtnvsilsroaüdls Xeumüble bei OsterbrücKen.
I^adrieiu», I^irntenKerg^ 8. 151,

^assllbaod, ^esendAczd, bei Xrieg3kel,1.
II eint?, VerscKollene, Ortsnamen 8, 115, — ?rev, liliein-

Krei» III, 8. 282. — ?kdri«ius, XaKe^au 8. 21«.
^Vä8A6nstsin, V^asiOdsnstsin, Ruißi'uine bei 8eK('Näu.

KleKIi», ^Vältl>»,risgßg unil ^V^sgenstein, 1912, —

8c>ieier, Oer ^Vs«Aei>5tein in ,1er 8axe, 1874,

^Vatvoilsr (I38i>), bei Lrxxveiler (Xr. 8t. Wen6el>.
I^adiieiuZ, I^ivlitenberg 8. 112.

11tt/^tt/i"/tti. 1,Ä^«i/«/<'ii 8. V.veeiiliove».
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s^tt'/c/'tt,Mtt <12!>1) ^VerKIinscrl.

Me^ttÄ^ö s. ^Vuinvilline.

^VsASlnburß, ijui^ruin« bei öc!,Sn:,u.
I^,sKina,nil, 1jurß?vi> I, 8. 10. — O^rtner, 8eKI«8«sr I.

8, 197. - ?rsv, IiKei,iKrsi8 IV, 8. 247. LimäonKmale: Sil. II,
8. 1!« uml IZck. V, 8. 208. - ttä,>,^rle, IZibIio?r. III, 8. 2.'>lZ.

, VV«r««K«-. 8. 55,0. — <ZI ä«>?oli rüg sr 8.

^slÄsIdrunn <1247), Kt'i 8cn>veiMN.
?rs^, likoinkrois I, 8. 4!>7.

(1251!
^ >VöidentnnI, ». ^Vvd«ndnil.

Kiim t,vi, Oitsunmei, 18,^<i,

XVeinsr, ^svnor, ^silsr, til,«dt.
I'f. «nsvum 18!^, 8. 27.

^sidsrnok, «Iieinalizzos (?enöt't >z?i Lloltei^IiörZ nn der
I^ininündung de» linbentale« in dn^ ^Icio«,i,1btnl,

8l:Kc>oli 8. I«. ,

I^i/tt>Ä«? s. ^Vilredide.

^//e>- s. >Vvdivl und >Vdie.

^Vsilsr, im (^iid'en»teinei- ^Vmt,
X u,m psin » 8. 1^i4. I^i'ki v, liksinkisis IV, 271 NIU?

2!,2. ^ 8i:Koe>i 8. 18.

^Silsr, dei N:ntin8N,,Ii.
I< ä»> p t'm g,nn, >Vii»tnn^sn 8. 108,

^silczr (IW'.Y, nc?i >VinwidiVl!n.
Kämzii'mäTii, , ^Viiötun^sn 8. t>8 »n<> 15,0; kleimstk»,,,!«

von ^^veibrüoksn 8. 2o!>. >>'c!ttkäu^r. II»rnI>,i«Ii 8. 345.

Msllsr, l'unninliv >>ei Vinningen.
I< « i„ I>l'n, um, , V?iistungsu 8. 134,

V/'siler, tiiilier Doil', .jetzt ^Veinernoi bei Narnneim.
I/'rlZ^, 1iK«i,iKr«i« III, 8.270. — Ilsint«, Oi^n^msn 8. 11<>,

li«//«' (1Ä)3> I^eiFersweiler.

Vsilsr <Obsr- und Unter-), XVn«tunAen bei Odeinbeiin
!>m (^IllN, »ielie QUtli (^)bei«eil<'i- und Ilntei«eilei.

^'äbi iöiu«, <
I.

Ili^t. Vl>>.ä. I'Kilü 1!>1tt. L,I. 3g, 8. 42.

8. VVibe.

^VsiriäntstsiQ, eingegangene Lurg 1,ei 8t. Ingbert.
Ilointx, V^r«eK«IIk>n« OrKnamon 8.110, ^ k>k>v, liksin-

Krsi» IV, 8. 214.

11
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^VsissöQsisin, ^Vis8S»8tein, «inß«'Mn.??ns> liui^ I>ki

Heintü, Ver»ennIIene Ortsnamen 8.117. — trez', INiei»-
Kreis 115, 8. 2!>1. O ii

,
r t n e r , 8c:nlii,«<>r17, 8, 31.^. — V » I, r i e i » « ,

Xanegau 8. 212.

«sint^ 8. 117.
I^Mnt'e/ie?' s. ^Vepen8«ilre.

?s,bri«ius, XadsAau 8. 259. — Iis in tu 8
.

1>>tt.

^VsnüsZsrs^vilrs (1233 >
, 'WinASSv^lsr, jct>!t ^Vin^oit.«-

>v?il«i^«k (?> K«i HörinK^n.
Otterd. UrK.-Nnel, 8. 4N. - s?anrioiu«. XaKsAsu 8. 477.

11>»^tt 8. >Vin6vn.

li^?i</«oz/,v, 1s>/^n^'. 1s'>tt</tt'///^ s. ^Vunivill^i?.

V^snlstZQ ^V«r3czKvsi1sr <1353), f,ük«r Onik j«t^t .Vinlcn-
Kellerltok K«i Lin,",^.

Xampt'man», VUstungen 8. Ikw; HeimätKun,Is r, ^xvei-
wiwken 8, 8li u, 17^. 5Iei„tx, Ver«en«IIenv Ortsnanien 8.117.

ituc'Ii IIuiu/iiiAä8.
öilmdel, Ortsnamen 1!^>i.

V^spSQ3vi1rs (1140), ^opensvllre (117!>>, ^Vsppsrs-
vsiler, V^^psrsvilsr, ^Vsllisvsilsr (144^),

^oppsrsvsllsr (l!'>48). früliei- voi-s, jet?t ^Vsiis-

X a m p f n> a n n , ^Vüstun^eii !v 1
< — O l a g « e n r ki <
I
e r !°!, Ütt!.

Il^dtt^ (1181) >Vüi/dacIi.
Xeubausr, IlornbaeK 8. 34^,

11«-^ (1352) >V^itI. n. ttk.

(i 1as8oKrü,Ier 8. 3!1!>. Xeubauer, HornbacK 8. 34U.
V^srüs (1441), ^VsrtK, xwisclicin Xai.^eiKläutein unci ^Vntt-
«lein. I^g.A<z unkekünnt.
He int, Ortsnamen 8. 117. — O ii m d c> I , Ortsnamen I^<>.

1!>,'i,/,«v«ie,-SV (1283) ^Vsii^«i8t>ei^,
Xeudauer, UnrnbacK 8. 313.
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^VsrQdsri8bruQli, ^Vsrnsrsbrunn (1282, 1305) ante
<!««trum 8tarik.
8eKrei>,miiIIer, Stauf II, 8. 21. — llsinta, Ork-

nsmen 8. 117. — «äberle, Lei«, «esek. LI. 1M>5, 8. 10—12. —
k?ädrieius, RkKe^su 8. 435, 43«.

N>> tt^,->>h^tttttt s. Wernberisbrunn.

^VerQssvsiler, ^Vernsvilrs (1131), >VsrsoKvsi1sr,
^Vsrsvsilsr, ^Vvrsvilsr, ^Vürsctivsilsr, ebe-
mnlißes /istei-xienserKIoster, Nonasterium 6e ^Varne-
viinii«, bei Lob^var^enäcKer.
Uäderle, SibIiog?ävKis III, 8. 263. — (Zl^sseKröcker

8. 397. - Neudauei, klomdäek 8. 346; V«rs«KwsiIer 8. 552.
^6r8ba«K (1202), ^VirsbaoK, Vlinrs3ps,oK, V^^urss-
PÄOK (13<>6), bei KäsKofen.
«smpkmän», Vü8wnssen 8.51, 10N. — Neint« 8. 1tt!>.

11>^s<>//«^/^^ «. ^Verne»«eiler.

H'««^«?«/«/' «. Wenigen ^Vei'sebvveilei'.

V^srsKanssn (1364), Kübei' Dorf, i'et?t ^Vürscbbäuser-
inüble bei IleiKcbbeiß.

Um bei, Oit8UAm«i> 1886,

^srsvsilsr, Iiei Ki'iegsfeld (? >.
Ileint«, VerseKollene Oi-tsnänien 8, 117,

11"«««)«/«' s. ^Vernesxveiler,

^1>,,^««'?/«' «. >Vöisl bvveilei'.

11>^«u)/^,-, ll'/^w^^«- ^Verseb^veiler <Xr. 8t. ^Ventlel).
?g,Krieiu», I^ieKtendsrK 8, 1!>1.

1s>>/// s. ^Veide.

H>^sz«/« VVür/>vei1el.

I^ädrieius, ^äksizäu 8, 24,'!,

1s>«e?kbac/i s. ^Vaseubacil.

^sstdsiva (1252), bei iMeibeim be?w. 8peier.
Heini«, VerseKollene Ortsnamen 8. 117. — s?Krist,

NännK. «esek. LI. 1918, 8p. 72.

^SStKsim (1439), bei ^«ekAi-irn.
lleintü, VerseKollene Oi^snämen 8. 118. — OKrist

Icks,nnK. «esek. LI. 1918, 8p. 73.

'WestdoLsv, in 6er MKe von Lrk^veilei- bei Blieskastel.
Heint«, VsrseKollene Ortsnsnien 8. 118. — 5'rex, likein-

Krk>I« IV, 8. 37.

14^
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b«ißei!i«fes.
8oKood 8, I!'.

^iÄSsnoK.« ,1379>, in d«i- <>Kt>m«1ißlZN I1, ii«< Ii.ist Mutten-

„iimen 8. 118, - I'f. >lu»<?„m 1898, 8. 182. — I's. tteimätknnu?
1U„7, 8. 5N,

I^al'rioius, ^äke^äu 8.414, Hurster, VVei8s«nbui^ II
8. 90. — Nvudänvi, IlnmIiseK 8. !43. — Ijeintn 8. ISO.

^Villsgovs (1<>f>Z), in der <^k>AeiuI v«n 8c!k«c!^«nneiin.

I.^Ae unIii'K.innt.
Ilsintx, s)vt,zii!imc!» 8. 118,

(134tt) Voidervveiclentnkil, s, n. >V«idc>nd.iiI.
(Ziimbsl, Ortsnämen 188g,

Hint«l'««i<?l'iitIii,I.

<Züi»KsI, Ort«n»mvn 188<j.

v^lüsrßiss., ii» ^Vni-M«L5!NI. unlxzlvlvnnt, vii'IIeic Iit

Usintn 8. II«.

i^^//«e s. ^Vix/.vnnmin,

>VisssndäOd (IM), ^Issubaon, triinci Dort', ^t^t
^Vüseliiinalieinot uei I.iniSMi'il.
II «int,«, VergeKnII«,,« s>rt«ns,m«n 8, II». — l>tt,grl>ft>'j?k>r

UiKuixIenbiioK 8. 14!'.

s. ^Vlzissvnstein.

N'/>v/tttt^>//«/^ s. XVisIutern.

II'//,.--,, ,771, v. 1^. 1l7>). tt //, tt >.»-,>„. N>«.
(14W). N II','.v<, Oker- und ^i«dk>i« ic>!-!,>n,

«ien« nucli 15ui3ä,
<ZIä88Lkr«,Ier 8. 370. — llsint? 8. IM. — Lkrstsr,

Veissenburss I, 8. 117; II. 8. 9U. — «iimlx?!, 0it«nanwn 188«.
- XaeK Hüls sn 8. 70 - ^'oisoiilwim s, 8,

II ». li!czrlkv«n«win und >Vn««II»n^,
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>V11dsQSt,6iii, Ijuiz<iuinv Iici Ät«.'in^u<di !nn Dunn^r»!»?!^,
I^skmänn, Lur^sn IV, 8, 151. O^rtner, 8llKIöü!jer 1,

8. 35V. — ?r«5, RdsinKrsis III, 8. 271. — XrsKbisI, ^orä^'k,
«ssoK.-VI, 1!«7, 8. 21—24. — ?!lbrivius, «äkegs,u 8. 417 u. 1,45,

U',/</ei!.>>'/tttt s. ^Vilen»t«in.

V^ilsustein, V^llÄSllLteiv, Lui^iuine b«i ^lipnstildt.
1 ê K m sin n , Lurgen V, 8. «3. üärtnsr, 8LklS««er I,

8, 131. — Lilfin^vr, .1<iIiäiini«Kieuii >im lis^istoi), — Uäii-
ilenkwule III, 8. 22. — IvtellixenM^tt IM. 1'ädriöius,

XäKsK^u 8, ,',22—524,
- Xoudauor. Vsi^oKxvöiler 8. 327.

U (777), («<«)), II',//-,;, 1V,7,v tt«^,- Sit'/i,,,-,/

(1531), ^ (14«!N XVc^ner dei ^d«nkul)«n.
IlesAör, Vui-<lsr^sälii 8.37, — Iläistor, ^V«i««<znvur>,'II,

8. 8«. — »lässcKröSsr 8. 3V«.

^VildsIminSQkoL (18.30), X>vi«c1i<zn ttünin^LN und ^II,-

löininAen.
8«Kl>l:K 8. 1!>.

lrllnibsl, Ortüimmvn 1881!,

^iliZarilsburg, Lui^iuin« K«i >ViIz;!nl«vviu«^n,
Ilübsil«, «««vK.-LI. 1!>1'>,8. 33—35. - Mc-Kli«,

I)s, ?5Ä?ei>väIä li'lii, 8. 2-4 uug 8. 51- 53.
V^illsr, 1,ei Nede1«n?nn.

X äii, p smä NU , IlsiiimtKuncls V, ^xv«i>irlll:K<>,i8, 87,
lN//^bae/, «. >ViI,vn.-ud>.

1^'/,,' s. ^i-ldicnweilvi', ^Veinei, Wcd^r und ^d«ic>.
IV^V/v (1303), //«M»<t)</,^ ^

I^LrK<zi»vv«iIi5i'.
U«in t7,, Oit«i>l>,ii,en 8. 11>i. ^ Ilgti^v r, X'uixlc iiiiäl^ 8. 37,

Vllre <1313>, ^«idsr, V?svK«r, V^silsr, «wiscli«!,
<>I)«I>c>ken und ^i«1^i'Iini'1>kvn.
Ilvint», VerseKullon« Ortsname» 8. 115. -> IIu»euu>

18!)8, 8. 27. IIssFsr, Voiäsrufälii 8. 37 und 42.
^Vilrs (1215), V^silsr, ^VsilsrlzaLk, I^ei Ott«l1)LijF.

«tteiu. IlrK.-SuLli 8. 11. Il^inii! 8. 11«. —
Uli^inKreis III, 8. !)2 im,I 11<!.
(1299>, N^^,' - Nüncliweder ^. d. ttodalli.
Usint/, Ort«iiäiii«n 8. 11«, 5lgu1>äu«r, I1oni>«<!li

8siw 345.

1' s,d l i u i >i«. Xäns^an 8. 254.
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^Vilrs6a1s, >Vi1srüas1 <I4«5I. ^VeibertKal, I» , VVnI.i
tisokbseil.
X^miism»»n, WUsUmge» 8. 134. — Ueiutü, Vor-

«ekolleue Ortsoluuen 8. 116. — (Zun, bei, Ortsuäweu 1t<«6.

^VinÄSN bei I^eimersbeim.
Hes^sr, X^orllerpssl^ 8. 33. — Heint,/ 8. 11V.

V^inÄSQ, ^VSQÄSQ (13W>, bei Obenn«8oKeI.
Ueint?, Versedolleue Ortsnamen 8. 119.

^mckeu^'K« s. ^Vuoivilläre.

^VindKok (1702), im Lättel nwisvbeii lieblieig ui^I !J(.Iüettvi--

berg gelegen, I^einsweiler geiiürig.
8«KooK 8. 19.

^WÄK«L (1902), bei Irullieii.
Svdovd 8. 1«.

lNtt<i/<c/ s. öruebbok.

Mnecke« (1280) ^Vin6eu.

s^/nex'sbac^ s. ^Vinrespsvn.

^inssvilrs (WO), ^Veiusveilsr <153m, ^»i«cli^n ^bn-
Kammer un6 LäenKobev.
He int?, Ortsnamen 8. 117. — ?re^, likoiukrei« I, 8. 234,

26« unck 27S. - ?5äK. Museum 1»!18, 8. 124. - Nesger,
VorckerptÄ? 8. 37.

MnAS^cka, ^inAa?-^«/??, s^NSai-ten 8. VVivgäiciu.

^kNAax-ten 8. öineßärcZiii.

I^NSesM!«' 8. ^Ven6eßer3^ilre.

^inKsl, bei Xirebbeimbolämleu (XI««tei- liotileuliiicb^il).
Usint«, VersedoUsns Ort8n»iven 8. 11!).

V^WKIingSQ (1564), bei Linolen.
Xämpkmänn, Rüstungen 8. III.

Vime«z?acK 3. ^Ver8bg,eb.

^Vlnrsspaob (1247), ^1nrl8ds,ob., ^z^Qsrsbaod., ^irs-
daod, ^Vlrsdsrg (1372), bei ?iankenl,«lx.
Neubauer, ^Vei-soKwsiler 8. «58. — X ä m p l' ui K n u .

^Vüstunssen 8. II«. — Seint? 8. 120.
^iQtsrnbsiin (1273), bei Lveiei-.

lleilltü, VerscKollsve Oitsnämen 8. 11V. — 11««^ vi.
VorckerMI« 8. 11. — lln^elkärdt, «veier 8. 25.



^V«inz;g,rt«n.
llsöASi, V oicIsiPt'äli! 8. 1t uinl cj,''. — lluläuil 8. 7>i,

Ileintü 8. II!). — (Zün, Kol, Ortsnamen
^V1rn8daczd, im ^inte ^Vult'stein.

Leint,::, VerseKolleue Ortsnamen 8. 12l>. — >V i d ll e r ,
KurMIii IV, 8. 294.

N'tt«/>ac.7i s. Winie8päeK und >Vt.>isl)»,c:K.

ölässekrögei 8. 371.
IVi'senKac/i 8. 'VViesenbäen.

V^i8wtsrQ (1441), VfieslautsrKot (1«'.,«), >>c^N^i^idl^n,
Neubauer, Ilornbävd 8. ,841. — 8eKuvK 8. 19.

M.«e!/m s. >Vi??enIieim.

I^zstteii«- 8. >Vi6^ei8^viIl«.

Ms^en/<eim 8. ^Viiüxenneim.

M<«eswz7ie 8, ^Viddei^wili'«.

V^ittASNbsrß (1868), en«inälig«8 ^«i8tiiiru8 /«i8cn(5U ^»vli-

v. Ritter, I'f. HeimätKuucke 191». 8. «5. — 8 «Kock
8. «. — Dsi' I'5uI«er>vs,Ick 1912, 8. 9«.

>^ÄK>'cMuc/t 8. Hitt8«nt,!r«K.

1M^e«/keM 8. ^Vi^^enlieiin.

M^ettm 3. ^Vixxenneiin.

^Vi22SQksirn <768), V^itsun (773, (I 1^. 118«), V^it26Q-
Ksini, 'WisssnKsiin (1283), ^Vi8ssvm (13tt2),

^Velsens ,1522), ^VsissKsini, ^Viodss Woison-
Iieini u. !6. «6er Wei3«nneim ». ö.
Uär«tsr, ^Vsi««ondur^ II, 8, 9V. — <ZIs,ss«Kröäor

8. 39(!. — I^IK, ^ormsZäu 8. 219. — He int? 8. 11«. —
5?«uds,u«i', IlornbävK 8. 551. — öüuldvl, Ortsnamen 1«8<i.

I^/ztmeö/ieim IIbe8neii>i b<zi Xiic:KneimK«1än6en, 8ien<,'

«,ucn HuIvini3Neim.
Hörster, ^Veissenbur^ II, 8. 90,

V^örLoKvsilsrKok (1842), ^6t/t an 8euivi- i?t«1Iö cli« Xrc>i«-
irr«ns,n8talt KIinAsnmü8ter,
8«K«eK «. 19.
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V?or8«bvsi1er, V^orsiLvoilei', ^ui's^^oilei', ^Vnrt«-
voller, bei OsterbrüvKen, «. >>.KlttrsvKvoiK'i'.
I^äbrioiu!,, I^ieKtsnberg 8. 129 unck 15,1,

1j'm><Vtttei/«' s. ^Veinvs^veilei' nn6 ^Vui^xvvillei'.

^«KIKökorLslÄ. riuiname bei UeKIb-ub (Iii. ^ink).
II^«m?m^es/i«im <1030), II^/»w,/<v>7/e/!tt (1000) ^V«IIme«beiin.

I1?sgsr, Vvrckerpf^Iü 8. 12. — klarster. ^V'öisiien-
>iu>? II, 8. ««.

^VolksburA, IZui^iuine bei Xeuswnt «. II.
Häbsi-I«, IZiKüoxrsiidie III, 8. 2<!t.

II^>////tt^// 8. Lt. ^Vcilf^NA.
11^«?/«^^. Lui^inine, «. ^It- uinl ^eu^uls,>teiil.

I^)e?^>?<
//, e s. ^Veuen^^vilie.

II^^)<.',«tt ^?7e<-s. >Vepen«xvibe.

IVtttt«ken^«! öuinlentbul.
Ileintü 8. 121.

Is^«?-ö!>/cen5ac/i ». LieKenbsnb.
^ÜLi-^,Si2bacZk (1^20), eliein. t^eliotl bei !<:n^ i^Inulei n.

IläKerlo, 1>äs ü«iek«luml 8. 3Z. 8cKoeK 8. I!'.
V^üst-«,oIirbÄOk (1247) - ölitteli-oln-biwb.

?s,brieiu», XüKe^äu 8. 2!>!1. - Ottord. HiK. liuek 8. ,'>>.
^ Ilsiiitü 8. l«.

^Vüsten-QsrbcttZd >>e>^bnientlüll.
ttsintn 8. 12U. — «ordps. <Zc:«eI,I.LI. 1V14, 8. >i.

I'sKric:ius, ^s,Kvßäu 8. 1!>7.
>I tt>i/itttt>>^5^ «. ^vrtbnusen.

v^üsimilllls (1,^45), nörclliel, ve-rn IIei!i>ei»>>ei^erI,,>1 iiu
KiUtenbiielitiNe, zet/.t 1'uinv^verK tür den Heimei«-

beiFeibok.
8l!koel, 8. 22. — Usi l'tUI/eixvälg IUI2, 8. 0>>.
M»,/..'tt-i7/-,' (1222). tt>',„/ett-<7,-t! ,12:«), I»«./.

Ottsrd, HrK,I!iivK 8, K',, - VsKriviu«, XäKe!;g,u 8, 477,
- (j I^ssvKrväor 8. 2!>^.

>Vurs2v11lLr,^ör3Oliv<zi1kZr,QlörLLlivoil6r< 1ti.,bllnl>. >.

bei <Ittterbi'üi Ken, 8i<4>e !iiieb ^b>i»el»veiler.
Ial>riciu«, ^ie>itu»>>t'> 8̂. I,',1.

^Vnitsivsilsr (l tlo). I,ei lieielnveiler (K'iei^ !>,. >Ve„,IeI).
1> i i « i u ü , I>iL!>t<>i>>u>i^8. 12!>.

>>,ll'/,: ,/ , //
'
/ «. XV,,»eInv,'iIl > ,



V.
>8isK« I und II.)

)^^/.v/,e/m s, Il/.elnlnznn.

2

Itärstor, ^Vei»ssn>nir? II, 8. !X>.

i!id>OIN.

»«Kock 3. 1!>.

^SnIdaoK dei OI»KiücI<i;n.

8eKo«K 8. 1«.

TsisKam, i>Iit>!NliIiz;<z IZui'^ Ix'iitt Iininni^vn Dvt'fv; «nlie

in^Ii ^ex/invnczini.
IIii,I>k!rIs, I!idIi<>>;iÄiiKic! IN. 8. '2>i>i.

^^»'tt/tt'^tt 8. ?e88in«I^in>.

^^.v,»>/,Vtt 8. /.vx/.invlisiin.

lles^oi. Vunioriisälx 8. 17. — X«ulig,uvr, I1orn>«^K
8. 34«. — Ilsints 8. 121. - Sümdol, OiK„g,m«n 1!>«li.

LisgslKovs (1274), <)tt«-!ivi'z;vi- Xlo«tc:ili«k in ^>«i

Xäi8ei«l!rutein.
OUerl,. Ui-K.-vueK 8. 1«>. — Nsiut,« 8. 121,

ZZiegsIllüNs von öint/, untorlüvll) ^nn^vLilvr.
8eKood 8. I!'.

LÜ6ASldüil!S /^vis^Iivn (.)ttoi ii^cli uu<I KiÜ8t)i«müIlI<,> Iiui
Xniser^Iautern.

2i6ß«1düttG />vi«cl,en '1'iip>,5t!ttit und Wilvn«teinvlll«l.
8e>,ueK 8. 1!).

/5/>//,>, i,/„/tt.>>','/-tt 8. <?'i^ercnnu«en.

^VolKtein; 8. u. Iii»ttn«I,u»^n.
8eK, «ibn,iiI>«, . I's, I ImnmtKim,!^ 1!>15>,8. 15>>i,
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LünoKvsllsr (14241, 2iQoKvoi1orliinK1v, Iiei I^iz;
langenbävli (Xieis 8t. Wendel).
?s,drieius, I^ivKteiiderA 8, ISO.

^s^ttAtti s. Otinenovven.

5tt,n ^ (1485), bei LK«eiIei- - ttook.
?äbrieius, I^iedtenKeriz 8. 66, 13>>.

2ume10Q (1295), im ^mte I^embei^.
Xämvfmänn, VüstunFeu 8. 135. " Ileintü, > VI-

sokolleus Ortsnamen 8. 121. — 1'ödlvi3,iiil, ^Ve«tps. UeücK.
HNO, 8. 6 (voKI 8imtsn).

^»««/tt^ottK 8. ?U8ineb«ven.

8. 8u3enKeim.

Kodsll, HssuKobsn (1308), HÄNtZnotsu, bei I^nswdt.
üiuk, Ortsnämeo, t>5.RsiivätKuucke 8. 15. — Ho in tu

8. 121. — klarster, ^Vei8seoburA I, 8. 117 vermutet AeisKam.
2vsiK1r<ZkSQ (1419), bei ^vV«Ik8tein; von ^weikireben stellt
noen die Xirebe.
llsiutü 8. 121. — Aeitbilcker v. 15. ^sbrukr 1VI4, !>r. 5,

Seil, nur ?f. Dresse. — Nitt. ck
.

Hi8t. Vsr. 6. I'f. XVI, 8. 16«.
2vin>zsrd»,rlS0ksQ (1820), (-ekött nnteibälb ttüninzren.

ltn Ltelle 6er ^Vü3tnniZ XwinA>veiIer.
8eKovd 8

.

19.

2vingvsi1sr (1483), bei Höningen.
Läderls, LidIi«A«vdie III, 8, 2V3.

IVscKtrazz.

^.KoldirvaoK (1283,, ^.S«1tsrd«.Od. (1304), 3 14uk-

statten in — , Iiäize unbekannt.
Neudsusr, ^er8vk>veiler 8, 453.

^Koltsr, ^Saltsrloon und ^.SolÄsrls, «. il. ^ttnlteilv^l,.
SilSendräuS I^rd. .IoK., I^fäliser ^nä I!>21 Nr. 34.

^.ItKsmsliaod 3. HemnunAesbueb, ^vü8t Ae^cnden und id,^
Xeubemsbaeb nieder aufAeb^ut.
?äbrieiu», Näde^äu 8

,

88 un<I S66, -

.1,^ö««/, vielleiebt Lilenbävb bei Otterbeig, «. u,. I^iibtvidl.
»eint?! 8. 118.
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1
^
,
s K m « n n , Luiden V, 8. 228. — Uürtiiör, LvKIösssr I.

8.177. — LäudsriKniäwII, 8. »9. — Häbsrls, ttiblivFr. III, 8.111.

I^sKm s,im , Luiden I, 8. 304. — öärtuvi', 8i:>ilö!i«sr II,
8. 40«. — LäiiäenKmäK I, 8. 7. — ttüdsrls, Libliogräpdie III,
8. 151—152.

Särtusr, 8«KIüsssr I, 8, 313. — LsuSsuKm»,!« III, 8. 44.
— llälxzi'Is, LibliogriiiiKis III, 8. 177.

I.sKminm, LurASll X^, 8. 178, 2U5-2U7 und 211. —
Liirtner, 8oKIvL8«r II, 8. 14!I. — ?rs?, IZKeinKi-eis II, 8. 414
ong 498. — lleivtn 8. 98. — Iläberls, LiKIio^r. III, 8. 184.

Rsdslssv, R,s^6lsKa«8Sll, R,sc1sl3ksilli, xvvisclittl Ims-

li'äbrieius, ^».KsFäii 8
.

485.

LokÄlIciÄenbäOk, LurFiuine beim zzleioKnämiMN 1)oitl>.
I^skinäiiii, Lur^gn V, 8. 161. — <Zärt,nsr, 8enlös»er I,

8. R>. — I^iox. lilieinkl'gi« III, 8. 132. — Xolpsr, Nitt. g.
Ki«t. Voi. ,1

.

I's. - Lädsrle, LiblivFränKi« III, 8. 2V2.
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IV. Sctllul).

Das vorstekende Ortsver«eielnns ««II einem dun>>elte»
/week dienen, es soll nämlieli «unäelist ein« mogliekst voll-

«tändige ^uküäKIung sämtlieker ^istungen (im weitesten
Linne, vgl. 8. 7) mit ^ngake der einseklägigen Literatur

bringen, dann »bei' auek die I^amen aus älterer Xeit kür eine

^n^aKI ^etst noell bestellender Liedlungen Aeben, deren

gegenwärtige Benennung infolge mannigkaeker Wandlungen
inanekmal den ursprünglieken I^amen Kaum noek erraten
läöt. lek weiü woKI, daü iek damit über den eigentlieken
KaKmen dieser DntersueKung KinausgeKe, aber es ist dies
auf ausdrüeklieken ^Vunseli 6er 8rKriktIeitung erkolgt. Der

pkäl^iseken OeseKieKtskorseKung wird diese Erweiterung
des Ver^eieKnisses sieKer sekr willkommen sein, da sie eine
raseke Identitinierung der in älteren Urkunden genannten
Orte mit den Keutigen ermügliekt. ^uek der Ortsnamen-
rorsekung wird es maneke» bieten Können, da umgekekrt
das in ^KseKnitt V entbaltene Ortsregister die Feststellung
älterer I^amen t'ür die darin aufgenommenen, 'etxt noek
bestellenden Liedlungen okne weiteres gestattet. Die IwKen
DrueKKosten Kaken es leider niekt Zugelassen, die beiden
VeriieieKnisse noek weiter ausxuliauen.

In dem VeiMieKnis Kaken !)92, durel, Fettdruck lier-
vorgekokene Rüstungen ^uinnkme gefunden. Ls lumdeK
sieli bei diesen, wie bereit» erwälint, um ^Vüstungen im

weitesten Linne. Dm ^edoek die ^alil der eigentlieken
Rüstungen, also der abgegangenen Ortsekakten, /.u ermitteln,

sind Kiervon in ^b/.ug xu bringen:
a) Eingegangene Lin/eII>ötv, meist aus den

letzten ^akrkunderten stammend .... 15»
b) Ausgelassene NüKIen, Ziegeleien, Olasliütten,

LisenseKmelxen, KlammerweiK« usw. ... !>Z

e) ^ukgekol>ene Korst- un<I ,IagdKäuser . . . 22

d) Lurgen und L^KIösser 14!)

e) Xlöster und andere geistlicke Niederlassungen W
t) Klauellen :i
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g) Niederlassungen krus srüligeselnl Iitlietier ?eit 7

Ii) Flurnamen, die aut eliemalige Siedlungen
Inndeuten . 40

Zusammen . 508.

Von den noek verkleidenden 484 Wustungen sind
terner g,us/.usekeiden soleke l^rtsek^tten, die

itiren Rainen. teilweise mit Verlegung an
einen anderen geeigneteren Ort, vollständig

geändert linken 12

K> eingemeindet wurden K^w. mit andern im

l^iuke der ^eit /.usammengewaeksen sind . 20

c ) als Lin?.eIK«t'e oder fluiden, vielkaek unter

Namensänderung, noeli lortleken . . . . 101

Zusammen . 134.

^aek ^,K«ug dieser „HaII,wüstungen^ verkleiden also
tatsäekliek noek 309 Wüstungen im eigentlieken
!°>inne, wie H. LeseKorner^) sie ausgesekieden Kaden will,
von denen allerdings kür etwa 40 die genauere I^age noek
niekt festgestellt ist. Diese ?.u ermitteln wäre ein danKKares
l^eld der Detiitigung t'ür unsere HeimatkorseKer.
s)er ^atur der i^aelle naek Kann auek diese, auk Mnr-

xelintelanger Sammeltätigkeit IieruKende ^uk?.äklung niekt

vollständig sein. dedenkdls gelit ader daraus «Kne weiteres

Kervor, dak die /ald der nkäl/iscken Wüstungen selir Ke-
deutend ist und fast genau die Hälfte, also 50 "/

« der Segen-

wältig in der 1'fal/ vurlianden<>i>, etwa 730 OrtseKakten

seinscld. der Städte! Keträgt. Vergleieli»«'«!«« sei bemerkt,

daö W. Arnold für I^< s«e>> <>inen < Ktseliaktsverlust von
etwa 44"/«, < >

. ^vklüter lüi das nordöstlieke Umringen
einen soleken von 40"/« und ^V. (irund kür den Wiener
Wald ekenfalls einen solc Ken von 40 "/

« ermittelt Kakens)
Ls Kandelt si< Ii also uin einen l'ro/.entsats, der in den ver-
sekiedensten (legenden fast in gleieker UöKe wie^lerkekrt
und wold aucli auk die gleielien Hrsaelivn /.urüek/.ukükren
»ein wird.

!) LoseKornvr Ii.. >Vii»tui>»»vgr/,l!ivK»i«so, DouKeKs (ZesvK.-LI.
1!„<4, LS. VI, 8. 7-8.

-) 8eKIüter 0,, Die 8ie,»unASi> im ^Kiirin^en AXi.



Von diesem <)rtsel>alt«verluttt entfällt, wie in andern

(legenden, obne /weilel die Hauptsuinme »ut Iiäuerlielie
Siedlungen, die wir uns teil« als Xwerg- teils als Klein-

Siedlungen /u denken baben: sie waren, wie bereits kridier

ausgekübrt, unter den veränderten wirtsebaktlieben Verkält-
nissen niebt mebr lebenstäbig und mutzten unterteilen.
Oaö es sieb tatsäcldivb uin Kleinsiedlungen gebandelt

luvten wird, dürfte sieb aus ibrer Benennung ergeben, so-
weit sieb diese naeb ilner ursmünglielien k'orin feststellen
lielz. Denn von den 3W Wüstungen tubren niebt weniger
als 240 ausgesproebene Personennamen, bauntsäeldiel,
in Verbindung mit -weder sM). -beim <7l), -Ihausen l54).
-Iioken (16) usw.

ändere I^amen stellen in Uexiebung:

a) /.ur ortlielien l.age, rZoclenbeseliatl'eidieit . 11!>

In der /.ulet/t genannten (?!ruj>^e ersebeinen Luelm (7).
Liebe (5), I.inde (4), ^spe (3), ttasel (2), lanne, Lrle, Weide,
liirke, öteebpalme, NaKIiolder (.je 1

). Den 3 Ostboken stellen

2 Westbeim und 1 Westbolen gegenüber,

^iebt «line Interesse dürkte, aueli eine Zusammen-

Stellung der Endungen in den Rainen der abgegangenen
s>rte sein; es endigen auk:

weder . . tels . . . l„ garten . 3

baeb . . . 9« statt . . . « eck , . . 3

beim . . . 71 lob . . 7 grund . 2

bausen . , 54 Kireben . 7 stvgen . 2

born, brunn 31 rode . . . stal . . 2

ingen^) , . 2« sebwand . tt aba . 2

berg . . . 25 bolz . , 5 alb . . l

stein . . . 20 dort' . . 5 Indben . . 1

iioken . . 1« brücken . . 5 I'useb I

tal ... 12 turtb. . 4 Kovk . 1

au ... 12 bübl . . . 4 wart , . 1

') ^Herker 8M<I ^uck 711 i'evknsn iZis Vüstui>^i>n mit ,Ic>v I'/inInn?

Iin^<>nl5>), liii^Ln ,>m^i>nl2) un<I binden II>,

b
) /.ur Tierwelt .

/ur ?nan/enwelt
33

54.
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Die Auswertung Giesel ?usannnenstellung dürkte
naeb den verscbiedensten Kiebtungen liin «u interessanten

Lrgelinissen kübren und soll desbalb einer besonderen

Ilntersuebung vorbelialten Kleiben. 8eKon ^etxt aber sei
daraus Iiingevviesen, daö den akgegangenen M, mit -weiler
/.usammengesetxten Ortsc Kakten etwa 100 andere, Keute noeb

voriiandene gegenüberstellen, kerner daö llie Wüstungen
auk -weiler, -Keim, -bansen und -Koken kast alle mit Personen-
namen verkünden sinn! und KseK und born wegen der

Bedeutung des Wassers kür clie Anlage einer Siedlung
stm-K in den Vordergrund treten.

Wenn endlieli noeli die ?rsge naek den (Gründen
kür 6a« Wüst werden so vieler pUIxiseKer OrtseKakten
auktauekt, so Kann ieli in dieser De/ieKung auk meine ^us-

kübrungen 8. <
?.

verweisen. lek nniekte aker doek nielit

seklieken, okne liier das «usammenkassende Urteil von
Herrn HauptleKrer 1^. Xampkmann kür sein spezielles

I"nter»ueKungsgeI>i,!t in der Westpkal/. den ikm gekükren-
<1en Kaum xu gel>en. Rr äukert si<K nämlick üker die
Ilrsaeben kür die Entstellung der /aKKeieKen von ilim
»ntersueliten Wüstungen kolgenderiiiilöen i

^Dald ist es die ungünstig gttwäKIte I^age im engen
"lale o<ler am steilen Deigesl,ang, die Keine ^usdeknung

/.ulälzt, sodaö maneliv Orte auk die rloekkläeke wanderten;
Kald ist es der kür eine /.unelnnende Linwolinelv.aKI wenig
geeignete, steinige, au<K seielitgründige und wasserarme

Doden, >>ald <Iie I>äKe cnne« Klosters, da« seinen (?rnnd-
Kesitx vergri'öern >vill uixl nun die iin Wege stekenden

< IrtsKewoKner auskaukte „dei , wenn es eigene hörige sind,
anderswokin vei nklanxte ; K:dd ist es die WiKe einer Ktadt.
deren ?ürst ilire ^invvolinvixald dadurek vermeinte, da»
er die ^ukenorte Iiineinverlegte ; l>ald ist es der IrieK der
^uöenorte selkst, Kinter den Stadtmauern oder am ?uu
einer Durg dauernd Lebirin /u linden. In den allerseltensten
1'ällen aber ist es der WMirige Xrieg, der Orte in
Wüstungen wandelte. Kine parallele «u dieser !^eit des
Verscbwindens von Liedlungen bieten im Luntsandstein-

gebiet des DkäK.ern'aldes die .lalire lHZO— 1^50. Die Dürktig
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Keit de« dortigen ina^eien !6andl,iden« und <ier Kiiiuli^ix
Verdienst in dieser damals n«en verkenr»- und industi it -

armen 6eßend Kaden viele von kkaus und Hak. Hera und

Heimat vertrieben/^)
Diese ^uskübrunAen de« bevväbrten rleiinattorseiier?

kür die ^Vestnkal/, die binsi, btlicl, de« 5?c4duK«ati?es kür

den ?kälxer>vsld durcli v. Kitt er im ^veit^ebendsten
Uabe bestätigt werden i v^I. 81— 84), Kann ieb kür das

Aänxe Gebiet der Dkal/. sd« durt bau« /.uti äffend be?!ei< bnen :

ieb svblieöe ndlb ibnvn vurbebidt«!«« an.

^) Xämvkms,nn 1^,, Die ^VüütuiiAon der üeüirkÄmtLr tlimbui^.

Verein« äsv Klv.NomstnKftr Sä. IV, 8. V-VI.
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V. Personen- un6 Ortsverzeichnis.
(?«rs«nsnnämen in LporrörueK.)

^KstüvsrKok 86, 200.
^b^veiler 141.
^6sndckeK 146.
^ssslterloek 86, 218.
^,«e>gerle 218.
H,«'oltei- 218.
^IborsbäeK 88.
^Iderün-siler 31, 87. 96, 107, 182,
191. 20«, 205.

^IdiüKsim s. I'fr. 42, 87, 141.
^IbüKeim 88, 90.
^Isuiännen 3«, 37, S3.
^>8vnb«rv 5, 44, 8V, 88, 112, 116,
193, 19!).

Alsenbrück 88, 195. 219.
^I8en2 41, 44. 88, 154, 163, 196.
H,IsKeim 87, 136.
^Vlstsr^reilvr 87.
^ItbivitLnKI^erKof 86.
^,It<IäKn (s. Dann) 114, 156, 217.
^Ite lZIasKutts 83.
^Itevbsmdgr^ 92, 96, INI, 117,
124, 200.

^Ilön^Iän 44, 98, 134.
^ItsnKiroKsn 199.
^VltKoim 94.

^ItKem»ba«d 143, 218.
^,ltl,eren«eilsr 79, 89.
^MornbaeK 94.

^ItlöinivKen 93, 188, 213.
Altrip? 34, 73, 86, 88, 129, 164,
188, 202.

Altstadt, 73.
^Xinmiilnns Kläroollinus 38.
^mönenkof 83, 89.
^,wsoKI 83, 90.
ä,vnvsilsi- 90, 96, 118, 129, 182,
191, 217.

^ppontkäl 123.
^i-e>,enliäcnts,l 102.

^reKsn«eiIsr(>V'«) n«r«r)münlc?
63, 91.

^Vrioviüt. 33.
^rnolä ^V. 18, 43, 221.
^l-xkoim 74, 91, 123, 196,

^sennsek 14«.

^sekbäcksi-nof 91, 110, 215.
^sssIKeim 92.
^ssenksim 90.
^ugenksllorkos 210.
^uersdäek 70.
^xsrnof (^xsrskäuseken) 84, 92.

L^Iborn 95.
IZseKäräcK II.
Lää DllrKnsim 31, 49, 108, 115,
153, 171, 173, 191, 193, 201.

SäS XreuilNäcll 30, 41, 42.
Lälweilsr 93.
Lann 72, 93.
Ls,vv8tsill 72.
LardelrotK 185.
Lkiboin 78, 93, 148.
LKrsndrunnsrdof 92.
Larwvfurt, (^^IgmoKrormUnI«)
40, 93.

Lättsnberg 97.
L^tt^vLiler 86, 105.
NäumKolgsr 70, 185.
Läuiweilor 67, 93.

LäxerlvU 26, 106, 117, 201.
LobelsKsim 92.
LeeKKofvn 64, 109, 174.
Beek OKr. 24.
LeäesbäcK 94, 202.
SsKäsel 0. 24.
LsKrens S. 30.
Leilstein 41, 94.
LsinckersKoim 95, 99.

L«nväIgerd«f,Obnbsi vkl<l«, K«k 99.
LellKeim 95, 129.

Sen^elal 195.
Lsrenb^eli, öie — , 70.

Ler^K^uüvn 163.

Ls7Fläiiss«nbseK 218.

Ler^dsm 107, 110, 113, 140,

150, 160, 163, 217.
Ssr«ärt8tein 47, 48, 96, 110.
Lein eiler 69, 96.
Lersvsiler 95, 96.
Sesenoriior U. 7, 8, 9. 5«. 60,
61, 68, 75, 221.

IZoiKg« 0. 25.

15



22«

Lettendkuieu 102, IIS.
Lettweiler 94.
Leutelfels 94.
Seutersveilsr 7S, 79, 97.
Leit»eK 94, 97, 179.
LieKev«<:dbsoKerKoi' 91.

LiebermüKIe 20«.
öieckersdiusen 67, 71, 72.
Lieckesdeim 102.
LienvM 16, 26.
Lierd^ed 95.

Lissingen 99.
Lilfivger L. 6.
LilligKeiin 16, 98, 1«l, 1«5.
LinckersbäeK 99.

Linien 16, 44.
LirKKs,ussrKok 95.
LirKweiler 106, 11«.
SiscKKeim 99, 142.
Lisiersdeim 96, 99.
ListsrsvKieä 99.
LlivKenlood 7«.
LlieKveiler 35.
SliesdergerKos Ivv.
Lliesboleden 1«1.
LliesbrlleKen 179.
Lliesa^lKeim 114, 2«tt.
LIi«8gau 17, 18.
LlissKastel 103, 211.
Lliesinengen 164.
LIiestkl 33.
Llosküld 83, 1«0, 197.
LInmens.nsrmüKIe 63, 100.
Lobenkeim s. S. 104.
Lobeodeim a. RK. 92, 159.
LobeotKs.1 198.

Lodingen 93, 98, 116.
SSedingen 100. '

LöeKelKeim 47.
LöeKvsiler 94, 187, 188.
Lödivgerbot' 94.
LöKI 105, 133.
Lörrswät 98, 99, 130, 137, 139,
14«, 174.

Lol«.nckeo 39, 1«1, 173.
Loppornerdok 106.
Lossnb^eK 44, 93.
Lossveiler 106, 197.
LottendseK 72, 126, 173.
LrsneKveilsrKos 104,
öräu«eilvr 66.
örei<1enb«rn 4l, 47.
LreitenäuerKos 130.
LreitendaeK 97.
Sreitfurt 102, 192, 194,
SromerKok 103.
LrenscKelbäcK l"0, 103.

Lreuni^veiler 103.
LrueKmüKIbAed 104, 170, 178.
LrueKweilsr 92.
LrUeKsn 78, 103.
SubevK^nsen 103, 104.
LubenKeim 73.
LueKdseKerKof «3, 112.
LueKdol? d. LnKendäeK 73, l«4.
LuoKdolz b. XirKel 65, 1«5.
LueKdolz d. ^lies^u 105, 166.
IZueKner U. 18.
Lückeslieiin 113.
SungentKkI 74, 126, 21«.
Lurgalden 10«, 115, 123, 18«,
193, 196, 207.

Burrweiler 89, 104, 131.
Lusenberg 92, 96, 117.

Oäss.r 32, 33.
Oarlsberg l^^txenberg) 51, 54, 91,
93, 174, 195.

OärlsbergerKof, Os,rlsberger ?or»t-
Kaus 84.

«brist, X. 6.
OKristis,n IV. Herzog v. ^« ei-
drücke« 53.

«lausen 83, 145.
«Iäu«erKoi 109, 194.
Colgenstein III.
Contwig 111, 118, 12». 131 , 163, l 7».
Ooulin ^. 58.
Orsmer 32.

Cronenberg 157.
Ours 42.

o.
DaeKenKeirn 114.
Dagobert, Xonig 39, 94.
Dann (s, a. ^,It- u. ^euäabn) 47,
114, 127, 135, 148, 156, 167,
173, 217.

DaimdacberKok 114.
Damnideim 206.
Dannenfels 83, 114, 117, 160.
Dannstaät 114, 18«.
Dansenberg 54.
Dedenborn 78, 114.
DaubenbornerKok 30, 102.
Dauuidorn 78. 114.
DeiäesKeim 31, 115, 142.

Heinsberg s. I'lieisbsrgütegen.
DellfeU 26, 102, 114, 118.
Dennweiler 70, 207.
DernbaeK 115, 121, 191.



227

DeutsedKos 116.
Diclersbaon 8N, IIS.
Diegelnn^sn 119.
DieckelKopf 65, 141.
Diellesleia 26, 119, 147.
DielbaeKerKok 83, 116.
DielKirvKen 116, 1S2.
Diemerstein 103, 116, 134, 177.
DietrieKingsn 113, 132, 15«.
DiindäeK 114.
DimrotderKof 45.
Dirmstein 117.
Disil»genber^ 21, 45, 49, 117,
171.

DisibockenbersserKok 146.
Dittweiler 118, 152,
DoSevslbe 70.
DdrnbseK 117.
Dörrenden 49, 115.
DorrmosOksl 195.

Oonnersderss 18, 31, 43, 47, 96, 117,
187.

DonnersdergerKok 83, 117, 198.
Donsieäer, 115, 117.
Do ps ob 24, 25, 32, 37.
D«rn6ürKKeim 117.
DräeKensels b. LusenberA 47,
117.

Dr^odeofels b. DiirKKeim 31,
201.

Drs,^sn^orff II. 33.
DreKentKslerKuk 134.

Drsi6i„F 196.
Dreisen 45, 170.
Drusus 34.
Drusweiler 118.
DueKrotK 45, 168, 185.
Duclenlwien 117.
Dunzweiler 149, 15 l, 152, 196,
201.

Dusenbrücken 118.
Duttweiler 118.

Eberuburg 119, 141.
EbersksIckerKok 119.
EbertsKeim 92, 119, 170.
EeKingen 65, 119.
EckenbornsrKok 89, 120.

LäenKobsn 74, 112, 12S, 128, 142,
180, 214.

lAesKeim 180.
Wildem, 180.
DK« eiler III, 21«.
Eiel, 120.

EieKenweKermuKls 63, 120.
EicKelsmüdle 182.
EivKKärt L.rnt 76.
EiseKweiler(Esllnweiler)K«t'35,12I,
134.

Einöä 83, 121, 152, 21«.
Einöllen 121, 143, 147.
EinssltKuin 123.
EinsieälerKof 95, 121, 164.
EisendseK 108, ISS.
Eisender? 34, 35, 155, 172, 188.
ElbisKeimerKok 120.
Ellerstsät 87, 122.
Elmstein 83, 102, 103, 121, 122,
140, 157, 191, 194, 197, 202,
205.

ElsvKdäonerKok 119, 124.
Eluweilsr 126.
EngsIsKos 54.
EnKendaeK 30, 45, 72, 104, 154,
166, 184, 217.

EnsKeim 132, 179, 182.
Enters weilerkok 34, 172,
Eppenbrunn 83, 84, 89, 107, 123,
136, 159, 181, 201.

Eppstein 119.
Erbten 94, 103, 119, 205.
Erckesbaeb 124.
Ertenbäod III, 152, 181, 183.
Erfweiler b. Blieskastel 211.

ErinAen 79,
ErKslsKäussrdos 63, 144.
ErlenbäeK b. Ler?^s,bsrn 48, 191.
ErlenbäeK b. Dängsu 123.
Erlenbsen b. Ottei-derx 133, 218.
Erlsnbaen d. Pirmasens 96, 110.
Erlsnbävd d. Lpe^erdrunn 146.
ErlenKopferKok 84.
Emstweiler 103, 124, 178.
Erpol-oeim 124.
EraenKewsen 140.
Erfweiler 151, 205, 208.
EsLkoavn 119, 12«. 129, 185,
219.

EseKenzu 67, 91, 178.
EscKringen 124.
EsoKweilerKok 35, 121, 184.
EselsWrtK 124.
EspenstoigsrKok 124,

Essin^en 173.
Essweiler 198,
Estiiäl 33.
Eussertlial 45, 95, 103. 121, 124,
129, 14«, 155, IS«, 200,
206,

Entgingen 65, 77, 124, 155.
EversneimvrKof 110, 120.

I,',



e.
?korieiu 8^.4,5.11,21,43.64,78.
?skren I^inSen 144.
?s!K ?r. 21, 8«.
?äIKendur^ 125. 173, 178, 195.
?äIKen8tein 40, 125.
källdrUeKerKak 125.

I^äunerkok 83, 125.

?eKrdä<:K 72, 126, 19».

?eildingert 98, 12«.
?elsälkso 42, 12«.
?elsb»ek «5, 12«.

?slsberßsi-kof 12«.
?inkenbäck 6«, 102, 104.
?inst,eri>Keim 74, 126.

kisokdäck d. Dann 83, 139, 18«, 192,
193.

?i8cdd»ok b. Hoen8pez-er 86. 127.
153.

?is«Ker II. «8.
riemlinssen 127, 174, 201, 204.
?IieI>durgen 31.
?lomer«Keim 127.
?IonKeim 107.
?IursKäppeI 78, 127.

^«okelder? 127.
?orlsek 73, 12».
?«5St 17.
krankender^ 128.
?rankeneek 103, 123, 190, 197.
?ränkendol? 214.
krankendem 83, 88, 116, 125, 128,
155, 192.

I'ranKentKal II, 77, 97, 114, 128,
167, 178.

krankenveiäe 39.
Reekenfeld 2«, 128, 129, 148.
?rei„8nsim 129.
kreisdack 129.
?reisksuserkok 129.

?reulienberß ^V. 2».
?re^ (?, 39.
?rs^ >l. 6, 21.
?rie<IeIsKeiW 129.

?risäri«K ger LieKsreiens 76.
?riesenkeim 147.
krönnerkok 130.
?r«KnbavderKof 63.
5'roKnna„8en 93, 147, 148.
I'>on8>»e>, N«, 130.
?ra8«Käuer>iot' 13U.
krntxvvsiler 129.
?nek8 ^.77.
?llrkeia 43, 125.
?ul<la «7.

kuLgUnnKeim 125. 133.

Särtusr ?. 10, 4«.
«änZIoff 198.
Uamuväias 131, 150.
(Zäuer8nsim 134.

«au?ren«eiler 13«, 137. 174, 17«.
185, 205.

«eid K. 3«.
cZeiweilerKok «3, 107.
(»einslieim 133, 137, I«7.

Sei8elber? «6, 11«, 133, 152.
(Zeiselber^ermünle 145.

(Zei8kopsernof 83, 131.
SeistKireKerKof 130.
Lerbaed 173.
(ZerKarcksdrunii 71, 132.
lZermer8keim 34, 47, 132, 189.
(Zern8keim 133, 135. 195.
lZvr8bscK 72, 121. 132, 13«.
Ser8«eiIerKc>f 63, 133.
(Zs8endeim 135.
(Zisvanrli, ?rl>r. v. 83.
6immelckin?en 31, 99, 137, 142.
149, 194.

(Zinsweiler 173.
«lantal 3«, 33.
SlavmiivcKveiler 168, 196.
SIa»8<:Kr«cker ?. X. 17. 21. 73.
«I^KsIerook 83.
SleisKorbsoK 150.
(ZIeisweiler 134.
LIei8neIIen 134,
Uod,ÄM8tei„ 109. 131, 134. 136,200.
«SeKIin^en 94, 120.

(ZüIIKeivi 5, 8«, 98. 101, 133, 142,
160, 187, 199.

<Z«minei8keim 136.
«ondaek 131.

U«88enber^ernok 135.
<Zo88ersv?eiler 128, 135.
ttrackmann Ii, 13. 14, 24, 27, 28.
6rki,sennäU8en 135.

«iÄt'en8tein 135, 199, 200, 209.
SiMntKal 135.
UrakentKalerdok 84.
6ranit2enK«f 83, III.
SretKen 112.
öronau 47, 13«.
UioL 0. L. 6.
sirnLbucKenneim 49. 104, 167, 17«.
UrcMuiuIendacn 72. 101. II>4.
(ZioLsiscKIiv^en 127, 204.
«roLKarlbaeK 107, 170.
<ZroLnie>Ie8deiill 175'.
<ZroÜ8t,sinKäU8en 118,

<ZroL»teinn»u8ermiinIe 189.



229

LriindaeKerliuf 83, 136.
<Zrtin8tä6t 95, 13«.
Srunä ^. 8, «1, 77, 221.
U Um bei VI,. 6.
(Zunäersveiler 163.
(ZunäKeimerKok 63. 101. 137.
<Zutvnb^eKerKo5 136, 137, 202.

öutenbrunllen 131, 161.

«uttenber^ IIS, 137, 16«, 172,
193, 195, 212.

».
llie - 17.

UkbKireKen «1. 162, 199.
Nil Kerle 1). 5, 13, 18, 27, 29.
33, 37, 40, 41, 42, 45. 46,
47, 50, 51, 53, 5«, 76, 85.

UättelKol 137.
Uägensm 16.

UäsenbäcK 137, 1:«.
IläKnbrunnsrKok 54.
«äkiiweilerkot' 63, 13!).
Iläinselg 2S.

UällMi-ten 140.
IlänidäcK 131, 13!^. 163, 190.
»ämm 120, 130.
llänzuerkos 138.
IlänKo^en 138, 163.

UäräoiiduiL 33, 97. 124, 14«, 193.
Uärster V. 21, »g.
Irrwerden 175.
SarxKeiW 91, 139.
UäselibävK 91, 140, 183, 212.
NgL8«1 13«.
llä88loek 42, 140.
LätnendilKI 17.
NaupKtuKI 141.
IISU8LN 141.
lliiusratk H. 27.
tt^n^ 17, 143.
lleekengälkeim 114.
Uegä!rt,erKof 45. 141.

ttsexer <Z. 5. II, 16, 21. 22, 23,
24, 25, 26, 44, 77.

U«ser8«-sile,' 151, 152.

UeiäenKursse» 34.

Ueigelüdui? 105, 142.
UeiSesKeim b. «riin»t,a>It 140. I II.
Usilis 0. 18.
IleilißvnmoscKsI ^, 150, 198.
llvimbsek 80, 142, 149.
IleimKircKen 143.
»eint? ^. 6, 32, 33, 90, 124.
UeiiiüeiiKäusen 139.
lleinüftnik^l 143.
UelmdseKerdok 44, 110, 143.

Holterberg 83, 105, 109, IIS,
129, 142, 209.

Hengsberg 142.
UenF8t,d»oK 146.

»eo«8idäckerkof 133, 143.
HsrbituKsim 144.
UsroKveiler 89, 168.
NeröngerKof 23, 63, 140.

ttsrsser8>veilsr 123, 209, 213.
HsrKäU8en 71, 144.
UerKeK (LrKeK )KäULerKof 63, 144.
Hermersberg 145, 201.

UsrmersderxerKot' 132, 212, 216.

Her8eKberß 182, 211.
IIer8oK>veiIer r'ettersksim 96, 97,
183.

Hertel «. 8, 44, 84.
»ertlivgskuusen 93, 140, 174.

llertlinßsweiler 80, 145.
«ert-vveiler 69, 145.
UsrxKeim s^.S. 139, 144.
UsrxKeim b. I^imckku 89, 104, 140,
144.

UerrKsimveiKer 10t.
Le88el8kopserKok 83.

UessKeim 140, 145.
lletteilleigelkeim 161.
Lettner ^. 15, 69.
lleudergerdof 142.
ttsudveiler 65, 79, 141.
UeucKelKeiin d. ?rsnkentkä1 151.
HeueKelKeim b. I^smcksu 151.
Heuser L. 1«.
Le^erKof 141.
»ilckenbränä ?. ^. 21, 31, 32,
33, 34, 35.

llilsbergerkok 45, 146.
Hinterberger (Oisiboäenberger )Kok
146.

UintsrweickentKäl 83, 84, 107, 127,
212.

Uiv2veiler 153.
Uirsan 65, 146.
14ir8cKäIbermUkIs 152.
UirseKKorn 143, 152.
UitseKerdok 147.

UoeKsvexer 45, 83, 90, 128, 15«,
152, 157, 170, 196.

rloekstötten 125, 147, 150.
IloeKevstein 147.
UöoKen 86, 141.
Hofen 139.
Ilökeinock 91, 121. 148.

UdKeieKneiler 124.
«oksrdseken 66, 130, 164.
UdnuiüKIKscK 17«.
llör<!t 62, 115, 144, 197.



Höningen 9«, 116, 11«, 139, 147,
173, 213, 218.

Hörings« 23, 144, 210.
KoierKok 176.
Uofmänn ,Ions,nne8 4, 5, 5«,
64, «5, 6», 70, 71, 74, 78. 7«.

Hofstätten 41, 83, 9«, 148, 151,
160, 169.

SoKeneoKen 41, 121, 148, 150,
lüg. 207.

«okentels 94, 99, 149, 183.
SoKendllsn 147, 149.
SoKsnsiiKen IS«, 202.

llollevbursser'(0s1>)lwf 149, 179.
Hol2ls,uck 80.
Söllingen 80, 149.
LombrunnerKof 149.
»omourg 6. »4, 107, 148.
Hoof 79, 218.
»oovs ^. 14, 30, 32, 36.
SorweK 109, 139, 150.
»ornbäek 21, 45, 53, «6, 94, 96,
131, 150, 184, 187, 194, 198.

HorseKbäen 140,

HorterKok 150,
LuberKok 100, 189.
Ludett8«-eiler 78, 151.
HUbsenveiler 65, 151.
Siiffler 117.
RiiKuerKok 141,
Hülsen 16, 21, 41, 44, 86,
HütseKentmusen 147.
LunS L.. 38.
UunSKeim 67, 146, 174,

.lädergenkütts 54, 153.

.läeob Iv. 21.
^ger8ourg 8li, 14«. 208, 21«.
3ägert.däl 83.

>1äKods^vsiIer 153,

Iberuuf 203.
.lettenwen 133. 174, 199.
IggelbaeK 83, 100, 131, 14«, 191 , 195.
IggelKeim 66, 133, 2«4, 211.
IlbesKeim b. XirLnKeimboläNilen !>3.
127, 152, 166, 215.

IlbssKeirn v. I^ängäu 204.
IlvesKeim 88,
lll>ll!08kt!im 151.

IminetsKäusen 154, 155, 217.

Impflingen 122.
ImsbäcK 94, 132, 149. 182, 204,
203, 219.

Iinsbäl'Kernos 154.

Imsweiler 126, 154.

Inälliä-Lternegg v. 39, 59.

IngelKeim 42.
IngenKeim 155.
Ingw eiler d. Linög 178.
IngxveilerKof 122, 154,
In8>ieim 122,

In8uItKeii»sruo5 9«,

Jockgrim 28, 154, 202, 211.
.lukänniskireliev 107, 123.
.lodsnniskreu?. 92, 107, 128.
IrmannsKsusen 154, 155.
IsenseK l8. ä. Nittlers Isenkdi)
32, 83, 89, 93, 153, 167, 177,

186, 190.
IxKsin, 95, 174, 203.

X.
Xäsuoien 66, 108, 211, 214.
XanI<or8terKui' 107.
Kaiserslautern (s. 2. läutern) II,
20, 40, 41. 42, 44, 45, 47, 54,

64, 68, 76, 8«, 84, 92, 94, 98,
103, 106, 108, 110, 127, 153,
157, 161, 182, 19«, 196, 210,
216, 217.

XaisersmuKIe 217.

Xk1e8e)-erKol' 83, 107,

Xäll»täclt 106, 121.
Xaltenbaed 107, 135.
Xämpfmsnn 1^. 4, 5, 10. II,
49, 50, 53, «3, 66, 71, 74, 83,
223 224.

Xänäsl 49, 107, 139, 152.
Xs,rl I^uävig, Xur5llr8t 51.
Xarlsberg 8, Lärlsdeig.
Xärlsbergernof, Oärlsbsrger ?orst>
Kaus 84.

Xs.il8n,iinls 83, 108.
XärlstKäl 191.
Xastauieuderg d, IliirlvKeim 31.
Xat^xveilsr 106, 115, 145, 157.

XauIbaeK 113.
XeKrSivnannieKt8 83, 108.
Xemvät, ^lattl, iäs v. 76.
Xer-enKeiin 92, 108, 205.
Xerx« eilerkol III.
Xestonburg 121, 137, 163.
XieseI (XisseI )vve!I,erK«f 83, 109.
Xis«er 5r. 39.
Xiugsnneirn 135. 18!>.
XimlingeriniiKIe 63, 109.
XinäsvaeK 113.
XireKberg d. DeiiiesKeim 31.
XireKKsim z. L. 42, 109, 133,
XireKnviiiibolauäen 43, 67, 90, 109,
120, 159, 187, 214, 215.



231

XiredKsimerKof 5g, «3, 109.
XireKmoKr 168.
KirKrl (s. a. UsuKäussI) 4, 73,
8», 104. 121, 195, 2l!>.

Xirrderg 109, 122, 131, 165, 191,
2««.

Xirrweiler 89, IV9, 162.
XirseKKa«Kerb«f 113, 126,

XisseI-(Xiese1 )weikerk«f 83, 109.
Klausen 145.
XIauserKok 109, 194.
XleeKok 33, 134.
XlsinboeKenKeim 104, 122, 135,204.
XleinbunclendaeK 72.
XIein«»eKIingen 127, 201.
XlsinKarlbaeK 107, 163.
XlsinvieckesKeim 206.
Xleinottweiler 130, 180.
Xleivpaul R. 18.
XlsinstsinKausen 126,
Xlingevmünster 93, 98, 100, III,
156, 168, 171, 191, 193, 206,

207, 215.
XlosterKok d. Lolanckeo 138.
Xlug« ?. 22.
XöKns X. 37.
XönigsbaeK 113, 166.
Königsberg d. Neustadt a. II. 31.
Xönigsliöte 42.
Xördorv 70, 113, 189.
XötüsedKs «. 14, 19, 68.
XoKIbaeK 10«.
Xolmerberg 110.
Xnapp ?K. 77.
Xnittelsdeim 110.
Xnopp 71.
XuoppermllKIe 174.
Knöringen 197.
Xonken III.
Xontwig s, Oontwig.
XottweilerKeKwavcken 194,

XräKenberg 71, 112.
XrsniwevKoi' 83, III.
XreimdaeK 34. 142.
XretseKmer X. 8.
Xren?K«k 54.
XreunnaeK 30, 41, 42,
XrieKenbacK 110, 112, 144, 161.
Xriegsle>6 26. 43, 80, 112, 153,
172, 182, 185, 186, 196, 201,
208, 211.

Xröppen 136.
Xronsvbsrg 157.
XrotteldaeK 112.
Xriigelborn IlX). 113, 157.
Xrumme Zeigen b. LautereoKsu 40.
Xüdelberg 5«, 97, 108.

Xüster lü. 18.
Xnsel 4, 42, 44. 75, 78, 79, 94.
103, III, II«.

LabaeK 156, 174.
Irenen 9«, 155, 167.
LambreeKt 45, 113, 135, 173, 198.
Lamdslisim 155.
Lambsborn 155.

Lame^ ^. 44.
LampreeKt X. 39, 59.
Langau 16, 41, 77, 85, 104, 115,
124, 128, 155, 156, 171, 176.

LangeeK 193.
LanckstuKI 41. 42, 43, 106, 109, 148,

172, 174.

LavgenKanckel 49. 107, 139, 152.

Langmeil 160, 212.
Lang^uit 6«, 133.
Langwieden 156.
Lapve .7. 65, 67.
LaubsrKof 16«.
LaumersKeim 95. 160.
Lautereeken 31, 40, 64, 112, 161,
175, 203.

Lauterer ReioK 50, 76, 93, 98,
103, 112, 154, 168, 182, 193,

196, 199, 20«, 201, 207, 208.

Lauterer Lenke 17, 3V.
Lautsrskeim 16«.
Lauterspring 92, 157, 192.
Lautertal 33.
Laut^Kirelien 148, 161.
LeKmann ^«K. 1«, 44, 46.
LeigstaKI 79, 157.
Leimen 83, 108.
LeimsrsKeim 157, 159, 214.
Leivingen, <Zra5seKatt 43.
Leinivgsn (s. a. ^It- ung I^eu-
Isiningen) 23, 159.

Leinsweiler 107, 156, 173, 185,
207, 214.

Leistadt 158, 161, 183.
Leitersweilsr 114.
Leitdof 157.
Lemberg 83, 84, 86, 89, 137, 154,
155, 156, 158, 201, 218.

Lettweiler 16«.
LieKtenberg 4, 5, II, 4«, 5«, 7«, 78.
LieKtedrueli 54.
LigersKeim 63, 73, 159.
Liebstkai 158.
LimbaeK 73, 1«0, 13«, 200.
Limburg 47, 159, 192.
Linäeldruvnernol' 84, 159.



5!^

I^in>1ei>16«.

I^illäenber? 15>9,

I^ivxenkelä 26, 158.
I^ittsr«Keiv,erKof 63, 73, 159.
I^oblocK 146, 161.

I^Knülelck 150, 15,7, 16«.

I^orsed 1", Iii, 21, 42, 67.
I^otKringerKof 54.

I^uckn'iA, Hei^o^ v. Tvveibr. 76.

I^Ullwi^sKäsen ä, RK. 77, 139,

I^uck>vi^stÄl 131.

I^ug«i^svvinKeI 83, 84, 116, 125,
186, 190, 192.

9», 161, 177.
I^ustagt, 218.

I^uträ, Lanukoi-st 49, 41.

IVl.

NäcZsnbur^ 123. 219.

ZiläAllalenenIiot' III.
^iksmmer 112. 162, 214.
KIuin2 11. 36, 42, 44.
>läinn>veil«r 65, 162, 188.
Klänvsilei-Kot' 162.
^Iänn«eiler 133, 162. 181. 188.

Zckäi'FiU'etKenostei'n 162, 178, 182.
^Isris, lioseudsrA 162, 186.
ölarienostei-r, 162, 173,

UärievtKal 64, 1»2, 163, 216.
^Iär„Keim 13«, 163. 209.
UärtK 162.
Närti„8k«Ks 71. 126, 165. 209.
NäL«eiIer 97, 108, 147. 170, 183.
UättKiss von Kemnat 76.

^läuvkvilksim 93, 119, 163. 169,
197.

ZläuSseK 17«.
saurer, S. I,. ?. 39.
ziäNüeKdäcK I«I, 172, 188.
Slsxliur^ 163.
Näxäork 54.
Näv^vsllerKof 162.
ZIeeKwrsIieim 163, 165.
ZleeKenKeini 162. 194.
)l«63,i-l! 185, 194.
«edelskeim 116, 119, 164, 213.
>ls,lenl>eim 175,

«vKIbaeK 166, 216.
^leKIin^en 23, 164, 2«5.
>loKIis 0. 6. 1«. 29, 31, 36, 46.
47. 43.

Gleisen bs,ok 66, 164.
ÄIe>80nK«im II. 78, 164,
I«oi8t«i!ZgI 128, 167.

Uen2(Kläin?)«'eiIsr <!,',,162, 188.

ölLi'ts«Ksim 163,
^le88er8däeksrliok 163.
Ücke88srsek«äv6erk(,5 166,

^ler^^Iben 135, 165, 215.
AlettendseKerKok 166.

Nettveiler 71, 79, 166.
>Iett«e,IeiKo5 166, 169.
^li«8äu 97. 105, 166, 175. 192.
Me8erids,eK 165.
«ilckdorn 73, 166.
Nimt»e!i 129, 167,
^linäsrsläeken 171.
NioKia 26. 171.
^liUelbexbäc-d 97, 130. 134.

Zlittslurunv 203.
ZlittelKamdäcK 131, 138.
ilitlelrokrbäek (8, ä, KoKrbäLn) 216.
Rüttlers IsevseK (8, s, Keväen) 83,
155, 167.

^IvgendseKerKos 63. 167.

Ndl8<:KbäeK d. Xäi8sr8läutesn 83,
134, 168.

^löl8ekbsckerk«s d.Vättveiler 164.
21drIKeim 165.

Nör8b^eK 72.

Ä1ör8eK 165.

Nor8eKvveiIei' 167, 216.

öldrstelck 26, 43. 86, 103. 168. 191,

210.
HlUrüIivilli 169,

^lokr (s. 3,, Ober-, Xieäei-) 41.

>Ionbi^ori 156.
^luvresle 31.

^ov8älb 4«, 121, 151, 168, 173.
190, 191, 209.

Noo8«'ieser!iof 83, 168.
^InrKaeK 71. 169.
Uorläuterv 20. 169.
>lc>78>Zklor )b«rn 65, 169.

>Ior8cKbscderuc>f 84, 169.

Z1or8cdKeim 150. 169.
)l«8i8bru<:I, 83. 169.

«08istd^I 83, 169.
>IueK 5l. 32.
^lilcKellKäusermUKI« 63. 17«.

ÄliinIIiäcK s. «I. 168.
^lllnIenKäU8ei> 65. 17«.

^lllKInaiisen 77. 171.
^lüKIKeim b. <Znin8ts<!t 171. 197.

)IiiKIKeimerKaf 170.
^IlllilKofen 171.
Müller L. 74.
SlilveKKof 45, 17«. 196.
)Iü,i«k8eK«-ärilIei'Kot' 45, 194, 21«.

ÄliivllK^veiler ä. ^. 67, 93, 166.

^lllnctnvsilsr b. XIiv^eiirallv8ter
162.



Nlliu,K«eiIer ä. Kockslb 126. 149.
163, 134, 213.

üiinüteräpvel 8«, 90, «3, 10», 10»,
168, 19V, 202.

Mnstordof 170.
llungät, d. Odernneim s. (ZI, 171.

ÄlunliiU b.VeiLendu,^ 94, KM, 203.
Unndenneim 171.
^lunäors 17».

NunänarterKos 170.
ÄIuLbäeK 172, 194.

Zlluttei-ütädt 1«, 123, 125, I«, 171.

I^äKer ^. 33, 4«.
NsKs, die — 30.

^äumdui'^srnof 173.
Xeickeursls 91, 9S, 158, 172.
5euäI1Keini 98.
^eud^uer ^. 2«. 26.
^eubu^ s,. lik, 176.
»udalin (s. s,. Oälm) 114.
«suki^uüsl (s. ä. Kirkel) 128 200.
^eud^usen 79. 173.
NeuKemsKseK 90, 143. 181. 218.
AeuKölei-tKäl 110, 159, 190.
Leukasen 86. 164, 175.
^eulcastel 107, 173.
^leulsiiiiogsn 174.
XeuKiieKen b. UeKIin^en 30, 45,
130, 176, 191.

^eumUKls b. OstsidrUeKsn 208.
KeunKiicKen s. ?«ti!ber^ 44, 90,
121, 175.

XeunKircKen b. Äiesäu 175.
Xeupel 64, 174.
Aeuplot? 73, 102.
Xoustäclt, ^. II. 16. 31, 41, 120,
173. 207. 216.

«ieSeralben 67, 14l, 199, 200.
5>iegerg,seK,bs,<:K67.
^isäerauerbsek 125. 157, 205.
XisckerdexdäeK 97, 179.
Zlieclerbürrstädt 98.
I^iegerK^useii s,. Z^äKe 153.
>üe(lerkoekst.äclt 149,

NeäerKoibäeK 67, 150, 213.
^ieäerkireken b. DeillssKsim 174,
>'iegerkire>ien i. OsteitsI 114, 150,
161, 162, 178.

5,'jeclerlustäät, 161.

^iellerrneKIill^ei-Kof 205,

>'ieckermiesäu 105, 192.
XiedermoKr (». s., ^lolir) 41, 168,
HieckermoseKel 88, 160, 172.
^'isckerokiubäek 180.

Aieclervvieseu 206, 212.
^isclsr« ür?d^ek (Vilr^bäeK) 76, 97,
132, 195, 210.

Xiekerndeim 175.
^oräks,user (^VUstKäuser-)Kof 63,

64, 175.
^«rgvkälusr Ler^Iänck 13.
^UnseKveiler 70, 100. 118, 175.
NuLdäOk 159.
NuLllort' 123, 201.

0.
Oberälbev 170.
0berü,uerdä<:K 67, 147, 157, 179, 205.
OberbenvalckerKos 99.
Oberbexb^ed 97.

ObsrbomKeim 49, 77, 155, 176.
Oberessiv^eii 177.
Obeibäingeräids 200.
OKerlmmuaeK 138.
OderKäusen b. Lerssüädern 107.
Oberds^usen b. OuoKiotK 153.
OberKäusen b. ^«eibrüeksn 67.
OberKoeKsdiM 1Z9.
OberKoken 67, 213.

«bsrlustäät (s. I_,us<Äät, 138, 161.
OdsrmoKr 41. 95, 100, 168.
Oberivosodel 107, 169. 214.
Olieruäorf 177.
Oberotterd^eK 103, 11«. 124, 129,
137, 172, 212.

OberroKrtweK b. Lemd^vK (siske
»uen RodrbseK) 186.

ObeiscKsriiäu 192.
Oderssicier U. 42.
ObeiseleKeud^eli 173.
Obsrstäut'svd^eK 34, 142,
Obersulgen 202.
Obervveiler i. Väl 112. 148.
OdervveilerKok 177.
Oberzissen 123, 192. 206, 212.

Obi-i^neim 159, 176.

Ockevbävn 176. 219.
OckernKeini s. S1. 49, 73, III, 117.
134, 177, 192, 193. 205, 209.

OiZendäeK SI. 67, 106.
OffendseK b. Länckäu 89. 203,

OSveilerKof 178.

O^ersKsim 34, 87, 110.
OkWwcd 86, 178.

OKIenseKlä^er ?. 35.
Ollsenieck 67, 178.
OlsvrüeKen 88. 137, 217.
OmrnersKsini 176, 178, 179.
Oposu 177.
Oppsvdsiin 42.
Orbis 90, 179, 205.
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0i'sn8dei'6 31, 205.

OrlsbaoK SS. 179.
0rm«8keiiu 101, 151, 159, 2l5>.

OriiiesKeim«r-(8isbendäu«iii-)Kof
63, 87, 178.

OsderdrüllKsn 99, 103, 167.208.216.
Osterwl 162.
«stkof 149, 179.
«stkossn 149, 17«.
OttsrbkoK b. Kaiserslautern 118,

183, 2««, 217.

Otterbsr? 43, 45. 99, 134. 180, 201,
210, 212, 213, 217. 218.

OttersKeim b. (ZermersKeim 92, 179.
OttersKsim b. XireKKeimdolancken
179.

Otterstsät 109.
Ott« cker SroLe 43,
Ottweilsr 43.

?ät«,sbä<:K 9g.

I'elxmüKIs 100.
Peppenkum 95. 101, 121.
I'etersdiieKol 98.

?etsrsberx 88.
l'5il?er>välck 5, 15. 17, 31. 33, 41.

47. 51. «4. 80.

I'AIxei'vväUKäus im Lildsrtkl 208.
?i>g'entliäl 97.
I>fe«eIbäeK 69. 79, 96. 145. 148.

184, 199. 203.

I'lergvgen 94. 219.
?sortü 34. 102.
rielswek 78, 95.
I>irmk«ens S, 99. 126, 153.

rieisweilsr «7. 10«. 113.
I^öKlmänn O. «. 31.
I'onsKeimerdos 101.
?ordackerkok 95.
?otübäel> 198.

?02 73, 102.
1'tolslliäus 3«, 34.

s
(^ueiek. Sie

— 24. 153.

HueieKKämdäoK 139. 185.

HueieKKeim II«. 180.
queicker8dsek 44, 116. 149, 161, 1s«.

tjuerinkeim 95, 103.

c^uirnbi^ck 95. 103. 142. 143,
180,

^uirnbeim 49, 185.

«sniber^ 164. 167, 180. 181, 197.
ttsnmielsdäek 181, 183.

1i«,m8«n 134, 181.

ttamswin 83. 177, 189, 192.
liimgeekerkof 181.
R»r,8bruvi>erK«5 181.

I!än8eI>däeK 181.

üäN8eKsIbk<:K 74.

liäosvveilsr 202.
Katk8>veiler 103, 175. 177.

RsedmüKIe (lieKKiNte) 182.
IieeKtenbg,eK 171, 182.
RegolsKeim. Keckel8k^u8en 182, 219.

v. rieä>vitn 0. 65.
liekber^ 214.
KsKdorn 141. 176. 186. 188.
ReKKUtte 182.
ReK^silsr 74, 157, 182.
Reick, 6ä8 — bei Kaiserslautern
(8, s,. läutern) 182.

lieiek, Sss — bei üar^aretben-
Ostern 182.

ReieKartsveiler 74, 182.
lieiekendack Stegen 177, 183, 199.
ReieKenbaeKerKof 182.
lieiekenbruvnerkof 182.
1ieicbs«slä 43.
lieivbweiler 133, 184. 216.

Keifender« 89. 91. 97, 98, 108,

183, 196, 205.

lieipolükireken 122, 150, 152, 154.
184.

lieiskireken 66, 179, 183.
ReisIerKof 84.
Iiemigiu8berg 45, 183.

«emlinss X. 90.
likeingönnkeim 34. 44, 131.
1iKeingrasen8tein 87.

IiKein?.absrn 34, 35, 184, 208.
«Kockt 184. 185, 209.

liiedelberg 179. 188.
liienl ^V. II. 55.
1iie8eKveiIer 122. 124. 154. 183.
189, 190. 202.

Uistdurg 184. 213.
liienler 8. 23.
ttimnieltkal 65, 184.
liin^oliveiler 115, 184. 189.

liin^veilerkof 63. 184.
liinksndergerkof 1^4.
üinntnal 184.
1iint?«eiler 78. 184.
liivperteikok 110,

v. liittor ^. 5, 52. 81, 85, 221.
üittsrskoim 188.
Ritterstsine 8S.
KoeKenIiausen 43, 137, 151. 167,

186, 188. 189.

«onalbsn 64, 88, 134, 158, 185.
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Rockenden b. X Sutern 104, 192.
RogendäeK d. Xer^endeim 92. 136.
RöcKveilerKof 42. 112. 182.
N«Ser»neim 181.

Rö»selebrunverdok 83, 18g.

RoKrbäeK b. LerFZiädern 18S,

üokrbäeli d. ^ärtenberg (si«K«
auek Nittel- u. OkerroKrbäed)
1«9, 1«7, 18«. 216.

liokrbzcksrnoi 13g.
lioväek 65, 18«.
RoscKbaeK 13g.

Roseggsr ?. g«.
RossiiKopk g4, 145.
Ro8entKäIerd«f 45, 187.
UotK s,m «ossberg 135. 194.
RotKenKok 185.
RotnenKireKernok 187, 214.
Rotk8slder? 88, 185.
Roxiieim 15«, 185, 191.
RudenKeim 181.
Ruolilieim 137.
Ruäolv>,8kircl>en 133.

Ritdsl X. 3», 41.
RiiI?I>eim 187.
Ril8selsl,sim 187, 188.
Ritssingen 1«9. 187.
«utiana 34, 188.
Rumbael, 18g.
Rupertsbronn 65. 70, 139.

«uvvsrtsberx 148, 139.
«uppert8eoken 54, 123, 129.

ttuopeik« eiler 70, 83, 134. 137,
136, 189.

Ru88mü>,Ie 139.

Iluts^eiler ä. (ZI. 19«.
Rnt8neiler ä. Z^,.188.

8.

Sksl 146.
L^Ibseli (SeelbäeK, 76, 195.
Sämbäel, 19«.
Sämuelslios 91.
«änck 191.

Seniler 39.

8ängerl,«s 93.
SättelKof 195.
SiUtelmuIiIe 19«.
SäusenKeim 2«3.
Svliaiät 89, 198.
SeliäUockendäcK 73, 123, 219.
Sciiänaerlwf 192.
8eI,ärfeveeK 39, 173, 174, 191.
8el,ärfell8tein 191.
8eliäuernneim 195.

8eneIIendergerI,os 65, 192.

8eKsrnäu (s
.

a. Ober- uuck Unter-
seuerosu) 177. 192.8°I,ider ^. 22, 23, 24.

8eKiersfeIä 26, 104, 191.
SoKifferLtöckt, 195.
8eKIs.uckern«f 73, 192.

8edletterderg 214.
Sei, litt er 0. 27, 41, 61, 62, 221.
8cI>n»Isnderg 168.
8eKmitt ^. 32.
8olimitts>>su8en 67. 71.

8eKoesbergsrK«f 173.
8eunift,enbsrgerdok 196.
Selioet, V. 6. 45, 47, 48, 61.
8on«n5n 10«, 127, 129. 143, 16«,
19«, 191, 2V8, 209.

Senönborn 17«.

SvKdnevdsrA 193.
SeKovp 147, 193.

Setiorlenberg d
. Alsenberg 4«. 112,

193.

SvKreeKKok 166, 176, 138.

Selirsidmittler II. 6, 42.
Soliröcker L. 2«.
8d>rö<Ier R. 39, 67.
Seliult^s V. 42.

8 e Ii um melier X. 36, 37.
SeKnzlben 79, 194.
SvK^ängen d

,

!?eukirol>en 45, 194.

Seliv^nKsim 194.
LeKwkradävKtkI 33, 145.
Solivsr^eoäolcer 211.

SLlinsrzsoKIer ?«r»td^us 94.
8°>>«egenKeim 194, 202, 212.

8enveigen 83, 1«4, 156, 2«9.
8vnwei»veiler 181, 195.
8eeKenI>ii,u«erK«k 195.
Seelb^cl, (8äIKäe>>) 72. 195.

Seelen 122.

8eeliger 39.
Selber^ 38.
8eleusvdäel> 173, 196.
8emb»el, 64, 1«5. 177. 19«.

Sevckellwrn 17«, 19«.

8ervelingen 74, 85. 196.

8e.v«'eiler 99, 19«.

Siekinger Holl« 17.
Sieiielgm«en 49. 11«, 196.

8iebsnbkuern-^Orm8neimer-)Kof
178.

Silbertliäl 192, 195, 2«8.
Silü 12«, 2«2.
Simmern 11.
Simten 218.
Sippersielci 26, 143. 186, 197.
Sitter» 197.
8it2veilerltt>f 197.
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8usngsi>berg 126, 197, 2«2.

8ps!er 16, 30, 33, 34, 3,i, 41, 42,
77, 89, 132. 135, 175, 18«.

184, 204, 211, 214.

8ve!erdäel> 17.

8veierbruno 123, 126.
8p«ier<iorf 198.

8pv8l,2e!i 197.

8pirkeldäeli 74, 9«. 181. 198.
8vitäI-(Srkneun-eiIer-)I,ok 104.
8vrsktsr 5. 29, 35, 36.
8pruner-IckenKe 44.

8t.^Idsn87,116, 121. 133, 152, 198.
8t, Xnnä-Xavells 131.
8t. ^ntomuskof 134. 193.
8t. Ilgen 66, 133.
8t. Innert 6, 122, 158, 197, 200. 209.
8t.^o>,änv d. Uernliäeli 66. 198.
8t. .loksnn d, ^Iber8^veiler 107. 155.
8t ^ulisn 95, 149.
8t.Kl«,rtin 112.
8t. ?etsi-8«'äIS 96, 166, 175. 198.

8t.V7eockeI 11, 78.

8tM'eIKok 4«. 199.
8wI,IKei-g 199.
Ztä'iIIi^usen 164.
8tLlväendUl,I 62, 101, 177. 200.
8täug«rnl,eim 49.
8tsuf 106, 110, 113, 127. 169,
188, 192, 194, 199, 211.

8tegen (s. s. ?Ke!sderg8tegen) 74.

8tsiobk«Ii s. Dovnersberg 213.
8teinkeIS 26, 89. 198.

8teiv8de,g 168.
8tsinweiler 91, 200.
8teinv?enäen 200.
8tsIIs, 1'ielem^nn 4. 49, 50.
53, 64, 73. 74. 78, 79.

8tel2enlierg 13«, 201.
8tsvlisnsli«f 84.
8tetten 200.
8tivKäner ^s. v. 6.
8toeKboi-n 199.

8t«eKd«rnsrdof 89.
8tol2enl)ergerK«t' 201.

8tori vvogsrkof 83, 201.
8trädo 32.
8tr^8skeU 26, 201.
8tugsrnneim 201.
8tügenbäelierl>ok 84.
8tiiterl,«s 83, 116, 146, 201.
8wmvf«-älcl 5, 80. 199.
8uelntlieim 73, 202.
8ul2ka<:I, 78. 102.

8ul2ko5 202.
8iim8baed 65, 132, 203,

8^WMävKu» 34.

-r.

1'äeitus 30, 32.
'1'5uber v. 20.
^imlsiselnveiler 122, 199.
1'>,a>krü»cl,en 66, 130, 164. 193.

1'älüelitvnlierg 96, 201.
I'lieiüuei-g^tegen 74, 88, 96, 115,

166, 183, 198, 199.

1'liiernäu8elien 54.

I'liierväüen 51.
ripievtnäl 66, 80, 116.
1'iälnveiler 93, 129.
'I'riu-liäel, 11.

Trifels 47, 48. 118.
rrippstkät 83, 89, II«. 117. 151.
159. 187, 213. 215. 217.

?,ov,l)äel,er>>ol 118.

Druiden 214.

Ulmet 78, 95, 103, 107, 127. 178,
202.

Ungerwl 94.
Vng8tein 163. 204.
Ilntsrliäiiibkel, 133.
Unterlwk b. Hvrnv!i,c>> 138.
Hvtsr8eKo>-näu 83, 192.

Unters 8e>nvädendäeu 83, 2l)5,

Untertlial 71.

V.
Volenti niän. Xä>8er 34.
VeI,Ien2, <Zrafse>!äft 11. 78.

Velniänn I'K. 5i
,

50.

Venningen 126, 203.
Vinningen 184. 209.
Vögelnd, 89, 112, 145.
VogelstocKIiok 2«1.
Vogel>veK 54.

VoIKer8kire>ien 6>i, 73,

Vgl>me,8«eiler 128, 206.
Vo,gvr«'ei6llnt>^I 81, 159. 212.

W.
Väenenlieim 102, 121, 131, 146.

149, 170, 179, 20«, 207.

VVä»enbsettorIw5 212.

VVs,gner 61.
^Vait? ». 32. 36.
Vä>6v8cI,I,ä«>> 34. 80. 1l>5.11«, 127,

142. 149. 152, 167, 214.

>VäUgre!nvsilvr 102, 136, 185.
^Väl^Ieiningen 116.

VVÄickWolir 4«, 42, 93, 168.
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^älglnokrermübls 4«, 93.
Välgsss 86, 87, 207.
ValseKdronn 207.
VäUIiälden 207.
^Vslsliäusen 9«.
V^WIieim d.AweibriioKen 179, 2u7.
VVäl8k«im b. I^n6sw 201, 207.
XVaIi?«e,K 172.
VkmdäLlisrliof 20«.
^cln6e»-(^Vänüen-)I>eimermUI,Ie
«3, 208.

Vappes 1^. 5?, 80.
Ortenberg 10g. III. 121. 174.20«.
VsttenKeim 125,, INI. 156. 193.
207.

Vättveiler 70, 200.
^Va/üenliofen 74, 125.
VeKsr ^ 6. 51. 74.
>VebenIieim 209.
Wsd8«'eiler 66.
>Vsk8vreiIsrIi«s 208, 210.

VeeKIingeii 128. 209.
VeilZeritKäl 81, 16!', 209, 212.
V silier 67.
Keiler b. 8vlimitt8lig,u8en 07, 209.
Veilerdsel, 140. 193, 213.
Veilerliof 209.
Veinbiet 31.
VsingÄrten 215.
^Vei8enl,eim »,, 8. <xlsr a. Ii. 215.
>V«i88SnI,li,'°? 10. 21, 07, 72, 9 t.

^Veiter8>veilei' 212.

>VeitüsI V. 42. 47.
Vernvr8>>sr^ 210.

Ver8däe>> 66.
Wer8eliveiler, Xloster 21, 45, 53.
127, 211.

Wer8el,weiler K. 8t. Vendel 97.
211.

^Ve8tenKöker, XurKsu8 217.
V'e8tK«fev 170.
Wet?IiäU8eii 78.

^VexKer d. LcksaKoben 25, 104, 213.

We)'liererv,lllile 91.
Vigäer U. 5.
Vi«8bäeK 126.
^ie8evtkälerkok 54.
^Vie»IäuterI,of 83. 84. Ii«. 215.
v. i ete >,8Ii e i m ,>l!.
>V!Ien5.tk>in 41, 213.
^Vile,,>!toi»k>i'>wl'217,

^iVilKärt«vie8sn 83, III, 125, 173.
213.

Vilixärtisdurs 47, 213.
^ilreg», 80, 214.
V i m m « r ^. 59.
Win<Ien 214.

^Vin,l8>,«rs 122.

V^mgert8«silsrl,c>s 210.
Vinnvsiler 216.
^VinterdäeK 67, 157. 209.
Winzeln 136.
v. Wintninssövroll^-Xnorr 8.
Winningen 206, 21«.
Wirt/. 1^. 37.
Witts II. 19. 22. 23. 24.
Wittvr8l,eim 21«.

WittFenKersz 83.
Wör8eK« eiler 78. 99, 161. 211.
Wöi-tK ^. RK. 73. 128. 210.
V7oller8l,eiiv 10«.
Wolfstein 89. 112. 122, 154, 155,
157. 174. 210, 215. 218.

W«IIme8>,eim 216.
W«rw8 11, 1«, 17, 30. 3«. 42. 204.
W!jr8eI,I,,u8eriuüKIs 211.
Viir-däol, («ieger-) 210.
Wllr^vsiler 211,
Wü8tKieKeobkoK 97, 216.

Viwtgei'iiäLk 64, 216.
Wü8tl>ü,u»erlic>k 64, 216.

WUstrolirbaeK 64, 216.
WllstletxbaeK 64, 216.
Wungt ?. ?. 51.
Wurt^«eiler 79, 216.

I?älmliämmer 168.
^ei8kkm 217.
2eII 108.
AmeKveiler 71, 218.
?ink 6, 2«. 26, 40. 41, 45.
54, 63, 67. 72, 76, 86.

^«eii,rUcKen, Odsrsmt 4, 50. 75,
8«, 130.

TveibrUcKen, Le«irk8äint 6, II,
63, 74.

^veibrllekeli. 8t»<1t 26, 47, 53.
77, 99, 12«, 163.

«n'eiki,cl,en 65. 218.
A«'ing>vk>!!ei' 05, 218.
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(Deiters I_,iters,tuiÄn gäben im ?ext.)

Arnold, ^V., Ansiedelungen und Wanderungen dsutseker 8tämme, Zumeist
nsok Ks88iseKev Ortsnamen. ^Isrburg 187b.

LsudenKmals der l?fal2. I^udvig8käfen a. LK. 1884—1897.
Lecker, Die ?fsl« und die ?i3,I«er. I^eiv^ig 18b8. 2. L.uil. Xsu-

8tadt ä. U. 1913.
Le8vKornsr, L., Die Rüstungen und ikre Vnt8tsKung. Nontägs-Leilags

äes Vresäensr Oensralän^eiger8 vom Ig. >Iuni 1902.
— , Oenk8eKrikt über die Herstellung eine8 Kistori8eKen Ort8ver^eiel,niL8e8

für dss XonigrsieK 8s«k8en. Dresden 1903.
— , ^Vü8tuvgsverüeieKnisse. OeutsoKe Oesel>ioKt8blätter 1904, Ld. VI,

8. 1-16.
— , >Ve8en und Aufgäben 6er ni8toriseden OeogrävKis. Li8t«r. Viertel-

^Kr88«Krikt 190S, Ld. 9.
— , Ver«eieKni8 der neueren Diteratur über Rüstungen. In: Xonde,

HavdbueK der geogräpkiseksn VisseoseKäft, Ld. I, 8, 3ö4 u. 36ö.
Lerlin 1914.

Liltinger, ü,, ^lokanniskreu?, Line Lfäl^erwäldOeseKieKte. Xsisers-
läutern 1904.

O brist, X., UessiseK-piÄIüiseKe Rüstungen. Uuseum 1884, !^r. 2,

3, 4, S, 7, 9, 11 u. 12.
— , ^,Its Orte und Lurgen um 8veier. ölannk. OssebioKts Llätter 1918,

8n. 7«-7«.
Oodex I^surssKsmensis »dbätiae divl«ms,ti«us. 3 Wnde. NannKeim

1768-177«.

Ooulin, Die ^Vü8tung (ck. K. 2sr8törung des Eigentums sin«8 ?rieck- .

losen). Lin Beitrag ?ur Oesebiedts des 8trafreebts. ^sitsebrift
für vergleiebsnde ReoKts^vissevsvKaft 1915, Ld. 32, 8. 326—501.

Orollius, O. Our., Origives bipontinse ^veibrüelcen 1761—1769.
Eingegangene Orte der deutsvkev 2eit. Oeutsebe Oaus,
L6. XXII, (1921) 9. u. 1«. Lieferung, Hefte 437-44«, 8. 87-91.

Dovscn, ^VirtsobaftlicKe und soziale Orundlagen der suroväisoken

Xulturent«icKIung aus der 2eit von Oäsar bis auf Xail den OroLon.
^Vien 1918.

Lngelbardt, X., ^us vergangenen lagen. OescbicKtliobe Erinnerungen
an der Hand der 8veierer blur- und Oassvnnamen. Lpeier 1910,

(Vgl. aueb ?läi2, >lu«si„„ 1911, 8. 76-79.)
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?svrivius, V., Oie Wüstungen Ses ?fg,ld-2veidrüekisc:nen ^mt«8
Oiedtsvderg. LKilü. LsimatKunSe 1911, 8. 53 ff

.

— , Oie 8ieSIungs- unS LevölKerongsverKältniss« im eksmsligen ^mt

LirKenkelS. Oeutsebe Se8«K!«ntsbIätter 1913, LS. XV.
— , Die UrässeKätt VelSsn«. Hin Leitrag ^ur ge8vkiektlieken I^anSes-

Kuncks Ses ekemaligen ^akegaus. !5it Xart«. Hitt. S. Hist. Ver.

S
.

?5a>?, LS. 33 (1913) unS 3« (1916).
— , Die Lerr8enai'tsv des unteren 5?aKegebiete8. Oer I^sKegau unck 3eine

Umgebung. (Nit VerneieKnis psälziseker Wüstungen). Erläuterungen
2»m gesediektlloken .^tla8 Ser RKeinvrovin?, LS. VI. Lonn 1914.

I^alK, ?r. , Ois OrtlieKKeiten S«8 Lagu8 W«rmatien8i8 naek Sem (Zog.
«Zivi. I>aurs8kamensi8 819—1999 unS III, 8. 186—193. ä,r«nival.
^ei^ekr. 1888, SS. XIII. 8. 210-219.

— , Oie AaKegauöi-tlieKKeiten naek Sem OoSei Sivl. I^aure8namensi8.
^,r«KivaI. 2eitsoKr. 1397 ^l. ?. SS. VII.

?örstemann, L,, ^ItSeutsoKes NamenduoK, I. Personennamen, II. Oi'ts»
namen. 2, ^ull. ^orSKau8«n 1872.

Möllmann, Die pfälxisvlien Ortsnamen als 6e8eIüoKt8<iue»e. Oer
1>iäIüe,«alS 1921.

?re^, Nieli. , VsrsueK einer ge«gravbi8ed.-Kist«rised-8tatisti8Lksn Le-
sekreidung S«8 KKeinKreises. 4 Läocks. I. I^auSau, II. ?rankentkal,
III. Xaiserilautern, IV. 8peier. 183«— 1837.

1?'re^, il. unS X. Lemling, OrKunSenbuvK Ss8 XI«8>er8 Otterbsrg.
(1149—1362). Klaiv? 1845.

Uärtnsr, ?. , Ke8Lki«nts Ser ba^eriseken rkeinpfäl^iseken 8edl«88er.

8veier 1855.

(ZoseKieKtlieKe Ort8c:Kastsver2eiLknis8e. OeutseKs Oe8«dient,8-

blätter, 2
.

^akrg. 1901, 8. 91—94 unS 1903, 4
.

ZaKrg. 8. 186-138.

lZIasseKrüSsr, ?. X., Urkunden ^ur vialüiseken XiroKeiigescdivdte im
Uittelaltsr. NüvvKen unS Preising 1903.

— , OiSasLänKäi-ts Ss8 Listums 8peier sm Lncke ckes Mittelalters. Ititt.

S
. «ist. Vsr. S. I'fal? 1906, SS. 28.

öraSmann, Ii., Oas mitteleuroväiseke I^anSseKaftsbilS naek 8siner ge-
8edieKtlicKen Vnt«ieKIuog. lZeogr. ^eitsekrift. LS. VII, 1901.

— , Bedienungen «wiseben ?t>anüengeogravkie unS 8ieSIung8gS8edioKte.

«eogr. 2eitscdritt, LS. XII, 19VS.
— , Oas lävSl. 8ieS1ungs«esen Ses XönigreieKs Württemberg. ?ors<:uungen

?ur SeutseKen I^snSe8- unS VolKsKunSe, LS. XXI, Heft I, 1913.
— , Oie stäStiscKev 8ieSIungen Ses XünigreivKs Württemberg. VbenSa

LS. XXI, Uekt S, 1914.
Ui'uml, , Oie VeiÄnSei'ungen Ser l'opogiavkie im Wiener WaiSe unS

Wiener Lecke». (isogrsnb. ^>>K»nSIungsn, LS, VIII, Hest I,

I^eiv^ig 1901.

Olli» bei, 1'K. , Oie tZesebicKte Ser vrotestantiseken XirvKs Ser I'sal?.,
Kaiserslautern 1885.

— , ?sül7.iseke Ortsnanisn einst und ^etxt. Oie HeimatK 1886, 8. 47 ff.
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Läberls, O. , Dz« RsivKsIavä bei Xaissrslauwrv. Xaissrslauterv 1907.
— , ktalüiseke Liblio^ravnis III. Die ortskuvälieds Literatur äer Rdein-

pfal?. Nitt. ä. ?olli«dia ^r. 25 (1909).
— , I^iteratur^usammenstelluo^ über äis Lesieälun^ äer ?5al«. ?säl?.iseks

LidlivKrapKis IV, l'sil I, 8. 180—197, über Vüstunxen 8. 189 bis
190. Iii«. S. ?olliedia !^r. 3« (1916/17).

— , Unter^e^an^ens Dörfer in unä um cken 8tumvs«aiä. I^sivin^er

SeseK.Sl. 1904-190«.
Hörster, V., Der (Züterbesit? äes Xlostsrs ">Veisssnbnr^ i. ü. I. l'sil.

^ubiläumssckrist äes O^mnasiums 8peier für äie Universität Lrlavgen.

II. leil. Ovmvasialvro^ramm 8peier 1394,

Heeder, O. , Die germanisoke Lesieälnn^ äer Voräerpfalü an äer Hanä
äer Ortsnamen. O/mnasialvrogramm I^aväau 1900.

Heilig, O. , Die Ortsnamen äes OroLKerno^tums Laäsn. Lin Beitrag
üur LeimatKuncks. XarlsruKe, OutseK 1906.

Leint?, Versodollens Ortsnamen (^Vllstuv^en). >litt, c
k. bist, Ver.

g
.

I>faK, »stt V, 8. 49-122. 8peisr 187!'.
Lertel, O,, Die ^Vüstunzen in NorcktKüringev. (ZeseKiobtsqusUen äer

?rovin? öaebsen unä ai>ßrev7.enäer Oebiete, Lanä 38. Halls 1899.

Hettner, ^isr. , Die I^a^e äer mevseklieken ^nsieälun^ev. Oeo^r.

^eitsokrikt, SS. I, 1895.
— , Die nirtsedaltlieken lvven äer ^nsieälunssen. IZbsväa Lä. VIII, 1902.
Hev, O. unä 8eKul7.e, X., Die 8ieäeluo^en in ^nkalt. OrtseKasten

unä Rüstungen mit VrKIärunA ibrer Xamen, Halls, Vaisenbaus 1905.

Ililäenbranä, I^rck. ^«K., lineno^raneonia. Orts^es«KieKtIioKe ^ussät/.e
aus äem ^«rmsgau. I. leil 1899 bis 1900. II. lsil 1900/01.
?rankentka1.

— , Die nimiseken I^agerstääts in äsr OderrKeiniseben lieseben«. ?5äl?..

Nuseum 1913, 8. 17 ff.

II« km an n, >Iod. , OrUnälieKe unä «anrkafte LesedreibunF äes ^.mtes
I^iebtenberg (1585). Uit einem Vsr^sieKnis der bereits damals
vordanäenen "Wüstungen. Hsnäsedritt im XreisareKiv ?u 8veier.

Hoops, ^lod. , Valäbäums unä Xulturp^lan^en im ^ermaniseksn Altertum,

8tralZburss 1905.

Hülsen, ?r. , Die Besitzungen äes Xlosters I^orseb in äer Xarolin^er-
7.sit. übernigs Ilist. 8tuäien 1913, Heft 105. (8. 50-70 Vorms-
gau; 8

. 70—76 Lvsvergau; 8. 76—73 ^labegau).

^aeob, 1^, , Über ckie 'WauäeldärKeit vtalöiscker Ortsnamen. I'ial/isebe
UeimatKuncks 1914, 8. 93 ff

.

v. Inama-8tsrne^ss, X. lneoä., Osntsvd« ^irtsekäftsgoseliieliw.

2
.

^,u«sge, vä. I. I^eipiiig 1909.

Xampfmann, 1^,,, VerseKollene Ortsnamen im Le^irKsamt Homburg,

^estpsälu. Seseb. LI. 1904, 8. 3«, 38, 44 unä 48.
— , VerseKollene Ortsnamen im Bezirksamt Pirmasens unä eidi UeKen

OkseKtrag). Vestps. OescK. LI. 1905, 8. 19.
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Xäinvkinann, 1^., Die ^Vustungsn der IZs^irKsämtsr Homburg,

8t. Ingbert, l?irinässns und ^«eibrücken. Nitt. d. Kist. Ver. 6.
Nediom^triKer, Heft IV, TvveidrUeKen 1908.

— , Die Vüstungen der 8lldve8tpfäl?, umf^8send die eingebogenen Orte

der LenirKsämter Homburg, 8t. Ingbert, l'irms,8en8 und !?>vsibrüeken.

Nitt. d. NediomätriKer, Ld. V, 1909.
HeimätKunde ä. LexirKsäuits TvveibruoKen. Xäi8er8l^utern, Xä?8or 1912.

Xluge, ?rdr., 8ippev8iedluogev, ViorteljäKrssLkrift für 8oniäl- und
^Virt8«K«,kt8ge8oKieKte 19V8.

Xot7.8«KKe, N , llber ^ufgg,don vergleiekender 8iedlung8geseiiieKte der

deutseken VolKsstümine. 8tudium Vivsivnse, 8. 23^51. Berlin,

Veidmänn 1909.

Xrän/., >I,, Il^ndbueK für den Regisrung8ds2irK der 8ueisr,
3iiger 1913.

Xret8eKmer, X., IlistoriseKe lZeogräpbie von Nittelsurovä (Rüstungen
8. 538-542). lilüneksn und IZerlin 1904.

Xllütsr, L, , ^ur AlorvKologie und 8iedlungsKunde des oberen I^äKe-
gebists. I)i88ertation. Klsrburg 1905,

VämpreeKt, X., I)sutscKe8 V^irtseKäftsleben im Klittelalter. 2 Lände.
I^siv?ig I8S5/86.

I^appe, >7., Die ^Vüstungen der ?rovin? 'We8tfg,Ieo. Einleitung: Die
RsKt8geseKivKte der allsten Märken, Veröffevtl. der Histori8eKen

Xommi88ion für die I'rovin^ Vestf^len. Nün8ter i. V. 1916.
I^,ulinis,nn, >I. 6., UrKundliolie (r«sebiclits der Burgen und lZerg8eb>ös8er

in den ebonialigen (Zaueii, Urs,fs«bäften und Her>8elig,ften cker

väveri»enen I'f^I?. Niinvnen, 8ebo»er 1913,

Klang, D. und ^ink, 1'K. , Das "Wirt8eliäftsleben der I'ful/i in Ver-

gängenkeit und Uegeinväit. Nünebon 1913.

KlsverKofer, .1. und (Zlasselirüdsr, ?. X., Die Veistümer der
likeinpfal?, Ickitt. d. Ilist. Ver. d. ?fäl«, Sd. XVI, 1892.

KI e K I i s , O. , Die äreküologiseks X^rte der I'fslü und der AaeKKargebiete.

Klit 1'ext. Mtt. ä. IIi8t. Ver. d. I^I- 1884, Sd. XII., 8. 1—64.
— , Zusammenstellung der arekäologiscben und s,ntkrovologi8«den I^iteratur

der ?läl2. 43. bis 4«. ^äkre8derivkt der Bolliediä 8. 154-168.

DürKKeim 1888.
— , Von den Luiden der ?fs,I?.. ?rsidurg und I^eip?ig 1902.

>Ieitxen, ^,ug. , 8iedelung und ^grarwosen der Ve8tgermänen und
Ostgermsnen usv. Berlin 1895.

KI et 2, I^rdr. , ver Xrsiedgau. Line 8iedlnng8- und KnIturgeogiÄi>di8eI>e
UntersneKung. I?i88erts,tion Heidelberg 1914. ^bbändl. ?,. bsd,

Landeskunde, Heft 4, Xarl8r»ne, Srann 1914.
Neubauer, liogvstvn des ebemaliL'en Se»v,IiKtiiior'l<Io«lerg llorn-

baeb. Klitt. d. IIi8t. Ver. d. ?fal?! I9«4, Sd. XXVII.
— , Regsten do8 Klosters ^Verselnveiler, 8veivr, Hist, ^'or, d. I'fälx, 192l.
OKIenseKIäAvr, Die 1>'Iui,iämen der I'fälx und ib,e geseliiebtliclie

IZed^utnnF. 8veier.

16
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Köck er, X. , Verödet« Ml7.isoKe Dörfer. Oer I^tAner^M 1921, 8. 138—139.
liemiing^, X., OrKundiieKe (ZeseKieKte der eKemsÜFen Abteien und

Klöster im ^et/.igen Rneinds,^ern. 2 Lände. Aev8tädt ä. U,, 183g.

Ii Itter, ^. v. , Im 19. ^äkrkundsrt äus^eKsbens Ilofsiedeiun^en iu>
I'säl?er«äld. DeimatKunde 1910, 8. 83—8«.

8eKibsr, ^. , Oie sränkisoken und älemänniseken 8iedinngen in Odilen,
be8onder8 in WsaL I^otnrinAev. 8träKburF 1894.

8eli iiier, IZin^e^äNFens Ort8«Kästen in der dermäli^en I'sai?. (^udruek
s,us dem Nemorabiie 1873). I^sälu. IleimätKunde 1909,

8. 50-59 und «8-«9.
8eiilüter, O. , Die 8iedeiun^en im nordosti. ?KUiin^en. Lin LeispivI

fiir ,iie LeKsndiun^ siediunASAeo^räpKiselier ?rä^en. (Wüstungen

8. 202-213.) IZeriin 1903.
— , ?ur <Ze8enieKts der deut8«nen I^ändsenast. Klitt. d. Astursor8eI>,-(Zeü.

nu Usile 1911, öd. I, 8. 1-1«.
— , OeutseKvs 8iedeiunAS«v»en. In: lieäiiexikon cier (Zernisniseiien

Altertumskunde, Krsgb. v, .1. Iloops, 8. 402-438. 8traöbur<? 1912.
8 «Kock, W, HllerKänd aus ,Iem I'lAüerlkmd. Darin: Vingegängene

OitseKästen usv. im kiAnei-wäld 8. 5—19. — Luiden u. 8eKIösser

8. 20—48. — Kloster und Ordensniederi^ssungen 8. 49—72. —

^deiige (ZesLkIecKter 8. 73 — 126. I^udnigsKäfen, I^eKneit 191 1.

8 «Kreil, muller, O., Rur? und IlerrsoKaft 8t»uf. I. Veil dis 1263.
II. I^ii bi8 1393. «?mn. I'rogrsmm Ksiserslautern 1912/13 u. 1913/14.

8eKröder, Ii,, OeutseKe IieeKt8gesl:KioKte. 6. ^ull,. Krsgb. v. Breill,

v. Künaberg, Ld. I, 8. 217—230 (IZrundeiAentum). I^eiu?!^ 19 19.

8vrater, ?rd., Die OrgeseKieKts der ?fal?. 8peier 1911 und 1915,,
8tells, vielem änu, Lieometrisede LeseKreibung d«8 Obsrämt« 2« ei-

brllvke» und äer Kellerei Kirkel (1554). >lit einem VerneicKnis
der bereit» dilni^ls vorhandenen Wll8tuvAen. UändseKrist im Kreis-

äiekiv ?u 8ve!er, ^vveibriieker Oomänial -^Kten Ar. 1.
8tieKäver, >I. ?., Zusammenstellung der in der Keutigen ?ss,>2 ein-

gegangenen OrtseKasten. Intelligennblatt des likeinkreise» slir

1820 mit Fortsetzungen in den ^akrgävgen 1827 und 1828.

8 türm sei 8, V., Die Ortsnamen Ile8sen8. Vtvmologisvdes VörterbucK
der Orts-, Serg- und kluönsmen des (ZroLKer^ogtums IIes8v».

^Veindeim und Leipzig 1910.

8t raub, Oie abgegangenen Orte des Llssü. 8traüburg 1887.
Wagner, O. W. >7., Oie WUstungen im lZroKKernogtum Hessen,

(8tÄrKenburg und likeinbessen ) Uarmstsdt 1802 und 1865.

VaKIe, , OeutseKIand «ur Mngersn 8teinneit. Ilettner ^estsekrist,

8. 1—18. Breslau, Hirt 1921.
— , Oie IZesiedelung 8Ud>vestdeutsoKIand» in vorröniiseker Zeit navk iiiren

natllriieden ürundlägen. Oädilitätionssonrist IloideiderA 1920.

XII. LerieKt der Römi8eK <Zermäni»eiien Kommission. Oeutselivs
^Vicliüologisvne» Institut Frankfurt ä. I^l.
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V^äppS8, I^I., Vsniilung ger 8iecklung unä VälclbenUt^uniz im ?fäke>>

8ilv^ 191« !?r. 44 u. 45, Der ?kSKsrvä!ä 191«, 8. 14—17.
Keller, X., Die Le8ieälu»ss ckes ^Iems,vnsnlän6e8. V^llrttemb. Viert«!-

MkresKskte für I^äNilesgeseKicKte !f. ?. VII., 1898.
Vi 6 6 er, >I. 6., VsrsueK einer vollstäncii^en lze«Frslpdi8eK-Ki8tori8eden

Lesobreiduv^ oer XurfürstiieKen ?fsln äni KKsine. 4 Mucks.
?raukfnrt unck I^eip?iss. 178« bi8 1788.

Vitts, II., Zur lZeseliiebte ckes UeutscKtum8 im W8»ü unck im Vogesen-
gebiet. 8tuttg«,i-t 1897.

— , Ort8Nämsnf«r8«duug uuck Virt8«Käftsge8eKiebte. Deutzens Os8od.'

Llätter 1901, Lck. III, 8. 153 ff.
— , Vs3 Viecksrau lieben <Ier Veilerfräge. 2eit8eKrift für ckis (Ze8vKiodts

Ss8 0berrbsio8 XV., 1911.
VUrcktvsiu, 8t. 8ud8icki^ Diplomatie».. Seickeibeiss 1772—1780.
— , I^ovä 8ub8ickiä Oiplomäties. lleickslberg 1781—1785.
— , Nonsstieum palätivum. Nänndeim 1793—1796.

Zeu 88, ^1.(?. , 1'rsckitiono8 p«88S88ionesque Vi«endurgsn8i». ((-leben ckis
er8te Hsmsu8form vieler Minsens,- ^ngiscklunizen). 8peier 1843.

?ink, ?K. , OeutseKe (Ze8oKieKte auf KeimätlivKei (Zruncklage. 2 Lcke.
Xsi8er8l»utsrn 1909.

— , l'fälaer ?lurn»men. ?5äl^. HeimktKuucke 1919 8. «5<k. Xu«K Leiträgs

7.ar I^».ncke8kuncke c
k. lideinpfsl«, Heft 4, XuisersKutsrn, Xs,v8«r 1922.

^et». ^,eäckemiäe l'Ksockor« ?älätiuäe. KlsonKsim 177«— 1794.
O»8 Lsvsrlsnck. IckllneKsn von 1889 ab.
LsrioKt cks8 Üi8toriseken ^Iu8sums gsr ?f^I?. 8peier.

Von 1913-1914.

Blätter für ckie <Ze8obieKt« unck Ueim^tKuncke cksrLilkn- uup
I^s,utergsgsnck. Leil. num „Loten für ckss I^sutertal", iVr. 1— 1«.
^uli 1894 bi8 Oktober 1895.

Heimatblätter für I^uck vig8k».fen ». Kd. unä Umgebung.
Von 1913 sb.

.IaKre8bsrieKte unck iVlitteilungen cksr ?olliedi», DllrKKeim.
Von 1822 ab.

Intelligenndlatt ck«8 bäieri8onen RKeinKrei8e8. Von 1819
d!8 1830. 8peier.

I^ancksuer Nuseum, Leilsgs «um „I^kmcksmer ^nueiger". I^svckäu.
Von 1898 »d.

I^eininger Ue8edioKt8dlätter, Leiläge 2um „Krlln8täckter L,n?.eiger".
XireKdeimdoläncken. Von 1902 »b.

KlännKeimer <Ze8eKieKt8dlätter. IVIännKeim. Von 1900 s.d.

Mitteilungen ck«8 Ui8tari8eKen Verein8 cker ?fäl7. 8peier.
Von 1870 »d.

1«*
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Zeitteilungen äesHistoriseKen Vereins öer Klediom^triKer.
TveidrüoKev. Von 19<X>kd.

^lonätssobrift lies ?rs,nkentkäler ^VltertumsVerein».
?rävkentdsl. Von 1893 äb.

Xor,1vkä,l2er Üesediedtsdliitter. Lsilsgo ?uin ,Kir«KneimdoIän6er
^oneiger". XireKKeimdol^näen. Von 1L01 ad.

I'«,Iätinä, LeiIs,F« ?ur „?l»I?er Leitung". Lpoier.
? fälüisod e ÜesoKioKtsdlätter. Lsilsge «ur ,?fül?iscnen I'ie,««-,

Xsisersläutern, Von 1905 kd.

?käI«is«Ks IleimatKunäe. Kaiserslautern. Von 1905 sd.
?käl7.isekes Uoinoradils. VestKeim. Von 1873—1886.
I^fii,I^isodes Kluseum, Kaiserslautern. Von 1883 ab.
Der ?fäl«e> xralg. ^veibrüvkev. Von 19lX) ab.
Vereinsdlatt (VsrKdlatt) 6er Lad. Anilin- un<l Lnäafadrilc
I^uävigsKai'en a. RK. I^uiI«igsKafen a. Kn. Von 1913 ad.

^Vestvfäl^isvns KssoKieKtsblätter. Leilage xur ,2^veidrüeKer

Leitung", ^^veidrücken. Von 1897 ab.

^eitbilcier. Leilage ?ur ^?5äl«iseden ?res»e". Kaiserslautern. Xon
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über (lüt«!- L«1lK«ilu.
Von Dr. (Zink 1^. von Oberndorfs-NllnoKen.

In meinen UrKundenregesten Xönig Kupreobts Knbe
icl, unter ^r. 2988 einen kreibeitsbriek dieses Herrsellers

vom 4. ^uni 1403 kür seinen Xammermeister liudolk von

Zeiskam aufgenommen und »,1s mutmaüliebe ?älsebung
be«eiebnet.

In den lobenden seilen müebte ieb die (Gründe dar-
legen, die miob xu diesem Iiiteil bestimmt Kaken. Die
Iiikunde ist ^unäebst erbalten im (Dopialbueb ^r. 906 des
XarlsruKer (ZenerallandesareKivs toi. 184», bis 185 b, einem

der gleiek^eitigen Register des Lönigs, im Lingange Ke-

^eioknet als deutsekes Register, entbaltend die mit an-

Kängendem Insiegel vergebenen Urkunden, die sieb »uk

RupieeKts pkälxev und oberptal?er I^ande belieben.^) (Liebe
Beilage I.

)

Rein äuLerlicK fällt sot'ort bei dieser Eintragung der

8cbriktduKtus auk, dessen nücktige und «usammenge^ogene

Oursive entsekieden auk das Lnde des 15. ^akrkunderts

Kinweist, ebenso wie die bedeutend Kellere linte (inkolge
raseken I^SseKens!?) otkenbar auk späteren, anscbeinend

eiligen Eintrag seKIieöen läüt. 8eKr merkwürdig ersekeint

kerner der baveriseke Dialekt des Textes, der in der Lan^lei

des Königs sonst nie gebraucbt wird. Oaau Kommt, datz

') Oovb, 9ö(! 5ol. Ii In g«tt«8 nsmen smen. Hie väket s,n ein
deut8eko Register, därinve des ^IIerdurenIäueKtig8ten KooKgebornev füllten

und Kerren IIn. liupreebts von gotes gnaden Romisonen Xnniges, ?u all«»
2vten nierer des Itick8 briefe, die er mit «inen änkängevden Ingeln geben
K^t, und 8in eigin KerseKeffte vnd lande mit vs,mev die pfg,lekgräffe8cnär!t
bv liine und 8in Herzogtum in Levern antreffende sin, ge8ekrieben »tent
von «ort 2u ^vort,« von der ?vt kv, «,18 er ?u Rorni8eKen Xunigs gevelet
« ärt. In dem ^äie do man 2älte vs^ed Oristi geburts du8sot vnd vier-
Kundert ^sre.
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die Urkunde offenbar naebträglieb gans allein kür sieb auk
leer gebliebenen Dlättern eingetragen ist und auk eine Iii-
Kunde kür ?kal?gränn LIisabet gekorene (Gräfin von 8non-
Keim vom clabre 1405 kolgt, wäbrend das Oopialbueb 906
sonst die cbronologisebe Reibenkolge einbält. Die näcbsten

10^/s Blätter (kol. 185 b bis 190 b) nacb unserer Urkunde
sind leer.

V^ie diese äuöeren Umstände mutz aueb der l'ext an

sieb DedenKen erregen, ^bgeseben von dem sebon er-

wäbnten Dialekt, der za auk den Eintragenden Zurückgebt,
ist der ganxe Inbalt viel weitseliweikiger, als es xu ^Vnkang
des 15. ^akrbunderts gebräucblicli war. ^uöerdem finden
sieb Ausdrücke und Sendungen, die entschieden auk das
Lnde dieses ^abrbunderts binweisen (unser und des lieiebs
lieber getreuer — ?u und an der marck «u Lellbeim —

kür gewerkk, bete, «teuer, at^ung, sekatnung, r»vs, dinst
und aller ander beswarnis — uns als dem Herrn davon
geburen moebt — ^u prennen, xu pauen, und «un irem vieb
— in und mit Krakkt des prieks — krevbeiten und sundern
gnaden — und anderes mebr.

^Vas den Inlialt der Urkunde betrikkt, 8« bietet er
an sieb Keine LebwierigKeiten. Ls bandelt sieb okkenbar
um die Befreiung von Ligengütern von den landesberrlieben
und (^emeindelasten (die aber kür das angebende 15. ilakr-
Kundert scbun all^usebr entwickelt ersebeinen).
Auffallen muö dagegen in der Urkunde die gescblossene

Aablenangabe von 400 (!
) Norgen, die «u einem einzigen

Dauboke geboren. Lin so grouer Desitx lag xu ^nkang
1400 doeb sieber im (Zemenge und wäre ein/.eln angekübrt

worden. Werner der gan? besonders betonte Uitgenuö der
^lmende und dabei trot? der 400 Norgen nur ^u Zweien
l^tlugen !

Lndlicb ist das Datum der Urkunde sebr verdäciitig.
8ie ist die einzige vom 4

.

<luni 1403 datierte, ^m 3
.

^uni

stellt Xönig liupreclit eine ^Vn/abl Urkunden in Heidelberg
aus und es ist niebt walirsclieinlicb, daö er an diesem
"I'age, der der I'tingstmontag war, oder am kolgenden nacli

.^I^e^ geritten ist. ^Vm 0. ^uni urkundet er in Heidelberg.
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^ueb die De/eielinung des Dtingstmontages mit ölontag
naeli Drasmi ist auffallend.

VV^ar nun diese Zuerst aufgefundene DrKunde selinn

in bobem 6rade verdöebtig, so braeliten Deiters Dunde

die 6e«'iöKeit über die Dalsebung, deren Drbeber und

dessen (Gründe.

^Vm 8. Leptember 1495 bestätigt nämlieb Xünig ^laxi-

milian I. dem pkal^gränieben Drotbonotar Alexander Dellen-
dorffer die obige Urkunde Xonig Dupreebt« kür Dudolk von

Zeiskam über dessen Durgstall, Oüter und Lesinde «u Dell-

beim in des Deiebes Dkiege gelegen, naebdem ^. Dellen-

dorffer ein glaublieb Vidimus dieser Urkunde vorgelegt
bat. (Liebe Deilage II.)
^ur Erklärung dieses Lebrittes dienen «wei andere

Urkunden:
^m 29. ^pril 1470 verleibt Dfaliigraf Driedrieb I.

seinem Leeretarius Alexander Dellendorffer, der von seiner
Hausfrau wegen einem Daubok und (Züter Hansens von
Zeiskam in der ^lark 2U Dellbeim geerbt bat, die gleieben
Dreibeiten, >vie sie Hans von Zeiskam besessen bat. (siebe
Beilage VI Nr. 2.) Nack dieser Urkunde besaö ^. bellen-
doriker als« nur einen Daubof nebst Diegenscbakten ^u

Dellbeim niebt aber den in der Urkunde von 1493 er-
nannten Durgstall.
Ist nun die Urkunde von 1493 Lüde 1499 gekälsebt,

so Kann als Dälseber nur ^. Dellendorffer als damaliger
Desit^er der (Züter /.u Dellbeim in Detraelit Kommen, da
nur er ein Interesse daran baben Konnte. Und er Katte
ein Interesse daran, nie die folgende Urkunde ?eigt:

1483 Donnerstag naeb Dgidi vergleielit sieb ^. Dellen-
dorffer mit dem Domstikt Lpeier, mit dem er in streit

geraten nar, weil er „das alte Kurgstadel . . . im dorff «u
Dellievm . . . mit einem Durgelin und graben verbüßet
bat, das dem Doinstikt für eine Xorngülte von 59 Nalter

verpfiindet xv»r, und gibt d»kür dem Domstikt andere (Züter
5um 1'fand. (Lielie Deilage V.)
Dieser Leldnübau >var ein offenbarer Übergriff ^V.Dellen-

durfkers, da in der Denovation der tZüter des speierer
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Domkapitels «u Delllieim vom 0. Februar 1475 „Hau« un«l
Dok gein 8t. OvriaKus über .... mit dem Durgstadel, da
etwan ein bürg «u De1Ke)'m gestanden ist, als der Lpeierer
DomKirebe gebürig erwäbnt wird, (siebe Deilage V.)
^. Dellendorfker war aber infolge des Verbleiens mit

dem speierer Domstikt im Besitze kies (Kur? vorbei- ! ?) von
ilim auk fremden Orund erbauten seblöbleins geblieben
und am 8. November 1490 lieb er sieb als „Inbaber des
slüssleins und ?aub«fks in und b)^ dem dort? Dellbevm
gelegen, s« er in uwer und des Ricks ptlegede Kabe", seine

?reikeiten, die er und seine Lrben aus alter OereeKtigKeit
baben, von Xaiser k'riedrieK III. bestätigen. (Liebe Beilage VI.)
Diese Bestätigung sebien ibm aber kür den ungestörten

Desitz des neuerbauten seblosse« (vielleiekt infolge neuer

^nsprüeke des speirer Domkapitels?) niebt sieber genug
und so lalsekte er 15« iseken 1490 und 1495, wakrsebeinliek
im letzteren ^akre, «ur ^eit des V^ormser ReicKstages

(26. Nar^ bis 7. August), worauf vielleiebt das Datum

4. ^uni bindeutet, «unäebst in Oestalt eines ^gleublieken
Vidimus" das Drivileg von 1403, in das er sein „senlöblein"
in Oestalt des „Durgstalls" bracbte, den weder er noeb

die von Zeiskam ze Kesaöen.

Zeigte nun ^V. Rellendortler 1495 nur ein Vidimus
der Urkunde von 1403 vor, so mub doeb gleiek^eitig «der

später ein Original derselben getalsekt worden sein, denn
am 23. Uai 1K00 bezeugt der Xotar Rat- und (ZerieKts-
sebreiber ^u Ueilbronn Antonius ^lberti am Lnde seiner
mit dem l'ext der gekälscbten Urkunde von 1403 über-
einstimmenden ^bsebriit: „^lles und ^edes vom Xbünig-
lieber ^lazestät xu ende anbangendem Insigell, Dergamen,
sebriften . . . gereobt und obnargwüknig bekunden «u
baben/ (siebe Deilage III.)
Diese ^atsaeke verniag die ?älsebung niebt /.u ent-

Kräften, da der unberecbtigte Leblobbau, die ^ntübrung
des Durgstalls in der Urkunde von 1403 und das Vorzeigen
eines Kloben Vidimus im ,I»Kre 1495 (warum 1470, 1490

und 1495 Kein Original!?) diese uu deutlieb beweisen.
Entweder ist eine eebte DrKunde tur Rudolf von Zeiskam
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abgeän6ert ^vor6en, 06er was wabrsnbeinli^ller ist, 6ie

r^alsebung auk «in seilte« ausra6iertes ?ergament mit Liege!

Xvnig KupreeKts gesebrieben w«r6en.^)
^bscblieöen6 sei über 6ie ?ers«n ^Iexan6er ?ellen-

6orffers noeb k«1gen6es bemerkt: Lr war 6er 6ritte Lobn
6es pkalsigränieben Brotonotars Ln6ris ?eI1en6«rt?er, eines

ver6ienten, ansobeinen6 bürgerlieben Beamten, 6er 6as
Vertrauen ?kalngrak I.u6wigs IV. genoö, 6eun dieser sebiekte
ibn 1448 als ^,bgesan6ten in 6ie Oberpkal«, um 6ie Lrb-
sebakt Xüvig OKristopbs von Dänemark mit ?kalxgrak Ott« I.
2U teilen, wobei er als Xanaler I^vielleiebt 6er Oberpkal«?)
be«eiebnet wir6. ^1exan6er bat wobl in 6er Oberpkal?,
aus 6er ansebeinen6 sein Oesebleebt stammte,^) ua<:K6em

er in Heidelberg seine 8tu6ien voI1en6et, seine Beamten-

läukbakn begonnen, 6a Imberg als Vorscbule 6er pkäl^er
Beamten galt. 1455 ist er Leeretarius Bkal^grak ?rie6riebs I.

,

bei 6em er in bober Ounst stan6, 1463 Brotbonotarius,
1473 V«rmun6 6er Xio6er 6es Bkal^grat'en mit Olnra ?ott,

6er spätern (Braken von I^öwenstein. Das Datum seines

2
) Im LtsstssreKiv ?u Osrmstäät ls,vä iek auf einem unbestreitbar

eekten ?sr^sment mit Siegel unä RessistraturvermsrK «ins ebenso unds-

streitbar lÄseKs UrKuväe Xdvi^ RunrsoKts vom 24. Oktober 1404 für
?revt,2ell von OrusenKeiiu. ^uk meine ZlittsiluvA bin vanäts äsr ^rokiv-

Vorstanä ?reikerr von LeKeneK LoK^veinsder^ RsÄASntien an unä äis

älte LeKritt K»m ?u 1?ags. Ls >vurcks änsokeinsnä eine Lteuerciuittun^
cles Xoni^s ausraäiert unä benutzt. Den Orunä äsr i?ä,IsebunA äürfte ein

Ktreit ger Herren von Hsnsu I^ioKtenberA mit äer Ltaät La^snäu vo^en
cker ?äkrs ^u , Orusendsim es,. 1593 ab^ssseben Kaden. In äis Re^estsn
XöviA RupreoKts ist Sie UrKunäs selbstverstanälivd niskt äufMnommen.

^
) Es ßidt, «wei Orts ckes Hamsns ?slienckork, einen im OsKanat

Ltein, Listum I?assau, unä einen bei Hemmen Les.-^mt ?arsber^ in äer

Oderpfal^. Von erstersm stammt ein altes seit äsm 13. ^akrkunäert in

Osterreied vorkommsnäes L,äe1sgeseKIeeKt, von äem ^lexaväer i?ellenäorffsr

adüustammen bekanntste. UrKunäe von 1490: ^ß^etru^venäienst so ssin

voreitern uns äem deili^en Rieb unck unLerm loblieken I^aus OstsrreioK

oft mevigkliek getdan Kadben". Da aber no«K 1580 Ooorg Vellsnäorffsr

?ellsnä«rffsr von Heimbnrs Hemmau) genannt «irä, soksint äie Her-
Kunst von gort Ker wakrseksinlieker, umso mekr, «,1s bei ikrem Auftreten

in äer Untsrofal? äie ?amilis in bUr^srlivKen VerKältvissen ersekeint uoä

Leicielber^er Lllr^erstöeKter bei rätst. In <Isn ^<!sl Kämen äis KseKKommeo
Lväris 1?e1lsvä«rtkers, ckis im 18, ^ädrkullckert susstarben.
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'lodes^) vermoelite ieli nient sielier kest/.ustellen. Vv^älirend
sein Vater einkaener Leamter in verlndtnismäöig Keselieidener

Stellung war, gelang es ^. ?ellend«rkker reielien Kesit« «u
erwerben und im alten k'käl/er I^elienadel ?lat« «u finden,

selion 1460 in der seldaekt t,ei ?kedderslieim ersekeint er
mit 6 ?kerden. Lr ist Lurgmann /u I^indenkels, Odernlieim
und (?erinersneiin und liesit/t (Züter «u Edingen, LellKeim,
Heidelberg (darunter ^vei ötadtliüuser), Odernlieim, kerner

LergxverKsanteile /u I^iclitenverg und andern Orten 6er
UarK KoeKenKausen, in HoliensaensenKeimer ^lark, am
öreitennart /u Lenriesneiin und »in (Zoldenkels «u Ltrom-
Kerg. Lein ältester 8olm Lndris Iieiratete ^gnes die LrK-
toenter ?nilipps von ^Ibnli genannt von Oexiieim aus altem
vornenmem pkäl/er liittergesenleekt. Ls scneint, daö
^. ?ellendoiker in öellneim einen Ltammsit/ kür sein (?e-

senleent, das tatsäenlieli seit 1542 /um »iten pkäl/er Irenen-
adel ge/äldt wird, gründen wollte. Oesnalb Iiaute er den
alten Lurgstall auk und Kraelite den dortigen Orundbesit«
auk 400 Norgen. Ilm sien Len^oK und öesit« «u siokern
griff er «ur ?älsekung, in der Uokknung sieK den ^nsenein
eines alteingesessenen Edelmannes /u geben. Lr ist einer
der älteren Vorläufer des später (im 16. und 17. ^anr-

Kundert) so «aldreieken, aus Leamtentamilien nervor-

gegangenen neueren I^enenadels.

Oer an äer ?etersKir«Ks xu Ileiäelbeig KenncklicKe (Zräbstein ,Ie«

krotonotärs ^. ?ellenöorlser vorn 23. <luli 1512 entkält <Zi«4 ^Kneinvspven

ckor Xinger ^V. I'ollengorffers, ist also viellsiekt <Ier seines gleieknäinigen

Lonnes. ?»IIs ^. ?ellendorffer 1512 stärk xv^r er uiinckestens 79—80 ^»Kre

slt. ^us^esedlossen ist es nickt, dalZ er äie ^Knen seiner Xivder an-

KrseKts, äie» Kam öt'tsrs vor.
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Beilage I.
Eintrag der gelals</dten Urkunde vom 4. ,Ii,ni 1403 im XarlsruKer

OupialbuvK Kr. OOS de«erk«telligt ?«iseke„ 1400 un<I 1495 valirsekeinlied
im letzteren ^ladre.

Des Oamermeisters vo ^ossgen (sie!) trevdries «der sein gut.

Vir Rupreedt von gots gnaden RomiscKer Xunig ?.u allen üeitsn
merer des lieieks. Bekennen olfentleiek mit dem Ariels, das «ir unserm
Oamermeistsr um! des reieks lieben getreten liudoltlen von ^eissekeiui
liitter und allen «einen erben und naeKKomen sein Lurgstall und kavliok
ds?.u gekorig mit virKundert morgen aokers und vvisen nu un<l an der
niarek ?u LelKoim gelegen und mit allem vike, vierid, rincler, sck«ein,

sedall', souil sie oder ir Kolle«t da^u gepra«eden, dsselbo (s) ernieken uncl
KuvlstigleieK Kaden «'erden, 5ur ge«erff, bete, stewr, swung, svkat^ung,
Ravs, Dinst und alle ander bes«arnis, die uns als dem dem, unsern erben,
aued der gemein ?u dslkeim und iren naeKKomen davon gebaren mookt,

gnediglicd gesriet Kaden, van die aued als« frev KerKomen sint, und sollen
sied dock mugen gepraveken « elde, wasser, «onn und wavde, «u prsnnen,
^u pavven und ^un irem vied, wie ander dorll'Ievt und inwoner sied der

gepra«eken, als vil üu üvvain vtluvgen gekört und srsvn sie des alles
eroleiek und unvidderrutleiek für uns und unser erben vtalt?grauen pev
Revn, aued unser naeKKommen am Reick, liomiseke Xavser und Xonige.
In und mit Xrati't des priells und « ollen, das der «bgenannt Ruedolf, sein
eiiden und naeKKumen, ir divstlewt, mit den sie solok ir gute besetüeo an
ir stat, und auek ir odgenants gute Kev soleken srevkaiten und sundvrn
gnaden plevben, der gepraueksn und geniesen sullen ?u irem vssten sn

irrung und Kinternus allermaniglsioks. Davon sie aued niemants, «er der
sev trevgen sol, unser und unser naeKKomen «wer ungnat ?u vermeiden,
^u Hiedund des priesss besigelt mit unserm KöniglieKen Na^sstat an-

dangenden Ingesigels. Datum L.It7.ev auf Klovtsg naek sant Erasmus tag
des Keiligen Klartelers. KaeK ckristi unseis Korn gevurt Dawsent vir-
Kundert und drev iar unsers Reicks im dritten iar.

XarlsruKe (ZenerallandesareKiv ?säl?. OopislbucK Xr. 906 toi. 1»4a
bis 185b.

«t-ilnß« II.
Xünig Maximilian I, bestätigt am 8. September 1105 das von

Alexander I'ellendoril'er vorgelegte „glanblieke Vidimns" der gelalsvdten
l^Kunde von 140'!,

Vir Maximilian ete. ete. bekennen offentliek mit diesem brieke und
tdun KuntK alleimeniglied, d»K uns unser und des lieieds lieber getreuer
^lexaniler I'ellendn, tl'vr etlirde sivdeiteu. so xvevlanndt K»»ig üueppreedt
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unser vorlar am Reicks wovlandt Rudolff von ^sissiekdsim und allen

seinen erben und naeKKommev über sein Lurgstall, Hoff, gntter und

gesiende 2U LelKeim in des Reicks pstege gelegen (erteilt,), Suren gleudliek

vidimus eins briesss, von demselbsn unserm vorsarn darunid ansangen,

Iiat angezeigt und sürbrackt von Vort 2U Korten also lautende:

Wir RupreeKt von gots gnaden RomiseKer Xüvig ?u allen leiten
nierer des Reicks Bekennen ostentliek mit, dem Briest', das wir unserm

Oamermeister und des Reicks lieben getrswen Rudolsten von TeissicKeim

Ritter und sllsn seinen üibsn und nacKKomen sein RureKstal und
LawKof dar^u gekorig mit vierKundert morgen Ickers und wisen ?u

und an der marck 211RelKeim gelegen und (!) mit allem VieKe, nker,!,

Rinder, swiv, sekaff, sovil sie oder Ire Kostswt dar?u geprawckeo,

daselbe(s) ertziieken und KunfftiglieK Kaken werden, kür gewerff, bete,

stuwer, atnung, sekatüung, RevL, Frondienst, und »Iis ander beswarnis,

die uns als dem Kern, unssin erben auck der gemein 211delkeim und

iren nacKKomen davon geburen moekt, genedigliek gesrit Kaben, wann

die auck also 5rev KerKomen sint, und sieb dock mugsn gevrauedeo
weide, wasser, wann und wavde nn Vinnen, ?u vauwen und nu irem
viek, wie ander dorfflewt und inwnner sicK der gevraweken, als vil
xu «wevken pstuegen gekört, und sreven sie des alles erpliek und

unwiddeiuffvnliek für uns und unser erben vtaltügrauen Rv Reine
anek unser nacKKomen am Reicks RomiseKs Xavser und Xuoig In
und mit Xrafft des priesss und wollen, da» der «Kgenant Ruedolf, sein

erben und nacKKomen, ir dinstleut, mit den sie »oleke ir gute besetzen
an irs «tat, und auck ir obgenants gute bev soleken frevkaiten und

sundern gnaden plevben, der geprawekon und genieLen snllen ?u irem

vesten an irrung und Kiudsrois allermanigleicks.

Davon sie auck niemauts, wer der ssv, trengen sol unser und

unser nacKKomen swer ungnad nu vermeiden.
^u UrKuvd diü driets besigelt mit unserm KKuniglieKen Nazestst

snkangends Ivgesigele.

Datum ^Itzev auf >lontag naek sant ürasmustag des Keiligen

Hartelers naek «Kristi unsres Kern gepurds. Dawsent virdundert und

drw iar, unsers reieks im dritten iar.

(kolgt die Restätigung Xönig Ickaximilans I.)

XarlsrnKsr (ZensrallandssarcKiv l'ial^er OopialdueK Xr. 894 sol. 124
ab Inseriert in dis Lestätigmig Xaiser Xarls V. für Lndres ?ellendorffer

vom l(>, 1521.

LeiläA« III.
Notariell beglaubigte ^bsckriit der goiiilsekten Urkunde von I4tt3

dos lleilbronner Kotars Antonius Ulbert! vom 23. Nai 16W.

Wir RuprecKt von gottes gnaden RomiseKer Xllvig ^u allen leiten
Klerer deL Reicks, LeKennen ostentliok mit deoi briest', daü wir unserm
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Xammermeister und des ReieKs lieben getrewen Rudolffen von 2eiLKevm

Kitter und allen seinen erden und naeKKomen sin Lurgstal und bawkol

darzu gekörig mit vierKundert morgen aeker und wiesen in un<I an der

niarek zu LelKeim gelegen und mit, allem ViKe, pferd, Rinder Lwin,

sedaff, souil sie oder ikr Koffleut darzu gebraueken, daselbs erzieken und

KünII'tiglieK n^bsn werden, für gewerrl', Lete, 8tswer, atzung, »ekatzung

Revse, irondienst und alle ander deswernis, die DnK alL dem Herrn,

unser« erben, auek der gemein zu RelKeim und ibrsn naebkommen davon

gebüren moelit, gnedigliek gefrevt Kaden, wann sie auek also trsv Ker-

Komen sind und sollen sieK doeli mügsn gebraueken walt, wssssr, wonn

und wavde 2» brennen zu bawen und zu ibrem ViKe, wo (sie!) ander

dorrl'Ieut und InwoKner sieK der gebraueken alsvil zu zweien vilugen gekört

und freven sie deü alles eivleiek uud unwiderruffenliek für uns und unser

erben I'faltzgrauen bev Revn auek unser naeKKommen am RsioK RömiseKe

Xavser und Xönige in und mit Xrafft deö brieffs und «ollen, daL der

obgenant Rndvlff sein erben und nacKKommsn, ikrs disnstleute, mit den

sie solek ikr gut besetzen an ikr statt, und auek ikr obgenants gut bei

soleken srevkeiden und sundern gnaden bleiben, der gebraueken und

genieLen sollen zu ikrem besten, «Kns Irrung und KivvderviLs aller msnig-

lieks, davon sie »uvk niemand», «er der ssv, drengen solle, Unser, unser
erben und nacKKommsn sekwere Ungnade zu vermeiden. In UrKunt dieses
brietl» versiegelt mit unserm XoniglieKen ^la^sstat ankangevdem Ingesisgelg.

Datum ^Itzev aull' Nontag vaek 8antt LraKmus des Kevligen

Klartererstag (sie!!) naek OKristi unssrs Kerrn geburt dsusent vierKundert

und drev .labre. Unssrs Reicks im dritten ^lakren (sie!), ^d niandatum

d»! lieg, ^okannes >Vindeim. R. LertKoldus OurlaeK (! !).^)
kollationiert und auseultiert Ist diese gsgenwertigs Oopev XKöniglieK-

lieken (sie) Privileg!! durck miek ^ntkooium Ulbert! ollen XKavL. Notarium,

Bürgern, RKat- und OsrieKtsseKreibsrn zu Ileilvronn. Und das IvK solekss

alles und .lsdss an XKoniglieKsr Najt. ^u ende avkangendem Insigell,
k>orgamen, LeKriften, undersvkrifftsn nnnd sonsten allerdings dieser L,b-

sekrifft gleieklauttend (!!), gereckt und «Kns argwkonig betundsn Kabs,
Daü bezeuge ick Kiemit dieser meiner undersekrifft auek meinem zu ende

lurgetrueten aignen Insigell.
^etum Hailbron den drev und Zwanzigsten Klav ^nno Leckt-

zekenkundei't.

Original Lvsier XreisareKiv XurufälziscKe Urkunden Nr. 274.

^) Dieser modernisierte ?ext Kann Keinem Original entsvreeken.
Die OanzleivsrmerKs deuten aber unbedingt darauf Kin, daö der geralsekts

Vext auf eine Originalurkunde Xönig RupieoKts gesedrieben war, (Ver-
gleieks Anmerkung 2.)
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AreiKsitsbries I'fsl?-

gräf 5'riedrieKs I. von,

2!). ^nril 1470.

„dass er und sein erden

«ick dessellien Koss und

guter mit irer ^ugedorde

und 6er Nutzung davon,

auck Iren, vieke und was

üu demselben bswkoff ge-

Korig ist, sovil ei des

it/und Kit und von sein
miterben noek sn sieK

pringen wirdet illr das
ediglickon frevk gebrau-
eben und bev sller srev-

Keit ulvben sollen, .In-

messen ds,s biÜ uff sie

KerKomen und wie es

bv ?e>tten Hansen van

AevlZKums, seiner Haus-

flauen und Iren Altern

geKälten ist."

öeiläK« IV.

?reikeitsbriek Kaiser

?riedrieks III. vom 8.
November 14V0.

„InKäberdesLIössIeins
und ?äwk«rl's in und bv

dem dorffdellem gelegen,

so er in unser und des

Reicks vllegede Ksbe"

(Alexander ?ellendorsser

und seine Arbsn sollen)

„aus älter gereektigkeit
aller bete, sture, umgelte,

atxong, sckatxung, ?ron-

dinst und gemsinikliek

aller beswerviss, wie die

genant gegen der Kerr-

sekafft und gemeinde des

vermelteo dorffs frev sein

und gewalt Kaden auL

desselben dorffs gemev-

nen Koltnern naek Iren

notturstsn Holt? nu nau-

wen und xu «rennen ?.u

nemo« und mit Irem

vieke, so sie auk dem ge-

melten Llosslin und I'aw-

Kol? gebraueken, des itxt-

genanten dorsss gemein

almsnds, weld, wssser,

wuvv u. weid ?u niessen,

dess sie also in derukigsr

Übung und gebrauek Ker-

braekt Ketten." °)

(ZolalseKte Urkunde

von 1403 bexw. Vidimus

von 14V5.

„sein Lurgstal und ?s,u>

Kolk. . . sn und ?.u der

mareK LelKeim ge>

legen"

„geworff, bete, stewr,

atüung, sekatüung, Rs,.vs,

Dinst, und alle ander

beswarvis"

„uns als dem Kerrn . . .

auek der gemeinde ?u

LelKeim"

„und sollen sicK doek

mugen genraucken wel-

de, Vesser, wonn un,I

wa;ds, ?.u prennen, nu

pawen und min irem rieb"

„wann die suek als« krev

KerKomen sint."

°) Zweifellos ist das KaiserlieKe Privileg von 1490 die Vorlage der

5'äIscKung gewesen, der die obigen Sendungen entnommen wurden. Die
4M Norgen Katts ^, pellevdortter inxwiscken nuek der Erlaubnis der
Urkunde von 1470 nusammengebraekt, wie er auek nwiseken 1476 und

14^3 das LcKIüölein gebaut Katte. Dr wollte »iek beides siekern und xu

einem (iutskoinplex mit LdelmannssreiKeiten vereinigen. Aine verwend-

Kurs Urkunde König liupreekts desal! er damals niekt, sonst Iiätts er s!«

vorgelegt und der Kaiser sie Sieker i» seinen, I'rivileg angefukrt.
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Beilage V.

Urkunden den 8eKI«öb»u Alexander k^ellendorffers betreffend.

1. 1475 DorotKea: ?Iurbenennnng der 6üter des Lpeirer Dom-

Kapitels ?u Lelbeim:

^Item KuL und K«f gen 8t. Oiriäcus über mit, den Hofrevden

?.vviseken L.Iexändern (?ellend«rffer) und I^orentus», mit dem Lurgstädel,
,1s, et«än evn bürg üu delnbevm gestanden ist."

XarlsruKe U.I^.^,. ?fäl?or Oopialbu^K 4N3 Xr. 2tt.

2. 1483 Recognitio super certä pseis, terre In belnbevm super qua
.Alexander pfsllendorffer (sie!) ediii<!S,vit, in ,juantum futuiis possessoribus

attrakeretur, quod ipss vel nersdes sui non tenerentur, plus in e<iuivsleneig.

sltsrius fundi in ville aut maronia'bellunevm soivers pro di'tä pecis, terre,

iiuoä vsleret, si desuper von fuisset edirioatum.

XarlsruKe ?5al?.er Oopialducd 41» toi. 208.

3. 1483 Donnerstag vacb t^gidi Vergleich ?«°isenen dem Domstikt

8peier und Alexander ?eliend«rffor:

^^,1« 6er ers^m und fllrsicdtig Alexander ?ellendorffer des durob-

luektigen, KoeKgebornen sursten nnssrs gnedigen Ksrrn psalt^grausn

8e«retarius dss slts durgstadel obnendig im dorff üu Lelbevm evnsits

neben 8t. lüvriaeus cappell und KircKKoff. sndersvt neuen <?Kristman .lulten

KuiL und Koffrsvds mit «)'nem umdgriff des gärten uff dem graben stoöende,

xvie das vtüunt mit graben, gedulle und binnen bekriddet und verfasset

steet, mit evm Lurgelin und graben verbüßet und die ?.vtt vielleiebt nit

gewisset bat, dan derselbe tieek mit viel ändern gutern unser» stiffts

gemeiner ?rssen/ underpfant für etliebe Korngults «0 Psalter ist,"

Das 8titt tsusekt von ^. ?ellsndorffer ändere (Zllter ein als I7nter-

pland dss „verbuv>eten tleeken und begriffe".

XarlsrnKe S.D.^. ?fäli!er OopialdueK Xr. 4«3 f«I. 2V8,

Leiiage VI.

Linige mit 6er ?itIsennnK in LesienunA stellende

UrKundenregesten.

1. 1447 Limsn und ^udae Imberg. ?fal7graf I^ud«ig IV. freit
»einem I'rotonotar ündris ?ellendorffsr dessen öuter ?u Heidelberg von
8teuer, 8«Kat^ung, xvacd, Irondinst und aller ander beswernus, von revsen

und gsriekt.^)

XarlsruKe S.l..^. Pfälzer OopialducK Xr. 804 toi. Ii)2,

') Diese Urkunde liegt offenbar der Urkunde von 1490 und der

I^älseKung von I4t)3 zugrunde,

17
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2. 1470 Sonntag naok Ostern Leickslberg ?fal^grak ?rieckriek I.
verleibt seinem Lseretarius ^Isxancksr kellsvckortisr, cker von seiner Haus-

frau wegen einen LauKof unck 6üter Hansens von Zeiskam in cker KlarK

2u LelKsim geerbt bat, ckie gleieken LreiKeitev, vis Hans von Zeiskam
unck seine Litern sie besessen Kaden.

XarlsruKe V.D.^. ?falner «opialbuek 894, fol. 103.

3. 1490 Xov. 8. I^intn. Kaiser ?rieckrivd III. bestätigt ^lexancker
I'ellenckorffer wegen 6er Dienste äie seine Voreltern ikm cksm Ksiligen
RsioK unck ckem löblieben Raus ÖsterreioK oft getan Kaden, au» alter

(ZerevKtigKeit Sie kreikeit seines LeKIoLIeins unck LauKoks ?u LelKeim von
Lete, Lteuer, Ilmgelck, ^t^ung, LeKatüung, ?r«nckienst unck aller Le-

sedvernis unck verleibt ikm cken ^ImenckgenuK, ckie nieckers ^agckgere<?Ktig-
Keit (beissen unck vogeln) unck ckie ?iseberei in cker NarK xu LelKsim.

KarlsruKe S.I^.^,. ?5al?er Oopi'albueK Xr. 894, f«I. 10S. Vien
Haupt-, Haus- unck LtaatsareKiv ReivKsregister V, toi. 7S.

4. (Grabstein ^lexancksr ?ellenckorffers an cker I'etersKiroKe nu

Heickelderg:

^nn« ckomini 1S12 uf ?ritag cken 23. tag ,7ul;- ist versebevcksn cker
^,ektdar unck Minem ^lerancker Lellenckörffer cker I>falt? I'rotKonotariu»

ckes« I^ip Kve rüget an cker stat, ckie er ei-velt Kat. ckesLelen Kot genacke.^)
^uf cken, 8tein detincken sieb ckie vier ^dnenwappen: I'ellsnckorlker-

Kiff(?) -Uart-8Lkeu«rmsnn(?), als« ckie (ZroLeltern cker Xincksr L,Iexancksr
l'sUenckorssers. Ls Konnte somit auvk cker Kradstein seines glsioboamigsn
8odnes sein, ckessen I^sul'balin iok niekt verfolgen Konnte. DoeK ist ckies

wenig wakisekeinliek. 8eit ckeni Aufkommen cker Litte, auf Kradsteinen

ckes vieckeren Eckels vier ^,Knen avuudringen (nacK 140V infolge ^usdilckung
ckes lurnierwesons unck cker groLeo RittergesellseKatten >, Kat nisn öfters,

wenn ckie eigenen ^Knen niedt volistanckig waren, ckie cker Kincker an-

gedraekt, was ailerckings eine kalsodung ckarstellt unck maueden genes,-

logiseken Irrtum veranlagt Kat. Die Mamillen Hart unck LeKeuermann

Katten von Kaiser ?rieckri«d III. 1443 Vappen unck ^ckelsdriefe erkalten,
^lerancker l'ellenckorsssr selbst unck sein Vater Lnckres fükren bllrgerlioke

l'itel (ersam unck fllrsiektig, aodtdar, fllrnem, niekt erbar vest!)

K. (2u Anmerkung 2). 14U4 0kt. 24 Uavningsio (! ! ?) König

liupreekt set?t ?reot?ell von DrusenKsim, cker seines Dorfes Drusenkeim

wegen eines 1'otseKIages ckurek cken I^anckvogt «u Hagenau UsinrieK

von I^ieKtenberg entsetzt worcken war, gegen Gablung von 6l)U ti. an ckie

I^anckvogtei wiecker in cken Lesit?. ckieses Dorfes, cka cker VotsoKIag von

?rent^ells KneeKt begangen war,

Original <piumne ?älsekung) Dsrmstackt 8t.^. Hanau I^ieKtsnderg

Xr. 8S1 liegest 8tr«Lburg Uen,-^. (Sammlung >Vitte>.

^) Diese Losung, so«ie TaKIieieKv genealogiseke Daten verckanke

ick Herrn I^anckgericKtsrat Dr. UuffseKmick in Ueickelberg, cksm ick Kiermit

meinen besten Dunk sage.
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